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EINIGE BEODACHTUNGEN 
ÜBER DIE FOLGEN DES ERDBEBENS 
; VOM 23 FEBRUAR 1887 
AUF DER RIVIERA DI PONENTE. 


NT 
VON 


Al. Trautschold. 


Der schöne Theil der Erdoberläche, welcher am 23 Februar 
1887 von einem Erdbeben heimgesucht wurde, ist schon in frühe- 
ren Zeiten nicht selten der Schauplatz von Verwüstungen durch 
Erdbeben gewesen. Der Schrecken, den dasselbe in diesem Jahre 
unter den Einwohnern des ligurischen Kiistenstrichs verbreitet hat, 
ist also nur ein Beweis, wie leicht sich ganze Bevolkerungen 
durch scheinbare Ruhe in Sorglosigkeit versenken lassen. Schon 
im Jahre 1135 wird von einem starken Erdbeben semeldet. In 
den Jahren 1182, 1276, 1550 fanden verheerende Erdbeben in 
Genua statt, dessgleichen in Nizza in den Jahren 1564 und 1620. 
Verzeichnet sind aus diesem Jahrhundert Erdbeben 1818 (den 23 
Februar wie im Jahre 1887) im San Remo und in Alassio, 1819. 
in Genua, Porto Maurieio und San Remo, 1828 in Genua und 
1851 auf der ganzen Riviera di Ponente. Dass aus den früheren 
Zeiten nur Erdbeben in den grüssteren Orten wie Genua, wie Nizza 
gemeldet werden, und nichts von den dazwischen gelegenen Orten 
geredet wird, liest unzweifelhaft nur daran, dass der verursachte 
Schaden in jenen Orten am grössten war, und man das geringere 
Leiden der kleineren Städte und Dörfer nicht der Erwähnung werth 
hielt. aN 

Bei dem diesjährigen Erdbeben waren grössere Beschädigungen 
an Gebäuden auf dem Küstenstrich zwischen Nizza und Savona 
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verursacht. Genua wurde durch dasselbe nicht erreicht. Eine Spalte 
öffnete sich auf der Strasse von Savona nach dem oberen Piemont 
in der Richtung von Süd nach Nord, welche 25 Centimeter breit 
war mit ebensolehen Niveau-Unterschied *), aber sich bald nachher 
wieder schloss. Ebenso wurde der Berg Barbonnet, auf welchem 
sich französische Befestigungen (an der italienischen Gränze) be- 
finden, seiner ganzen Länge nach gespalten **). Das Fort selbst war 
in der Richtung von Nord nach Süd gespalten und die Spalte war 
15 Centimeter breit. Verfolet man diese Richtung weiter, so be- 
merkt man, dass die Verlängerung auf Castillon, der so bedeutend 
selitten hat, und Mentone trifft. Die Zisternen, welche auf dem 
Wege der Spalte lagen, verloren zum Theil ihr Wasser. Der Bo- 
den, auf welchem das Fort gebaut ist, besteht aus Steinblicken, 
deren Zwischenraum von lockerer Erde ausgefüllt ist. Die Forts 
von Nizza, die auf festem, gleichartigem Boden stehen, haben durch 
das Erdbeben nicht gelitten. Das sind Erscheinungen, die bei allen 
Erdbeben constatirt sind. Die Beobachtung, dass auf dem Gipfel 
von Hóhen liezende Ortschaften und die oberen Stockwerke hoher 
Häuser grösserer Zerstörung ausgesetzt sind, als die Ortschaften 
der Thäler und die unteren Stockwerke der Häuser, bestätigte sich 
als nothwendige Folge der Schwingungen des Erdbodens auch 
hier. Castillon oberhalb Mentone an dem Wege nach Tende liegend, 
wurde mit Ausnahme der Kirche und zweier Häuser ganz zerstört, 
und in Mentone stürzten die Dächer, die Decken und Wände der 
oberen Stockwerke der Häuser ein. Das Meer, das ruhig vor dem 
Erdbeben war, hob und senkte sich nach demselben um einen 
Meter in Zwischenráumen von 5 Minuten. 

Die in Turin beobachtete Richtung des Hauptstosses war Nordost 
Südwest. In der Schweiz war sie Nord-Süd. Dass die Uhren zur 
Zeit des ersten Stosses d. h. um 6 Uhr 24 Minuten 5 Sekunden 
(Zeit von Rom) auf den Eisenbahnstationen stehen bliében, machte 
es möglich für die verschiedenen Orte die Zeit genau festzustellen, 
die natürlich in der Schweiz, Nizza u. anderen Orten verschieden 
angegeben wurde. Die erste Erschütterung dauerte 33 Sekunden, 
der zweite schwächere Stoss folgte nach 10 Minuten, und der 
dritte ebenso starke wie der erste folete noch um 9 Uhr Vor- 
mittags. Am 11 März ereisnete sich noch eine vierte Erschütte- 
rung um 3 Uhr Nachmittags. 


^) Uzielli. Il terremoto del 24 Febbrajo 1887. 
**) L'avenir de Menton, 1 Mai 1887. 
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Obgleich die Aüsserungen des Erdbebens von Mentone bis За- 
vona am heftigsten waren, so zeigten sich schwächere Wirkungen 
und Bewesungen viel weiter auf allen Seiten des Festlandes: in 
den Thälern der Seealpen, der Grajischen, Penninischen und Le- 
pontinischen Alpen bis zur Höhe der Pässe und im ganzen Pie- 
mont und in Ligurien, nach Osten in der Riviera di Levante bis 
nach Spezzia, nach Westen in Marseille und Südfrankreich über- 
haupt, ebenso in der Schweiz. Ja sogar in London auf dem Obser- 
vatorium in Kew wurden zur Zeit der Erdbebens Störungen *) an 
den magnetischen Apparaten beobachtet. Die Bewegung war haupt- 
sächlich wellenférmig, doch stellenweise auch senkrecht und sogar 
rotatorisch. 

Ich besuchte die Riviera di Ponente zwei Monate nach dem Erd- 
beben, in den letzten Tagen des April und in den ersien Tagen 
des Mai. Da für die Wiederherstellung des Beschädigten und Zer- 
störten noch fast nichts gethan, selbst der Schutt aus den weniger 
zerrütteten Häusern noch nicht weggeräumt war, so fand ich ziem- 
lich noch alles in derselben Verfassung, wie unmittelbar nach dem 
23 Februar. Die erste Stadt, in der ich eingehendene Beobach- 
tungen machen konnte, war Mentone. Bei dem Verlassen des 
Bahnhofes fielen sogleich in den gegenüberliegenden Häusern die 
Wirkungen des Erdbebens in die Augen. Eingestürzte Schornsteine, 
absefallener Putz, von Rissen durchzogene Wände; im Inneren Trep- 
pen und Gänge mit Schutt bedeckt, die Wände kreuz und quer von 
Rissen durchzosen, die Decken der oberen Stockwerke zum Theil 
eingestürzt. Der Theil der Stadt, welcher am meisten selitten hat, 
liest zwischen den beiden kleinen Flüssen Care! und Borrigo und 
östlich von dem ersteren. 

Der östlichste ältere Theil der Stadt hat am wenigsten gelitten. 
Aber in dem neuen Thsil am Ufer des Borrigo, wo die Gebäude 
zum Fundament Geröll haben, ist die Zerstörung grösser gewe- 
sen. Mehrfach sind hier bis fünfstóckize Häuser von senkrechten 
Spalten durchzogen, was auf seitlichen Stoss deutet. Doch die hö- 
heren Theile der östlichen Stadt haben ebenfalls Zerstörungen 
erfahren; dort befindet sich die Kathedrale, deren Gewölbe über 
dem Hochaltare eingestürzt ist. Die Kathedrale ist noch überragt 
von einem Felsen, welcher durch das Campo Santo eingenommen ist. 
Letzterer hat vielfältige Beschädigungen aufzuweisen. Thürmchen 
sind von den Ecken der Familiengrüfte nach Westen herabgewor- 


*) Padre Denza. Gazzetta Piemontese 2. Marzo 1887. 
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fen. Ein Leichenstein ist vom Postament nach W. mit einer Ab- 
weichung von 3 Zoll nach 8. W. herahsefallen. Eine Wendung 
nach S. W. hat auch ein marmornes Kreuz beim Fallen gemacht. 
Eine aufrecht stehen gebliebene Wase hat eine Wendung von N. 
zu W. gemacht. Der vier Fuss hohe kubische Marmorblock, auf 
welchem die Wase steht, und der auf Löwenfüssen ruht, hat sich 
auf diesen ebenfalls um 3 Zoll nach W. verschoben und zwar so, 
dass die linke Seite des an der Nordwand stehenden Monuments 
sich naeh vorn bewegt hat, die rechte nach hinten, während die 
marmornen Löwenfüsse auf ihrem Platze blieben *). Wie der Pho- 
tograph Anfossi erzählte, hat sich eine Büste auf dem Sims seines 
Kamins um sich selbst gedreht, so dass nicht mehr das Gesicht, 
sondern der Rücken dem Beschauer zugewendet war. 

Eine eigenartige Erscheinung boten die beiden Säulen der Ein- 
gangspforte zur Villa Emery in der Strasse Partounneaux. Beide 
Sáulen bestehen aus zwei gleich hohen Stücken, und sind mit Ka- 
pitälen versehen, die einen knopfariisen Aufsatz tragen. Der obere 

heil der linken Säule ist nach West verrückt, die obere Hälfte 
der rechten dagegen nach Ost. Diese Verrückung ist indessen ge- 
ringfügig gegenüber der des Kapitäls und des Aufsatzes, die wegen 
des geringeren Gewichts leichter zu bewegen oder leichter von 
ihrer Unterlage loszureissen waren. An der linken Säule nämlich 
ist das gange Kapitäl zusammen mit dem Aufsatze um mehrere 
Zoll nach West gerückt, an der rechten Säule dagegen ist die mit 
dem Knopf versehene Deckplatte des Kapitäls nach Ost bewegt, 
während das Kapitäl selbst auf der Säule haften geblieben ist. 
Diese selbe entgegengesetzte Verrückung war auch an den stei- 
nernen Pfosten (auch aus zwei Hälften bestehend) des Hauses Cap- 
poni vor sich gegangen, nicht weit entfernt von der Villa Emery. 
Auch das Haus des eben erwähnten Photographen Anfossi befindet 
sich in unmittelbarer Nähe jener Villa. 

Hs scheint auf der Hand zu liegen, dass im Falle der Saulen 
und Pfosten ein Stoss nach West und ein Rückstoss die entgegen- 
gesetzten Wirkungen an den gegenüberstehenden Säulen hervorge- 
bracht haben. Es liegt aber die Vermuthung nahe, dass auch die 
Drenung der Büste auf dem Kaminsims dés Photographen durch 
dieselben jedoch combinirten Stüsse verursacht ist. Mallet **) hat 


^) Das Monument ist das des Polen Dobiecki aus dem Jahre 1862. 
**) Naumann Lehrbuch der Geognosie. 1858 p. 189. 
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schon längst nachgewiesen, dass eine drehende Bewegung durch 
seradlinig verlaufende Stósse erzeugt werden kann, wenn der Schwer- 
punkt und der Mittelpunkt der Adhärenz nicht in die Richtung der 
Bewesungs-Ebene fallen. Die Drehung der Büste macht es daher 
wahrscheinlich, dass auch die oberen Theile der erwähnten Säulen 
und Pfosten nur durch successorische Bewegung verrückt worden 
sind, und dass nur die Folge verschiedener Stösse des Erdbebens 
und die verschiedene Adhärenz zu der Bewegung nach entge- 
sengesetzten Seiten geführt haben. 

Sau Remo hat ungefähr ebenso gelitten wie Mentone, es sind 
dort nur 100 Häuser unversehrt geblieben. Der höhere hier ältere 
Theil der Stadt hat srössere Beschädigungen erfahren als in Men- 
tone. Auch hier waren die vertikalen Risse häufig, aber auch hier 
Sprünge in den Wänden nach den verschiedensten Richtungen, je 
nach der Beschaffenheit des Materials, und die in der Richtung 
N.S. und N.W. zu 8.0. stehenden Mauern haben am meisten se- 
litten. 

In Oneglia, dem Centrum des Erdbebens näher als San Remo, 
hat die Erschütterung vom 23 Februar grössere Verwüstungeu ver- 
ursacht, als in den westlich davon gelegenen Ortschaften. Grosse 
Häuser waren vollständig eingestürzt. Mehr noch war das Innere 
der Häuser verwüstet als die Aussenwände. In der via Doria wa- 
ren in der Villa des cavaliere Berio alle gewölbten Decken der 
drei Stockwerke niedergebrochen. In anderen Häusern waren die 
Treppen zusammengestürzt, so dass zu vermuthen ist, der Haupt- 
stoss sei ein vertikaler gewesen. Indessen fehlt es auch nicht an 
beweisen, dass die Erschütterung in anderer Richtung vor sich 
gegangen ist, wie denn an dem Eckhause der via Giovanni und 
der Piazza Andrea Doria diese Ecke von oben bis unten abgestos- 
sen ist, so dass hier ein Erdstoss schräg auf das Haus gerichtet 
war; dessgleichen ist in der via ospedale die Ecke eines Hauses 
abgeschlagen. Das sind dieselben Erscheinungen, wie Milne eine 
aus dem Erdbeben von Neapel 1857 beschrieben und abgebil- 
det hat *). 

Der Mittelpunkt des Erdbebens befand sich augenscheinlich un- 
terhalb Diano marino, da dieses am meisten selitten und fast in 
einen Trümmerhaufen verwandelt ist. Die Richtung des stärksten 
Stosses war hier auch eine annähernd nordsüdliche, da die Vor- 


*) John Milne. Earthquakes and other earth movements 1886, p. 106. 
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derwände einer ganzen Reihe von Häusern der Strasse, die sich am 
Meere hinzieht, nach Süden hin gestürzt sind. Steinschutt bezeichnet 
die Stelle, wo ganze Häusercomplexe gestanden. Trotz der bis 
ins dritte Stockwerk gewölbten Zimmer haben fünf Stock hohe 
Häuser keinen Widerstand geleistet. In manchen Häusern mit stär- 
keren Aussenmauern ist das Innere zusammengestürzt, wie im Je- 
suiten Collegium am Platze Umberto. Wie Castillon bei Mentone, 
so ist auch das einige Kilometer von Diano marina entfernte auf 
einer Anhöhe stehende Diano castello mit in das Verderben gezo- 
zen, welches die bewohnten Orte des Meeresufers betroffen. Sämmt- 
liche sieben Kirchen des kleinen Ürtes sind von Spalten zerrissen 
und unnahbar geworden, ebenso sind die hohen fünfstöckigen Häu- 
ser zerrüttet und unbewohnbar geworden. Während das Schweigen 
des Todes innerhalb dieser verlassenen burgo herrscht giebt we- 
nigstens das belebte Barackenlager, das sich um Diano marina he- 
rumzieht, Hoffnung zum Wiederauferstehen der zerstörten Orter. 
Auch der Raum zwischen Diano marina und Diano castello ist nicht 
verschont geblieben, auch hier zeigen die Häuser und die Garten- 
mauern Spalten; auf der allerdings weiteren Strecke zwischen 
Mentone und dem viel höher als Diano castello gelegenen Castil- 
lon sind dagegen Spuren des Erdbebens nicht zu entdecken. Es 
mag das an der Verschiedenheit des Gesteins in beiden Oertlich- 
keiten liegen. Oestlich von Diano marina haben noch mehr oder 
minder grosse Beschädigungen erlitten Alassio und Noli, und die 
Wirkungen des Erdbebens gehen erst zu Ende in Savona. 

Dass das Erdbeben vom 23 Febr. 1887 so grosse Verwüstun- 
zen an dem Gestade des Ligurischen Meerbusens angerichtet hat, 
liest weniger an der Stärke der Erdstósse und an der Ausdehnung 
der Erschütterung, als an dem Baumaterial und der Bauart der 
Bewohner der riviera di ponente. Ganz allgemein verwendet man 
dort statt der Ziegel Rollsteine der von den Höhen herabströmen- 
den Bäche und Flüsse. Diese, durch das fliessende und stürzende 
Wasser abgerundet und geglättet, werden, wie sie ungefähr an ein- 
ander passen, mit Mörtel verkittet, aufeinander gelest, und zu 
Mauern und Wänden aufgebaut. Dass diese Masse kein dauerhaftes 
Gemäuer liefert, liegt auf der Hand, denn die Adhärenz zwischen 
dem glatten Kiesel und dem oft sehr sandreichen Mörtel ist äus- 
serst gering, und nicht zu vergleichen mit der Verbindung, die der 
Mörtel mit dem porösen Ziegelstein eingeht. Wie locker der Zu- 
sammenhang der Kiesel mit dem Mörtel in den beim Erdbeben zu- 
sammengestürzten Häusern war, ersieht man daraus, dass die Wän- 
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de beim Herabfallen sich in einen grusigen Steinhaufen, in  wel- 
chem kein einziges ganzes Stück Wand oder Bruchstück einer 
Wand mehr zu sehen war, verwandelt hatten. Soleher Grus füllte 
das Innere der Häuser und die schmalen Gassen Stokwerke hoch 

Eine andere Gefahr bilden die hohen Häuser. Wie schon eben 
bemerkt, werden die oberen Theile stärker durch die wellenfor- 
migen Schwingungen des Erdbebens aus «em Gleichgewicht ge- 
bracht, als die unteren, und überall haben die obersten Stockwerke 
am meisten gelitten. Man ist daher erstaunt zu sehen, dass über- 
all, selbst in den kleinsten  Stádten, vier-bis fünfstöckige Häuser 
vorherrschen in einem Lande, das durch die periodische Wiederkehr 
heftiger Erderschütterungen gewarnt sein sollte. Die himmelhohen 
Häuser in Neapel erregen weniger Besorgniss, da die Lavaergüsse 
des Vesuv und die ununterbrochene Dampfausströmung aus der 
bocca grande der Solfatara als ein Schutz vor Erdbeben angesehen 
werden darf, der an der riviera und in anderen Theilen Italiens 
nicht vorhanden ist. 

Das Erdbeben vom 23 Febr. 1887 ist ein entschiedenes Kü- 
stenerdbeben, wie sie deren das Ligurische Küstenland schon öfter 
sehabt, wie sie im südlichen Italien, in Portugal, an der West- 
küste von Südamerika so häufig sind. Dass das Wasser der die 
Küste bespülenden Meere in ursächlichem Zusammenhange mit die- 
ser Art Erdbeben steht, ist niemals in Zweifel gezogen worden, 
und angesichts der Rolle, welche das Wasser überhaupt bei vul- 
kanischen Erscheinungen spielt, auch nicht zu bezweifeln. Dies um 
so weniger, da selbst bei Erdbeben nicht vulkanischen Ursprungs 
das Wasser der Hauptmotor zu sein scheint. Abgesehen von Ein- 
ilüssen, wie die allmähliche Contraction der Erdrinde durch Er- 
kaltung, Temperaturveränderung, Anziehung von Sonne und Mond, 
deren Wirkungen schwach oder nicht sattsam constatirt sind, ist 
das Wasser der Urheber der Bewegungen innerhalb der Erdrinde, 
die man als Erdbeben bezeichnet. Einfach die auflósende Wirkung 
des Wassers ist hinreichend um lokale Erdbeben zu erzeugen. 
Das Erweichen von Flächen geneister Schichtensysteme, die Bil- 
dung von Hydraten aus wasserfreien Mineralsubstanzen, aufsteigen- 
de Quellen, können schon ohne Zuthun der inneren Erdwärme 
Erdbeben erzeugen. Wie viel mehr, wenn Wasser in grössere 
Tiefe eindringt, und, durch noch heisse Gesteine erloschener Vul- 
kane erwärmt, sich wieder über die Erdoberfläche erhebt. Die 
Masse der durch das heisse Wasser selösten und nach oben be- 
förderten Mineralstoffe ist so gross, dass nothwendig Höhlungen in 
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der Tiefe entstehen müssen, in welche die darüber befindlichen 
Felsmassen nach längeren oder kürzeren Fristen hineinstürzen. Ein 
reines Beispiel der Wirkung unterminirender heisser Wasser liefert 
das Erdbeben von Casamicciola auf Ischia 1881 und 1883, das 
leider den Untergang der unmittelbar über den heissen Quellen 
sebauten Stadt zur Folge halte. Wasser ist ferner im Spiel, wenn 
Wasserdämpfe durch plötzliche Abkühlung zur Verdichtung gelan- 
sen, wenn unter sehr hohem Druck befindliches Wasser plötzlich 
von diesem Druck befreit wird. Explosionen werden dadurch her- 
beiseführt, welche unfehlbar einen Theil der Erdrinde in Erschüt- 
terung versetzen müssen. Wie sollte das nicht der Fall sein, da 
schon das Platzen der durch die flüssige Lava der Krater aufstei- 
senden Wasserdampfblasen eine sehr fühlbare Erschütterung des 
sanzen Berges hervorbringt. Wasser trägt die Schuld an Erder- 
schütterungen, wenn durch atmosphärische Niederschläge die im 
Inneren der Erdrinde angesammelten Wasserdämpfe verhindert wer- 
den frei durch die poröse Decke auszudunsten: diese Poren, besser 
Kanäle, werden durch Regenwasser verstopft und ist das die 
unmittelbare Veranlassung zu Bewegungen in der Tiefe. Auf ähnli- 
che Weise wirken vielleicht die Gezeiten, da man beobachtet haben 
will, dass in Japan zuweilen Fluth und Erdbeben zusammenfallen. 
In umschlossenen Meeren ohne Ebbe und Fluth, wie im mittellän- 
dischen Meere, würde natürlich diese Ursache der Erdbeben weg- 
fallen. Milne spricht die Ansicht aus dass die meisten Erdbeben 
wahrscheinlich auf dem Boden der Meere stattfinden, da hier der 
srössere Druck den Wassermassen das Eindringen in die Erde er- 
leichtere *). Dass das Wasser bis zum hypothetischen flüssigen 
Erdkerne vordringe ist höchst unwahrscheinlich, da eine so hohe 
Temperatur, wie nöthig ist um Gesteine zu schmelzen, unter Mit- 
wirkung chemischer Prozesse und hohen Drucks innerhalb der 
festen Erdrinde, namentlich in der Nähe erloschener Vulkane, sehr 
wohl denkbar ist. Ein Einfluss der vermeintlichen Bewegung des 
flüssigen Erdinnern, bewirkt durch die Attraction von Sonne und 
Mond, auf Erdbeben und Vulkanismus, ist nach gründlichen Berech- 
nungen überhaupt ganz oder fast ganz ausgeschlossen. Ueberdiess 
ist eine regelmässige Periodieität dieser Erscheinungen nicht beo- 
bachtet, und doch müsste sie ebenso gut in diesem Falle stattfin- 
den, wie sie stattfindet in Bezug auf den Ocean. 


*) John Milne. Earthquakes ete. pag. 295. 
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Aber, wie schon gesagt, zu dem Vorhandensein eines flüssigen 
Erdkerns braucht man gar nicht seine Zuflucht zu nehmen, um 
das Phänomen des Erdbeben zu erklären. Wasser in seinen ver- 
schiedenen Zuständen innerhalb der Erdrinde in nicht bedeutender 
Tiefe, hohe Temperatur der Gesteine, hoher Druck genügen fast 
allein, um die zerstörenden Wirkungen hervorzubringen, denen 
manche Landstrecken unterworfen sind, deren Untergrund durch- 
lässiger Boden ist, und die über vulkanischen Gesteinen von hö- 
herer Temperatur gelesen sind. Abgesehen von möglicher Weise 
mitwirkenden complexen Verhältnissen ist die Katastrophe vom 23 
Februar auf der riviera di ponente solchen Processen zuzuschreiben. 


Petrovskische Akademie, 
d. 5 December 1887. 


DIE SCHÄDLICHSTEN INSEKTEN DES TABAK 
IN BESSARABIEN. | 


Von 
Prof. K. Lindeman. 


|. Einleitung und Geschichtliches. 


Bisjetzt waren die Beschädiger des Tabak in Russland noch 
niemals speciell untersucht worden. In dem hier folgendem wer- 
den zum ersten Male die Grundzüge einer speciellen Kentniss dieser 
Insecten entworfen. Auch die westeuropäische Literatur enthält nur 
weniges über die sechsfüssigen Feinde des Tabak. Es ist darum 
leicht begreiflich, dass meine Untersuchung des Gegenstandes im 
Laufe eines Sommer denselben nicht definitiv erschöpfen konnte. 
Doch ist esmir gelungen die hauptsächlichsten Krankheiten des Ta- 
bak in Bassarabien genau zu untersuchen und die Ursachen der- 
selben aufzudecken. Von den hier niedergelesten Resultaten meiner 
Forschungen ausgehend wird es jetzt leicht sein durch weitere Un- 
tersuchungen die gefährlichen Feinde der so wichtigen Handels- 
pflanze bis in die kleinsten Züge zu erkennen und Massregeln gegen 
dieselben zu ergreifen. 


Im Jahre 1878 wurde im Kreise Orgejew des Gouvernements 
Bessarabien das Auftreten einer ganz neuen, bis dahin noch unbe- 
kannten Krankheit auf den Tabaksfeldern beobachtet, welche seit 
dem eine grosse Verbreitung erhalten hat und von grösster Be- 
deutung geworden ist für die Landwirthschaft des genannten Gou- 
vernements. Diese neue Krankheit offenbarte sich folgendermassen. 
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Die auf die Felder gebrachten jungen Pflanzen verfielen sofort 
einem stark ausgeprägtem Siechthum, blieben in ihrem Wachsthum 
sehr zurük und starben entweder sehr bald ganz ab, oder blieben 
am Leben bis zur Erntezeit, hatten aber kleine, dünne, fleckenreiche 
Blätter von sehr geringem Werthe. Allmählich gewann diese neue 
Krankheit eine grössere Verbreitung im Lande und wird jetzt beo- 
bachtet in den Kreisen: Chotin, Ssoroki, Orgejew, Bjelzy und im 
nordwestlichen Theile des Kreises Kischinew. Ueberall hat sie hier 
eine Stärke erreicht, welche die Kultur des Tabak sehr zweifel- 
haft macht. So z. B. hatte ein dortiger Landwirth im Jahre 1886 
mehr als fünf Dessjatinen Land mit Tabak bepflanzt, aber im Gan- 
zen blos ca zehn Pud Tabak geerntet, der dabei von so niedrigem 
Werthe war, dass er bis auf heute noch nicht verkauft werden 
konnte. Ein anderer Landwirth hatte im Jahre 1886 von zwei 
mit Tabak bepflanzten Dessjatinen eine nicht mehr als sechs Rubel 
werthe Ernte erhalten. Ein so stark ausgeprägter Einfluss dieser 
neuen Tabakskrankheit ist Ursache geworden eines auffallenden 
Rückganges der vom Tabak hier vormals eingenommenen Fläche. 
Viele durch die Kultur des Tabaks reich gewordene Ortschaften 
sind durch das Auftreten der neuen Krankheit und die durch sie 
beeinflussten Missernten verarmt und verödet, denn die Tabaks- 
bauer sind nach anderen Gegenden gegangen, wo die Krankheit 
noch nicht aufgetreten ist. Ich kenne Ortschaften, welche durch 
einige Missernten während einiger einander folgender Jahre in 
srösste Verschuldung und Verarmung verfallen sind, wo beinahe 
jeder vormalige Tabaksbauer eine Schuld von 50 bis 800 Rubel 
durch Misserfolge seiner Tabakskultur auf sich geladen hat. Solches 
hat den schliesslichen Erfolg gehabt, dass die mit Tabak bepflanzte 
Fläche in den oben genannten Kreisen sehr zurückgegangen ist. 
So erreichte z. В. in einem Bezirke (Gertop), wo noch im Jahre 
1879 die Tabaksfelder eine Fläche von 600 Dessjatinen einnahmen, 
dieselbe im Jahre 1886 blos 6 Dessjatinen. Aehnliches finden wir 
auch in anderen Bezirken und auch bei Gutsbesitzern. 

Bei näherem Betrachten der kranken Tabakspflanzen wurden auf 
deren Blättern zahlreiche kleine Insekten gefunden, welche sich 
als Blasenfüsse (Thrips) erwiesen und als primäre Ursache der 
Krankheit angesehen wurden. Zum näheren Studium dieser Insek- 
ten wurde schon im Jahre 1882 vom Ministerium der Reichsdo- 
mänen ein Beamter (H. Portschinsky) nach Bessarabien gesendet. 
Derselbe kam zu dem Schlusse, dass die Krankheit des Tabak die 
Folge einer schlechten Kultur desselben sei, und das der Thrips 
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sar keinen Einfluss auf die von ihm besetzten Pflanzen ausübe, 
dabei bloss die untersten Blätter kranker Pflanzen zu seinem Auf- 
enthalte wählend. Dieses unerwartete Resultat der offiziellen Un- 
tersuchung wurde von den Tabakspflanzern Bessarabiens mit gros- 
sem Misstrauen aufgenommen. Denn es schien a priori unmöglich 
anzunehmen, dass in einer Gegend, wo der Tabaksbau schon lange 
Jahre mit grossem Erfolge betrieben wurde, die Tabaksbauer 
plötzlich ihre frühere Kenntniss dieser Kultur verloren hätten, und 
zwar so sründlich, dass schon beinahe zehn Jahre verflossen sind, 
ohne dass die frühere Kenntniss wieder in Erinnerung gebracht 
worden wäre. Das Absurde einer solchen Erklärung der ‚Tabaks- 
krankheit stand allen klar vor Ausen. Ausserdem aber wurden schon 
viele Thatsachen bekannt, welche positiv erwiesen, dass die Ur- 
sache der Krankheit nicht in einer schlechten Kultur des Tabak 
liest, sondern dass diese Krankheit durch kleine braune Würmer 
hervorgebracht wird, welche, in der Erde lebend, die unterir- 
dischen Theile der Pflanze benagen. (Nerutschew). 

In Folge der wenig befriedisenden Resultate der erwähnten 
Untersuchung beschloss der Entomologen Congress, welcher im 
Jahre 1885 in Charkow tagte, das Ministerium zu ersuchen, eine 
neue Untersuchung. der Tabakskrankheit anzuordnen und dieselbe 
mir aufzutragen. Derselbe Beschluss wurde im Frühjahre 1887 
von der landwirthschaftlichen Gesellschaft Bessarabiens gefasst. In 
Folge dessen wurde mir im Sommer des Jahres 1887 vom Minis- 
terium der Auftrag gegeben, eine Reise nach Bessarabien zu ma- 
chen und die den Tabak schädigenden Insekten zu studiren. 

Ende Juni (1887) nach Bessarabien gekommen, liess ich mich 
in einem, für den Tabaksbau wichtigstem Orte, nämlich im Dorte 
Gertop nieder, wo ich bis zu den ersten Tagen des September 
verblieb, von da aus meine Excursionen nach verschiedenen Gegen- 
den unternehmend. 

Die Krankheit der Tabakpflanzen beginnt bald nach dem Ueber- 
tragen derselben auf das Feld und offenbart sich dadurch, dass 
das Wachsthum der befallenen Pflänzchen aufgehalten wird; Zahl 
und Grösse der Blätter bleiben unverändert; die Wurzel bleibt klein. 
Im Weiteren bleiben solche kranke Pflanzen weit zurück hinter den 
gesunden desselben Feldes, welche zu gleicher Zeit mit den erste- 
ren eingepflanzt sind. Bald sterben die unteren Blätter ab und 
werden trocken; auf den oberen Blättern aber erscheinen weisse 
oder gelbliche Flecken, welche in Gestalt sägerandiger Bänder den 
Hauptadern der Blätter folgen; später erscheinen auch ringförmige 


Flecken in den Zwischenräumen der Adern, welche allmählich zu- 
sammenfliessend das Absterben des Blättes verursachen. Ein Ab- 
sterben der ganzen Pflanze erfolst nicht immer zu derselben Zeit. 
Einise Planzen sterben bald ab in demselben Zustande in dem sie 
auf das Feld gebracht wurden; andere bilden einige Blüthen aus 
und sterben bald nach dem Abblühen derselben, indem sie plötz- 
lich alle ihre Blätter welk darniederhängen lassen; noch andere 
Pfianzen bleiben klein, siech und wenigblatterig bis zum Ende der 
Erntezeit. Diese Krankheit verursacht einen doppelten Schaden: in- 
dem sie ein Absterben vieler noch ganz kleiner Pflanzen verursacht, 
führt sie zu einer Verminderung des Erntequantum, meistens um 
ein Drittheil oder sogar bis auf ein Viertheil der Durchschnitts 
Ernte. Gleichzeitig führt sie zu einer Verschlechterung in der Qua- 
lität des geernteten Produktes, was eine sehr starke Preiser- 
niedrisung des Tabak nach sich zieht welcher von den kranken 
Pflanzen erhalten wurde. Dabei wächst der Procentsatz dieses 
schlechteren, weniger werthen Tabaks in auffallender Weise. Wäh- 
rend früher, vor dem Aufireten der Krankheit in Bessarabien, der 
von dort kommende Tabak blos ca 20%, schlechte Waare enthielt, 
haben sich jetzt die Verhältnisse umgekehrt, und sind jetzt ca. 807, 
des bessarabischen Tabak von geringem Werthe. Dabei erweisen 
sich ca 40°/ desselben als von Insekten verdorben (Thrips). 

Bei oberflächlichem Betrachten der hier erwähnten Krankheitser- 
scheinungen kann man leicht den Schluss ziehen, dass alle diese 
Symptome einem und demselben krankhaften Processe angehören, 
blos verschiedene Stufen seiner Entwickelung darstellend. Doch 
entspricht dieses nicht dem wahren Sachverhalt. Dank dem Um- 
stande, dass im Sommer des Jahres 1887 die Krankheit des Tabak 
überhaupt eine geringe Entwickelung hatte, konnte ich die Ueber- 
zeugung gewinnen, dass wir es hier mit drei ganz verschiedenen 
Krankheiten zu thun haben, welche durch verschiedene und selbst- 
ständig wirkende Ursachen bedingt werden. Nur in dem Falle 
einer besonderen Verstärkung dieser drei Krankheiten befallen sie 
gleichzeitig dieselben Pflanzen und wird es dann leicht möglich den. 
irrthümlichen Schluss über ihren kausalen Zusammenhang zu ma- 
chen. Diese drei verschiedenen Krankheiten des Tabak in Bessara- 
bien sind folgende: 1) Siechthum oder Schwindsucht; 2) Thrips- 
krankheit und 3) Mosaikkrankheit. i 

Die wichtigste und am meisten gefährliche Krankheit ist die 
Schwindsucht der Tabakpflanzen. Sie ist es, welche die erwähnte 
Hemmung verursacht in der Entwickelung der junsen, eben aus- 
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sepflanzten Pflanzen, und auf diese Weise als Hauptursache der 
Missernten des Tabaks in Bessarabien auftritt. Diese Krankheit wird 
verursacht durch besondere Käferlarven, welche die Oberfläche des 
Stengels und der Wurzel benagen, und zwar sogleich nach dem 
Auspflanzen der jungen Pflänzchen. Eine solche Beschädigung der 
unterirdischen Theile der Tabakspflanzen hat nicht immer dasselbe 
Krankheitsbild zur Folge, sondern äussert sich in verschiedener 
Weise, je nach Stärke der verursachten Beschädigungen. 

a) Im Falle starker und schnell ablaufender Schwindsucht wird 
das Wachsthum der Pilanzen gleich von vorne herein sistirt und 
verbleiben dieselben 6 bis 7 Wochen in demselben Zustande wie 
sie ausgepflanzt wurden, mit blos 4 bis 5 kleinen Blättern und 
wenig oder gar nicht verästelten Wurzeln. Gegen Ende der hier 
angegebenen Zeit beginnt das Absterben der kranken Pflanzen, und 
zwar immer von unten nach oben fortschreitend, so dass zuerst 
die unteren Blätter und darauf auch die oberen welk werden und 
absterben. In den ersten Tagen des Juli konnte ich solche schwind- 
süchtize Pflanzen finden auf Feldern, welche am 20 Mai bepflanzt 
waren, und obwohl schon 6 bis 7 Wochen alt, waren diese Pflan- 
zen noch in demselben Zustande in dem sie hier zepflanzt wurden. 

b) Bei weniger schnell fortschreitender Entwickelung der Schwind- 
sucht offenbart sich dieselbe in etwas abweichender Form. Die 
kranken Pflanzen obwohl auffallend siech und sehr von den zesun- 
den desselben Feldes verschieden, fahren doch fort zu wachsen, 
bilden 7, 8 oder 9, wenn auch kleine Blätter aus, und entwickeln 
einige wenige Blüthen, nachdem sie die Grösse von ungefähr 1°. 
Fuss erreicht haben. Bald nach ihrem Abblühen sterben solche 
Pflanzen gewöhnlich ab, indem sie plötzlich verwelken. Es ge- 
schieht solches gewöhnlich in den letzten Tagen des Juli. 

€) Im günstigsten Falle entwickelt sich die Schwindsucht sehr 
langsam, obwohl sie auch hier gleich nach dem Auspilanzen der 
Pflänzchen beginnt. Die kranken Pflanzen wachsen sehr langsam, 
entwickeln 8 (selten mehr) Blätter, behalten eine gesunde grüne 
Farbe, doch bleiben sie sehr weit hinter den gesunden Pflanzen 
zurück. So waren am 9 August die schwindsüchtigen Pflanzen eines 
am 20 Mai bepflanzten Feldes blos 12—16 Ctm. hoch, hatten nur 
3—9 Blätter, deren grösstes nicht länger als 6 Ctm. war. Die ze- 
sunden Pflanzen desselben Feldes waren bis 6 Fuss hoch und hat- 
ten ca. 21 Blätter, deren grösste beinahe 1'/, Fuss lang waren. 

Diese drei hier unterschiedenen Formen der Schwindsucht, nähm- 
lich: die schnellablaufende, mittlere und die lanzwierize, sind drei 
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verschiedene Entwickelungsformen derselben Krankheit und ist es 
in jedem Falle möglich an den unterirdischen Theilen der kranken 
Pflanzen die oben erwähnten Beschädigungen zu konstatiren, welche 
von den unten näher zu besprechenden Käferlarven verursacht 
werden. 

Die zweite, die sogenannte Thripskrankheit des Tabaks, wird 
durch Beschädisung der Blätter seitens besonderer Insekten, nähm- 
lich des Thrips tabaci verursacht. Indem diese kleinen Insekten 
Löcher in die Blattfüláche bohren längs dem Mittelnerv und den 
Seitenadern, und den Saft aussaugen, verursachen sie ein Abster- 
ben der von ihnen angegriffenen Gewebe, welches durch Auftreten 
sehr charakteristisch geformter weisser Flecken sofort bemerkbar 
wird. Diese Thripsflecken haben immer die Gestalt schmaler, sä- 
gerandiger Säume oder Bänder, welche die genannten Blattadern 
beiderseits umranden. Ihre grösste Ausgeprägtheit erlangen diese 
Thripsflecken zuerst im Juni, und zwar an den fünf untersten Blät- 
tern, und dann wieder gegen Mitte des August, dieses Mal auf 
den mittleren Blättern auftretend. Alle Hauptadern des Blaites an- 
sreifend, verursachen diese Insekten ein baldiges Absterben der 
Blätter. Letztere können nicht diejenigen Eigenschaften erhalten 
welche von ihnen gewünscht werden, und haben darum einen blos 
sehr untergeordneien Werth, werden auch nicht selten ganz un- 
brauchbar. Diese Thripskrankheit hatte im Sommer 1887 eine ge- 
ringe Ausbreitung. 

Die dritte von mir entdeckte Krankheit ist die in Holland schon 
längst unter dem Namen Mosark krankheit bekannte, wurde aber 
in Russland bis jetzt noch von Niemand identifieirt und gewöhn- 
lich mit der Thripskrankheit zusammengeworfen. Sie erscheint eben- 
falls an den Blättern des Tabak und äussert sich durch Auftreten 
weisser oder gelber Flecken, welche an Zahl und Grösse wach- 
send, untereinander verschmelzen und ein Absterben des Blattes 
verursachen. Diese Krankheit tritt gewöhnlich erst in der zweiten 
Hälfte des Juli auf und ist immer leieht von der Thripskrankheit 
: dadurch zu unterscheiden, dass die Flecken gewöhnlich unabhängig 
von den Hauptnerven, in ihren Zwischenräumen auftreten und mei- 
stens die Gestalt reselmässiser, rundlicher, weisser Ringe haben. 
Diese ringformigen Flecken lösen sich zuweilen in concentrische 
Kreise auf, oder enthalten in ihrer Mitte einen kleinen weissen 
Augenfleck. Doch nehmen die Flecken der Mosaikkrankheit zuwei- 
len auch die Gestalt weisser sägekantiser Bänder an, welche den 
Seitennerven anliegen. Die beschriebenen Flecken tödten allmälich 
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das ganze Blatt durch gegenseitiges Verschmelzen, wobei dasselbe 
braun, zuweilen glasig durchscheinend wird, aber auch nach dem 
Tode die charakteristische mosaikarlige Zeichnung behält. Die von 
dieser Krankheit befallenen Blätter haben gar keinen Werth als 
Waare und werden gewöhnlich gar nicht eingesammelt. Mit dieser 
beschriebenen Mosaikkrankheit tritt zuweilen gleichzeitig auf eine 
Fäulniss des Stengels, welche vielleicht eine Folse ist der starken 
und gleichzeitigen krankhaften Veränderung der meisten Blatter 
einer Pflanze. 

Die Mosaikkrankheit des Tabak ist nicht durch Insektenthatig- 
keit verursacht; doch ist bis jetzt die Ursache derselben noch im- 
mer sehr räthselhaft. Es scheint mir, dass sie nicht durch Para- 
siten verursacht wird, sondern eine Folge besonderer Bodenein- 
flüsse ist. Auch diese Krankheit hatte im Sommer 1887 in Bessa- 
rabien eine sehr geringe Ausbreitung. 

Die drei hier beschriebenen, verschiedenen Krankheiten können 
zuweilen auch gleichzeitig dieselben Pfianzen befallen, in welchem 
Falle es dann schwer hält ein Urtheil über jede derselben zu fäl- 
len; doch hatte ich im Laufe des verflossenen Sommers vielfach 
Gelegenheit, jede derselben besonders zu beobachten und mich 
lavon zu überzeugen, dass sie sanz unabhängig von einander und 
durch ganz verschiedene primäre Ursachen hervorgebracht sind. 

Aus dem oben Mitgetheilten folgt, dass die Hauptkrankheit des 
Tabaks in Bessarabien (und wie es scheint auch im Taurischen 
Gouvernement) die Schwindsucht ist, welche unausbleiblich eine 
Verminderung der Ernte nach sich zieht. Weniger gefährlich sind 
die zwei anderen Krankheiten; doch alle drei zusammengenommen 
haben eine srosse Bedeutung für den Tabaksbau Bessarabiens, und 
sind energische Massregeln nothwendig um eine weitere Verbreitung 
dieser Krankheit zu hemmen. 

Meine Untersuchungen haben mich also zum Schluss gebracht, 
dass namentlich Insekten eine srosse Rolle spielen als Hauptur- 
sache der obenbesprochenen kritischen Lage des bessarabischen Ta- 
bakbaues. Es ist natürlich nicht abzusprechen, dass auch andere, 
durch Pilze und Bakterien verursachte Krankheiten auftreten mö- 
sen; doch unterliegt es keinem Zweifel, dass solche Krankheiten 
in den von mir besuchten Gegenden eine ganz untergeordnete 
Rolle spielen und nur sporadisch auftreten, während Schwindsucht 
und Thripskrankheit epidemisch und Jahre lang anhaltend auftreten. 

Als Haupischädiger des Tabak erscheinen, wie schon bemerkt, 
einige Käferlarven, welche den unterirdischen Theil des Stengels 
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und die Wurzeln desselben benagen, und dadurch die Schwind- 
sucht der Tabakspflanzen verursachen. Ich habe vier verschiedene 
Käferarten gefunden, deren Larven diese Pflanzen angreifen. Von 
diesen vier Species haben die grösste Bedeutung die Larven, wel- 
che ich Tabakswürmer nenne und welche einem  speciel südrus- 
sischen Käfer, nämlich Opatrum intermedium Fisch. angehören. 
Darauf folgen die Larven, welche ich Maiswürmer nenne, und 
die an verschiedenen Orten ebenfalls sehr verheerend auf Tabaks- 
feldern auftreten; sie gehüren einem, weit in Europa verbreiteten, 
Käfer, nämlich dem Pedinus femoralis F. an. Zusammen mit die- 
sen zwei Species werden die Wurzeln des Tabak in Bessarabien 
von Larven benagt, welche anderen zwei Arten angehören nämlich 
Platyscelis gages Fisch. und Opatrum pusillum Е. Alle vier 
Arten gehören derselben Familie (Melasomen) und sind daher ihre 
Larven unter einander sehr ähnlich sowohl in ihrem Aeusseren, 
als auch in den Hauptzügen ihrer Lebensweise. Eine seringe Schäd- 
lichkeit der beiden letztgenannten Arten hat ihren Grund darin, 
dass diese zwei Käfer verhältnissmässis selten sind. 

Die grosse landwirthschaftliche Bedeutung des Opatrum inter- 
medium Fisch. und des Pedinus femoralis F., wie sie aus Obigem 
erhellt, war bis auf heute nicht bekannt. Weder die Lebensweise 
derselben, noch die Larven und ihre Verwandlungen waren bis 
jetzt untersucht worden. Ich habe das grosse Vergnügen und Glück 
sehabt zuerst die höchst wichtige Thatsache feststellen zu können, 
dass diese zwei Käfer zu den wichtigsten schädlichen Insekten 
Russlands gezählt werden müssen *), und ist es mir gelungen 
während meiner dreimonatlichen Forschungsreise die Lebensweise 
derselben in ihren Grundzüsen zu erforschen und die Mittel zu ent- 
decken, durch welche einer weiteren Vermehrung dieser Schädlinge 
Einhalt gethan werden kann. Meine Vorgänger haben es ganz un- 
bemerkt gelassen, dass der Boden der Tabaksfelder in Bessarabien 
mit zahllosen Melasomen-Larven besetzt ist. 

Ausser diesen hier genannten vier Käferarten tritt schadenbrin- 
send am Tabak der schon oben genannte kleine Thrips tabaci 
auf, welcher die Blätter desselben bewohnt. Obwohl dieses Insekt 
nicht den Tod der befallenen Pflanzen verursachen kann, ist es 
doch nicht möglich der Ansicht beizustimmen, wonach diese Thrips 


*) S. meine Vorläufige Mittheilung in den „Entomologischen Nachrichten“ 1887 
und meinen Aufsatz: Ueber lnsektenkrankheiten des Tabaks in Bessarabien. (Land- 
wirthschaftliche Beilage zur St. Petersburger Zeitung, 1887, № 42). 
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tabaci blos an den unteren Blättern kranker Pflanzen wohnen, und 
darum keine landwirthschaftliche Bedeutung haben sollen. Meine ganz 
entgegengesetzte Ansicht ist schon oben dargelegt worden. 

Ausser den bisher genannten Feinden des Tabaks müssen noch 
einige andere Insekten genannt werden, welche ebenfalls diese 
Pflanze heimsuchen, doch haben diese eine weit geringere Bedeu- 
tung; denn obwohl sie die befallene Pflanze tódten konnen wird 
der von ihnen verursachte Schaden nicht besonders gross, weil 
diese Insekten verhältnissmässig selten sind und nur sporadisch auf- 
tretende Beschädigungen hervorrufen. Zu diesen weniger wichtigen 
Feinden des Tabak in Bessarabien gehören folgende. 

Die Raupen der Ackereule (Agrotis segetum). Dieselben bena- 
sen den Stengel der Pilanzen hart unter der Bodenoberfläche und 
fressen denselben zuweilen so ganz durch, dass die Pflanze um- 
fällt. Ich hahe nicht selten auch grosse Pflanzen von dieser Raupe 
überfallen gesehen. 

Der Engerling (Melolontha vulgaris). Er benagt die Wurzeln 
der Tabakspflanzen und bringt dieselben dadurch zum Absterben. 

Fünf verschiedene Arten Drathwürmer, d. h. Elateriden-Lar- 
ven. Dieselben fressen sich in das Herz der jungen Stengel und 
hóhlen dieselben aus, was ein Absterben der Pflanzen nach sich 
zieht. Diese Drathwürmer gehören folgenden Arten an: 

Agriotes lineatus, Melanotus rufipes, Athous niger, Athous scru- 
tator und Asriotes pilosus. 

Im Frühjahre wenn die Blätter des Tabak noch zart sind, wer- 
den sie platzweise ausgefressen von einem Blattfloh (Haltica si- 
nuda). 

In den Blüthen des Tabak erscheinen im Juli zahlreiche schwar- 
ze Thripse, welche nur den Honis lecken und darum keinen 
Schaden verursachen. 

Im Juni werden die Blätter des Tabak von Raupen der Botys 
sticticalis abgefressen. 

Beim Durchsehen dieses Verzeichnisses unserer Tabaksfeinde 
müssen wir die interessante Thatsache besonders hervorheben, dass 
hier keine einzige Insektenart auftritt, welche nur dem Tabak an- 
sehörend, als mit demselben aus dessen Heimath bei uns eingewan- 
dert angesehen werden müsste. Alle oben senannten Insekten sind 
Mitglieder unserer Fauna, südrussische Autochtonen, welche in Russ- 
land eine viel weitere Verbreitung haben als der von ihnen jetzt 
so heimgesuchte Tabak. Für gewöhnlich auf wildwachsende Pflan- 
zen angewiesen und für die Landwirthschaft bedeutungslos, haben 


sie dem Tabak einen Geschmack abgewonnen und, vielleicht gerade 
dank dieser neuen Nährpflanze, sich im Gebiete ihrer Kultur so 
stark vermehrt, dass sie hier zur Landplage angewachsen sind. 
In dem hier folgenden will ich die wichtigsten und von mir 
neu entlarvten Schädiger des Tabak genauer beschreiben. 


2. Opatrum intermedium Fisch. 


Der hier genannte Käfer ist ein dem Tabak im höchsten Grade 
schädliches Insekt, denn seine Larven verursachen die Krankheit 
dieser Pflanze, welche ich soeben unter dem Namen Schwindsucht 
kurz charakterisirt habe. Die schädliche Thätigkeit des Käfers so- 
wohl als seiner Larven offenbart sich schon in den Saaibeeten, 
hauptsächlich aber auf den Feldern, gleich nachdem der Tabak 
ausgepflanzt wird. Ich hatte nicht Gelegenheit gehabt die Larven 
in den Saatbeeten zu beobachten; doch wurde mir von vielen Ta- 
baksbauern mitgetheilt, dass in diesen Beeten schon im Mai kleine 
weissliche Würmer (Larven) auftreten, welche grossen Schaden ver- 
ursachen indem sie den Stengel der jungen Pflänzchen unter der 
Erde durchiressen. Alljährlich geschieht es in Bessarabien, dass an 
vielen Orten die Saat des Tabak auf diese Weise ganz zerstört 
wird, und die Pflanzer senöthist sind zwei und dreimal die Aussat 
zu widerholen. Ich zweifle nicht, dass diese mir zugekommenen 
Mittheilungen auf Larven von QOpatrum intermedium zu beziehen 
sind, denn als ich die betreffenden Saatbeete im Juli untersuchte, 
konnte ich in denselben zahlreiche ausgewachsene Larven dieses 
Käfers finden, welche unzweifelhaft schon im Mai hier lebten und 
also die jungen Pflänzchen ebenso beschädigen mussten, wie sie 
es später auf den Feldern thuen. Die in Gefangenschaft bei mir 
gehaltenen Larven durchbissen die dünnen Stengel ganz junger Ta- 
bakspflanzen ganz so wie es auf den Saatbeeten beschrieben wird, 
was ebenfalls dafür spricht, dass es wirklich die jungen Larven 
des Opatrum intermedium sind, welche die junge Saat in den Bee- 
ten vernichtet. 


Die auf die Felder versetzten Pflanzen werden von den Larven 
des Opatrum intermedium etwas anders beschädigt. Die ausge- 
pilanzten Pflanzen sind stärker entwickelt, ihr Stengel hat holzige 
Gefässbündel, die Larven können denselben nicht ganz durchbeissen, 
sondern besnügen sich damit dass sie ihn oberflächlich benagen und 
sowohl am unterirdischen Theile des Stengels als auch an den Wur- 
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zeln unregelmässige und verschieden grosse oberflächlich ausge- 
fressene Wunden verursachen. 

Eine derartige Beschädigung des Stengels verursacht wohl nur 
in seltensten Fällen ein baldiges Absterben der betroffenen Pflanze, 
sondern zeeht eine langwierige Krankheit nach sich, welche ich als 
Schwindsucht bezeichne. Es hängt das wohl zum Theil auch davon 
ab, dass der Tabak, wie es scheint, eine sehr lebenszähe Pflanze 
ist, und im Jugendalter recht bedeutende Beschädigungen vertra- 
sen kann. 

Das Erkranken der Pflanzen in Folge einer Bechädigung ihrer 
unterirdischen Organe durch die Larven wird schon in den ersten 
Tazen nach dem Versetzen derselben auf die Felder bemerkbar. 
Es findet dieses darin seine Erklärung, dass die Felder von Larven 
des Opatrum intermedium besetzt sind lange bevor die Tabaks- 
pflanzen hierher versetzt werden, und dass also zu dieser Zeit die 
Larven schon beinahe vollwüchsig sind. Die erwähnte Krankheit, 
Schwindsucht, besinnt damit, dass die erkrankte Pflanze ihr Wachs- 
thum sistirt und mehrere Wochen lang an Grösse nicht zunimmt. 
So konnte ich auf Feldern, welche am 20 Mai bepflanzt waren, 
noch Mitte Juli solche, gleich nach dem Versetzen erkrankte Pflan- 
zen sehen, welche bis dahin gar nicht gewachsen waren, nur ca. 
12—16 Centimeter hoch waren, und bloss die fünf Blätter be- 
sassen mit welchen sie hierher im Mai, also vor zwei Monaten, 
verpflanzt wurden. Dabei erschien die Grösse der Blätter ebenfalls 
unverändert, und die Wurzeln erwiesen sich klein, beinahe un- 
verzweist. Solche schwindsüchtige Pflanzen sterben gewöhnlich in 
der ersten Hälfte des Juli ab, nachdem sie ungefähr 6 bis 8 Wo- 
chen dahingesiecht haben. Das Absterben derselben beginnt von un- 
ten, so dass die untersten Blätter zuerst verwelken, während das 
oberste am längsten grün bleibt. Ein so verlaufendes Krankheits- 
bild zeigen die am stärksten verwundeten Pflanzen, und bezeichne 
ich diese Form der Schwindsucht mit dem Namen der schnellver- 
laufenden. Wie es scheint tritt der Todin dieser Form nicht früher 
ein als wie eben angezeist wurde, denn ich habe Gelegenheit ge- 
habt hunderte von Feldern täglich zu untersuchen, welche im 
Laufe des Juni bepflanzt wurden, und auf welchen das Absterben 
der schwindsüchtigen Pflanzen erst ungefähr nach siebenwöchent- 
lichem Verlaufe ihrer Krankheit eintrat. Während dieses langen 
Zeitraums ist die ganze Lebensenergie der kranken Pflanze nur 
dazu verbraucht um mit der tödlichen Verwundung zu kämpfen. 
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Doch, wie schon in- der Einleitung erwähnt, verläuft die 
Schwindsucht nieht immer in dieser eben beschriebenen Form. Gar 
nicht selten findet man solche Pflanzen deren Entwickelung auffal- 
lend beschleunigt erscheint. Während die meisten Pflanzen eines 
Feldes noch im Wachsthum besriffen sind erscheinen die kranken 
schon blühend nachdem sie ca. 1 Fuss hoch gewachsen und 
7—8 kleine Blätter tragen. Solche Pflanzen haben gewöhnlich nur 
eine oder zwei blüthen, selten mehrere, und sterben bald nach 
dem Aufblühen ab, indem sie plötzlich welk werden und ihre 
Blätter’ hängen lassen. Dieses tritt gewöhnlich ein bald nach dem 
 Abblühen der Blühten. Es ist leicht sich davon zu überzeugen, 
dass die hier beschriebene Krankheit blos eine abweichende Form 
derselben Schwindsucht ist, welche aber einen eiwas abweichenden 
Verlauf angenommen hat. Diese Gewissheit erhält man sofort durch 
eine Untersuchung der unterirdischen Theile solcher Pflanzen, wobei 
das Vorhandensein der obenerwänten oberflächlich ausgenagten 
Wunden am Stengel constatirt und also unzweifelhaft wird, dass 
die Ursache der beschriebenen Erkrankung auch in diesen Fällen 
die Larven des Opatrum intermedium sind. 

Der Unterschied im Verlaufe dieser zwei Formen der Schwind- 
sucht wird wohl abhängen davon, dass im letzten Falle die Pflan- 
zen in einer späteren Periode von den Larven angegriffen werden, 
und also Zeit gehabt haben sich etwas mehr zu entwickeln ehe sie 
die tödliche Verwundung durch die Larven erlitten; es kann aber 
auch eine zufällig weniger ausgebreitete Verwundung ebenfalls Ur- 
sache werden eines weniger stark ausgeprägten Siechthums der 
befallenen Pflanze. 

Wenn die Verwundung noch geringer ist oder wenn es der 
Pflanze selinst oberhalb der Wunde neue Wurzeln auszubilden, 
dann nimmt die Schwindsucht einen noch langsameren Verlauf. 
Vie es scheint, nimmt die in solchem Falle entstehende schlei- 
chende Form der Schwindsucht nie einen tödlichen Verlauf, son- 
dern verlangsamt blos die Entwickelung der betroffenen Pflanzen, 
lässt sie zu Zwergen auswachsen, welche übrigens gar keinen 
Werth für den Tabaksbauer haben. So konnte ich auf einem am 
20 Mai bepflanzten Feld, drei Monate später, nämlich am 20 
August viele Pflanzen einsammeln, welche blos 16 Centimeter 
hoch waren und nur 8 bis 9 Blätter trugen, deren grösstes nicht 
mehr als 6 Centimeter lang war. Die gesunden Pflanzen desselben 
Feldes waren über 1*/, Meter hoch, hatten ca. 21 Blätter, deren 
srösste ca. 36 Centim. lang waren. Dabei sahen die erwähnten 


Zwergpflanzen äusserlich ganz gesund aus, hatten gut geformte 
Blätter und Stengel und eine frische saftiggrüne Farbe. Hier hatte 
der Organismus der Pflanze drei Monate lang mit dem Krankheits- 
keime gekämpft und war die Folge davon eine stark ausgespro- 
chene Verlanssamung in der Entwickelung der kranken Pflanze, 
wodurch sich diese schleichende Form sehr von der oben be- 
schriebenen mittleren Form der Schwindsucht unterscheidet, welche 
ein rasches Ablaufen der verschiedenen Entwickelungsphasen (Blü- 
thenentwickelung) verursacht. 

Die schwindsüchtigen Pflanzen zeigen gewönlich auch einige in- 
nere Veränderungen. Im unteren Theile der beschädigten Stengel 
erscheint der Bast und die Gefässchicht trocken, weiss, während 
sie bei gesunden Pflanzen hier ebenso saftig und grünlich sind wie 
im oberen Theile des Stengel. Diese Veränderungen sind leicht zu 
constatiren wenn man einen kranken Stengel seiner sanzen Länge 
nach spaltet. Besonders auffallend sind sie bei Pflanzen welche an 
der mittleren Schwindsuchtform leiden, und erreichen ihre grösste 
Ausgeprägtheit während der Blüthezeit. 

Nur höchst selten findet man die shwindsüchtigen Tabakspflan- 
zen regelmässig über das ganze Feld zerstreut. Gewöhnlich krän- 
keln einige neben einander stehende Pflanzen derselben Reihe, oder 
bilden sie geschlossene Gruppen, welche scharf unterschieden sind 
von den mit sesunden Pflanzen bestandenen Partien desselben 
Feldes. Solche Flecken erstrecken sich über drei, vier oder meh- 
rere Reihen und sind schon in grosser Entfernung sehr bemerklich, 
besonders im luli, wenn die gesunden Pflanzen schon sehr gewach- 
sen sind und der Contrast zwischen ihnen und den schwindsüch- 
tigen Pflanzen darum sehr augenfällis wird. Eine solche Verbreitung 
der schwindsüchtisen Pflanzen über die Oberfläche des Feldes, in 
Gestalt unregelmässig umschriebener Gruppen, erlaubt schon von 
vorneherein den Schluss zu ziehen, dass wir es hier mit Binwir- 
kungen gewisser schädlicher Insekten zu thuen haben, und ist dieser 
Schluss um so mehr berechtist, dass gewöhnlich mitten zwischen 
diesen kranken Pflanzen, hie und da ganz gesunde, schön ent- 
wickelte Exemplare hervorstehen, welche ganz zufällig der schäd- 
lichen Einwirkung der Insekten entgangen sind. 

Die Ursache der oben beschriebenen Schwindsucht der Tabaks- 
pflanzen wurde von den Tabaksbauern sehr verschieden aufgefasst. 
Die einen meinten, es sei dieselbe eine Folge des Thrips; andere 
glaubten die nicht selten hier lange anhaltende Dürre beschuldi- 
gen zu können; wieder andere waren der Ueberzeugung, dass 
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schlechte Kultur, und namentlich ein ungeschicktes Verpflanzen der 
Saat, die Schuld an dieser Krankheit tragen. Doch keine von die- 
sen Ansichten widersteht einer wissenschaftlichen Kritik. 

Im Sommer 1887 war der Thrips tabaci sowohl in Gertop als 
auch in anderen Gegenden Bessarabiens nur in seringer Zahl auf- 
setreten, schwindsüchtige Tabakspflanzen waren aber überall zahl- 
reich, und dabei war die Mehrzahl derselben ganz frei von Thrip- 
sen und die Blätter der kranken Pflanzen zeigten nicht die ge- 
ringste Spur der so charakteristischen Thripsflecken. Dadurch wird 
festgestellt, dass der Thrips tabaci nicht als Ursache der Schwind- 
. sucht betrachtet werden kann. 

Oben besprochene Thatsachen beweisen auch, dass anhaltende 
Dürre ebenfalls nicht die Schwindsucht der Tabakspflanzen veran- 
lassen kann. Es wird das hauptsächlich durch die erwähnte Ver- 
breitung der kranken Pflanzen auf dem Felde bewiesen. Denn es 
ist einleuchtend, dass wenn Dürre die Ursache der Schwindsucht 
wäre, die kranken Pflanzen nicht so zwischen gesund bleibenden 
zerstreut auftreten könnten, sondern alle Pflanzen desselben Fel- 
des müssten mehr weniger gleichmässig in ihrem Wachsthum zu- 
rückbleiben. Anderseits konnte ich sehr oft schwindsüchtige Pflanzen 
auf niedrig liegenden Feldern sehen, wo genug Feuchtigkeit vor- 
handen war. Endlich muss auch die Thatsache vor Augen behalten 
werden, dass an den unterirdischen Theilen des Stengels schwind- 
süchtiger Pflanzen immer die characteristischen benagten Stellen 
zu finden sind, welche hier von den Larven des Opatrum  inter- 
medium ausgefressen wurden. 

Oft findet man besonders grosse Gruppen schwindsüchtiger Pflan- 
zen am Rande des Feldes, welcher einem Walde anliegt, oder iu 
der nächsten Umgebung sewisser einzeln stehender Bäume. In sol- 
chen Fällen suchen die Tabaksbauer das Siechthum der Pflanzen 
durch mangelhafte Beleuchtung zu erklären. Doch konnte ich durch 
eingehende Betrachtung ähnlicher Fälle zur Ueberzeugung gelangen, 
dass diese Erklärung nicht stichhaltig ist. Bald stiess der Wald an 
den Nordrand des kranken Feldes; bald waren am Waldrande des 
Feldes nur kleine Partien mit schwindsüchtisen Pflanzen bestanden, 
während die Mehrzahl der hier wachsenden Pflanzen eine vollkom- 
men normale Entwickelung hatten. 

Was endlich die Meinung anbetrifft die Schwindsucht der Tabaks- 
pflanzen sei eine Folge der schlechten Kultur, so scheint dieselbe 
ganz unbegründet und paradoxal. Indem ich gegen eine solche An- 
sicht ‚energisch protestire fordere ich ihre Verfechter auf die- 


a а 


—— À 


ee) 


Hs 


selbe besser zu begründen, damit mehr Veranlassung vorliege die- 
selbe einer eingehenden Kritik zu unterwerfen. 

Die Frage nach den Ursachen der Schwindsucht der Tabakspflan- 
zen wird aber definitiv dadurch gelöst, dass, wie gesagt, die kran- 
ken Pflanzen immer beschädigte Stengel haben, wovon ich hun- 
dertfach Gelegenheit hatte mich zu überzeugen. Es kann kein Zwei- 
fe] darüber herrschen dass gewisse Insektenlarven als solche Ur- 
sache betrachtet werden müssen. Es musste nun der Beweis ge- 
führt werden dass namentlich die Larven des Opatrum intermedium 
durch ihre Thätigkeit die beschriebene Krankheit verursachen. Meh- 
rere verschiedene Untersuchungsmethoden erlaubten mir den Beweis 
für diese Ansicht zu führen. Dafür spricht schon a priori das Vor- 
handensein einer grosser Anzahl der genannten Larven in der Erde 
dieser stark schwindsüchtigen Felder und das Fehlen anderer phy- 
tophagen Insekten in gehöriger Zahl, welche als Ursache der Be- 
schädigungen angesehen werden könnten. Zweitens konnte ich von 
der Richtigkeit dieser Ansicht durch Zuchtversuche mich überzeugen 
denn die gefangen gehaltenen Larven des Opatrum intermedium 
befrassen die ihnen dargereichten Tabäkstengel ganz so wie solche 
in den Feldern an schwindsüchtigen Pflanzen beschädist sind, d. 
h. sie benagten an ihnen bloss die oberflächliche grüne und weiche 
Zellenschicht. Den endlichen Beweis meiner Ansicht sollte aber fol- 
sende Methode liefern. Die auf den Feldern gesammelten Larven 
wurden sofort in Alkohol gelegt, damit sie sogleich getödtet und 
also ihr Darminhalt unverändert erhalten bleibe. Darauf wurde die- 
ser Darminhalt einer genauen mikroskopischen Untersuchung un- 
terworfen, wobei ich zur Überzeugung kommen konnte, dass die 
Larven des Opatrum intermedium wirklich an Tabakstengeln ge- 
fressen haben. Denn der grüne Darminhalt derselben enthielt zahl- 
reiche, sehr charakteristische Pflanzenhaare wie solche am Stengel 
des Tabak vorkommen. Diese Haare sind zusammengesetzt aus vier 
langlichen dickwandigen, gegen die Haarspitze allmählich verkürz- 
ten Zellen, und tragen an ihrer Spitze eine runde, grüne Drüse. 
Neben diesen Haaren fanden sich Gewebestücke welche Tüpfelge- 
fässe enthielten, wie solche im Blatte der Tabakspflanzen, zahlreich 
vorhanden sind; und ferner Oberhauptstücke der Tabaksblätter 
mit länglichen Stigmen. 

Nach dem hier ausgeführten ist es also zweifellos, das die Lar- 
ven des Opatrum intermedium wirklich die Ursache der Tabak- 
schwindsucht sind. Dabei will ich nicht in Abrede stellen dass 
verschiedene allgemeine Faktoren, wie z. B. anhaltende Dürre etc., 
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eine Verstärkung der Krankheit beeinflussen, indem sie die Resi- 
stenzkraft der beschädigten Pflanzen schwächen und dadurch den 
Verlauf der Krankheit beschleunigen können. 

Sowohl als Käfer, wie als Larve ist Opatram intermedium ein 
sehr polyphages Insekt, denn abgesehen vom Tabak ernährt er 
sich von mehreren anderen Pflanzen. Darunter sind besonders zwei, 
nämlich die Melde (Atriplex) und Glockenblume (Convolvulus ar- 
vensis), welche als Hauptnährpflanzen des Opatrum intermedium 
angesehen werden müssen. Diese Pflanzen liefern die primäre Nah- 
runs unseres Käfer und nur zeitweise oder zufällig vertauscht er 
sie gegen Tabak und andere. Diese Bedeutung beider genannten Pflan- 
zen für den Opatrum intermedium wird schon daraus ersichtlich, 
dass in den ersten Tagen des Juli erwachsene Larven und Pup- 
pen desselben gefunden werden in Beeten, wo die Tabakssaat 
schon seit Ende Mai ausgehoben war und die nur mit Melde dicht 
bewachsen erschienen. Es konnten hier die Larven also nur von 
dieser Pflanze ihre Nahrung erhalten. Ebenso konnte ich im Laufe 
des Juli unzählige Larven unseres Käfers in Maisfeldern finden, wo 
aber an den Maispflanzen nicht die geringsten Beschädigungen zu 
sehen waren. Es findet dieses seine Erklärung darin, dass die hier 
lebenden Larven sich ernähren von den in Menge zwischen dem 
Mais wuchernden Glockenblümchen (Convolvulus arvensis). Diese 
Pilanze ist eines der gemeinsten und verbreitetesten Unkräuter in 
Bessarabien. Es gelang mir aber auch durch mikroskopische Un- 
tersuchung des Darminhaltes frisch eingesammelter Larven und 
Käfer den Beweis zu führen, dass dieselben wirklich ihre haupt- 
sächliche Nahrung an den beiden hier genannten Unkräutern finden. 
Bei zahlreichen auf Tabaksfeldern eingesammelten Larven des Opa- 
trum intermedium konnte ich im Darminhalte neben zahlreichen 
Bruchstücken verschiedener pflanzlicher Gewebe, besondere, sehr 
eisenthümliche Körper finden, welche alle von gleicher Grösse, 
ziemlich regelmässig abgerundet, mit gekörnter Oberfläche versehen 
und dunkelbraun gefärbt waren. Diese Körper fehlten nie und 
waren zuweilen in sehr grosser Anzahl vorhanden. Es gelang mir 
nach einer langen Reihe von Untersuchungen die Ueberzeugung zu 
sewinnen, dass diese eigenthümlichen Körper aus Stengeln der 
Melde herkommen, wo sie sehr zahlreich im Rindengewebe, gleich 
unter der Epidermis abgelagert sind, also gerade in der Schichte 
welche von den Larven und Käfern benagt wird. Da nun diese 
characteristischen Körper niemals im Darme dieser Insekten fehlen, 
so darf ich wohl daraus schliessen dass die Melde eine Haupt- 
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nahrungsquelle des Opatrum intermedium vorstellt, selbst dann 
wenn derselbe in Tabaksfeldern lebt. Dieses kann uns den wei- 
teren Schluss erlauben, das unser Käfer die Tabakspflanzen wirk- 
lieh nur zufällig angreift, wenn dieselben als junge Pflänzchen in 
das von ihm bewohnte Feld übertragen werden. 

Dort wo die Melde fehlt oder ungenügend vorhanden ist, ma- 
chen sich Larven und Käfer an die Stengel des Convolvulus ar- 
vensis. Im Darminhalt derselben fand ich regelmässig Gewebstücke 
von eigenihümlicher Struktur. Dieselben bestanden aus zwei Zel- 
lenschichten, von denen die eine aus grossen, längsstehenden Zel- 
len mit gegitterter Wand zusammengesetzt war; die andere aus 
querausgezogenen, langen Zellen, mit einfacher Wand. Neben sol- 
chen Gewebebruchstücken fanden sich im Darminhalte eigenthüm- 
liche, kurze und dicke, einzellize, farblose und stark glänzende 
hakenférmig gebogene Pflanzenhaare. Eine vergleichende Untersu- 
chung zahlreicher Unkräuter brachte mich zur Ueberzeugung dass 
sowohl die beschriebenen Gewebe, als auch die erwähnten Haare 
aus dem Stengel des Convolvulus arvensis stammen. Die Haare 
sitzen dort in regelmässigen Längsreihen; die gegitterten Zellen 
liegen in einfacher Schicht unter der Oberhaupt des Stengel. Da 
nun solche Bildungen gewöhnlich im Darminhalte jeder Larve und 
jedes erwachsenen Käfers zu finden sind, so darf daraus wohl der 
Schluss zezozen werden, dass Convolvulus arvensis, neben der 
Melde, eine primäre Nährpflanze des Opatrum intermedium ist. Da- 
mit stimmt denn auch, dass die in Gefangenschaft (in Erde) ge- 
haltenen Larven und Käfer mit grosser Gier die ihnen dargereich- 
ten Stengel dieser beiden Pflanzen benasten. Die erwachsenen Käfer 
fressen übrigens nicht bloss den Stengel sondern auch die Blätter 
dieser beiden Unkräuter. 

Die in Gefangenschaft gehaltenen Käfer benagten auch Stengel 
vom Kürbis, Lepidium und Barbarea vulgaris. Ob diese Pflanzen 
auch im Freien von Opatrum intermedium zu leiden haben, konnte 
ich nicht beobachten. Wiederholte Untersuchung des Darminhaltes 
dieser Käfer brachte mich zur Ueberzeugung, dass sie niemals die 
Wurzeln der Leguminosen und Gräser benagen, denn niemals fand 
ich hier die sehr charakteristischen Wurzelhaare dieser Pflanzen, 
oder die eigenthümlichen Oberhautzellen der Gräser. Damit stimmt 
denn auch, dass Lesuminosen und Gräser verhältnissmässig sehr 
selten als Unkräuter im Tabak oder Mais in Bessarabien auftreten. 
Doch gewissen Gramineen segenüber beträgt sich Opatrum inter- 
medium höchst eigenthümlich, und tritt dadurch wieder sehr nahe 
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den Interessen des Landwirthes. Niemals die Wurzeln, Halme, Blät- 
ter oder Blüthen des Mais, Rossen und Weizen angreifend, machen 
sich die Larven sowohl als die Käfer mit grosser Gier an die 
Körner dieser Gramineen und befressen dieselben auf eine höchst 
eisenthümliche Weise. Die Feststellung dieser interessanten Thatsa- 
che verdanke ich folgenden Beobachtungen. 

Ich hatte Veranlassung gehabt mehrere Maisfelder zu  unter- 
suchen, auf welchen viele leere Stellen entstanden waren, weil der 
aussesäete Samen nicht aufgegangen war. Bei näherer Untersu- 
chung solcher leerer Stellen in den ersten Tagen des Juli konnte 
ich noch viele ausgesäete Körner finden, deren Embryo ausgefressen, 
das mehlige Eiweis aber grésstentheils erhalten war. Ein Blick 
auf diese Maiskörner belehrte mich sogleich davon, dass diesel- 
ben von Insekten befressen waren, und das also solche die Ent- 
stehung so vieler leerer Stellen in den Maisfeldern verursacht 
hatten. Bei den Landwirthen eireulirte die Ansicht, als sei die an- 
haltende Dürre des Frühsommer Schuld daran gewesen, dass viele 
ausgesäete Körner gar nicht gekeimt haben. Schon die Thatsache, 
dass im Bereiche der erwähnten leeren Stellen in den Maisfeldern 
zahlreiche Larven und Käfer von Opatrum intermedium, zusammen 
mit Pedinus femoralis, vorhanden waren, brachte mich auf den 
Gedanken, dass namentlich diese Insekten Schuld waren an den 
srossen Verwüstungen im Mais. Um nun diese Frage definitiv zu 
lösen brachte ich eingeweichte Maiskörner in die mit Erde gefüllten 
Gefässe, in denen Opatrum intermedium und seine Larven in Ge- 
fangenschaft gehalten wurden. Schon am nächsten Tage erwiesen 
sich alle diese Körner ausgefressen, und zwar auf dieselbe Art wie 
die im Freien, im Maisfelde gefundenen. An allen Körnern war nur der 
Embryo wegsefressen und das mehlige Eiweis mehr oder weniger 
benagt. Ich gewann die Ueberzeugung, dass namentlich der Em- 
bryo hier die Käfer anlockte, denn an vielen Körnern war nur 
dieser Theil ausgefressen, während alles andere sanz unberührt 
selassen blieb. Darum können die in den Maisfeldern gefundenen 
so beschädigten Körner den Landwirthen bei flüchtieer Untersu- 
chung als einfach vertrocknet erscheinen, wie es denn auch that- 
sächlich geschah, dass die vielen durch Opatrum intermedium auf 
diese Weise verursachten leeren Stellen in den Maisfeldern als da- 
durch verursacht aufgefasst wurden, dass die Körner in Folge der 
anhaltenden Dürre einfach nicht gekeimt waren. 

Der erwachsene Käfer von Opatrum intermedium unterscheidet 
sich in dieser Hinsicht nur dadurch etwas von seiner Larve, dass 


2 a eae 


er (wenigstens in Gefangenschaft) die dargereichten Maiskörner 
stärker benagt, und immer vom Embryo beginnend, zuweilen nur 
einen kleinen Rest des Eiweisses liegen lässt. Darum ist es in den 
meissten Fällen recht gut möglich die vom Käfer benagten Mais- 
körner von denjenigen, welche von Larven ausgefressen wurden, 
zu unterscheiden. 

Durch genaue Untersuchung vieler Maisfelder im Kreise Orgejew 
konnte ich mich davon überzeugen, dass durch die eben beschrie- 
bene Thätigkeit Opatrum intermedium zu den schädlichsten In- 
sekten des Mais gezählet werden muss. 

Meine Untersuchungen fortsetzend über das Verhalten des Opa- 
trum intermedium gegenüber den Körnern des Mais, konnte ich 
noch weitere Beobachtungen machen, welche ein grosses prakti- 
sches Interesse bieten. Es gelang mir festzustellen, dass während 
der ruhende Embryo im Maiskorne eine leckere Speise für Ора- 
trum intermedium vorstellt, lezterer diesen Embryo sanz unbe- 
rührt lässt wenn seine Thatigkeit geweckt und er zu keimen be- 
sinnt. In die mit Käfern besetzten Gefässe brachte ich Maiskörner, 
welche so stark eingeweicht waren, dass sie sofort zu keimen 
begannen. Dabei erwies es sich, dass an solchen keimenden Körnern 
die Käfer niemals weder die Knospe, noch die Wurzel des Keim- 
lings benagten, sondern nur das Eiweiss der betreffenden Körner 
sewöhnlich von der Seite ausfrassen. Ich besitze in meiner Samm- 
lung zahlreiche keimende Maiskörner, deren Keimling kaum 10 Mm. 
lang ist, und dennoch von den Käfer unberührt blieb, während das 
Eiweiss mehr oder weniger ausgefressen wurde. Keimende Körner 
verblieben mehrere Tage lang in meinen Gefässen, wo zahlreiche 
Opatrum intermedium gefangen gehalten wurden, und doch wurde 
ihr Keimling niemals von letzteren beschädigt gefunden. Es ist 
unzweifelhaft dass der keimende Embryo Stoffe entwickelt, welche 
blos durch ihren Geruch denselben vor Insektenangriiien beschüt- 
zen. Die hier mitgetheilten Thatsachen haben einen sehr grossen 
Werth, denn sie zeigen uns, wie kurz die Periode im Leben der 
Maispflanze ist, während welcher Opatrum intermedium ihr schäd- 
lich sein kann, nämlich nur so lange der in die Erde gebrachte 
Samen noch nich zu keimen begonnen hat. 

Ganz ähnlich verhält sich Opatrum intermedium anderen Getrei- 
dearten gegenüber, nämlich Roggen und Weizen. Die Körner dieser 
Pflanzen werden vom Käfer noch gieriger gefressen als diejenigen 
des Mais, wobei sie ganz so ans Werk gehen wie oben beschrieben 
wurde, das Korn immer vom unteren Ende, wo der Embryo liegt, 
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benagend. Zuweilen begniigt sich der Käfer nur mit diesen Embryo; 
zuweilen frisst er auch einen grossen Theil des Eiweisses weg. 
Dabei scheint er die Weizenkörner denjeniegen des Roggen vorzu- 
ziehen. Den 18 Angust fand ich, ein abgemähetes Feld untersu- 
chend, in der Erde desselben zahlreiche ausgefallene Weizenkörner, 
deren unteres Ende weggefressen war, und daneben auch den Thä- 
ter, Käfer von Opatrum intermedium. Dadurch wurde denn er- 
wiesen, dass nicht bloss in Gefangenschaft diese Käfer die Getrei- 
dekörner benagen, sondern dieselben auch im Freien aufzusuchen 
verstehen. 

Ganz ebenso wie es oben vom keimenden Mais erzählt wurde, 
werden auch die Keimlinge des Weizen und des Roggen von un- 
serem Käfer ganz unberührt. Am Roggenkorne verschmäht der 
Käfer schon den Embryo wenn letzterer kaum die Oberhaut des 
Kornes aufgerissen hat und noch nicht länger als 3 Mm. geworden 
ist. Schon jetzt lassen die Käfer den Embryo unberührt und stillen 
ihren Hunger an dem Eiweiss, welches sie nicht selten ganz 
wegfressen. 

Durch solche Beschädigung der Roggen und Weizenkórner könnte 
Opatrum intermedium grossen Schaden anrichten, wenn ihm öfter 
die Gelegenheit dazu geboten wäre. Zum Glücke folgt in Bessara- 
bien höchst selten der Winterweizen oder Roggen auf Mais oder 
Tabak, und werden also nur sehr selten die Körner dieses Getrei- 
des in die von Opatrum intermedium stark besetzten Felder ge- 
bracht. Der Sommerweizen, der dort nur wenig kultivirt, wird 
ausgesäet im März und in den ersten Tagen des April, wenn die 
Käfer noch nicht aus ihrem Winterschlafe erwacht sind. Darum 
wird meistens Opatrum intermedium in den Getreidefeldern Bessa- 
rabiens nicht merklich schädlich. Dagegen ist er dort dem Mais 
höchst schädlich. Indem er in der Mitte des April die Maisfelder 
überfällt und mit seiner Brut besetzt, erscheint er hier gleichzeitig 
mit dem ausgesäeten Samen des Mais, dessen Körner eine leichte 
Beute der Käfers werden. Tritt nun anhaltende Dürre ein, so wird 
der Keimungsprozess des Samen aufgehalten und also die Periode 
verlängert, wahrend welcher unser Käfer den Samen beschädigen 
und keimungsunfähig machen kann, und dadurch wird also der Scha- 
den noch vergrössert. Die grosse Verbreitung des Mais in Bessarabien 
und die Bedeutung dieser Pflanze machen es begreiflich, dass die 
beschriebene Thätigkeit des Opatrum intermedium in den Maisfeldern 
sowieim Tabak denselben zu einem der wichtigsten schädlichen Insek- 
ten dieses Landes erheben. Auch kann man vorhersehen, dass wenn 


in Bessarabien die amerikanische Sitte das Wintergetreide in den 
Mais auszusäen wird Verbreitung finden, die schadenbringende Thä- 
tiskeit des Opatrum intermedium noch wachsen wird, denn es 
wird ihm dann die Möglichkeit gegeben die ins Maisfeld ausgesäeten 
Weizenkörner massenhaft zu zerstören. 

Es ist beinahe unglaublich wie gross die Zahl der Larven und 
Käfer von Opatrum intermedium ist, welche den Boden der Mais- 
und Tabaks-Felder in Bessarabien besetzten. Es genügt zu sagen, 
dass in den unendlichen Maisfeldern es schwer hält einen solchen 
Fleck zu finden wo dieses Insekt nicht vorhanden wäre. In einigen 
Tabaksfeldern konnte ich im Laufe einer halben Stunde mehr als 
hundert Larven ausgraben. Es unterliegt darum keinem Zweifel, 
dass schon seit langer Zeit die eine solche Vermehrung des In- 
sektes begünstigenden Einflüsse hier gewirkt haben müssen und es 
jetzt so weit gebracht haben, dass der Opatrum intermedium in 
Bessarabien eins der gewöhnlichsten und zahlreichsten Insekten ge- 
worden ist. 

Die erwachsenen Käfer von Opatrum intermedium führen eine 
nächtliche Lebensweise, und sind darum am Tage wenig zu sehen, 
selbst in solehen Gegenden, welche stark von ihnen inficirt sind. 
Hält man zahlreiche Käfer in Gefangenschaft, so kanu man sehr 
leicht mit dieser ihrer Lebensweise bekannt werden, namentlich 
wenn man sie in Gefässen aufbewahrt, welche bis zur Hälfte mit 
Erde gefüllt sind. Im Laufe des Tages sieht man dann alle Käfer 
unter der Erde sitzen, von wo sie erst nach Sonnenuntergang her- 
vorkommen, um das ihnen dargereichte Futter zu fressen. Dabei 
benagen sie nicht bloss diejenigen Stengel und Blätter welche auf 
der Erde liegen, sondern sie klettern an den Pflanzen hinauf und 
fressen auch die ziemlich hoch stehenden Blätter derselben. Wie 
in Gefangenschaft, so findet man auch im Freien die Käfer den 
Tag hindurch nur unter der Oberfläche der Erde, oder bedeckt von 
den Blättern des Convolvulus arvensis. Im Laufe des August findet 
man sie gewöhnlich zu zwei bis sechs, in kleinen Gesellschaften 
zusammen sitzend, so dass man sicher darauf rechnen darf mehrere 
Käfer an der Stelle zu finden wo so eben ein Exemplar getroffen 
wurde. Im Juli waren sie aber gewöhnlich einzeln zu finden. 

Die erwachsenen Käfer ziehen es vor an solchen Stellen zu le- 
ben, wo der Boden nicht dicht mit Pflanzen bestanden ist und wo 
darum die Erde von der Sonne beschienen und stark erwármt wird. 
Beinahe ganz kahle Stellen bilden ihren Lieblingsaufenthalt, denn 
hier kühlt sich die Erde nicht so stark während der Nacht ab, 
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wird weniger vom Thau benetzt, und bildet beim Austrocknen keine 
grosse undurchdringliche Schollen oder. Krusten wie an stark ver- 
wachsenen Stellen. Auch hält sich das Wasser in solchen kahlen 
Stellen weniger lange als an dicht mit Pflanzen bestandenen. In 
solchen kahlen Feldern siedeln sich die wärmeliebenden Opatrum 
intermedium besonders zahlreich an und setzen hier hauptsáchlich 
ihre Brut ab. 


Eine besonders grosse Bedeutung hat die Frage darüber, wann 
die Käfer ihre Kier absetzen, und wohin sie dieselben lesen. Zur 
Beantwortung dieser Fragen habe ich viele verschiedene Untersu- 
chungen angestellt. 

Was zuerst die Frage anbetrifft wann die Käfer ihre Eier able- 
sen, so bin ich zur Ueberzeugung gelangt, dass dieses im Frühjah- 
re geschieht. Obwohl die Käfer schon im Laufe des Juli aus ihren 
Puppen entstehen, beginnen sie das Eierlegen doch nicht eher als 
im nächsten Frühjahre, wodurch Opatrum intermedium sehr ver- 
schieden ist von vielen anderen schädlichen Insekten, wie z. B. 
von Anisoplia austriaca. Opatrum intermedium braucht sehr viel 
Zeit dazu um seine Geschlechtsdrüsen auszubilden und Eier und 
Samenfäden zur Reife zu bringen. Die anatomische Untersuchung 
eben erst ihre Verwandlung überstandener Opatrum intermedium 
zeigte mir, dass die Samendrüsen solcher junger Männchen noch 
gar keine Samenfäden, sowie auch die Eierstócke der jungen Weib- 
chen nur Eikeime aber keine ausgebildeten Eier enthalten. 

Jede Samendrüse besteht aus sechs runden Blasen, welche beim 
eben entstandenen Käfer mit runden Zellen angefüllt sind, welche 
mehrere runde Kerne enthalten. 

Jeder Eierstock besteht aus 12 Eiröhren, welehe beim jungen 
Weibchen die Gestalt elliptischer Säcke haben, welche noch nicht 
in besondere Eikammern eingetheilt sind und überall gleimässig 
mit zusammenfliessenden Keimzellen ansefüllt sind, deren runde 
Kerne die Anwesenheit solcher Zellen andeuten. 

Gleiehzeitig sind auch andere Organe solcher junger Käfer noch 
nicht vollständig ausgebildet. So fand ich bei den im Juli unter- 
suchten, also noch ganz jungen Käfern, deren Gechlechtsdrüsen noch 
ganz unentwickelt waren, den Fettkórper ebenfalls sehr wenig ent- 
wickelt und aus einigen wenigen farblosen Lappen bestehend, wel- 
che noch gar keine Fettkörner enthielten, Erst Aufang August (am 
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8 d. M.) fand ich die ersten Exemplare, deren Fettkürper schon 
stark entwickelt erschien, aus vielen abgerundeten Lappen bestand 
und alle inneren Organe dicht umwachsen hatte; bei solchen Exem- 
plaren enthielten die Fettkörperlappen zahlreiche gelbliche Fettkörner, 
welche dem ganzen Fettkörper einen gelblichen Ton verliehen. 
Gleichzeitig erhielten die Käfer gegen die Mitte des August einen 
scharfen charakteristischen (Melasomen) Geruch, von dem keine 
Spur zu merken war im Laufe des Juli und welcher in einem ge- 
wissen Zusammenhange steht mit einer beginnenden Entwickelung 
des Geschlechtsapparates. 

Die im Juli in einem so unvollkommenen Zustande aus der 
Puppe enstandenen Käfer, brauchen viel Zeit dazu, um ihre Ge- 
schlechtsorgane zu vervollkommen. Im Laufe des Juli, August, und 
in den ersten Tagen des September unterwarf ich diese Organe 
vielmals einer mikroskopischen Untersuchung, indem ich die be- 
treffenden Käfer an den Untersuchungstagen immer in denselben 
Tabaks-oder Mais-feldern einsammelte. Diese Untersuchungen brach- 
ten mich zum oben angedeuten Schluss, dass die Geschlechtsor- 
gane erst im nächsten Frühjahre ihre vollkommene Reife erlangen 
können. So waren die Eiröhren einfache elliptische Säcke am 23, 
24 und 28 Juli; am 1, 2, 8, 10, 14 und 18 August. Vom 9 
August an erschienen in den Zellen der Eiröhren einige starklicht- 
brechende Fettkórner. Erst am 21 August, und dann wieder am 
1, 3 und 4 September, konnte ich bei einigen Weibchen eine 
Theilung der Eiröhren in zwei Fächer bemerken, die aber noch 
immer keine fertigen Eier enthielten. 

Bei den zahlreichen Weibchen, welche an den bezeichneten Tagen 
von mir mikroskopisch untersucht waren, erwies sich das Receptacu- 
lum seminis immer ganz frei von Samenfäden, wodurch also erwiesen 
war, dass bis in die ersten Tage des September keine Begattung 
der Weibchen stattgefunden hatte, obwohl dieselben schon seit der 
ersten Hälfte des Juli ihre Verwandlung beendigt hatten. Dabei 
muss ich noch besonders erwähnen, dass an jedem der obenge- 
nannten Tage ich immer zu 20, 25 oder 30 Exemplaren unter- 
suchte, und dass mich also nicht der Vorwurf treffen kann, die 
erhaltenen Resultate seien blos ganz zufällige. 

An denselben Tagen untersuchte ich auch die Samendrüsen der 
Männchen, wobei den oben vorgetragenen ähnliche Resultate er- 
halten wurden. Während des Juli enthielten die Testikeln nur grosse 
runde Zellen mit zahlreichen runden oder elliptischen Kernen. Im 
Laufe des August erschienen im Inneren der Testikel eizenthüm- 


liche langgestreckte Zellen, welche prall angefüllt waren mit un- 
beweglichen Samenfäden; doch waren noch nirgends freiliesende 
und bewegliche Samenfäden zu sehen. Die cylindrischen accessori- 
schen Drüsen (Prostata) waren noch ganz leer, und erhielten erst 
in den ersten Tagen des September einen feinkörnisen, weissen 
inhalt. 

Um die hier durch Untersuchung eben erst im Freien eingesam- 
melter Käfer erhaltenen Resultate zu controliren, wurde foleendermas- 
sen verfahren. Am 19 August untersuchte ich die Eierstöcke bei 10 
Weibchen, welche zwischen dem 12 und 26 Juli eingesammelt waren 
und seit. der Zeit, also ca. einen Monat in Gefangenschaft bei mir ver- 
‚bracht hatten, während welcher sie reichlich mit Tabaksblättern, 
Mais-und Rossenkörnern gefüttert wurden. Bei allen diesen Weibchen 
erwiesen sich die Eiröhren ganz unentwickelt und. die Samenblase 
enthielt keine Samenfäden, d. h. die mehr als einen Monat alten 
Weibchen erwiesen sich ganz ebenso weit entwickelt wie die im 
Freien eingesammelten. Ebenso waren auch die in Gefangenschaft 
sehaltenen Männchen derselben Käferpartie ganz ähnlich denjeni- 
sen entwickelt, welche zur selben Zeit in den verschiedenen Fel- 
dern gefunden wurden. 


Alle hier vorgetragenen Thatsachen erlauben mir den Schluss zu 
ziehen, dass die Käfer schwerlich noch während des Herbstes ihre 
volle geschlechtliche Entwickelung erlangen können, denn wenn die 
beiden wärmsten Monate nicht im Stande waren die Ausbildung 
der Geschlechtsorgane wesentlich zu fördern, so kann man wohl 
annehmen, dass die Herbstmonate schwerlich einen grösseren Ein- 
fluss in dieser Richtung auszuüben fähig sein werden. Es wird die- 
ses besonders einleuchten wenn wir bedenken dass Opatrum in- 
termediam ein speciell südlicher Käfer ist, welcher im mittleren 
Bessarabien schon nahe seiner nördlichen Verbreitungsgrenze auf- 
tritt. Es wird also wohl richtig sein anzunehmen, dass die Weib- 
chen das Eierlegen erst im nächsten Frühjahre beginnen, wofür 
noch die Thatsache spricht, dass während meiner zahlreichen Un- 
tersuchungen der Tabaks-und Maisfelder im August und anfangs 
September, niemals junge Larven des Opatrum intermedium von 
mir gefunden wurden, während die jungen (blos 5 Mm. langen) 
Larven des Pedinus femoralis und Platyscelis gages zu derselben 
Zeit in diesen Feldern ziemlich oft aufgefunden wurden. Wenn die 
Weibchen des Opatrum intermedium ihre Eier schon im Juli, bald 
nach ihrem Erscheinen, ablegen würden, müssten doch die neuent- 
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stehenden Larven schon in der zweiten Hälfte des Sommers auf- 
treten, was aber, wie wir erfahren, niemals der Fall ist. 


Durch weitere Forschungen muss noch genauer festgestellt wer- 
den die Zeit, wann die Weibchen im Frühjahre das Eierlesen be- 
sinnen. Obwohl ich jetzt darüber keine direkten Beobachtungen 
anzustellen in der Lage war, so besitze ich doch einige Thatsa- 
chen welche mir erlauben einige diesbezügliche Schlüsse zu machen. 


Die Maisfelder in der Umgegend von Gertop, welche in der zwei- 
ten Hälfte des April (1887) besäet waren, erwiesen sich sehr 
stark durch Opatrum intermedium verdorben. Dieselben im Juli 
untersuchend fand ich hier viele Maiskörner, welche von den Lar- 
ven ausgefressen waren, was darum unzweifelhaft erschien weil 
nur der Embryo dieser Körner weggebissen, ihr Eiweiss aber, so 
wie auch der grösste Theil der den Embryo bedeckenden Häute 
unberührt gelassen war. In derselben Gegend waren die anfangs 
April besäeten Maisfelder in ausgezeichnetem Zustande und waren 
nirgends leere Stellen in ihnen zu bemerken. Diese Zusammenstel- 
lung erlaubt zu schliessen, dass bald nach Mitte April im Boden 
der Maisfelder die Larven des Opatrum intermedium aufgetreten 
sind, welche die jetzt ausgesäeten Maiskörner sofort angriffen und 
keimungsunfähig machten. Das Eierlesen musste also gegen die 
Mitte des April stattfinden, nachdem der früher gesäete Mais schon 
aufgegangen war und also weder von den Käfern, noch von den 
jungen Larven beschädigt werden konnte. Dafür spricht denn auch 
die Thatsache, dass im mittleren Bessarabien auch andere Insekten, 
wie z. B. der Maikäfer, in der ersten Hälfte des April auszufliegen 
beginnen. 


Wie es scheint dauert die Zeit der Eierablage ungefähr einen 
Monat worauf ich daraus schliesse, dass die Puppen von Anfang 
Juli bis Mitte August zu finden sind. Doch unterliegt es keinem 
Zweifel, dass die grösste Masse der Eier ziemlich rasch abgesetzt 
wird, im Laufe eines dreiwöchentlichen Zeitraumes, was dadurch 
bewiesen wird, dass die Mehrzahl der Puppen in der zweiten Hälfte 
des Juli ihre Verwandlungen bestehen. Es folgt dieses aus der hier 
folgenden Tabelle, welche die Zahl der Larven, Puppen oder Käfer 
ven 0. intermedium anzeigt, welche von mir an den bezeichneten 
Tagen eingesammelt wurden. Das Verhältniss dieser Zahlen erlaubt 
uns Schlüsse zu ziehen über den Eintritt der Verwandlung der 
Mehrzahl der Larven und Puppen. 
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Aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dass in der ersten Hälfte des 
August die Zahl der Larven und Puppen verhältnissmässig sehr ge- 
ring ist. 

Alle hier besprochenen Thatsachen erlauben uns den Schluss 
zu ziehen, dass die Weibchen von Opatrum intermedium ihre Eier 
absetzen von Mitte April bis Mitte Mai, und dass die Hauptmasse 
der Weibchen dieses Geschäft schon in der ersten Hälfte dieser 
Periode beendigen. Denn Anfang Juli werden Larven gefunden 
welche von ziemlich gleicher Grösse sind (16 — 18 Mm), was 
schwerlich möglich wäre, wenn die Eierablage sehr lange dauern 
würde. 

Die in den Tabaksfeldern lebenden Larven verpuppen sich gleich- 
zeitig mit denen die Maisfelder bewohnenden. Dadurch wird also 
zweifellos festgestellt, dass hier die Eier gleichzeitig abgelegt 
werden, und dass also dieselben 2m die Tabaksfelder eingebracht 
werden noch lange bevor der Tabak hierher verpflanzt wird. 
Bei spätem Verpflanzen des Tabak, (Z. B. nach Mitte Juni), werden 
die Eier hier ganze zwei Monate früher abgesetzt, und sind dann 
in solchen Fällen die Larven genóthigt auf Kosten obengenannter 
Unkräuter, namentlich der Melde und Convolvulus, zu leben. Dass 
dem wirklich so ist wird dadurch aufs klarste erwiesen, dass schon 
am 4 Juli ich fertige Puppen ausgraben konnte in Tabaksfeldern, 
welche erst nach Mitte Juni bepflanzt wurden; in diesem Falle 
konnten die Larven nur während der letzten 14 Tage an den Ta- 
bakspflanzen naschen, und mussten den gróssten Theil ihres Lebens 
ganz unabhängig von denselben sich ernähren. — Es ist also fest- 
sestellt, dass der eierlegende Käfer nicht gezwungen ist das Er- 
scheinen der Tabakspflanzen auf den Feldern zu erwarten. 


Zur Beantwortung der Frage wohn die Käfer ihre Eier absetzen 
wurden viele specielle Untersuchungen vorgenommen. Dieselben 
bestanden darin, dass während des Juli und August die Verbrei- 
tung der Larven und jungen Käfer in den verschiedenen Feldern 
beobachtet wurde. Da aber die Larven ihr ganzes Leben dort 
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verbringen wo sie aus den Eiern entstanden sind, so konnte aus 
der Verbreitung der Larven geschlossen werden darauf, wohin die 
Weibchen vorzugsweise ihre Eier abgesetzt hatten. Solche Unter- 
suchungen haben mich zu folgenden Schlüssen gebracht. 


Da die Hauptnährpflanzen der Larven, nämlich Atriplex und 
Convolvulus arvensis, so ziemlich überall vorkommen und auch beim 
Fehlen des Tabak und des Mais den Larven vollkommen senüsen, 
so braucht das Eierlegende Weibchen beim Aufsuchen der für seine 
Brut nöthigen Stellen nicht darum zu sorgen seiner Nachkommen- 
schaft eine gehörige Nahrung zu sichern. Die überall vorhandene 
nöthige Nahrung erlaubt den Weibchen mehr egoistisch zu verfah- 
ren und solche Aufenthaltstellen zu wählen, welche auch anderen 
Anforderungen des Käfers entsprechen. Mitte April von ihrer Win- 
terruhe erwacht, suchen die Käfer solche Stellen oder Felder, wel- 
che um diese Zeit ganz ohne alle Pflanzendecke sind, und wo der 
Boden stark von der Sonne beschienen und erwärmt wird, dabei 
so locker ist, dass es den Käfern leicht wird sich in denselben 
zu vergraben. Hier werden die Eier abgesetzt. In die stark mit 
Gras bewachsenen Felder und Wiesen, wo keine von den hier 
erwähnten Bedingungen realisirt ist, lest der Käfer seine Eier nie 
ab. Es ist selbstverständlich dass solche lockere, stark durch- 
wärmte Felder, wie sie den Käfern nöthig sind, nach Mitte April 
und in der ersten Hälfte des Mai, im Lande des Tabak und des 
Mais, überall in grosser Anzahl vorhanden sind. Der Mais wird hier 
von den meisten Landwirthen erst in der zweiten Hälfte des April 
ausgesäet; im Laufe des April wird die für den Tabak bestimmte 
Fläche zum zweiten Male gepflügt. Darum sind diese Felder ganz 
kahl während der Zeit, wo die Weibchen damit beschäftigt sind 
zweckentsprechende Stellen zum Eierlegen aufzusuchen. 


Die Larven des Opatrum intermedium wurden von mir an fol- 
senden Stellen gefunden: 


a) In grosser Anzahl: 


1. In Tabaksfeldern. 3. In Tabaks-Saatbeeten. 
2. In Maisfeldern. 4. In Mogarfeldern. 


b) Weniger zahlreich: 


5. Im Boden der Weingärten. 


c) Die Larven fehlen ganz oder sind nur selten: 


6. In Haferfeldern. S. Im Wintergetreide. 
7. In Gerstenfeldern. 


Um das hier vorgetragene mit genauen Thatsachen zu belegen 
füge ich hier eine Tabelle bei, welche eine klare Ubersicht giebt 
über die Verbreitung des Opatrum intermedium über die verschie- 
denen Felder. In dieser Tabelle finden wir angezeigt: 1) das 
Datum der Untersuchung; 2) die Zeitdauer während welcher die 
Insekten gesammelt wurden (in Stunden); 3) die Zahl der einge- 
sammelten Insekten; 4) die Benennung des untersuchten Feldes. 
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Anmerkung: Zu dieser Tabelle muss bemerkt werden dass alle die 
hier erwähnten Felder in derselben Gegend gelegen sind, nicht selten fast 
aneinander stiessen. So war der Hafer № 17 nicht mehr als 100 Fuss 
entfernt vom Mais № 1, und nur 50 Schritt weit vom Winterweizen № 23. 
Der Hafer № 18 war nur eine halbe Werst entfernt vom Mais №№ 1 und 
8. Die Gerste № 20 war in Gestalt eines schmalen Streifens eingeschlossen 
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mitten zwischen Maisfeldern, zu denen № 7 gehörte. Die Gerste № 21 


‚und der Winterweizen .\ 24 lagen zusammen mit vielen gleichnamigen 
Feldern in Gestalt schmaler Streifen zwischen unendlichen Maisfeldern. 


Ausserdem muss ich noch erwähnen, dass bei allen hier citirten Ar- 
‚beiten ich von einem Arbeiter begleitet wurde, welcher sehr bald die nöthige 
Gewandheit erlangt hatte. 
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Aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dass die Eier besonders gern 
abgelegt werden in die Mais-und Tabaksfelder. Diese Regel fand 
ich immer wieder, bei vielen anderen Untersuchungen, die nicht 
in die vorgeleste Tabelle eingetragen sind. Diese Felder werden 
nicht der hier wachsenden Pflanzen wegen bevorzugt, sondern na- 
mentlich darum, dass sie während des Eierablegens die oben erwähn- 
ten nöthigen Eigenschaften besitzen. 

In die mit Hafer und Gerste -besetzten Felder werden die Eier 
darum nicht abgesetzt, weil diese Felder schon Ende März besäet 
werden und darum in der zweiten Hälfte des April dicht bewachsen 
sind mit üppiger Pilanzendecke welche den Boden unzugänglich 
für unsere Käfer macht. Es wird dieses besonders klar durch fol- 
sende Zusammenstellung. Der Hafer №№ 17, 18 und 19 war 
beinahe ganz frei von Insekten, weil er früh gesäet war. Die Gerste 
№ 20, als frühgesäete, war ebenfalls beinahe insektenfrei. Die 
Gerste № 21 aber enthielt dagegen sehr viele Opatrum, denn sie 
war in der zweiten Hälfte des April gesäet, und war das Feld 
also kahl zur Zeit wo die Weibchen an das Eierlezen gingen. 

Der Boden der Wintergetreidefelder wird gewöhnlich stärker 
von Üpatrum intermedium besetzt als das Sommergetreide, obwohl 
viel weniger stark als der Tabak und Mais. Es hängt ersteres da- 
von ab, dass mehr oder weniger grosse Stellen auswintern, so dass 
im Frühjahre Kahle Flächen im Wintergetreide entstehen, wohin 
die Weibchen ihre Eier ablegen können. 

Wir können also folgende zwei Sätze als vollständig erwiesen 
betrachten: 

1. Opatrum intermedium lest seine Eier ab an solchen Stellen, 
welche von Mitte April bis Mitte Mai frei von einer geschlossenen 
Pflanzendecke und gehörig locker sind. 

2. An Stellen, welche durch еше geschlossene Pflanzendecke 
geschützt sind, legt der Käfer niemals seine Eier. 

Dabei muss man nicht vergessen dass eine solche Pflanzendecke 
den Boden nur schützen kann vor dem Eindringen der Käfer, nicht 
aber die schon eingedrungenen Käfer oder Larven vernichten kann 
in den Fällen, wo dichter Pfianzenwuchs das Feld bedeckt nach- 
dem die Käfer dasselbe schon infieirt haben. Darum z. B. finden 
wir im Juli in grosser Anzahl die Larven und erwachsenen Käfer 
in dichibewachsenen Mogarfeldern, wo die Pflanzen erst in den 
letzten Tagen des April ausgesäet wurden. 

Die chemische Zusammensetzung des Bodens scheint ohne Ein- 
fluss zu sein beim Ablegen der Eier. Darum werden die Larven 
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sefunden sowohl in sandigem und Lehmboden, wie auch im kalk- 
reichen oder humösen (Schwarzerde) Boden; in geaüngten Fel- 
dern sowohl wie in ungedüngten. 

Es wurde schon oben bemerkt dass die Larven und Käfer öfters 
in srösserer Anzahl sich ansammeln dort wo das Feld au einen 
Wald stösst, oder wo einzeln stehende Bäume vorhanden sind. Es 
findet dieses darin seine Erklärung, dass an den von Bäumen be- 
schatteten Stellen der Boden weniger rasch seine Wärme am Abende 
ausstrahlt und darum die namentlich Abends ihre Eier ablegenden 
Käfer solche Stellen bevorzugen. 


Die bald nach Mitte April aus den Eiern entstehenden Larven 
des Opatrum intermedium. leben in der oberfáchlichsten Boden- 
schicht, nicht tiefer als 3 Centim. unter der Oberfläche. Nach 
einem Regen kommen sie so nahe an die Oberfläche, dass sie nur 
durch eine dünne Erdschichte bedeckt werden. Zuweilen findet man 
die Larven auch ganz frei auf der Oberfläche, nur von Blättern 
des Convolvulus arvensis bedeckt. 

Wie die erwachsenen Käfer, so sind auch die Larven nächtliche 
Thiere, was leicht an gefangen gehaltenen Larven zu constatiren ist. 
Die Larven leben den Mai und Juni und beginnen ihre Verpup- 
pung zu Ende dieses Monates. Die Verpuppung geschieht in den 
von den Larven bewohnten oberflächlichsten Bodenschichten, ohne 
alle besondere Vorbereitungen. 

Folgende Thatsachen erlauben mir zu schliessen, dass die Ver- 
puppung in den letzten Tagen des Juni beginnt. Den 11 Juli fand 
ich im Boden eines Maisfeldes die ersten eben entstandenen, noch 
weissen Kafer von Opatrum intermedium. Da aber die Entwicke- 
jung der Puppe 14 Tage dauert (wie unten ausgeführt wird), so 
mussten die ersten Puppen schon am 28 Juni entstanden sein. In 
den ersten Tagen des Juli konnte ich schon sehr viele Puppen 
finden, sowohl in Mais, als auch in Tabaksfeldern. Die meisten 
Larven verpuppen sich während der drei ersten Juliwochen und 
erscheinen zahlreiche junge Käfer schon von Mitte Juli. Schon in 
der zweiten Hälfte des Juli ündet man viel mehr Käfer als Larven. 
Im August findet man verhältnissmässig nur sehr wenige Larven, 
wie aus den oben mitgetheilten Tabellen zu sehen ist. Diese That- 
sachen erlauben mir hier nochmals darauf hinzuweisen, dass also 
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auch die Eierablage im Frühjahre ca. drei Wochen dauert, und 
dass nur einige wenige Weibchen sich dabei etwas verspäten. 

Die Puppenruhe des Opatrum intermedium dauert 14— 15 Tage, 
wovon ich mich beim Aufziehen in Gefangenschaft überzeugen 
konnte. Am 5 Juli um 9 Uhr früh verpuppte sich eine meiner 
sefangenen Larven, und verwandelte sich diese Puppe zum Käfer 
am 18 Juli morgens, also nach 14 Tagen. Eine andere Larve ver- 
puppte sich ebenfalls in Gefangenschaft am 6 Juli morgens, und 
erschien der Käfer aus dieser Puppe am 19 Juli mittags, also am 
15-ten Tage. Die im Freien gesammelten Puppen verlangten bei- 
nahe ebensoviel Zeit zu ihren Verwandlungen. 

Das Larvenleben dauert ungefähr zwei und ein halb Monate, 
wie aus folgendem zu ersehen ist. Die ersten Puppen erscheinen 
in den letzten Tagen des Juli. Das Eierlegen beginnt Mitte April. 
Ziehen wir von diesem Zeitraum ab die wenigen Tage welche auf 
die Entwickelung des Eies fallen, so erhalten wir zwei und ein 
halb Monate, während welcher die Entwickelung der Larve dauert. 
Die im Juli entstandenen Käfer leben bis zum nächsten Frühjahre 
an denselben Stellen wo sie als Larven gelebt haben. Am 3 und 
4 September sammelte ich zahlreiche Käfer in denselben Tabaks- 
feldern wo ich sie auch im Laufe des Juli und August sammelte. 
Während der zweiten Hälfte des Sommer vervollkommnen diese 
jungen Käfer ihre Geschlechtsorgane, erreichen aber ihre vollkom- 
mene Entwickelung erst nach überstandener Winterruhe. 

Die ganze Entwickelung des Individuum dauert also ein ganzes 
Jahr, und beanspruchen die verschiedenen Entwickelungszustände 
folgende Zeiträume: 


die Eientwickelung dauert; einige Tage. 


das }Larvenlebenvidanent: acy. en NE 2'/ Monate. 
die -Puppenruhes аа S dM ee 14 Tage. 
der Kafer lebt wa. er 9 Monate. 


in allem.... 129 Monate. 


Es entsteht also alljährlich nur eine Generation von Opatrum 
intermedium. 

Nach überstandener Winterruhe verlassen die Käfer die bis da- 
hin von ihnen bewohnten Felder und fliegen dahin wo sie von 
den warmen Ausdünstungen der aufgelockerten und pflanzenleeren 
Bodenoberfläche angelockt werden. Diese Wanderungen werden 
warscheinlich während der Nacht vorgenommen. 
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Von Feinden des Opatrum intermedium sind mir bis jetst nur 
wenige bekannt geworden. In der Bauchhöhle vieler Käfer habe 
ich eine Mermis-Art gesehen, welche anfangs August die bewohn- 
ten Käfer verlässt um in die Erde zu gehen. In den Eileitern und 
im receptaculum seminis habe ich öfters grosse Massen spindel- 
förmiger Bakterien gesehen. 

In einer Opatrumlarve fand ich eine parasitische Tachinenlarve, 
deren Zucht mir aber misglückte. Die Larven werden verfolgt vom 
Pelor blaptoides, welcher wie es scheint speciell verschiedenen 
Melasomen nachstellt. 


Die Larve des Opatrum intermedium wird 15 bis 16 Mm. 
eross. Sie ist bräunlich, glänzend, bei starker Beleuchtung bläulich 
schimmernd. Das Vorderende ist gewöhnlich etwas dunkler. Die 
Unterseite hellgelb. Das letzte (Anal) Segment ist hellgelblich und 
nur an der Spitze dunkel. Der Körper ist regelmässig walzenför- 
mig; die Unterseite etwas abgeflacht; sehr zerstreute gelbliche Häär- 
chen finden sich hie und da auf der Oberfläche des Körpers, und 
werden etwas zahlreicher am Kopf, sowie am ersten und letzten 
Körperringe. Ganz junge Larven, sowie die soeben gehäuteten älte- 
ren, haben eine ganz blasgelbe Färbung. Bei ausgefärbten Larven 
sind die Hinterränder der Körperringe etwas dankler gefärbt. 

Der Körper besteht aus 12 Ringen. Der erste ist zweimal so 
lang als der zweite; alle Bauchringe sind gleichlang, kurzeylin- 
drisch; die vordere Hälfte ihrer Oberseite fein quer geritzt; die 
hintere Hälfte glatt. Längs der Oberseite zieht eine feine Mittellinie. 

Das Analsegment ist nicht länger als das verhergehende, blas- 
färbig und kegelförmig. Seine Spitze ist abgerundet, dunkelgefärbt; 
die Unterseite vorgewölbt und mit dichtstehenden langen Haaren 
bedeckt. Die Spitze des Segmentes ist bewaffnet mit acht kurzen 
und dicken Dornen, welche dicht aneinander stehend einen Halb- 
kreis bilden. Etwas unter diesem Halbkreise stehen an den Seiten 
des Segmentes jederseits drei oder vier ähnliche Dornen. Die Ober- 
seite des Analsegmentes ist mit sroben Querrunzeln bedeckt. 

Neben der Analöffnung stehen jederseits ein keselförmiger flei- 
schiger Nachschieber. 

Die kleinen runden braunen Athemlöcher fehlen nur am ersten 
und letzten Körperringe. Von den drei Beinpaaren ist das erste 
am stärksten entwickelt. Jeder Fuss ist mit einer grossen braunen 
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Kralle bewatinet. Coxa, Femur und Tibia der Vorderbeine tragen an 
ihrem Innenrande dicke schwärzliche Dornen, und zwar die Coxa 
zwei, das femur drei, und die tibia wieder zwei solcher Dornen. 
Die beiden hinieren Beinpaare haben keine Dornen, sondern Borsten. 

Der Kopf ist rundlich, frei, dunkel gefärbt. Am Scheitel mit 
einer hellen Gabellinie. Epistom trapezförmig, mit zwei grossen 
symmetrischen, runden Gruben, aus denen je ein dieker Dorn vor- 
steht. Die Oberlippe herzförmig, rothbraun, mit tiefem Ausschnitt 
in der Mitte des Vorderrandes und mit vielen Dorsten auf dem- 
selben. Die Oberfläche der Lippe mit zwei dicken Hörnern bewati- 
net, welche denjenigen des Epistoms ähnlich siad. Diese vier Hör- 
ner sind sehr charakteristisch für Opatrum intermedium. 

Fühler dreigliederig; die sie tragende Stelle weichhäutig und 
zuweilen in Gestalt eines vierten basalen Gliedes vorgestülpt. Das 
erste und zweite Fühlerglied rothbraum, walzenförmig, gleich lang; 
Glied 3 sehr schmal, viermal kürzer als das vorhergehende, und 
in Gestalt eines kleinen Griffel, dessen Spitze eine lange Borste 
trägt. 

Mandibeln stark, mit einem stumpfen Zahne in der Mitte ihres 
Kaurandes. Maxillen mit grosser dreieckiger Lade, deren Spitze 
beinahe bis ans Ende des zweiten Palpengliedes reicht, ihr Kaurand 
mit dicken messerfürmigen zweizeilig angeordneten Dorsten bewafi- 
net. Taster dreigliederig; das erste Glied kurz, walzenförmig; das 
zweite merklich länger; das dritte kürzer und schmäler als das 
zweite. Die Unterlippe besteht aus drei verschiedenen Abtheilungen: 
das Submentum hat die Gestalt einer viereckigen, nach vorne ver- 
schmälerten Platte; ihm folgt das abgerundete Mentum, welches 
die eigentliche breitviereckize Lippe trägt. Die am Vorderrande dei 
Lippe stehenden Taster sind von einander getrennt und zwischen 
ihnen bemerkt man die abgerundete behaarte Zunge. Die Lippen- 
taster sind zweigliederig; das erste Glied dick, walzenfürmig; das 
zweite viel dünner, aber nur wenig kürzer als das erste. 

An der basis der Lippe befindet sich der Hypopharynx in Ge- 
stalt einer hohen braunen, glockenformigen Platte, welche nach 
vorne in einen dicken Stiel vorgezogen und an der Spitze drei- 
zähnig ist; der Mittelzahn ist diek und gross; die beiden Seiten- 
zähne stumpf und kaum vorstehend. 

Yon allen hier beschriebenen Merkmalen sind besonders wichtig: 
die vier Hörner am Kopfe; die Bewaffnung des Analsegmentes, und 
die dreigliederizen Kiefertaster. 


Die Larven sind sehr beweglich, und. schnellen beim Laufen 
ihren Hinterleib nach Art einiger Tenthredinidenlarven. Bei ruhiger 
Fortbewesung ist aber der ganze Hinterleib bewegungslos und 
wird wie paralysirt nachgezogen. Beim Graben wird aber der Hin- 
terleib bogenförmig und wurmartig gebogen und hilft energisch 
den Körper der Larve in die Erde zu bohren. 

Das die hier beschriebenen Larven wirklich zu Opatrum  inter- 
medium gehören, davon konnte ich mich auf das Genaueste überzeu- 
sen, denn die von mir in Gefangenschaft zehaltenen Larven ver- 
wandelten sich zu Puppen, welche dann zu Opatrum intermedium 
wurden. 

Die Puppen dieses Käfers sind 10 Mm. gross, weiss. Der 
Bauch ist immer etwas nach unten eingebogen. Die Beine sind 
verhältnissmässig klein, so dass beim Betrachten der Puppen von 
oben die Hinterschenkel kaum zu sehen sind. 

Das Halsschild gross, den Kopf von oben ganz bedeckend. Sein 
Vorderrand abgerundet ausgeschnitten; die Hinterecken nach hinten 
zahnartig vorgezogen. Der Bauch besteht aus neun Segmenten, von 
denen die acht ersten an ihrem Seitenrande einen viereckigen 
Zahn tragen, welcher übrigens am 8 Segment eine dreieckige Ge- 
stalt annimt. Der Vorder-und Hinterrand dieser Zähne {Bauch- 
lappen) sind bräunlich gefärbt; die Spitzen derselben sind grade ab- 
geschnitten, ungezähnt, oder nur selten etwas ausgerandet. Das 
Analsesment ist keselförmig und trägt an seiner Spitze zwei aus- 
einanderstehende farblose oder blassbräunliche Hörner. 

Dass diese Puppen wirklich zu Opatrum intermedium gehören, 
davon konnte ich mich dadurch überzeusen, dass dieselben in Ge- 
fangenschaft gehalten zu dem genannten Käfer wurden. 

Während der ersten 9 oder 10 Tage ist die Puppe ganz farblos. 
Dann werden zuerst die Augen bräunlich gefärbt, und bald darauf 
die Mandibelspitzen und die zwei Klauen an den Füssen, sowie 
auch der Hinterrand des fünften Bauchsesmentes. Bald darauf 
häutet sich die Puppe und es entsteht der Käfer, welcher anfäng- 
lich weiss ist und nur den Vorderrand des Kopfes, die Fühler und 
Ausen, die Schienen und Füsse, sowie zwei Flecke auf dem Hals- 
schilde braun oder schwarz hat. In solchem Zustande kann der 
Käfer schon herumgehen. Solche junge Käfer in Gefangenschaft 
gehalten brauchen zuweilen viel Zeit um sich ganz auszufärben, 
und habe ich schon Fälle gehabt, wo dieser Process ganze drei 
Tage beansprucht hatte. Doch bei gewöhnlichen Verhältnissen 
scheint der junge Käfer schon nach zwei Stunden ganz ausgefärbt 
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zu sein. Dieser verhältnissmässig schnelle Verlauf ist wohl die Ur- 
sache davon, dass solche weisse Käfer nur selten im Freien ge- 
funden werden. 

Der erwachsene Käfer von Üpatrum intermedium ist 9 Mm. 
sross. Schwarz, mattglänzend, unbehart, gewöhnlich mit einer Lehm- 
kruste bedeckt. Kopf bis zu den Augen in das Halsschild einge- 
zogen. Die Oberseite des Körpers mit kleinen runden Körnern 
dicht besetzt. Jede Flügeldecke mit drei feinen, durchgehenden 


Längsrippen, und einer nur bis zur Mitte reichenden und weniger 


ausgeprästen längs dem Seitenrande. Auf der Nath und auf diesen 
Längsrippen stehen grosse rundliche Warzen in unregelmässigen 
Reihen. Die Unterseite des Käfers ist punktirt und längsrunzelig. 
Der Kopfschild ist rechteckig, quer; sein Vorderrand in der Mitte 
tief ausgeschnitten, und in diesem Ausschnitt die Oberlippe befes- 
tigt. Jedes Auge durch den Seitenrand des Kopfes in zwei Theile 
zetheilt. 

Das Halsschild vorne tief ausgerandet, seine Vorderecken abge- 
rundet; die Hinterecken nach hinten in Gestalt dreieckiger Zahn- 
fortsätze vorgezogen. Flügel sind immer vorhanden. 

Alles übrige wie bei Opatrum sabulosum. Das © unterscheidet 
sich vom 9 dadurch, dass die Mitte des ersten und zweiten 
Bauchringes in Gestalt einer breiten Längsfurche eingedrückt ist, 
während sie beim © regelmässig gewölbt sind. 

Üpatrum intermedium ist, soviel bekannt, ein speciell südrussi- 
scher Käfer, welcher zuerst im Jahre 1844 von Fischer von 
Waldheim kurz diagnostieirt wurde *). Seitdem ist er von Nie- 
mandem weder beschrieben noch überhaupt erwähnt worden. In 
meiner kurzen vorläufigen Mittheilung über die Tabaksfeinde iu Bes- 
sarabien **) habe ich ihn zuerst als Opatrum verrucosum bestimmt. 


Aus dem Vorhergehenden ist uns bekannt, dass die schädliche 
Einwirkung des Opatrum intermedium darin besteht, dass er den 
Ernteertrag des Tabak bedeutend vermindern kann, und zwar ent- 


*) Fischer von Waldheim: Specilegium Entomographiae Rossicae. V. Bulletin 
de la Société Impériale des Naturalistes de Moscou. 1844, № 1, p. 127. (O. inter- 
medium: „Thorace quadrato marginato, punctulato seabro; elytris prope suturam 
granulatis, latere quadricostatis. Long. 3 lin. lat. 2 lin.^). 

**) K. Lindeman. Opatrum verrucosum und Pedinus femoralis als Schädiger 
des Tabak in Bessarabien. Entomologische Nachrichten. Berlin. Jahrg. XIII (1887), 
№ 16, p. 241. 
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weder dadurch dass er die betroffenen Pflanzen tödtet, oder ihre 
Entwickelung aufhaltend dieselben nicht den nöthigen Reifegrad 
erreichen lässt, welcher die Pflanzen technisch werth macht. Aus- 
serdem verursacht der Käfer grosse Verheerungen in den Maisfel- 
dern, die ausgesäeten Maiskörner ausfressend. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, dass unser Käfer schon seit uralten Zeiten Bessa- 
rabien bewohnt, aber den Landwirthen unbekannt geblieben ist, 
weil die Aeusserung seiner schädlichen Thätigkeit anderen Fakto- 
ren zugeschrieben wurde. Ich finde diesen Käfer in  Dessarabien 
sehr verbreitet und sehr stark schadenbringend, was seinen Grund 
darin hat, dass hier überall die seiner Vermehrung günstigen Ver- 
hältnisse realisirt sind. In den zahlreichen Tabaksfeldern und den 
unendlichen Maisfeldern dieser Gegenden ist die Oberfläche des Bo- 
dens bis in die ersten Tage des Juli nur mit spärlichen, weit von 
einander abstehenden Pflanzen bestanden, so dass die Sonnenstrah- 
len überall freien Zutritt zum Boden haben, denselben stark er- 
wärmend und dadurch die Entwickelung der ihn bewohnenden zahl- 
reichen Larven fördernd. Dort wo die Cultur der Getreidearten 
vorwiegend ist, kann dieser Käfer nicht sich so stark vermehren, 
weil dort die meisten Felder mit einer dichten geschlossenen Pflan- 
zendecke bestanden sind zu der Zeit wo die Weibchen das Eier- 
legen beginnen. Darum sehen wir denn die Vermehrung dieses Ta- 
bak-und Mais-Feindes begünstigt gerade durch solche Momente, 
welche еше nothwendige Folge sind der sehr verbreiteten Cultur 
dieser Pflanzen. Das hier Gesagte erlaubt uns den Gedanken aus- 
zusprechen, wie wenig begründet die Hoffnung erscheinen muss, 
wonach mit dem Fortschritte der Cultur dieser Pflanzen die Ver- 
mehrung des Käfer wird Einhalt finden. Denn es ist einleuchtend, 
dass dieser Fortschritt niemals eine Verminderung der Fláche nach 
sich ziehen wird, welche im April und Mai frei von einer schüt- 
zenden Pflanzendecke sein und deshalb der Vermehrung des Insektes 
nützlich sein werden. Darum können wir nicht hoffen dass in Zu- 
kunft der Käfer von selbst weniger schädlich sein wird, sondern 
müssen uns die Aufgabe stellen mittelst specieller Massnahmen sei- 
ner Vermehrung entgegenzuarbeiten. 

Obwohl die im Obigen mitgetheilten Thatsachen unsere Kenntniss 
der Biologie dieses Käfers bei weitem nicht erschöpfen, so geben 
sie uns doch schon einige Anhaltspunkte um darauf solche Massre- 
geln zu begründen, welche der schädlichen Thätigkeit des Insektes 
Schranken ziehen dürften. Die eine solche praktische Bedeutung 
besitzenden Thatsachen sind folgende: 
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1) Die Kafer legen ihre Kier von Mitte April bis Mitte Mai; und 

2) Sie legen ihre Eier œusschheslich in solche Stellen, deren 
Oberfläche zu der genannten Zeit nicht von Pflanzen bedeckt ist. 

Aus diesen, unzweifelhaft festgestellten Thatsachen folet, dass 
um ein gewisses Feld von Infection durch diese Käfer zu beschüt- 
zen, dasselbe mit einer dichten und geschlossenen Pflanzendecke 
bedeckt werden muss während des Zeitraumes von Mitte April bis 
Mitte Mai. Opatrum intermedium wird in diesem Falle seine Eier 
in ein solches Feld nich absetzen können, und wird also dasselbe 
nicht von Larven desselben inficirt sein. Da nun die erwachsenen 
Käfer gegen Ende Mai aussterben, so kann nach Verlauf der hier 
angegebenen Zeit die schützende Pflanzendecke wieder entfernt 
werden, ohne dass dadurch die Gefahr erwächst das Feld könne nach- 
dem doch mit Eiern belegt werden. Das hier Vorgetragene muss 
unsere Massregeln gegen Opatrum intermedium besründen, um der 
Schwindsucht der Tabakspflanzen vorzubeugen. 

Das Auspflanzen des Tabak in die Felder besinnt im mitleren 
Bessarabien erst nach dem 20 Mai, in der Mehrzahl der Fälle 
noch später, und dauert dann den sanzen Juni. 

Dort wo die Cultur des Tabak schon höher entwickelt ist, wird 
das künftige Tabaksfeld schon im Herbst sepflüst, und dann zum 
zweiten Male im April. Die Bauern pfügen ihre kleinen Tabaks- 
felder gewöhnlich Mitte April und dann wieder zu Ende dieses Mo- 
nates. In beiden Fällen bleibt das Feld bis Ende Mai oder Anfang 
Juni als Brache und wird dann kurz vor dem Auspfianzen des Ta- 
bak noch einmal umgepflüst. Dieser Hinweis erlaubt uns den 
Schluss zn ziehen, dass es gar nicht schwer sei diese Felder vor 
dem Eindringen des Opatrum intermedium zu beschützen, und zwar 
durch folgende Massnahmen. 

Das künftige Tabaksfeld muss in der zweiten Hälfte des März 
umgepflüst, und mit Senf oder Raps besäet werden. Schon zu 
Anfang April werden diese Pflanzen das Feld mit einer üppigen 
Pflanzendecke bedecken und so dasselbe vollkommen vor dem Opa- 
trum intermedium beschützen. In der Mitte des Mai kónnen diese 
Pflanzen abgemäht und einzepflüst werden, worauf der Acker noch 
in den folgenden drei Wochen genug Zeit haben wird um die 
nöthige Gare zu erlangen bevor das Auspflanzen der Tabakspflan- 
zen beginnen wird. Diese Massregel wird auch noch dadurch von 
Nutzen sein, dass sie zur Düngung des Bodens beitragen wird, 
was in vielen Fällen bei weitem nicht überflüssig ist. [ch habe hier 
Raps und Senf als Schutzpflanzen genannt weil erstens dieselben. 
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den Boden gut beschatten und zweitens weil der Senf eine schäd- 
liche Wirkung auf gewisse Larven auszuüben scheint, weshalb er 
zu ähnlichen Zwecken von den Landwirthen Englands gegen die 
Drathwürmer empfohlen wird. Möglich ist es, dass diese Pflan- 
ze auch auf unsere Tabakswürmer einen ähnlichen schädlichen 
Einfluss haben kann. Wir haben oben erfahren, wie radikal Ha- 
fer und Gerste den Boden vor Eindringen des Opatrum  beschüt- 
zen. Darum wäre es vielleicht möglich in gewissen Fällen auch diese 
Getreidearten als Schutzpflanzen zu benutzen, obwohl ihr Werth als 
Gründüngung demjenigen des Senf oder Raps nachstehet. 

Vor dem Verpflanzen des Tabaks muss das Feld stark gewalzt 
"werden, um die Bewegung der Larven zu behindern und den müg- 
lichen Schaden zu localisiren. Ein solches Walzen wird auch noch 
darum von Nutzen sein, weil gar zu oft der Boden in den bessa- 
rabischen Tabaksfeldern sar zu locker und der Bewurzelung des 
Tabaks ungünstig ist, anderorts aber auch grosse Schollen bildet, 
welche in grosser Anzahl die Oberfläche des Feldes bedecken und 
ein Austrocknen des Bodens begünstigen. 

Die Ausgaben, welche durch diese Massregeln gegen den Käfer 
verursacht werden, sind so gering, dass davon sar keine Rücksicht 
zu nehmen ist. 

Auf sehr kleinen Feldern, wie sie häufig bei den Bauern ge- 
sehen werden und nicht selien nur 50 bis 200 Quadratfaden 
gross sind, können auch noch andere Mittel ergriffen werden um 
den Boden von den in demselben angesiedelten Käfern und Lar- 
ven zu reinigen. Solche kleine Parcellen können in den letzten 
Tagen des Mai mit heissem Wasser oder mit Petroleum (Kerosin) 
begossen werden und zwar so, dass die oberflächliche Schicht bis 
in eine Tiefe von 3 Centim. durchnässt wird. Speciell von mir 
angestellte Experimente haben mir bewiesen dass die Larven in ein 
bis 45° R. erwärmtes Wasser geworfen momentan absterben. 
Ebenso momentan tödtend wirkt auch Petroleum auf die Larven. 

Die gegen Opatrum intermedium auf den Maisfeldern zu ergrei- 
fenden Massregeln beschränken sich zur Zeit nur darauf die Aus- 
saat des Mais so früh als möglich zu beginnen, und alles zu thuen, 
was den Keimungsprocess beschleunigen könnte. 

Das hier entwickelte Vertheidigungssystem der Tabaksfelder ge- 
sen Opatrum intermedium gewinnt noch darum an Bedeutung, dass 
solches auch gegen einige andere Feinde des Tabak wirksam sein, 
und zwar denselben auch vor dem Maikäfer beschützen wird, des- 
sen Larven in Bessarabien die Wurzeln des Tabak stark beschädigen. 

Л 1. 1888. 4 
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3. Pedinus femoralis F. 


Ein zweiter, den Tabak in Bessarabien sehr beschädigender Käfer, 
als solcher sowohl als auch im Larvenzustande, ist der längst be- 
kannte und weit verbreitete Pedinus femoralis, welcher ebenso wie 
Opatrum intermedium neben dem Tabak auch den Mais stark he- 
schädigt. Zum Unterschied von dem ebengenannten schadet Pedi- 
nus femoralis in Bessarabien mehr dem Mais als dem Tabak. Es 
findet dieses seine Erklärung darin, dass Pedinus femoralis, als un- 
seflügelt, weniger rasch in der Gegend sich verbreiten kann und 
darum gezwungen ist sich in denjenigen Feldern aufzuhalten. wel- 
che er schon früher besetzt hat. Da nun der Mais in Bessarabien 
sehr oft mehrere Jahre nach einander auf denselben Feldern gesäet 
wird und andrerseits die unendlich grossen und zahlreichen Mais- 
felder immer und überall hart aneinanderstossen, so wird es dem 
Pedinus femoralis leicht in diesen Feldern festen Fuss zu fassen 
und sich in denselben allmählich zu verbreiten. Die Tabaksfelder 
dagegen sind weniger zahlreich, liegen mehr zersireut und wird 
der Tabak nur selten mehrere Jahre nacheinander auf dasselbe 
Feld gepflanzt. Darum kann Pedinus femoralis die Tabaksfelder nur 
dort massenhaft inficiren, wo solche zufällig an die von ihm be- 
wohnten Maisfelder stossen. In solchen Fällen aber wird die Schäd- 
lichkeit des Pedinus femoralis ganz gleich derjenigen des Opa- 
trum intermedium. 

Von dem hier Gesagten abgesehen ist die Lebensweise beider 
genannten Arten in den Hauptzügen sehr ähnlich. 

Die Hauptnahrung des Käfers und seiner Larve liefern die Melde 
und Convolvulus arvensis, was mir auch hier festzustellen zelanz 
durch mikroskopische Untersuchung des Darminhaltes zahlreicher 
Exemplare, welche sowohl in Mais als auch in Tabaksfeldern ein- 
gesammelt wurden. Doch neben dieser primären Nahrung frisst der 
Käfer und seine Larve: Stengel und Blätter des Tabak: Körner des 
Mais, des Roggen, und weniger gerne auch des Weizen. 

Der Tabak wird von den Larven des Pedinus femoralis zanz 
ebenso beschädigt wie es diejenigen des Opatrum intermedium 
thuen. Durch Benagen der unterirdischen Theile des Stengel ver- 
ursacht die Larve eine Schwindsucht der Tabakspflanzen, welche 
sanz den oben beschriebenen Verlauf annimmt. Darin sind sich Pe- 
dinus femoralis und Opatrum intermedium ganz ähnlich. 
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Auch die Körner des Mais, Roggen und des Weizen werden von 
diesem Käfer und seiner Larve ganz ebenso ausgefressen wie durch 
Opatrum intermedium, indem zuerst der Embryo dieser Körner ge- 
fressen wird und schon nachdem ein mehr oder weniser srosser 
Theil ihres Eiweisses. Ganz so wie oben beschrieben wurde lässt 
auch Pedinus femoralis den Embryo ganz unberührt wenn derselbe 
zu keimen beginnt, und solehes sogar in Gefangenschaft, wenn die 
Kafer oder Larven lange gehungert haben. Die Wurzeln, Blätter 
und Halme der genannten Gramineen werden auch von diesem 
Käfer immer unberührt gelassen. 

Wie Opatrum intermedium, so ist auch Pedinus femoralis ein 
nächtliches Insekt, und sieht man den Käfer höchst selten am Tage 
frei umherlaufen, selbst in solchen Gegenden, wo der Boden stark 
von ihm besetzt ist. Am Tage findet man die Käfer sewöhnlich 
paarweise, oder zu mehreren (im August) unter Erdschollen. Nachts 
laufen sie rasch umher, dank den stark entwickelten Beinen. 

Das Weibchen legt seine Hier ab in die Erde, an Stellen wel- 
che nicht von Pflanzen bedeckt sind und darum stark von der 
Sonne erwärmt werden. Um diese Frage zu lösen habe ich Un- 
tersuchungen angestellt über die Verbreitung der Larven in den 
verschiedenen Feldern einer Ortschaft, und die erhaltenen Thatsa- 
chen in der umstehend folgenden Tabelle niderzelegt. Diese Tabelle 
ist ähnlich der oben bei Opatrum intermedium angeführten verfasst. 

Die in dieser Tabelle vorgeführten Thatsachen beweisen, dass 
Pedinus femoralis seine Eier hauptsächlich in die Maisfelder ablest, 
weniser in die Tabaksfelder. Sehr häufig fand ich den Käfer auch 
im Mosar, welcher nach Mais folgte. Weniger häufis werden die 
Eier abgelest ins Wintergetreide, dieselben dann stärker inficirend 
wenn durch starke Auswinterung des Getreides viele leere Stellen 
im Felde entstehen. In den Hafer werden die Eier sar nicht abge- 
lest, undin die Gerste nur dann, wenn dieselbe spät ausgesäet wird. 
So stimmt alles hier mitgetheilte ganz mit dem, was oben über 
Opatrum intermedium gesagt wurde. 

Das Eierlegen dauert bei Pedinus femoralis länger als beim ver- 
wandten Käfer. Es wird dieses schon dadurch bewiesen, dass 
während des Sommer Larven von sehr verschiedener Grösse ne- 
beneinander gefunden werden. So waren am 19 Juli die meisten 
Larven schon 18 bis 20 Mm. gross; doch neben solchen fanden 
sich einzelne die kaum 10 Mm. lang waren. So fand ich am 18 
August neben sanz ausgewachsenen Larven auch solche, welche 


nur 7 Mm. gross waren. Diese Differenz kann nur dadurch 
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erklärt werden, wenn wir annehmen. dass die Eier während eini- 
zer Monate abgelegt werden. Doch scheint die grösste Mehrzahl 
der Weibchen ihre Eier ziemlich gleichzeitig im Frühjahre abzu- 
setzen, was daraus zu ersehen ist, dass im August die meisten 
Larven vollwüchsig sind und die noch kleinen (7—10 Mm. gros- 
sen) nur sehr selten vorkommen. 

Ausserdem muss noch eine andere Eigenthümlichkeit im Ge- 
schlechtsleben des Pedinus femoralis notirt werden, welche ihn 
recht scharf von Opatrum intermedium unterscheidet. Während bei 
diesem die Begattung erst im nächsten Frühjahre stattfindet, be- 
satten sich die Pedinus femoralis bald nach bestandener Verwand- 
lung. Bei Weibchen welche ich am 28 und 30 Juli und am 2 
August untersuchte fand ich die Eierstócke noch unentwickelt und 
das Receptaculum seminis leer. Doch schon am 8 August sam- 
melte ich im Mais Weibchen, deren Receptaculum prall angefüllt 
war mit beweglichen Samenfäden. Die am 9, 10, 14, 18, 21 
August und am 2 und 3 September gesammelten und untersuchten 
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Weibchen waren meistens befruchtet und enthielten ihre Eiröhren 
6 bis 12 elliptische, 1 Mm. lange Eier. Doch fanden sich an den 
senannten Tagen auch solche Weibchen, die noch nicht begattet 
waren und noch sar nicht ausgebildete Eierstócke besassen. 


Obwohl die Befruchtung der jungen Weibchen schon im Laufe 
des August stattfindet, so scheint das Eierlegen doch erst im näch- 
sten Frühjahre zu besinnen. Ich glaube das darum annehmen zu 
dürfen, dass in denselben Feldern, wo die Weibchen schon seit 
dem 8 August befruchtet sefunden wurden, ich weder im August 
noch in den ersten Tagen des September weder die abgelegten 
Eier noch die eben ausgeschlüpften Larven aufinden konnte, ob- 
wohl solche von Pedinus femoralis stark besetzte Felder sehr sorg- 
faltig gerade darauf untersucht wurden am 14, 17, 18, 21 und 
25 August, sowie am 3 und 4 September. Andrerseits sind uns 
schon mehrere andere Käferarten bekannt, welche im Herbste be- 
fruchtet werden und erst im nächsten Frühjahre das Eierlegen be- 


ginnen. So z. В. Dendroctonus micans *) bei welchem ähnliches 
schon längst von mir constatirt wurde. Pedinus femoralis betreffend 
muss dieses frühzeitige Befruchten der Weibchen der Art von gros- 
sem Nutzen sein, denn die Flügellosigkeit dieser Käfer könnte im 
Frühjahre das Zusammentreffen der Geschlechter während der Wan- 
derungen der Käfer sehr oft in Frage stellen. 

Pedinus femoralis ist ein sehr schädliches Insekt und verursacht 
er in den Maisfeldern Bessarabiens sehr grosse Verheerungen, wel- 
che dadurch sich äussern, dass auf den Feldern grosse kahle Stel- 
len entstehen, welche von den Landwirthen gewöhnlich als durch 
Dürre verursacht betrachtet werden. Auf den Tabaksfeldern ver- 
stärkt dieser Käfer den durch Opatrum intermedium verursachten 
Schaden. 

Doch nicht blos in Bessarabien tritt Pedinus femoralis als schäd- 
liches Insekt auf. Seine Larven gehören zu den Hauptfeinden des 
Tabak im Taurischen Gouvernement und in der Krim, von wo ich 
schon mehrmals dieselben zugesandt bekam, aber im trocknen Zu- 
stande. so dass ich nur ihre Zugehörigkeit zur Familie der Mela- 
somen bestimmen konnte, die Species aber mir unbekannt blieb, 
da die Larve des Pedinus femoralis bisjetzt noch von Niemandem 
beschrieben war. Jetzt dies? taurischen Larven mit denjenigen des 
Pedinus femoralis aus Bessarabien verzleichend finde ich dieselben 
identisch. 

Im Frühjahre 1887 wurden mir diese Larven auch aus ande- 
ren Gegenden Russland als schädlich zugeschickt. So haben sie 
im Gouvern. Woronesch (in den Kreisen Bogutshar und Nowocho- 
persk) grossen Schaden angerichtet an den Sonnenblumen (He- 
lianthus annuus), an Gurken und Wassermelonen, die unterirdischen 
Stengeltheile dieser Pflanzen benazend. Im Gouvern. Poltawa (im 
Kreise Piriatin) haben sie im Jahre 1887 dem Tabak und dem 
Mais sehr geschadet. Eine genaue Untersuchung mir zugesendeter 
Larven hat mich davon überzeugt, dass sie zu Pedinus femoralis 
zehórten. So erscheint denn dieser, in Südrussland weit verbreiteter, 
und nach Norden bis ins Gouv. Moskau gehender Käfer mehreren 
Culturpflanzen schädlich, was seine landwirthschafliche Bedeutung 
noch vergrössert. In Bessarabien ist dieser Käfer sehr gemein. Es 
hält schwer dort ein solches Maisfeld zu finden, wo der Käfer 
fehlen würde. 

Die Larve des Pedinus femoralis wird 22 Mm. gross. Ihr Kör- 


*) S. Bulletin de la Société Impériale des Naturalistes de Moscou. 1879. 
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per ist walzenförmig, unten abgeflacht; hellbraun, unten weisslich; 
der Kopf und die Brustringe, so wie die zwei letzten Kórperringe 
sewöhnlich dunkler sefärbt. Die mittleren Ringe zuweilen mit dun- 
klerem Hinterrande. Die Oberfläche des Körpers glänzend; die Rin- 
se am Vorder-und Hinterrande fein längs geritzt, mit sehr zer- 
streut sitzenden Haaren. 

Kopf rund, mit heller Gabellinie; der Mund hellgefärbt. An den 
Seiten desselben befinden sich in einem hellen Flecke gelegene 
kleine schwarze Augen, die jederseits zu zwei stehen. 

Halsschild verlängert, beinahe zweimal so lang als der zweite 
Brustring. Bauchringe kurz; der 8 und 9 etwas länger als die 
vorhergehenden. Der 8 nach hinten etwas verschmälert; das 9 
oder Analsegment etwas kürzer als der 8, kegelförmig, mit abge- 
rundeter Spitze. Letztere trägt vier dicke Borsten welche in re- 
selmässigen Abständen von einander stehen. Bei vollkommen aus- 
sewachsenen Larven findet man statt dieser Borsten ebenso gela- 
certe stumpie Hocker. Die Oberfläche des Analgliedes ist mit lan- 
sen gelben Haaren besetzt, welche an seiner Unterseite dichter 
stehen. Neben dem After steht jederseits ein dicker, fleischiger 
Nachschieber. 

Die Fühler wie bei der Opatrum-Larve; auf der Oberfläche des 
zweiten Gliedes befindet sich eine schlingenförmige cuticulare Ver- 
diekung. Das Epistom, wie auch die Oberlippe, tragen keine Hör- 
ner, aber feine Borsten und Haare. Mandibeln mit gespaltener Spitze 
und einem grossen Zahn vor derselben. 

Unterkiefer mit viergliederigem Taster. Das erste Glied kurz 
und sehr unvollkommen chitinisirt; Glied 2 länger als 1, walzen- 
förmig; Glied 3 beinahe doppelt so lang als 2; Glied 4 kürzer, 
keselföürmig. Das Submentum trägt ein fassfürmiges Mentum, wel- 
chem die kurze viereckige Lippe aufsitzt. Zwischen den nicht zu- 
sammenstehenden Paipen ragt die abgerundete Zunge vor. Lippen- 
taster zweisliederis; Glied 1 gross, walzenfórmis; Glied 2 schma- 
ler und etwas kürzer als 1. 

Der Hypopharynx hat die Gestalt einer dunkelbraunen, glocken- 
förmigen Platte, deren nach vorne gerichteter Stiel an der Spitze 
mit drei Zähnen bewaffnet, von welchen der mittlere am stärksten 
ist. Paraglossen keulenfürmis, farblos, kurz bedornt. 

Die Vorderbeine sind stärker als die beiden anderen Paare. Ihre 
Hüfte, Scheukel und Schiene sind am Innenrande mit starken 
braunen Dornen bewaffnet. Die zwei hinteren Beinpaare tragen an 
diesen Gliedern einfache Borsten. 
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Erschrocken, stellen sich diese Larven tod, bleiben aber nicht 
lange bewegungslos, sondern suchen bald zu entlaufen, wobei sie 
in ihren Bewegungen sehr den Larven des Opatrum intermedium 
sleichen. 

Die Puppe des Pedinus femoralis ist 10—12 Mm. lang (5 Mm. 
breit). Sie unterscheidet sich von der Puppe des Opatrum  inter- 
medium durch anders geformte Seitenfortsätze der Abdominalseg- 
mente. Dieselben sind an ihrer Spitze dreizähnis, und ist der mitt- 
lere dieser Zähne kürzer als die beiden anderen. Ausserdem sind 
die Hinterschenkel sehr stark entwickelt, gross, und reichen mit 
ihrer Spitze bis an den Hinterrand des vierten Bauchringes. Beim 
Besehen der Puppe von oben sind die Hinterschenkel sehr sichtbar. 

Am 10 Juli sammelte ich einige dieser Puppen in einem Mais- 
felde. Am 22 Juli verwandelten sie sich zu Káfern. Dadurch wur- 
de die Species derselben genau festgestellt, und dabei erwiesen, 
dass die Puppenruhe bei Pedinus iemoralis wenigstens 12 Tage 
dauert. 


4. Platyscelis gages Fisch. 


Ausser den beiden im vorhergehenden beschriebenen Hauptschä- 
digern des Tabak und des Mais, finden sich im Boden dieser Fel- 
der in Bessarabien noch zwei verschiedene Melasomen-Larven, näm- 
lich Platyscelis gages Fisch. und Opatrum pusillum Е. Dieselben 
sind den obenbeschriebenen sehr ähnlich, sowohl in ihrem Ausse- 
ren, als auch in den Hauptzüsen ihrer Lebensweise. Sie begleiten 
überall die Larven von Opatrum intermedium und Pedinus femo- 
ralis und werden angetroffen in Tabaks-und Maisfeldern, in Wein- 
särten, im Mosar, seltener im Wintergeireide; beinahe ganz fehlen 
sie im Hafer und der “erste. Doch immer sind sie viel seltener 
als die Larven von Opatrum intermedium uud Pedinus femoralis, 
wovon zur Zeit ihre geringere landwirthschaftliche Bedeutung ab- 
hängt. 

Die Larve von Platyscelis gages ist 22—24 Mm. gross. Die 
jungen, oder eben gehäuteten Larven sind blassgelb; die erwach- 
senen sind dunkelbraun glänzend; das Analsesment an der Wurzel 
zuweilen hellgefärbt. Die Oberfläche der Segmente fein quergeritzt, 
neben dem Vorder-und Hinterrande länssrissig. 

Das Halsschild viel linger als das folgende Segment; die Bauch- 
ringe nach hinten allmählich an Länge zunehmend; der siebente 
und achte Ring länger als breit. Analsesment kegelférmig, kürzer 


als das vorhergehende. An seiner Spitze und Seitenrändern sitzen 
in regelmässigen Abständen gewöhnlich 12 (selten nur 10—8) 
lange dicke Dorsten. Ausser diesen Borsten sind nur noch dünne 
‘Haare auf dem Analsesmente zu sehen. 

Die Vorderbeine sind stärker als die beiden hinteren Paare; die 
Bewaffnung ihres Innenrandes wie bei Opatrum intermedium, blos 
mit dem Unterschiede, dass die Dornen hier von besonderen Уот- 
sprüngen der Glieder getragen werden. 

Der Kopf ist abgerundet, frei. Das Epistom und die ОЪегИрре 
tragen keine Hörner. Oberkiefer mit stumpfem Zahn in der Mitte 
ihres Kaurandes. Antennen, Kiefertaster, Unterlippe und Hypopharynx 
wie bei der Larve des Pedinus femoralis. 

Die Puppe des Platyscelis sages ist 9 Mm. gross. In Gestalt 
und Ausbildung der Hinterschenkel ist sie derjenigen des Pedinus 
femoralis ähnlich, unterscheidet sich aber von letzterer dadurch, dass 
die Seitenfortsátze der Bauchringe sehr klein und leicht zu übersehen 
sind und ihre Spitze einfach abgestutzt, ungezähnt ist; ausserdem 
sind ihre Ränder farblos. Die Hinterleibspitze trägt zwei kurze 
bráunliche weit auseinanderstehende Hörner. 

Von der Zusammengehürigkeit der hier beschriebenen Larven 
und Puppen habe ich mich foleendermassen überzeust. Am 23 Juli 
fand ich in einem Maisfelde eine solche Puppe in einer kleinen 
elliptischen Erdhöhle liegend und an ihrer Hinterleibspitze die einge- 
trocknete, bei der Verpuppung abgeworfene Larvenhaut. Nachdem 
ich diese Haut aufgeweicht hatte, konnte ich leicht die charakte- 
ristische Bewafinung des Analsegmentes sehen, wie sie eben  be- 
schrieben wurde. Später verwandelten sich auch die in Gefangen- 
schaft gehaltenen Larven zu ähnlichen Puppen. 

Aus den am 23 Juli gesammelten Puppen erhielt ich am 31 
.d. M. die Käfer von Platyscelis gages Fisch. Damit war denn die 
Species der Larven und Puppen genau bestimmt. Gleichzeitig wur- 
de damit festgestellt, dass die Puppenruhe bei dieser Species nicht 
weniger als 9 Tage. dauert. 

Ganz wie Opatrum intermedium und Pedinus femoralis, so ist 
auch der junge Káfer von Platyscelis sages anfánglich weiss, mit 
‚schwarzen Ausen und Mundtheilen, ebensolehen Antennen und 
Füssen und mit bräunlichem  Halssehilde. In Gefangenschaft ge- 
schieht die definitive Ausfärbung dieser jungen Käfer erst sehr 
langsam. 

Die jungen Kafer von Platyscelis gages erscheinen schon von 
Mitte Juli. Schon im Laufe des August geschieht die Begattung, 


wie mir die mikroskopische Untersuchung des receptaculum seminis 
zahlreicher Weibchen ergab, und gleichzeitig beginnt auch die Aus- 
bildung der Eier, deren ich schon im August bis 12 in den Eiröh- 
ren zählen konnte. 


5. Opatrum pusillum F. 


Die kleine Larve dieses Käfers wird vollwüchsig nur 12 Mm. 
sross. Ihr Körper ist blassgelb; die Hinterränder der Körperringe 
dunkelgefärbt. Der Kopf, Halsschild und Analsegment sind ziemlich 
dicht mit langen gelben Haaren bedeckt. 

Kopf rund, jederseit mit einem deutlichen schwarzen Augenfleck. 
Epistom und Oberlippe mit feinen symmetrisch angeordneten Bor- 
sten. Antennen und Mundtheile wie bei Opatrum intermedium, nur 
hat der Hypopharynx eine breite viereckige Gestalt mit einem nach 
vorne gerichteten Stiel dessen Spitze dreizähnig ist. 

Das Halsschild breiter als lang; der zweite und dritte Brustring 
kürzer als dieses. Bauchringe kurz, walzenförmig; der 8 Bauchring 
nach hinten verschmälert, breiter als lang. Analsegment nur we- 
nig kürzer als das 8, kegelförmig. Seine abgerundete Spitze trägt 
eine Reihe (meistens 8) dicht aneinanderstehender dunkler Borsten. 
Ausserdem ist jeder Seitenrand desselben mit zwei kleinen Körnchen 
bewaiinet. (Die bei Opatrum intermedium hier vorhandenen unre- 
gelmässig sitzenden Borsten fehlen bei 0. pusillum). 

Am 26 Juli verwandelte sich eine von diesen Larven zu einer 
Puppe. 

Letztere ist 6 Mm. sross, durch Gestalt und Ausbildung der 
Hinterschenkel der Puppe von 0. intermedium ähnlich, doch von 
letzterer sowohl durch geringere Grösse unterschieden, als auch 
besonders dadurch, dass die Seitenfortsätze der Abdominalringe 
dreizähnige Spitzen haben; die beiden äusseren Zähne sind breit 
und stumpf; der mittlere Zahn sehr klein, zugespitzt und trägt an 
seiner Spitze eine Borste. Der Seitenfortsatz des siebenten Bauch- 
ringes ist dreieckig. Schwanzborsten wie bei 0. intermedium. 

Eine am 26 Juli in Gefangenschaft entstandene Puppe verwan- 
delte sich zum Käfer (Opatrum pusillum) am 11 August, also nach 
Verlauf von 16 Tagen. 

0. pusillum gehört zu den selteneren Käfern Bessarabiens. Eine 
von den Ursachen dieser Seltenheit wurde mir klar nachdem es 
mir glückte eine höchst originelle Eigenthiimlichkeit in seiner Le- 
bensweise zu beobachten. Es besteht diese darin, dass die Larven 


vor der Verpuppung auf die Oberfläche der Erde kommen, so dass 
die Puppe sanz frei am Boden liegend erscheint. Mehrmals fand 
ich die Puppen in den Maisfeldern so ganz frei zu Tage liegend, 
und beobachtete solches auch an den in Gefangenschaft gehalte- 
nen Larven. Es ist besreifliich das die so exponirten Puppen eine 
leichte Beute verschiedener insektenfressender Thiere werden kön- 
nen, was denn auch die Seltenheit dieses Käfers zur Genüge erklärt. 


6. Die Drathwürmer der Tabaksfelder. 


Die den Tabak in Bessarabien beschädigenden Drathwürmer 
waren bis jetzt noch nicht genauer untersucht und ihre Species 
nicht bestimmt gewesen. Es ist mir gelungen diese Lücke auszu- 
füllen, wobei es sich erwiesen hat, dass die folgenden vier Ela- 
teriden-Species als Feinde des Tabak auftreten, nähmlich: 


Melanotus rufipes. Athous scrutator. 
Athous niger. -Agriotes pilosus. 


Zum Unterschied von den im Vorhergehenden beschriebenen 
Melasomenlarven, fressen sich diese Drathwürmer einzeln ins In- 
nere des Tabakstengel und hóhlen denselben zu einer weiten 
einige Centimeter langen Röhre aus. Die so beschädigten Pflanzen 
werden welk und sterben endlich ganz ab. Diesen Angriffen der 
Drathwürmer unterliegen sowohl junge als auch weiter entwickelte 
Pflanzen, wobei die ersteren gewöhnlich sehr rasch verwelken, 
während die stärker gewachsenen Pflanzen langsamer absterben. 

Die Larven des Melanotus rufipes *), sowie diejenigen des 
Athous niger **) sind mir als arge Beschädiger des Tabak auch von 
anderwärts bekannt, nämlich aus den Gouvern. Taurien und Pol- 
tawa. Ich glaube die Beschreibung dieser gut bekannten Larven 
umgehen zu konnen. 

Was den Athous serutator anbetrifft, so wird er gewöhnlich als 
Varietät des A. niger betrachtet, doch unterscheiden sich seine 
Larven durch constante Merkmale von Letzterem, so dass ich es 
für geboten ansehe dieselben hier etwas näher zu besprechen. 


*) Sehr genau beschrieben sind diese Drathwürmer bei Beling: Beitrag zur 
Metamorphose der Käferfamilie der Elateriden. In Deutsche Entomologische Zeit- 
schr. XXVII. 1883. Heft. I. p. 132. 

**) Ibidem. Heft. II. p. 298. 
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Die Larven des A. scrutator sind 18 Mm. gross, also etwas 
kleiner als die Larven des A. niger (20 Mm). Das Analsesment 
ist hinten mit zwei kurzen und dicken Hörnern bewafinet, deren 
Spitzen sich beinahe berühren (während sie bei A. niger weit 
auseinander stehen). Jedes Horn ist dreispitzig, und sind die zwei 
äusseren Spitzen stumpf, während die innere zugespitzt erscheint. 
(Bei den Larven des A. niger trägt jedes Horn nur zwe? Aeste 
von denen der innere an seiner Basis gekörnt ist). Die Seitenränder 
des Analsegmentes sind gekantet und jeder mit drei stumpfen Höc- 
kern bewaffnet, deren letzterer an der Wurzel des Hornes steht. 
Die Oberfläche des Analsegmentes ist runzelig, mit vier Längsfur- 
chen, von denen die beiden mittleren nach hinten allmählich con- 
vergiren und bis zur Mitte des Segmentes reichen. 


A. serutator ist in den Tabaksfeldern ebenso häufig wie A. ni- 
ser. Die erwachsenen Käfer erschienen gleichzeitig, am 10 Juli 
(1837), an den Blüthen von Carduus, Chamomilla, Antemis und 
Sambucus nigra, welche als Unkräuter im Hafer wuchsen. Schon 
den 16 Juli verschwanden diese Käfer vollständig in den Fel- 
dern, wo sie tags zuvor auffallend häufig waren, und konnte ich 
ie von da an in der Erde finden, wohin sie sich vergruben um 
ihre Eier abzusetzen. 


Die Larve des Agriotes pilosus ist 25 Mm. lang und 2 Mm. 
dick. Rothgelb; Mandibeln und Vorderrand des Kopfes schwarz; 
Bauchstigmen schwärzlich. 


Am Mundrande ist der Kopf in der Mitte mit einem breiten 
Zahnfortsatze bewaffnet, dessen Spitze dreizähnig ist. Oberkiefer mit 
einem scharfen Zahne in der Miite des Kaurandes. Stirn mit vier 
kurzen aber deutlichen Furchen. 


Analsesment lang-elliptisch, länger als das vorhergehende, in 
eine stumpfe Spitze ausgezogen. Seine Oberfläche deutlich querge- 
furcht. An jeder Seite befindet sich ein runder schwärzlicher Fleck 
(wie bei der Larve des Agriotes lineatus); auf der Rückenfiäche 
des Sezmentes vier läugslaufende bräunliche Linien. 

Ich glaube dass diese Larve zu Agriotes pilosus gehört, denn 
dieser Käfer war der einzige Asriotes, welchen ich in den Ta- 
baks-und Maisfeldern Bessarabiens in entsprechender Anzahl auffin- 
den konnte. Am 18 Juli fand ich diese Käfer in der Erde noch 
ganz unauszefárbt, eben erst aus der Larve entstanden. 
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7. Der Tabaksblasenfuss (Thrips tabaci Lindem). 


Weit weniger gefährlich als die Larven von Opatrum interme- 
dium und Pedinus femoralis, sind die hier genannten Blasenfüsse 
doch von bedeutendem Einfluss auf die Cultur des Tabak in Bes- 
sarabien. Doch war dieser Einfluss bis jetzt noch nicht gehörig 
klar gestellt, obwohl den Landwirthen Bessarabiens die Blasenfüsse 
und die von ihnen hervorgebrachten Krankheits-Erscheinuugen sehr 
sut bekannt sind. Einige haben die Bedeutung der Blasenfüsse sehr 
herabgesetzt, indem sie annahmen, dass dieselben nur an den un- 
teren Blättern kranker Tabakspflanzen leben. Umgekehrt glaubten 
Andere diese Blasenfüsse als die Hauptursache der an Tabaksblat- 
tern auftretenden Flecken, sowohl als auch der oben ausführlich 
beschriebenen Schwindsucht der Pflanzen betrachten zu dürfen. 
Wir haben im Vorhergehenden erfahren, dass diese Schwindsucht 
durch Einwirkung von Opatrum intermedium und Pedinus femoralis 
hervorgerufen wird, und dass die Flecken an den Blättern des 
Tabak nicht bloss durch Blasenfüsse, sondern auch durch andere 
Ursachen (so die „Mosaikkrankheit“) verursacht werden. Durch 
das hier Gesagte wird also die Bedeutung des Thrips tabaci nicht 
unbedeutend vermindert, da auf Rechnung derselben nur ein Theil 
der am Tabak beobachteten Krankheiten gebracht werden muss. 
Doch bleibt der Blasenfuss dennoch ein dieser Pflanze sehr schäd- 
liches Insekt, welches einen srossen Einfluss hat auf den Tabaks- 
bau Bessarabiens. Eine genaue Untersuchung seiner Lebensweise 
erlaubte mir zu folgender Ansicht zu gelangen betrefiend die Ein- 
wirkung des Insektes auf die von ihm bewohnte Pflanze. 

Indem der Thrips tabaci zuerst an den unteren, darauf an mit- 
leren und oberen Blättern des Tabak sich niederlässt und das 
Gewebe derselben ansticht, kann er zwar nicht den Tod der be- 
wohnten Pflanzen verursachen, aber die Entwickelung der befalle- 
nen Blätter hemmen und ein baldiges Absterben derselben hervor- 
rufen, wobei die krauken Blätter nicht diejenigen Eigenschaften 
erlangen können welche ihren Werth als Waare bestimmen. Als 
äusseres Merkmal dieser inneren technisch wichtigen Veränderungen 
erscheinen die oben in der Einleitung beschriebenen, sehr charak- 
teristischen Thripsflecken der Tabaksblätter. 

Die technisch wichtigen Veränderungen welche die bewohnten 
Blatter durch den Blasenfuss erleiden, bestehen in folgendem. 
Die, auch nach dem Austrocknen ihre charakteristische Flecken be- 
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wahrenden thrips-kranken Blätter erreichen nie die Grösse der ge- 
sunden und bleiben immer viel dünner als letztere. Deshalb sind 
sie viel leichter als die gesunden Blätter. Während hundert Schnüre 
(швары) aus gesunden Blättern sechs oder sieben (zuweilen auch 8) 
Pud schwer sind, wiegt das hundert Schnüre mit thripskranken 
Blättern bloss 4 oder sogar nur 3 Pud. Gleichzeitig haben die 
kranken Blätter auch einen sehr geringen Werth, so dass ein Pud 
solcher Blätter nicht höher als mit 3 Rubeln bezahlt wird, wäh- 
rend früher der Tabak aus derselben Gegend zu 15 Rubel das 
Pud bezahlt wurde, und selbst zu diesem so niedrigen Preise 
konnten viele Tabaksbauer ihre Waare in den letzten Jahren nicht 
absetzen. 

Die hier vorgetragenen Mittheilungen konnten sowohl den Bla- 
senfuss, als auch z. T. die Mosaikkrankheit betreffend angesehen 
werden, denn in beiden Fällen offenbart sich die Krankheit durch 
Flecken an den kranken Blättern. Es musste also noch die Frage 
selöst werden, in wie weit speciell der Blasenfuss an den oben 
beschriebenen Erscheinungen die Schuld träst. Zur definitiven Lö- 
sung dieser Frage besichtigte ich im Dorfe Gertop mehrere Ta- 
baksniederlagen, wo ich Tabaksblätter der vorhergehenden Jahre 
in grosser Anzahl untersuchen konnte. Dabei kam ich zum Schlusse, 
dass alles oben ausgeführte wirklich die Thripskrankheit anbetrifft, 
denn an den Blättern des so verdorbenen Tabak konnte ich immer 
sanz deutlich ausgeprägte Thripsflecken sehen. Nur seltene Blät- 
ter trugen die Spuren der  Mosaikkrankheit an sich, was seine 
Erklärung darin findet, dass die mosaikkranken Blätter nicht ge- 
erntet werden, denn zur Erntezeit sind dieselben schon ganz ver- 
dorben und untauglich. Dagegen werden die thripskranken Blätter 
zusammen mit den gesunden geerntet und später aussortirt. Es 
unterliest also keinem Zweifel, dass alles oben über den Werth 
des kranken Tabak als Waare vorgetragene, wirklich nur auf die 
Thripskrankheit und nicht auf die Mosaikkrankheit bezogen werden 
muss und also die Bedeutung der Blasenfüsse klar stellt. 

Der Thrips tabaci kann ein jedes Tabaksblatt bewohnen, wo 
vom Weibchen seine Eier abgesetzt werden. Doch kann letzteres 
nur da geschehen, wo das Blatt einen gewissen Entwickelungsgrad 
erlangt hat und infolge dessen namentlich an der Unterseite we- 
niger haarig und klebrig geworden ist. Die noch ganz jungen und 
kleinen, noch nicht ausgebreiteten Blätter sind so klebrig, dass 
selbst der kleine Thrips keine Stelle an ihrer Oberfläche finden 
kann wo er leicht bis an dieselbe dringen könnte. Ueberall starren 
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ihm die Drüsenhaare entgegen, an denen der Blasenfuss kleben 
bleibt und sterben muss. Zahlreich fmdet man solche mit ihren 
feinen Flügeln an den Drüsen klebende Blasenfüsse tod an den 
jungen Blättern. Darum gelingt es den Weibchen nie ihre Eier an 
solchen Blättern abzusetzen, und findet man auch niemals Larven 
des Blasenfusses an denselben. Nur wenn das Blatt ca 10 Centm. 
lang geworden ist können die Blasenfüsse frei auf seiner Ober- 
fläche herumgehen. 

Dem hier Gesagten zufolge, und abhängig von der Flugzeit der 
Generationen, erscheinen die Blasenfüsse an den verschiedenen 
Blättern der Tabakspflanze in einer gewissen regelmässigen Rei- 
henfolge. Im Mai und Juni sind sie nur am 1 bis zum 5 (selten 
auch am 6-ten) Blatte zu sehen. Im Juli und in den ersten Tagen 
(des August finden sich die Hauptmassen der Blasenfüsse auf den 
mittleren Blättern, nähmlich vom 6 bis zum 10-ten (selten auch 
auf dem 11-ten); im Laufe des August findet man die Blasenfüsse 
zahlreich auf den oberen Blätiern und an den Seitenzweigen. 

Obwohl also die Blasenfüsse im Laufe des Sommer von unten 
nach oben über die ganze Pflanze sich allmählich verbreiten, ver- 
bringen doch die einzelnen Individuen ihr ganzes Leben auf dem- 
selben Blatte, welches vom Weibchen mit Eiern belegt wurde. 
Hier leben die Larven, hart an die Hauptnerven und Seitenadern 
seschmiegt, unter deren Schutze sie die Gewebe des Bilaties an- 
stechen und aussaugen. Die Folgen dieser Stiche werden aber nicht 
sofort sichtbar, sondern brauchen eine ziemlich lange Zeit zu ihrer 
Entwickelung. So wurden Z. b. an den Blättern, an welchen die 
Larven schon am 10 Juli (1887) aus Eiern entstanden, die Fol- 
sen ihrer zahlreichen Stiche, d. i. die von ihnen hervorgebrachten 
Thripsflecken, erst am 8 August deutlich. Bis dahin waren keine 
Veränderungen an den bewohnten Blättern zu bemerken. Es ist 
aber denkbar, dass eine grössere Gesellschaft von Larven diese 
Veränderungen am bewohnten Blatte in einer kürzeren Zeit her- 
.vorrufen könnte. 

Die hier erwähnten Veränderungen des bewohnten Blattes, die 
‚von mir sogenannten Thripsflecken, manifestiren sich stets sehr 
cleichfórmie, was davon abhängt, dass alle Larven gleichmässig eine 
‚hinter der anderen an der Unterseite des Blattes, neben den Mit- 
telnerven und den grossen Seitenadern sitzen, und also immer 
ganz gleichartig die Blätter anstechen. Die von ihnen hervorgeru- 
fenen Thripsflecken haben die Gestalt weisser oder gelblicher 
zackiger Bänder, welche selten über ein Millimeter breit sind und 
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beiderseits den genannten Blattadern folgend zuweilen auch längs 
ihrer ersten Abzweigungen mehr oder weit vorragende Fortsätze 
aussenden. Diese Thripsflecken sind niemals durch eine scharfe 
schwarze oder braune Linie vom grünen Blattparenchyme getrennt. 
Diese Gestalt der Thripsflecken ist so constant, dass anders ge- 
formte Flecken am Tabaksblatte sicher eine andere Entstehungsursa- 
che haben. Namentlich sind die Flecken der mosaikkranken Blät- 
tern stark unterschieden, entweder in Gestalt ringförmiger Linien 
erscheinend, oder, wenn sie ebenfalls die Form zackiger Bänder 
annehmen, erscheinen sie durch eine feine dunkle Linie vom Blatt- 
parenchyme abgegrenzt. 

Es wurde die Ansicht ausgesprochen, als ob der Blasenfuss nur 
auf kranken Tabakspflanzen sich vermehre. Dieses hat sich bei 
meinen Untersuchungen als falsch erwiesen. Namentlich in der 
Ме des Sommers wird es leicht sich vom Gegentheil zu über- 
zeugen. Ueberall findet man dann üppig gewachsene Pflanzen, mit 
srossen Thrips-Gesellschaften am siebenten bis neunten Blatte, was 
augenfallig beweist, dass diese Insekten bei weitem nicht an kranke 
Pflanzen gebunden sind. 


Obwohl die Thrips-Larven zn mehreren Hunderten an den Pflan- 
zen leben, verursachen sie doch nicht ein Absterben der bewohnten 
Pflanze, sondern üben blos eine locale Wirkung auf leiztere aus. 
Darum habe ich niemals Gelegenheit gehabt durch Blasenfüsse 
setödtete Tabakspflanzen zu sehen. Dieses ist wohl dadurch zu 
erklären, dass diese Insekten niemals die Stengel oder die Wur- 
тет der Pflanze überfallen und auch dem Blattsewebe keine gif- 
tigen Auscheidungen einimpfen, welche ein constitutionelles Leiden 
der betroffenen Pflanzen würden hervorrufen können. Doch leiden 
die einzelnen, direkt angegriffenen Blätter mehr oder weniger 
stark, je nach ihrem Entwickelungszustande und der Anzahl der 
sie bewohnenden Blasenfüsse. So leiden im Mai die unteren Blätter 
(3 bis 5) am stärksten, weil sie noch in sehr jungem Zustande 
überfallen werden. Die mittleren Blätter dagegen, welche nicht vor 
Mitte Juli angesriffen werden, haben Zeit sich bis dahin gehörig 
zu entwickeln und leiden darum viel weniger stark. Damit die 
Blasenfüsse überhaupt einen merklichen Einfluss auf die Entwickelung 
der Blätter ausüben könnten ist es nothwendig, dass sie in sehr 
grosser Anzahl dieselben angreifen So z. B. habe ich auf an- 
scheinend ganz gesunden Pflanzen folgende Zahl der Larven ge- 
zählt: 
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am 3 August, an einer Pflanze........ 201 Larve; 
AME AS. oan] einer, anderen... «i АВ Ч, 
am 6 Aug. an einer dritten........ 696 Larven. 


Diese zahlreichen Larven haben die betreffenden Pflanzen we- 
nigstens einen Monat lang bewohnt, ohne ihnen merklich geschadet 
zu haben. Daraus können wir denn schliessen wie sross die Zahl 
der Larven gewesen sein muss in den vorhergegangenen Jahren, 
als der Blasenfuss so grossen Schaden angerichtet hat in den Ta- 
baksfeldern Bessarabiens. Damit stimmt denn auch die Aussage 
der Tabaksbauer, wonach damals die Blasenfüsse zu vielen hun- 
derten und tausenden an den einzelnen Blättern sassen. 


In allen Entwickelungsphasen ernährt sich Thrips tabaci von 
Säften der bewohnten Pflanze. Darum sieht man schon durch die 
Lupe ihren Darm als feinen grünen Faden durchscheinen. Eine 
mikroskopische Untersuchung des Darminhalies überzeugt ebenfalls 
sofort davon, dass der Blasenfuss niemals Stücke der Gewebe 
abbeisst, sondern nur Chlorophyllkorner führende Flüssigkeit in 
seinem Darme enthält. 

Die grösste Mehrzahl der Larven sowohl als auch der erwach- 
senen Blasenfüsse bewohnt die Unterseite der Tabaksblätter, nur 
zufällig auch an der Oberseite erscheinend. Doch nach dem 20 
August ändert sich dieses dahin, dass sowohl Erwachsene, ais 
auch Larven vorzugsweise auf der Oberseite der Blätter sich auf- 
zuhalten beginnen, während unten nur einige wenige Larven blei- 
ben. Diese sehr augenfallige Veränderung des Aufenthalisortes am 
Schlusse des Sommers muss warscheinlich ihre Erklärung darin 
finden, dass um diese Zeit die kalten Nächte besinnen, was die 
Insekten treibt sich mehr der direkten Einwirkung der Sonnen- 
wärme den Tag über bloszustellen. 

Thrips tabaci bewohnt nicht nur den Tabak, sondern auch an- 
dere Solaneen. So habe ich seine Larven, wenn auch selten, auf 
Blättern der Kartoffel, Solanum lycopersicum und Datura 
Stramoniwm | sefunden, und mich durch mikroskopiche Untersu- 
chung davon überzeugt, dass sie wirklich mit den am Tabak 
lebenden identisch seien. In den Jahren, wo der Tabak in Bessa- 
rabien stark vom Blasenfusse heimgesucht wurde, hatte er auch 
gleichzeitig beinahe überall die Solanum lycopersium stark an- 
sesrifen und beschädigt. Dabei ist es auffallend und von allen 
Landwirthen der Gegend bemerkt, dass die überall gepflanzte So- 
lanum melanocarpum ear nicht angeeriffen wurde, selbst dort, 
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wo Sol. lycopersicum in nächster Nähe stark verdorben wurde. 
An den hier genannten Pflanzen leben die Larven ebenfalls an der 
unteren Blattseite. Niemals konnte ich aber hier das Auftreten der 
charakteristischen Thripsflecken bemerken. 

Die Eier werden an der Unterseite des Blattes abgesetzt (Ende 
Sommer an der Oberseite derselben), und an die Nerven einzeln 
angeklebt. Ungefähr 10 Tage darauf schlüpfen die jungen Larven. 
aus, was ich nicht blos nach dem für Getreideblasenfüsse be- 
kannten schliesse, sondern auf Grund direkter Beobachtungen. So 
fing die dritte Generation am 17 August zu erscheinen an (1887), 
und zwar erschien die Mehrzahl der Individuen am 20 d. M. Aus 
den sofort abgesetzten Eiern schlüpften die jungen Larven erst am 
27 resp. 30 August, wie mich eine tägliche Untersuchung gewisser 
Felder überzeugen konnte. 

Die Eier sind elliptisch, röthlich, nicht mehr als '/, Mm. lang. 
Das erste, am 5 Juli gefundene Ei enthielt einen schon fertig 
entwickelten Embryo, mit rothbraunen Augen, diekem und kurzem 
Bauche, dessen acht ersten Ringe mit kurzen Dornen dicht besetzt 
waren; die Fühler waren knieförmig über dem zweiten Gliede gebogen. 

Es ist mir gelungen die Entwickelunssdauer der Thrips-Larven 
senau festzustellen, indem ich das Leben der Blasenfüsse auf einem 
gewissen, so zu sagen Versuchsfelde, im Laufe einer langen Zeit- 
dauer beobachtete. Dabei hat es sich erwiesen, dass die Larven— 
Entwickelung 50 Tage dauert. Am 10 Juli erschienen zanz plötz- 
lich zahlreiche junge, nur '/, Millim. grosse Larven am 7 bis 10 
Blatte, an denen bis dahin die Larven überhaupt ganz fehlten. Es 
waren dieselben ausgeschlüpft aus den hier seit Ende Juni abge- 
setzten Eiern. Im Laufe des ganzen Juli und in den ersten Tagen 
des August bewohnten diese, allmählich wachsenden Larven, die 
bezeichneten mittleren Blätter der Tabakspflanzen, und riefen an- 
fanzs August an denselben die beschriebenen Thripsflecken hervor. 
Am 10 Auzust waren diese, bis dahin sehr zahlreichen Larven 
sanz plötzlich verschwunden, resp. selten geworden. Es erwies sich, 
dass sie auf den Stengel sowohl als auf die Oberseite der Blätter 
zezanzen und dort zu Nymphen geworden sind. Dadurch war also 
der direkte Beweis geliefert dass die Mehrzahl der Larven der 
betreffenden Generation vom 10 Juli bis zum 10 Auzust leben. 
Natürlich konnten auch noch später Larven dieser Generation ze- 
funden werden, weil das Eierlezen eine ziemlich lange Zeit bean- 
sprucht, doch war die Zahl solcher Spätlinge immer verschwin- 
dend klein im Vergleiche zur Hauptmasse der Individuen dieser Ge- 
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neration, so dass ein Verschwinden dieser Masse am 10 August 
sofort bemerkt werden musste. ; 

Dadurch ist also bewiesen, dass die Larveu des Tabakblasen- 
fusses ebenso viel Zeit zu ihrer Entwickelung beanspruchen wie 
auch verschiedene andere Arten. So dauert die Entwickelung der 
Larven von Thrips secalina Lindmn. nach meinen Untersuchun- 
sen 28 bis 30 Tage; die Entwickelung der Larven von Phloeothrips 
frumentaria Bel. 35 bis 40 Tage *). 

Über die Entwickelungsdauer der Nymphe habe ich keine di- 
rekten Beobachtungen, obwohl ich aus folgenden Thatsachen da- 
rauf schliessen kann. Am 10 August erschienen die Nymphen in 
srosser Anzahl, wie oben bemerkt wurde. Darauf begannen am 
27 August zahlreiche, eben aus dem Eie geschlüpfte junge Larven 
zu erscheinen. In diesem Zeitraume vom 10 bis zum 27 August 
mussten also die Nymphen ihre Verwandiung bestehen und auch 
die neu abgelegten Eier inre Entwickelung vollenden. Da nun letzte- 
re 10 bis 12 Tage dazu brauchen, so bleiben also für das Nym- 
phenstadium blos 5 bis 7 Tage. Damit stimmt denn auch, dass 
die Erwachsenen vom 17 August an zu erscheinen begannen. 

Auf Grund der hier besprochenen Thatsachen ergiebt sich die 
sanze Entwickelungsdauer des Individuum wie folgt: 


die Entwickelung des Eies dauert....... 10 Tage. 
ео ке ие der barver еб 
cera Ве Са zu... ate) e a 7 
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Die Erwachsenen scheinen einige Tage zu leben. 

Diese Zusammenstellung erlaubt uns weiter den Schluss zu zie- 
hen, das während der sechsmonatlichen Vegetationsperiode im 
Süden Russlands alljährlich dre? Generationen des Thrips tabaci 
entstehen. können. Diese Voraussetzung wird durch direkte Beobach- 
tungen bestätigt. 

Obwohl die erwachsenen Blasenfüsse den ganzen Sommer hin- 
durch angetroffen werden, ist es doch leicht möglich drei Flugpe- 
rioden zu unterscheiden, während welcher die Anzahl der Indivi- 
duen ganz plötzlich und sehr stark anwächst. Es ist diese Erschei- 
nung leicht dadurch zu erklären, dass im Frühjahre die Blasen- 
fiisse gleichzeitig aus ihrem Winterschlafe erweckt ans Eierlegen 


*) Cfr. Meine Arbeit: Die am Getreide lebenden Thrips-Arten Mittelrusslands. Im 
Bulletin de la Société Impériale des Naturalistes de Moscou 1886, № 4. 
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sehen und dieses Geschäft ebenfalls beinahe gleichzeitig beschlies- 
sen müssen. Die erwähnten drei Generationen fliegen: 


die erste — in der Mitte des Mai; 
die zweite — in den letzten Tagen des Juni; 
die dritte — in der zweiten Hälfte des August. 


In der Zwischenzeit findet man beständig einige erwachsene 
Blasenfüsse, doch sind sie sehr wenig zahlreich im Vergleiche mit 
der zu diesen Zeiten vorhandenen Larvenzahl. Umsekehrt werden 
diese letzteren sehr wenig zahlreich zur Zeit, wo die Mehrzahl der 
Erwachsenen ausfliegt. Es wird darum immer möglich eine jede 
von diesen drei besonderen Generationen zu unterscheiden und de- 
ren Flugzeiten festzustellen. 

Was nun die erste dieser drei hier festgestellten Generationen 
anbetriffi, deren Fluszeit in die Mitte des Mai fällt, so habe 
ich dieses zwar nicht selbst direkt beobachtet, glaube aber daraut 
schliessen zu dürfen auf Grund folgender Beobachtungen und Con- 
jekturen. Es wurde mir von vielen Tabaksbauern versichert, dass 
die Blasenfüsse schon im Mai auf den Saatbeeten in grosser Zahl 
anzutreffen sind. Zweitens ist von mir beobachtet worden, dass die 
zweite Generation in den letzten Tagen des Juni ausfliest. Da nun 
aber die Entwickelung des Jndividuum 47 Tage beansprucht, so 
mussten die Eier schon ebensoviele Tage vor Ende Juni abgelegt 
sein, also am 12 Mai ungefähr *), Diese erste Generation findet 
den Tabak noch sehr jung an, denn bei den meisten Tabaks- 
bauern wird er in die Beete erst nach dem 1 April ausgesáet. 
Auf den Saatbeeten concentrirt sich dann diese ganze Masse der 
Blasenfüsse und setzt hier auch ihre Eier ab. Die aus letzteren 
entstehenden Larven verbringen die erste Zeit auf den Saatbeeten, 
und werden von Ende Mai an von hier, zusammen mit den zu 
versetzenden Pflanzen, auf die Felder gebracht. Diese Uebertragung 
der Blasenfusslarven zusammen mit den von ihnen bewohnten 
Pflanzen aus den Saatbeeten auf die, zuweilen sehr weit abstehen- 
den Tabaksfelder, ist eine Thatsache von hoher Bedeutung, welche 
ich darum hier besonders der Aufmerksamkeit meiner Leser her- 
vorstreiche. Die im Momente der Verpflanzung an der Saat sitzen- 


*) Ich muss bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen, dass Thrips secalina 
Lindm. und Phloeothrips frumentaria Beling bei Moskau ebenfalls nieht vor dem 
10 Mai ausfliegen (1. c.). In Oesterreich erscheinen Thrips vulgatissima, 
Phloeothrips ulmi u. a. ebenfalls nur gegen Mitte Mai, wenn die Lufttempera- 
tur+10 oder+-12° erreicht hat. (S. die oben citirte Arbeit über die am Getreide 
lebenden Thrips-Arten). 
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den erwachsenen Blasenfüsse werden dabei aufzestórt und ver- 
scheucht, die wenig beweglichen Larven aber lassen sich ruhig zu- 
sammen mit ihrer Nährpflanze übertragen. Diese Ansicht wird durch 
folsende Thatsachen bewiesen. 

Als ich in den ersten Tagen des Juli die schon Ende Mai be- 
pflanzten Tabaksfelder untersuchte, Konnte ich mich davon überzeu- 
sen, dass die Blasenfüsslarven nur auf den untersten fünf blat- 
tern (selten auch am sechsten) vorhanden waren, während das 7 
bis 10 Blatt ganz frei von ihnen waren, obwohl diese Blätter schon 
sehôrig gross und den Blasenfüssen ganz zugänglich waren. Die 
Larven lebten hier also nur auf den fünf Blättern, mit wel- 
chen die jungen Pflanzen aus den Saatbeeten auf die Felder 
verpflanzt wurden. Ich konnte mich also durch diese Beobach- 
tung davon überzeugen, dass infolge des erwähnten Uebertragen 
der jungen Pflanzen dieselben nicht mehr mit Eiern besetzt wurden, 
weil auf den Tabaksfeldern die erwachsenen Blasenfüsse fehlten. 

Im Laufe der ersten Juliwoche untersuchte ich täglich die Ta- 
baksfelder und konnte mich an hunderten von Pflanzen von der 
Richtigkeit der angeführten Beobachtung überzeugen, sowie auch 
davon, dass dieselbe für die verschiedensten Felder der Gegend 
sültig war. Ueberall hatten die Pflanzen anfangs Juli schon 10 
Biätier, von denen das 6-te bis 10-te bedeutende Grösse hatten, 
aber ganz frei von blasenfüssen waren (Nur am 6-ten Blatt konn- 
ien hie und da einzelne Larven sefunden werden). Die unteren 
fünf Blätter trugen scharf ausgeprägte Thripsflecken und hatten 
eine gelbliche Farbe angenommen. Das hier besprochene beständige 
Fehlen der Larven in den ersten Tagen des Juli auf den Blättern 
welche erst nach dem Verpfianzen des Tabak ausgebildet wurden, und 
das Vorhandensein dieser Larven nur auf denjenigen Blättern wel- 
che die Pflanzen schon im Momente ihrer Uebertragung aus den 
Saatbeeten besassen, beweist zur Genüge, dass die Krerablage nur 
auf den Saatbeeten stattgefunden hat und plötzlich abgeschlos- 
sen wurde als die Pflanzen auf das Feld übertragen wurden, 
denn auf den Feldern fehlen um diese Zeit (Ende Mai und Juni) 
die erwachsenen Blasenfüsse. 

Die zweite Generation. Die aus im Mai abgelesten Eiern ent- 
standenen Larven werden gegen die Mitte des Juni vollwüchsig, 
verwandeln sich zu Nymphen und fliesen als neue Generation in 
den letzten Tagen des Juni. Folgende Thatsachen überzeugten mich 
von der Existenz dieser zweiten oder Sommergeneration. Nach dem 
7-ten Juli besannen ganz kleine, nur '/, Mm. grosse Larven zuerst 


s apes 


am 6-ten, dann auch an den 7, 8, 9 und 10 Blatte zu erschei- 
nen. Bis zum 10 Juli war aber die Zahl dieser jungen Larven 
noch äusserst gering. Solche eben erst ausgeschlüpfte Larven ha- 
ben ein sehr charakteristisches Aussehen: ihr Bauch ist kurz, nicht 
länger als die Brust; die Körperfarbe ist nicht gelb, sondern ganz 
farblos und glasartig durchscheinend. Sie können nur mit der Lupe 
sefunden werden, und selbst nachdem kann man sie mit blossem 
Ause nur dann verfolgen wenn sie sich bewegen. Nach dem 10 
Juli wurden sie plötzlich zahlreicher und am 11 Juli wurde ihre 
Zahl so gross, dass beinahe jede Pflanze dieselben an dem 6 bis 
10-ten Blatte beherberste. Gleichzeitig wurde die Zahl der voll- 
wüchsigen Larven verschwindend klein. Es war ausenscheinlich,. 
dass diese, am 10 Juli so plötzlich massenkaft aufgetretenen neu- 
seborenern Larven aus Eiern entstanden waren, welche 10 Tage 
vordem abgelegt sein mussten, d. В. in den letzten Tagen des Juni. 
Es mussten also die damals eierlesenden Blasenfüsse eine zweite 
oder Sommergeneration vorstellen, welche demnach, in den letzten 
Tasen des Juni fliegend, ihre Eier an dem 6-ten bis 10-ten Blatte: 
absetzt. Die niedriger stehenden Blätter sind zu dieser Zeit mei- 
stens welk; die höher stehenden noch zu klein, und darum den. 
Thripsen unzugänglich. 

Die vom 10 Juli an neu entstandene Larvenbrut lebte am 6-ten 
bis 10-ten Blatte im Laufe des Juli und in der ersten Hälfte des 
August, und vom 10 August an begannen an diesen Blättern die 
charakteristischen Thripsflecken aufzutreten. 

30 Tage später, nämlich am 10 August, verschwand plötzlich 
die Mehrzahl der am 6—5 10-ten Blatte lebenden Larven, wel- 
che ihre Verwandlung zu Nymphen begannen. Doch gleichzeitig 
blieben an den oberen Blättern, noch nicht vollwüchsige Larven 
die aus später abgesetzten Eiern entstanden waren. Die zweite Ge- 
neration der Blasenfüsse unterscheidet sich dadurch scharf von 
der ersten, dass ihre Flugzeit anscheinlich recht lange dauert, wo- 
bei aber die Zahl der Spätlinge weit geringer ist im Vergleiche 
mit der gleichzeitig ausfliezeden Hauptmasse dieser Generation. Die 
später, im Laufe des ganzen Juli, fliegenden Mitglieder der zweiten 
Generation können ihre Eier auch an die über dem  10-ten ste- 
henden Blätter absetzten je nachdem dieselben allmählich wachsen 
und den blasenfüssen zugänglich werden. Ich gebe hier eine Ta- 
belle, welche sehr deutlich darstellt, wie bis Anfang August die 
Larven der zweiten Brut ausschliesslich bis auf das 10-te Blatt 
angewiesen sind, aber nach diesem Termin auch auf den hóher 
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stehenden Blättern, obwohl in weit geringerer Anzahl, erscheinen 
Ich besitze sehr zahlreiche -Beobachtungen in dieser Richtung, führe 
aber in dieser Tabelle nur diejenigen an,welche nach dem 20 Juli, 
semacht wurden und nur auf ein bestimmtes Feld sich beziehen, 


Am Blatte: 5 1 7| 8|9 |» 11 ZEE 15| 16| 17| 18 
Wurde eingesammelt foleende Larven-Zahl: 
am 20 Juli: 

Pflanze a ...| 0/15} 25| 8 6 4000 0———— 

! b 410| 17, 2212 2| 100 0 0— — — — 
6. ..| 3159| 47| 35) 21, 9! 0! OF 0| 0| 9 —. — 
d....181134| 59] 20) 18! 01 0! 0| 0| 0| 0. — —— 

23 Juli: | 

Pflanze a.... 4/11] 3| 5| 3| 3] 0! 0) 00 0, — — — 
b....| 4| 1| 25 14| 4| 1] 0| 0 0| 0, 0, — — — 
Ge 125102418281 Nu 2915050.01701.0) |. 

3 August: 

Pflanze а.... 0115] 17| 36) 8| 8| 3| 1| 2) 00 — — 
b.. .. | 0125| 32 15) 2| 9|2| 1) 0 0 — — — 
е....| 0) 5| 26) 201 5| OF 0! 0! 0| 0| 0 — — 
d....| 0117| 30| 41| 74| 23) 9) 2) 0) 0| 0 — — 
е....| 0110| 14] 4| 19) 21 0| 0 0, — — -- — — 

4 August: 

Pflanze a....—| 1| 34| 51| 80| 73116 6| 8| 0| 0——— 
se OMe 14| 8 910891 0——— 
6. —)56| 36 60) 37, 49! 6/26 20 1511|32| 0| 1 

5 August: | 

Pflanze а....| 019 23) 8| 0| 99 0————|— —— 
bp... OF OF 6| 9 1 2111 0—|.—|—|—— 
e....| 0—' 3 2| 1| 900 0————— 

6 August: | | 

Pflanze a....|—1261128 102 761110542/76142,24| 0| 0; 0| 9 

_ b....| 4j53| 98| 58| ЗИ 47/5119 2110) 0 0 — — 

9 August.....|—| 6| 11| 20) 1| 512 0.0 0 0 0 0— 

10 August: 

Pflanze a.....—| 9| 42, 12| 18 0| 0| 0| 9—— — — — 
b....|—| 11 — | 44| 51] 29/2112|11 0 015000 — 
6....— 1134 2| 0| 000 0 — — — — 
d....1—| 6| 40] 11| 12| 10| 0| 0| 0 EE 
eR — 7| 16| 26' 36! 141 4| 0| 01 gj 6 —|—i— 
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Die dritte Generation. Аш 17 August bezann die Anzahl der 
erwachsenen Blasenfüsse sich merklich zu vergrössern und am 20 
August erschienen dieselben plötzlich in zahlloser Menge. Es war 
dieses die neu auszeflozene dritte Generation. Die Weibchen ent- 
hielten zu zwei und drei reifen Eiern, welche vornehmlich an die 
Oberseite der Blätter von ihnen abgesetzt wurden. Täglich die Ta- 
baksfelder nach dem 20 August untersuchend, konnte ich mich 
davon überzeugen, dass aus diesen Eiern die jungen Larven erst 
am 27 August auszuschlüpfen begannen, und am 28, 29 und 
30-ten die Zahl derselben schon auffallend gross wurde. Die dritte 
Larvenbrut beendist ihre Verwandlungen erst von den ersten Ta- 
sen des Oktober an, d. В. 37 Tage nach dem 27 August. Die 
so spät erscheinenden Blasenfüsse werden wohl gewiss keine Eier 
mehr legen, sondern in ihre Winterversiecke kriechen, von wo sie 
dann im nächsten Jahre als erste oder Frühjahrseneration in der 
Nitte des Mai erscheinen. 

So folgen einander die drei jährlichen Generationen des Thrips 
tabaci. Die hier geschilderte Lebensgeschichte dieses .Blasenfusses 
enthält einige Thaisachen von hoher Bedeutung für die Bekäm- 
pfung desselben. 

Beschreibung des Thrips tabaci. Die Larve ist 1 Mm. gross. 
Gelblich, opalisirend. Kopf und Halsschild schwärzlich. Darm 
srün durchschimmernd. Augen schwarz. Beine этап, bei jüngeren 
Larven farblos. 

Körper beinahe kahl, nur seliene kurze Häärchen tragend. Die 
ganze Körperoberfläche, mit Ausnahme des Kopfes, der vorderen 
Hälfte des Halsschildes und der zwei hinteren Bauchringe, dicht be- 
deckt mit kleinen Dornen, welche in regelmässige Querreihen an- 
seordnet sind. Bauch dick und merklich länger als die Brust; zehn- 
rinzeliz; die beiden letzten Ringe schmäler und eine Art Schwanz- 
anhang vorstellend, welcher in das vorhergehende (8-te) Segment 
eingezogen werden kann und als Nachschieber dient. 

Fühler sechszliederiz. Glied 1 kurz, walzenfórmis. Glied 2 
tonnenförmig, etwas länger als 1; 3 länger und dicker als 2. ge- 
rinzelt; 4 beinahe zweimal so lang als 3, eiförmig, deutlich ge- 
ringelt; 5 sehr kurz, nicht länger als eins von den Rinzeln des 
vierten Gliedes; 6 schmal zriffelformis. 

Beine einfach, unzedornt. Füsse eingliederig, ohne Blasen. 

Vollwüchsize und zur Verwandlunz reife Larven haben den 
Bauch deutlich vom Thorax durch eine Einschnürung abgetheilt; 
Fühler und Schienen schwärzlich. 
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Die Nymphen sind den Erwachsenen sehr ähnlich, beweglich, 
haben befranzte Flügelscheiden und unterscheiden sich von den 
erwachsenen Blasenfüssen blos durch das Fehlen eines receptacu- 
lum seminis und nicht vorstehende Leseröhre beim Weibchen. Die 
Nymphen der Männchen haben ein kegelförmiges letztes Bauchseg- 
ment und besitzten kein Copulationsorzan. Es wollte mir lange 
nicht gelingen die Nymphen des Tabaksblasenfusses aufzufinden, 
weil ich erwartete dieselben ähnlich den Nymphen anderer Bla- 
senfüsse zu finden. 


Der erwachsene Thrips tabace ist 1 Mm. gross oder etwas 
srösser. Blassgelb. Augen und Rüsselspitze schwarz. Die Hinter- 
ränder der Bauchringe in der Mitte schwarz (2). Körper mit sel- 
tenen, kurzen Haaren, welche nur an den beiden letzten Bauchrin- 
sen etwas länger erscheinen. Körperoberfläche ungedornt. Am 
Scheitel stehen 3 kleine Ocellen. Stirne zwischen den hart anein- 
anderstehenden Fühlern ohne Zahnfortsatz. Fühler 7-gliederig. 
Glied 1 dick, walzenförmis; 2 tonnenfórmig, etwas langer als 1, 
undeutlich geringelt. Glieder 3, 4, 5 und 6 länglich-elliptisch, bei- 
nahe gleichlang und nur 6 etwas länger; alle undeutlich geringelt. 
Glied 7 schmal, kegelfórmig, mehr als um die Hälfte kürzer als 
das vorhergehende. 

Beine einfach; Schenkel nicht aufgeblasen; Flügel farblos; den 
Hinterrand des sechsten Bauchringes erreichend. Ihre Oberfläche 
sehr fein gedornt. Der Vorderfliigel mit zwei Adern; die hinteren 
nur mit einer. Der Hinterrand der Flügel trägt lange, dunkle, ge- 
wellte Haare deren Reihe blos bis an die Mitte des Randes reicht. 
Der Vorderrand trägt kurze Borsten. 


Der Bauch des 9 besteht aus 10 Ringen. Die beiden letzten 
nach hinten allmählich zugespitzt, ohne einen röhrenförmigen Ansatz 
zu bilden. Der frei vorstehende Ovipositor besteht aus vier säbel- 
formisen gelben Platten mit sesästem Rande. Das Receptaculum 
seminis liegt im sechsten Bauchringe als birnfórmises braunes 
Bläschen. 

Die Männchen sind kleiner und schmäler als die Weibchen. Ihr 
Bauch ist nur neungliederig. Im sechsten und siebenten Bauchrin- 
se liest ein Paar brauner löitelförmiger Chitinplatten von unbe- 
kannter Bedeutung. An der Spitze des Bauches befindet sich das 
warzentérmige Copulationsorgan, dessen Spitze zwei farblose Haken 
träst und welches von unten durch eine hablrunde Platte (das 9 
Segment) zugedeckt wird. 
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Die Larven sind langsam in ihren Bewegungen und können 
nicht springen. Die Erwachsenen dagegen sind sehr hurtig, springen 
weit, scheinen aber nur selten zu fliegen. Letzteres schliesse ich, 
weil ich in der zweiten Hälfte des August und anfangs September 
vielfach die in Tabaksfeldern zehr zahlreichen Spinngewebe unter- 
suchte (Epeira diadema und andere) und niemals in denselben ge- 
fanzene Thrips tabaci finden konnte, während doch andere kleine 
Insekten (wie z. B. Blattläuse) sehr häufig in denselben zu sehen 
waren. Es kann dieses nicht anders erklärt werden, als dass die 
Blasenfüsse sich ihrer Flügel nur wenig bedienen und überhaupt 
keine Wanderungen vornehmen. Denn grade zu der Zeit wo diese 
meine Untersuchungen vorgenommen wurden, war die dritte Ge- 
neration ausgeflogen und also die Blasenfüsse massenhaft in den 
Tabaksfeldern vorhanden. 


Für die Bekämpfung des Tabakblasenfusses sind von besonde- 
rer Bedeutung die folgenden Thatsachen. 


1. Die Biasenfiisse werden in die Felder aus den Saatbeeten, 
zusammen mit den versetzten Pflanzen übertragen, während die Er- 
wachsenen nur dann selbstständig die Felder aufsuchen, wenn sol- 
che hart an die Saatbeete stossen. 


2. Anfang August leben die Larven der zweiten Brut nur am 
6 bis 10-ten Blatte, sehr selten auch an den höher stehenden. 

Dieses sind Grundsätze auf welchen ein Vertilgungsystem des 
schädlichen Insektes aufgebaut werden kann. 

Da meistens die Tabaksfelder von diesem Insekte nicht anders 
inficirt werden als durch eine Uebertragung desselben durch die 
Pflanzen selbst, so ist es selbstverständlich, dass eine Desinfektion 
der zu verpflanzenden Setzlinze die Felder gründlich wird vor Bla- 
senfüssen beschützen müssen. 

Zu solehem Zwecke können verschiedene Mittel angewendet wer- 
den, und glaube ich als besonders dazu geeignet Persisches In- 
sektenpulver und Petroleum vorschlagen zu können welche fol- 
sendermassen angewendet sein können. 

Wenn die umzusetzenden Pflanzen aus den Saatbeeten herausge- 
nommen sind, müssen sie in einen Kasten (oder dem ähnliches) 
gelest und reichlich mit dem genannten Insektenpulver oder einer 
dasselbe enthaltenden Mischung bestreut werden. Nach 2—5 Stun- 
den werden alle die hier vorhandenen Blasenfüsse getôdtet sein, 
und können die so desinfieirten Setzlinge aufs Feld gebracht wer- 


den. Ebenso wirksam sein wird auch das Eintauchen der Setzlinge 
auf kurze Zeit in eine Petroleum-Emulsion *). 

Gleichzeitig muss die in den Saatbeeten zurückgebliebene Saat 
Ende Juni vertilet werden. 

Als weiteres Mittel sesen die Tabaksblasenfüsse Капа noch fol- 
sendes vorgeschlagen werden. 

Es ist uns bekannt, dass bis Anfang Juli die meisten Larven 
auf dem 6 bis 10 Blatte leben. Wenn man also bis zu diesem 
Termine an stark befallenen Pflanzen die genannten Blätter ab- 
pflückt und dieselben sammt ihren Bewohnern zerstört, so kann 
man dadurch eine weitere Vermehrung des Insektes hemmen und 
die höher stehenden Blätter vor seiner Invasion schützen. 


8. Die Mosaikkrankheit des Tabak. 


Obwohl die hier genannte Krankheit durch kein Insekt hervor- 
serufen wird, will ich doch einige Worte über dieselbe sagen, 
weil dieselbe leicht mit der Thripskrankheit verwechselt werden 
kann, wie es denn auch bis jetzt immer bei uns geschehen ist. 

Die Mosaikkrankheit beginnt damit, dass auf dem Blatte rund- 
liche blassgrüne Flecken erscheinen, welche 2—3 Mm. im Durch- 
messer und einen dunkelsrünen Fleck im Centrum haben. Diese 
Flecke liegen zwischen den Seitennerven, gewöhnlich zu mehreren 
in Gruppen gesammelt. 

Sie verwandeln sich sehr bald in weissliche, grün gekernte Rin- 
se, welche nicht selten noch einen weissen Augenfleck im Centrum 
enthalten. Die weissen Ringe sind ganz chlorophyllfrei und er- 
scheinen bei mikroskopischer Untersuchung aus sestorbenen Zellen 
zusammengesetzt, welche mit Gas angefüllt sind. Bald stirbt auch 
das umgebende Gewebe ab und wird gelbbraun und es entstehen 
im Бабе mehr oder weniger grosse abgestorbene braune Partien, 
in welchen man sehr deutlich (mit der Lupe) die einzelnen erwähn- 
ten Ringe sehen kann, besonders bei durchfallendem Lichte. Dabei 
erscheinen diese Ringe immer durch eine feine dunkle Linie von 
dem umgebenden Gewebe geschieden. Es entsteht eine sehr cha- 
rakteristische mosaikartize Zeichnung. Nicht selten werden die so 


*) Reports of Experiments chiefly with Kerosene etc. U. S. Department of Agri- 
culture. Division of Entomology. Bulletin № 1. Washington, 1885, und Reports 
of Experiments with various insecticide substances etc. Bulletin № 11. Washing- 
ton, 1886. 


abgestorbenen Blattheile glasartig durchscheinend. Oft bleiben mitten 
in diesen absterbenden Theilen kleine grüne Inseln aus lebendem 
Gewebe, welche dann immer durch ein, ebenfalls grünes, Gefäss- 
bündel mit dem Mittelnerven in Verbindung sind. Die feinsten Ge- 
fassverzweigungen erscheinen immer. abgestorben im Bereiche der 
braun sewordenen Stelle des Blattes. 

Nicht selten nehmen die absterbenden Stellen des Blattzewe- 
bes eine ganz andere Form an, und erscheinen dann in Gestalt 
breiter weisser zackiger, die Seitenadern begleitender Binden, wel- 
che den Thripsflecken ähnlich sind, aber dadurch sehr charakte- 
ristisch erscheinen, dass sie durch eine scharfe braune Linie von 
dem umgebenden grünen Gewebe getrennt sind. 

Die verschiedenen Flecken liesen immer der oberen Blattseite 
näher, so dass beim Betrachten des Blattes von unten dieselben 
oft gar nicht zu sehen sind, wodurch die Krankheit auch sut un- 
terschieden ist, denn die Thripsflecken liegen immer an der unteren 
Seite des Blattes. 

Die hier beschriebenen krankhaften Veränderungen erscheinen 
hauptsächlich an den mittleren Blättern und zwar zu Anfang der 
blüthezeit. 

bei Pflanzen, bei denen die meisten Blätter fleckenkrank sind, 
treten auch einige Veränderungen im Stengel auf. Im Marke des- 
selben erscheinen Höhlungen, deren Wände faul und bräunlich wer- 
den. Ahnliche Hóhlunzen und Risse entstehen auch im Baste und 
sind schon an der Oberfläche des Stengels sichtbar indem sie hier 
in Form bräunlicher Flecken auftreten. Diese Veränderungen im 
Stengel erscheinen aber als sekundäre Erscheinung und bei bezin- 
nender Krankheit sind dieselben nicht zu bemerken. 

Beim Besuchen zahlreicher Felder konnte ich zur Ueberzeugung 
selansen, dass die Bodenbeschaffenheit von Einfluss auf die Ent- 
stehung der Mosaikkrankheit ist. Die Krankheit erscheint beson- 
ders häufig und stark ausgeprägt auf lockerem, humusreichem Bo- 
den, wo die Pilanzen dicht stehen und üppig gewachsen sind. Auf 
Lehmboden ist die Krankheit nur sehr selten. 

Die primären Ursachen der Mosaikkrankheit sind bisjetzt noch 
nich bekannt. Weder v. Thümen noch Mayer *) haben pflanzli- 


*) Е. v. Thümen. Die Mosaikkrankheit des Tabak, Wiener landwirthschaft. Zei- 
tung. 1886. p. 480 

Dr. A. Mayer: Ueber die Mosaikkrankheit des Tabak. Landwirthschaftliche Ver- 
suchstationen. 1885. XXXII. p. 451. Taf. 
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che Parasiten als Ursache derselben aufünden kónnen. Auch spre- 
chen die Thatsachen dafür, dass diese Krankheit keine constitutio- 
nelle, sondern nur örtliche ist. Diese Thatsachen sind folgende. 

Mosaikkranke Blatter findet man auf ganz gesunden, hochge- 
wachsenen Pflanzen. 

Häufig sind blos 2—3 Blätter mosaikkrank, während die mei- 
sten derselben Pflanze (15—20) ganz gesund bleiben. 

Sehr oft werden nicht die Nachbarblätter einer Pflanze befallen, 
sondern die kranken durch einige gesund bleibende getrennt. 

Die Flecken befinden sich sehr haiifig nur auf einer Hälfte des 
Blattes, und hindern sie dann nicht das Wachsthum der anderen, 
sesund bleibenden Hälfte desselben Blaties, was eine Verbiesung 
des Mittelnerven zur Folge hat. 

Solche Thatsachen erlauben den Schluss zu ziehen das die Mo- 
saikkrankheit keine parasitäre ist. 

Sie scheint in Russland eine grosse Verbreitung zu haben und 
verursacht grossen Schaden, indem sie die Ernteerträge sehr her- 
absetzen kann. 


LE COMTE ALEXIS RAZOUMOVSKY, PREMIER PRÉSIDENT 
DE LA SOCIÉTÉ IMPÉRIALE DES NATURALISTES DE MOSCOU. 
ESQUISSE BIOGRAPHIQUE. 


d’après l'oeuvre de M. Wassiltchikof: La famille des Razoumovsky. 


DISCOURS PRONONCÉ PAR LE 
D-r B. Benzengre 


à la séance annuelle de la Société le 8 octobre 1887 


Mesdames et Messieurs! 


Pareille á un vif et éclatant météore, la famille des Razoumov- 
sky a brille pendant prés d'un siecle á l'horizon de la Russie. 
non point d'un éclat fugitif et trompeur, mais bien d'un glorieux 
et durable rayonnement. 

En 1730 personne n'avait encore entendu prononcer le nom de 
Razoumovsky; en 1830 il n'existait plus un membre de cette fa- 
mile en Russie. Ce court espace de temps avait donné à son 
pays: un illustre favori, devenu plus tard le mari morganatique 
de l'Impératrice Elisabeth; son frére, Hetman des cosaques petits- 
russiens, et président de l'Académie des sciences; un ambassadeur 
accrédité à la cour d’Autriche, gratifié du titre d'altessesérénissime 
pour services importanis, rendus pendant le congres de Vienue; plu- 
sieurs gentilshommes de la cour et généraux distingués et enfin un 
savant trés remarqué de son temps. Ce furent tous des hommes de 
grand talent, tranchant vivement sur leurs contemporains par l'ori- 
ginalité de leur caractère, la hardiesse de leurs idées, et une 
certaine trempe d’äme propre à cette race méridionale de Petit-Rus- 
siens. Chacun d'eux présente une étude psychologique d'un haut 
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intérêt; la famille entière n'en offre pas un moins grand au 
poit de vue de l'antropologie. (uelle est la force qui a produit 
cette fière race de géants, à jamais disparue? D'où sont-ils sortis 
ces hommes forts et puissants, dans lesquels l'intelligence de leur 
race semble s'être concentrée, et qui se sont éteints sans posté- 
rité, pareils à ces arbres vigoureux, qui, transplantés dans un 
sol trop riche, trop fertile, y périssent lentement. 

Pour évoquer devant vous l’image de notre premier président, 
le comte Alexis Kirillovitch Razoumovsky dans toute son originalité, il 
nous estindispensable d'étudier d'abord ses ascendants, père, grand 
père ete. Leur généalogie ne sera pas longue malheureusement. A côté 
du père, simple cosaque enrégistré Grégoire Razoume, se dessine 
vivement la figure de son fils aîné, le grand favori et plus tard 
le mari de l'Impératrice Elisabeth, le comte Alexis Grigoriévitch 
Razoumovsky, fils du cosaque Razoum du gouvernement de Tcherni- 
sow, district de Kozeletz, hameau de Léméchi. 

Ce cosaque et sa femme, Nathalie Démianovna, plus connue sous 
le nom de la Rozoumikha, étaient des natures entières et originales. 
Le père du jeune Alexis, ayant appris que son fils allait. étudier 
en cachette chez le diacre du village de Tchémér, entra dans une 
telle colère qu'il jeta une lourde hache à la tête de l'enfant. 
Heureusement l'instrument manqua son but et alla s’enfoncer dans 
le mur, mais Alexis quitta la maison paternelle pour n'y plus 
revenir et élut domicile chez le diacre. Il va saus dire que ceci 
fut fait du consentement de sa mére Nathalie Démianovna, femme 
de beaucoup d'esprit et fort respectée de ses voisins et amis. 

Quelques années plus tard, le colonel Wichnevsky à son retour 
de Hougrie, oü il avait été envoyé pour l'achat annuel des vins 
pour la cour de Russie, s'arréta au village de Tchémer pour y passer 
la nuit. Le lendemain matin il assista à la messe et fut frappé 
par la beauté de la voix d'un des chantres, bel adolescent d'une 
vingtaine d'années, et qui n'était autre que notre jeune Alexis. 
Il lui proposa immédiatement de l'emmener à Pétersbourg en qua- 
lité de chantre, proposition que le jeune homme s'empressa d'accepter 
sans méme demander le consentement de ses parents, qu'il quitta 
sans trop de chagrin. Alexis avait done 21 ans à cette époque, né a 
Léméchi le 17 Mars 1709 et ayant quitté son pays en Janvier 
1731. Nous n'avons pas pu passer sous silence ces deux traits 
du caractère d'Alexis Razoumovsky. Se taire et agir à sa guise, 
fut toujours sa règle de conduite. 
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А son arrivée à Petersbourg Wichnevsky remit son protégé entre 
les mains du comte Reinhold Loewenvold, qui le placa parmi les 
chantres de la chapelle impériale. Il ne tarda pas à attirer l'atten- 
tion de la grande duchesse Elisabeth, qui en fit son favori. 

Fille de l'Impératrice Catherine I, qui ne connaissait méme pas 
ses parents, élevée au milieu des favoris, que son auguste père sa- 
vait distinguer parmi les plus basses classes de Та société, Eli- 
sabeth Pétrovna se souciant fort peu de questions généalogiques vi- 
vait d'une maniére fort retirée au milieu de sa petite cour. Son 
premier favori fut le jeune Shoubine, qu'on exila sous un pretexte 
politique au Kamtschatka; Razoumovsky lui succéda immédiatement. 
I| avait déjà recu à cette époque (1731) la charge d’intendant 
de la cour. 

Nons n'avons pas pour but dans cette étude de nous occuper 
de la vie d’Alexis Razoumovsky, d'autant plus qu'elle a été 
décrite plus d’une fois d’une manière fort intéressante, surtout 
par M. Wassiltehikoff dans son grand ouvrage «La famille des 
Razoumovsky>; nous avons tenu à indiquer les principaux traits 
psychologiques du caractère de cet homme remarquable, qui, dou- 
cement, calmement, à travers mille difficultés sut se frayer un 
chemin jusqu'au tröne d'une des plus puissantes souveraines et 
qui, aprés avoir soüté de toutes les jouissances de l'amour et 
de l'orgueil satisfaits, sut descendre de sa haute position avec 
autant de dignité que de modestie, comme en fait foi le récit 
suivant. 

Bientôt aprés la mort de l'Impératrice Elisabeth, le comte Vo- 
rontzoff fut chargé par l'Impératrice Catherine qui venait de monter 
au tröne, d'obtenir du comte Razoumovsky tous les papiers re- 
latifs à son mariage avec la défunte Impératrice, dans l'intention 
d’honorer autant que possible la mémoire de sa tante, de légaliser 
cette union et d'aecorder au comte le titre de Majesté Impériale. 
Voronizoff se háta d'obéir à cet ordre et se rendit immédiatement 
chez le comte Razoumovsky, qui occupait alors sa grande maison de 
la Pokrofka, prés l’église de l’Egide de la Vierge. Le comte était 
assis dans la chambre à coucher de l'Impératrice Elisabeth, au coin 
d'une grande cheminée. Il lisait la Bible. Apres les compliments 
d'usage, Vorontzoff exposa au comte l'objet de sa visite. Alexis 
Grigoriévitch lui demanda le décret de l'Impératrice, le parcourut 
des yeux, se leva de son fauteuil dans un profond silence et s'ap- 
procha d'un petit meuble en ébène, incrusté d'argent et de nacre. 
L'ayant ouvert, il tira d’un tiroir sécret un rouleau de papier, 
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entouré de satin rose. (’etaient là les documents relatifs à son 
mariage avec feu l'Impératrice. Ensuite, s’approchant des saintes 
images, il fit un grand signe de croix et lut d'une voix ferme et 
respectueuse divers documents. La lecture achevée, il jeta au feu 
le précieux rouleau. «Je n'ai jamais été que le plus humble des 
sujets de sa majesté, dit-il les larmes aux yeux,—l'Impératrice m'a 
comblé de faveurs dépassant le prix du peu de services que j'ai 
pu rendre à mon pays. Je n'ai pas oublié l'obscurité d’où les bontés 
de sa majesté m'ont tiré. L'adorant comme souveraine et comme 
chrétienne exemplaire, je n'ai jamais osé me rapprocher de sa 
majesté : autrement qu'en pensée. Je suis confondu des bontés de 
ma gracieuse souveraine, l'Impératrice Catherine sous le règne bien- 
faisant de laquelle je compte finir mes jours. Mais si méme ce à 
quoi vous voulez faire allussion eût eu lieu, croyez-vous que j'aurais 
eu la faiblesse et la vanité de livrer aux commerages de la foule 
le nom révéré de ma bienfaitrice? Vous voyez que je n'ai aucun 
document. Annoncez-le à VImpératrice en la priant de vouloir bien 
continuer de regarder d'un oeil favorable Ie plus dévoué et le plus 
humble de ses sujets, qui ne brigue plus aucun honneur terrestre. 
Au revoir, cher comte, que tout ceci reste entre nous. On pourfa 
juger ma conduite de différents points de vue, mais je ne serai 
jamais volontairement la cause de la rumeur publique». 


Ceci n’est-il pas de la vraie humilité, unie à une profonde sa- 
cesse? Tel fut le comte Razoumorsky pendant tout le cours de sa 
elorieuse existence. Doux, calme et modeste, mais marchant fer- 
mement au but qu'il s'était proposé d'atteindre. 


Il est difficile de ne pas décrire l'épilogue de cette scène, 
épilogue qui jette une vive lumière sur le caractère de la nou- 
velle Impératrice. 

Vorontzoff, après avoir quitté le comte Razoumofsky, réclama de 
l'hnpératrice la faveur d'une audience, ce qui lui fut immédiate- 
ment accordé. Le comte Vorontzoff raconta son entrevue avec 
hazoumovsky dans tous ses détails. J. Impératrice, aprés quelques 
moments de silence, lui tendit la main en disant:—,Comprenons- 
nous bien. Le mariage n'a jamais existé, méme pour apaiser 
les inquiétudes d'une conscience timorée. La rumeur m'en 
a toujours été fort pénible. Le comte m'a prévenu, mais 
je wattendais pas à moins de l’abnégation propre aux personnes 
de sa race“. Ayant prononcé ces paroles, Catherine retomba dans 
une profonde méditation. L'arrivée du comte Grégoire Orloff 
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interrompit sa réverie; de quoi ont-ils causé — personne ne le 
sut, mais il n'y a pas eu de mariage. 

Nous avons déjà dit que Razoumovsky unissait à sa modestie 
une grande fermeté de caractére. 

Le fait suivant en fait foi. A la suite d'un grand diner donné 
à la cour, le comte Grégoire Orloff, échauffé par de nombreuses 
libations, se mit à parler du coup d'état qui avait détroné l'Em- 
pereur Pierre pour proclamer à sa place l'Impératrice régnante. 
Il va sans dire qu'il s'en attribuait tout le mérite; et enfin, em- 
porté par sa jactance habituelle, il se prit à assurer les convives 
qu'il se faisait fort d'en opérer un second dans l'espace d'un 
mois: ,C’est fort possible, lui répondit Razoumofsky en пап, mais 
n'oublie pas qu'avant deux semaines nous t'aurions pendu‘. 

Le comte Alexis Razoumovsky étant mort sans laisser de po- 
sterite, il ne peut étre envisazé que comme chef spirituel de la 
maison hazoumovsky. 

Moins d'unau aprés son mariage, célébré en automne du 1742, 
le comte Alexis envoya son frère Cyrille Razoumovsky à l'étran- 
ser sous la surveillance de Grégoire Téplof, en observant le 
plus strict incognito. Cyrille avait à cette époque 15 aus, étant 
né le 18 Mars 1728; il avait recu quelque éducation en hussie 
mais le but de son frére en l'envoyant à l’étrauger était de 
regagner autant que possible le temps perdu, et de profiter 
des connaissances acquises, afin de pouvoir se montrer un digne 
et zélé serviteur de sa majesté, et d'illustrer le nom | quil 
portait par son savoir et ses talents. Cyrille Razoumovsky séjourna 
deux ans en France et en Allemagne; au printemps de 1745 nous 
le voyons déjà figurer à la cour de Russie comme un de ses 
plus brillants cavaliers. Il avait recu à cette époque le titre de 
sentilhomme de la chambre et la croix de S-t Anne de 1-е 
classe. 

Nous avons dit plus haut que la meilleure biographie des Ra- 
zoumovsky était due à M. Vassiltchikoff. 

Fait étrange! L'auteur de cette biographie nous paraît rempli 
d'animosité pour les personnes qu'il dépeint si bien. En effet, 
quelle mechante ironie resonne dans les paroles suivantes: „Le 
comte Cyrile Razoumovsky, venant de quitter sa chaumiére pour 
les bancs de l'école et ayant à peine fermé son alphabet, se lanca 
dans le tourbillon du monde, avec la fougue propre à son сз- 
ractere*. L’opinion de l'Impératrice Catherine sur cette famille 
etait tout autre. 
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C’est M. Vassilichikof qui nous le rapporte: 

„Je n'ai jamais vu, disait-elle, qu'une famille si fort en faveur 
à la cour, fût autant aimée de tous ceux qui l’approchent“. 

Moins d'un an après son retour de l'étranger, le comte Cyrille 
Razoumovsky „vu ses aptitudes remarquables pour les sciences“ 
fut nommé président de l’Académie Impériale des sciences. 

C’est surtout depuis cette époque que le jeune comte nous 
devient cher, étant, pour ainsi dire, intimement lié à l'histoire de 
la scienee de notre pays.—Que nous importent sa carrière poli- 
tique, sa charge d’hetman des cosaques, sa vie et ses suceès à 
la cour; nous nous attacherons seulement à ce qu’il fit, ou du moins 
à ce qu'il tâcha de faire pour la science et les savants. Avant 
tout, nous allons étudier ses rapportes avec le célèbre Lomonossoff. 

Le 12 Juin Razoumovsky se présenta pour la première fois à 
l Académie et adressa à ses confréres une courte allocution, dans 
laquelle il leur dit que d’après les conseils de leur auguste fon- 
dateur, Pierre le Geand, il fallait travailler d'un commun accord 
à la grandeur et à la prospérité de leur patrie. L’académicien 
Schoumacher fut le premier à répondre à ce discours. 

Il temoigna l'espoir que l’Académie, restée pendant cing ans 
sans chef, trouverait dans le comte Razoumovsky un puissant 
soutien et serait établie sur de fermes et solides bases. Le poéte 
Trédiakowsky, professeur d'éloquence, se leva à son tour et pro- 
попса les paroles suivantes: ,L'Académie, grâce au patronage de 
votre altesse, vient de se lever, pleine de force et de vigueur, de 
sa couche mortuaire. Nous ne doutons pas que votre altesse, 
notre premier président russe ne réalise pleinement les voeux 
de notre auguste fondateur: répandre le culte des sciences dans 
notre patrie et nous accroitre en nombre, force et grandeur par 
nos propres forces nationales“. 

Les discours suivants furent prononeés par Miller et Demmé. 
Celui de Trédiakovsky respire un vrai patriotisme; en effet ГАса- 
démie était presque entièrement composée d'Allemands, qui ne 
pouvaient avoir ni sympathie, ni affection pour leur patrie adoptive, 
qu'ils connaissaient fort peu. On conçoit sans peine qu'ils aient 
encouru la haine de l'ardent Trédiakovsky et à plus forte raison 
celle du fameux Lomonossoft. 

Nous ne pouvons ne pas faire observer à nos auditeurs 
que le comte Razoumovsky, en dépit de son éducation étrangère 
et de la gallomanie générale, était Russe, dans la véritable accep- 
tion du mot. Pendant les vingt cinq ans quil fut à la tête de 
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l'Académie, Lomonossoif n'eut pas de protecieur plus dévoué. On 
sait que le célébre poéte avait encouru les mauvaises gräces de 
presque tous les membres de l’Académie. 

Elaguine. Teploff, Soumarokoff avaient ей, tour à tour, à se 
plaindre de lui, mais le comte Razoumovsky prit toujours cha- 
leureusement sa défense; „bien inconsciemment“, nous dit son 
biographe (que M. Vassilichikoff me pardonne, mais j’incline à 
croire tout le contraire)—Lomonossoff sous une enveloppe rude et 
grossière, cachait une âme pleine des plus nobles élans, et son 
caractère fier et indomptable ne pouvait manquer de plaire à un 
homme comme le comte Razoumovsky. Bien plus, en sa qualité 
de Russe, i| avait une secréte sympathie pour cette nature large 
et indomptée, que n'arré taient ni les convenances du monde, ni 
la solennité des séances académiques. Razoumovsky fut toujours 
le protecteur zélé de Lomonossoff. Ainsi, nous voyons qu'en 
1744 (?) il présente à l'Impératrice une -ode composée par le 
poéte en l'honneur de son avénement au trône. Une gratification 
de 2000 roubles lui fut accordée à cette occasion. Le comte Ra- 
zoumovsky fit ensuite adapter le laboratoire de l'Académie, de 
maniere que Lomonossoff pit y continuer ses occupations favorites 
de chimie. Enfin, il lui alloua un logement aux frais du gouver- 
nement, et à la veille de son départ pour l'Ukraine ce fut Ra- 
zoumovsky qui le présenta comme candidat au titre de conseiller 
de colléze. Lomonossoff sut apprécier ees diverses faveurs. 

N n'avait pas encore obtenu à cette époque le puissant patro- 
nage d'Jvan Ivanovitch Shouvaloff, auquel il écrivait: „Notre pré- 
sident est bon, mais il se laisse mener par Teploii“. 

Mais poursuivons la carrière scientifique de Razoumovsky. Ce 
fut pendant sa présidence qu'on appela à l'Académie les savanis 
Johann Wolfgang Kraft, Bernulli et son frére Johann, et enfin le 
fameux Straubé de Pyrmont. En méme temps il fit venir les 
meilleurs élèves des séminaires de Pskov, Novgorod et Moscou. 
C'est de leurs rangs que sortirent Roumovsky, qui devint plus 
tard curateur de l'Université de Kazan, Barsoff et Popoff. Il est 
à remarquer que Razoumovsky employa tous ses efforts à dissuader 
Voltaire de faire un voyage à Pétersbourg. 

Le 24 Juin 1747 le comte Razoumovsky présente à l'approba- 
tion de l’Académie un nouveau statut, dont les auteurs étaient Tep- 
loff et Shoumacher. 

Malgré tout son attachement pour l'Académie, Razoumovsky eut 
plusieurs fois maille à partir avec elle; en effet, nous voyons qu'il 
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avait de frequentes disputes avec Miller; une autre fois il est 
obligé d'adresser une verte semonce à Lomonossoff pour avoir eu 
recours au Senat sans l'autorisation de ses supérieurs. Le 17 Avril 
1763 le comte Razoumovsky adresse une circulaire à l'Académie, 
dans laquelle il prie M-rs les académiens de bien vouloir abandon- 
ner toutes leurs querelles ei disputes et de ne songer qu'à 
Vaccroissement et à la prospérité de cette noble institution. 

Le 2 Juillet 1763 l’Impératrice, accompagnée du grand-duc 
héritier et d’une suite nombreuse, assista à une séance solennelle 
de l’Académie. Enfin, pour conclure, il faut faire remarquer que 
durant lá présidence du comte hazoumovsky nous voyons au nombre 
des académiciens des hommes comme  Kracheninnikofi, Nikita Po- 
рой, Roumovsky, Safonoli, Kositsky, tous Russes de coeur et 
d’äme et qui apportèrent à l'Académie le concours de leur zéle 
infatigable. Mais nous ne sommes pas encore au bout de tous les 
services rendus par Razoumovsky à la Russie. I] chérissait l'idée 
de fonder une université à Batourine, idée qui lui avait été inspirée 
non seulement par l'exemple du généreux patriotisme d'Ivan Schouva- 
lofi, mais aussi par l'amour ardent qu'il avait pour la Russie. Il est 
aussi à supposer que son long séjour à l'Académie ne fut pas de 
mince importance dans l'élaboration de ce projet. Appelé à un 
constant commerce avec les étudiants et les professenrs qu'on 
faisait venir de l'étranger, le comte Razoumovsky s'était depuis 
longtemps apercu des lacunes importantes que l'instruction d'alors 
ne parvenait pas à combler. 

Er octobre 1761 le comte Razoumovsky dut se rendre à Pe- 
iersbourg pour assister aux derniers jours de sa bienfaitrice, 
VImpératrice Elisabeth. Il s'arréta quelques jours à Moscou avec 
lintention de visiter et d'étudier l'Université de cette ville. Le 12 
Novembre, Razoumovsky accompagné d'une société nombreuse se 
rendit à l'Université avec Teploff et le curateur Vessélovsky. Apres 
avoir écouté plusieurs discours en russe et en latin, il se rendit 
dans la salle des conférences, où il assista aux cours qui s'y 
faisaint; il visita ensuite le laboratoire chimique, le cabinet physique, 
le corps de logis où se trouvaint les étudiants, Ja typographie etc. 
On voit que, non-content d'en avoir parié avec Miller et autres 
savants, le comte Razoumovsky voulait se faire une idée nette de 
ce que c'était qu'une Université. 

Comment la grande Catherine, ceite femme d'une intelligence si 
supérieure, ne comprit-elle pas toute l'utilité du projet qu'avait 
hazoumovsky de fonder une université à Batourine? Nulle part elle 
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n aurait pu être mieux située pour contrebalancer l'influence toute- 
puissante des jésuites au sud de la Russie. Nous ne pouvons ex- 
pliquer cette indifférence que par le refroidissement de son amitié 
pour hazoumovsky, refroidissement motivé, à notre avis, par le 
peu de tact de son projet relativement à lhérédité de la charge de 
hétman dans la famille Razoumovsky. L'auguste souveraine n'aimait 
pas les projets de cette espèce et le lui montra. 

Nous avons, il me semble, jeté une lumiere suffisante sur le comte 
Razoumovsky comme homme de science. Occupons-nous à présent de 
lui comme homme privé et pére de famille. Cyrille Grigoriéviteh était 
marié à Catherine Ivanovna Narischkine (nouveau lien de parenté avec 
la famille impériale). Sa femme lui apporta en dot 44,000 paysans. 
Le 12 Septembre 1748 il lui naissait un fils, le comte Alexis 
Kyrilloviteh Razoumovsky. Sa naissance fut suivie de celle de dix 
freres et soeurs dont nous donnons ici les noms. Les comtes: 
Alexis, André, Léon, Grégoire et Jean et les comtesses Nathalie, 
Elisabeth, Daria (née en 1752, y en 1753), Anna et Prascovie. 

Nathalie mariée à M. Zagriagesky. 

Elisabeth au comte Pierre Apraxine, 

Anna à M. Vassiltchikof et Prascovia au comte Gondovritch. 

Pendant tout le règne de l'Impératrice Catherine, le comte Ra- 
zoumovsky fut fort bien en eour. Toujours, de toutes les parties, 
partenaire constant de I’Imperatrice et considéré plutôt comme 
membre de la famille impériale, que comme un vulgaire courtisan. 
On laimait beaucoup dans la société à cause de son affabilité et 
de son exquise politesse. Le comte Razoumovsky passait aussi pour 
un agréable causeur; nous en voyons la preuve dans les mémoires 
de l'Impératriee (Mémoires de Catherine IL, p. 112—113). Durant 
le pelerinage que fit l'Impératrice Elisabeth à Troitza, pélérinage 
qui dura une partie de l'été, le grand-duc et la grande-duchesse 
habitaient Raévo, sur la route de Troitza, belle propriété, appar- 
tenant à Tchoglokoff. Quand l'Impératrice eut atteint Taïninskoé 
où se trouvait la cour, le comte Razoumovsky en profita pour faire 
de fréquentes visites à Raévo. Il habitait alors le bien de sa 
femme, Pétrovskoe, sur la route de Pétersbourg. 

ll était d'un caractère vif et enjoué et de notre асе (écrit 
Catherine dans ses mémoires) nous l'aimions beaucoup et les 
Tehoglokofi étaient fort honorés des visites du frère du puissant 
favori. Il continua à venir tout l'été et nous le rencontrions avec 
un plaisir toujours nouveau. П dinait et soupait ordinairement 
avec nous et puis repartait pour Pétrofskoé, faisant ainsi 40 ou 
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50 verstes. Une vinstaine d'années plus tard, la fantaisie me vint 
un jour de lui demander. la raison de ses fréquentes visites à 
Raévo ой Гоп s'ennuyait beaucoup, tandis que Pétrofskoé était 
le point de réunion de toute la société de Moscou. Le comte Ra- 
zoumovsky me répondit sans la moindre hésitation: ,C’est que 
j'étais amoureux.“ ,Esi-ce possible? m'éeriai-je avec étonnement. 
Amoureux? mais de qui donc? Il n'y avait personne: „De vous, 
votre majesté, me répondit-il alors. Cela me fit beaucoup rire, car 
je n'avais jamais soupconné pareil sentiment; le comte était marié 
depuis plusieurs années et était fort assidu auprès de sa femme. 

Terminons cette esquisse par un trait qui nous rend Cyrille 
Grigorievitch bien sympathique. 

Après sa mort on trouva dans une armoire en bois de rose 
une houlette de berger ei un simple manteau de pâtre (кобенякъ). 

Passons à Alexis Kirrillovitch: Le jeune comte recut une édu- 
cation brillante dans le vrai sens du mot. Ayant remarqué que 
la trop grande tendresse de la comtesse Razoumovsky nuisait à 
l'éducation de ses fils, Cyrille Grigorievitch les installa dans une 
maison qu'il avait au Wassili-Ostrow à la 10-me ligne. Les jeunes 
comtes Alexis âgé de 13 ans, Pierre de 10 et André de 8 ans 
s'y trouvaient sous la surveillance de Taubert, et de divers pro- 
fesseurs, au nombre desquels se trouvaient le fameux Schloétzer 
et le mathematieien Roumovsky. Pour exciter l'émulation des jeunes 
garcons on avait admis au nombre des élèves le fils de Teploff, 
qui était un petit génie, Olsoufieff et Kozloff. Les études qu'on 
y faisait étaient vraiment excellentes et la maison Razoumovsky 
avait recu le surnom d’Academie de la 10-me liene. Schloetzer 
ne faisait pas encore partie du personnel des professeurs quand le 
plan des études fut formé, il fit observer à Taubert que la géo- 
sraphie n'y était pas mentionnée, ainsi qu'une autre nouvelle science 
d’une grande importance pour les éléves: la connaisance de 
leur pays. «Je comprenais sous ce nom la statistique, dit Sehloetzer 
dans ses mémoires, mais je n'osais méme pas prononcer ce mot 
barbare qui aurait sonné étrangement aux oreilles russes, peu 
accoutumées à l'entendre». Taubert approuva l'idée de son col- 
legue et le thème de la première lecon fut: de l’étendue de la 
Russie comparée à l'Allemagne et à la Hollande». Pour la seconde: 
Quels sont les produits importés et exportes par la Russie? 
et pour la troiziéme: «D'oi proviennent l'or et l’argent de notre 
pays». Taubert était dans l'enchantement. La statistique fut mise 
à la mode; tous les amis de Schloetzer se depechaient de lui 
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fournir les renseignements nécessaires «pour être admis, comme 
on disait alors en plaisantant, à l’Académie de la 10-me ligne“. Les 
précepteurs francais des jeunes Razoumovsky étaient M. M. Bour- 
bier, Delille, Marignac et autres. 

A ce sujet le célèbre historiographe des Razoumovsky fait ob- 
server lineptie quil y avait à confier l'éducation des jeunes 
nobles d'alors à de pareils précepteurs, qui quelquefois n'étaient 
pas autre chose que des valets. Leur éléve, et notre président, le 
comte Alexis Kyrillovitch, ministre de Vinstruction publique, était 
plus tard du méme avis. Tout cela est fort juste, mais il faut 
aussi prendre en considération quil n'y avait pas de pédagogues 
en Russie à cette époque. D'ailleurs on trouvait parmi les pré- 
cepteurs francais des personnages tout-à-fait distingués. 

Au printemps de 1765 l'Académie de la 10-me ligne fut dissoute. 
Le comte Razoumovsky envoyait ses fils à l'étranzer pour y ter- 
miner leur éducation. L'université de Strassbourg fut choisie comme 
une des plus célèbres de l'époque; c'était aussi là que le comte 
avait fait ses études. La réputation de cette grande université 
n'était pas usurpée. 

Jacob Reinhold et Spilmann v enseignaient la chimie, lohann 
Fridrich Erlen—le droit commun. Le célèbre poéte Louis-Henri Ni- 
colai y faisait un cours de logique; Joseph-A. Lorenz enseignait 
V histoire; Treitmayer le droit zermain; le professeur le plus 
éminent de l'université était sans contredit lohann-Daniel Schoepflin 
aussi connu par ses travaux sur l'histoire, que par ses prin- 
cipes élevés. C'est à lui que furent confiés les comtes Razoumovsky. 

Au bout d'un an le comte Cyrille Razoumovsky attache à la 
personne de son fils aîné le poéte Nicolai et un certain Cronier, 
précepteur francais. lls partirent tous ensemble pour l'Italie oi ils 
firent la rencontre du comte Jean Schouvaloff, aux bons soins 
duquel le jeune hommte fut confié. Les autres fréres resterent à 
Strassbourz. 

Schouvaloff fit un tel éloge des occupations de Nicolai que Kirille 
Grigoriévitch lui recommanda tout particulièrement de bien ré- 
munerer ce .bonhomme^ мужичекъ. 

Au printemps de 1769 Alexis Kyrillovitch rejoignit ses freres à 
Londres. Leur voyage en Angleterre ne réussit pas au gré de 
leurs espérances et ils se dépechèrent de retourner en Russie et 
d'y prendre du service. 

Le comte Alexis avait été inscrit à sa naissance dans un régi- 
ment de la garde. A lavénement de Pierre Ш il avait recu le 
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titre de capitaine; son service à l'armée se borna là. A son re- 
tour de l'étranger, il fut nommé gentilhomme de la chambre et 
occupa une position brillante à la cour. Du reste, il ne se montra 
pas content de ses nouvelles fonctions et se plaignit méme à son 
père de ce qu'elles lui laissaient trop de loisir. Le 23 Février 
1774 Alexis Razoumovsky épousa la comtesse Barbe Shéreméteff, 
un des premiers parüs de la Russie à cette époque. A en juger 
par le portrait qui se trouve à Kouskovo, la jeune comtesse était 
plutöt jolie que laide, mais elle était extrémement timide, modeste 
et ne se distinguait pas par l'esprit. 

Ceci explique le peu d'empressement que mit le jeune comte à 
son mariage, ainsi que les relations froides qu'il eut avec sa fem- 
me. Les deux fils du comte Alexis, Pierre et Cirille, êtres éminem- 
ment dégénéres, moururent jeunes sans laisser de postérité. Quant à ses 
filles, l'une d'elles épousa le prince Repnine; la seconde, Catherine, 
le comte Serge Ouvaroff et fut par conséquent la mère de notre 
archéologue distingué, le comte Alexis Ouvaroff, dont nous avons 
tous éprouvé la perte. 

En 1775, à l'occasion de la paix de Konischonk- -Kainardji, le 
comte Alexis fui promu aux rang de chambellan. Nous avons déjà 
dit plus haut que le service de la cour ne plaisait pas au comte 
Razoumovsky. Sa nature ardente ne pouvait s'astreindre à aucune 
espèce de discipline. L'Impératrice ne fut pas longtemps à le re- 
marquer et lui fit froide mine. Le jeune Razoumovsky aurait dé- 
siré rester à Moscou et occuper les fonctions de président du 
Colléze de la Cour ou celles de président des Manufactures. Ne 
voit-on pas dans ce désir l'influence éloignée des lecons de Schloetzer. 
Ni l'un, ni l'autre de ces emplois ne lui fut aecordé; en 1778 
il donna sa démission. Vers la fin de l'année 1784 le comte Ale- 
xis Razoumovsky se sépara de sa femme, se retira du monde et 
ne fréquenta plus personne. I] voyait assez rarement ses enfants 
et sa misanthropie était telle qu'il n'avait que des rapports par 
ecrit avec la gouvernante de ses filles М-Пе Calame *). Pendant toute 
la durée du régne de l'Empereur Paul I le comte Razoumovsky 
ne quitta pas Moscou. Il avait vendu sa maison de la Znamenka 
et s’en fit bâtir une au Gorochovo-Polé, qui lui coûta plus d'un 
million et demi. Le jardin de ce petit palais avait plus de 45 
arpents, et la bibliothéque était une des plus belles de la Russie. 
Le professeur Heine en fit deux catalogues, l'un, officiel, et un 


*) Tante du fameux peintre suisse. 
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autre, dont parle A. de Maistre: Notice des monuments typogra- 
phiques, qui se trouvent dans la bibliothèque du comte Razoumovsky. 
Moscou 1810 in 8°. Ce catalogue se trouve probablement à 
Poretshie. La résidence favorite du comte Razoumovsky était 
son bien aux environs de Moscou Gorenki. II avait fait venir de 
l'étranger le fameux professeur de botanique, Stéphani, qui 
se chargea de l’arrangement des serres-chaudes et du jardin. 
Son successeur, le docteur Redovsky, après avoir passé quelques 
années chez le comte Razoumovsky, accompagna le comte Golov- 
kine dans son voyage en Chine et mourut en chemin. Son aide, 
Théodore Bogdanovitch Fischer le remplaca. Le jardin de Gorenki 
passait pour une des merveilles de Moscou; on y comptait près de 
2000 espèces de plantes; la flore de la Sibérie y était surtout 
richement représentée. Les célébres botanistes Lansdorff, Taucher, 
Helm et Condès avaient parcouru toute la Sibérie, l'Üural et le 
Caucase pour trouver des échantillons rares de la flore de ces dif- 
férents pays. Plusieurs plantes furent baptisées en l'honneur du 
comte Razoumovskia et Razoumovia. C'est alors (1804) que Fi- 
scher fonda une société de botanique dont le siése était à Gorenki 
portant le nom de Societas Phytographica Gorenkensis *). 

Cette société s’unit plus tard (en 1806) avec celle des natu- 
ralistes de Moscou, fondée par 6G. S. Fischer von Waldheim ei 
dont le comte Alexis Razoumovsky était le premier président. 

Au milieu de toutes ces splendeurs, entouré d'un luxe vraiment 
princier, le comte Razoumovsky s’ennuyait. L'avénement d’Ale- 
xandre I le trouve dans une humeur noire et mélancolique; il est 
vrai qu'à cette époque il avait déjà 56 ans. Comment ne se se- 
rait-il pas camuyé d'ailleurs, ce brillant gentilhomme. 

Malgré sa richesse et le prestise de som grand nom, ilavait été 
décu dans son ambition. Peu lui importaient ses titres de cham- 
bellan et de sénateur, il n'avait aucun pouvoir et ne jouait qu'un 
rôle bien eflaeé. Il n'avait jamais connu le bonheur domestique, 
ainsi nous voyons qu'il ne lui restait qu'une consolation, celle de 
travailler pour la science. En effet, Alexis Kyrillovitch s'y adonna 
corps et âme, surtout à Ia botanique. C’est à lui que revient 
honneur d'avoir été le président de la premiere société savante 
russe (la Société d'histoire et d'antiquités), mais c'est surtout avec 
ses amis les botanistes et au milieu de ses belles collections de 


*) La catalogue du jardin de Gorenki, elassé par Hédovsky en 1804, a eté pré- 
senté par moi à la bibliothèque de la Société. 
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plantes qu'il se trouvait à l'aise. Petit à petit les autres sociétés 
savantes de Moscou se groupèrent autour de lui: il les recut toutes 
avec empressement. П est curieux de consulter la liste des mem- 
bres de la société des naturalistes à cette époque. Nous y voyons 
les noms des plus grands seigneurs de Moscou à côté des natu- 
ralistes distingues. On sent là dedans l'influence toute-puissante du 
comte hazoumovsky. Du reste ce mélange de riches propriétaires, 
comme l’etaient alors tous les nobles et de savants, fut bien- 
faisant à notre société dont les racines entrèrent si profonde- 
ment dans le sol fécond de la Russie. 

On sait quel souffle de vie et de jeunesse passa sur la Russie 
à l’avénement d’Alexandre |. Le jeune monarque, arrivé à Moscou 
pour les fétes du couronnement, recut le comte Razoumovsky d'une 
manière fort amicale et lui proposa de reprendre du service à 
Petersbourg. Alexis Kyrillovitch n'y consentit pas. L'Empereur accor- 
da alors à sa fille ainée, М-Пе Barbe le titre de demoiselle d'honneur. 
En 1807 le comte céda aux instances de ses amis; promu au 
rang de conseiller intime, i! accepta la charge de curateur 
de l'Université de Moscou, à la place de Mouraviefi, décédé 
avant peu. Un des premiers actes du comte Razoumovsky fut de 
solliciter pour la Société des naturalistes de Moscou, dont il était 
président depuis de longues années, le titre de Société Impériale 
des Naturalistes de Moscou. L'Empereur témoigna par un rescrit 
le plaisir quil éprouvait à recevoir le 1-er volume des Travaux 
scientifiques de la Société. Nous donnons ici une copie de cet reserit. 

„Comte Alexis Kyrilloviteh! Le ministre de l'instruction publique 
vient de me présenter le premier tome publié par la Société des 
Naturalistes dont vons étes président. Connaissant toute l'utilité de 
vos travaux scientifiques, il m'est particuliérement agréable de vous 
témoigner mon approbation à ce sujet. Je vous prie donc d'en 
faire part à tous vos collègues et de recevoir l'assurance que je 
recevrai toujours les travaux de la Société avec le plus grand plaisir“. 


Signé: „Alexandre“. 


St. Pétersbourg, 
28 Septembre 1807. 


Contrasigné: .C. Pierre Zavadovsky*. 


Mon ien 


Un des premiers soins de la Société fut de faire un plan systé- 
matique de la description des environs de Moscou. Un subside de 
5000 roubles lui fut accordé à cet effet. Les observations astro- 
nomiques et les mesures trigonométriques furent confiés au pro- 
fesseur d’astronomie Goldbach. Le depöt impérial des cartes lui 
adjoignit Panneker, muni de tous les instrument nécessaires. A la 
fin de l'été de 1808 les deux savants visiterent Zvénigorod, Rouza, 
Mojaisk, Woskréssénsk, Volokalamsk et Véréïa. L'année suivante 
Goldbach fit les mémes excursions en compagnie d'un jeune Cour- 
landais du plus grand mérite, M. Wildmann. Il faut ajouter que ces 
observations ne furent jamais publiées. Ce fut à cette époque que 
l'on eonfia au professeur Strachow le soin des observations mé- 
téorologiques. 

Ce fut en Décembre 1807 que l'Empereur Alexandre I vint à Moscou 
pour la première fois après son couronnement. L'Empereur arrivait de 
Tver avec sa soeur, la grande-duchesse Catherine. Le 11 Décembre 
l'Empereur et la grande duchesse visitèrent l'Université; e’etait la pre- 
mière fois que cet honneur échouait à notre Alma Mater. Le comte Ra- 
zoumovsky fut enchanté de cette visite. En sortant de l'Université 
il passa chez le professeur Strachow, qu'il tenait en particulière 
estime, fait sans précédent chez le hautain grand seigneur. Après 
avoir admiré la bibliothèque et les manuscrits du professeur, le 
comte Razoumovsky prit congé de la facon la plus amicale. 

D'un autre côté, le ministre de l'instruction, comte Pierre Za- 
vadovsky écrivait à Razoumovsky: «C’est de tout mon coeur que 
je vous félicite à l’occasion de tous les éloges que sa majesté a 
décernés à l’Université de Moscou. L'Empereur m'a parlé de la 
manière la plus flatteuse des tous les professeurs qui lui ont été 
présentés, de l’ordre parfait qui régnait à l’Université, mais surtout 
de vos éminentes qualités comme curateur de cette grande insti- 
tution. Sa majesté a l'intention de lui abandonner le palais de 
l’Impératrice Catherine, à Lefortovo—mais il faut entrer aupara- 
vant en pourparlers avec le ministre de la guerre à ce sujet. 

Le comte Razoumovsky tâcha d'obtenir ce palais pour l'Univer- 
sité, mais n'y parvint jamais. 

Le 11 Avril 1810 Razoumovsky fut nommé ministre de l'in- 
struction publique à la place du comte Zavadovsky dont on disait 
qu'il ne faisait rien pendant six jours et qu'il se reposait le sep- 
tième. En réalité il y eut peu de ministres qui eussent plus fait 
pour l'avancement de la scienee que Zavadovsky. Sous sa direction 
un nouvau statut de l'Université fut promulgué, les Universités de 


Kazan et de Kharkow furent organisées, ainsi que l’Institut péda- 
sogique, qui devint plus tard l'Université de Pétersbourg. Sauf 
cela, il réforma complètement les Universités de Moscou, de Wilna 
et de Dorpat, donna un nouveau statui à l'Académie des sciences, 
aux séminaires et aux hautes écoles. Enfin, il fonda plusieurs mu- 
sées et écoles en commencant par les écoles primaires jusqu'à 
l'université. Voilà ce que fit le comte Zavadovsky, malade et 
faible vieillard, mais doué d'un esprit remarquable ainsi que de 
la faculté de pouvoir connaitre les hommes à première vue. Il ne 
faut pas oublier que l'aide de Zavadovsky et du comte Razoumovsky 
dans tous leurs travaux fut un certain Martinof dont nous aurons à 
nous occuper plus tard. 

Il n'entre ni dans mon but, ni dans ma compétence de juger 
le comte Razoumovsky comme ministre de l'instruction publique. 
Je crois que même après l'éminent travail de M. Vassiltchikof, il 
y aurait encore beaucoup à dire sur cet homme remarquable; je 
ne puis cependant m'empécher de signaler deux institutions aux- 
quelles il apporta toute sa sollieitude; ce furent le lycée de Tzarskoé- 
Sélo, et tous les efforts qu'il fit pour fonder une Université dans 
les régions occidentales de la Russie. 

Le comte Razoumovsky venait d'étre appelé au ministere, quand 
l'Empereur entreprit une réforme complete dans l'instruction pub- 
lique. La Russie manquait d'hommes; l'Université de Moscou four- 
nissait encore bien peu d'éléves, et les quelques professeurs distin- 
sues qui en étaient sortis, n'avaient pas encore eu le temps de 
former les jeunes intelligences qui leur avaient été confiées. La 
fondation d'une nouvelle école supérieure se faisait indispensable. 

L'impératrice Marie Fédorovna, cette femme d'un esprit si di- 
stingué, avait toujours eu l'intention de donner une éducation 
classique à ses fils, les grands-ducs Nicolas et Michel. La création 
du lyeée de Tsarkoé-Sélo fut alors décidée; de cette facon les 
jeunes grands-ducs ne seraient pas obligés de quitter leur au- 
guste mère et pourraient poursuivre leurs études à côté d'elle. 
La guerre de 1812 coupa court à tous ces projets et le lycée 
de Tsarskoé-Sélo ne répondait plus à sa destination premiére; 
tout de méme la composition des statuts fut d'abord confiée à 
Laharpe, puis à Spéransky, ensuite on en chargea les comtes de 
Maistre et Razoumovsky; finalement ce fut Razoumovsky qu'on 
mit à la tête de cette institution, en qualité de curateur extra- 
ordinaire du lycée de Tsarskoé-Sélo. Alexis Kyrillovitch employa 


toute l’enérgie de son ame ardente à ses nouvelles fonctions ay- 
ant pour aide constant M. Martinof— chef de sa chancellerie. 

Le 19 Octobre 1811, l'Empereur et toute la familie Impériale 
assistèrent à l'inauguration solennelle du Lycée. Le choix du di- 
recteur et des professeurs fut particulièrement heureux. Le nouvel 
établissement prit bientôt place au nombre des meilleures insti- 
tutions de l'Europe, grâce à l'incessante sollicitude du comte Ra- 
zoumovsky. C'est lui qui fut le vrai fondateur de cette pépinière 
d'hommes célèbres tels que Pouchkine, Delvig, le prince А. M. 
Gortchakoff, le baron, plus tard comte Korff et autres. Ce fut 
à un des examens publics du lycée que notre grand poéte, alors 
tout jeune homme, lut d'une voix tremblante d'émotion ses pre- 
miers vers et recut la bénédiction de Derjavine. 

Aprés l'examen Razoumovsky donna un grand diner. Au nombre 
des convives se trouvait le père de Pouchkine auquel le comte 
Razoumovsky adressa les paroles suivantes: „Je regrette de n'avoir 
développé au même degré l'éducation prosaique de votre fils 
au niveau de son talent poétique“. ,Laissez-le devenir grand poête“, 
objecta Derjavin. La fondation du lycée fut l'oeuvre principale du 
comte Razoumovsky. „I s'y dévoua corps et âme, oubliant sa 
paresse et son apathie“, nous dit son biographe. 

Nous ne savons pas au juste quel était l'endroit oà Razoumov- 
sky désirait fonder une nouvelle université. Tantót c'est en Volhynie, 
tantöt à Polotsk, pour contrebalancer l'influence des Jésuites. Mal- 
heureusement, ce projet n’eut pas de suites car le besoin d'une 
université au sud de la Russie se faisait vivement sentir. C'est 
aussi le comte Razoumovsky qui eut le premier l'idée de soumettre 
les précepteurs étrangers à un examen à l'université. 

Les opinions du comte Razoumovsky avaient bien changé à cette 
époque. D'un cosmopolitisme outré il avait passé à des idées 
presque slavophiles C'est lui aussi qui fonda la premiere chaire 
de litérature russe à l'Université de Moscou. Nous avons dit plus 
haut que le comte hazoumovsky ne connut jamais le bonheur do- 
mestique. Aprés avoir donné sa démission il se retira en Petite- 
Russie; il habitait l'hiver la ville de Potshep, l'été son magnifique 
bien de Jagotine, où il s’occupait de nouveau de botarique et 
d'horticulture. Dans le jardin du comte Razoumovsky on pouvait 
voir les plus beaux arbres de tous les pays. Les cedres, les 
peupliers, les oliviers méme у atteignaient de proportions re- 
marquables. 
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C’est là qu'il recevait ses filles mariées avec leurs enfants. Ses 
fils, Pierre et Cyrille, étant morts tout jeunes. C'est là que s’écou- 
lait sa vie calme et paisible. 

Pour conclure notons encore un trait charmant de cette famille. 
Le comte Alexis Kyrillovitch tomba sérieusement malade au mois 
de Mars 1822. Sa fille, la princesse Repnine, accourut pres de 
son père, malgré le mauvais état des routes, presque imprati- 
quables à cette époque de l'année. Elle trouva au chevet du comte 
une personne attachée depuis des longues années au comte, mais 
qu'elle n'a jamais voulu ni connaitre, ni voir, la croyant avoir 
causé la désunion de la famille. Devant la mort toute son 
inimitié fut oubliée; elle la prit par la main et lui demanda 
la permission de l'aider à soigner son pére mourant. Ce fut entre 
les bras de ces deux coeurs dévoués que le comte Razoumovsky 
rendit l'àme. Sa fin fut calme et paisible comme  l'avaient été 
ses derniers jours. 

Voilà Mesdames et Messieurs, се que fut notre premier président 
le comte Alexis Razoumovsky. 


СПИСОКЪ РАСТЕНИЙ ДИКОРАСТУЩИХЪ ВЪ ТАМБОВСКОЙ 
ГУБЕРНИИ *). 


Д. И. Литвинова. 


SESS 


534. Scorzonera hispanica. №. var « u В glastifolia. Wellr. По 
черноземнымь ковыльнымъ MECTANB на склонахъ балокъ. Арс. y. 
c. Иноково! c. Ржаксы! с. Иваново! Для губерши показывается kpow 
того Вейнманомъ (obs. № 121) и Семеновыть (up. d. № 652) [25]. 


535. S, parviflora. Jacq. Борис. у. На мокромъ солончаковомъ 
лугу бл. с. Бурнакъ! [12]. 


536. S. Marschalliana C. A. У. Ilo степнымъ ковыльнымъ MÉ- 
стамь въ Jupe. y. бл. в. Шнокова! и e. Иванова! [32]. 


537. S. ensifolia. M. В. По песчанымь дюннымъ буграмь л$- 
выхъ береговъ р. Вороны: Арс. y. с. Алатырка! Борис. y. бл. 
торода! [23]. 

538. Pieris hieracioides. L. var. хи В canescens. Ling. (Cóopn. 
c. 271). Распространено во всей губ. по сухимъ кустарникамъ, 
льенымъ полянамъ. Var. « Berpbuaeres почти исключительно въ €b- 
BEPHBIXB лфеныхъ УЪфздахъ, а var. 2 только въ южныхъ и PACTETE 
преимущеетвенно на каменистой или песчаной почвЪ. [43]. 

539. Lactuca sagittata. W. К. Br тБнистомъ лфеу по CHIOHAMP 
kb долинЪ Хопра въ Борис. y. бл. города! [13]. 

540. L. Scariola. L. По полямъ, caja, дорогамъ, вообще на 
сорныхь MbCTAXb во всей губ. очень обыкновенно [54]. 


541. Chondrilia juncea. L. Песчаные дюнные бугры по p. Bo- 
pout въ Lupe. y. в. Алатырка! и Борис. y. c. Явленекое! и бл. 


*) Продолжене V. Bulletin 1887. № 3 р. 789. 
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города!; по p. Воронежу въ Jun. y. въ Романовской казенной дачЪ! 
и бл. с. Гориды (Вожевн.). [33]. 3 

542. Taraxacum serotinum. Sadl.? Одинъ плохой экзепмляръ pa- 
CTEHIA, повидимому относящагося къ этому виду, найденъ на пескахъ 
въ Аирс. y. бл. с. Алатырки! 

913. T. officinale. Wigg. Leontodon Taraxacum. Г. По лугамъ, 
выгонамъ и сорнымь Mberawb вездь очень распространенное ра- 
стеше. [54]. 

544. Crepis rigida. W. К. var. «. communis. Kar et Kir. На 
степи между степными кустарниками. 4/40. y. c. Иваново. Бо- 
рис. y. c. Братки! [25]. 

545. €. tectorum. Г. var. ©. typica. Rupr. и 8. microcephala. 
Rupr. По паровымь полямъ, сухимъ безилоднымъь обрывамъ и на 
пескахъ во всей губ. обыкновенно. [53]. 

316. С. Меня. Г. Указывается II. Семеновымъ. (Пр. ф. № 658). 


347. C. praemorsa. Tausch. По кустарнымь склонамъ, лЪенымъ 
полянамъ въ густой TpaBb. Rosa. y. (Kosch. Fl. № 323! 0зноб., 
Петунн.). Jun. y. Романовекое лЪеничество! Tamd. y. c. Татар- 
щина (Палеол.). Показывается еще Вейнманомь (Obs. № 152) и 
Семеновымь (Пр. &. № 684). ВБроятно найдется во всей губ. [33]. 

348. С. sibirica. L. По сухимъ кустарникамь и опушкамъ JbCOBP 
вездЪ обыкновенно. [45]. 

349. Sonchus oleraceus. Г. var. x sz В. lacerus. Willd. llo oro- 
родамъ, садамь и сорнымъ мБетамъ, pbxe по кустарникамъь Ha 
злажной почв, вездь въ губ. обыкновенно. [53]. 

390. S. asper. Vill. Bubert c» преъид. видомъ. [43]. 

551. S. arvensis. L. var. хи 3. glaber. Schult (S. uliginosus. 
M. B.). По огородамъ, садамъ и сырымъ сорнымъ MECTANB Ha лу- 
raxb вездЪ нерЪфдко. [53]. 

332. S. paluster. L. Кирс. y. въ болотистомь лфеу по берегу 
р. Панды бл. с. Варавайня! [13]. 

333. Hieracium Pilosella. L. По сухимъ возвышеннымъ м$стамъ, 
главнымь образомь на песчаной now's. На черноземЪ не попадается, 
а потому въ сфверныхъ уЪзлахъ встр$чается чаще YM въ юж- 
ныхъ. [43] и [23]. 

554. H. angustifolium. Hoppe. Pacrenie, совершенно сходное съ 
описашемъ этого вида y hoxa (Syn. ed. 3, p. 381) u e» рисун- 
комъ Рейхенбаха (Ic. Е]. Germ. XIX. t. 112, 1), найдено Д. А. 
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Вожевниковымь въ Аозл. y. бл. c. Андреевки (Kosch. Fl. № 327 
и герб.!). 

hu. Вяземекимь (Verz. № 222 и 224) упоминаются для Елат. 
у. H. furcatum Hoppe u Н. bifurcum. M. В., но въ repóapib ero 
подъ этимъ именемъь лежать: H. praealtum. Koch. и H. Nestleri. 
Vill. 

555. H. praealtum. Koch. incl. H. piloseloides. Vill. H. Besse- 
rianum? (Weinm. Obs. № 125. sec. Led. IL, p. 849). Ilo сухимъ 
возвышеннымь MECTANG лЪенымь полянамъ на песчанистой почвЪ; 
BO всей губ. нерЪфдко. [34]. 

556. HW. echioides. W. К. H. albo-cinereum. Rupr. Temm. y. 
Саровская пустынь на пПескахъ! 2440. y. на пескахъ бл. го- 
рода! бл. с. Починоктъ! и Ha известнякахъ въ с. ТемгеневЪ! Спасск. 
y. на пескахъ бл. с. Зубова поляна! Rupe. y. e. Лоскъ (Rom.) 
бл. города! и мн. др. м. 7амдб. y. c. Разеказово (Byarar.), Коза. 
y. c. Фидилевка (Kosch. Fl. № 329) и вездЪ южнаье, rib ста- 
новится очень обыкновеннымь pacreHiewb на песчаных и, кромЪ 
того, на черноземныхь ковыльныхь мЬстахъ. [25] и [43]. 

557. MH. Nestieri. Vill. H. cymosum. Г. По лугамъ, лЪенымъ mo- 
лянамъ во всей губ. нерЪдко. [43]. 

558. И. pratense. Tausch. Or предъидущимь вездЪ нерЪдко. [45]. 


559. H. umbellatum. L. По сыроватымъ лугамь и кустарникамъ 
вездь очень обыкновенно. [44]. 


560. H. virosum. Pati. H. foliosum. Kit. Var. ©. latifolium и 
ß. lanceolatum. Trautv. (Pl. Schrenk. Bull. Mosc. 1866. ID. Ha 
степи между кустарниками. Арс. y. c. Иваново! Борис. y. c. 
Никитское (кн. Вяземск. герб.!) c. Сукманка! ©. Братка! Tu. y. 
c. Лаврово (Copor.). Указывается кромЪ того Вейнманомъ (Obs. № 
126) m Семеновымъ (Пр. ф. № 666). [33]. 


XLVII. Campanulaceae. De. 


564. Iasione montana. L. Ha пескахъ въ C’bBepH. m западн. части 
губ. лат. y. (Wiaz. Verz. № 226!); въ бору бл. города! Tao. 
y. с. Разсказово (byar.). Hosa. y. c. Жидиловка (Kosch. Fl. № 334!) 
Лебед. y. (Варгинъ). Jun. y. Романовская каз. лёсная дача! Ука- 
зывается также Семеновымъ (Пр. ф. № 770). [35]. 

362. Campanula sibiriea. Г. Exam. y. на песчаныхь дюнахъ 
BB городскомь бору! и на известнякахъь бл. Темтенева! Южнъе 
начиная съ Rosa! Тамб! и Rupe! уу. становится очень распростра- 


Re 


неннымъ растешемъ по сухимъ возвышеннымь мЪетамъ, особенно 
на черноземныхь залежахь и степяхъ. [13] и [43]. 

563. €. glomerata. Г. По сухимъ вустарникамъ и лугамъ вездЪ 
очень обыкновенно. [43]. 


561. С. cervicaria. L. По кустарникамъь и лфенымь полянамъ 
довольно нер®дкое растеше въ сюверныхь не черноземныхъ частяхъ 
губ. He Berpbuaerea на черноземной степи и потому въ южной 
части губ. становится рФдкимъ и найдено преимущественно въ лЪс- 
ныхъ округахъ: Hosa. y. c. Хоботово (Kosch. Fl. № 340!) Лебед. 
y. €. Попово (Вож.), Jun. у. Романовская каз. лЪен. дача! Усм. 
y. въ wbcy бл. города' Борис. у. с. Вязовое (Pallas. Reise. Ш, 
р. 687). [43] и [22] ©. desertorum. Weinm. (Obs. № 38) mo 
wHbuim г. Траутфеттера (cw. Труды Спб. bor. сада. VI, p. 72, g. 
6. отнесена къ этому же виду. 


565. €. latifolia. L. Ho гористышмь лФсамъ и кустарникамь: Haan. 
y. (Wiaz. Verz. № 229 (нер$дко) и герб!) Mopw. y. казенные 
пса (оть лфенич.). Лебед. у. с. Попово (hom.). Awpc. y. e. Пу- 
щино! Вфроятно встрфчается вездЪ въ губ. [33]. 


566. ©. Trachelium. L var x u 6 dasycarpa. Koch. По rb- 
нистымь IbCANB и сырымъ кустарникамъь BO всей губ. нерЪдко. 
Var x. calyce «арго, найдено А. Вотсомь въ bey бл. г. Борисо- 
глЪбска. [43]. 


567. €. rapunculoides. L. var. «. glabrata. Trauiv. По опуш- 
камъ лЬсовЪ во всей губ., но pbme предыд. вида. [33]. 

568. C. bononiensis. L. По сухимъ кустарникамъ и Hà травяни- 
стыхь степныхъ мЪФетахъ вездь обыкновенно, HO на MIT чаще 
vbs на ebsepb губ. [53] п [33]. 


569. С. persicifolia. L. По сухимъ кустарникамь и CAM во 
всей губ. нердко. [43]. 

570. С. patula. №. По лугамъ, травяниетымъ CRIOHANB и рЪже 
на степи, вездЪ обыкновенно. [53]. 

571. €. rotundifolia. №. По сухимъ кустарникамъ, CBETIEINB лЪ- 
caMb и на степныхь мЪФетахъ вездф обыкновенно. [45]. 


572. Adenophora communis. Fisch. А. polymorpha. Led. Var. 
4. denudata. Trautv. По тБниетымъ гористымъ лфеамъ, по влаж- 
нымъ кустарникамьъ, на JyTaxb и рфже между кустарниками на 
степи. (С. Иваново Вирс. у!). До сихъ поръ не найдено въ Тем- 
ник и Спасск. yy.; въ остальныхъ—вездф довольно нерЪдко. [34]. 
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XLVIII. Vaccinieae. Dc. 


573. Vaccinium Vitis [daea. L. Въ густыхъ COCHOBBIX или ело- 
выхъ Jb6axb преимущественно по окраинамъ торфяныхь болоть 
въ съверныхь нечерноземныхь лЪеныхъ чаетяхъ уфздовъ лат! 
Темн! Спасск! Шацк! Морш! и Тамб! вездь нерфдко. [45]. Wane 
найдено только въ борахъ по р. Воронежу: Kose. y. с. Хоботово 
Kosch. Е. № 345!). Jun. у. Романовская каз. лен. дача! и с. 
Покровское (Вож.). [24]. 

571. V. Myrtillas. L. Bs хвойныхъ abeaxs, на болфе сухихъ 
wbcraxb "bwb предыд. видъ. Распростр. совершенно также какъ 
и предыд. видъ. [45] и [24]. 

575. V. uliginosum. L. llo торфянымъ болотамъ (мшарамъ) въ 
съверной части края: Jam. у. (Viaz. Verz. № 257!). Боры по 
р. Orb противъ города и между тородомь и ст. Толетиковекой! 
Темник. y. er. Озерекая! Спасск. y. бл. c. Зубова поляна! Ce- 
меновымъ (Пр. ф. с. 23. № 788) показывается еще южнЪе подъ 
53° (широта г. Дебедяна и Возлова). [34]. 


576. Oxycoccos palustris. Pers. Vaccinium Oxycoecos. L. По 
MIIMCTEINB торфянымь болотамъ преимущ. на сЪверЪ губ. Ham. 
y. городекой боръ (Opa.). Темник. y. Саровекая пустынь! ст. 
(зерская, и др. м! Спасск. у. Зубова поляна! Maun. у. бл. c. 
Черняева! Tam. у. c. Разеказово (Вожеви), c. Ивановко (Сорок.). 
Jun. y. Романовскан каз. лен. дача (ДвурЪченское болото)! бл. 
c. Горицы (Вожевн). Упоминается также въ спискЪ Семенова (№ 789 
и стр. 23) [35] u [23]. 


XLIX. Ericaceae. Lindl. 


377. Arctostaphylos Uva ursi. Spreng. По П. Семенову (Ip. 
ф., с. 25) merpbuaeres въ сфверной части губ. не южнфе 54° 
(широта г. Шацка и Спасска). 0. A. Игнатьевъ (Спие. p. № 235) 
указываеть ero въ лЬсахъ бл. г. Тамбова, но въ ero repóapi$ этого 
растеюя HBTS. 


578. Andromeda pelifolia. L. По торфянымь болотамъ: Kram. y. 
c. Степановка! Темник. у. Саровская пустынь и др. м! Спасск. 
y. с. Зубова поляна, нерЪдко. Тамб. у. c. Разеказово (Rom.). 
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Лебед. y. c. Хомутець (Семеновъ. Пр. ф. c. 23 № 791 и герб. 
Спб. Унив.) *). [33] и [12]. 

579. Cassandra calveu'ata. Don. Andromeda calyculata. Г. Pa- 
стеть также какъ и предъид. видь. Hvam. 9. въ городскомъ бору 
(Opa.) и бл. с. Степановки! Темник. и Cnacck. у. по торф. 60- 
лотамъ нерфдко! Тамб. y. c. Разсказово (Вож.). „leo. y. c. Xo- 
мутень (Сем. Пр. d. с. 23. № 792 и герб. Спб. Унив.). [43] 
и [12]. 

580.-Calluna vulgaris. Salisb. По сосновымь лЬсамъ на пееча- 
‘ной почвЪ, въ сьверныхь уЪздахъ (Елат., Темн., Спасск., Шацк. 
и Морш.) часто! [44]; warte phxe. Tu. y. xbca бл. города! и 
бл. с. Разсказова (Rox.). Козл. y. c. Мидиловка, Хоботово (Kosch- 
Е. № 346!). Лим. y. c. Покровское (Воренево), (Roxepx.) и Po. 
мановская каз. лЪеная дача (бл. Казинки)! Yen. y. **) xbca бл. 
города! [33]. 

381. Ledum palustre. L. По торфянымъ болотамь въ с®верной 
части губ. (Елат., Темн. и Спасск. y.) не pharo! [33]. Mopw. y. 
(Mey. Fi. Tamb. № 111). Показывается II. Семеновымь (Пр. $. 
с. 23, № 794) для 53° (широта г. Лебедяни). 


L. Pyrolaceae. Lindl. 


582. Pyrola rotundifolia. Г. По TbHuuCTEINB  XBOHHBIWb, рЪже 
лиственнымъ Jbcawb. Haam. y. (Wiaz. Verz. № 240 «mo ıbcang 
He рЪдко!>); Городской Oops! Въ лЬеныхъ палощадяхь — Texnuux.! 
Спасскало! и aux. y.! вездъ mepbgmo. Тамб. y. бл. города! и 
€. Разсказова (Булг.), c. Татарщины (Надежд.). Аозл. y. c. Жиди- 
ловка и др. (Kosch. Fl. № 347!). Jun. y. Романовская казенная 
лЬеная дача! Yen. y. xbea бл. города! [43] и [22]. 

583. P. chiorantha. Swarz. BB сосновыхъ Ibeaxt. Рлат. У. 
городской Oops! Темнии. y. Саровекая пустынь! Спасск. y. Ten- 
ловъ Уметь! A032. y. c. ЗВидиловка (Kosch. Fl. № 348!). [22]. 

584. P. minor. EL. По хвойнымъ, pbme лиственнымъ лфсамъ, 
Елат. y. Балушевы починки! и Городской боръ! Temnux. y. Ca- 
ровская пустынь! бл. г. Вадома! и др. м. Сиасск. y. вездь, въ 
лфсахъ нерфдко! Шамин. y. c. Черняево! Тамб. y. xbea бл. ropo- 


*) Н®которыя изъ растенй, собранныхъь П. Семеновымъ хранятся въ герб. 
пб. Университета, rib mx» видфль покойный Д. А. Вожевниковъ, въ бумагахъ 
хотораго нашелея небольшой списокъ этихъ растен!й Cb замфтками. 

**) Нерфдко встрЪчается и южн$е въ лЪеахь до camaro г. Воронежа. 
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да! m c. Разеказова (Вож.) **). Козл. y. c. Жидиловка (Kosch. Fl. 
№ 349!). [33] x [12]. 

585. P. secunda. L. Dwbcrb съ предъид. видомъ: въ спверной 
чаети губ. нерЪдко. [35]. ЮжнЪе найдено въ Тамб. y. abca 61. 
города! .Je6e0. y. (Варгинъ). Rosa. y. (Kosch. Е. № 350!) u 
Тип. у. Романовская аЪен. дача! [22]. 

556. P. umbellata. L. Chimaphila umbellata. Nutt. Бъ густыхъ 
COCHOBBIXP алфсахъ на IpBEIBXP иглахъ, pascbaHHo. fam. y. ro- 
porcroü боръ! Темник. и Спасск. у. mepbago! Maux. y. c. 
Черняево! Мори. y. c. Гагарино (Кожевн.). .Лебед. y. c. Пристань 
(Варг.). .Jun. у. Романовская каз. дача! [32]. 


LI. Monotropeae. Nuit. 


587. Hvpopitys muitiflora. Scop. Найдено H. Варганымъ въ 
Лебед. y. бл. c. Преображенскаго. 


LII. Lentibularieae. Rich. 


355. Utricularia vulgaris. Г. По crosumws и медленно текущимь 
водамь во всей губ. обыкновенно. [54]. 

589. U. intermedia. Hayn. По pe болотамъ. Hosa. y. 

Екатериновка («БЪльскШ мость»), (Petunn. Verz. № 127 et 
ia b.! s. n. Utr. minor. L.). Jun. y. Igyptuenckoe болото въ Po- 
мановской казен. Ich. jaw! [12]. 

590. U. minor. L. Ilo торфянымь болотамъ, въ водЪф. Темн. y. 
63. ст. Озерекой! Спасск. y. c. Зубова поляна! нерфдко. II. Ce- 
меновымь (Пр. ф. № 801) указывается для средней и южной ча- 
сти губ. [24]. 


LIII. Primulaceae. Vent. 


391. Hottonia palustris. Г. Aos;. y. no болоту въ поемной ua- 
сти долины p. Роронежа бл. c. Verba (Kosch. Fl. № 453!). [14]. 

392. Primula officinalis. Jacq. Ilo лЬсамь во всей губ. обык- 
новенное растеше. [54]. 


*, Собранные Д. А. Кожевниковымъь бл. c. Разеказова экземпляры нЪеколько 
отличаются OT типической формы P. minor. L.. m отнесены были BM. и мною 
аъ P. media, SW; (сравн. Цингеръ. Сборн. c. 290), но по сравненш съ macroa- 
mem P. media изъ орестлостей Москвы (с. Пушкнно), отличаются OTE этого 
впда совершенно прамымь m 0016 короткимъ столбикомъ плодника. 


E aa 


— 105 — 


593. Androsace septentrionalis. L. Ilo паровымъ полямь, обры- 
вамь, песчаниетымь лугамь вездф очень обыкновенно. [44]. 

394. А. filiformis. Retz. Темн. y. бл. г. Вадома, по сырой до- 
porb въ долинЪ р. Мокши бл. городекаго bea! Rpowf того это 
paeregie собрано было въ нашей губ. кн. В. А. Вяземекимъ BB 
1869 году и находится въ ero тербарЪ (s. n. A. elongata. Г.) 
безъ yrasania мЪфетонахождешя. [24]. 

595. A. elongata. L. По паровымъ полямъ, выгонамъ и степ- 
HBDIb KOBBLIBHEINB MECTANB. Растеть повидимому преимущественно 
въ черноземныхь частяхъ губ. и на orb чаще чЪмь на chBepb. 
Esam. y. (Wiaz. Verz. № 243 m герб. «нерЪдко»). Tao. y. с. 
Полковое (Сорок.); e. Ролконщины (Выш.). Rosa. y. c. Никольское 
(Kosch. Fl. № 451!). Rupe. y. c. Пущино! Борис.!, Усм.! п 
Jun. yy.! вездь нерЪдко. [35]. 

396. Trientalis europaea. Г. По TEHNCTEINB хвойнымь лфеамъ 
Bh (верной части губ. HepbyKo. Самыя южныя изъ извЪетныхъ 
Ma мЪстонахожденш: Tamo. у. c. Разеказово (Вож., Булг.) и лЪеа 
бл. города! А0зл. y. с. Хоботово (Kosch. Fl. № 446!). Jun. y. 
Романовская каз. дача (Казинка!) [44] и [23]. 

397. Naumburgia thyrsiflora. Rehb. Bs soyb по берегамь озеръ 
и болоть между камышами, а также на торфяникахъ во всей губ 
нерфдко. [44]. 

398. Lysimachia vulgaris. L. По сырымъ кустарникамъ, бере- 
тамь рЪфкъ, болоть и проч. вездь обыкн. [53]. 

599. L. Nummularia. №. var. хп G. longepedunculata Weinm. 
(Obs. № 24). По сырымъ поемнымъ лфсамъ, въ долинахъ PER и 
по болотамъ во всей губ. нерфдко. Var. 3. въ поелЪднее время 


т 


найдено въ «a6. y. бл. c. Липовицы. (Сорок.). [44]. 


LIV. Oleaceae. Lindl. 


600. Fraxinus exeeisior. L. По лиственнымъ JÉCAME BO всей 
губ. довольно разефянно. [45]. 


LV. Asclepiadeae. В. Br. 
601. Vincetoxicum nigrum. Mönch. По опушкамь нагорныхъ 


TÉCOBF, въ поемной части долины p. Вороны. Aupe. y. c. Пущи- 
но! Борис. y. бл. города! [23]. 


Be 


602. V. medium. Decaisne. Variat. fl. albo. v. roseo. Rycrap- 
ники по CRIOHAMB къ Хопру бл. г. БорисоглЪбека! [13]. 

603. V. officinale. Mönch. llo cyxuwn кустарникамь во всей 
губ. нерЪдкое растене, но въ южной части Berpbuaeres чаще чфмъ 
въ сЪверной. [23] и [44]. 


LVI. Gentianaceae. Lindl. 


604. Erythraea Centaurium. Pers. Æaam. y. (Wiaz. Vers. 
№ 250 и герб!). Tamö. y. c. Татарщины (Надежд.) Показывается 
г. Семеновымъ (Пр. $. № 821). [23]. 

605. E. pulchella. Fr. Найдено въ whey бл. с. Ольшанки Do- 
рис. y. (Mey. 2 Nachtr. № 27 и герб!). 

606. Gentiana Amarella. L. Eram. y. по Xyrawb нерЪдко. 
(Wiaz. Verz. № 151, var. pratensis! Frael!). Ross. y. с. Екате- 
ринино (Petunn. Verz. № 133. var. axillaris. Koch!). Показывается 
также г. Семеновымъ (Пр. d. № 826, стр. 24) повидимому для 
всей губ. 

607. С. campestris. 1. По Семенову (1. с. № 825, c. 25) 
встрЪчается въ сЪфверной части туб. до 54° (широта г. Шацка). 

608. G. Pneamonanthe. 1. Растеть вездЪ въ туб. преимущест- 
венно по сырымъ кустарникамъ на лугахъ съ торфянистою почвой 
и phme по сухимъ кустарнымь склонамъ; мфетами часто. [32] 
и [34]. | 

609. G. cruciata. Г. По сухимь TPaBAHNCTEINB MECTANB между 
кустарниками вездЪ въ губ., но довольно pasebauuo. [42]. 

610. Menyanthes trifoliata. Г. По болотистымь берегамъ озеръ, 
PRE и Ha торфяныхъ болотахъ во всей губ. обыкновенно, только 
въ Борис. у. становится болфе pharma. [34] и [25]. 


СТП. Polemoniaceae. Vent. 


611. Polemonium coeruleum. №. По лугамь и RyCTapHHRaMP на 
влажной почвЪ вездЪ нерЪдко. [53]. 


LVIII. Convolvulaceae. Vent. 


612, Convolvulus arveusis. №. Ilo дорогамъ, сорнымъ м%етамъ, 
бурьянамъ и особенно въ посфвахъ вездЪ обыкнов. [54]. 
613. Calystegia sepium. В. Br. Ha лугахъ по кустарникамъ и 


особенно въ ивнякахъ по берегамь рЪкъ вездф довольно нерЪдко. 
[93]: 


Si 


LIX. Cuscuteae. Presl. 


614. Cuscuta lupuliformis. Krock. С. monogyna (Литв. Ou. 
раст. форм. с. 280. Kosch. Fl. № 362! Viaz. Verz. Ne 258!) Въ ивня- 
кахъ по берегамъь pbRb во всей губ. довольно обыкновенно. [34]. 

615. C. europaea. Г. По сорнымъ  wbcrawb, кустарникамъ, на 
лугахь преимущественно на крапивЪ. Очень обыкновенно вездЪ въ 
губ. [44]. 

616. C. epilinum. Weihe. Aupe. y. бл. c. Пущина въ moch- 
вахъ льна! [14]. 


LX. Borragineae. Juss. 


617. Echium vulgare. №. Berphuaercx нерЪфдко во всей губ. на 
пчельникахъ, выгонахъ, поляхъ, вообще Ha сорныхъ MbCTAXS 
иногда въ очень зпачительныхь количествахъ. По мЬстонахожденио 
имфеть характеръ занесеннаго растешя. [33 и 35]. 


618. E. rubrum. Jacq. Самое сЪверное мЪстонахождене указано 
Мейеромъ (Fl. Tamb. № 108) для Мори. y.; южнтъе въ черно- 
земной части губ. встрЪчается вездЪ очень нерфдко Ha степныхъ 
ковыльныхь MÉCTAXE и между степными кустарниками. [33]. 

619. Nonnea pulla. Be. По черноземнымь цфлинамъ, залежамъ 
и BB поляхъ между хлЪбами. /Шаик. y. c. Высокое! c. Рыбное! 
Diosa. y. (Kosch. Fl. № 366! 03H06. u ap.) Тамд. y. c. Ексталь 
(Игнат., Cmue. p. № 255!); e. Ломовиеь! и др. м. Rupe. y. c. 
Полековка (Апушк.), c. Враснослободка! и др. м. Ведь южнье 
становится нерфдкимъ. [15] и [53]. 

620. Borrago officinalis. №. НерЪдко во всей губ. по огородамъ 
и садамь на воздЪланной почвЪ, какъ одичалое растеше. [33]. 

621. Symphytum officinale. L. var. « et 3. lanceolatum. Weinm. 
(Obs. № 32). Шо луговымъ болотамъ и влажнымъ заливнымъ лу- 
гамь во всей губ. нерЪдко. [43]. 

622. Lycopsis arvensis. L. Указывается IL Семеновымь (Пр. 
D. № 844) п для Шаик. y. c. Рождествено—-Мейеромь (Nachtr. 
№ 82). 

623. Lithospermum arvense 1. По паровымъ полямъ, сорнымъ 
мъетамъ и рфже по сухимъ кустарникамъ, обыкновенно во всей 
губ. [33]. 
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624. Г. officinale L. По сухимь кустарникамъ, преимущественно 
на степныхъ черноземныхь мфетахъ. лат. y. с. Темгенево, на 
известнякахъ! Laux. y. c. Рождествено (Mey. 1 Nachtr. № 85). 
Южнте, въ черноземной полосф, становится нерфдкимъ. [23] 
u [43]. 

625. Pulmonaria obscura. Dumort. P. officinalis. auct. fl. ross. 
По л6самъ обыкновеннфйшее весеннее pacremie во всей губ. [54]. 


626. P. angustifolia. Г. P. azurea. Bess. llo лиственымь ı6- 
самъ. Ha cbsepb губ. Bcrpbusaeros рЪже предыдущаго вида. Kram. 
у. Тюбовниковеый abe (Wiaz. Verz. № 261!) Шац. y. c. Pox- 
дествено (Mey. 1 Nachtr. № 84). Южнье вездБ обыкновенно. 
[25] и [44]. 

627, Myosotis palustris. Wither. По болотамъ во всей губ. Въ 
сЪверныхъ и западныхь УЪфздахъ, какъ кажется, чаще WbWb BS 
юговосточныхъ. [33]. 

628. M. caespitosa, Schultz. По болотнымъ лугамъ, вездЪ въ 
губ. чаще предыд. вида. [43]. 

629, M. sylvatica. Hoffm. var. alpestris. Koch. (Вауфм., Моск. 
фл., с. 996). По лугамъ, скаонамь овраговъ и JbCHBDWb полянамь 
обыкновенно во всей губ. [54]. 

630. M, intermedia. Link. По паровымъ полямъ, выгонамъ, 
сорнымъ м5стамъ и Ha сухихь лугахь вездь Hephyro. [54]. 

631. M. hispida. Schlecht. aux. y. c. Рождествено (Mey. 1 
Nachtr. № 88). 

632. M. stricta. Link. M. arenaria. Schv. По паровымъ полямъ, 
выгонамъ и сухимъ лугамь нерфдко. [54]. 

633. M. sparsiflora. Mik. По тЬнистымъ лфсамь Ha перегной- 
ной почвф самое обыкнов. растеше. [53]. 


634, Echinospermum Lappula. Lehm. По сухимъ кустарникамъ, 
степямь, паровымь полямь и сорнымъ мфетамъ; вездЪ обыкнов. 
[54]. Въ тфнистомь алЬсу бл. c. Пущина (Вире. y.) найдены мною 
экземпляры съ слабыми лежачими стеблями и съ однорядными ще- 
тинками по краямъ сЪмянокъ (var. 8. consanguineum. Fisch, et 
Mey? См. Е. Regel in Bull. Mose. 68. I, p. 89). 

635. Asperugo procumbens, Г. По садамъ, огородамъ и вообще 
Hà сорныхъ мЬстахъ въ городахъ и деревняхъ. [35]. 

636. Cynoglossum officinale. Г. По веухимъ кустарникамъ, без- 


плоднымь обрывамъ, на сорныхъ мЪстахъ вездф обыкновенно. 
[43]. 


ies 


LXI. Solanaceae. Bartl. 


637. Datura Stramonium. L. Ha сорныхъ, HABOSHBIXB MÉCTAXE 
вблизи деревень во всей степной части губ. нерфдко. Самое сЪвер- 
ное wberomaxox]enie указывается Мейеромь въ Laux. y. c. Рож- 
дествено (1 Nachtr. № 53). [43]. 

638. Hyosciamus niger. №. По огородамъ, полямъ, вообще на 
сорныхъ wÉoraxp вездё нерЪдко. [54]. 

639. Solanum Dulcamara. L. (incl. S. persicum. Willd). IIo 6e- 
регамь pb m ручьевъ BL кустарникахъ вездф Hepbiko. [53]. 

610. S. nigrum. L. По сорнымь мФетамъ около жилья, огоро- 
дамъ и, иногда, по берегамь pbb, вездБ обыкновенно. Въ TÉ- 
HICTONB whey бл. e. Пущина Rupe. у. найдена мною низкорослая 
форма этого, или можетъ-быть одного изъ близкихъ видовъ, по 
внЪшнему виду напоминающая собой Circaea alpina. L., но за от- 


CYTCTBIEMP IMIONOBB опредВлить ee въ точности HBTS возможности. 
[53]. 


LXIT. Scrophulariaceae. Land. 


611, Verbaseum Thapsus. L. По безплоднымъ обрывамъ, по вы- 
TOHANB на песчаной почв вездЪ въ губ. но довольно разеЪянно. 
[33] u [55]. 

642. V. thapsiforme. Sehrad. Борис. y. бл. города! песчаные 
склоны къ Хопру бл. слободы Отаничной! [13]. 


643. V, Lychnitis. L. Обыкновенное pacreHie во всей губ. по 
каменистымь склонамъ и пескамъ, а въ южной части губ. кромЪ 
того Ha черноземной степи. [33] и [53]. 


544. V. orientale. М, B. V. chaixii. Vill. Æaam. у. на извеет- 
някахъ бл. с. Темгенева! аук. y. в. Выеокое на mecmb! с. Рож- 
дествено (Mey. 1 Nahtr. № 55). Mopw. y. казенные bea (на 
necrb). JÜowmme становится очень распространеннымь растешемъ 
на открытыхьъ черноземныхь мЪетахъ. [23] и [53]. 


645. V. nigrum. Г. Berpbuaerca въ сфверныхъь и западныхъ 
уБздахъ по кустарникамъ, лЪенымъ полянамъ и опушкамь лЬсовъ. 
Темник. y. бл. города! Cnaccx. y. c. Зубова поляна! Maun. y. c. 
Дворики! c. Рождествено (Mey. 1 Nachtr. № 54). Mopw. y. c. 
Темяшево (Rm. Вяземек. rep6.!). Аозл. y. (Kosch. Fl. № 384!) и 
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мн. др. wbera (0зноб., hoasems, Петунн.). Лебед. у. e. Павловское 
(Кожевн.). [33]. 

646. У, rubiginosum. М. К. Awpc. y. на пескахъ бл. города! 
Указывается кромф того Семеновымь (Пр. ф. c. 18, № 886). [12]. 

647. V. phoeniceam. 1. По песчанымъ и черноземнымь MbCTAMT. 
Eupc. y. в. Лоскъ (Кожевн.) и мн. др. м.! Тамб. у. c. Эксталь 
(Игнат. Спис. № 269!) и др. м. Rosa. y. (Kosch. Fl. № 586. 
Petinn. Verz. № 112) и мн. др. м. СЪвернфе указанныхь мЪеть 
до сихъ mop» нигдЪ не найдено; южне Bess обыкновенно. [45]. 

648. Linaria vulgaris. Mill. По кустарникамъ, лугамъ и иногда 
во множествЪ Ha паровыхъ поляхъ во всей губ. обыкновенно. 
[53] и [55]. 

649. Г. genistaefolia. Mill. Ha песчаныхь степныхъ мфетахъ 
BB южной половинЪ губ. Тамо. y. c. Разеказово (Вожевн.), Aupe. 
y. €. Алатырка! Jun. у. Романово-Таволжанская лфеная дача! Ро- 
puc. y. в. Бурнакъ! и бл. города! [33]. 

650. Serophularia vernalis. №. Борис. y. въ bey за p. Bo- 
роной бл. города «m большомь количествЪ» (Вотеъ). [14]. (29 
апр. Эт. ВВ. 

651. S. nodosa. L. По тБниетымъ лЪеамъ, сырымь кустарникамъ 
вездЪ обыкновенно. Форма этого вида съ крупно-зубчатыми, болье 
вытянутыми листьями, съ чашечными долями, по краямь мелко-зуб- 
чатыми найдено въ Тамб. у. бл. e. Эксталь г. Игнатьевымъ (Спис. 
р. № 272 и герб.! сравн. также. Цингеръ. Cöopn. с. 322). [53]. 


652. Gratiola officinalis. L. llo влажнымь луговымъь мфетамъ 
на песчано-иловатой почвЪ. БетрЪчается во всей губ., не искаючая 
самыхь сЪверныхь частей, тдЪ довольно обыкновенно на лугахъ 
uo Oxb! Int! и МокшЪ! но въ южной части губ. чаше wbw» на 
cbsepb. [33] и [44]. 

653. Limosella aquatica. №. По степнымъ болотамъ (баклушамъ), 
рвамъ и влажнымь илистымъ берегамь рЪкъ Bess нерЪдко. [45]. 


654. Veronica spuria. № V. paniculata. Г. лат. y. по бере- 
гамь Оки и Пёта (c. Виряево) (Wiaz. Verz. № 280!) и на изве- 
отнякахъ въ c. ТемгеневЪ! amy. y. известняки бл. c. ВонобЪ- 
ева! Мор. y. (repo. кн. Вяземек.!). Южнье становится очень 
обыкновеннымъ растешемъ на открытыхъ степныхъ черноземныхъ 
MÉCTAXE (низкорослая форма) и по кустарникамъ. [25] и [43]. 

655. V. fongifolia. №. var. х glabra. Schrad. llo сырымь ку- 
старникамь на лугахъ во всей губ. очень обыкновенно. [55]. 
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656. V. spicata. L. var. x vulgaris. Koch. и 5 latifolia. Koch. 
Ilo сухимъ кустарникамъ, особенно на черноземныхъ CTEIHBIXB Mb- 
стахъ во всей губ. обыкновенно. Ha сЪверЪ губ. ветрЪчается пре- 
имущественно на пескахъ и известнякахъ. [54] и [43]. 

657. V. incana. L. var. хи В canescens. Schrad. Для eneep- 
ной части туб. (Елат. y.) указывается кн. В. А. Вяземекимь BE 
рукописномъ cmuckb растенш, coópaHHBIXb въ 69 г., но въ rep- 
барш ero A этого вида He нашель. Южнъе, въ черноземной 
полосЪ оно довольно нерЪдко встр$чается по песчанымъ и черно- 
земнымьъ степямъ и каменистымъ склонамъ овраговъ. [13] и [34]. 


658. V. anagallis. L. var. 4 и 8 umbrosa. Kosch. (Fl. № 3901. 
Ilo берегамь pbyerb и въ болотистыхъ луговыхь Ibcaxp BO всей 
губ. нерфдко. Var. 8, впервые указанная для Rosa. у. (Kosch. 1. с.), 
найдена также въ Вирс. у., въ болотистыхъь ольшанникахъ дл. с. 
Можарова! [43]. 

659. V, Beccabunga. L. BMbCTÉ съ предъид. вездь очень обык- 
новенно. [44]. 

660, V. prostrata, №. V. austriaca. Г. var. dentata. (Литв., Or. 

форм., e. 275). V. dentata. (Цинг., Сборн., c. 327). V. austr. 
L var. prostrata. (Вауфм., Моск. фл., e. 551). Стебли, приподни- 
мающиеся съ ланцетовидными листьями, заканчиваются нецвЪтоносною 
верхушечною вЪтвью, густо облиственною, съ удлиненно-ланцетовид- 
ными листьями, ко времени плодоношеня разростающеюся и гори- 
зонтально пригибающеюся къ землф. Этимъ характернымь призна- 
комъ, особенно замфтнымь Ha отцвфтшихъ экземплярахъ, наше 
растене совершенно подходить подъ дмагнозь V. prostrata. Г. 
легко отличается OT слфдующихъ двухъ видовъ *). Настоящая У. 
austriaca. L. var. dentata. Koch., (У. dentata. Schmidt) указанная 
напримфръ во duopb Юго-дападн. Poccin г. Шмальгаузена, y Hach 
повидимому He встрЪчается. Растеть по сухимь травянистымъ 
склонамъ преимущественно въ южныхъ уЪздахъ. Ала. у. на 
известнякахь бл. с. Тамгенева! Сиасск. у. Зубова поляна, Ha 
neckb! Шаик. y. c. Борки (герб. кн. Basemcraro!). Tam. y. c. 
Разеказово (Булг.) и бл. города! Лебед. y. (Bapr., Цинг.). Jun. y. 
(Mey. 1 Nachtr. № 58). Rape. и Борис. y. sesh нердко! 3a- 
цвфтаеть на югЪ туб. въ конц апрЪля; ростомъь до 0,1 метр. 
[23] и [43]. 


^) Мы не нашли также различя между нашимь pacreniews и садовыми экзем- 
плярами V. prostrata. L., вырощенными изъ заграничныхь сзманъ, полученныхъ 
отъ сЪменоторговцевъ. 
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661. V. austriaca. L. var. +. pinnatifida. Koch. m $. bipinnati 
fida. Koch. (У. multifida. Г. x m $ tenuifolia. Weinm. (Obs. № 8). 
По черноземнымь степнымъ MBcTaMb въ южной части губ. Мори. 
y. (Mey. Fl. ТашЪ. № 79). Тамб. y. c. Разеказово (Буаг.); c. 
Эксталь (Игнат., Сп. № 278!) и др. м. Rosa. y. Лозовка (0306. ) 
п др. x. Aupc. y. c. docks (Лувьян.) и др. м. Wate вездь обык- 
новенно! [44]. ЗацвЪт. къ серед. мая; ростомъ до 0,25 м. 

662. V. latifolia. L. По cyxmrs кустарникамъь обыкновенное ра- 
ereHie во всей губ. [45]. 

663. V. officinalis. L. Pacrerb почти исключительно въ хвойныхъ 
лЬсахъ. Весьма Hephiro въ лЪфеныхь частяхь Ёлат.’ Темн.! 
Спасск. Шацк/ Мори! u Тамб. yy.! ЮжнЪе найдено въ 
XBOHHBIXP лЬсахъ mo р. Воронежу. Aos4. y. c. жидиловка (Kosch. 
Е. № 393!) Jun. y. Романово-Таволжанек. лЪфеничество! [44] 
и [13]. 

664. V. chamaedris. L. var. a. legitima. Led. Ho cyxmw» ку- 
старникамъ, лугамъ, лБсамъ, садамъ и сорнымъ arbcrawb. рЪже на 
степи, обыкновеннЪйшее растеше во всей губ. [55]. 

665. V. seutellata. L. v. a. glabra. Ha сырыхъ лугахь между 
осоками, по берегамь болоть во всей губ. довольно нер5дко. [43]. 

666. V. serpyllifolia. L. По паровымъ полямъ, выгонамъ, сор- 
нымь мфетамъ и no кустарникамъ вездЪ обыкновенно. [54]. 

667. V. arvensis. L. Eram. y. въ городскомь бору на песча- 
ной почвЪ (Üpi.) п на такихъ же MÉCTAXE указано RH. Вяземскимъ 
(Verz. № 288!). Шаик. y. c. Рождествено (Mey. 1 Nachir. № 
60). Борис. y. xbemerBe склоны къ Хопру бл. Вожухова, Ha пе- 
счаной почвЪ! Указывается также IL. Семеновымъ (Пр. ф. № 905). 
btposrHo, Berpbuaereg вездЪ въ губ. [54]. 

668. У. verna. Г. По паровымь полямьъ, сорнымъ мфстамъ п на 
степи преимущественно на песчаниетой почвЪ вездь очень обык- 
новенно. [55]. 

669. V. triphyllos. L. Указывается IL Семеновымь (Пр. d. с. 
21, № 907) для .Лебед. y. 

670. Odontites lutea. Steven. Найдено въ Борис. y. бл. ropo- 
да А. В. Ботсомъ. едебурь (Fl. ross. Ш, p. 261) неправильно 
OTHOCHTB къ Тамб. губ. мЬстонахождене этого растевя y Новохо- 
перска, указанное Гюльденштедтомь (Reisen. I, р. 49). [13]. 

671. 0. rubra. Pers. Enphrasia Odontites. Г. По паровымъ по- 
IAB. огородамъ и сорнымъ MECTANB во всей губ. обыкновенно. [44]. 
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672. Euphrasia officinalis. №. По. лугамъ и кустарникамъ обык- 
новенно во всей губ. [53]. 

673. Rhinanthus Crista galli. Г. var. & minor. Ehrh и В major 
Ehrh. По лугамъ въ густой травЪ и въ поляхъ между хлфбами (5) 
вездЪ нерЪдко. [43]. 

674. Pedicularis palustris. L. Borphuaerca нерфдко 65 creepy. 
части губ. mo болотамъ Ha торфяниетой почв$, но Ha IT стано- 
витея р®дкимъ. Самыя южныя изъ извфетныхь м5етонахожденй: 
Тамб. y. бл. города (Игн., Cn. p. № 285!). Rosa. y. c. Екате- 
ринино (Petunn. Verz., № 123 m герб.!). dun. у. Горицы (ho- 
жевн.) и Романово-Таволжанская дача (Двурфченское болото)! Усм. 
у. болота на степи бл. с. Добринки Ape. y. с. Алатырка! 
[43] и [33]. 

675. P. laeta. Stev. [lo влажнымъ лугамь и окраинамъ степ- 
ныхъ болоть повидимому только въ черноземной части губ. Laue. y. 
c. Борки (герб. кн. Вяземек.!). Tam6. у. c. Шолковое (Сорок.), с. 
Волконщины (Выш.). Kose. y. c. Заворонежекое (Kosch. Fl. № 407!) 
Yen. 9. с. Добринка! Kupe. y. c. Пущино! Борис. y. c. Грибановка! 
c. Бурнакь! Цв. въ нач. мая. [34]. 

676, P. comosa. №, По сухимъ открытымъ травянистымъ скло- 
намъ, сухимъ лугамъ и между степными кустарниками BO всей губ. 
обыкновенно. [34]. 


677, P. Sceptrum. 1. По ogpaunawb болоть на торфянистой 
почв во всей губ. разефянно. Haam. y. c. Петасъ (Wiaz., Verz. 
№ 2941). Тамб. y. с. Разеказово (Вожевн.), Aos4. y. в. Панское 
m c. Турмасово (Kosch. Fl. № 408), c. Екатеринино (Petunn., Verz. 
№ 1251). Jun. y. (0зноб.). Kwpe. y. €, Можарово! [52]. 

678. Melampyrum cristatum. I. bn кустарникахъ по склонамъ 
овраговъ. Furam. y. въ городекомь бору! m бл. ©. Петасъ (Wiaz., 
Verz. № 296!). Въ y. Темниковскомь и въ JbCHBIXb частяхъ 
Спасск. и Шацк: уу. до сихъ Toph не найдено; южнъе начиная 
съ kosa., Тамб. u Кирс. y. становится очень нердкимъ. Berpb- 
чается повидимому преимущественно въ черноземныхъ частяхъ губ. 
[23] -п [43]. 

679. М. arvense. bL. var. a. purpurascens. Gil. и В. argyroco- 
mum. Fisch. По cyxuwb KYCTAPHPIMR склонамъь овраговъ (x) m на 
травянистыхь MÉCTAXE по отепямъ (5). Hzam. y. на известнякахь 
бл. c. Темгенева! (var. c). Южнюе, начиная съ Аозл., Тамб.! 


п Арс. yy., становится per обыкновеннымь растевемъ. [13] 
и [54]. 
L 


BAL TES 


680. M. nemorosum, L. По сухимь кустарникамъ, опушкамъ JÉ- 
совъ, особенно на порубяхъ. ВетрЪчается во всей губ., но въ юх- 
HBIXb УуБздахъ sawbTHO PRE чБмъ въ сЪверныхъ. [55] и [34]. 

681. M. pratense. L. По сосновымь лЬсамъ, на песчаной почв. 
Въ лБеныхъ частяхъ съверныхь уЪъздовъ очень обыкновенно, на 
wrb р5же: Tam. y. c. Разеказово (Byar.), c. Липовицы (Copor.). 
Еозл. у. (Kosch. Fl. № 405!). Jun. y. Романовская каз. лЬсная 
jaya! Yeu. y. a$ca бл. города! [45] и [25]. 

682 M. laciniatum. Kosch, et Zing. Mopw. y. sea зар. Цной 
бл. города по влажнымь лощинамъь на песчаной почвЪ! Тамб. y: 
c. Разсказово (Кожевн.). [24]. 

683. М. syivaticum. £. Указывается IL Семеновымь (Пр. $. 
№ 919). 


Г.Х Ш. Orobancheae. Juss *). 


684. Orobanche fanuginosa. ©. Deck. Phelipaea lanuginosa. С. 
А. M. Форма переходная къ 0. Peisonis. Beck. Ёмрс. y. mo екло- 
намъ оврага бл. c. Ржаксы, на мЬловомъ мергелЪ! Паразитируеть 
на Artemisia austriaca. [13]. 

685. 0. purpurea. Jacq. Phelipaea coerulea. C. A. М. Коза. y. 
на каменистыхъ MECTAXB по скаонамь къ p. Иловой бл. c. ‘mm 
ловки (Kosch. Fl. № 412!) на корняхь Artemisia vulgaris. [12]. 

686. 0. alba. Steph. По черноземнымь стенямь на корняхъ Sal- 
via nutans въ ю.-в. уфздахъ. Тамб. у. c. Шаврово (Cop.), c. Раз- 
сказово (Булгак.). Rupe. y. c. Пущино! Борис. y. вездь нерЪлко! 
hpow& типической, у Hach найдены еще CAB. формы, отм5ченныя 
D-r Beck'ows: f. maxima (Борис. y. c. Павловка); f. fl. minoribus. 
(Тамб. у. c. Лаврово) и сомнительная форма: 0. Buhsei Reiter? 
(hupe. у. с. Ивановка, въ поль прова). [33]. 

687. 0. bracteata. Weinm. Указывается Вейнманомъ (Obs. № 92) 
и Семеновымь (Пр. ф. № 942). 

688. 0, баш. Duby, 0. caryophyllacea. Sm. Указывается П..Се- 
меновымъ (Пр. ф. № 959). 

689. 0. Aisatica. Kirschl, Tad. y. c. Разеказово и c. docks 
(Кожевн.) на корняхь Libanotis montana. Въ c. РазеказовЪ. rpowf 
того, найдена форма переходная къ caby. виду. [13]. 


*) Опредвлены D-r Beck'ow» въ Bout. 
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690. 0. Libanotidis, Rupr. Елат. y. "Известняки бл. c. Tewreme- 
ва на Libanotis montana. [13]. 

691. Lathraea squamaria. Г. Указывается Семеновымъ (Up. d. 
№ 941). 


LXIV. Labiatae. Juss. 


692. Elscholizia eristata. Willd, Экземпляры mob Тамб. y. я 
виДфлъ BB гербар кн. В. A. Вяземекаго. 

693. Mentha sylvestris, L. Указывается IL Семеновымъ (Пр. d. 
№ 955). 

694, М, pratensis. Sole. Семеновъ (ib. № 954). 

695. М, aquatica. L. Семеновъ (ib. № 955). 

696. М, arvensis. b. var. х vulgaris. Koch. llo берегамъ Bogs, 
канавамъ, болотамъь во всей губ. обыкновенно. [53]. 

697. Lycopus europaeus. L. Buberb съ предъид. видомь вездЪ 
очень обыкновенно. [55]. 

698. L. exaltatus. L. Ш. Dwberb съ предъидущимь видомъ Best 
нерЪдко. [45]. 

699. Origanum vulgare. L. var. х и В virens, Benth. my pris- 
maticum. Gand. [lo сухимъ myerapuukawb и лЪсамъ очень обыкно- 
венное pacrenie Beat въ губ. Var. y найдена въ Euar. y. кн. Вя- 
земекимъ. [54]. 

700. Thymus Serpyllum. Г. var. x Chamaedrys. Koch. б vulga- 
ris. Ledeb. у Marschallianus. Led. По сухимъ кустарникамъ, лугамъ 
и Ha степяхъ очень обыкновенно. НаиболЪе распространена разно- 
видность v. [53]. 

701. Thymus odoratissimus. М. В. [lo песчанымь буграмъ u 
степямъ вдоль рфкь Вороны, Савалы и Воронежа, только на MT 
губернш: Ape. y. с. Альтырка! Борис. y. бл. города!, e. boro- 
явленскаго!, с. Бурнакъ! Yea. y. бл. города! [35]. 

102. Calamintha Acinos. Clairv. По cyxmwb обрывиетымьъ скло- 
намъ, между кустарниками и на песчаныхь мфетахь во всей губ. 
нер®дко. [43]. — 

703. Clinepodium vulgare. Г. Calamintha Clinopodium ‘Benth. 
По сухимъ кустарникамь m лфеамъ вездф обыкнов. [55]. 

704. Salvia pratensis, L. var. z iypica (grandiflora). По cyxms 
пугамъ, травянистымь склонамъ и опушкамъ Jbcopb во всей губ. 

JE 1. 1888. 8 
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обыкновенно. MECTANH очень часто, причемь на сЪфверЪ губ. BCTPÉ- 
чается преимущественно на каменистой ows mo p. Orb и lut. 
Сюда xe слБдуеть отнести и S. ruthenica (Petunn. Verz. № 85 и 
герб.!), а упоминаемая въ томь же спискЪ (№ 86) S. pratensis Г. 
относится къ слЪд. разновидности. [45]: | 
var. 3 dumetorum. Andrz. (sp.). S. pratensis L. v. floribus duplo 
minoribus (Kosch. Fl. № 416!). Ilo черноземнымь степнымъ, ко- 
BBLIBHBIMb MbcTawb во всей южной части губ. очень обыкновенно: 
вамыя сФверныя изъ извфетныхь мЪетонахождени: Kram. у. с. 
Цернёво (герб. кн. Вяземек.!) и на известнякахь въ с. ТемгеневЪ! 
Шаик. y. c. Рождествено (Mey. 1 Nachtr. № 68). [54]. Между 
обЪими формами ветрфчаются всевозможные переходы, RaKb по Be- 
личинф цвфтковъ, TaKb и по форм листьевъ и степени ихъ опу- 
шен!я. bbposrHo къ одной изъ формъ этого вида относится и: 

Salvia ruthenica. Weinm. (Obs. № 10). Cp тБхь поръ какъ 
описанъ быль этоть видъ въ 1857 году. OHS нигдф He былъ наблю- 
даемъ. Существенное отличе его заключается въ количествь 3Y0- 
цовъ въ верхней и нижней губЪ чашечки, которое должно быть 
обратное ube у S. pratensis L. и Jpyrux» нашихь видовъ: это 
есть BEPOATHO ошибка автора, принявшаго какое-нибудь случайное 
отклонеше за нормальное *). Скручиваше отивЪтшихъ ивЪтоножекъ, 
которымъ объяеняеть г. Петунниковъ (cw. Verz. № 85) эту oco- 
бенность S. ruthenica Weinm, можеть быть наблюдаема только на 
отдфльныхь цвфткахъ и скорфе всего происходить велЪдетые под- 
вертыванья при сушкЪ. 

705. S. syivestris, L. 5. nemorosa. L. llo окраинамь чернозем- 
HBIXb дорогь, межамъ и сорнымъ мЬстамъ, pbme на степи. Въ cb- 
верной части губ. р5дко: aam. y. с. Цернёво (Wiaz., Verz. № 302). 
Rosa. y. с. Дмитровское! e. Покровское! .Лебед. y. с. Павловское 
(Bapr.). Æupc. y. e. Ворай-Пущино (Вожевн.) и др. м! Mache 
Bezrb обыкновенно. [24] и [45]. 

106. S. nutans. №, По черноземнымь ковыльнымь мфетамъ и 
въ заросляхъ степныхь кустарниковъ. А0з4. y. c. Лозовка (0зноб.) 


*) Дъйствительно, Ha н®которыхъ экземпларахь у S. nutans L. u 5. praten- 
sis. L. мы встрЬчали цвфтки, ии юлие нижнюю губу чашечки, на первый взгладъ, 
0 8-хъ зубцахъ, но направлен!е нервовъ у одного изъ боковыхъ зубцовъ дока- 
зывало, что OH относится He къ нижней, а m» верхней губЪ. Jawbuy еще, что 
по beccepy (Besser. Enum. pl. Volhyn. № 34) верхняя губа y S. dumetorum 
Andrz. a.-0. o 2 зубцахъ, чего не упоминается въ жагнозахъ Ледебура. Ha нашахъ 
экземилярахъ S. pratensis L. съ разновидностями n S. nufantis L. она дФйстви- 
тельно представляется иногда 2-хь зубчатою вел детв!е отсутствия средняго 3yÓ- 
Taka. служащаго продолжен!емъ средняго нерва. 


— 115 — 


Tam6. y. c. Эксталь (Urnar., Cmue. p. № 299!) и mp. w.! Jp. 
y. с. Валаиеъ! m mp. м! Южниюе вездЪ нерЪдко! [44]. 

707, S. verticillata. №. Ha сЪверЪ губ. до сихъ mop» sawbueno 
только въ Mopwan. y. бл. c. Возмодемьянскаго! Южнье стано- 
BUTCA довольно нербдкимь paereHiewb по окраинамъ степныхь чер- 
ноземныхъ дорогъ, межамь и склонамъ балокъ на каменистой почвъ, 
pbxe на степи и въ западныхъ уЪздахъ чаще wbwb на ю.-в. гу- 
Gepnin. [15] и [34]. 

408. Nepeta Cataria. 1, По обрывамъ, дорогамъ, паровымъ по- 
JAMB и сорнымъ  Mberawb во всей губ. Hepbiko, HO въ I0RHPIXP 
уЪфздахь чаще чЪмъ въ сЪверныхъ. [33] и [54]. 

709. N. nuda, L. Kram. y. известняки по p. Orb бл. c. Щер- 
батовки. (Орл.) и ma p. Unb бл. с. Темгенева! и бл. с. Мокраго 
(герб. кн. Вяземек!). Южнюе въ черноземныхь степных частяхь 
губ. Bes очень обыкновенно въ кустарникахь по склонамъ Óa- 
локъ, степнымъ опушкамь лЪфеовъ и, PRE, травянистыхь мЪетахъ 
открытой степи. [23] и [53]. 

210, Glechoma hederacea. Г. llo лЪсамъ и кустарникамъ вездЪ 
очень обыкновенно. |54]. 

711. Dracocephalum thymiflorum. №. По паровымъ полямъ, 00- 
рывамь и сорнымъ мфетамъ, pbre по кустарникамь и чернозем- 
HBINB ифлинамь. ЦвЪфтеть съ начала мая Bee TO; экземпляры, 
собранные ранней весной, представляють обыкновенно var. foliosum. 
Kosch. et. Zing. [54]. 

712, D. Ruyschiana, №, llo сухимъ лЪеамь во всей ryO., но 
преимущественно въ сосновыхъ лфеахъ на песчаной mows. [45]. 

113. B. Moldavica. Г. Доставлено г. лфеничимь изъ 1-го Mop- 
шанекаго лЬспичества безъ указашя, гдЪ именно собрано: на ого- 
porb или въ дикомъ Mberb. 

(14, Brunella grandiflora. Mönch. Алат. y. Лобовниковскй 
aber (Wiaz., Verz. № 321!) u на известнякахъ бл. ©. Темгенева! 
Шаицк. y. (Mey. 1 Nachtr. № 80). Мор. y. (rep6. mm. Ba- 
земск.!). /Ожнье становится вездЪ очень нердкимъ —paereniewb 
по лЬенымъ полянамъ, кустарникамь и на степи между кустарни- 
ками. [23] и [43]. 

715, В, vulgaris. L. По лугамъ, кустарникамъ, рфже на степи 
по залежамъ и паровымь полямъ. [54]. 

716. Sentellaria altissima. №. Ло сихь поръ найдено только 
въ Jbcaxb нагорныхь береговъь р. Вороны и Савалы: Арс. y. 

8* 
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e. Инжавинье! e. Пущино! Борис. y. бл. города! e. Уварово! m с. 
Бурнакъ! [44]. 

717, S. galericulata. г. Туга, берега водъ, болота—вездЪ обык- 
новенно. [53]. 

718. S. hastifolia. L BR сЪверныхъ уфздахъ встрЪчается me- 
р®дко на лугахъ по p. Orb (Opa.), Int! m Мокшт.! въ Kram. n 
Темн. yy. Южнте становится вездь нерфдкимь. [25] и [43]. 


749. Betonica officinalis. L. var. x. strieta. Koch. По сухимъ 
лфсамъ m кустарникамъ самое обыкнов. pacremie. [53]. 


720. Stachys sylvatica. L. Ilo TEHNCTEINB лиственнымь CAMP 
вездь обыкнов. [43]. 

221. S. palustris. L. По боялотистымъ берегамъ водъ, канавамъ, 
а также на пашняхъь и сорныхъ мфетахъ во всей губ. очень обык- 
новенно. [53]. 

722. S. annua. №, [lo пашнямъь и паровымъ полямь во веей 
губ. нер®дко. [54]. 

723. S. recta. 1. Huvam. y. c. Rapramumo (Орл.) п ma извест- 
някахъ бл. c. Темтенева! Южне, начиная съ Kosı., Тамб. и 
lupe. уу., становится очень обыкновеннымъ растешемъ и растеть 
преимущественно по черноземнымь цфлинамъ, особенно между степ- 
ными кустарниками. [23] и [54]. 


724, Galeopsis Ladanum. L. Bs поляхъ между посЪвами и по 
сорнымъ MbcTawh вездЪ обыкновенно. [54]. 


725. G. tetrahii. I. По садамь и лБеамъ на перегнойной mows 
и по полямъь и сорнымъь м$етамь вездь обыкновенно [45]. 


126 G, versicolor. Curt. По паровымь полямъ, посфвамь и на 
сорныхъ mbetaxb sesh нерфдко. [43]. 

727. Leonurus Cardiaca. №. По бурьянамъ, садамъ, вообще на 
сорныхъ MÉCTAXE вездЪ очень обыкновенно. [54]. 


728. 1. glaucescens. Rage. Борис. y. кустарники по склонам 
Kb Хопру бл. города! [13]. 


729. 1. Marrubiastrum, 1, Въ ивнякахъ и между кустарниками 
на заливныхъь лугахъ. Kram. y. (Opa) Rosa. y. (Kosch. Fl. 
№ 458!) e. Екатеринино (Петупи.). .Лебед. y. e. Павловское (Во- 
жевн.). /Ожниье вездф перЪдко! [23] и [43]. 


430. Lamium amplexicaule. №. По огородамь и сорнымъ  Mb- 
стамъ, иногда очень обильно [54]. 
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731. №. purpureum. №. По огоредамъ и садамъ, чаще Ha ebnept 
губ. whup на 1076. [44] и [33]. 

732. L. maculatum. L. По тЪниетымь abcawb, оврагамь и са- 
jamb Wa перегнойной почвЪ вездЪ въ губ. нерЪдко. [53]. 


733. Galeobdolon luteum. Huds. Пайдено до сихъ поръ только 
въ Jum. y. (Wiaz., Verz. № 315 m rep6.! „нердко“). Land. y. 
e. Экоталь (Ингат., Cmue. p. № 316!). Ba южныхъ уфздахьъ если 
и вотрфчается, то, несомнфнно, рдко. [332]. 


734. Ballota nigra. №. По безплоднымъь сорнымь обрывамъ въ 
деревняхъ, бурьянамь и вообще на сорныхъ м5отахъ. Самое cb- 
верное изъ извфетныхь мЪестонахождеши въ Laux. y. (Mey. 1 
Nachtr. № 78). Южнье sex становится нерфбдкимъ. Въ Борис. 
y. и 10. ч. Вирсановекаго y. вотрЪчаетея иногда по кустарникамъ 
и опушкамъ лфеовъ повидимому въ совершенно дикомъ COCTOAHIN. 
[44]. 

735. Phlomis pnngens, Willd. [lo черноземнымь цфлинамъ Bb 
южной части губ. Aupe. y. заросли стенныхъ кустарниковь бл. с. 
Иванова! 74м0. y. c. Лаврово (Сорок.) и e. Волконщины (Выш.) 
Yen. y. (Н. Семеновъ въ герб. Спб. Унив.). Борис. y. на степи 
между с. Сукманкой и с. Ирапоткинымь! с. Ольшанка (Mey. 2 
Nachtr. № 24 и герб.!), с. Никитевое (кн. Вяземск.). [33]. 


736. Ph. tuberosa. №. Huan. y. c. Hama (Wiaz., Verz. № 316!) 
и Ha известнякахь бл. с. Темгенева! /Шачк. y. с. Высокое! 
Mopw. y. в. Темяшево (ки. Basemer.) и др. м. Южнъе, въ 
черноземныхь частяхъ губ., становится очень распространеннымь 
растешемъ по степямъ, склонамъ балокъ, кустарникамь и опуш- 
камъ лЪсовъ. [23] и [53]. 

737. Ajuga reptans, №. По лбсамь и кустарникамъ въ cbnepuoii 
части губ. Haam. y. (Wiaz., Verz. № 317 u герб.! „нерЪдко“); въ 
этомъ же Ybayb Hay. г. Орловымь. Спасск. у. эубова поляна! 
Тамб. у. c. Эксталь (Игнат., Cine. № 318! „рдко“). Показывается 
также IL. Семеновымъ. (Прид. фл. № 992). Въ южныхъ уЪздахъ 
становится несомнЪнно р®дкимъ. [33]. 


738. А. pyramidalis, №. Указывается IT. Семеновымъ (Прид. d. 
№ 995). 

739. А. genevensis. № var. « п В serotina (Кожевн. m Цинг. 
черкъ Тульек. фл., отр. 91). По сухимь кустарникамъ, садамъ, 
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паровымь полямь обыкновенное растеше въ всей губ. Var. ß. най- 
дено въ lupe. y. во многихъ whboraxe! [53]. 


LXV. Plumbagineae. Juss. 


740. Statice Gmelini. Willd. Ha солончакахь. — a6. y. ба. с. 
Липовицы (кн. Basener.) с. Волконщина (Выш.). Yen. y. c. Доб- 
ринка! Борис. у. вездф нерЪдко! [44]. 


(Продоложенае dydeme). 


DES POILS NOMMES AUDITIFS CHEZ LES ARAIGNEES. 


Par. W. Wagner. 


Pour nous expliquer la nature des poils, que Dahl nomme poils 
auditifs 7) il est indispensable de prendre en considération la 
structure d’autres poils chez les araignées. 

Je distingue deux parties dans les poils de ces animaux: le 
radix et la tige. Sous le premier j'entends la partie du poil, qui 
entre dans la cuticule et s’insere dans un enfoncement, éxpresse- 
ment approprié, sous tige du poil j'entends sa partie libre. Les 
poils des araignées, par la structure de leur radix, peuvent être 
rapportés à deux principaux types, parfaitement distincts. 

Le radix des uns présente toujours la partie du poil à plus 
srand diamètre que celle, qui se trouve immédiatement au dessus, 
car un poil pareil—quelle que soit sa grandeur — s’amincit vers 
la tige, pour s’epaissir de nouveau dans l'enfoncement de la cu- 
ticule, e'est à dire dans son radix, par lequel il est inseré. Ce radix, 
ou plutot—son épaississement en forme de bouton—est situé dans 
la cavité du tegument, ayant forme de зас, qui peut étre nommé 
follieule à poils (follicul. pili) et doit son origine aux tournants 
(recourbures) assez compliqués de la cuticale. 

Le radix des autres poils présente ordinairement leur partie la 
plus mince, à moins de prendre en considération leur éxtremité 
libre. La follicule, qui renferme un radix pareil, est bien plus sim- 
plement construite. 


*) Dahl. „Das Gehör-und Geruchsorgan des Spinnen“. Zool. Anz. 1883. 

**) Jusqu'à présent nous n'avions pas de deseriplion détaillée de leur structure 
à ma connaissance. W. Schimkewiteh dans son travail sur „Anatomie de l'Epeire*. 
(Ann. des Sc. Nat. Zool. Janvier 1884), n’en parle qu'en passant s'en remettant 
éssentiellement à mes recherches sur le sujet et aux dessins de mon travail inédit 
sur „Ja mue dés araingees“. (loc. cit. pages 6, 7 et 15). 
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Sur la partie inférieure, c'est à dire, 


la partie de l'épaississe- 


ment en forme de bouton, tournée vers le fond de la follicule, 
on observe une éminence en forme de papille (fig. 1 c). Le bout 


Fig. 1. 


7 ut 


Coupe transversale du pozl tactil: ch. 1, 2» 
3, 4 et 5—couches de la chitine (dans la patte de 
Varaignée); Mt.—la matrix; € — tube, formé par 
la couche inférieure de la сийеше (ch. 5) et rempli 
de plasme — pls; pl.—pli, formé par ce tube (t.) 
au niveau de la premiere couche de la cuticule; 
irs— partie inférieure de l'épaississement basal du 
pli; tra—sa partie supérieure; r. — partie centrale 
du radix du poil; e — papille; o — orifice du radix, 
par lequel le plasme se transporte de la cavité du 
tube dans la cavité du poil —X; N—le nerf; p—la 
tige du poil; b — épaississement annulaire de la 
couche supérieure de la caticule autour du radix 
du poil. 


AT 
AN 


inférieur de cette papille 
est béant, de sorte que 
la cavité interieure du 
poil recoit la possibilité de 
communiquer avec la mas- 
se protoplasmique de la 
matrix. — L'épassissement 
du radix, de méme que 
le poil sont le résultat 
du tournant de la couche 
inférieure de la cuticule, 
située immédiatement au 
dessus de la matrix. S'e- 
levant en haut en forme 
de tube, la couche infé- 
rieure de la cuticule pér- 
fore toutes les couches 
situées au dessus d'elle 
(1752,54 etd) el 
sintroduit dans la gaine 
externe. Ici le tube fait 
un pli et s'étire plus loin 
pour former d'abord le 
radix du poil et puis sa 
lige. En schéme la forma- 
tion d'un pli pareil pré- 
sente le tableau suivant: 
dans la coupe d'un poil 


formé nous voyons que la couche inférieure de la cuticule présente 
la forme d'un tube; ce tube monte vers la couche éxterne de la 
eutieule, s'introduit dans la gaine externe, y fait un pli en formant 
un épaississement de forme d'un bouton et s'étire d'ici immédiate- 


ment pour former la tige du poil. 


Ce tube est rempli de plasme granuleux, qui s'élève de la 
couche de la matrix pour remplir la cavité du pli et, en partie, 


du poil méme, en formant une colonne 


dans ce dernier. Parfois 


immédiatement aprés la mue le plasme de la matrix ne monte pas 
haut et ne remplit pas tout le tube. Aux endroits, ой la matrix 


u ME 


est faiblement pigmentée et sa couche protoplasmique est diaphane, 
on peut—tout le long du tube—voir s'étendre dans son centre 
une fibrille mince de nerf, qui perce la colonne plasmique de la 
cavité et se gonfle faiblement à son éxtremité. Dans le cas, où 
il est rempli de plasme moins diaphane et contenant un plus 
erand nombre de granules, le nerf n'est pas visible par toute son 
étendue; mais dans la partie proche de la cavité du poil—la, où 
le nerf entre dans la colonne plasmique — il est apparent. Des 
observations biologiques constatent l'éxtréme sensibilité des poils, 
munis d’eppaississement à leur base. Cette sensibilité est si grande 
que l'araiguée sent le contact d'une soie. Ces derniers faits nous 
présentent des fondements pour nommer les poils, munis d’epais- 
sissement à leur radix—podls tactils. 

Ce qui concerne les poils d'autres types, leur structure est in- 
finiment plus simple. La partie la plus mince du poil—partie ba- 
sale—est engainée dans la follicule, s'appliquant étroitement à ses 
parois. Vers le fond de la follicule le radix du poil passe immé- 
diatement en tube, auquel il doit son origine, de méme que les 
poils taetils; mais ce tube ne forme pas ici de pli, et par con- 
séquent de saine interne, et les poils n'ont pas d'épaississement. 
Les parois du tube deviennent directement chitineuses et relati- 
vement épaisses vers le fond de la follicule, de sorte que l'orifice, 
qui s'obtient alors au milieu et qui unit la cavité du tube avec 
celle du poil, est trés petit. Le tube méme se remplit de plasme 
de la matrix, mais on n'y observe jamais de fibrille de nerf. Outre 
la principale différence que présentent les poils tactils et les pouls 
protecteurs par la structure de leur radix, ils se distinguent encore 
par bien d'autres traits secondaires. Les poils tactils se tiennent 
pour la plupart, verticalement hérissés par rapport au tésument et 
ne se couchent jamais, tandis que les poils protécteurs se cour- 
bent sous des angles plus ou moins. tranchants immédiatement 
aprés être sorti de leur loge et recouvrent le tégument presque en 
le touchant. 

Tant que le poil tactil est encore dans la follicule, on peut le 
mouvoir à petites distances dans différents sens, sans lui nuire. 
Si la courbure est considérable, il s'arrache pour la plupart dans 
sa partie Ia plus mince, c'est à dire dans la partie qui s'eloigne 
de l'épaississement basal. Quand à ce dernier, il ne peut pas 
s'arracher grace à sa structure et son origine; c'est pourquoi on 
ne peut jamais le voir isolé — hors la loge. Même quand le 
poll tout à fait formé, mais pas encore libre (c'est à dire quand 


il se trouve encore sous le vieux tégument) s'arrache de sa loge 
à la suite de quelques causes pendant la préparation (les eoupes 
par exemple), il ne s'arrache qu'à la partie précitée et l'épaissis- 
sement reste dans la loge. 

La structure de la follicule а poils, l'absenee de l'épaississe- 
ment basal et de la cuticule molle chez les poils protécteurs fait 
supposer, à priori, moins de liberté de mouvement et plus grande 
capacité de se casser. En réalité cela se justifie, quoique pas à 
tel poiut, qu'on pourrait s'y attendre à en juger d'aprés la struc- 
ture du radix. Cette dernière circonstance s'éxplique par le fait, 
que les parois chitineuses sont relativement plus minces que celles 
des poils taetils, c'est pourquoi elles sont moins fragiles. Les poils 
tactils sont toujours d'un jaune intense, ce qui dépend de l'épais- 
seur de leurs parois chitineuses. Sur la plus grande majorité de 
vieux teguments (aprés la mue) ces poils sont remplis d'air et 
sont diaphanes. Les poils proteeteurs sont opaques (quoique leurs 
parois sont, toujours plus minces que celles des poils tactils), à cause - 
des granules de piement, dont ils sont toujours remplis. Leur 
couleur dépend de la quantité et de la propriété de ce pigment. 
Leur rôle est par conséquent double: ils servent de défense méca- 
nique à l'animal et lui donnent la coloratiou. 

Ce ue sont pas toutes les araignées, qui possèdent les deux 
types de poils; mais toutes sont absolument munies de poils tac- 
tils; bien d'araignées n'ont pas de poils protecteurs. 

La partie libre des poils des deux types est de formes extre- 
mement variées, surtout des poils protécteurs, ce qui n'empeche 
pas à leur fonction d'étre la méme. 

Cette fonction se détermine par conséquent pas tant par la forme 
de leur partie libre, qui a une valeur secondaire, mais par la 
structure du radér, qui nous indique si le nerf s'approche du 
poil donné, ou non; autrement parlant, la structure, qui nous in- 
dique la distinction [a plus éminente, la plus substantielle entre 
les poils. Il est indispensable d'avoir ceite circonstance en vue 
pour l'entente nécessaire du sujet de la note présente. 

En comparant les poils tactils avec les poils nommés auditifs, 
que je suis en train de décrire, il est indispensable d'avoir en 
vue principalement les parties suivantes du radix des premiers: 

1) La partie imferieure de lépaississement en forme de 
bouton, entourant la base du poil, ou la partie dw pli la plus 
proche dw radix, que nous nommerons épaississement basal. 
Dans cette partie la cuticnle est bien plus épaissie et notable- 
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ment lamelleuse (fig. 1 1. г. s.). Observer ici pas à раз 
l’épaississement graduel de la couche inférieure mince de la 
cuticule pendant la formation de la partie basale dn pli — 
relativement épais—est dificile à cause de la petitesse de l'objet, 
quoique sur les sujets, qui subissent la mue, on peut voir diffé- 
rents stades de cette croissance. Mais en examinant les con- 
formation qui se formeent aussi aux dépens de la croissance, 
de l'épaississement et de l’agrandissement des couches inférieures 
de la cuticule—on peut avec une netteté parfaite se représenter 
le tableau de sa formation— d'un coté par analogie, d'un autre— 
par la presence dans la partie basale du pli des couches plus ou 
moins épaisses de la cuticule. 

2) La partie supérieure du même épaississement basal du pli 
(ipo а). 

3) Une éminence ayant forme de papille (fis. 1 — 6.) sur 
la face interne du radix. 

4) Une éminence annulaire moyenne, formée par la couche 
supérieure de la cuticule autour du radix du poil tactil (f. 1—-b.). 

Les modifications, qu'on observe dans les poils auditifs, ont rap- 
port essentiellement à ces parties. 

Me mettant maintenant à la déscription des poils, que Dahl 
nomme poils auditifs, il est facile de decouvrir: 

1) que les araignées de l'Europe ont deux types de poils de 
ce genre. En traits généraux la structure anatomique de tous les 
deux types a de la similitude avec celle des poils tactils, mais 
certains détails dans la structure du radix présentent des distinc- 
tions assez substantielles entre les poils nommés auditifs et les 
poils tactils; 

2) que les poils auditifs de Dahl différent entre eux, quoique 
moins substantiellement, par la structure du radix et la forme de 
leur partie libre. Dahl n'y fait point de distinction et les décrit 
tous comme poils auditifs. 

C’est ainsi qu'il décrit leur structure. „Sur le tarse des pattes 
„des araignées, munies de ces poils, on observe une éminence en 
forme de bocal, au fond duquel se trouve un autre bocal, de 
„plus petites dimensions—saillant librement du fond du premier. 
„Le contenu du petit bocal est finement granuleux. Sur l'aire su- 
„perieure de ce bocal est inséré un poil, vers la partie inférieure 
„duquel s’approche un nerf, et dont le bout libre sort par Гот 
„ice du grand bocal“. A cette deseription il ajoute ce qui suit: 
„aus éxtremités les poils auditifs ne sont pas tout à tait simples: il 
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„est indubitable qu'ils sont souvent garnis d'une pubescence très 
„eourte et peu distincte; cependant parfois ils sont presque bar- 
„beles comme chez les Licosides et les Segestries par exemple“. 
Cette deseription, de même que les figures ne sont pas tout à fait 
justes et, comme on peut le comprendre, ne conviennent à aucun 
des types que j'ai mentionné, car il n'y a pas moyen de donner 
une description juste, si elle est a méme pour deux objets différents. 
Sur la premiére fig. de sa planche nous voyons deux sphéres, dont 
une est 5—6 fois plus petite que l'autre et se trouve placée en 
dedans de la grande—-au fond; mais de quelle manière les cavités 
de ces sphéres se réunissent avec la matrix, et comment s'appro- 
che le nerf vers le poil—la figure ue le montre pas, et il est 
difficile de se le représenter d’après le texte. En outre, d’après 
la déscription et les figures, ces organes apparaissent à tel point 
isolés de ce que nous présentent les radix des autres poils, sont si 
peu semblables aux autres, que cette circonstance seule suffit pour 
faire douter de la justesse de la description et des dessins de 
Dahl; d'autant plus que: 1), n'importe quel rôle on attribue à. 
ces conformations, avant tout elles ne sont à la longue pas autre 
chose que des poils; 2) qu'ayant représenté le radix du poils audi- 
tif si originalement construit, Dahl par rapport à la structure du 
poil méme ne signale autre chose, comme nous l'avons vu, que 
la circonstance ,qu'ils sont parfois couverts de duvet et parfois 
barbelés*; autrement parlant— ne se distinguent en rien des autres 
poils, ear les poils auditifs pubescents de Dahl sont tels, quand 
les poils tactils d'une araignée donnée sont pubescents et—barbe- 
les, quand ces derniers sont barbelés, comme nous le verrons plus 
tard. 

Un examen plus détaillée montre cependant 1) que ces poils ne 
se distinguent pas plus des poils tactils par la structure de leur 
radix que par la forme de la tige; 2) que d’après la déseription 
peu detaillée du radix des poils auditifs leur distinction des poils 
tactils semble plus grande selon l'auteur qu'en réalité et la di- 
stinction de la tige même du poil— beaucoup moindre. 

Sur la fig. 2 représentant une coupe transversale du radix 
dun poil de premier type, que pour plus de briéveté je 
nommerai poils à chdpelets, (quoique cette dénomination n'est 
pas tout à fait précise, comme la description ultérieure le fera 
voir), nous voyons que la couche inférieure de la chitine (fig. 
9— ch. 5), comme dans les poils tactils (fig. I—ch. 5), per- 
fore toutes les couches, situées au dessus d'elle, et ayant monté 
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en forme de tube (fig. 2 t.) jusqu'au niveau du point d'insertion 
du poil, forme, comme là, un pli—quoique à structure plus com- 
pliquée. La différence consiste en ce qui suit: 

1) La face inférieure 
du pli dans sa partie ba- 
sale est ici plus mince et 
pas lamelleuse. Au lien 
de plusieurs couches cu- 
ticulaires, disposées l'une 
sur l’autre comme dans 
les poils tactils, unecer- 
laine partie de ces cou- 
ches se retracte ici du pli 
et en forme de lame cu- 
ticulaire se recourbe en 
bas et fait ainsi une езрёсе 
de bocal, avec l'ouverture 
tournée en dedans; le fond 
du bocal est formé par 
l'épaississement basal du 


Fig. 2. 


pli. (fig. 2) p.t. r.—ses 
parois; t.r.s.— son fond. 


Cette conformation n'est 
pas décrite par Dahl ei 
son existence méme lui est 
restée évidement incon- 
nue. Je la nommerai de- 
sormais bocal interne 
pour le distinguer des 
deux externes — du grand 
et du petit, ce dernier situé 
au fond du premier. 


pl 


Conpe du poil à chapelets; les parties paral- 
lèles à celles du poil taetil sont marquées par les 
mêmes lettres. 7—éminence sur la partie supérieure 
de l'épaississement basal du pli, dont les bords 
libres se courbent vers la tige du poil et forme 
un petit bocal éxterne, qui est situé au fond du 
grand bocal externe; bo. e.—eavite du grand bocal 
externe; 7—radix du poil avec son épaississement; 
pt.r.—coupe des parois du bocal interne, auquel 
la partie inférieure de l'épaississement basal du pli 
(irs) sert de fond; 6. — parois du grand bocal 
éxterne — paralleles à l'éminence annulaire de la 
première couche de chitine du poil taetil (b. f. 1). 


2) Sur la face supérieure de l'épaississement basal du pli fig. 2 


t. г. a., qui est unie chez les poils taetils (fig. It. г. a.), on ob- 
serve ici une éminence annulaire de la cuticule avec les bords 
recourbés vers le poil (fig. 2 et 2). 

Dahl nomme cette éminence petit bocal et dit à son sujet: а) 
quil est situé au fond du grand bocal externe, ce qui est en effet 
juste; b) que ce bocal est rempli d'une fine granulation, ce qui 
n'est pas juste, car il est aussi vide que le grand bocal externe, 
au fond duquel il est situé. Les coupes n'en laissent aucun doute. 
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3) Les particularités les plus substantielles consistent en ce 
qu'ici l'épaississement basal du pli ne passe pas en tige du рой 
(comme c'est le cas chez les poils factis), mais sert de lieu, dans 
lequel cette tige s’insere par son radix, qui ne forme dans le point 
de sa jonction qu'un seul épaississement, comme on le voit sur 
les fig. 2 et r. L’insertion du radix et du pli n'est pas solide. 
c'est pourquoi le poil s'arrache facilement à ce point, ce qui nest 
раз, comme nous le savons, le cas avecles poils tactils. De là il 
est compréhensible pourquoi il peut si facilement être mis en mou- 
vement. 

4) L’éminence en forme de papille, qui se trouve sur la face 
interne du radix des poils tactils, s'observe également ici, avec la 
differenee qu'elle ne fait pas ici la continuation immediate de la 
partie inférieure de l'épaississement basal, comme chez les poils 
tactils, mais se trouve étroitement réunie au radix, qui forme ici 
une articulation séparée. Dans les deux cas om observe une émi- 
nence en forme de papille, qui s'est considérablement éfirée et 
augmentée ici et se termine par un épaississement fendu en lobes 
(fig. 2 et c.). Dans les deux cas la cavité du poil se com- 
munique avec la masse protoplasmique, dont le bocal est rempli 
par l'orifice de l'éminence papilliforme. 

Ce bocal interne se trouve suspendu au pli de la couche inférieure 
de la eutieule (üz. 2). IL est ouvert au fond et tout rempli 
de plasme granuleux, dans l'épaisseur duquel est disposé le nerf 
qui s’approche du poil (fig. 2 N.). Il est indispensable enfin d'in- 
diquer que la petite éminence annulaire qu'on observe autour du 
radix des poils tactils, auzmente ici considérablement en large com- 
me en haut formant ainsi une espèce de bocal externe à parois 
denses, quoique pas épaisses. L'ouverture du bocal qui n'est pas 
grande, est tournée en dehors et donne passage à la tige du poil. 
qui sort du fond du bocal. En somme par conséquent cela présente 
un appareil bien mobile et sensible. Le poil méme par sa forme 
appartient pour la plupart au type des poils tactils, qu'on observe 
chez les araignées. Il est barbelé si les poils tactils sont barbelés 
chez l’animal.—pubescent, si les poils tactils sont pubescents. Il 
en diffère cependant pour la plupart par sa structure. Les parti- 
cularités de sa structure consistent en ce qui suit: 

1) Il est toujours plus long que les poils tactils (quelquefois 
trés considérablement), parfois sa longueur surpasse près de 40 
fois la largeur de la loge. 
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2) Il.est considérablement plus mince que les poils tactils et 
tout son long le diametre ne varie que très peu. 


3) En examinant sa structure à un grand grossissement, il n'est 
pas difficile de remarquer sur les deux tiers de sa longueur— 
au sortir de la loge—une striation longitudinale et une pubes- 
cence touffue, quoique pas longue. Le long des stries, sur le 
dernier tiers du poil on observe des bourgeons régulièrement dis- 
posés, déjà munis d’appendices, qui donnent au poil l'aspeet 
pubescent et qui—en somme—lui donne dans cette partie la 
forme de chapelets. Jai dit que le poil se présente sous cet 
aspect dans son dernier tiers; mais je dois ajouter que ces 
conformations n'apparaissent pas tout à coup: elles sont d'abord 
tres petites et basses vers le milieu du poil et ce n'est que vers 
l'éxtremité (à son dernier tiers) qu'elles atteignent graduellement 
les dimensions qu'on leur voit sur le dessin. J'ai à ajouter à ce 
que je viens de dire concernant ce type de poils chez la Mygale, 
que leur position vis-à-vis du corps est plus proche de perpen- 
diculaire que la position des poils taetils. Ils ne sont pas de lon- 
eueur égale chez uu seul et méme sujet, mais le type de la struc- 
ture est le méme pour les poils longs, comme pour les courts. 
On rencontre ces poils à chäpelets chez les Amaurobius, lesClubiona, 
les Thanatus, les Lycosa et bien d'autres. 


A côté des poils décrits, nous trouvons des poils d'autre type, 
que je nommerai simplement poils tactils fins, parce que leur par- 
tie libre présente la conformation la plus fine en fait de poils chez 
laraignée en général. Leur distinction des poils à chápelets, qui 
viennent d'être déerits, consiste en ce qui suit (fig. 3.) 


1) Ils sont doublement, triplement et parfois quadruplement plus 
courts que les premiers. 


2) Is sont au moins 10 fois plus fins. Cette finesse relative ne 
se trouve pas du tout en dépendance de leur longueur relative. 
J'ai déjà dit que les poils du premier type sont de différente lon- 
sueur. Si pour comparer nous prenons le plus court d'entre eux 
et le plus long des poils du second type, nous verrons que leur 
longueur est à peu prés la méme; ce qui est de l'épaisseur, le 
premier est au moins 10 fois plus épais que le second. Il est in- 
dispensable d'ajouter ici que la variabilité de longueur dans les 
poils fins est infiniment moindre que cette variabilité dans les 
poils du premier type. 
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3) Ils sont tout à fait diaphanes, ce qui indique entre autre la 
finesse de leurs parois, tandis que les premiers— surtout à la nais- 


sance— sont d'un jaune intense. 


Coupe du poil tactil fin; p—la tige 
du poil; 7, — épaississement supérieur 
du radix dans la cavite du grand bocal 
externe; bo. e.—cavité du grand bocal 
éxterne; 7r, — épaississement basal du 
radix au point de sa jonction avec le 
pli basal; 2—éminence sur la partie su- 
périeure de l'épaississement basal du pli, 
dont les bords libres se courbent vers la 
tige du poil et forment un petit bocal 
externe; p. ¢ r.—coupe des parois du 
bocal interne, auquel la partie inférieure 
de l'épaississement basal du pli (trs) 
sert de fond; b—parois du grand bocal 
éxterne — paralleles à l'éminence annu- 
laire de la premiére couche de chitine 
du poil taetil (f. 1. b.); les autres parties 
paralleles à celles du poil tactil sont 
marquées par les mêmes lettres. 


4) On ne leur observe point de 
bourgeons en forme de chapelets. 

5) Leur pubescence est tout à 
fait différente; elle est régulière, 
longue, rare et très fine, tandis 
que là, elle est irrégulière (jusqu'à 
l'endroit, ой paraissent les bour- 
seons), courte et notablement plus 
touffue. 

6) Ces poils sont souvent tordus 
par leur axe. 

7) La structure de leur radix 
differe de la structure du radix 
des poils à chápelets: au lieu d’un 
seul épaississement basal du pli, 
comme chez ces derniers (fis. 2 r). 
il en a deux (fig. 39—r., r.,). Le 
plus grand des deux—l’épaississe- 
ment supérieur est situé dans la 
cavité du grand bocal externe 
(fis. 3—bo. e.); le plus petit — 
l’epaississement inférieur (fig. 3 
r,)—se irouve au fond du bocal 
au point de la jonction du poil et 
du pli basal. En outre la papille 
du poil (fig. 3—e.) est plus longue 
que celle du poil du premier type. 
Enfin la forme du bocal interne 
(fig. 3 — p. t. г.) est tant soit 


peu différente de ce que nous présente le méme bocal dans le poil 
à chapelets (fis. 2 p. t r.): il est déjà plus long que le dernier: 


ses parois—plus droites. 


Dahl, comme il était dit plus haut, ne fait pas de distinction 
entre les poils de ces différents types et les nomme tous poils 


auditifs. 


Outre les deux types indiqués 


, il y a encore un froisieme, qui 


par la partie libre du poil se distingue d'une manière très mar- 
quante des deux premiers, mais par la structure de sa partie 
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substantielle—du radix—a beaucoup de similitude avec eux. Je 
vais nommer le poils de ce type — рой cucurbitiforme parce 
que sa partie libre—en face—a la forme d’une cucurbite, comme 
on peut le voir sur la f. 4 M. Je n'ai eu qu'une fois l'occasion 


d'observer ces conformations sur les 
pattes d'une Мусе sp. ammenée 
par A. Korotneff de son éxpedition 
à la Nouvelle Guinée *). 

On ne rencontre ces organes que 
sur le iarse des pattes et des pal- 
pes. La fig. 5 cu. représente une 
rangée assez regulière de ces orga- 
nes. A coté d'eux on voit en dé- 
sordre des poils a chäpelets (fig. 5 A) 
et des poils du second type (fig. 5 B). 
Le dessin nous représente le tableau 
de la surface supérieure du tarse 
palpale de la Mygale 9 en question; 
tous les autres poils, qu'on observe 

cet endroit (tactils et protécteurs) 

e figurent pas sur le dessin. La 
structure du radix des organes cu- 
curbiüformes (fig. 4) dans ses traits 
substantiels ne se distingue en rien 
du radix des poils des deux premiers 
types: le même tournant de la dernière 
couche de la cuticule, le même pli, 
fendu en deux lobes, dont l'inférieure 
forme une espéce de bocal avec un 
orifice tourné en dedans le corps, 
et la supérieure n'est que la répé- 
tition de ce qui est au poils nommé 
auditif (fig. 2). Et l'épaississement 
basal du pli décrit et la papille, 
qui s'enfonce dans la cavité, sont 
construits comme chez les poils à 
chápelets. Toute la différence con- 
siste dans le moyen d’insersion du 


Fig. 4. 


Coupe du radix du poil eueurbiti- 
forme; M — lame cucurbitiforme du 
poil; sé — striation longitudinale de 
la lame; 2—éminence sur la partie 
supérieure de l'épaississement basal 
du pli, dont les bords libres se cour- 
bent vers la tige du poil et forment 
un petit bocal éxterne, qui est situé 
au fond du grand bocal éxterne; r— 
radix du poil avec son épaississement: 
pt. r. coupe des parois du bocal 
interne auquel la partie inférieure de 
lépaississement basal du pli (trs) 
sert de fond; b— parois du grand bo- 
cal éxterne—paralleles à l’eminence 
annulaire de la premiere couche de 
chitine du poil tactil (f. 1. b); les 
autres parties paralleles à celles du 
poil tactil sont marquées par les 
mémes lettres. 


*) M. Korotneff a offert à la Société des Naturalistes de Pétersbourg toutes les 
collections qu'il a rassemblé durant cette Expedition. 


№ 1. 1888. 
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radix à l'épaississement basal du pli. Au lieu du simple épaississe- 
ment des poils à chápelets on voit ici une conformation, qui rap- 


Fig. 5. 
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Tégument deplie du tarse de la patte, sur lequel on voit la disposition des poils 

cucurbitiformes de différente iongueur (cu), des poils à chapelets (A) et des poils 

tactils fins (B.); (les poils tactils simples, de méme que les poils protécteurs, ne 
figurent pas ici). 


pelle une calotte basse (fig. 6 a) — différence pas plus considé- 
rable que celle que présente la comparaison des poils des deux 
premiers types. 

Beaucoup plus substantielle est la différence entre 
les parties secondaires des poils en question, c’est 
à dire dans leurs parties libres. A première vue 
&— — Ja partie libre de ces poils n'a rien de commun 
_IT avec le poil: elle a l'aspeet d'une lame brune, 

plate, assez large et dense. 
Le radix du poil Le radix de cet organe, de même que sa partie 
cucurbitiforme: libre n’est pas une conformation isolée, et formant 
a—son épaississe- = = = = 
ment; c—papille, quelque chose de séparé. Le radix, presque iden- 
tique avec celui des poils à chapelets, n'est done, 
comme chez ces derniers, qu'une certaine complieation du poil 
tactil simple. La partie libre de l'orzane cucurbitiforme ne pre- 
sente non plus de conformation isolée parceque sur le tarse de 
quelques araignées (Clubiona et surtout de Thanatus) on rencontre 
des conformations qui ont quelque similitude avec ces premieres. 

Ces poils chez les araignées ci-dessus mentionnées ne se trou- 
veni modifiés que dans leur partie libre; par raport au radix— 
ils ne se distinguent en rien des poils tactils ordinaires. Par con- 
sequent, de méme que le poil auditif peut éire considéré comme 
modification du poil tactil ordinaire, l'organe cucurbitiforme peut 


Fig. 6. 
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être vu comme modification du poil tactil, qui par sa forme est 
déjà tant soit peu distinct. Cette supposition trouve un soutien 
dans la circonstance que les poils tactils modifiés, de méme que 
les organes cucurbitiformes ne se rencontrent que sur le tarse. 
Dans tous les cas il n'y a pas de doute que le radix de ces 
organes, étant presque identique avec celui des poils nommés 
auditifs—est la métamorphose du radix des poils tactils ordinaires. 

Ayant établi des données anatomiques dans la structure des trois 
iypes de poils que nous venons d'examiner, et indiqué la simili- 
iude et les distinctions dans leur structure, nous passerons à l'exa- 
men de leur fonction. Ici se présentent avant tout les questions 
suivantes: la défférence de leur structure donne-t-elle droit de leur 
supposer ume fonction identique, ou non? cette difference est- 
elle assez substantielle pour éloigner la possibilité de leur sup- 
poser une fonction analogique, sinon identique? Considerant que 
ious les trois types de poils, malgré la similitude qu'ils ont entre 
eux, ont en méme temps des distinctions très substantielles, nous 
nous croyons en droit de conelure que leur fonction nest pas 
identique. 

En effet si nous trouvions ces trois types de poils différemment 
construits chez différentes espèces d’araignees, nous pourrions 
dans ce cas nous expliquer la difference par les distinctions d'espé- 
ces, quoique ce serait sans doute une explication forcée, car la 
structure des poils tactils est pour la plupart de types caracteristi- 
que non seulement pour le genre, mais méme pour la famille. 
Dans le cas donné quand nous voyons, quoique assez rarement, 
tous les trois types de poils sur un seul et méme sujei—les uns 
à coté des autres,—il est positivement impossible sous pareilles 
conditions de leur attribuer une seule et méme fonction: ce serait 
admettre trois organes différemment construits pour un seul ef même 
róle physiologique. | 

Cette circonstance seule suffirait pour reconnaitre l'admission à 
tous ces types de poils, ou à deux d'entre eux, du rôle d'organes 
auditifs—comme supposition érronée. 

Cependant si tous les poils de structure décrite ne sont pas 
déstinés au rôle d'organes auditifs, peut être un de ces types le 
serait? Dans ce eas l'erreur de Dahl ne se bornerait-elle pas à 
l'insuffisance d'études sur ces conformations,—insuffisance qui le 
conduirait à ne pas distinguer les différents types de structure et 
ne pouvoir par conséquent indiquer celui qui fonctionne comme 
organe auditif? 


ies = 


Jen doute également, et voilà pourquoi: les fondements, qui 
ont guidé Dahl pour attribuer à ses poils auditifs cette fonction, 
ne réposent que sur le fait „gue les ondes dw son mettent le 
poil tactıl en mouvement“ qui se transporte sur l'éxtremité du 
nerf et provoque la sensation du son. Il est indubitable que si 
le fait du mouvement des poils de quelque type sous l'effet du 
son était prouvé, il suffirait de ce fondement seul pour assigner 
à ce type du moins un róle auxiliaire auprés de l’organe auditif. 
Je ne parle que de leur role auxiliaire (en cas ой leur mouve- 
ment sous l'effet du son était prouvé), car il est difficile d'ad- 
mettre que des organes si grossiers puissent posséder une ouie 
aussi fine que celle, dout les araignées sont douées; et la preuve, 
que ce sens est développé en perfection chez cet animal, c'est le 
fait connu à tous les biologues, que pour faire sortir une araignée 
de son site il ne faut que faire bourdonner une mouche, à l'ou- 
verture du gîte, et qu'au contraire une mutation inhabile du 
méme son ne pourra jamais l’attirer. 


Mais le fait est que la faculté de mouvement sous l'effet du 
son chez les poils nommés auditifs est loin d'étre prouvée. Moi 
du moins, je n'ai pas réussi à découvrir ce mouvement ni au 
moyen d'observations directes, ni par d'autres moyens. Voici l'ex- 
perience que j'ai fait: à l'aide de la lanterne éléctrique j'ai obtenu 
sur l'écran tout à fait distinctement une rangée de poils auditifs. 
La figure de chacun d'eux y atteienait la grandeur de 5—6 
pouces. J'avais préparé d'abord une coupe fine de la partie de la 
patte avec des poils auditifs et quoique elle a été placée entre 
les lamelles recousrantes de facon que ses mouvements pouvaient 
se produire tout à fait librement, toute une série d’essaies pour 
produire quelque mouvement à l'aide de sons de différentes espéces 
et timbres n'ont abouti à rien. Alors croyant que cet insuccés 
dépendait de ce que la préparation a séchée, je l'ai remplacée 
par une patte, fraichement coupée à une araignée vivante. Les 
figures des poils auditifs sont sorties nettes sur l'écran; quant aux 
éfforts de les faire mouvoir àl'aide de sons—ils n'ont pas du tout 
réussi. П n'y a pas moyen d'admettre ici le manque de perception: 
la grandeur des poils sur l'écran est si considérable que la moin- 
dre vibration serait distincte. 


Les faits éxposés nous conduisent par conséquent à conclure: 


1°) que la fonction des types décrits ne peut être reconnue 
comme identique; 
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2°) que pas un de ces types ne peut étre reconnu comme or- 
sane auditif. | 

Mais si leur fonction n'est pas identique, la similitude dans les 
parties fondamentales ei les plus éminentes de leur structure ana- 
tomique ne donne-elle pas droit de leur supposer à tous au moins 
une fonction analogique? Il est douteux qn'on puisse y donner 
une autre réponse qu'en affirmatif. 


En quoi donc consiste leur fonction? Etant indubitablement la 
modification des poils tactils, ces organes doivent évidemment étre 
déstinés à la meme fonction que ces derniers; mais comme leur 
structure et surtout celle de leur radix est plus parfaite que la 
structure des poils tactils, leur fonction, restant analogue, doit 
étre plus parfaite, capable de recevoir des excitations si fines, que 
les autres poils tactils ordinaires, grâce à leur structure plus 
srossiere, sont incapables de saisir. Quelles sont donc ces excitations? 
Une d'elles est signalée par Dahl, qui a remarqué qu'un souffle 
leger fait mouvoir les poils nommés auditifs. Il est très aisé de 
constater ce fait; une observation directe le prouve aussi aisément, 
que le fait qu'un souffle ne fait pas mouvoir Les poils tactils. Mais 
jai indiqué plusieurs types de ces poils; si les uns d'eux servent 
à transmettre la sensation produite par le vent, à quoi servent 
les autres? Pour décider cette question il faut certainement étre 
en possesion d'un plus grand nombre d’observations biologiques 
que celles dont je dispose. Il est reconnu qu'un grand nombre 
d'araignées— sinon toutes—peuvent prévoir Ja pluie et le beau 
temps. Ces poils ne leur seraient-ils pas utiles dans cette direc- 
tion? Dans tous les cas, je suis convaincu que le róle des poils 
décrits n'est autre que celui des poils tactils perfectionnés et 
appropriés à recevoir des sensations plus fines, quoique analogiques, 
et qu'ils présentent la modification de ces derniers. 

À ce point de vue il devient compréhensible pourquoi les Epeiridae 
ei les Theridiidae, par exemple, n'ont ces poils que sur le tibia 
et le metatarsus, tandis que les Vagabundae en ont en bien plus 
srand nombre non seulement sur les articles précités, mais encore 
sur le tarsus. Ces dernières sont éxposées à de bien plus grands 
dangers que les Sedentariae, c'est pourquoi elles doivent disposer 
de plus de moyens de défense. J'ai déjà dit qu'elles sont plus 
richement pourvues de poils protecteurs, qu'elles ont un bien plus 
grand nombre de poils tactils ordinaires que les Sedentariae; un 
plus grand nombre de poils, nommés auditifs ne fait que prouver 
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que ces poils ont pour elles de l'importance dans le méme sens 
que les poils tactils. 

Par conséquent les Sedentariae ont pu perdre ces conformations, 
comme probablement ils ont perdu les poils protécteurs que nous 
ne voyons ni chez les Epeiridae, ni chez les Theridiidae. 

Il sera opportun ici de signaler le fait suivant. Sorti de l'oeuf, 
lAttus terebratus n'a pas de ces conformations ni sur le tarse, ni 
sur le metatarse; ce m'est que sur le tibia qu'on leur voit um 
seul poil pareil. La Lycosa saccata, étant sortie de l'oeuf, n'en a pas 
un. Ce qui est curieux, c'est que l’Attus au sortir de l'oeuf a des 
poils tactils, quoique en petit nombre et la Lycose n'en a pas 
du tout. Apres la seconde mue toutes les deux ont par un poil 
sur le tarse, 2— sur le métatarse et 2 sur le tibia. La Lycose 
(dont il est question) adulte a 4 poils sur le tarse, 9—sur le 
metatarse et 7—sur le tibia. 

Enfin ce qui est de la valeur de ces conformations pour la 
systématique, il est douteux qu'elle soit plus grande que celle que. 
lui présentent les poils tactils en général. La nature même de ces 
conformations, ainsi que la tentative de Dahl de systématiser les 
araignées prenant pour base ce criterium, parlent en faveur de 
cela. 

Je ne puis m’arreter sur l'examen détaillé de cette tentative, 
parce que cela m’eloignerait trop du but que je me suis proposé 
dans la note présente, mais je me bornerai à dire que ce criterium. 
comme le prouve la tentative précitée, ne peut être adapté aux 
grouppes taxonomiques inférieurs. Quant aux supérieurs, le rappro- 
chement des familles, que Dahl établit sur ee critérium, est en 
contradiction avec ce que nous présentent les critériums, sous tous 
les rapports de bien plus grande valeur. 
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ETUDES SUR L'HISTOIRE PALEONTOLOGIQUE 
DES ONGULES. 
Par 


Marie Pavlow. 


II. 


Le développement des Equidae. 


(Avec deux planches). 


En commencant le second chapitre de mon ouvrage sur les on- 
gulés, je ne peux passer sous silence la note de M. Cope *) con- 
cernant le 1-er chapitre du dit ouvrage **). En exprimant ma re- 
connaissance à l'illustre paléontologiste pour l'attention qu'il a prêté 
à mon article, je ne peux admettre ses observations à propos de 
quelques formes anciennes fossiles, p. ex. Avopsodus Leidy. Selon 
M. Cope les pieds de ces formes manquant, et les dents seules 
étant connues, la position sénétique en devrait pour le moment 
rester indéterminée. Dans ce cas la plus grande partie des ani- 
maux resteraient sans que leur position fût déterminée. M. Cope 
ne veut admettre la réunion de Hyracotherium leporinum Ow. 
avec la famille de Phenacodontidae et place toute la famille des 
Hyracotheridae à la base du développement des Perissodactyla. 
Pourtant la ressemblance frappante des dents de Æyracotherium 
leporinum avec celles de Phenacodus puercensis distingue celui- 
là des autres Hyracotheridae. En même temps les tubercules 
doubles (ad Вайт.) bien développés aux molaires inférieures de 
Hyracotherium siderolithicum Pict. et la grande ressemblance 
des molaires supérieurs de ce dernier avec celles de Pachino- 
lophus ont permis de réunir Hyracotheriwm siderolithicum à la 


*) M. Cope. Amer. Natur. 1887. № 7 p.. 656. 
**) Marie Pavlow. Groupe primitif de l’éocène iuférieur. 
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famille de Pachynolopidae *). Nous avons alors: 1) Ayraco- 
therium leporinum Ow.—Phenacodus leporinum, caractérisé par 
des molaires supérieures à 6 tubercules arrondis, des molaires infé- 
rieures à quatre tubercules réunis par des côtes peu prononcées, 
en deux croissants (les différentes espèces de Phenacodus ont ces 
tubereules et ces côtes plus ou moins prononcés). 2) Les autres 
Hyrocatherium excepté Hyrac. craspedotum Cope, doivent être 
placés à la base de la ligne chevaline. Ce genre reste caractérisé 
par des molaires supérieures à 6 tubercules faiblement allongés, 
dont les contours sont moins accusés que chez la forme précé- 
dente; molaires inférieures forment deux croissants distincts, mais 
ne possèdent pas le double tubercule (a a'Rut.). Enfin 3) Pachy- 
nolophus siderolithicum- Hyracoth. siderolithicum suit généri- 
quement les Hyracotherium proprement dits et peut être distingué 
par les 6 tubercules des molaires supérieures reunis en 2 crêtes 
et par l'apparition du tubercule double (ad Rüt. aux molaires 
inférieures; caractére propre aux Equidae. L'absence de ce tuber- 
cule chez quelques Ayracotherium et sa présence chez quelques 
autres fig. 10 n'est que la preuve que les premières formes sont plus 
rapprochées des Phenacodus et les autres des Pachynolophus. 

Aprés cette observation et cette indication sommaire, j'aborde 
l'étude des différentes formes fossiles, qui doivent réunir les deux 
formes extrémes de la ligne chevaline, Phenacodus puercensis et 
Equus caballus, formes si éloignées par leur position géologique 
et par leurs caractéres zoologiques. Je vais rappeler les différents 
points de vue des paléontologistes sur la généalogie des chevaux, 
que j'ai déjà eu l’occasion d'indiquer en partie. 

Mr. R. Owen a été, parait-il, le prémier à indiquer **) Palaeothe- 
rium comme prédécesseur du cheval, et à supposer qu Anchithe- 
rium et Hipparion réunissaient ces deux formes. 

En 1875 W. Kovalewsky ***) a développé la méme idée en in- 
diquant Palaeotherium medium seul de ce genre, comme ancêtre 
des chevaux; il considérait le Hyracotherium comme une forme 
isolée, dont les rapports avec les autres formes éocènes n'ont pas été 
connus. Ce fut cette idée sur la provenance du cheval qui dominait 
sans rivale jusqu'à la découverte du Phenacodus par M. Wort- 
man et qui est encore admise actuellement par quelques savants. 


*) Gaudry. Les Enchaînements fig. 155 et 214. М. Lydekker. Catalogue 
part. Ill, p. 12. 
**) Owen. Palaeontology 1861. page 398. 
"**) Kovalewsky. Anchitherium. 
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En 1882—1886 М.М. Wortman *), et M. Schosser **) en 
étudiant Phenacodus ont indiqué cette forme comme restant à la 
base du developpement des Imparidigités en général et des che- 
vaux en particulier. Ayracotherium, d’après Vindication de ces 
auteurs, devait succeder au Phenacodus. 

Voilà deux idées différentes pour l’origine des chevaux; et 
c’est la dernière qui semble dominer aujourd'hui. Mais outre 
Vindication de la forme primitive chevaline, il nous est intéres- 
sant de suivre quelles sont les formes intermédiaires qui dans 
leur développement ont réuni les formes anciennes avec celles 
des Equidae de nos jours. Je ne ferai pas ici une étude dé- 
taillée des différentes opinions à ce sujet, exprimées par les pa- 
léontologistes, qui ont étudié cette question. Je ne ferai que les 
résumer brièvement, après quoi j'étudierai les formes, qui me pa- 
raissent composer la ligne génétique du cheval. Mon étude sera 
basée sur les riches matériaux, que je puisse trouver dans la litté- 
rature et sera appuyée des collections de l’Université de Moscou. 


. C’est depuis Cuvier, en 1872, que l'étude paléontologique des 
chevaux et des formes rapprochées a pris naissance. Cet éminent 
savant a décrit un grand nombre de différentes espèces du Pa- 
laeotherium, en réunissant sous ce nom générique plusieurs for- 
mes qui ont été séparées plus tard pour former des genres nou- 
veaux. Herman v. Meyer a séparé en 1834 Palaeotherium aure- 
lianense pour former un genre nouveau—Anchitherium aure- 
lianense, nom sous lequel cette forme est connue aujourd'hui, et 
ce n’est que Blainville qui a persisté de garder le nom de Pa- 
laeotherium aurelianense. 

"En 1833 Каир ***) а fondé le nouveau genre Hippotherium 
(Hipparion) pour l'animal trouvé à Eppelsheim et rapproché du che- 
val. Depuis cette trouvaille la description des fossiles de ce groupe 
a été suivie d'une comparaison des genres: Palaeotherium, An- 
chitherium, Hipparion et Equus. Tous les paléontologistes, occu- 
pés de cette question, étaient d'accord sur la ressemblance de ces 
formes, tous y voyaient une parenté. Les noms de ces illustres 
savants sont trop connu, pour que j'aie besoin de les citer ici. Il 
me suffit de rappeler: M.M. Owen, Gaudry, Rütimeyer, Herman v. 
Mayer, pour évoquer le souvenir d'une pléïade de savants qui ont 


^ 


dédié leur vie à cette étude. Tous ces savants voyaient cette pa- 


*) Wortman. 0n the origin of Horses. 
**) Schlosser. Beiträge zur Kenntniss der Hufthiere, 
==) Каир. Die zwei urweltlichen Pferdeartigen Thiere. 
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renté et cette ressemblance, mais ce fut W. Kovalewsky, qui a 
entrepris une étude toute spéciale pour suivre les différentes mo- 
difleations, qu'ont subi ces formes durant les époques géologiques. 
En 1873 W. Kovalewsky **) est arrivé à la conclusion, que les 
formes mentionnées ont été non seulement rapprochées, parentes, 
mais qu'elles se sont transformées les unes dans les autres que 
Palaeotherium, Anchitherium, Hipparion et Equus présentent, 
pour ainsi dire, la méme forme palaeotherienne, modifiée dans les 
temps géologiques, que toutes ces formes ne sont qu'une transfor- 
mation d'une forme dans l’autre. C'est dans son ouvrage sur .l’An- 
chitherium^ que W. Kovalewsky suit pas à pas les modifications, 
qui ont dü se produire dans les différentes parties de ces formes, 
pendant leur développement successi, depuis Ie Palaeotheriwm 
jusqu'au Equus. Il est vrai que les mêmes caractères de ces for- 
mes ne coincident pas souvent, mais la ressemblance des plusieurs 
autres a permis à ce savant d'arriver à la conclusion générale que 
ces formes se sont développées les unes des autres et il a formulé 
ce développement dans un tableau dont je reproduis ici une partie. 
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“*) W. Kovalewsky. Anchitherium. 
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De ce tableau nous voyons: que 1) W. Kovalewsky considérait 
le Palaeotherium medium comme espéce unique dans le genre 
Palaeotherium, qui a servià développer la forme suivante— Anchi- 
therium; que 2) les autres espèces de ce genre ont disparu dans 
le miocene sans laisser de descendants; que 3) Æyracotherium. 
(connu à l'époque de l'apparition de cet ouvrage par les dents 
seules des formes européennes) est placé, comme forme éocène, 
dont les ancêtres et les descendants ne sont pas indiqués. Cette 
opinion sur le développement des chevaux répondait à la théorie 
évolutioniste et a été acceptée par d'autres savants. Dans l'ouvrage 
sur le „Mont. Léberon* M. Gaudry dit: „les Anchitherium sont en voie 
de devenir des Hipparion, mais ont encore gardé une grande 
partie des caractères de leurs ancêtres des Palaeotherium“ (page 
32). A peu près à l'epoque de l'apparition de l'ouvrage de W. 
Kovalewsky une étude au méme sujet a été faite en Amérique. 
M. Marsh а publié en 1874 *) un ouvrage, résumant la généalogie 
du cheval américain en partant de l’éocène jusqu'à nos jours. Cet 
ouvrage est suivi d'un tableau, qui nous présente des schémas des 
dents et des membres avec leurs modifications successives depuis 
l'Orohipp^ts (éocène) jusqu'au Equus récent. Plus tard M. Marsh 
a complété **) ce tableau par deux formes nouvelles Æpihippus 
et Hohippus (la plus ancienne). En 1878 l’illustre professeur du 
Museum de Paris, M. Gaudry a publié son livre sur „les enchaîne- 
ments du monde animal“, ouvrage qui a tant passionné la jeunesse 
et a provoqué l'admiration pour la paléontologie, qui ouvrait un 
nouvel et large horizon à l'étude des sciences naturelles. Il est 
vrai que dans cet ouvrage nous ne trouvons pas de résumé sys- 
tématique sur le développement de la ligne chevaline, mais dans 
tout le chapitre concernant les Solipédes on voit que M. Gaudry 
admet l’idée de W. Kovalewsky à l'égard du dit développement. 
Mais, en comparant les denis et les membres des Palaeotheridae 
et des Equidae, l'auteur ne se borne pas à nommer Palaeotherium 
medium (comme le fait W. Kovalewsky), mais a recours à diffé- 
rentes espèces de ce genre. Оп rencontre ici Pachynolophus si- 
derolithicum, placé entre Palaeotherium minus et Anchitherium 
par la ressemblance des dents, surtout les molaires inférieures. 
En comparant les membres M. Gaudry trouve utile de placer Pa- 
loplother. minis entre Palaeotherium medium et Anchitherium. 


*) Marsh. Fossil Horses. 
**) Marsh: Polydactyle Horses. 1879. 
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Mais, dans tous ces comparaisons des différentes formes rappochées 
on voit dominer lidée de W. Kovalewsky sur le développement de 
la ligne chevaline. 

En 1881 M. Cope *) nous donne le schéma suivant pour ré- 
sumer le développement des Perissodactyla: 


e Equidae. 
Tapirid, 
e Palaeotheridae, 
„| Menodontidae. 


\ 


9 Chalicotheridz. 


Hyracotheridae, 9 


Nous voyons que M. Cope place la famille des Hyracotheridae 
à la base de l'arbre génétique des Perissodactyla, et suppose, 
que les chevaux ont dü traverser pendant leur développement les 
stades de Chalicotheridae, de Menodontidae et de Palaeotheri- 
dae. L'étude des familles nous démontrera si ce point de vue est 
naturel. La méme idée a encore été exprimée par M. Cope en 
1884 **). M. Köllner ***) admet la théorie de W. Kovalewsky 
sur le développement de la lizne chevaliae et attache une grande 
importance au genre Palaeotherium, comme ancêtre des Equidae 
(p. 20 et 24). Pourtant l’auteur divise les Palaeotheridae en trois 
groupes: 1) genre Anchilophus, qui n'a pas laissé de descendents, 
de même que 2) le genre Paloplotherium, enfin 3) Palaeothe- 
rium medium, ancêtre des chevaux. 

A la méme époque (1882) Phenacodus füt trouvé en Amérique 
et placé par M. Wortman à la base des Perissodactyla, comme 
j'ai dejà eu l’occasion de lindiquer. Dans l'exposition du dévelop- 
pement des Perissodactyla, l'auteur suppose, comme Га fait M. 
Cope, que les Perissodactyla, se transformant successivement, ont 
iraversé presque toutes les familles de cet ordre (excepté les Та- 
piridae et les Rhinoceridae) pour aboutir à Equus ****). Phena-. 
codus dans son développement а dû passer à Hyracotherium 
(Fam. des Lophiodontidae) d'après M. Wortman. 


*) Cope. The systematic Arrangement of Perissodactyla. 
**) Cope. Tertiary Vertebrata. 
###) Köllner. Entwickelangsgeschichte der Sáugethiere, 1832. 
####) Wortman. On the origin and development of the existing horses. 
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En 1883 la littérature paléontologique s’est enrichie par l’ou- 
vrage capital de M. Branco *), renfermant de nombreuses indica- 
tions nécessaires sur la distribution géologique et géographique 
d'Equidae. On trouve dans cet ouvrage une étude comparative 
détaillée sur l'Eqwws Andium et autres formes: Anchitherium, 
Hipparion et différents Equus, mais l’auteur n'exprime aucune opi- 
nion sur les formes primitives de ce groupe. Ce n’est qu'à un seul 
endroit que M. Branco indique, que M. Cope suppose Ayracothe- 
rium et non Palaeotheriwm ancêtre des chevaux (p. 104). M. 
Oscar Schmidt **) dans son travail, paru en 1884, confirme les 
idées de M. Owen et de W. Kovalewsky en rangeant Palaeothe- 
rium, Anchitherium, Hipparion et Equus comme formes suc- 
cessives dans leur développement. C'est un retour aux idées, qui 
semblaient être modifiées aprés la découverte des Phenacodus et 
des Hyracotherium américains, et après l’indication de la posi- 
tion de ces derniers à la base de la ligne chevaline. Pour les Equi- 
dae de l'Amérique, M. Schmidt accepte la théorie de M. Marsh. 

J'arrive maintenant à l'ouvrage de M. Schlosser ***), ouvrage que 
jai souvent cité dans le l-er chapitre de mon étude. Ce savant 
nous donne l'arbre généalogique détaillé des Æquidae, en partant 
de Phenacodus puercensis et de Hyracotherium. Ce qui est 
surtout précieux dans ce travail, c'est l'identification des dilféren- 
ies formes connues sous des noms différents, mais étant en réalité 
synonymes. Cette identification est surtout précieuse à l'ésard des 
formes de M. Marsh, que l'auteur a comparées personnellement, et 
qui ne sont représentées dans l'ouvrage cité de M. Marsh que par 
des schémas, avec un resumé suceint des caractères distinetifs. 
Les os carpiens et tarsiens n'y figurant pas, les genres indiqués 
étant à peu près tous fondés par M. Marsh et n'étani pas mis en 
synonymie. avec les formes européennes ou américaines des autres 
auteurs, ce travail ne peut être utile pour l'étude comparative 
sans [e témoignage des paléontologistes, qui ont eu l’occasion de 
comparer les échantillons de M. Marsh avec les formes dejà con- 
nues. Or, dans mon étude j'aurai recours à ces témoignages per- 
sonnelles de M. Schlosser, pour identifier les formes synonymes, 
mais portant des noms différents. 

D'aprés le tableau de M. Schlosser, résumant le développement 
des Perissodactyla (p. 30), nous voyons que toutes les formes 


) Branco. Fossile Säugethiere—Fauna v. Punin. 1883. 
" Oscar Schmidt. Die Säugethiere in ihrem Verhältniss z. Vorwelt. 
***) Schlosser. Beiträge zur Kenntniss der Hufthiere. 
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européennes de la ligne chevaline ont leurs représentants en Amé- 
rique, ce qui n'a pas lieu à l'ézard du Meryhippus Leid. de 
l'Amérique, qui semble donner naissance à une nouvelle branche 
chevaline européenne. Meryhippus a pour ainsi dire réuni en lui 
les formes européennes, pour en développer une nouvelle série. 

M. Sehlosser suppose que nous devons chercher le commence- 
ment de la ligne chevaline en Amérique, à cause des Phenacoden- 
tidae, qui s'y sont développés et qui y ont donné naissance aux 
Hyracotheridae. 

Le genre Palaeotherium n'est d'après M. Schlosser qu’une bran- 
che latérale, qui, provenant d’autres espèces des Phenacodus, à 
disparu sans laisser de descendents. C’est done M. Schlosser, qui 
le premier a considéré sous ce point de vue tout le genre Pa- 
laeotherium et même tout le groupe des Palacotheridae: Pa- 
laeotherium, : Paloplotherium et Propalaeotherium. Pachynolo- 
phus parait à l’auteur se trouver dans la même condition que les 
formes précédentes, à l’exception de Pachynolophus Kov. (Hy- 
racoth. siderolithicum) et Pachynolophus Cope. 

Quelques mois après l'apparition de l'ouvrage de M. Schlosser, M. Ly- 
dekker a publié son „Catalogue“ *), dont la IlI-me partie est consacrée 
principalement aux Perissodactyla. Nous y trouvons Hepparion pla- 
cé dans la famille d’Hquedae; M. Lydekker fait en même temps re- 
marquer la difficulté qu'il y a à séparer la famille d’Anchithe- 
ridae de celle d’Equidae. Le genre Anchslophus parait à l'auteur 
être intermédiaire entre Pachynolophus et Anchitherium (p. 42), 
Pachynolophus d’après les molaires supérieures intermédiaire entre 
Anchilophus et Hyracotherium (р. 13). Suivant ces indications, 
je crois pouvoir ranger ces formes dans l’ordre suivant, en par- 
tant de Æyracotherium leporinum Ow. et différentes formes amé- 
ricaines, suivant par Pachynolophus, Anchilophus et Hipparion, 
pour arriver à Æquus. Cette succession des formes dans le deve- 
loppement de la ligne chevaline coïncide avec celle qui a été in- 
diquée par M. Schlosser dans son tableau. 

Je crois utile de noter que dans le „Systematik index“ du Ca- 
talogue Hyracotherium et Pachynolophus (=Propalaeotherium) 
sont placés dans la famille des Lophiodontidae. Anchitherium, 
Anchilophus et Palaeotherium sont réunis dans la famille des 
Palaeotheridae (y compris Paloplotherium). La position génétique 
des Palaeotheriwm n’est pas indiquée dans cet ouvrage. 


*) Lydekker. Catalogue Part Ilf. 
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Dans l’intéressant ouvrage, qui vient de paraître, M. Gaudry *) 
donne plusieurs tableaux, résumant le développement des Perisso- 
dactyla. Pour le groupe des chevaux l'auteur indique comme forme 
primitive Pachynolophus de Reims (dans l’éocène inférieur), donnant 
deux branches: Pachynol. isselanum d'un côté et Paloplotheriwm 
de l'autre. A Pachynolophus succède Anchilophus radegondense 
de l’éocène supérieur. Les deux branches aboutissent à un seul 
représentant dans le miocène moyen— Anchitherium, qui précède 
Hipparion. (miocène moyen). Les différentes espèces de ce dernier 
donnent les différentes espèces d' Equus apparaissant dans le miocène 
supérieur (Jg. sivalensis) et existant encore aujourd'hui (p. 140). 

Ce qui est intéressant à noter, c’est que Pachynolophus de 
Reims, nommé comme la forme la plus ancienne de la ligne che- 
valine, est aussi, d’après l’auteur, la forme, par laquelle le type 
Rhinoceridae esi lié au type Tapiridae“ (page 151). Paloplo- 
therium ainsi que Palaeotherium magnum et Pal. curtum sont 
indiqué comme réunissant Pachynolophus avec Acerotherium. 

D’après ce qui est parvenu à ma connaissance, ce sont là toutes 
les données principales qu'offre la littérature paléontologique pour la 
question, qui nous intéresse. Aprés cette revue générale, je voudrais 
m'arréter encore à la famille des Palaeotheridae, dont le röle dans 
cette ligne parait varier selon les différents auteurs. Tandis que 
M. Owen et W. Kovalewsky ont indiqué Palaeotherium comme 
forme primitive des chevaux (idée admise par plusieurs autres pa- 
léontologistes), d'autres savants, comme М. M. Wortman et Cope, 
n'en ont fait qu'une forme intermédiaire; M. Sehlosser l'envisage 
comme une forme qui, quoique rapprochée des chevaux, ne se 
irouve pas en ropport direct avec ces derniers (n'est qu'une branche 
latérale). M. Gaurdy place cette forme prédécesseur d’Acerotherium, 
comme nous venons le voir. 

Il me semble que, pour décider cette question, il est plus natu- 
rel de commencer par l'étude comparative des formes, qui pourront 
entrer dans la ligne genetique des chevaux. Alors la question con- 
cernant. la position du Palaeotherium sera décidé d’elle-méme; 
sa parenté avec les autres formes d’Zquidae, sa ressemblance а 
un desre plus ou moins rapproché s'établiront par la comparaison 
d'autres restes fossiles. Dans ceite étude je ne me bornerai pas à 
comparer seulement les formes européennes; mais j'attacherai éga- 


lement mon attention sur les fossiles connus des deux hémisphères, . 


*) Gaudry. Les ancêtres de nos animaux. 1888. 


— 144 — 


car il me parait impossible d'admettre que les formes semblables 
se soient isolément développées dans différents pays et qu'elles 
soient arrivées à donner comme point culminant la méme forme— 
Equus, comme l’admettent plusieurs paléontologistes, p. ex. М. 
Ch. Vost. *). П me parait beaucoup plus naturelle de croire que 
le développement et la prédominance de l'une ou de l'autre de 
ces formes dans un pays donné n'a été que le résultat des con- 
ditions temporaires et que le changement de ces conditions a 
provoqué ou une émigration des formes, ou les modifications de 
celle ei selon ces conditions. 

Encore quelques mots avant d'aborder l'étude comparative: je 
ne veux point dire que les formes que j'indiquerai ici, soient des 
formes absolues, uniques, qui sont entrées dans l'enchainement de 
la ligne chevaline, que ces formes se soient succédé sans interrup- 
tion ou sans l'intervention de toute autre forme. Je les considere seule- 
ment comme des chainons rapprochés les uns des autres par leur res- 
semblance; mais il est bien possible que plus tard on trouvera en- 
core quelques formes, qui entreront dans cette chaîne, pour la 
compléter, pour en réunir plus intimement les anneaux, ou peut- 
être méme pour en remplacer quelqu’uns, qui ne sont connus 
aujourd'hui qu'en partie. 


Or, en admettant la famille des Phenacodontidae à la base du 
développement de la ligne chevaline et indiquant Phenacodus pu- 
ercensis Cope comme forme qui, selon ses caractères peut être re- 
gardée comme ancêtre d’ Equus, je place la famille des Hyraco- 
theridae (de l’eocène inférieur) comme la première qui ait subi 
une transformation évidente dans la direction du développement du 
cheval. Je vois dans Hyracoth. venticolum **) Cope le type de 
cette famille, caractérisée par quatre doigts aux membres anteri- 
eurs et trois doigts aux membres postérieurs; les molaires supérieurs 
composées de six tubercules (T. I, fig. 1), presque arrondis, les 
quatre tubercules des molaires inférieurs (T. I, fig. 9), perdant 
leur contours pour se réunir les uns aux autres par des faibles 
cötes, et donner naissance à la formation de deux croissants. 

Les molaires supérieurs se distinguent des prémolaires; la pr’ est 
triangulaire, la pr* a presque la méme forme que la pr', mais est 


*) Ch. Vogt. Quelques hérésies darwinistes. 
**) Cope. Tertiary vertebrata T. 49 a, 49 b. 


— 145 — 


plus petite; la pr? n’est formée que de deux tubercules, dont l'an- 
térieur est plus petit; enfin la pr‘ ressemble à une petite canine 
et a le type carnivore. La pr’ est séparée de la précedente et de 
la canine par deux petites diastemes. La pr' inférieure ressemble 
aux molaires; la pr^ est plus simple, les pr? et pr‘ ont la forme 
des canines supérieurs et sont séparées les unes des autres et de 
la canine par des diastèmes. La dernière molaire inférieure est 
munie d'un talon. Nous voyons que cette disposition des dents 
du Hyracotherium  venticolum est presque la méme que chez 
Phenacodus puercensis, mais les tubercules commencent à perdre 
leur forme arrondie, et la pr* devient plus compliquée. M. Schlos- 
ser *) croit Ayracotherium venticolum identique avec Eohippus 
Mr. (sans indiquer l'espéce). M. Cope identifie les autres espéces 
d’Hyracotherium avec Orohippus Mr. Il est bien possible que les 
deux genres de M. Marsh peuvent être synonymes avec les diffé- 
rentes espèces des Alyracotherium. Orohippus Mr. caractérisé 
par les quatre doigts aux membres antérieurs et trois doigts aux 
postérieurs représente les membres de Æyracotherium ventico- 
lum décrites et représentés par M. Cope, Eohippus pernix Mr. 
possédant le rudiment du 5-me doist et ayant la partie inférieure 
de l'astragalus plus allongée **) et plus rapprochée de celle des 
Phenacodus, trouvera sans doute une forme identique parmi les 
autres Hyracotheridae. En tout cas, on voit que la famille des 
Hyracotheridae présente déjà une réduction bien prononcée du 
nombre des doigts, comparée au Phenacodus. De nouvelles fouil- 
les en Europe et en Amérique nous découvriront probablement les 
différentes formes intermédiaires et réuniront plus intimement ces 
deux types bien connus. 

En continuant notre comparaison des dents, nous devons nous 
arrêter à Pachynolopidae (éocène moyen). Cette famille nous pré- 
sente un nouveau caractère de rapprochement avec les chevaux. 
Les molaires inférieures possédent déjà le tubercule double (T. I. 
fig. 11, aa') qui se développera plus tard en feuillets moyens 
(T. I, fig. 17 aa') des molaires inférieures des chevaux. Les tu- 
bereules des molaires supérieures chez Pachynolophus se sont 
allongées d'une manière bien nette, marquant la tendence de se 
iransformer en crêtes. Au côté postérieur des molaires supérieures 
apparait un tubercule aecessoire (T. I, fig. 2, c). La disposition 


=) Schlosser 1. cit. p. 13. 
**) Marsh. „Pourtant cette face allongée possède à sa partie inférieure une pe- 
tite facette pour le cuboid.“ Amer. Journ. of Se. and Arts. 1878. tom. 12, p. 401. 
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des dents, ainsi que leur forme zénérale ont aussi changé pro- 
sressivement. La 3-me prémolaire supérieure est plus rapprochée 
des autres molaires que dans la forme précédente (T. L fis. 2); 
la pr^ ressemble déjà à la pr'—m, elle mest que plus petite. 
Dans la mächoire inférieure (fis. 11, T. I) la pr? est aussi rap- 
prochée de son pr^, mais la structure en est plus simple. Les mem- 
bres de ce genre ne sont pas encore connus. M. Lydekker indi- 
que dans le Catalogue (p. 13) que Pachynolophus se trouve en 
Europe et dans l'Amérique du Nord. Je n’ai pas pu trouver l'in- 
dication dans la littérature pour ce dernier cas. Ne serait-ce pas 
Orotherium *) Cope, dont la ressemblance des dents nous permet 
de supposer, quil pourrait entrer dans cette famille (les aa‘ Rü- 
tim. sont présents). Le zenre Pachynolophus présente une série 
de modification des denís dans les différentes espéces; quelques- 
unes d'entre elles sont plus rapprochées des Hyracotheridae, р. 
ex. Pachynolophus prevosti Gerv. **), qui présente la 2-me pre- 
molaire supérieure moins compliqués qu'elle ne l'est chez Pachy- 
nol. siderolithicum (T. L fig. 2). forme plus développée. Pa- 
chynolophus de Reims, cité par M. Gaudry ***) comme forme de 
l’eocène inférieur, qui a donné naissance aux principaux groupes 
des Imparidigites (Equwidae, Rhinoceridae et Tapiridae) doit 
présenter une espèce encore moins modifiée que les formes ci nom- 
mées. À mon zrand rezret, je n'ai pas en ma dispositiou ni la 
description ni les figures de cette forme. Le genre Pachynolophus 
paraît méme arriver dans l’éocène supérieur (Pachynol. cervulus 
бету. ===). 

М. М. Gaudry ****) et Lydekker ******) croyent Pachynolophus 
synonyme avec le Pr opalaeotherium. Mais, cette derniere forme 
parait étre un type qui, réunissant les traits caractéristiques de 
plusieurs genres, ne pourrait être intimement rapprochée d'aucune 
en particulier. Ses molaires supérieures ont une ressemblance avec 
Pachynolophus; mais la premiere prémolaire, dessinée par W. 
Kovalewsky (T. VII, Anthracother.) nous montre, qu'elle est beau- 
coup plus simple que ne l'est méme la pr* de Pachynolophus. 
En méme temps les molaires inférieures possédent le аа’ Вайт. 


#) M Cope. 100-th. Merid. T. LXV, f. 
**) W. Kovalewsky. Anthracotherium. T. УШ, f. 8. 
###) Gaudry. Ancêtres de nos animaux, page 121, 140 
####) Lydekker. Catalogue, page 15. 
#####) Gaudry. Enchaînement, page 67. 69. 
weve) Tydekker. L. eit, page 13. 
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ce qui les éloigne des Æyracotherium en les rapprochant des 
Pachynolopidae une fois de plus. La position de Propalaeothe- 
rium dans l’éocène moyen et la grande correspondance de ses dents 
avec celles de Meniscotherium d'autre part; enfin son astragalus 
avec la partie inférieure allongée (Вашу. T. VII). Palaeoth. d'Ar- 
genton fig. P? argent. Gervais Zool. et Paléont. fr. p. 61)—tout 
cela donne au Palaeotherium des caracteres qui mettent en doute 
за position génétique, et ne me permettent pas de la croire syno- 
nyme avec Pachynolophus. 

On a trouvé dans l’éocène supérieur une forme qui doit appar- 
tenir à la famille des Pachynolopidae en succédant à ce genre 
tant par ses caractères anatomiques que par sa position séolosi- 
que; c'est Anchilophus бету. Les six tubercules (T. I, fig. 3) des 
molaires supérieures forment ici deux crêtes, dout les parties 
externes forment les côtes externes des dents, caractéristiques 
chez les chevaux. Les parties moyennes des crêtes sont de- 
veloppées plus faiblement, et les parties internes se sont un 
peu dirigées en arrière. Le tubercule accessoire (fig. 3, c) des 
molaires supérieures est plus prononcé que dans le Pachynolophus. 
Les molaires inférieures ont leurs tubercules doubles (T. I, fig. 
12 a a’) plus développés. Il n'existe plus de diastème entre les 
prémolaires. Les pr? et pr? supérieures ressemblent aux molaires: 
la pr? n'est que plus petite. Les prémolaires inférieures ont la 
méme disposition que les supérieures; les pr‘ des deux mâchoires 
restent petites et carnivores; le talon de la derniére molaire inférieure 
se conserve. 


W. Kovalewsky a indiqué los magnum ad Anchilophus de Mau- 
remont *), comme unique partie connue du squelette de ce genre. 
Cet os avait à sa partie postérieure une protubérance, qui entrait 
dans l’enfoncement de Pos lunare, ce qui a lieu dans les formes 
des imparidigites, qui ont commence la réduction de leurs mem- 
bres. Chez les formes avecles membres non réduites cette protu- 
bérance passe entre le scaphoide et Ie Iunaire. W. Kovalewsky, en 
attribuant une grande importance à cette forme de l'os magnum, 
ne voit dans Anchilophus qu'un „Versuchsgenus in der Pferderich- 
tung. Der Versuch war aber erfolglos und der Anchilophus erlischt 
im Hocan, ohne directe Nachfolger zu hinterlassen“. Ce résultat me 
parait parfaitement étrange, et en m'appuyant sur la ressemblance 


*) W. Kovalewsky. Anthracotherium, page 157. 
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des dents d’Anchilophus avec celles de la forme précédente et 
celles d’Anchitherium, comme nous allons le voir et sa for- 
me dejà modifiée de los magnum, je crois naturel de voir 
dans Anchilophus une forme, qui n'est pas eteinte sans descendents, 
mais qui s'est transformée en Anchitherium. M. Schlosser place 
Anchilophus avec Epihippus Mr. *), en indiquant pour les deux 
formes les mêmes caractères et le nombre commun de trois doigts 
à tous les membres. C'est un grand point d'appui pour Ia position. 
génétique d’Anchilophus précédant Anchitherium, dont la res- 
semblance est si grande, qu'on a confondu les dents de ces deux 
formes (Gervais. Zool. et Pal. fr., t. 30). 

Le genre Anchitherium ayant ses représentants dans le mio- 
cène de l'Europe et de l'Amérique du Nord est trés rapproché des 
formes d'abord étudiées. Il présente pour ainsi dire le développe- 
ment successif des dents d'Anchilophus et des membres d'Epi- 
hippus Mr. Les tubercules formant les crétes des molaires supé- 
rieures se sont recourbés un peu plus en arrière (T. I, fig. 4); 
les tubercules moyens sont les moins développés. Au côté posté- 
rieur les tubercules accessoires (c) sont bien prononcés. Les mo- 
laires inférieures (T. I, fig. 13) rappellent par leur forme celle 
d’Anchilophus, en développant plus les tubercules аа’ et en di- 
minuant le talon de la dernière molaire. Les molaires des deux 
máchoires forment des rangées complétes sans diastémes; les six 
molaires sont égales, la 7-me plus petite conserve la forme 
carnivore. Les espèces européennes d’Anchitherium (Anch. aurelia- 
nense) sont plus grandes que celles de l'Amérique (Anch. Ба- 
irdi), qui par cela même, ainsi que par leurs caractères anato- 
miques, sont plus rapprochées de la forme précédente. 

Les membres de devant sont munis de 3 doists bien dévelloppés 
avec le rudiment du 4-me (У metc. selon M. Schlosser et M. 
Marsh). W. Kovalewsky l'indique dans le texte de son ouvrage sans 
le figurer dans le tableau **). M. Lydekker (Catal. p. 43) dit pour 
Г Anchith. awrelianense: „there is no trace of the fifth metacar- 
pal^. Cette apparente opposition d'opinions sur le nombre des me- 
tacarpus confirme l'idée que ce genre nous présente plusieurs 
espèces, possédant des caractères progressivement variables. Dans 
quelques formes ces caracteres indiquent des stades plus dévelop- 
pées que les autres. Anchitherium Мага Leidy corserve le ru- 


*) Schlosser. L. cit, page 14. 
**) W. Kovalewsky. Anchitherium, T. Il, fig. 1. Anthracotherium, T. VIII, fig. 3. 
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diment du V-e metacarpus et présente les petites dimensions, tan- 
dis que I’ Anchitherium aurelianense s'est debarassé de son metacar- 
pus V et a beaucoup augmenté sa taille. Des différentes formes 
intermédiaires complètent la série. Par leur position géologique 
c’est l’Anchitherium de l'Amérique du Nord (depuis le miocène 
inférieur) qui est plus ancien que celui de l'Europe (depuis le 
miocène moyen). 

M. Schlosser croit que Mesohinpus et Mrohippus Mr. sont 
identiques avec Anchitherium *), mais il n'indique pas, laquelle 
de ces formes est plus rapprochée aux espèces européennes et la- 
quelle à celles de l'Amérique, pourtant la différence est assez no- 
table. П me semble possible de supposer que Mesohippus n’est 
autre chose qu Anch. Bairdi, et qu Anchither. aurelianense ne 
présente qu'une variété plus grande et plus développée du genre, 
y compris Miohippus Mr. 

Les formes que nous avons jusqu'à présent passées en revue, 
nous paraissent tellement rapprochées les unes des autres, et appa- 
raissent avec une telle succession de caractères anatomiques et 
d'époques géologiques, que quelques formes intermédiaires suffi- 
raient pour rendre cette succession si peu tranchée qu'il serait même 
difficile de définir les limites de la transformation. De cette ma- 
niere nous sommes arrivés à Anchitherium, cette forme dont la 
position dans la ligne chevaline n'est contestée de personne. Mais, 
dans cet enchainement des formes, conduisant à Anchitherium, 
nous n'avons pas rencontré Palaeotherium, forme, dont la po- 
sition génétique, qui précède Amchitherium, a été pour la pre- 
miére fois contestée par M. Schlosser, qui n'en voyait qu'une branche 
latérale et non une forme liée génétiquement avec Anchitherium. 
La méme idée a été exprimée par A. Pavlow **), qui voit dans 
Palaeotherium (ainsi que dans Anoplotherium et Entelodon) une 
forme, qui avait réduit inadaptivement ses membres, et a disparu 
sans laisser de descendants. Pourtant, la position de Palaeothe- 
rium est regardée par plusieurs paléontologistes si parfaitement 
déterminée dans la ligne chevaline que le simple replacement de 
sa position, sans indiquer les données qui forcent à le faire, ne 
sauraient suffir. Nous allons passer en revue, quoique brièvement, 
les caracteres de cette forme, pour décider le pour, ou le contre 
de sa position. Pour ne pas entrer dans des détails inutiles, j'aurai 


*) Schlosser. L. cit, p. 14. 
**) А. Pavlow. Note sur l’histoire géologique des oiseaux. 1885, p. 25. 
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recours à l'ouvrage de W. Kovalewsky où la comparaison de Pa- 
laeotherium avec Anchitherium a fait le mieux ressortir les traits 
de ressemblance et de dissemblance de ces formes. Sans m'arréter 
aux dissemblances assez marquées de quelques parties d'omoplate et 
d' humerus *), j'attirerai l'attention sur le radius (page 10—11) si dif- 
férent dans les deux formes. En parlant de la face articulaire infé- 
rieure du radius du Palaeotherium, W. Kovalewsky dit, qu’elle 
diffère complètement d’Anchitherium (cette dernière représente la 
face carpienne de l'ane), et que ,là etait la grande difficulté de 
passage entre Palaeotherium et Anchitherium“ (page 12, fig. 47). 
Dans cette méme page on trouvera l'indication de ces différences; je 
ne crois pas nécessaire de les répéter ici. 

Cubitus, femur, tibia, et les os garpiens présentent chez ces 
deux formes des différences qui ne nous permettent pas d'ad- 
mettre une parenté intime. Même l'atlas de Palaeotherium a un 
caractére qui ne permet pas de le rapprocher de celui des 
chevaux: „le canal pour l'artére vertébrale y perce en arrière 
l'épaisseur de l'apophyse latérale vers la base comme dans le 
tapir, et non sa face supérieure comme dans le cheval et 
l'Anchitheriwm* (page 69, fig. 40). Ce caractère a été indi- 
qué par Cuvier **). Si nous passons à l'examen des dents du 
Palaeotherium, nous verrons une grande différence dans la forme 
des crêtes, très contournées en arrière chez Palaeotherium com- 
parativement à Anchitherium. Le côté extérieur des molaires 
supérieures présente ces deux plis saillants, qui distinguent les dents 
des Palaeotherium de toutes les dents des formes analysées. 

Les molaires inférieures ne présentént pas des denticules doubles 
(ad), si caractéristiques dans la ligne chevaline, et qu'on trouve 
dejà dans des formes aussi anciennes que Pachynolophus. 

Je ne chercherai pas à déterminer pour le moment la position 
senetique de Palaeotherium, et à indiquer les ancêtres et les 
descendants de cette forme; il faudrait pour cela faire une étude 
spéciale de différentes espèces de Palaeotherium et des formes 
qui leur sont rapprochées. J'ai voulu seulement démontrer l'im- 
possibilité de sa position génétique, précédant l’Anchitherium, et 
indiquer, qu Anchilophus бету. (Epihippus Mr.) possède in- 
contestablement tous les caractères nécessaires pour occuper cette 
place (du moins parmi les formes connues). 


*) W. Kovalewsky. Anchitherium, page 45, 71. 
**) G. Cuvier. Oss. fass. p. 397. 
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Pour s'expliquer la raison pour laquelle W. Kovalewsky а 
placé le Palaeotherium, comme ancêtre des chevaux, et prédé- 
cesseur d’Anchitherium, il faut se rappeler, que la plus grande 
partie des formes américaines, trouvées et décrites par М.М. Marsh 
et Cope n'ont pas été connues avant la publication de l'ouvrage 
de W. Kovalewsky. Il est certain que parmi les formes connues alors 
Palaeotherium était celle qui paraissait la plus rapprochée d’_An- 
chitherium, et, en supposant quelques formes encore inconnues, 
placées entre ces deux genres, on pourrait admettre le passage de 
l'une de ces formes à l’autre. La diversité des caractères des Pa- 
lacotherium, concerne surtout les dents et l'astragalus *), dont le 
prolongemeut inférieur est d'une longueur variable, selon les différen- 
tes espèces; la facette calcandenne varie aussi dans les astragalus 
des Palaeotherium, tantôt s'allongeaut pour arriver presque jusqu'au 
bord inférieur, tantót se raccoureissant et s'arrondissant. 

Tous ces caractères, ainsi que la diversité de taille du Palaeo- 
therium ne laissent pas de doute que c'était un groupe très variable, 
peu stable pour ainsi dire, mais qui, en méme temps, n'a pas les 
caractères qui permettraint ou de le positivement réunir à quelque 
forme connue, ou de le réjeter, comme brauche latérale disparue 
sans laisser de descendants. Cette diversité de caractères est d'au- 
tant plus frappante que toutes les espèces de ce genre арраг- 
tiennent à la même époque géologique (éocène supérieur). Ce genre 
nest connu qu'en Europe, et encore sa distribution géographique 
n'est-elle pas large dans cette partie du monde; il a été trouvé 
principalement en France, plus rarement en Angleterre et en Alle- 
magne. 

En étudiant les formes chevalines américaines, on est frappé de la 
ressemblance de Meryhippus (t. 1, fig. 5, 14) Leidy avec Anchithe- 
rium dune part, et avec Protohippus Leidy de l'autre. A mon 
grand regret, je n’ai à ma disposition ni moules, ni spécimens de 
cette forme si intéressante et je dois me borner aux dessins, don- 
nés par M. Leidy **) et à la description qu'il a faite. Cette der- 
niere est si parfaite, pourtant, qu'elle donne une idée complète 
de la position de Meryhippus entre Anchitherium et la forme 
suivante—Protohippus. M. Schlosser dit aussi, que cette forme 
„genügt allen Anforderungen, die man einer Mittelform zu stellen 


*) Voir les nombreux dessins chez Blainville et Gervais, pour les dents et les 
‚pP 
astragalus. 
==) Leidy. Nebraska et Dakota page 292, 294. T. 17, 1 
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berechtigt 15 (entre l’Anchitherium et Equwidae proprement 
dit) *). C'est dans les dents de cette forme que nous voyons pour 
la premiere fois apparaitre le cément, remplissant les intervalles 
entre les crétes, ce qui est moins marqué dans les prémolaires 
et plus dans les dents de lait; l’allongement des molaires com- 
mence aussi chez Meryhippus. C'est encore dans cette forme que 
se produit l'isolement des deux îlots (0. 0. f. 8.) remplis du cément: 
ces îlots sont caractéristiques pour les dents d’Eguidae. (Marken 
de Kovalewsky). L'ilot antérieur se forme par la réunion des pro- 
longements latéraux des tubercules moyens (m. m); le postérieur (0) 
sräce aux prolongements du tubercule accessoir (c), quile lient avec 
le tubercule moyen portésieur (m). Ces ilots isolés se transmettent de 
Meryhippus au Protohippus et plus tard à Equus (f. 8. T. D. 

M. Leidy dit, que la ressemblance des dents, séparées, de Me- 
ryhippus avec celle de Protohippus est si grande, qu'on a été 
tenté de les prendre pour les dents de ces derniers avant d'avoir 
trouvé les fragments du crâne (mâchoire supérieure), qui rappro- 
chaient le Meryhippus de Г Achitheriwum. 

M. Leidy indique encore plusieurs formes parentes d’ Anchi- 
therium, p. ex. Hypohippus, Anchippus, Parahippus, mais 
je ne m'arréterai pas à ces formes, tant parce que les parties 
qui en sont connues, sont trop peu nombreuses, que parceque le 
passage d Anchitheriwm à Protohippus Leidy par Meryhippus 
Leidy me paräit tout naturel et que les formes nommées ne peu- 
vent presque rien ajouter à cette ligne génétique. Quand elles 
seront étudiées dans un plus grand nombre d'échantillons, elles 
pourront peut-être compléter cette ligne. 

Je m'arréterai maintenant à Protohippus Leidy **), cette forme 
tridaetyle, qui commence dans le pliocéne (miocéne supérieur?) la 
famille d' Equidae proprement dits, possédant des dents allongées 
et couvertes du cément. Les molaires (T. I. fig. 6, 14) de cette 
forme nous présentent le passage graduel des dents de Mery- 
hippus à celles des chevaux. Tandis que les unes sont trés rap- 
prochées des dents de Meryhippus, grace à la position et à la 
forme arrondie de leurs denticules antero-internes des molaires 
supérieurs, les autres commencent dejà à allonger cette denticule 
pour se rapprocher plus des chevaux; l'émail qui entoure les 
ils forme ici quelque plis. Mais dans toutes les dents de Proto- 


*) Schlosser. 1. cit, page 14. 
^*) Leidy, Dakata et Nebraska. T. 17, 18. Western Territory. T. 20, fig. 20. 
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hippus représentées par M. Leidy, ainsi que dans celles de ma 
collection on trouve toujours le méme caractére (plus ou moins 
accentué) — le denticule antero-interne réuni au denticule 
moyen (sans aucune tendence à se séparer); ce caractere qui 
s'est manifesté dejà chez Pachynolophus, c'est à dire depuis la 
modification des tubercules séparés en crêtes composées de trois 
denticules, s'est conservé jusqu'aux nos chevaux actuels. 


Sans entrer dans l'analyse des changements de chacune des 
molaires, qu'on trouvera indiqué chez M. Leidy (p. 275 Dak. et 
Nebr.) je crois pouvoir indiquer la position génétique de cette 
forme américaine tridactyle à la base du développement des che- 
vaux propremeut dits, comme l'ont proposé M.M. Leidy et Marsh. 
Quoique il n'existe pas dans la littérature de description détaillée 
des membres de cette forme, mais nous avons l'indication qu'elle 
avait les trois doigts qui n'atteiznaient pas le sol. M. Marsh place 
Protohippus entre Miohippus et Pliohippus *), ne le confon- 
dant jamais avec Hipparion **). 

Les modifications dentaires peu sensibles à premiére vue nous 
conduisent de Protohippus Leidy à Hippidiwm Ow. du pliocene 
de l'Amérique du Nord (—Pliohippus Mr. d’après М.М. Cope, 
Branco ***) et Lydekker). Dans l'Amérique du Sud cette forme a été 
trouvée dans le post-pliocene ****). 

Les denticules antero-internes des molaires supérieures se sont 
allongés en arriére plus que les postero-internes. L'émail est 
devenue plus plissée. 

Le metacarpus et metatarsus Ш sont les seuls doigts bien de- 
veloppés; les doigts latéraux ne sont plus que des stilets dépour- 
vus des sabots. 

Le degrés suivant dans le développement des caractéres propres 
à la famille d'Zgwidae nous trouvons chez Eqwus stenonis Coc- 
chi, forme qui a ses représentents en Europe (eocéne superieur), 
en Algérie et en Asie, si l'on admet son identité avec Equus 
sivalensis Fale *****), Le denticule antero-interne des molaires supé- 
rieures s'est allongé longitudinalement, en manifestant dejà un 
petit prolongemeut aussi en avant (t. I. fig. 7, v 16); l'email a 


*) Marsh. Polydactyle Horses. page 502. 
** | Marsh Fossil Horses. page 290. 
***) Branco. Punin, page 107. 
wes) Burmeister. Pampas-Formation. Burmeister. Republique Argentine. 
RES) Forsyth-Major. Quart. Journ. Geol. Soc. Volxli, p. 2. 1885. 
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formés un plus grand nombre de plis autour des ilots remplis 
du ciment. Ces modifications sraduelles nous aménent à la forme 
culminante d'Equidae—à Equus caballus de nos jours. 

Dans les molaires supérieures de ce dernier le denticule antero- 
interne a pris la forme presque triangulaire avec un long talon 
postérieur (T. I. fis. 8 w) et un autre plus court autérieur (v). 
En méme temps, l'allonzement des molaires a augmenté, les raci- 
nes ont disparues; la 4-me prémolaire a disparu de la mâchoire 
supérieure; elle n'apparait quelquefois que temporairement. Pour 
les molaires inférieures nous pouvons suivre aussi une modifica- 
tion graduelle quoique avec moins de détails. 

Pour Photohippus nous avons la fig. 14, qui nous montre le 
progrès du développement des molaires inférieures d’Anchitherium 
et le passage à celles des chevaux. C’est toujours le denticule 
double aa' qui progresse dans son développement et forme ici 
deux feuillets moyens, encore peu développés. Dans les especes 
plus jeunes géologiquement, Heppedium, Hg. stenonis et Hq. ca- 
ballus ces feuillets se développent d'avantage; l'enfoncement, com- 
pris entre eux, devient, plus profond, l'email se plisse davantage et 
méme quelques. nouveaux replis se forment. L'éxtremité postérieure 
du croissant postérieur (fig. 16, 17,) se développe aussi en feuillet, 
quoique moins complet que l'antérieur. En étudiant le tableau 14 de 
Leidy (Nebr. et Dak.), où un grand nombre des molaires infé- 
rieures est représenté, on peut suivre le développement de ces 
dents. Les fig. 28, 1, 22, 29, 12, 16, 3, 29 représentent une 
modificatton graduelle des dents en partant de celles d’Anchithe- 
rium. Les dents du dit tableau ne sont pas déterminées, mais 
leur comparaison avec les formes connues aujourd'hui ne laisse 
pas de doute qu'on peut les identifier avec toutes les formes 
chevalines connues. 

Pour ce qui concerne les membres, les paléontologistes n’ont 
раз été aussi heureux dans leurs trouvailles, qu'ils l'ont été 
pour les dents, et toutes les espèces d’Eguidae connues par 
leurs dents ne le sont pas par leurs membres. En tout cas 
nous avons dans ces formes une série de membres, qui conduit 
du pied à 5 doigts de Phenacodus au pied monodactyle d" Equus 
de nos jours, oü les doists lateraux ne sont que de faibles 
stylets. | 

Les formes que je viens de passer en révue apres Proto- 
hippus et Hippidium (formes américaines) appartiennent égale- 
ment au nouveau et au vieux monde. Æquus stenonis a été 
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nommé dans les trois parties du vieux monde; n'est-il pas repré- 
senté en Amérique par Zqwus parvulus Mr?.. Equus caballus a 
existé dans le Pleistocene en Europe et en Amérique arctique. Nous 
trouvons en Asie Equus sivalensis et Hg. nomadicus *) Fal. 
qui se distinguent en général par leurs dimensions plus considé- 
rables et par leurs molaires plus épaisses 77). ` 

Il est bien possible qu Hquus nomadicus Fale. pourrait être 
mis en synonymie avec Æquus caballus, quoique plusieurs des 
formes de. cette espèce présentent un plissement d'émail beaucoup 
plus prononcé que ne le possède aucune forme d’Equus caballus. 
En tout cas, le passage graduel de ces formes pliocénes et post- 
pliocenes est assez difficile à suivre dans les différents pays. Je 
donnerai à la fin de cette étude un tableau, qui résumera la dis- 
tribution géographique de ces formes dans les différentes époques 
véologiques. Je ne les ai nommées ici que pour rappeler qu'un 
lien intime les a uni, et que nul ne doit douter que toutes ces 
formes ont entre elles la parenté génétique et générique la plus 
prononcée. 

Nous avons donc suivi le développement de la ligne chevaline, 
en partant de l'époque la plus réculée—de l'éocéne inférieure et 
de la forme ne présentant presque aucune ressemblance avec le 
cheval — Phenacodus puercensis, pour arriver au type parfait 
que présente notre cheval actuel. Mais chacun de ceux qui se 
sont jamais occupés de cette question, tant parmi les paléonto- 
logistes par spécialité, que parmi les simples dilettantes, sera 
étonné de ne pas trouver dans cette chaîne chevaline une forme 
bien connue — l’Hipparion. L'idée que cet animal a été le 
prédécesseur du cheval est tellement répandue aujourd’hui, 
qu'on est sûr de rencontrer le nom d’Hipparion précédant le 
cheval, également, quand on consulte un traité général de paléon- 
tologie, un travail tout spécial sur ces Imparidigités ou sur les 
Equidae et méme tout travail sur la paléontologie populaire. 

C'est partout la méme indication, c’est-a dire que Æpparion 
a précédé le développement du cheval, et que c'est lui qui est 
l'ancétre direct de ce dernier. Cet ancêtre est caracterisé par des 
membres tridactyles, des dents à email tres-plissées et à denticule 
antero-interne (à f. 24. T. I) séparé du denticule moyen. Je le 
repete, l'idée concernant la position de cette forme semble telle- 
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*) Falconer. Fauna antiqua sivalensis. T. 82. 
**) Lydekker. Siwalik and Nabrada Equidae. T. 14. 15. 
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ment inébranlable et cette forme parait si nécessaire au dévelop- 
pement des chevaux, d'aprés presque tous les paléontologistes, que 
son absence parmi les chainons de la ligne chevaline doit paraitre 
tout au moins étrange. 

Les traits caractéristiques indiqués pour Æépparion ne peuvent 
être contestés, car il est difficile de caractériser une forme d'une 
maniere plus nette et plus bréve. Il y a pourtant eu quelques 
formes qui portant le nom d'Hepparion ne répondaient pas com- 
plétement à cette definition; p. ex. pour Hipparion antilopinum 
il n'était indiqué qu'un seul doigt *). Le plissement de l'émail 
était aussi moins prononcé chez quelques formes d’Hipparion, 
que chez le cheval actuel. Ce n'est que le tubercule isolé d" H?p- 
parion, qui ne manquait jamais. 

Mais ces exceptions mémes semblaient servir à mieux soutenir 
et à mieux prouver la parenté intime entre les deux formes extré- 
mes. Pourtant, en examinant les dents d^ Hepparion il me semblait 
incompréhensible que des caractéres nouveaux (denticule separé) se 
développant chez Hipparion, puissent disparaître chez les chevaux. 
En suivant toutes les modifications qui se sont opérées dans les 
dents, depuis Phenacodus et Hyracotherium (transformation des 
six tubercules complètement arrondis en deux crêtes composées de 
trois denticules aigus; recourbement de ces crêtes dans leurs par- 
lies internes); j'ai toujours vu les mémes parties, pour ainsi dire, 
fondamentales des dents, changeant leur forme, leur position, mais 
n'ajoutant rien d’essentiel aux dents. En examinant les dents d" Hep- 
parion j'ai vu un caractère tout spécial qui empéchait de com- 
prendre sa position comme prédécesseur du cheval. 

Pour m'expliquer cette particularité des dents j'ai tâché de com- 
parer, avec toute la prudence et l’impartialite, les parties principales 
de dents d’Hipparion avec celles des formes qu'on est habitué 
de regarder comme formes les plus rapprochées de lui, c'est à 
dire Anchithervum d'une part et Equus de l’autre. 

Le caractére essentiel des dents de ces trois formes est le méme. 
Le côté externe composé de deux denticules externes (E. e. flig. 4. 
24. 8. T. D, séparés par un repli; ces denticules sont liés avec 
les tubercules moyens (JM, m), et ces derniers se lient aux tu- 
bercules internes (1 2). Outre celà, nous voyons aux denis 
d'Hipparion et du cheval deux grands ilóts d'émail (O, o) 
(Marken de Kovalewsky), qui semblent manquer chez Г.Аис- 


*) Falconer. Fauna Antiqua Siwalensis. T. 81—85. 
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therium; mais nous avons dejà vu (p. 152) comment se sont formés 
ces îlots chez Meryhippus, forme intermédiaire entre Anchitherium 
et Protohippus. Il est facile à comprendre que ces îlots fermés 
ne sont qu'un développement progressif de la surface des molaires 
d' Anchitheriwm. 

Dans les autres parties, les trois dents que nous comparons se 
ressemblent à l'exception du denticule antero-interne J, lié au M 
chez Anchitherium et Equus et separé chez Hipparion. Outre 
cela, le plissement de l'email, qui contourne les ilots est chez 
Hipparion beaucoup plus prononcé que chez l’ÆEquus. Voilà 
quelles sont les principales différences entre les dents d' Anchithe- 
rium, d'Hipparion et d'Equus. Le désir d'expliquer le rapport 
mutuel qui existe entre le dentieule antero-interne séparé chez 
Hipparion, avec celui d' Equus réuni avec le M, a fait supposer 
à W. Kovalewsky que ce denticule a chez Hipparion un déve- 
loppement spécial, qu'il ne correspond pas à celui d’ Amchitherium, 
mais qu'il a la même origine que le tubereule accessoire des Pa- 
ridigitae (Bovidae et Cervidae). Il cherche l'origine de ce den- 
tieule chez Anchitherium, daus les tubercules accessoires moyen 
de quelques dents; le irouve isolement developpé chez Hepparion 
et lié avec le M chez Équus (p. 220 Antracother.). 

Mais cette idée n’a раз été admise par les autres paléontolo- 
gistes, qui voyaient bien Vhomologie du denticule 7 d" Anchithe- 
rium avec celui d'Hopparion et d'FEquus. (М.М. Owen, Gaudry, 
Lydekker). Et vraiment, en admettant que le 7 d'Hépparion 
s'est développé d'un tubercule accessoire, comment pourrait-on 
expliquer la disparition de I d’Anchitherium, ei pourquoi alors 
les © d' Equus et d'Hipparion ne seraient-ils pas aussi des tu- 
bereules accessoires, car il est difficile de croire à l’origine dilfé- 
rente de ces deux parties des dents, sil'on suit le développement 
successif des crêtes, depuis les formes anciennes jusqu'à Anchi- 
therium et Equus. La comparaison entre les dents d" Hépparton 
et celles de Merchippus et de Protohippus Leidy (formes primitives 
d'Equidae proprement dit), ne laisse aucun doute sur l’origine 
semblable de toutes leurs parties en général et des denticules internes 
en particulier. Cette comparaison sera encore plus compléte, si nous 
comparons les côtés internes des dents de Protohippus et d'Hip- 
parion (T. 1. fis. 29, 30). Aprés avoir examiné ce cóté des 
dents, peut-on douter que le développement de deux Z à soit le 
méme dans ces deux formes? Mais, tandis que chez Protohippus, 
Jes deux replis (В, v,) formant les J 2 dans les dents usées) restent 
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ouvertes sur presque toute la longueur des dents, chez Hippa- 


rion ce n'est que le repli r qui a le méme aspect, et le repli A 
s’isole. Alors, sur la face supérieure des molaires ce repli n'a plus 
l’aspect d'une presqu'île (2), mais d'une ile isolée (J). La forme 
méme de cette île se modifie avec les espèces: d'une forme ar- 
rondie, semblable à celle de Г d’Anchitherium et de Protohip- 
pus, on passe à des iles plus elliptiques et plus éloignées sur le 
bord interne des dents. Si nous admettons que cet 7 d' Hipparion 
s'est formé grace à l'isolement de Г d’Anchitherium et de Pro- 
tohippus, ce que nous venons de voir, comment pourrons-nous 
admettre, que cet J isolé se réunira de nouveau à JM chez 
Equus *)? Ne serait-il pas plus naturel de voir dans cet isole- 
ment, ainsi que dans le plissement de l’email, un stade plus 
avancé des dents d Hipparion comparativement à celles des che- 
vaux? Et, si nous admettons cela, on ne pourra plus douter 1) que 
Hipparion n'a pu génétiquement être intermédiaire entre Anchi- 
therium et Equus, 2) que les dents d’Anchitherium, dans leur 
développement, n'ont eu aucun besoin de passer par le stade 
d Hipparion pour arriver à Equus; 3) que leur évolution dans 
cette direction a donné la forme des dents de Meryhippus, de 
Protohippus et d'Equus dans le sens propre de ce nom; 4) que 
dans cet enchainemeut, aucune des parties essentielles des molaires 
n'a eu besoin de disparäitre pour reparaitre plus tard, ou pour 
développer des parties complètement nouvelles et différentes *). 

Si nous comparons les molaires inférieures d’Hipparion avec 
celles d Anchitherium et d’ Equus, nous verrons que chacune 
de ces dents est composée de deux croissants (T. I. fis. 13, 27. 
17), et que les denticules doubles « a’ représentés chez Anchi- 
therium en forme de pointes, se sont développés en feuillets chez 
Hipparion et Equus. Ce développement passe les degrès succes- 
sifs par Meryhippus, Protohippus pour arriver d’ Anchitherium 
à Equus, comme nous l'avons vu. Ainsi, la forme générale de 
ces dents est la même chez Equus et Hipparion. Mais, si nous 
comparons les contours de l’émail et le développement des feuil- 
lets, nous verrons que chez Hipparion l'émail forme des replis 
qui sont beaucoup plus découpés. Les molaires de lait (fig. 28) 
présentent surtout une différence notable dans le plissement de 
lémail comparativement avec les dents des chevaux. 


LA 
*) Les tubercules $ des dents de lait chez l’Hipparion présentent aussi une 
tendence à s'isoler (T. I. fig. 31). 
**) Owen. Philos. Trans. 1869. № 2. p. 536, 537. fig. 2, 3. 
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Le passage des molaires inférieures d’Anchitherium à celles 
de Protohippus et d'Eqwus semble plus possible que le passage 
intermédiaire aux molaires d" Hepparion, c'est à dire à une forme 
plus compliquée. Certe, la différence entre les molaires inférieures 
d'Hipparion et d Equus est moindre que la différence entre les 
molaires supérieures de ces formes; mais leur structure beaucoup 
plus compliquée parait tout évidente, et parom apparait sous 
le rapport de ces dents aussi comme forme, qui a surpassé le 
cheval dans son développement. 

Nous allons maintenant étudier comparativement les membres 
d’Hipparion avec ceux d’Anchitherium d'un côté, et d'Emquus 
de l'autre pour voir s'ils peuvent occuper la place intermédiaire 
entre Anchitherium et Equus. Dans lexcellent ouvrage de W. 
Kovalewsky sur l'Anchitherium nous trouvons une comparaison 
assez complete de ces formes, quoique ce soit plutôt avec Æquus 
que la comparaison d’Anchitherium a été faite. (J’insisterai sur 
l'étude des membres, sans m'arréter sur les autres parties du 
squelette). 

Membres antérieurs. Nous trouvons chez Hipparion пи tra- 
peze *). En même temps la question sur l'existence d'un rudi- 
ment du Г metacarpus а été soulevé par Hensel (p. 16). Quoi- 
que cette derniére indication a été contestée par W. Kovalewsky 
(p. 29), la possibilité méme de cette discussion prouve que les 
membres d'Hepparion présentent une moindre réduction que cela 
paraît au premier abord. Le trapezoid d’ Anchitherium est inconnu, 
et grace à cela la question sur l'existence de trapeze ne peut être 
décidée. Quant au V metacarpus sa présence chez Hipparion 
est demontré par W. Kovalewsky ***); chez Anchitherium il 
n'existe que dans quelques espèces seulement {Anchith. bairdi), 
comme nous l'avons dit dans les pages précédentes **); chez 
Equus il n’y en a pas trace. 

Le scaphoide d’Hipparion, ayant une ressemblance avec celui 
d’Anchitherium et d' Equus, semble être moins rappoché de се 
dernier que ne l'est celui d? Anchitherium, surtout par sa partie 
postérieure, qui dans son bout inférieur est plus allongé. 

L’os magnum d? Hipparion nous présente une différence no- 
table dans les rapports des dépressions lunarienne et scaphoidienne, 


*) Hensel. Hipparion mediterraneum, p. 77. Gaudry. Attique, p. 224. 
**) W. Kovalewsky. Antracoth. T. L fig. 3 a. Hensle. 1. cit. T. 2. 
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"*) Faute d'échantillons, je dois me borner à la littérature. 
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comparativement à celles d’Anchitherium et d'Equus. Chez le 
premier la dépression lunarienne (T. I. fig. 3. e) est beaucoup 
plus petite qu'elle ne l'est chez les deux autres formes (T. Il. 
fo 1.92). 

Le prolongement postérieur du magnum d’Hepparion ne pré- 
sente pas d'échanerure qui est bien marquée chez Equus, au 
point de réunion de cette partie avec la partie antérieure de cet 
os (T fig. 2. 3). Pourtant c’est dans cette échancrure que passe 
le tendon, ce qui est d'une srande importance; elle est bien 
marquée dejà chez Protohippus. 

Le Ill-me Metacarpus. La partie distale de cet os, chez An- 
chitherium, possède sur sa facette unciformienne une échancrure 
pour le ligament (T. Il. fig. 4 u). Cette échancrure n'éxiste pas 
chez Hipparion, (fig. 6) mais chez Equus elle est devenu telle- 
ment profonde (fig. 5 u) qu'elle a coupé la facette unciformienne 
en deux parties et qu'elle s'est méme prolongée jusqu'au milieu de 
la face distale du metacarpus (sous l'os magnum). 

Dans les différentes espèces dEqwus cette échanerure est plus 
ou moins développée, mais elle ne manque jamais. Au contraire, 
dans ce genre on voit au côté opposé de la méme face articu- 
laire une autre échancrure, qui s’enfonce pour diviser la facette 
servant à l'artieulation du metacarpus Ш avec le metacarpus Il 
(T. Ш figs ib) 

Or, la présence ou l'absence de ces échancrures doivent avoir 
une grande importance dans la solidité des membres. L'empreinte 
de ces ligaments existe sur la face inférieure de Роз magnum 
(qui est lisse chez Hipparion). 

Membres postérieurs. L’astragalus. Sur sa face  calca- 
néenne on remarque chez Hipparion (T. IL fis. 9) quelqnes 
particularités qui ne répondent pas à la position intermédiaire de 
cette forme entre Anchitherium et Equus. La facette oblongue 
interne (2) qui chez Anchitherium arrivait jusqu'à la surface 
tarsienne (fis. 7) est séparée chez Hipparion du bord inférieur 
de l'os, ce qu'on trouve encore chez quelques especes de Palae- 
otheriwm, et ce qui n’éxiste pas chez les chevaux (fig. 8). 
Le bord supérieur de cette facette s'éléve plus haut chez Anchi- 
therium et Equus que chez Hipparion; dans les deux premières 
il est séparé du bord supérieur par un profond enfoncement. 
C'est dans cet enfoncement qu’entre la saillie correspondante du 
caleaneum. Chez Anchitherium et Equus cette facette oblongue 
continue au cóté interne de l'os en forme de dépression allongée 
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(x) selon le plan vertical et sert à loger le ligament. Chez 
Hipparion la dite facette s'arréte sur la face postérieure de 
Vastragalus sans la dépasser. 

Je erois utile à noter, que les échantillons que j'ai à ma 
dispositon offrent des échancrures parfaitement nettes sur la face 
tarsienne d’astragalus chez Anchitherium (voir Anchither. У. 
Kovalewsky p. 39). 

Le naviculare présente chez Hipparion (fig. 15) à son bord posté- 
rieur une dépression moius prononcée qu'elle ne l'est chez Anchithe- 
rium et Equus (lig. 13. 14). Et comme cette dépression sert à loger la 
saillie du bord postérieur de l'astragalus (a), elle contribue fortement 
à la solidité du pied (W. Koval. Anchith. fig. 14, 17). La faceite 
oblongue interne de l'Astragalus n'arrivant pas chez Hipparion 
jusqu'au bord inférieur de l'os et n'entrant pas dans la depression 
du naviculare n’assure pas la fermeté de cette articulation. Sur 
la face inférieure du naviculare, on voit chez Hipparion deux facettes 
distinctes: une pour le grand cunerforme, (cun?) et une autre 
pour les deux autres cuneiformes (cum ^ + cum '). Chez l'Am- 
chitherium et chez Г Equus, les trois facettes pour les trois cun- 
eiformes sont distinctes et nettement séparées entre elles (T. I, 
flg. 13. 14) W. Kovalewsky fait observer qu Anchitheriwm présente 
un cas tout spécial de soudure du grand cuneiforme (cun. ?) avec le 
2-me cunciforme, et que chez le cheval et l| Hepparion la sou- 
dure s'est produite entre le cuneif. ? et cuneif. *. En étudiant chez 
les chevaux les facettes pour les trois cuneiformes, j'ai vu qu'elles 
sont aussi nettes que chez l’Anchitherium et que le 1-e et le 
2-me cuneiformes sont tantôt unis entre elles chez Æquus tantôt 
complètement séparés. Me rappelant que W. Kovalewsky nomme 
aussi plusieurs cas, où les trois cuneiformes étaient séparés chez 
le Daw et chez les chevaux, je suppose que cette soudure et cette 
séparation ne sont qu'accidentelles chez Anchitherium et chez 
Equus, sans être encore devenus caractères génériques. Autre- 
ment la limite entre les facettes pour le 2-me et le 3-me cunei- 
formes (sur le naviculare) devrait disparaitre. Parmi les échan- 
tillons de ma collection, je trouve le naviculare d'un cheval vi- 
vant, qui s’est complétement soudé avec le grand cuneiforme 
(cun. ?); caractère commun pour les Bovidae et les Cervidae et 
ne se rencontrant pas parmi les Imparidigités. Cependant, même 
dans cette soudure le petit cuneiforme * est séparé du cuneiformes ^. 

Metatarsus III. La surface tarsienne de cet os chez l’Hippa- 
rion se distingue de celle d’Anchitherium, ainsi que de celle 
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d Equus. Anchitherium avait déjà une excavation à son bord ex- 
terne, excavation qui borne la facette cuboidienne. (T. IL fig. 10 p.). 
Cette excavation est assez profonde et se prolonge presque jusqu'au 
milieu de la surface tarsienne du Metatarsus Ш d’Anchitherium. 
Chez l’Hipparion cette surface de Metatarsus Ш est unie, sans 
trace d’excavation queleonque (T. II. fig. 12). Quoique M. Forsyth- 
Major conteste cette surface unie, indiquée par W. Kovalewsky, 
les dessins que donne le méme auteur ne laissent aucun doute 
sur la justesse de cette observation de W. Kovalewsky *). Chez 
le cheval actuel cette excavation se dirigeant de la facette cuboi- 
dienne ne s'arréte pas au milieu de la surface tarsienne du Me- 
iatarsus, mais passe au bord opposé, de sorte que la surface su- 
périeure du Metatarsus III se trouve divisée en deux parties: l'une 
en forme de demicercle (1), l'autre irrégulièrement arrondie (2). 
(T. I. fig. 11. 12). Sous ce rapport Equus stenonis **) présente le 
passage d’Anchitherium à Equus actuel. Dans la comparaison 
de ces irois Metatarsus cette excavation pour le ligament ne peut 
lire niée, car son absence chez | Heppariom devait affaiblir la so- 
éidité du pied qu'avait déjà acquise Amchitherium. 

Ne voulant trop exagérer l'influence de tous ces caractères des 
membres d'Hopparion faiblement développés, et ne m'arrétant pas 
à d’autres caractères moins importants, je ne peux pourtant admettre 
en lui une forme, qui pourrait être intermédiaire éntre l'4nchithe- 
rium et V Equus. Les membres paraissent être moins solidement 
organisés que même ceux d’Anchitherium (absence d’excavation 
pour les ligaments sur les surfaces supérieures des metatarsus et 
metacarpus). Hopparion représente donc un type qui, surpassant 
méme le cheval actuel par la complication et le développement 
des dents, est resté en arrière pour le développement de ses mem- 
bres. Il parait être une branche latérale, rapprochée des chevaux, 
mais n’entrant pas dans la ligne chevaline. Nous avons déjà eu 
quelques formes, comme Palaeotherium р. ex., dans de sembla- 
bles conditions, et il est bien possible qu'une étude fondée sur 
de nouvelles formes trouvées plus tard nous aidera à prouver 
méme la parenté génétique de ces formes entre elles. On ne peut 
indiquer aujourd'hui que quelques traits de ressemblance entre les 
dents et les membres de Palaeotherium et d'Hipparion, p. ex. 


*) Forsyth-Major. 1. cit. fig. 40. 
”*, Forsyth-Major. Fossile Pferde, p. 64, T. VI, f. 23. 
W. Kovalewsky, Anchitherium T. II, fig. 29, p. 60. 
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le denticule antero-intérne séparé dans quelques dents chez Pa- 
laeotherium et Paloplotherium *) et constamment chez Hippa- 
rion. La facette oblongue d'astragalus ne descendant pas non plus 
chez quelques espèces de Palacotherium jusqu'au bord inférieur 
de l'os, ce qui est le cas aussi pour Hepparion. Je ne veux 
point dire que ces indications paraissent étre suffisantes pour per- 
mettre de voir en Hipparion le descendant d'une des formes des 
Palaeotheridae, ou pour voir entre ces formes et Æipparion une 
liaison génétique, qui pourrait être complétée par des formes en- 
core inconnues. Ces caracteres me permettent seulement de consi- 
derer Hipparion comme étant une forme qui s'est séparée de la 
ligne génétique des chevaux, avant que l'évolution du type cheval 
se soit opérée, et peut-être méme avant Anchitherium aurelia- 
nense. 

En étudiant les caractères distinctifs d’ Hipparcon comparative- 
ment à l'Anchitheriwm et à l'Equus, je ne crois pas les avoir 
tous indiquée. Il est bien possible qu'on pourrait en indiquer en- 
core plusieurs, dont l'importance est assez grande. Mais pour cela, 
il faudrait disposer de plus de matériaux, surtout pour l’Anchi- 
therium. Il me semble pourtant que les caractères indiqués plus 
haut sont assez saillants, pour mettre en doute non seulement la 
position d’Hopparion entre Anchitherium et Equus, mais encore 
pour oser l'exelure de cette position intermédiaire, c'est à dire 
pour oser admettre la possibilité de l’enchaînement des formes tel 
quil a été reproduit dans les pages précédentes—sans l'nter- 
vention d' Hipparion. 

Les paléontologistes, qui comme М.М. Hensel et Каир croyaient, 
que Hepparion était intermédiaire entre Palaeotherium et Equus, 
pouvaient encore expliquer les modifications successives des dents 
dans ces trois formes. En voyant le denticule antero-interne $6- 
paré dans quelques dents de Palaeotherium, on l’a trouvé séparé 
dans presque toutes les dents d’'Hipparion et lié chez ÆEquus. 
Mais en plaçant Hipparion entre Anchitherium et Equus nous 
ne pouvons nous expliquer ces modifications des dents. M. Gaudry 
nons indique dans les différentes dents de Protohippus Leid. le 
passage des dents d'Hepparion aux dents d'Equus **). Mais en 
étudiant les dents de différentes formes d'H?epparion (non Pro- 
tohippus Leidy.) nous trouvons un éloignement successif du ty- 


*) Gaudry. Anchainement. p. 128, fig. 164. 
**) Gaudry. Mont Léberon, р. 38. 
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pe d’Anchitherium jusqu'au type le plus compliqué d' Hopparion. 
En méme temps, c'est avec le méme succès que nous trouvons 
dans le genre Protohippus Leidy toutes les formes intermédiaires 
entre l'Anchitheriwm et lEquus (exceptant Hipparion). 

Je vais indiquer dans la littérature quelques points d'appui 
pour confirmer ce que je viens de dire. On a trop insisté sur la 
ressemblance des différentes formes d’ Hepparion, trouvées dans di- 
vers pays, pour que j'ai besoin d'ajouter encore quelque chose. 
M. Koken *) en donnant la description des dents d’Hipparion 
Richthofeni les a comparé avec celles d’Hipparion d'Europe et 
d'Asie (Hipp. antilopinum et Hipp. Theobaldi). 

La ressemblance des différentes formes européennes d’Hippa- 
rion est si grande que dernierement M.M. Gaudry et Lydek- 
ker **) Jes ont réunis dans le méme genre d'Hopparion gracile, 
et M. Ledekker y joint aussi les formes du N.W. Persia et d'Al- 
сета (Catalog. p. 51). Toute la différence entre ces formes con- 
siste principalement en ce que les metacarpus et les metatarsus 
sont d'une épaisseur et d'une longueur plus ou moins grande; en 
ce que la forme du dentieule antero-interne des molaires supé- 
rieures est plus ou moins arrondie ou étirée, et en ce que l’émail 
est plus ou moins plissée. 

Parmi ces formes on trouve tous les passages des caracteres 
intermédiaires. Les denis d'H?pparionm de Chine et de l'Inde sem- 
blent étre, en général, plus massives que celles des espéces euro- 
péennes. La différence est beaucoup plus marquée dans les formes 
des dents d’espèces américaines. lei, nous trouvons p. ex. parmi 
les dessins de M. Leidy (Фак. et Nebr. T. XVIII), une grande di- 
versité dans les plis de l'émail et dans la forme du denticule 
isolé. Les fis. 20—24 d’Hipparion affine représentent les dents 
avec un faible plissement de l'émail et avec le denticule antero- 
interne isolé. Les fig. 25—30 d'Heppar. gratum donnent l'émail 
avec plus de plis; le dentieule a la méme forme que dans les 
dents précédentes. Dans les fig. 31-—37, 14—16 l'émail a formé 
des plis semblables à celles des dents des formes européennes (très 
plisse). Sachant que les Hipparion de l'Amérique du Nord se 
irouvent dans des dépôts plus anciens que ceux ой se trouvent les 
Hipparion européens, l'idée que le plissement accentué de l'émail, 
et la forme allongée du denticule sont le résultat d'un développe- 


*) Koken. Säugethiere aus China, p. 39. 
**) Gaudry. 1. cit., p. 32. Lydekker. Catal., p. 51. 
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ment progressif, se présente d'elle-méme. Et, en effet, d'où Æippa- 
7401 pourrait-il hériter cet émail plissé, qui ne se trouve dans aucune 
forme ancienne? J'ai trouvé encore un point. d'appui pour cette idée 
du développement de l'émail et de la séparation du denticule, dans 
les spéciments de ma collection. lei, j'ai pu suivre pas à pas, 
dans les différentes dents la séparation du denticule antero-interne, 
suivi d'une complication du plissement de l'émail. La longueur de 
ces dents étant la méme, il faut croire qu'elles étaient usées pres- 
que également, et appartenaient aux animaux du méme age. Chez 
Y Hipparion, qui rappelle I’ Hippar. affine Leidy (T. I. fis. 26) 
la séparation du denticule n’est pas complète, la dernière molai- 
re à les deux denticules internes liés avec les moyens, comme chez 
le Protohippus (fie. 6); l'émail n'est aussi presque pas plus 
plissé que chez ce dernier. Les autres molaires de ces deux for- 
mes ont une ressemblance frappente entre elles, sauf la sépara- 
tion du denticule chez Hepparion, qui concerve pourtant sa po- 
sition semblable à celle des dents de Protohippus. Quelques autres 
formes ont progressé (fig. 25) leurs denticules antero-internes, se 
sont non seulement séparés, mais se sont aussi éloignés sur le 
bord interne des molaires, et le plissement de l’émail a augmenté. 
Enfin dans Æipparion de Pikermi (fig. 24) l'émail est très plissé 
(comme il ne l’est jamais chez les chevaux) et le denticule a pris 
une forme allongée, au lieu d’être arrondi. La grande ressemblance 
des dents de quelques espèces d' Hepparion américains avec le 
Protohippus Leidy, pourrait à elle seule faire supposer que 1) 
ou l'une de ces formes a succédé à l’autre, ou 2) qu'elles ont 
eu toutes les deux un ancêtre commun. La première supposition 
parait inadmissible à cause de leur existence à la méme époque 
séologique *). Quant à la deuxième supposition, nous pouvons trou- 
ver une réponse pour son plus ou moins de fondement dans une 
étude plus détaillée de formes plus anciennes, peu connues aujourd'hui, 
comme nous l'avons déjà mentionné. Pour Protohippus, le Mery- 
hippus et Г Anchitheriwm peuvent être indiqué comme des an- 
cétres les plus rapprochés (comme nous l'avons vu). 

L'ancétre d'Hepparion ne peut-être indiqué pour le moment 
méme provisoirement. D'un eôté sa ressemblance avec Protohip- 
pus, de l'autre quelques caractères le rapprochant d' Anchitherium, 
de Palaeotheriwm et de Paloplotheriwm ne nous permettent que 
supposer que, si Æepparion s'est détaché de la ligne chevaline 


*) Marsh. Fossil Horses. 
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pour former une branche laterale, il a dü se detacher d’une des 
formes rapprochees d’Anchitherium. Peut-être méme dans la fa- 
mille des Anchitheridae, quelques formes plus évolutionnées ont- 
elles continué la ligne chevaline, d'autres, dont les membres étaient 
moins développées, ont-elles donné naissance aux ZZpparon. Alors 
cette ressemblance entre les dents de Protohippus et quelques 
anciennes formes d'Zzppariom pourrait être expliquée comme pa- 
rallelisme. 

C'est ici que je crois utile de rappeller cette forme unique 
qd Hipparion,comme possédant un doigt unique à chacun de ses 
membres— Hepparion antilopinum Fal. *); les dents de cette for- 
me sont celles de I’ Hepparion ordinaire. Les petites dimensions du 
metacarpus semblent étre la seule cause, pour laquelle on l'a attri- 
bué à Hipparion, et non a Equus. П me semble pourtant, qu'il 
serait plus naturel d'admettre une aussi petite variété de cheval 
dans les depôts de Siwalik Hills, que de croire à l'existence 
d Hipparion muni d'un seul doist; les formes plus jeunes posse- 
dant toujours trois doigts. 

Si nous nous en rapportons à la position géologique d’ Aippa- 
rion nous verrons qu'il se trouve avec Protohippus dans le pliocène 
inférieur **), et avec Equus dans le pliocéne supérieur et même 
dans le post-pliocene de l'Amérique du Nord d’après Holme’s ***). 
M. Marsh (dans Foss. Horses) dit: „it is, of course, impossible to 
say with certainty throught which of the three-toed genera of 
the Pliocene that lived together, the succession came*. Pour les 
espèces d' Hipparion trouvées dans les Siwalik Hills M. Lydekker 
dit: ,que nulle d'entre elles n'a pu étre l'ancétre direct des che- 
vaux^ (|. eit., vol. Ш. P. 1, pag. 16). Apres tout ce que je viens 
d'exposer il me semble tout evident, que Æipparion doit être 
exclu de la ligne chevaline directe, pour @те placé seulement 
comme forme rapprochée d'elle, mais ne pouvant par son déve- 
loppement occuper la place qui lui a été attribuée jusqu'à présent; 
il doit être remplacé par Protohippus Leidy. 

Dans une des pages précédentes j'ai comparé la position gé- 
nétique que doit occuper Hipparion avec celle de Palaeothe- 


*) Falconer. Fauna Antiqua Svalensis. p. 186. T. 82. 
Lydekker. Palaeontologia Indica ser. 10 vol. 11, p. 79. 
Gaudry. Mont Leberon, p. 40. 
**) Marsh. Fossil Horses. Loup-Fork Miocene Sup. d’après M. Cope. 
^*^^ Holme’s. Post-pliocène: Fossils of South Carolina, page 105, fig. 32. 
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rium. Mais cette ressemblance ne peut étre admise que dans 
le sens que l'un et l'autre forment des branches latérales. Pour- 
tant, tandis que les caractères de Palaeotherium ne nous as- 
surent pas la disparition complète de ce genre, l Akpparion, au 
contraire, semble posseder des particularites, qui ne se sont trans- 
mises à aucune autre forme. Il présente non seulement une branche 
latérale comme Palaeotherium, mais une branche qui, après une 
assez longue existence, a disparu dans le pliocéne supérieur du 
vieux monde et dans le post-pliocène de l'Amérique, sans laisser 
des descendants. I me parait utile de rappeler ici quelques for- 
mes analogues qui (parce que le développement de leurs organes 
avait perdu l'harmonie nécessaire) ont disparu sans laisser de des- 
cendants. P. ex. Elasmotherium, possédant des dents prismatiques 
à émail irés compliqué (ce qui est une garantie de leur solidité) et 
un crane qui ressemble absolument à celui d'un Rhinoceros—-a 
disparu. Son squelette n'étant pas étudié pour le moment, il est 
difficile d'en indiquer exactement la cause; mais sa ressemblence 
avec le Rhinoceros force à supposer une transgression de loie de 
connexion des organes. 

Un exemple plus intéressant peut nous préter | Archaeopteryx, 
cette forme étrange, qui a été primitivement cité par Ch. Vogt 
comme être intermédiaire entre les oiseaux et les sauriens. Plus 
tard il a été décrit par M. Dames comme un véritable ancêtre 
des oiseaux actuels (Carmata). Mais en 1885 A. Pavlow *) a prou- 
vé que cette forme n'était qu'une branche latérale (subdivision 
Saurornites) des oiseaux primitifs. Cette forme a modifié ses mem- 
bres postérieurs en ceux des oiseaux actuels. En méme temps, 
elle a essayé de réunir dans ses membres antérieurs les deux 
fonctions: celle de préhension et celle du vol. Le développement 
de cette dernière fonction n'était pas accompagnée du développe- 
ment correspondant du sternum et des cótes. La longue queue 
qu'avait gardé cet étrange animal était un obstacle de plus pour 
le développement du vol. Une pareille organisation ne pouvait ga- 
rantir le developpement progressif du type, et a provoquée sa 
disparition complète. 


Une étude comparative des dents de lait de la ligne chevaline 
m'a amenée à des résultats qui diffèrent notablement de l'idée 


*) A. Pavlow. Notes sur l’histoire géologique des oiseaux. 
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admise jusqu'à présent à l’égard de cette question, que les dents 
de lait reproduisent les molaires des formes précedentes *). Sans 
insister sur les caractères qui distinguent généralement les dents 
de lait des prémolaires, j'attirerai l'attention sur les caractères 
distinctifs de ces dents dans chacune des formes qui nous intéres- 
sent. Nous allons commencer par les dents supérieures. Parmi les 
formes éocénes les dents de lait nous sont connues chez Pachy- 
nolophus siderolithicum (T. I, fig. 18). Elles sont plus compli- 
quées que les prémolaires, qui leur succèdent. Il est vrai que d° 
à presque la méme structure que la première prémolaire (pr), 
mais d^ est plus compliquée que pr’; d? l’est encore plus que 
pr? et ressemble plutôt à la pr? qu'à pr? (mais elle est plus pe- 
tite que cette dernière). Les dents de lait de Pachynolophus res- 
semblent plus aux prémolaires d’Anchilophus, qu'à celles de Pachy- 
nolophus. 

En examinant les dents de lait d’Anchdophus (fig. 19) nous 
voyons que les rapports de ces dents avec celles qui succèdent 
seront presque les mêmes que dans la forme précédente. Mais, comme 
la pr^ est plus compliquée dans cette forme qu'elle n'a été chez Pa- 
chynolophus, Пу aura plus de ressemblance entre d? et pr°. Dans 
leurs caractères généraux, ces dents nous rappellent les prémolai- 
res d'Anchitherium (fig. 4). Au lieu de décrire les dents de 
lait de ce dernier, je citerai ce que dit W. Kovalewsky: „In fig. 
22, T. 8 (Anthracotherium p. 220) ist ein Milchzahn dargestellt, 
an dem das Nachjoch einen Vorsprung nach vorne gibt, welcher 
bei der Abkauung sich mit dem vorderen Querjoch verbindet und 
zur schnelleren Herstellung einer Marke beiträgt. Ich habe solche 
Vorsprünge nie an Ersatzzähnen beobachtet, sondern nur an Milch- 
zähnen“. (Vergl. Anchither. fig. 52, 53, d', d^, d?, mit p', p?, p?). 

Nous voyons done que chez Anchitherium (T. I, fig. 20) les 
dents de lait font aussi un pas en avant dans leur développement: 
les deux tubercules moyens présentent des prolongements latéraux 
avec une tendence pour s'unir et former l'ilot antérieur. L'isolement 
de l'ilot (Marke de W. Kovalewsky) postérieur est produit par des 
prolongements semblables du tubercule aecessoire postérieur (c) et du 
tubercule moyen postérieur. Ces flots à moitié isolés dans les dents 
de lait d'Anchztheriwm le sont plus dans les molaires de Mery- 
hippus (page 152) et le sont complétement dans celles de Proto- 


*) Rütimeyer. Foss. Horses, p. 680. Forsith-Major. Fossilen Pferde, page 4. 
Köliner. Entwickelungsgeschichte, page 26. 
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hippus et dans toutes les formes des chevaux proprement dits; mais 
ils ne se rencontrent chez aucune des formes plus anciennes qu’_An- 
chitheriwm (dans la ligne chevaline). Si nous passons à l'exa- 
men des dents de lait d’Hquzdae proprement dits, nous ver- 
rons que dans les d de Meryhippus Leidy (fig. 21) l'email 
est plus plissé que dans les prémolaires et que le denticule antero- 
interne y est plus développé; les îlots sont plus isolés. Ces ca- 
ractéres s’accentuent davantage dans le développement des formes 
chevalines, et la complication plus accentuée des dents de lait com- 
parativement avec des prémolaires, peut être observée dans Æquus 
Stenonis et Equus caballus *) (fig. 22, 23), quoique iei cette 
différence soit moins marquée à cause de la parenté plus intime 
entre ces formes modernes, qu'entre les formes anciennes citées. 
Mais dans aucune des formes d'Æquus les d ne nous reproduisent 
les dents d'Hepparion, caractérisées par un denticule isolé et 
l'email tout parliculièrement plissé. Les dents de lait d'Hépparion 
(fig. 31) sont aussi plus compliquées que les prémolaires de cette for- 
me (fig. 25) et leur denticule isolé est plus étiré en longueur; le 
plissement de l'émail se produit même tout autour de cette île. (T). 
L'isolement de ce denticule est constant dans la d? d’Hipparion, 
tandis que dans la pr? il ne s'opére que dans les formes les plus 
développées (jeunes géologiquement). Le denticule postéro-interne 
($) marque une tendence à s'isoler du denticule moyen, ce qu'on 
n'observe ni dans les prémolaires d'Hepparéon ni chez aucun 
4’ Equidae. 

Après cette revue des dents de lait supérieures il parait évi- 
dent qu'elles ne répètent pas les prémolaires de la forme précé- 


dente, mais au contraire, elles prédisent pour ainsi dire une forme 


nouvelle d'animal qui va succéder; c'est pour ainsi dire, un essai 
du développement d'une organisation supérieure à celle qui avait 
jusqu'à lors existé. 

Pour les dents de lait inférieures, les données ne sont pas 
aussi riches que pour les précédentes. Pourtant, tout ce qu'on peut 
irouver dans la littérature et parmi les spécimens peut plutót 
servir à l'appui de nos déduetions, qu'á les faire rejéter. La fig. 
12. T. Il gerv. nous donne les dents de lait inférieures de Ну- 
racotherium (Koval. р. 214) et certes elle ne peut que nous 
prouver, que les d de cette forme sont plus compliquées que ne 


*) Voir les nombreux dessins chez Forsyth Major Fossilen Pferde. Rütimeyer 
Pferde der Quaternär-Epoche. Branco. Punin. 
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le sont les prémolaires. Je n’ai pas trouvé les dents de lait ni de 
Pachynolophus, ni @ Anchilophus indiquées dans la littérature, et 
quoique dans ma collection je trouve un grand nombre de dents sépa- 
rées de ces formes, qui pourraient confirmer la théorie que nous 
venons d’exposer pour le développement des autres formes, je 
ne veux rien admettre qui puisse provoquer le doute. Je me bor- 
nerai donc volontiers à n'indiquer que les formes, dont la dé- 
finition est dejà acceptée. Les d inférieures d’Anchitherium ne 
sont pas connues, et, quoique W. Kovalewsky nous indique pour 
cette forme que les d=pr=m, la différence notable entre les 
d et les pr des autres formes, et celle entre les pr et les d 
supérieures d'Anchitheriwm proteste contre cette supposition. Le d 
de Meryhippus (fig. 15) rappelle absolument la pr de Protohip- 
pus étant plus compliquée que celle d’Anchitherium, notamment 
le feuillet moyen est beaucoup plus développé. 

Chez Equus stenonis les d présentent malgré leur forme gé- 
nérale plus étroite, un émail plus plissé que dans les prémolaires, 
ce qui augmente la solidité de la surface masticatrice. En méme 
temps leur demi-ile antérieure (prolongement du croissant anté- 
rieur) se prolonge plus en arrière presque jusqu'au bord interne 
des dents (Forsyth Major, t. VII, f. 10, 11, 5, 21). Ce carac- 
tere est rare dans les prémolaires d’Equus stenonis, et, au con- 
traire, se rencontre souvent dans cellss d' Equus caballus (voir les 
tableaux de Forsyth Major et Branco). Les dents de lait d'Heppa- 
rion présentent encore plus de caractères à l'appui de notre théorie, 
que ne l'ont fait les dents supérieures. La complication de l'email 
(fig. 28) et le développement de plusieurs denticules secondaires 
(x) sont, sans contredit, des caractères progressifs nous donnant 
l'idée de ce que pourraient être les prémolaires d'une forme qui 
se sérait développée de l'Hepparion; mais ces caractères ne peu- 
vent sans aucun doute donner l'idée de la forme qui a servi de 
prédécesseur à Hipparion (à cause de за plus grande compli- 
cation). 

Je me permets de eroire que l’etude des dents de lait inférieu- 
res ne nous à servi que pour donner encore plus de force à la 
théorie exprimée pour les dents de lait supérieures. Après cette 
revue Comparative des dents de lait nous pouvons considérer comme 
établie: que 1) le développement successif des dents de lait peut 
par lui-même servir de nouveau point d'appui pour la succession 
des formes chevalines que nous avons exposé; que 2) les molaires 
de lait ne sont pas la répétition des prémolaires de la forme 


— 171 — 


précédente, mais, qu'au contraire, elles nous annoncent des premo- 
laires d'une forme nouvelle qui succédera; 3) que la différence 
des dents de lait et des prémolaires de la méme forme est d'au- 
tant plus grande que la forme en est plus ancienne; 4) que la 
ressemblance des dents delait avec les prémolaires dans deux for- 
mes successives est d'autant plus nette que les formes en sont 
plus anciennes. Cette différence de ressemblance ou de dissemblance 
pourrait dependre—ou de ce que nous ne connaissons pas encore 
toutes les .formes intermédiaires, ou de ce que l'évolution a fait 
dans des temps éloignés des pas plus grands qu'elle n’en fait 
aujourd'hui. Elle a pour ainsi dire cherché à elaborer le plus 
vite possible une organisation supérieure. Aujourd'hui, que l'orga- 
nisation de la forme culminante de cette ligne a presque atteint 
l'idéal, l'évolution s'est ralenti. Mais, comme dans la nature il 
n'y a rien de si parfait qui ne puisse encore se perfectionner, 
une évolution lente se produit encore dans le genre Equus, en 
n'en modifiant du reste que ses caractères secondaires. Nous ve- 
nons de voir qu'une amélioration hátive mais partielle de certains 
organes seulement ne pouvait suffire à Hepparion pour lutter 
dans la vie: Hipparion avait acquis une solidité des dents toute 
particulière, ce qui lui permettait de bien mastiquer sa nourriture. 
D'un autre côté, grâce A ses membres mal organisés, faiblement 
munis des ligaments nécessaires à une solidité articulaire des os, 
ce même Aipparion ne pouvait par la fuite se soustraire à ses 
ennemis dont il devenait la proie. Certainement cette cause n'était 
pas la seule de la disparition d'Zeppariom; il est bien possible 
que d’autres conditions participaient à son extinction, mais en tout 
cas l'influence de la structure anatomique avait acceléré cette dis- 
parition complète d'Hpparion. 


Résumons maintenant dans un tableau la distrubution des for- 
mes chevalines de différents pays dans les temps géologiques. Cette 
indication de l’âge géologique des formes est basée sur les travaux 
des M. M. Gaudry, Branco, Neumayr et autres auteurs; mais elle 
ne peut être qu’appoximative, à cause de la difficulté qu’on éprouve 
à mettre en concordance les depöts de differents pays *). 


*) Par. ex: les depôts de Pikermi et d'Eppelsheim (avec Hipparion) sont du 
miocène super. pour M. Gaudry et du pliocène pour M. Fouchs. 
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Les formes chevalines les plus anciennes proviennent de l’eocene 
le plus inférieur de l'Amérique du Nord (Phenacodus). En Europe, 
c’est Hyracotherium leporinum qui seul pour le moment peut 
compter parmi eux. Hyracotherium, Pachynolophus *) et Anchi- 
lophus ont vécu dans les deux continents jusqu'àu miocène. Cette 
analogie de formes indique une liaison qui a existé entre ces 
deux continents durant l'éocéne. Dans le miocène, c’est Anchithe- 
rium qui est connu aux deux continents avec une différence dans 
l'éspéce et dans l’âge. En Europe il est apparu plus tard, ce qui 
permet de supposer que cette forme a commencé son développe- 
ment en Amérique et que quelques espéces plus développées ont 
pendant le miocéne supérieur emigré en Europe, tandis que d'aut- 


*) М. Lgdekker. Catalog., p. 13. 
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res ont continué leur développement en Amérique, et se sont 
transformées en Protohippus dans le mio-pliocene. Cette dernière 
forme à son tour a donné Heppedewm et Equus qui s'est large- 
ment développé dans le pliocène de l'Amérique du Nord, de l'Asie, 
de l'Europe et qui se rencontre méme dans le pliocene de l'Af- 
rique. Ces formes pliocenes sont, malgré les caractères qui les 
distinguent des chevaux actuels, liées avec ceux-ci par l'intermé- 
diaire des formes du post-pliocene. 

Aprés cette étude des formes composant la ligne chevaline, il 
serait interessant de décider, si notre cheval actuel provient pré- 
cisément de cet Equus caballus, qu'on trouve et dans le dilu- 
vium des pays ой ce dernier existe encore aujourd'hui et dans 
celui d'autres pays oü il n'existe plus. Mais avant d'aborder cette 
question, je voudrais décrire quelques formes d'ÆEquus trouvées 
dans le diluvium de la Russie. Grace à l'obliseance des M. M. 
Stonkenberg, Inostranzew et Wenioukow j'ai récu des matériaux 
assez riches, pouvant me servir pour l'étude de cet objet, si peu 
traité dans la paléontologie russe, et c’est précisément l'étude de 
ces formes, qui fera l'objet de mon ouvrage suivant. C'est alors 
que je tächerai d'exposer les données sur les rapports des chevaux 
du diluvium avec nos chevaux actuels. 


IDE 
Hhinoceridae et Tapiridae. 


Nous venons de voir que, sans beaucoup de peine, nous avons 
pu indiquer les ancétres de nos chevaux dans le groupe primitif 
des Condylarthra. Faute des matériaux nécessaires nous ne serons 
pas aussi heureux pour ce qui concerne les deux autres familles 
des Zmparidigitae. Pourtant, en étudiant la littérature, nous avons pu 
arriver à quelques résultats que nous nous permettons d'exposer ici. 

La différence entre ces deux familles et celle d'Equidae est trop 
srande, pour qu'il soit nécessaire d'insister ici sur leurs caractères 
distinetifs. Je vais m'arréter seulement sur la forme des dents, qui 
distinguent ces sroupes. Si nous partons de la forme primitive des 
molaires supérieures à six tubercules, et des molaires inférieures 
à 4 tubercules, nous verrons que chez les chevaux, les tubercu- 
les des molaires supérieures ont gardé assez longtemps leur forme 
distincte. En formant les deux crêtes, les trois tubercules de cha- 
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que crête étaient encore distincts dans Anchitherium, quoique il 
y ait plutôt pris la forme des dinticules. Les tubercules des molai- 
res inférieures se sont réunis pour former deux croissants. Chez le 
Rhinoceros et le Taper les six tubercules des molaires supérieures 
se sont confondus pour former les deux crêtes transversales, réunies 
entre elles par une créte formée par la soudure des tubercules 
externes. Les quatre tubercules des molaires inférieures se sont 
réunis à deux pour former deux crêtes transversales chez le Taper; 
chez le Rhinoceros, les crêtes, formées de la méme manière que 
chez le Taper, se sont recourbées, en méme temps le bout anté- 
rienr de la crête antérieure s'est prolongé jusqu'au bord extérieur 
de la dent, et la créte postérieure adhére à la base de la précédente. 

C’est cette modification de la forme primitive des dents quil 
serait intéressant de suivre, depuis les animaux d'époques les 
plus réculées jusqu'aux formes actuelles. En étudiant les animaux 
compris dans le groupe des Condylarthra je wai pu y trouver 
aucune forme qu'on pourrait designer comme ancêtre des RAmo- 
ceridae et des Tapiridae. 

Pourtant, dans les dépôts éocènes de l'Amérique du Nord (Wa- 
satch) on rencontre un animal qui, par la forme de ses dents, 
semble pouvoir occuper cette position primitive—c’est Systemo- 
don Cope *); les molaires supérieures sont au nombre de 7, dis- 
posées sans diasthème; elles ont une forme quadrangulaire et sont 
composées chacune de deux crêtes, dans lesquelles les denticules 
externes sont le plus prononcés; les deux autres se réunissent 
entre eux. Les prémolaires se distinguent beaucoup des molaires; 
les pr' et pr? sont triangulaires, la pr? est plus courte que les 
deux précédentes; la pr* est toute petite. 

Les molaires inférieures sont aussi au nombre de 7;les prémo- 
laires sont aussi simples que les molaires; les quatre tubercules de 
ces molaires sont trés nets et rappelent beaucoup ceux du Phe- 
nacodus. Ce n'est que dans quelques dents qu'on voit la forma- 
tion des crêtes avec disparition des tubercules. La pr’ est sépa- 
rée par un petit diastheme de la pr? et de la canine. Ce qui 
indique encore plus les caractères primitifs de cette forme c'est 
l’astragalus du Systemodon tapirinum **) qu'on trouve re- 
présenté chez M. Cope. Le bout inférieur de cet astragalus est 
allongé, et l'enfoncement peu marqué servant à l'articulation du 


*) M. Cope. Tertiary Vertebrata. T. 56. 
**) M. Cope. 100-th Meridian. T. 66. 
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tibia le rapproche de celui des Condylarthra et permet à suppo- 
ser que ses membres ont été pourvu de cinq doigts. Les autres 
parties du squelette ne sont pas encore connues. Je crois possible 
de placer provisoirement cette forme à la base du développement 
des Rhinoceridae et des Tapiridae, grâce à ces caractères des 
dents et d’asiragalus; mais tant que les autres parties du squelette 
seront inconnues, on ne peut se prononcer définitivement sur cette 
question. Comme forme la plus rapprochée de la précédente, on 
peut indiquer Ayrachyus, dont plusieurs espéces de l'Amérique 
du Nord ont été décrites et figurées par М. M. Cope et Leidy *). 
Ce genre se trouve dans l'éocéne de Bridger (supérieur à Wa- 
satsh) et parait renfermer plusieurs espèces ayant des caractères 
assez différents pour permettre de supposer qu'elles peuvent d'un 
coté donner origine à des Rhinoceridae et à des Tapiridae de 
l’autre, ce que suppose aussi M. Cope. Le squelette presque com- 
plet (depourvu du crâne) de Hyrachyus eximius Leidy a été 
decrit par M. Cope. Le nombre de doigts est réduit ici a quatre 
aux membres antérieurs et à 11015 aux membres posterieurs. Les 
molaires supérieures ont les denticules de leurs crêtes plus liés 
entre eux qu'ils ne l'ont été chez Systemodon. Dans la mâchoire 
inférieure, les pr' et pr? sont plus compliquées que dans la for- 
me précedente, et la pr‘ s'est rapprochée de la pr?. Le talon de 
la dernière molaire inférieure a disparu. Dans quelques espèces de 
Hyrachyus les crêtes des molaires inférieures restent droites, p. 
ex. Hyrachyus eximius **), dans d'autres, elles se sont un peu 
recourbees, Hyrachyus agrarius ***) Leidy. Je nai pu étudier 
ces formes que d'aprés la description et les dessins des auteurs, 
mais ces deux types de dents de Hyrachyus semblent être assez 
nets pour qu'on puisse supposer que c'etait ce genre qui dans son 
développement a pris la direction vers les Tapiridae (Hyrachyus 
eximius) ei vers les Rhinoceridae (Hyrachyus agrestis). 

Il est vrai que les membres du genre Hyrachyus ne sont con- 
nus que pour Hyrachyus eximius, et que ces derniers se rap- 
prochent présisément de ceux des Tapiridae par leur forme 
allongée et se distinguent des membres lourdes des Arhrnoceridae. 
Mais la forme différente entre les molaires chez ces deux espèces 
de Hyrachyus fait supposer que leurs membres n’etaient pas 


*) M. Cope. Tertiary Vertebrata. T. 52, 55a, 23a, 58. 
M. Leidy. Western Territories. T. VL, IV, XXVI. 
=) М. Сор Иа Т. 9324 55, 55а. 
we) М. Leidy. L. cit. T. IV, fig. 9—18. T. XX, fiz. 26, 25. 
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les mémes. Il y a toute probabilité pour supposer que Hyrachyus 
agrarıus a eu des membres plus lourds, qui se sont transformés 
en ceux des Rhinoceridae. 


C'est peut-être Hyracodon Leidy *), possédant dejà les vrais ca- 
racteres des Rhinoceridae qui est le plus rapproché du Hyra- 
chyus agrarius. Cette forme tridactyle du miocène inférieur garde 
‘encore toutes ses incisives ct ne possède pas de cornes. 

Les espèces de Rhinoceridae sont très «nombreuses et très 
différentes, en partant depuis l'éocéne supérieur (Rhinoc. croizeti 
Filh.-Acerather.), jusqu'à l'époque actuelle. Il est très difficile de dire 
positivement que telle forme de Ahinoceridae s'est développée 
de telle autre. П paräit que les Aceratherium qui se distinguent 
principalement des Rhinoceridae proprement dits par les quatre 
doigts aux membres antérieurs et par l’absence de cornes, se sont 
parallélemeut développés avec les Rhinoceros, et ne les ont pas 
précédés, comme on pourrait le croire d’après quelque caractères ana- 
tomiques. Dans le miocéne inférieur (de Caylux) c’est le Rhino- 
ceros minutus Cuv. qui fait son apparition, en même temps 
qu Aceratherium. Dans le miocene moyen et supérieur de l'Eu- 
rope et de l’Amérique du Nord on trouve un assez grand nombre 
de Rhinoceridae; mais c'est dans le pliocéne que ce genre prend 
un développement considérable et possède des caractères trés 
variables. Tandis que / Aceratheriwm, dépourvu de corne, monte 
méme dans le pliocène, les Arhinoceridae, à une et à deux cornes, 
dépourvus ou muni d'incisives, se développent en Europe, en Asie 
et en Amérique. Pourtant, il y a eu quelque chose dans les con- 
ditions de leur existence, qui a dü se modifier durant le post- 
pliocéne; et nous ne trouvons ce genre de nos jours que limité 
au Cap, à l'Inde et à l’île de Jave, quoique représente par un 
grand nombre d'espéces. 

Une forme très intéressante a été trouvée dans le post-pliocène 
de la Russie (prés de Samara) c'est. l’Elasmotherium **) qui, 
d’après les caractères généraux du crâne a été rapporté aux Rhi- 
noceridae. Pourtant les dents de cet animal nous présentent des 
caractères tout spéciaux, qui le rapprochent du cheval: le plisse- 
ment de lémail et la croissance des molaires. 

Pour le moment je ne m'arreterai pas sur cette forme, dont 


=) M. Leidy. Dakota and Nebraska, p. 212, 191. 
**) Fischer. Program. Moscou. 1808. Brand Mem. Ac.[Imp. St:-Petersbourg. 1864. 
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l'étude sera faite dans mon ouvrage consaeré à l'étude des fos- 
siles ongulés trouvés en Russie. 

Dans les pages précédentes nous avons supposé, que Systemo- 
don a été une forme ayant précédé les ÆHyrachyus—genre com- 
posé d'espéces assez différentes pour qu'elles puissent donner nais- 
sance aux Jvhinoceridae et aux T'apiridae. 

Voyons, quelle a été la forme fossile qui, d’après ses caractè- 
res, pourrait être placée à la suite du Æyrachyus eximius pour 
conduire vers les Taperidee. 

Nous trouvons dans Peocene de l'Europe deux: formes qui, 
d’après leurs caractères généraux, paraissent occuper le milieu 
entre le Hyrachyus et le Tapir; ce sont le Lophiodon et le 
Protapirus *). 

Mais, en étudiant les caractères particuliers, tels que le nombre 
des dents et leur forme spéciale, nous trouvons que les deux 
genres nommés ont dejà perdu leurs pr‘ dans la machoire supé- 
rieure, et que le nombre des doigts nest que de trois pour les 
membres antérieurs de Lophiodon; quant au Protapirus les 
membres ne sont pas indiqués. Ces caractères des dents et des 
membres désignant un progrès dans le développement ne permet- 
tent pas placer Lophiodon et Protapirus comme prédécesseurs 
du Tapir, qui jusqu'à présent a conservé le 4-me doigt aux 
membres antérieurs, et la pr‘ dans la mâchoire supérieure. 

Chez Tapirus priscus Kaup du miocène superieur cette pr’ 
est presque aussi bien développée que les autres prémolaires. Il 
est évident que cette forme, si bien développée, n'a pu provenir 
directement du Hyrachyus eximius, mais quil y a eu entre 
elles encore quelque forme intermédiaire, inconnue aujourd'hui. 
Cependant plusieurs carasteres de ces formes semblent s’étre 
développés les uns des autres (p. ex. la complexité successive 
des prémolaires). Le squelette du Ayrachyus eximius, autant qu'on 
puisse en juger d’après les dessins de M. Cope présente des données 
suffisantes pour permettre d'arriver dans son développement au 
squelette des Tapirs. 

Quant au Lophiodon et au Protapirus, ils doivent être con- 
sidérés comme formes, qui en se développant d'une des espèces 
de Hyrachyus ont réduit le nombre de leurs dents et de leurs 
doigts un peu avant que leur structure générale ne l’exigeät, et 
ont disparu dans l’éocène, sans laisser de descendants. 


*) Filhol. Phosphoritis du Quercy, page. 355 f. 286. 
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Le nombre restreint d'échantillons qu'en ce moment j'ai en ma 
disposition ne me permet de faire iei qu'une revue suceinte des 
formes rapprochées des Rhinoceridae et des Tapiridae. J'ai prin- 
cipalement voulu voir si dans le groupe primitif de l’éocène de 
l'Amérique du Nord il me serait possible d'indiquer quelque forme 
comme prédécesseur de ces deux familles. Il me semble, que 
Systemodon autant qu'il est connu aujourd'hui peut être indi- 
qué comme la forme cherchée, et que Ayrachyus représenté par 
différentes espèces, devait le lier avec les Ahrnoceridae dune 
part, et avec lez Tapiridae de l’autre. 


Quant à la famille des Chalicothardae, qui a été placée dans 
ce dernier temps parmi les Imparidigitae, la littérature paléon- 
tologique n'a fourni jusqu'à présent que peu de données pour 
définir sa position génétique et ses rapports aux autres familles 
de cet ordre. M. Gaudry dans son travail sur ,les ancétres de 
nos animaux^ nons annonce, que: ,M. Filhol, qui poursuit en ce 
moment à Sansan avec un grand succes les recherches commen- 
cées par Lartet, vient de découvrir que le Chalicotherium, con- 
sidéré d'abord comme un ongulé, n’est autre que l'édenté appelé 
Macrotherium“, (page 257). Or, il me semble prématuré de pub- 
lier mon étude sur cette famille, avant que la description de ces 
nouvelles trouvailles soit faite. 
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Explication des figures *). 
Planche I. 


Mächoire supérieure du Hyracothersum venticolum Cope 

(d’apres lauteur) 

Máchoire supérieure du Pachynolophus siderolithicum Pictet. 

D is d’Anchilophus radegondense Gerv. 
5 d’Asschitherium bairdi Leidy. 

La troisième et la deuxième molaires supérieures du Mery- 

hippus insignis. Leidy. (d’après l’auteur). 


. Les trois molaires supérieures du Protohippus perdidus Leidy. 
. Les molaires d'Equus Andium Branco (d’après l'auteur). 


i " d'Equus caballus Lund. (des differents indivi- 
dus du diluvium du gouvern. de Kieff). 


. Mächoire inférieure du Hyracotherium venticolum Cope 


(d’apres l'auteur). 


i i du Hyracother. angustidens. Cope. ibid. 
ä T du Pachynolophus ‘siderolithicum Piet. 
x N d'Anchilophus radegondense Gerv. 


d’Anchitherium bairdi Leidy. 


; Une molaire inférieure de Protohippus Leidy. 


„ dent de lait inférieure de Jeryheppus Leidy (les trois 
dern. d'aprés l'auteur). 

Les molaires inférieures d'Egwus Andium Branco (d’après 

l'auleur). 

Molaires inférieures d'Equus caballus Linn. (du diluvium 

du gouvern. de Kiefi). 

Les trois dents de lait supérieures du Pachynolophus side- 
e Pict. (d’après 

Kovalewsky ). 

R - 5 а о radegon- 

dense Gerv. (Ibid.). 


Une dent de lait supérieure d’Anchitherium aurelianense 
Bl. (ibid.). 
2 : : du Meryhippus Leidy (d’après 
l'auteur). 
5 р B d' Equus andium Branco (d'aprés 
i l'auteur). 
m 2 " d Equus caballus Linn. 


*) Les figures sont faites en grande partie d’apres les spécimens et les moules 
du cabinet géologique de Moscou et complétées par les dessins connus. Les fig. 8. 
17 d’apres les specimens du cabinet géologique de St. Pétersbourg. 
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, 24. Molaires supérieures d’Hipparion gracile Kaup de Pikermi. 
Ee S 3 variété moins compliquée. 
» 98. d Hipparion affime Leidy. 
» BN Molaires inférieures d Hipparion gracile Kaup. 
, 28. Dents de lait inférieures d’Hippar. gracile Kaup. 
, 29. Cóté interne d'une molaire supérieure du méme animal. 
. 30. Même côté de Protohippus perdidus Leidy. 
- 31. Dents de lait inférieures d Hipparion gracile Kaup. du Sud 
de la Russie. 
Planche II. 
Fig. 1.) Surface supérieure de l'os magnum d’Anchitherium | aure 
lianense Dlainv. 
lye TO à à 5 du cheval vivant. 
NE d’Hipparion de Pikermi. 
Er Surface distale du Metacarpus Ш d’Anchitherium aureli. 
4f ae we à 2 du cheval vivant. 
5;q BEM d Hipparion de Pikermi. 
MISES: postérieur de l'astragalus d'Anchitherium aureli. 
d OE ene 5 $ du cheval vivant. 
Eu. d’Hipparion de Pikermi. 
e UA Surface distale du Metatarsus Ш d’Anchitherium aureli. 
ZW. ‘à > " du eheval vivant. 
D, FON d Hipparion de Pikermi. 
‚ 13. Surface inférieure du naviculare (montrant les facettes pour 
les cuneiformes) d’Anchithe- 
rium. 
1A. v os " & du cheval vivant. 
Ed. 0% A 4 d Hipparion du Pikermi. 
*) Toutes les flgures de cette planche sont faites d’après les spéimens du cabi- 


net géologique de Moscou, excepté la fig. 10. (d’après Forsith Major). 


M 
7 


№ 


M p* "e: 


PF. 


MIN S 


IT 


Bulletin 1880. 


L 


2 


Bulletin 


1888. 


E- 
= 


Bulletin 1888. 
Sm 


lan V; 
ZT URHBepexrera 


‚Iren 


ie 
| 


Розова 
96200 за 


Tpas 


Sec 9, 
eto o at 
aan” 


oe 
Po", 

DS 
D 


ÉTUDES SUR LE DÉVELOPPEMENT DES AMPHIPODES. 


Par 


Dr. Sophie Pereyaslawzewa et .M-lle Marie ВоззизКауа. 


DURS E B A E: 


Les trois ouvrages suivants présentent la description du déve- 
loppement des représentants de trois espéces d'Amphipodes. Par la 
variété des données embryogeniques, ils pourraient présenter beaucoup 
de materiaux bien intéressants pour un aperçu comparatif de même 
que pour certaines deductions générales. Aussi j'ai eu l'intention 
de ‘le faire. La cause qui me la fit remettre fut celle que pour 
l'été prochain j'aurais trois élèves, qui viendront а Sébastopol 
pour y travailler sous ma direction sur le développement des 
Amphipodes. 

Maintenant je suis certaine de la possibilité de réaliser mon 
plan depuis longtemps concu et d'étudier complétement un grou- 
pe au fait d’embryosenie pour avoir des descriptions du deve- 
loppement non seulement de ses représentants éloignés, mais en- 
core des espéces du méme genre. 

J'étais sûre, qu'une série de pareils travaux donnnerait une 
matière abondante à des deductions, très intéressantes. Les trois 
ouviages présents confirment ma supposition toute théorique et 
éveillent en moi d'autant plus le désir de persévérer dans mon 
intention. 

№ 2. 1888. 
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L'été prochain je prends sur moi la tâche d'étudier le déve- 
loppement de différentes especes de Gammarus, qui se trouvent dans 
la baie de Sébastopol. Quant à mes élèves, pour les unes je 
choisirai les espéces les plus rapprochées de celles qui ont déjà 
été explorées; pour les autres—les plus éloignées. 

En vue de cette perspective je ne puis envisager les trois 
ouvrages présents que comme premiers anneaux d'une chaine à 
former, et je trouve superflu pour le moment de faire un apercu 
comparatif du développement de trois Amphipodes, esperant d'en 
faire l'année prochaine de sept espèces de ce groupe. 


Il ne se présente point de difficultés pour l'accomplissement de 
mon plan, et j'espère en tirer des déductions, qui ne manqueront 
pas d'intérêt. 


Dr. Sophie Pereyaslawzewa. 


Sebastopol. Station biologique. 
29 Mars 1887 an. 


PREMIERE PARTIE. 


LE.DÉVELOPPEMENT DE GAMMARUS POECILURUS, RTHK. 


OOO 


Par 
Dr. Sophie Pereyaslawzewa. 


(Avec 4 planches). 


Observations sur loeuf vivant. 


L'oeuf de Gammarus poecilurus, Rthk., fraîchement pondu présente 
la forme ovalaire, il est colorié d'une belle couleur lilas. Immé- 
diatement aprés la ponte, la périphérie de l'oeuf adhére comple- 
tement au chorion, qui le recouvre (fig. 1). Mais bientöt apparait 
une mince ligne claire, qui s’élargit peu à :peu et au bout de 
quelques heures (de deux à trois), nous voyons un très grand 
espace qui sépare le chorion de la périphérie de l'oeuf (fig. 2). 

Il n'est pas difficile de s'en convaincre que cet espace s’est pro- 
duit aux dépens des dimensions de la masse de l’oeuf, puisque ce 
dernier paraît plus petit. Evidemment il se contracte peu à peu. 
Au moment du plus haut degrés de la contraction, apparaissent 
les deux cellules polaires une après l'autre et l'oeuf, se contractant 
encore uu peu, devient sphérique (fig. 3). 

Une heure et demie aprés ce phénomène, l'oeuf se dilate assez 
promptement et toute sa surface paraît onduleuse à cause des mou- 
vements qui se manifestent dans sa masse. 

Le résuliat immédiat de ce mouvement est un sillon transver- 
sal qui prend naissance à la périphérie de l'oeuf et le divise en 
deux segments égaux. Au commencement la direction du sillon est 
oblique, puis elle coïncide avec l'axe transversal (fis. 4 et 5). A 
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la fin de la division les sezments sont sphériques et ne se tou- 
chent que dans un peint; mais peu à peu ils se rapprochent, se 
pressent, ce qui rend la surface de leur contact de plus en plus 
large, et quand elle devient égale au diamètre de l'oeuf, les 
sezments sont tellement pressés l'un contre l'autre, que c'est à peine 
qu'on remarque les faibles traces du sillon, indiquant que le frac- 
tionnement de l'oeuf a eu lieu dans la direction transversale. 

Une heure aprés nous assistons à l'apparition d'un sillon lonzi- 
tudinal, l'oeuf subit les mémes modifications et la division en qua- 
ire segments s’accomplit (fis. 6). Les segments ne changent point 
de place, comme c'est le cas chez les Orchesties. 

Tous les stades de la segmentation de l'oeuf de Gam. poecilurus 
s'en suivent régulièrement dans l'intervalle d'une heure. 

Le troisieme sillon traverse l'oeuf en sa longueur, mais les qua- 
tre segments sont divisés en parties inégales; nous sommes en 
présence du stade à huit globes, dont quatre nouvellement formés 
sont petits et adhérent à la surface de quatre globes primitifs d'un 
volume plus considérable (fis. 7 et 8). 

Au stade subséquent s’accomplit le fractionnement en seize seg- 
ments *): les huit globes se divisent simultanément dans la di- 
rection de deux axes latéraux dont le plan est pérpendiculaire: 
chaque sillon traverse deux grands et deux petits segments vis-à- 
vis (fig. 8). 

Jusqu'au stade exposé la multiplication des globes suivait une 
voie très régulière et toutes les modifications étaient faciles à 
suivre. Mais depuis, le fractionnement s’accomplit très irrégulière- 
ment: chez les uns il est très actif, chez les autres très lent. De 
plus il est à noter que l'examen des coupes nous démontre un cer- 
tain nombre de cellules qui s’enfoncent dans le jaune, où elles 
continuent à se multiplier. 

Pendant que les modifications décrites se produisent, les con- 
tours des noyaux ne sont pas reconnaissables et aucune lumière 
ne contribue à les rendre distincts. Dans la description des coupes 
de ces stade nous en comprendrons la cause. 

Cependant l’évolution se produit très énergiquement, le nombre de 
segments accroit visiblement, leurs dimensions en deviennent de plus 
en plus petites et il n'est plus possible de les compter. C'est à 


*) Jusqu'à ce stade le fractionnement ne diffère point de la segmentation de G. 
locusta, d’après la description de van Beneden ,Mémoire sur la formation du bla- 
stoderme* etc. 
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ce moment qu’apparaissent quelques cellules non colorées et tra nspa- 
rentes; elles se débarrassent complètement de la couche épais se du 
jaune qui les enveloppait et sortent à la surface d’un des pôles de 
l'oeuf. C’est le germe du blastoderme qui s'est accusé (fig. 10). 
La région où les cellules se sont manifestées représente la face 
ventrale de l'embryon et le pôle prés duquel elles s'accumulent 
deviendra le pôle oral. 

Le blastoderme s'étant accusé, toutes les observations sur l'oeuf 
vivant deviennent très faciles et très intéressantes, vu que les cel- 
lules non colorées et transparentes, aux limites trés nettement tracées 
se détachent parfaitement bien sur le fond lilas du jaune et per- 
mettent de suivre les moindres modifications. Il est facile à voir 
que leur nombre augmente dans toutes les directions; en même 
temps leur volume diminue. 

A mésure que la couche blastodermique s'étend, elle enveloppe 
le póle oral, la face ventrale et les cótés de l'embryon; elle des- 
cend ensuite au pôle aboral, recouvre la face dorsale, où ses bords 
se rejolenent et se soudent. Tout le temps, qui comprend la for- 
mation du blastoderme, les cellules de la face ventrale et du póle 
oral gardent la forme cylindrique ce qui rend la couche blasto- 
dermique très épaisse. Par contre elle est trés mince et à peine 
visible sur les cótés et à la face dorsale, ce qui dépend évidem- 
ment de la forme tres aplatie des cellules. Gráce à cette disposi- 
tion on ne confond jamais les deux pôles et les différentes faces 
de l'embryon. 

Le point, ой les bords du blastoderme se sont soudés, se trouve 
sur la ligne médiane de la face dorsale, plus rapproché du póle 
aboral. bientót aprés on remarque que dans ce point le blasto- 
derme s'épaissit à l'intérieur et donne naissance à un tubercule; 
le développement de ce dernier se produit progressivement à celui 
de l'embryon; c'est l’organe dorsal qui s'est accusé. 

Quelques heures aprés les phénomènes énoncés, à la face ven- 
trale de l'embryon apparait un sillon transversal, rapproché du 
póle aboral; s'avancant progressivement de la périphérie vers le 
cenire de l'oeuf, il enfonce le blastoderme en dedans du jaune. 
Simultanément sur la face ventrale de l'embryon se dessinent qua- 
ire rangées de tubercules, qui occupent les deux cótés de la ligne 
médiane. | 

Voici les germes de tous les organes externes, qui se sont déjà 
manifestés: le sillon transversal délimite l'abdomen, les deux grands 
tubercules en arrière du pôle oral représentent la tête (flr. 10 et 
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14) et tous les autres qui s'en suivent jusqu'au sillon transver- 
sal, toujours diminuant en volume, représentent: les deux rangées 
du milieu—la chaine ganglionnaire ventrale, ceux d'à cótés—les 
parties buecales, les antennes et les pattes. Les tubercules du sy- 
stème nerveux sont à péine visibles. Les bourrelets des pattes пе 
se distinguent que par la position de ceux des antennes et des 
parties buccales. 

Au fur et à mesure du développement de l'embryon tous ces 
organes srandissent lentement. L’articulation des extremités est 
irés tardive, tout de méme elle s’accuse bien avant qu'elles eussent 
atteint la longueur normale. Bien plus tard, de deux eótés de la tête, 
apparaissent quelques taches de pigment rouge. Ce sont les yeux. 

Depuis l'apparition des organes externes, l'orzane dorsal prend les 
dimensions excessives, comme le démontrent les fig. 12, 19, 14 et 
15. Sur les mémes figures on remarque la diminution de la masse 
du vitellus nutritif, qui est due à la différenciation lente de l'in- 
testin et des sacs hépatiques. Il est facile de suivre la formation 
de leurs tuniques musculaires et du coeur. Mais la description de 
ces phénomènes aura lieu dans l'exposé du développement des 
organes internes de l'embryon. 

La contraction du coeur et de l'intestin précède de beaucoup 
l'eclosion de l'embryon. 

L'étude du développement des organes externes, faite sur les 
oeufs vivants, de méme que d'aprés les coupes des stades décrits, 
donnela possibilité de tracer un plan de la disposition des organes 
mentionnés à leur début chez le Gam. poecilurus, chez les Caprelles 
et les Orchesties. 

Les deux lignes latérales, d'aprés lesquelles se disposent les 
organes externes, affectent la forme de deux S, dont les bouts 
inférieurs, se coïncidant, représentent l'abdomen, ct les points su- 
périeurs, corréspondants aux ganglions céphaliques, restent écartés 
(fig. 14). 

Les bourrelets des lobes céphaliques n'apparaissent jamais sur 
le pôle méme, mais ils sont replies sur le dos chez les embryons 
des Aniphipodes, comme c'est le cas chez les Isopodes *); mais 
labdomen de ces derniers est de méme renversé sur le dos, tan- 
dis que chez les deux Amphipodes il est replié par devant (Gam- 
marus et Caprella). 


*) Bobretzky. „Zur Embryologie des Oniscus murarius“, Zeitsch. fur wissensch. 
Zool. Band XXIV. 
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Les Orchesties présentent la forme intermédiaire entre les Iso- 
podes et les Amphipodes: elles ont la tête renversée en arrière, 
tandis que la ligne médiane reste longtemps parfaitement droite 
et l'abdomen, qui occupe le póle aboral de l'embryon, ne donne 
aucunes traces d’incurvation. 

Plus tard, quand les extremités sont assez grandes, l'abdomen 
se reléve et l’embryon se replie en deux dans la partie médiane 
de la face ventrale, ce qui fait que définitivement l'abdomen est 
renversé du cóté ventral. 


Par conséquent, la courbure qu’affecte l'abdomen des Orchesties, 


bien qu'elle correspond à celle des Gammarus et des Caprelles,. 


en diffère essentiellement d’après la manière de son développe- 
ment et le moment de son apparition. 


Les modifications qui se manifestent dans l'intérieur de l'oeuf 
durant la période qui précède la segmentation. 


Autant que j'ai remarqué les Gammarus poecilurus pondent 
leurs oeufs le matin et le soir; aussi dans les exemplaires collec- 
tionnes de grand matin les oeufs non segmentés n'étaient pas 
rares à observer. En outre il est tres facile de se procurer des 
femelles qui sont prêtes à pondre et de saisir le moment de la ponte. 
Je préféral cette dernière manière de me procurer les oeufs non 
segmentés pour en faire les coupes. 

Au commencement du mois de Juin j'ai préparé des coupes des 
oeufs non ségmentés, pris dans différents moments de cette pé- 
riode. A mon grand regret je ne puis pas donner la suite juste 
des coupes mentionnées, parce que j'ai du suspendre mes études 
pour deux mois. Dans cet intervalle les étiquettes des coupes des 
oeufs non ségmentés se sont embrouillées. 


Au commencement de l'automne, j'ai ри recommencer mes étu- 
des sur le développement de Gam. poecilurus, mais les oeufs de 
tous les stades se prétaient trés mal au confectionnement des 
coupes et les oeufs non ségmentés ne se prétaient pas du tout. 
Comme ces insuccès coinciderent avec un brusque changement de 
temperature et avec de fortes tempétes, il faut en conclure, que 
l'automne n'est pas un temps favorable pour les études du déve- 
loppement. J'ai résolu de me contenter pour le moment des résul- 
tats obtenus et de remettre au printémps le confectionnement des 
stades non ségmentés. 
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Malgré mon incertitude par rapport à la disposition juste des 
figures des coupes représentant les stades non ségmentés, elles dé- 
montrent des faits aussi intéressants que j'ai résolu de donner 
leur description. 

Il fallait pourtant se guider de manière ou d’autre en fait des 
préparations en question et tâcher de les classer avec le plus 
d'ordre possible. Il y a quelques ans de celà, après avoir suivi 
le dévelloppement des oeufs des Rotifer inflatus *) dans l'ovaire, 
jai étudié l'embryozénie de ces animaux. 

Je donnerai ici une courte description de ces derniers. Les 
oeufs de ces Rotateurs sont tout-à-fait transparents et les moindres 
modifieations qui se produisent dans l'oeuf sont faciles à suivre. 
La disparition du nucléole est le premier phénoméne qui se ma- 
nifeste; ensuite le volume de la vésicule germinative accroit visi- 
blement et simultanément elle prend la direction d'un. des pöles. 
Quand elle eut atteint ce dernier, ses dimensions sont doublement 
accrues, aprés quoi elle disparaît, faisant place à un petit enfon- 
cement à la périphérie de l'oeuf. Il est évident qu'au moment 
donné la cellule polaire doit être evacuée, mais chez ces Rotateurs 
qui se développent par parthenogenese, ce fait n'a pas lieu, tandis 
que les antécedants sont restés les mémes. 

Longtemps après, la vésicule germinative n'est pas visible; ce- 
pendant le volume de l’oeuf diminue de beaucoup et en même 
temps les grains du jaune changent de position. Lorsque les phases 
décrites s'aecomplissaient, ces grains formaient une couche uni- 
forme à la périphérie de l’oeuf, maintenant ils s'enfoncent vers 
le centre, ce qui rend la surface de l'oeuf beaucoup plus claire. 

Ensuite, quand il ne reste plus aucuns grains à la surface, l'oeuf 
comprend une texture telle que suit: au centre la vésicule germi- 
native aux contours très peu distincts, entourée de toute la masse 
des srains de jaune, attires de la périphérie, et y formant une 
surface onduleuse. Le tout est enveloppé d'une couche claire du 
protoplasme. Lonstemps aprés le tableau change: l'oeuf qui se 
contractait lentement durant quelques heures, s’elargit brusque- 
ment et remplit le chorion; les rains du jaune montent simulta- 
nément à la surface de l'oeuf et la vésicule germinative disparaît. 
. Aprés un court laps de temps le protoplasme de l'oeuf commence 


*) „Le développement des Rotateurs“ (en russe), Mémoire de la Société des Na- 
turalistes de la Nouvelle-Russie. T. IX, livr. 1, 1884. 
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à se mouvoir, sa surface devient onduleuse. Ces mouvements sont 
les antécédents de l'apparition du sillon qui fractionne l'oeuf. 

Telles sont les modifications qui se passent dans les oeufs des 
Rotifer durant la période qui précéde la ségmentation. 

Les oeufs de Gammarus parcourent absolument les mémes pha- 
ses comme le prouvent les quatre premiéres figures: l'oeuf fraiche- 
ment pondu remplit le chorion; peu a peu il se contracte; dans 
la période de la contraction apparait la cellule polaire, et la con- 
traction du volume devient plus vive. Peu avant la formation du 
sillon, l'oeuf se dilate promptement, adhére complétement au cho- 
rion un mouvement énergique se produit dans le protoplasme et 
se manifeste dans des ondes à la surface de l'oeuf. 

Par conséquent les changements dans le volume de l'oeuf de 
Gammarus s'en suivent tout de méme qu'il en est le cas chez les 
Rotifer. Mais les oeufs du premier ne sont pas transparents et 
ce sont les coupes de ses stades qui nous vont démontrer ce qui 
se passe dans l'intérieur. 

La coupe représentée par la fig. 16, correspond évidemment au 
stade, où le nucléole des oeufs de Rotifer vient de disparaître; on 
voit (fis. 16) la vésieule germinative aux dimensions trés grandes, 
aux contours trés peu nets; elle se dirige, ainsi que le proto- 
plasme, vers la périphérie pour donner naissance à la cellule po- 
laire; le protoplasme est entouré d'une couche épaisse du vitellus 
nutritif qui présente une masse compacte. Au stade suivant la vé- 
sicule germinative disparaît. Pas un des grossissements auxquels 
javais recours, ne me permit d'apercevoir la présence de cette der- 
niere dans les coupes prises aux trois stades subséquents de cette 
période (fis. 17, 18, 19, 20). 

Le protoplasme se distribue parmi les éléments nutritifs y for- 
mant un mince réseau, à peine reconnaissable. Ce n'est que du 
côté du pôle qu'une petite partie du protoplasme, à l'aspect d'une 
tache ronde, constitue un réseau plus épais, d'un rouge très ca- 
ractéristique, qui tire sur le violet, tandis que les autres parties 
de l'oeuf sont colorides d'un rose päle (fig. 17). Au stade subsé- 
quent la tache mentionnée est acerue de beaucoup; les deux coupes 
des stades suivants la démontrent encore grossie et une petite quan- 
tité de protoplasme s’est accusée tout prés d'elle (fis. 18). 

Pendant la période de la contraction, aprés l'apparition de la 
cellule polaire, le vitellus nutritif chez les Gammarus—les grains 
du jaune chez les Rotifer — doit se diriger vers le centre ei en- 
tourer la vesicule germinative, tandis que le protoplasme monte à 


ee 


la périphérie. En effet la coupe fig. 21, correspond parfaitement 
au stade fig. 13 représenté dans mon article sur le développement 
des Rotateurs. L'examen de cette coupe confirme parfaitement tout 
ce que jai vu sur les oeufs vivants des Rotateurs: la vesieule ger- 
minative accompagnée de deux nucléoles siège au centre de l'oeuf, 
une couche épaisse d'éléments nuiritifs les recouvre et le tout est 
enveloppé du protoplasme, qui y forme un réseau trés mince. 

Cette coupe obtenue me fit éprouver une vive satisfaetion, par- 
ce que ce fut la première fois que j'ai observé dans une coupe les 
faits énoncés, mainte fois étudiés d’après les oeufs vivants des 
Rotateurs et des Turbellariées, dont les oeufs ne se prêtent pas 
aux confectionnement des coupes. 

Bien que j'avais affaire à des oeufs nent transparents, 
les modifications n'étaient pas faciles à suivre et beaucoup de de- 
tails intéressants devaient m'échapper. C’est ainsi qu'il fut tout-à- 
fait impossible d'étudier les particularités de la structure réticu- 
laire du protoplasme, l'état, les contours et la forme de la vé- 
sicule germinative et du nucléole. Par contre les coupes demon- 
trent un tableau exact de ces phases intéressantes; tous les de- 
tails y sont si nettément tracés que les figures, bien que repro- 
duites avec tous les soins les plus scrupuleux, ne donnent pas un 
tableau aussi frappant de tout ce que la coupe présente. 

Après le stade examiné, l'étude ultérieure des oeufs de Rota- 
teurs et des Gammarus nous met en presence d'une phase oi 
l'oeuf se dilate, remplit le chorion, la vésicule germinative dis- 
parait et toute la masse de l'oeuf commence à se mouvoir visi- 
blement; ensuite le noyau apparait derechef, se divise, disparaît 
de nouveau; les mouvements du protoplasme deviennent si énergi- 
ques qu'ils sont à suivre sans aucune difficulté; aprés un sillon 
prend naissanee à la périphérie et divise l'oeuf en deux segments. 

L'examen des coupes des oeufs de Gammarus aux stades cor- 
respondants démontre que la vésicule germinative et le protoplasme 
ont en effet disparu (fig. 22), le tout se confond en une masse 
uniforme; il faut que les mouvements soient trés forts, pour que 
tous les éléments de l'oeuf—le vitellus nutritif, le protoplasme et 
la vésicule germinative, se confondent pour former un réseau aussi 
uniforme que le présente la coupe (fig. 22). 

Au centre seulement le réseau est un peu plus épais qu'à la 
périphérie. 

La masse centrale devient de plus en plus condensée, la vési- 
cule germinative et le nucléole apparaissent, le protoplasme se 
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différencie et se concentre autour du noyau, qui siege au mi- 
lien de loeuf, tandis que le jaune seul loge a la périphérie. 
La vésicule germinative se divise en deux, ainsi que le pro- 
toplasme et le jaune et aprés ce fractionnement toutes les 
matieres constituantes de l'oeuf se confondent derechef, sépa- 
rément dans chaque segmeut, se condensant maintenant autour de 
deux centres (fig. 23); ces derniers s'étant accusés renvoyent des 
rayons, qui se touchent à la ligne médiane, y formant des arcs. 


Ségmentation et formation du blastoderme. 


Au moment exposé l’oeuf, c’est à dire le vitellus nutritif et 
formatif se fractionne en deux, la vésicule germinative étant déjà 
divisée. Les deux slobes nouvellement formés accussent la présen- 
ce du noyau, le vitellus formatif se range autour de ce dernier, 
le vitellus nutritif (le jaune) occupant la périphérie, enveloppe le tout. 

Le fractionnement continue, les noyaux se divisent derechef 
(flg. 24, 25, 26 faites au moyen de forts grossissements nous 
représentent la division du noyau dans l'un des slobes de l'oeuf 
déjà divisé en deux ségments, prêts à se diviser en quatre). Coupe 
longitudinale de l'oeuf (fig. 27), divisé en deux ségments, nous 
démontre un creux, qui sépare les deux globes. Les noyaux frac- 
tionnes logent encore dans la méme couche du protoplasme, qui 
s’est accusé en forme d'un réseau très mince, faiblement tracé, 
distinct seulement dans les parties avoisinantes du jaune. Les mo- 
difications suivantes nous les montrent confondus avec les éléments 
nutritifs et nous assistons de nouveau à des phases semblables à 
celles qui sont représentées fig. 17, 18. 

Les deux figures suivantes nous démontrent les coupes longitu- 
dinales au stade à huit ségments, pris à deux moments différents, 
quand les noyaux se sont accusés, mais le plotoplasme est confon- 
du avec le jaune (fig. 28); au moment donné les noyaux subissent 
des modifications tout particulières, aussi leur aspect est à noter, 
comme au plus haut desre original; ils apparaissent sous forme de 
vésicules très claires, remplies de granules coloriés très-vivement, 
tandis que la vésicule est incolore. Le protoplasme qui l'entoure, 
étant confondu avec les éléments nutritifs, recoit de même un 
aspect tout particulier. Comme matière colorante j'empioyais ordi- 
nairement le carmin *) (Borax-carmin) pour les coupes des oeufs 


*) Quand au procédé du confectionnement il était absolument le même que celui, 
deerit pour Caprella et Orchestia. 
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de Gammarus et aprés avoir soumis les préparations à l'effet de 
l'aleool d'une faible consistence, avec addition d'acide, j'obtenais des 
coupes coloriées de rouge, mais au stade énoncé le protoplasme re- 
cevait toujours une teinte violette et ne portait aucune trace d'une 
structure ponctuée. 


Sous un tout autre aspect nous apparaît le noyau et le proto- 
plasme quand ce dernier s'est débarassé complètement d'éléments 
nutritifs, qui enveloppent indépendamment chaque cellule (fig. 29). 
Evidemment au moment présent nous avons affaire à la phase du 
noyau, que tous les investigateurs observent généralement, ce qui 
trouve son explication dans le fait qu'au stade décrit le noyau 
laisse passer très bien les matières colorantes; aussi est-il colorié 
plus vivement que les parties avoisinantes de la cellule. Le vitel- 
lus formatif revêt l'aspect d'une amibe, qui émet un grand nom- 
bre de pseudopodes et s'offre à l'observateur sous la forme bien 
connue d’une masse de structure ponctuée, fréquemment reprodui- 
te dans les figures; la coloration est moins vive que celle du 
noyau. Le jaune se dessine de même dans son état ordinaire d'une 
masse compacte percée d'un grand nombre de cavités de différen- 
tes dimensions. Les modifications exposées ne dépendent aucune- 
ment de la manière dont les coupes étaient préparées, celle qui 
est représentée figure 30 nous en convainc le mieux; nous y 
distinguons le jaune complètement différencié et le jaune confondu 
avec le protoplasme. 


La coupe longitudinale (fig. 30) nous représente le stade de la 
sesmentation, où les quatre cellules se sont divisées et ont donné 
naissance à quatre globes nouveaux et les quatre grands ségments 
se divisant derechef nous placent en présence du stade à seize 
sesments; la coupe a suivi la diréction du sillon représenté fig. 9. 
I| est facile à reconnaître que chaque segment a la forme pyra- 
midale et la cellule, proprement dite, loge à la hase: le proto- 
plasme (vitellus formatif) est confondu avec une certaine partie 
d'éléments nutritifs. 

Par conséquent au stade examiné une certaine quantité du jaune 
(vitellus nutritif) ne prend aucune part dans le fractionnement ou 
vaut mieux dire, dans les mouvements du protoplasme, qui précé- 
dent la division connue; ce fat le cas pour le stade antérieur, bien 
quil continue à partieiper dans le fractionnement des cellules, par- 
ce qu'au centre de l'oeuf on apercoit autant de fragments com- 
pacts d'éléments nutritifs, que de cellules à la périphérie (fig. 30). 
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C'est au stade subséquent que les masses nutritives ne jouent plus 
aucun rôle dans le fractionnement de l'oeuf. 

La strueture pyramidale disparait faisant place à une masse 
compacte, qui enveloppe les cellules. Ces dernières approchent la 
périphérie, mais, comme la coupe donnée (fis. 32) nous met en 
evidence, elles sont plongées dans les éléments nutritifs et ne sont 
pas visibles sur l'oeuf vivant. Un certain nombre de cellules, no- 
tamment celles, qui mésurent un volume plus considérable, sont 
refoulées au centre du jaune, oü leur fractionnement continue assez 
activement (fig. 33, 34). Les cellules posées plus prés de la pé- 
riphérie de l’oeuf se débarassent complètement d'éléments nutritifs, 
s'installent à la périphérie méme et s'appliquent fortement les unes 
contre les autres, y formant la couche blastodermique. 

Les coupes qui représentent les premiéres phases de la forma- 
tion du blastoderme nous le démontrent enveloppant la plus grande 
partie de l'oeuf (fig. 37); par contre dans les exemplaires des 
oeufs vivants il ne se dessine que sur la face venirale et à l'ex- 
tremite du pôle oral de l'embryon (fig. 11). Ces faits trouvent 
leur explication dans l'épaisseur des cellules des parties mention- 
nées, ce qui permet de distinguer leurs contours sur la teinte lilas 
d'éléments nutritifs. Leur extrême minceur et leur transparence 
dans d'autres parties les rendent invisibles sur le jaune qu'elles 
recouvrent. De plus les cellules, qui se sont refoulées au centre, 
après le stade en seize ségmenis, y restèrent en continuant à se 
développer et le blastoderme s'étant accusé quelques-unes se ran- 
gèrent dans la partie extérieure de l'oeuf, se posant par consé- 
quent au dessous de la couche blastodermique du pôle oral; les 
autres s'appliquerent aux cellules de la face ventrale, en afféctant 
une disposition trés-symétrique. La texture exposée nous explique 
parfaitement que le blastoderme étudié sur les oeufs vivants est 
sans comparaison plus distinct dans les parties nommée qu ailleurs. 

A mesure que l'envéloppement du jaune se complete les cellu- 
les de la face ventrale se serrent plus étroitement l'une contre 
Yautre et revétent une forme cylindrique, tandis que celles de la 
face dorsale et des eôtés restent aplaties et très allongées, en voie 
à se joindre (fig. 45 a, b). Certaines coupes nous mettent en pré- 
sence d'un blastoderme complètement développé, constituant une 
membrane qui enveloppe et ferme l’oeuf, les cellules sont telle- 
ment allongées (les cellules de la face ventrale excepté) qu'il est 
difficile d'en distinguer les contours, le noyau accuse à lui seul 
la présence des cellules. Au stade décrit la formation du blasto- 
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derme s'est completée. Dans lexposé des phases ultérieures nous 
le désignerons désormais sous le nom d'éctoderme. 

L'exposé des modifications subséquentes nous permettra de voir 
que seules les parties ventrales du blastoderme intérviennent lar- 
sement dans la formation des couches embryonnaires, ce sont elles 
qui, pour ainsi dire, constituent les matériaux indispensables au dé- 
veloppement complet de l’embryon. La face dorsale ne joue qu'ün 
róle passif dans l'acte du développement. 


Ectoderme et les organes qui en dérivent. 


Au stade subséquent à celui dont nous venons de parler l’évolu- 
tion se produit de plus en plus énergiquement, surtout sur la face 
ventrale, et le nombre de cellules augmente visiblement, mais leurs 
dimensions en deviennent írés petites. 

Il en résulte que les cellules sont placées trés étroitement, ce 
qui rend la couche blastodermique plus épaisse ici qu'à la face 
dorsale, ой les cellules sont plus étendues. 

Dans un endroit seulement de la face dorsale nous apercevons 
des cellules plus arrondies, qui se disposent en forme d'un éven- 
tail et s'enfoncent dans les masses vitellinnes: c'est le germe de 
l'organe dorsal qui s'est accusé. La multiplication de ces cellules 
s’opere progressivement et l’organe dorsal comprend un volume 
plus considérable (fis. 56, 62 od.). 

Je n'ai pas réussi à observer le micropile dans les premiers 
stades du développement de l'orzane dorsal; dans les exémplaires 
des Orchesties et des Caprelles il n'a été vu qu'aux stades très 
avancés, quand la cavité est déjà formée. Ainsi nous ne pouvons 
pas élucider la question concernant le moment de la formation du 
micropile: elle peut précéder l'apparition de l'organe dorsal qui 
se rattache au micropile; dans ce cas le rôle de ce dernier est 
d'accord avec sa dénomination. Par contre il est possille d’ad- 
mettre que le micropile se développe aprés la formation de l'or- 
gane dorsal et ne joue aucunement le róle, que certains auteurs 
lui ont attribué. 

Ce qui est incontestable c'est que le micropile existe méme dans 
les stades trés ázés, comme un des exemplaires des Gammarus 
nous en convainc (fis. 85 odm.). 

А mesure que l'orzane dorsal se développe, l'éctoderme avoisi- 
nant s'épaissit visiblement et garde pour longtemps cette configu- 
ration, vu qu'il ne détache aucun organe nouveau. Ce rôle passif 
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qui lui est propre, me permet de le comparer à la plaque dorsale 
chez les Insectes. La dissemblance consiste eu ce que chez ces 
derniers la formation de la plaque précéde celle du tube, tandis 
que chez les Crustacés nous rémarquons le contraire. D’après les 
recherches de Mr. Korotneff sur le développemenf de Gryllotalpa *), 
les cellules qui dérivent en grand nombre de la plaque dorsale, 
s’introduisent dans les masses nutritives et aprés les avoir élaboré 
de manière à les préparer pour l'assimilation, qui aura lieu dans 
les cellules de l'intestin, elles se détruisent complètement. 

Il est indubitable que chez les Gammarus et de plus chez les 
Orchesties l'organe dorsal, ainsi que l’éctoderme avoisinant, déta- 
chent de cellules; leur nombre n'est pas grand, elles sont tout-à- 
fait liberées et s’enfoncent dans le vitellus nutritif. Or, tandis que 
les cellules en question se logent dans les masses vitellinnes, les 
cellules entodérmiques, d'une parfaite ressemblance avec les pre- 
mieres, sont aussi en voie d'y chevaucher; leur résidence simulta- 
née dans le vitéllus ne nous permet d’afürmer aucunement que les 
cellules, issues de la plaque dorsale s'atrophient: aucune de mes 
préparations ne le prouve pas. | 

Tandis que le développement de l'organe dorsal est plus marqué, 
une cavité s'en accuse; chez les Gammarus cette dernière est par- 
fois trés volumiueuse. Cependant ses dimensions varient de beau- 
coup dans les différentes préparations eorrespondantes au même 
stade; ceci nous permet d'admettre que nous sommes en présence 
des variations individuelles. Mais ce qui concerne la cavité men- 
tionnée elle est propre à tous les exemplaires des Gammarus. 

L'examen des coupes nous laisse voir que les dimensions de се 
creux diminuent graduellement à l’accroissement de l'embryon et 
que la plaque dorsale s'amincie simultanément; il est évident que 
le cas énoncé trouve son explication dans la destruction de l'orga- 
ne cite; elle l'améne à une complete atrophie, qui se signale peu 
avant l’eclosion de l'embryon. 

Aprés que la couche éctodermique ait donné naissance à l’organe 
dorsal, elle s'épaissit de plus en plus dans certains endroits de 
la face ventrale; mais cet épaississement ne comprend pas la face 
ventrale dans son entier. 

La coupe correspondante au stade fig. 8, qui a traversé le 
póle oral (fig. 60), nous permet d'apercevoir l'épaississement de 
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toute la couche éctodermique, mais sur la face dorsale les cellules 
ne s'appliquent pas aussi étroitement que sur la face ventrale et 
dans les parties latérales de l'embryon. Dans les coupes subsé- 
quentes (fig. 61, 62) du stade en question, qui ont passé un 
peu au dessous de la précédente, nous distinguons facilement que 
l'éctoderme est legerement concave sur la ligne médiane et con- 
vexe dans les parties latérales; les cellules constituantes sont pla- 
cées plus étroitement et y sont plus épaisses qu'ailleurs. Au stade 
subséquent (les coupes 65—68 se rapportent à celui qui est re- 
présenté sur la fig. 11), tous les résultats des phénomènes exposés 
deviennent très nets: ce sont les premiers indices de la formation 
des extremités et du systéme nerveux qui se sont accusés. 


Ils débutent dans la partie supérieure de lembryon et descen- 
dent peu à peu dans la partie inférieure; l'analyse des coupes pré- 
cédentes nous en convainc: partout l'éctoderme est très épais dans 
la partie céphalique et s’amincie vers le pôle aboral. Dans toute 
leur étendue ces épaississements se divisent en quatre rangées de 
metamères; les deux du milieu représentent les ganglions du sy- 
steme nerveux; les deux autres—les appendices. 

La coupe représentée fig. 65, qui a traversé la région de la 
tete, nous permet de voir huit tubercules éctodermiques, disposés 
très symétriquement. Ceux qui sont le plus éloignés (bre) nous 
présentent les germes des ganglions céphaliques (un de chaque côté 
de la tête); les deux suivants—ceux des antennes, ensuite vient 
la paire qui donne naissance anx parties buccales et les protube- 
rances les plus rapprochées et les plus petites, séparées par un 
enfoncement trés profond, présentent l'ébauche de l’oesophage (0s) 
et de la cavité buccale. 

Dans la coupe (fig. 66 brc), qui a passé au dessous de la pré- 
cédente, les lobes du cerveau sont encore plus nets; outre cela 
nous distinguons que l'éctoderme de ces lobes y forme deux 
crénaux qui avancent en dedans. La coupe suivante (fig. 68 Bra 
et Brp),qui a passé plus bas encore, nous démontre une paire de 
bourrelets éctodermiques de chaque côté de la ligne médiane; ils 
sont plus petits et à mesure que nous prendrons des coupes de 
ce stade descendantes de plus en plus versle póle aboral de l'em- 
bryon, nous verrons que les bourrelets deviennent de plus en 
plus petits. Cette diminution est encore plus nette sur la fig. 74 Br., 
qui nous représente la coupe longitudinale du stade un peu plus 
avancé. 
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Toutes ces coupes transversales et longitudinales nous démon- 
trent que l'éctoderme est trés épais dans les proéminences, par 
contre trés mince dans les enfoncements qui les délimitent. Outre 
cela les coupes prouvent parfaitement que les bourrelets, repré- 
sentant le systeme nerveux et les appendices, dés leur début sont 
séparés non seulement dans la direction transversale, mais que de 
méme ils sont divisés dans la direction longitudinale, savoir: non 
seulement les tubereules des éxtremités sont séparés de ceux du 
systéme nerveux, qui sont aussi divisés au moyen de quelques cel- 
lules éctodermiques trés minces, mais que de chaque cóté de l'em- 
bryon le bourrelet d'une patte est séparé de celui de la suivante; 
le premier tubercule de la chaîne ganglionnaire ventrale est dé- 
tache de celui qui se rapporte au chaînon suivant et ainsi de suite. 

Par conséquent la ségmentation du corps ne fait défaut que 
lorsque la couche éctodermique apparait sous forme de deux épais- 
sissements latéraux, parfaitement uniformes. Dans un moment don- 
né ces épaississements se divisent simultanément dans la direction 
transversale, en détachant les extremités et le système nerveux, 
et sraduellement dans la direction longitudinale. Si nous  envisa- 
seons la formation des ganglions et des exiremités comme résul- 
tats de la ségmentation, nous avons le droit d'admettre que cette 
dernière se produit chez les Amphipodes graduellement, à mesure 
du dévelloppement des organes qui la déterminent. 

Malgré l'apparition simultanée des deux caractères principaux 
de la ségmentation, dans le cours de l'évolution le développement 
des extremités dévance de beaucoup celui du système nerveux et 
le développement des bourrelets des appendices est plus acceléré 
que celui de la chaine ganglionnaire. 

Nous avons exposé comment l’éctoderme s'appréte pour donner 
naissance aux extremités et à la chaîne ganglionnaire. Si nous 
passons en revue les coupes des stades ultérieurs, nous nous 
rendrons eompte de la maniere dont se procuit le detachement des 
cellules ganglionnaires de celles de l'éctoderme. 

Les fis. 70, 71 sl ms, nous démontrent que les cellules de 
la chaine sanslionnaire débutent par suite du fractionnement dans 
la direction tangente des cellules éctodermiques, situées au sommet 
des tubercules, destinés à donner naissance au système nerveux; 
l'analyse des coupes nous en convainc parfaitement. Nous y obser- 
vons de méme que. chaque cellule, située au sommet du bourre- 
let éctodermique, n'en détache qu'une seule cellule ganglionnaire. 
La quantité des cellules qui en résulte est très restreinte et elle 
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ausmente indépendamment de la couche éctodermique uniquement 
aux dépens de la multiplication des cellules déjà détachées. 

Cette multiplication est trés active et bientôt, sur les coupes 
des stades très rapprochés, nous observons des ganglions assez 
épais (fig. 73). A mesure de leur développement, entre les cellules 
du milieu de chaque ganglion apparait d'abord une petite quan- 
tité de la masse claire (fig. 84), ponctuée, qui augmente dans le 
cours du développement de l'embryon. Ainsi se sont accusés les 
deux éléments du système nerveux: la masse centrale, constituée 
d'une substance claire, très finement ponctuée, et la couche cellu- 
laire trés épaisse, qui l'entoure et représente la couche périphérique 
des ganglions. Plus tard, comme l'analyse des coupes (fig. 115 et 
116) des stades plus avancés nous en convaine, c'est la masse 
centrale qui prévalue et la couche périphérique cellulaire est de- 
venue mince. | 

Tel est le tableau que l'étude des coupes relatives au dévelop- 
pement de la chaîne ganglionnaire ventrale nous permet de tracer. 
Des leur début les chainous étaient rapproches; dans le cours du 
développement ils s'éloignaient peu à peu et occupaient sur l'em- 
bryon la position représentée par le schéme (fis. 79% 

Fig. 79. 


E Fig. 80. 


Schéme de la disposition des 

lobes céphaliques et de la 

chaine ventrale au moment ment, 
de leur apparition. 


A mesure de l’accroissement de l'embryon les chaînettes se 
rapprochent et chez l'adulte elles se disposent conformément au 


Idem à la fin du développe- 
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schème représenté par la fig. 80. Sur les coupes, d’après lesquel- 
les ces schémes sont tracés, nous voyons qne le rapprochement 
finit par la jonction transversale des ganglions de la chaîne ven- 
trale, posés par paires. Dans cette direction la soudure se produit 
non seulement dans la couche périphérique cellulaire, mais aussi 
dans la masse centrale. 


Par contre dans la direction longitudinale les ganglions mêmes 
s'écartent de plus en plus, mais en méme temps la masse centrale 
de chaque ganglion s'allonge, tire hors des limites de la cou- 
che périphérique cellulaire et soude avec un prolongement du gan- - 
Поп adjacent. Chaque ganglion en a un, donc chaque paire des 
sanglions de la chaine ventrale en a deux. A mesure que ces com- 
missures se développent, la distance qui sépare les sanglions aug- 
mente visiblement. Ce qui est remarquable e’est que ces commis- 
sures sont formées uniquement par la masse centrale ponctuée de 
ganglion et pas une seule cellule de la couche périphérique n’in- 
tervient dans leur formation. Elles conservent cette structure chez 
les adultes. 


Nous venons de tracer le cours complet du développement des 
sanglions de la chaine ventrale; si nous nous adressons mainte- 
nant à la formation des ganglions céphaliques, d'autres particula- 
rités y sont manifestes. 


La fis. 70 bre nous démontre que l’éctoderme des deux bour- 
relets les plus volumineux, situés symétriquement de deux eótés de 
la tete, avance dans l'intérieur, y forme deux enfoncements (er) tout 
en donnant trois petites proéminences à la surface. Ces enfonce- 
ments avancent toujours, simultanément les trois proéminences de 
chaque bourrelet se touchent et se soudent; les parties refoulées 
de l'éctoderme, s'étant détachées complètement de la périphérie, se 
distribuent conformément au plan des lobes du cerveau, dont elles 
présentent l'ébauche en miniature. 


Tout le temps qui embrasse le processus de l’enfoncement de 
l’éctoderme, la division des cellules se produit trés énergiquement 
et les cellules qui en dérivent se disposent d'aprés un certain plan. 


Il est à noter qu'ici, de méme. que dans tous les cas de la 
division des cellules éctodermiques, décrits plas haut, on remarque 
une symétrie parfaite dans la disposition des cellules de deux cótés 
latérales de l'embryon. Mais elle n'est visible que sur les coupes, 
qui ont passé tout juste par la ligne parallele à l'axe transversal 
de l'embryon. 
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Tandis que les cellules de la chaîne ganglionnaire ventrale sont 
uniformes, nous distinguons deux formes de cellules dans les gan- 
clions céphaliques: les unes petites, à noyau d'un volume considé- 
rable, entouré d'une mince couche du protoplasme; elles sont pa- 
reilles à celles de la couche périphérique des ganglions de la chaine 
ventrale; d'autres grandes, à noyau granuleux, toujours d'une cou- 
leur moins vive que les premières (fig. 86 z). Ces cellules sont 
plus distinctes aux stades ultérieurs du développement du cerveau; 
elles sont situées entre les lobes et dans la partie antérieure, oü 
elles mesurent un volume excessif. Je n'ai pas réussi à élucider la 
question concernant le róle que jouent ces cellules dans la forma- 
tion du cerveau et quelles sont les métamorphoses qu'elles en su- 
bissent. De ma part je ne puis qu'affirmer que dans le cours du 
développement de l'embryon, la réduction en nombre de ces cel- 
lules marche de pair avec l'exeroissance de leur volume; sur les 
coupes adultes elles ne se voient pas. 


Dans la suite du développement les deux ganglions céphaliques 
se rapprochent; les parties antérieures sont les premières à se toucher. 


Plus tard apparait dans chaque lobe une petite quantité de la 
masse centrale et c’est par Ja que se produit la jonction des deux 
moitiés du cerveau. Puisque la soudure n’est produite que par la 
masse centrale son etendue augmente proportionnellement à la quan- 
tité de cette dernière. 

La couche périphérique de chaque lobe, tout en confinant celle 
des lobes adjacents, ne s'y applique pas étroitément, mais tout au 
contraire y forme une fente. Tandis que la masse centrale de- 
vient plus abondante la couche périphérique est restreinte. Dans 
les exemplaires déjà éclos (fig. 115 pe) elle n'est pas régu- 
liere et dans certains endroits on ne voit qu'une seule rangée de 
cellules. 

Pour achever la description du développement de la tete il me 
reste à dire quelques mots sur la formation des yeux. Cette der- 
niere est comparativement assez tardive et commence lorsque les 
lobes antérieurs des ganglions céphaliques se sont rapprochés, 
par conséquent au stade rendu par la figure 12. Les coupes de 
ce stade nous démontrent que l’éctoderme proémine de deux côtés 
de la tête, en face de deux lobes contigus des ganglions céphaliques; 
les sommets de ces proéminences s'introduisent dans la partie in- 
terieure, y formant une grande dent (fig. 88 oc). Aux stades plus 
âgés les cellules de la couche externe de l’éctoderme, qui se dis- 
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posent de deux côtés de l'enfoncement mentionné, s'épaississant de 
plus en plus, affectent une forme pyramidale (fis. 120 y). Les 
bases de ces pyramides sont tournées en dehors et leurs sommets 
donnent sur la partie dentiforme de l'éctoderme, qui s'est élargie 
visiblement. Cette dent affecte une forme triangulaire et l’angle 
intérieur avance entre les deux lobes arrondis et contigus du 
cerveau (fig. 88 oc). 

Au cours du développement les pyramides sont accrues de beau- 
coup, chaque cellule ou vaut mieux dire chaque pyramide com- 
prend un cristallin et le protoplasme contient une quantité consi- 
dérable de pigment très fin, qui se dispose en rangées régulières, 
depuis la base vers le sommet des pyramides (fig. 119). L’aspect, 
propre aux cellules ordinaires est complétement attenué, le noyau 
disparaît ou se modifie peut-être en cristallin; le protoplasme 
n'est pas visible à cause de la quantité du pigment. 

Les cellules constituantes la dent mentionnée deviennent plus 
volumineuses et se posent en deux rangées; elles sont pressées 
fortement les unes contre les autres et leur forme ‘se rapproche 
beaucoup d'un cadrat. Le sommet de chaque pyramide touche une 
cellule carrée (fig. 119 cq) dans la couche externe de ‘deux ran- 
gées mentionnées. La couche interne des cellules carrées confine 
le cerveau, qui donne naissance au nerf oculaire, constitué d'élé- 
ments de la masse centrale des ganglions. La structure de ce 
“nerf étant très délicate, il ne s'est conservé que dans quelques 
préparations. 

Sous tel aspect nous apparaissent les yeux d'un Gammarus qui 
vient de faire éclosion. 

Conformément à ce qui était dit plus haut, l’enfoncement de 
l'éctoderme qui s’est accusé entre les deux petits-bourrelets (fig. 
65 os) nous présente le germe de l'oesophage et de la bouche. 
Sur la coupe qui intéresse la région mentionnée, mais qui se rap- 
porte à un stade plus avancé, cet enfoncement est notablement 
accru et sa forme s'est modifiée (fig. 78 br). Nous y distinguons 
quil se bifurque. 

Les coupes du stade correspondant à celui qui est représenté 
fis. 12, et qui sont prises dans la region de l'abdomen, nous 
démontrent que l'éctoderme de ce dernier ne fait que se préparer 
à donner un enfoncement, premier vestige du rectum (fig. 78 rc). 
Par conséquent il est évident que la formation de l’oesophage 
précède de beaucoup celle du rectum. 
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Les figures du stade subsequent (fig. 75 oes) nous permettent 
de distinguer la cavité oesophagienne y formant déjà un cul-de- 
sac du côté de l'intestin moyen, tandis que le rectum commence 
à peine à se creuser (fig. 73 rc). S'approfondissant graduellement 
il constitue aussi un cul-de-sac du côté de l'intestin moyen. 

Fait trés intéressant, qui mérite d’être noté, c'est qu'à mesure 
de l'aeeroissement du rectum et de l’oesophage, leur partie inté- 
rieure alfecte absolument la même forme carrée, dont les parois 
sont coneaves. Ce qui concerne la configuration des cavités, elles 
n'en different aucunement et se dessinent sous forme d'une croix 
oblique; la dissemblance consiste en ce que dans l’oesophage ce 
sont les parois qui s’enfoncent, tandis que les parois du rectum 
sont tapissés d'un epithelium cylindrique, dont les cellules s’aplatissent 
sraduellement vers les angles (fig. 82 os, 102 c.). 

Le développement ultérieur de ces dérivés éctodermiques comprend 
leur accroissement en dedans, l'épaississement des parois et la 
jonction avec Vintestin moyen, qui est trés tardive et s opére après 
que la tunique musculaire se soit formée. 

Ce qui concerne le développement des extrémités, savoir les 
antennes et les pattes, nous avons fait mention dans l'apercu des 
phénomènes évolutifs qui se rapportent à la formation du système 
nerveux, que de deux côtés des bourrelets, qui donnent naissance 
à ce dernier, apparaissent des tubereules qui suivent la direction de 
la chaîne ganglionnaire, depuis la partie céphalique, vers la partie 
caudale. 

Dès que l’éctoderme ait formé ces proéminences, les cellules de 
ees dernieres commencent à se diviser dans la direction tangente, 
donnant naissance au mésoderme. Par conséquent la proéminence de 
chaque extremité comprend une couche mésodermique, parfaitement 
indépendante. Cependant l'espace trop petit des ces dernières ne 
pouvant contenir toutes les cellules mésodermiques, nouvellement 
formées, ces dernières chevauchent dans deux directions, poussant 
entre l’éctoderme et l’entoderme et se dirigeant surtout du côté 
de la face dorsale. 

L’achevement du procéssus décrit consiste en ce que les bourrelets 
des extrémités deviennent de plus en plus éminents et affectent la 
forme des poches éctodermiques très longues et très étroites, aveugles 
au point distale, ouvertes dans la cavité du corps. Pendant tout le 
laps de temps qui comprend leur accroissement, l’éctoderme qui les 
constitue est formé de cellules eylindriques; la coupe transversale 
nous les représente sous forme de petits cercles formés d’un 
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epithelium eylindrique et remplis d'éléments mésodermiques (fig. 
98, 99). à j 

L'articulation apparaît (comme les figures nous le demontrent) 
bien avant que les extremités aient acquis leur longueur normale. 


Mésoderme et ses dérivés. 


L'exposé de la formation des extrémités nous a démontré que 
le feuillet mésodermique débute bientót aprés que les bourrelets 
éctodermiques se soient accusés. Nous avons vu que les cellules 
cylindriques de ces bourrelets la detachent en se divisant. Outre 
cela, la couche éctodermique s'est épaissie dans les parties latérales 
de lembryon, de deux côtés des bourrelets représentant les 
extrémités; ces parties détachent aussi quelques éléments mésoder- 
miques qui s'accumulent d'abord entre l'éctoderme et l'entoderme, 
dans la partie antérieure du corps, Фой ils passent ensuite à la 
face dorsale (fig. 65—78 ms.). 

Pendant tout le laps de temps qui comprend l'évolution, le 
mésoderme n'affecte jamais l'aspect d'une couche continue; mais 
il apparaît sous forme de cellules, qui sont en voie de chevaucher 
et qui s'accumulent juste dans les endroits où la formation des 
muscles doit avoir lieu. L'aceumulation se manifeste avant dans 
les extrémités pour y former les muscles; simultanément, elle se 
produit autour de l'oesophage, qui vient d’apparäitre, et elle 
contribue à la formation de la paroi musculaire (fig. 65 ms, 76 
ms et 75 ms). 

Àu fur et à mesure du développement du rectum, nous remarquons 
la formation de la tunique musculaire, constituée d'éléments méso- 
dermiques. Au stade qui se rapporte à la différenciation des appendices 
hépatiques, notamment quand elles sont trés rapprochées de l'organe 
dorsal, une agglomération considérable d'éléments mésodermiques 
S'accuse au dessus et au dessous de ce dernier. Ces éléments font 
défaut à l'endroit où les parois de Vorgane dorsal et de l'intestiu 
se confinent. Les agglomérations d'éléments mésodermiques précé- 
dent la formation du système sanguin, dont le développement se 
produit immédiatement après celui des organes sexuels (fig. 104— 
107 et 108—111). 

Le coeur débute dans la région moyenne de lembryon, entre 
l'intestin et l’éctoderme; ce processus se manifeste de la manière 
suivante: tout d'abord on remarque, que le mésoderme forme une 
couche continue, qui adhère à la paroi de l'intestin et dans les 
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deux enfoncements, qui sont produits par la coïncidence des sacs 
hépatiques et de l'intestin, on voit les agglomérations irrégulières 
des cellules mésodermiques. Il s'en détache de ces dernières par une 
cellule fusiforme de chaque côté: par un de leurs bouts elles 
s'appliquent trés étroitement à la couche mésodermique mentionnée, 
tandis que les bouts restés libres affectent une forme très allongée 
et se dirigent au devant l'un de l'autre (fig. 109 c, ms). D'autres 
cellules s'en approchent et y forment une seconde rangée d'éléments 
mésodermiques, logee au dessous de la premiere. Mais ces deux 
rangées ne se confinent qu'à l’aide des cellules extrêmes, par 
conséquent une cavité de- forme ovaiaire y prend place. Les parois 
de ce tube se ferment toujours du cóté de l'ectoderme (fig. 109). 

L'orzane sanguin, ayant débuté dans un point de la partie 
inférieure du corps, avance zraduellement dans la direction de 
lorgane dorsal. Presque en méme temps les phenomenes évolutifs, 
en tout points semblables à ceux que nous venons d'éxposer, se 
manifestent dans la partie céphalique de lembryon. Le vaisseau 
qui s'y forme se dirize au devant de celui qui se trouve au des- 
sous de l'orzane dorsal (fig. 108—110). La jonction devrait avoir 
lieu dans la region de ce dernier pour former un seul tronc; mais 
elle s'arréte, ou vaut mieux dire, elle est très lente; l'organe 
dorsal jusqu'au moment da за complete destruction, semble y former 
un obstacle. En effet dés que le coeur se soit accusé au dessous 
et au dessus de l'organe dorsal, ce dernier commence à s’atrophier 
(iz. 109) Le processus de la déstruction de l'organe dorsal s opére 
ainsi que suit: les éléments mésodermiques pénétrent entre l'organe 
dorsal et la paroi de l'intestin, qui se confinaient très étroitement 
au moment donné, et les détachent l'un de l’autre pour faire place 
aux cellules, qui constituent le coeur; simultanément les éléments 
mésodermiques, notablement accumulés autour de l’organe dorsal, 
se glissent entre ce dernier et l'ectoderme avec lequel il formait 
un tout entier. Par conséquent les cellules mésodermiques, aprés 
l'avoir éloigné de l’intestin, le détachent complètement de l'éeto- 
derme; c'en est peu: certaines cellules s'introduisent entre les 
cellules de l'orzane dorsal et le frazmentent complétement. Les 
cellules qui le constituent se transforment en masses graisseuses 
et, autant qu'il m'était possible de suivre les modifications ultérieures, 
je suis encline d'admettre, qu'elles forment les matières nutritives 
des cellules mésodermiques, qui constituent le tissu musculaire de 
la face dorsale (fig. 109). A mesure du développement du coeur, 
il s’emplit d'éléments sanguins. Mais je n'ai pas réussi à trancher 


— 207 — 


la question concernant l'origine de ces éléments et je ne me 
décide pas à affirmer quelles sont les cellules, qui leur donnèrent 
naissance. 

Par conséquent il en résulte, que le vaisseau se développe dans 
la partie inférieure du corps, se dirige vers l'organe dorsal, après 
quoi un vaisseau parfaitement semblable à celui, qui s'est formé, 
s'aecuse dans la partie supérieure du corps et les deux vaisseaux 
se dirigent au devant l’un de l'autre (fig. 108—110), et tandis 
qu'au dessus et au dessous de l'organe dorsal les vaisseaux sont 
complètement formés, dans la région méme de l'organe dorsal le 
processus du développement du coeur n’a pas encore commencé 
(fig. 109). А Гепагой cité ce dernier marche de pair avec la des- 
truction de l'organe dorsal et se manifeste simultanément. Les 
figures énumérées nous représentent les coupes successives d'un 
seu} et méme embryon au stade antérieur à celui qui est rendu par 
la figure 14. 

De méme ces fisures nous démontrent clairement que le pro- 
cessus de la formation du vaisseau se manifeste d'abord par le 
développement de la paroi avoisinante l'intestin, que le vaisseau 
confine très étroitement dés son début; ce sont les angles arondis 
qui se constituent ensuite et les cellules, qui en dérivent, forment 
la paroi, qui adhère* à l'éctoderme. Les particularités qui se 
rapportent au développement du coeur sont parfaitement analogues 
dans les trois représentants des Amphipodes, qui viennent d'étre 
étudiés. Immédiatement aprés la formation du coeur se développe 
la tunique musculaire de l’intestin et les muscles du corps, ceux 
des extrémités excepté, où le développement retarde de beaucoup 
et marche de pair avec celui de leur couche cuticulaire. 

Je supprime tous les détails sur le développemement des muscles 
et des organes etxernes des Gammarus, quoique les matériaux, 
dont je dispose, me permettent d'en tracer un tableau exact et 
complet. Je renvoie l'examen de ces modifications jusque à l'automne, 
quand je me propose de faire un apercu general et comparé des 
phénoménes évolutifs chez les Amphipodes; du reste la formation 
des organes mentionnés est analogue chez tous les représentants 
des Crustacés. 


Entoderme et ses dérivés. 


L'étude de la segmentation nous a démontré que dans le stade 
de 16 globes une partie de cellules sera refoulée dans les élé- 
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ments nutritifs. Il ressort de la description du développement du 
blastoderme, que ces cellules se multiplièrent et y restèrent, enve- 
loppées de la couche blastodermique, qui a recouvert le jaune. 
Les cellules blastodermiques se divisent sinultanément dans deux 
direetions, radiale et tangente; celles qui suivent le premier mode 
du fractionnement s'installent dans le blastoderme, les secondes se 
plongent dans les masses vitéllines et donnent naissance à l'ento- 
derme, ainsi que les cellules d’un nombre réduit, restées de la 
ségmentation. 

Le blastoderme ne détache qu'un petit nombre de cellules en- 
todermiques (comme il est facile de s'en сопуашете sur les cou- 
pes représentées figures 45— 54 en) et pour le moment cette der- 
niere ne présente pas encore une couche continue. Au milieu des 
matieres vitellines nous distinguons des cellules, qui se trouvent en 
voie du déplacement; puis celles, qui adhérent à la couche bla- 
stodermique et enfin celles qui sont prétes à se détacher des ce!lules 
du blastoderme. Toutes les cellules mentionnées sont celles de l'en- 
toderme, et la coupe représentée fig. 44 cm, oü le blastoderme 
est presque fermé, nous les démontre y constituant deux petites 
chaîuettes, les deux bouts de ces dernières se rangent de deux 
côtés de la face ventrale du blastoderme, tandis que les deux 
autres restés libérés sont en voie à se joindre sur la ligue mé- 
diane. Mais la jonction ne se produit pas, comme les figures con- 
sécutives nous en assurent (fig. 53—57 cu), les petites bandelettes 
se posent en long de deux côtés de l'axe ventral du blastoderme. 

Par conséquent l’entoderme prend naissance sous forme de deux 
bandelettes; l'espace qui les sépare est très restreint sur la face 
ventrale, énorme sur la face dorsale. Si nous examinons attentive- 
ment les eoupes du stade éxposé, nous remarquerous facilement 
que l'épaisseur des cellules blastodermiques diffère de beaucoup; 
les cellules de la face dorsale sont étendues et aplaties; à la face 
ventrale elles sont serrées les unes contre les autres et y forment 
une couche plus épaisse; celles qui recouvrent les cellules entoder- 
miques, bien que plus étroitement logées, sont moins volumineuses, 
que les cellules posées au nombre de trois ou quatre sur la ligne 
médiane de la face ventrale. 

Aux premiers stades du développement entodermique (fig. 57 vn), 
elles ne reposent sur aucunes cellules de l'hypoblaste (fig. 63 Im). 

Si nous nous adressons aux figures du stade ultérieur, quand 
l'organe dorsal est déjà marqué, nous verrons que les deux bande- 
lettes entodermiques se sont fortement allongées du côté de la 
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face dorsale, que les cellules constituantes se sont serrées les unes 
contre les autres et un certain nombre d’entre elles sont en voie 
de multiplication, ce qui nous explique parfaitement l'aceroissement 
de deux chainettes entodermiques. D'autres cellules, logées dans 
les masses vitellines, sont en voie de déplacement; quelques-unes, 
situées à la face dorsale, semblent former un lien entre les deux 
chaînettes mentionnées; mais l'examen des coupes nous permet de 
reconnaître que toutes les cellules sont parfaitement indépendantes 
et prises dans leur ensemble, les chainettes y compris, ne forment 
pas de. couche continue. Par contre nous avons droit d'affirmer que 


. Ja chaîne est brisée et que les chainons du milieu, bien que for- 


mant une seule et même rangée, sont détachés (fig. 57, 62 et 65 Im). 

L'origine de ces cellules est sans contredit blastodermique, ulté- 
rieure à celle des chainettes entodermiques. Il était démontré plus 
haut que les cellules blastodermiques, qui revétent les chaînettes 
entodermiques, sont plus aplaties que celles qui siegent sur l'axe 
ventral; nous avons fait observer de méme que le blastoderme, 
avant d'envelopper complètement le vitellus nutritif, détache piu- 
sieurs cellules entodermiques. 


En effet, aprés que les bords de la couche blastodermique зе 
solent replies, cette dernière ne donne nulle part naissance à de 
nouvelles cellules entodermiques et l’accroissement des  chainettes 
se produit éxclusivement aux dépens du fractionnement des cellu- 
les constituantes. Pourtant l'examen attentif des cellules blastoder- 
miques, qui logent sur l'axe ventral, nous laisse distinguer nette- 
ment que leur épaisseur est plus cousidérable, comparativement à 
celle des auires et qu'elles ne se sérrent pas aussi étroitement les 
unes contre les autres, comme c'est le cas pour les cellules qui 
siègent de deux côtés des cellules mentionnées. Rapellons-nous 
aussi que plusieurs d’entre elles, en se multipliant, donnent nais- 
sante aux cellules entodermiques librement interposées entre les 
deux chainettes. 


Par conséquent aprés que le développement de la couche bla- 
stodermique se soit complété, seules les cellules blastodermiques, 
situées sur la ligne médiane de la face ventrale, dont le nombre 
est réduit, continuent d'intervenir dans la formation de la couche 
entodermique, tandis que les parties latérales du blastoderme, bien 
qu'elles s'épaississent considérablement, s'apprétent à la formation 
des extrémités, du mésoderme et du système nerveux, comme 
l'examen des coupes (fig. 63 Im) nous en démontre. 
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Les cellules entodermiques, qui ne font pas partie des chainet- 
tes mentionnées, mais qui sont en voie de déplacement parmi les 
masses vitellines, (fig. 52, 58, 62 cn), occupent le plus souvent 
la partie inférieure de l'oeuf, oü les bandelettes entodermiques ne 
se sont pas encore formées, car elles ne dépassent pas le niveau 
de l'organe dorsal; au dessous de ce dernier l'entoderme est re- 
présenté uniquement par les cellules vagabondes, qui se trouvent 
déplacées. 

Figures 65 en qui nous représentent les coupes du stade 
fig. 11, nous permettent de distinguer la partie supérieure de 
loeuf, où l’éctoderme s'est accusé en forme d'un cercle ou, vaut 
mieux dire, une fois qu'on se représente l'oeuf dans son entier, 
quil y forma le cul-de-sac de la poche entodermique, ce que 
l'analyse des coupes longitudinales de ce stade (fig. 74 en) nous 
confirme parfaitement. 

Sur la coupe, qui passe au dessous de la précédente (fig. 66 
en, ch) le cercle n'est pas encore fermé et bien que les bande- 
lettes entodermiques se soient jointes sur la face ventrale, les deux 
bouts tournés vers la face dorsale ne se sont pas rapprochés et 
se dressent en dedans. Le fait examiné est encore plus prononcé 
sur les coupes du stade subséquent de la region de l'organe dor- 
sal, où les bandelettes tournées en dedans sont très néttement tracées. 

La coupe, qui a passé dans la partie plus inférieure (fig. 68 en) 
nous laisse voir, que les bandelettes sont trés courtes, ne forment 
point de plis et sont trés écartées l’une de l'autre, non seulement 
sur la face dorsale, mais aussi sur la face ventrale de l'embryon. 
Sur la coupe plus inférieure, les bandelettes de cellules entoder- 
miques ne se sont pas accusées et l'entoderme est représenté par 
des cellules vagabondes. 

Les coupes longitudinales ne nous permettent pas de suivre en 
détail toutes les transformations des cellules constituantes l'ento- 
derme et ne nons donnent pas un tablean complet et exact de ces 
. phases intéressantes, c'est aussi la cause de ce que j'ai préféré 
les coupes transversales aux coupes longitudinales. 

Au stade suivant les plis des bandelettes entodermiques se re- 
dressent et la plupart des coupes nous montrent l’entoderme sous 
l'aspect d'un cercle fermé, ou vaut mieux dire, ce dernier, for- 
mant un cul-de-sac du côté de la tête, s'est allongé du côté 
opposé. Les coupes prises dans la région de l’organe dorsal nous 
permettent de voir l’entoderme se rapprocher beaucoup de ce der- 
nier, sans le confiner pourtant. La figure mentionnée nous laisse 
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voir de méme que l’occlusion de l'entoderme sur l'axe ventral est 
presque complète. 

Sur la coupe représentée fig. 73 ab nous apercevons l'ébauche 
de l’abdomen. Nous y voyons de même une accumulation consi- 
dérable de cellules entodermiques et quoique elles sont séparées 
par les masses vitellines, elles affectent la forme d’un cercle, dont 
les bords sont prêts à se souder. 

Dans la partie médiane de l’embryon les cellules entodermiques 
mesurent un volume tout-à-fait insignifiant et sont le plus disse- 
minées -(fig. 74, 72). Par conséquent l'intestin moyen qui est d’ori- 
'gine tout entodermique preud sa naissance sur les deux points ex- 
irémes de l'embryon; c'est du côté du pôle oral que se signale le 
premier vestige de cet organe, y formant un cul-de-sac; il descend 
dans la partie médiane de l'embryon, en forme de deux bande- 
lettes latérales qui se soudent dans le cours du développement; 
quelque temps aprés nous assistons aux phénomènes du méme 
senre, qui se produisent dans le pôle opposé; le tube aveugle du 
côté de labdomen se dirige vers la partie médiane de l'embryon 
pour se rattacher au tube descendu du póle oral. Sur la face ven- 
trale la jonction des bords des bandelettes précède de beaucoup la 
soudure définitive du tube, qui a lieu sur la face dorsale de 
l'embryon. 

Les coupes qui ont passé dans la partie supérieure de l'em- 
bryon (fig. 81—85 os, en) nous annoncent que le tube est com- 
plétement formé et le cul-de-sac touche au tube oesaphagien. 

Les cellules, qui servent à constituer l'intestin moyen, nous of- 
frent un aspect assez original: les grands noyaux, disposés en cer- 
cle, éloignés les uns des autres sont seuls à distinguer; le proto- 
plasme de ces cellules s'étant étendu et s'étant gonflé, renferme 
des vacuoles remplies de matieres nutritives en forme de boules, 
de sorte que chaque cellule apparait sous l'aspect d'une seule vé- 
sicule. Ordinairement les noyaux sont logés à la périphérie de 
ces vésicules et ces derniéres sont si parfaitement appliquées les 
unes contre les autres qu'on ne distingue pas leurs limites réci- 
proques et toutes les cellules avoisinantes semblent n'avoir qu'une 
seule et méme paroi. 

Mais c'est dans la partie supérieure are lew tube waren juger 
d’après les coupes, est constitué uniquement de cellules vésicu- 
laires. La coupe, qui a passé en dessous de la précédente dans 
la région de Vorgane dorsal, nous démontre que le cercle des 
cellules vésiculaires est fermé à l’aide de quatre cellules d'un 
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aspect ordinaire. Les deux coupes suivantes, prises dans la partie 
plus inférieure, nous permettent d'observer le méme fait. 

Sur la coupe représentée (fig. 84 cv) les cellules vésiculaires 
touchent de deux côtés l'organe dorsal, qui semble boucher le sac 
entodermique; en effet ce dernier n'est pas encore fermé dans la 
region mentionnée, et nous distinzuons deux cellules entodermi- 
ques (en), d'un aspect ordinaire. émettant de longs pseudopodes 
et en voie à se joindre avec les cellules vésiculaires, qui se sont 
apprétées pour la soudure définitive de la poche entodermique. La 
coupe (fig. 85) correspondante au stade antérieur à celui, dont il 
vient d'être question, mais qui a passé dans la méme région, 
nous démontre que la poche mentionnée est eu effet fermée, ou 
pour ainsi dire, bouchée à l'aide d'un petit sac de l'organe dorsal. 

La coupe nous laisse voir de méme que les cellules (sh) ento- 
dermiques des parties latérales, plus rapprochées de la face ven- 
irale, s'appliquent fortement les unes contre les autres et leur 
protoplasme est plus compacte et ne renferme que de petites va- 
cuoles; ces deux rangées latérales sont jointes à l'aide de cinq cel- 
lules vésiculaires d'un volume excessif, qui se reposent sur la chaîne 
sanglionnaire ventrale et occupent par conséquent le milieu de la 
face ventrale de l'embryou. Les deux rangées mentionnées présentent 
le premier germe des sacs hépatiques. Par conséquent les sacs hé- 
patiques commencent à se développer au dessous de la partie mé- 
diane de l'embryon, avant que le sac entodermique se soit fermé. 
La différenciation se produit de bas en haut: mais elle ne s’ac- 
complit qu'après que le зас entodermique soit fermé. L'intestia 
moyen, là où il confine le rectum, nous offre sur les coupes l'aspect 
d'un cercle fermé, constitué de cellules entodermiques trés éten- 
dues, mais point vesieulares (fig. 61). Le cul-de-sac qu'il y forme 
devient concave en dedans à cause de la préssion que produit le 
rectum. Les parois de ces tubes se confinent très étroitement, 
mais la soudure n'est pas manifeste. | 

La différenciation des sacs hépatiques s'accomplit ainsi que suit: 
avant tout on remarque, comme nous venons de Гехрозег plus 
haut, que les cellules de la poche entodermique, logées dans les 
parties latérales, se multipliant de plus en plus, se rapprochent 
de beaucoup. Les vésicules, que leur protoplasme a formé, sont 
moins volumineuses que celles que nous venons d'observer dans 
les autres parties du sac entodermique. Quelque temps aprés, dans 
deux endroits de la face dorsale, la paroi entodermique avance 
dans les masses vitellines, у formant deux créneaux, peu écartés 
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lun de l'autre. S'enfoncant de plus.en plus dans les matières nu- 
tritives, les créneaux se rapprochent, se rencontrent et se joignent 
en forme d'un petit cercle. Au moment donné la paroi ventrale 
de la poche entodermique formant un créneau avance sur la Попе 
médiane dans les éléments nutritifs; celui-ci se dirige vers le 
point de jonction de ceux qui se sont accusés à la face dor- 
sale; quand les trois créneaux se rapprochent, ils y forment trois 
cereles qui ne sont pas fermés complètement, aux sommets de ces 
eréneaux les parois se déchirent; les bords de ces cercles se re- 
plient ensuite, et nous assistons à la formation de trois cercles 
tout à fait séparés et complètement fermés. La différenciation de 
la poche entodermique en trois tubes distincts ne s’accomplit раз 
simultanément, mais elle s'empare graduellement de l’espace men- 
tionné et va prendre naissance dans un point situé un peu au 
dessous de la partie médiane de l'embryon. Le cercle qui occupe 
la position centrale, d'un volume plus considérable, représente l'iu- 
testin, tandis que les deux autres vont former les appendices hé- 
patiques. 

Les parties inférieures de ces derniers se ferment et donnent 
naissance à des culs-de-sac; en méme temps leur agrandissement 
s’accomplit de deux manières, savoir: par la différenciation de 
lintestin, qui se produit de bas en haut, et par la multiplication 
des cellules constituantes. 

J'ai dit plus haut qu'à l'endroit cité, où les appendices hépa- 
tiques se sont différenciés, ils apparaissent en forme de tubes, qui 
mesurent un diamètre très insignifiant, tandis que les dimensions 
de l'intestin sont plus volumineuses. Le rapport varie de bas en 
haut: l'intestin semble prendre des dimensions beaucoup plus peti- 
tes, vu que les appendices hépatiques se sont visiblement étendus. 

Par conséquent, comme nous venons de le dire, le procéssus 
de la différenciation est trés lent et s’accomplit de bas en haut. 

Mais avant qu'il touche à l'organe dorsal dans la region du- 
quel les sacs hépatiques restent longtemps ouverts, nous assistons 
au développement des organes génitaux, qui se détachent de la 
paroi dorsale de l'intestin moyen, nommément de la partie su- 
périeure de ce dernier, qui n’a pas encore donné naissance aux 
sacs hépatiques. 

La différenciation sraduelle des organes génitaux est très di- 
stinete sur les huit coupes qui nous montrent l'embryon au stade 
ulterieur à celui de la figure 12, quand l'évolution est presque 
achevée, mais le pigment de l'oeil n'est pas encore déposé. 
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Les figures 104, 105, 106 et 107, sont faites d'aprés la pré- 
paration, représentée par les fig. 95, 94 et 95; mais dans les 
figures 104, 105, 106 et 107 j'ai representé les troisièmes cou- 
pes de la série et j'ai dü recourir à des grossissements plus forís. 

La premiere de ces coupes nous permet de distinguer une 
rangée de cellules fusiformes, trés rapprochées les unes des autres, 
qui s'est accusée entre les deux parois, ectodermique et entodermique, 
ce sont les premiers indices des cellules mésodermiques, qui don- 
nent naissance aux muscles. Les noyaux des cellules qui consti- 
tuent les parois du tube digestif sont tournés vers le mésoderme, 
tandis que les parties vésiculaires confinent le vitellus. Il faut 
noter que les trois cellules logées dans la partie médiane, ne 
portent aucunes traces de structure vésiculaire (fig. 107). Le mé- 
soderme qui repose sur les cellules mentionnées est constitué 
d'éléments épars, tandis que les parties latérales sont formées 
d'éléments mésodermiques visiblement entassés et fortement appli- 
qués les uns contre les autres. La coupe suivante nous montre 
les cellules musculaires qui s'enfoncent dans la paroi de l'ento- 
derme et semblent en détacher une cellule de chaque cóté (106 
og et ms). En effet nous distinguons de deux côtés par une cellule 
entodermique, qui poussent en avant et sont presque entièrement 
enveloppées de cellules mésodermiques; la jonction avec la paroi 
digestive n'est manifeste que dans un point. Dans la fisure 92, 
faite d'aprés la coupe subséquente, la séparation est compléte, 
parce que les deux cellules mésodermiques ont percé parmi les 
autres et s'étant fortement allongées occupent la position entre 
la paroi du tube digesüf et les cellules qui se sont détachées 
et que les éléments mésodermiques d'une forme oblongue ont 
complétement enveloppé. Les deux coupes suivantes (fig. 93, 94) 
nous montrent les phases qui doivent amener à une différen- 
ciation complète; mais cette dernière ne s'est pas encore accusée. 
Ces coupes ont passé au dessous des trois coupes précédentes 
et à en juger d'aprés les figures se rapportent à la région 
de l'organe dorsal. Tous les phénomènes décrits se dessinent 
plus nettement dans les coupes qui correspondent au stade 
ultérieur du développement embryonnaire et ой la différen- 
ciation des ovaires, qui est trés facile à observer, comprend 
déjà la région de l'organe dorsal. Les phases, qui décident 
du processus mentionné n’approchent que très lentement, aussi 
dans les coupes qui nous montrent les embryons à l'oeil formé, 
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ou le pigment est déjà déposé, nous. pouvons suivre néanmoins 
ioutes les phases de la différenciation des organes génitaux. 

Par conséquent le phénoméne exposé se passe conformément à 
celui de la différenciation des appendices hépatiques, mais dans 
l'ordre inverse, c'est à dire de haut en bas; les éléments muscu- 
laires semblent jouer un róle plus actif et contribuent à détacher 
les cellules, tandis que, dans le cas énoncé s'est la paroi du tube 
digestif qui à elle seule amène la différenciation. 

Si nous suivons l'analyse des coupes du stade exposé dans la 
partie inférieure de l'embryon (figs. 98, 103, 113 et 114 tb), 
nommément dans la region de la soudure de l'intestin moyen et 
du rectum, nous remarquerons que le premier, donnant naissance 
aux organes génitaux dans sa partie supérieure, détache dans sa 
partie inférieure, à l'endroit correspondant de la face dorsale, deux 
petits tubes. Il est probable que ce sont les mémes, que Claus 
nomme tubes de Malpighi, et qui se trouvent dans l'abdomen des 
Amphipodes *). Les coupes représentées dans la figure nous mon- 
irent que la séparation s’accomplit du côté du tube aveugle de 
Vintestin moyen qui donne naissance à deux saillies dirigées vers 
la face dorsale; leurs parois se rapprochent peu à peu, se sou- 
dent définitivement et la différenciation se complete; les bords de 
l'intestin moyen, dont elles se sont détachées, se replient de nou- 
veau à l'endroit donné. De méme comme ce fut le cas avec les 
phénoménes exposés plus haut (développement des appendices hé- 
patiques et des organes génitaux) le processus décrit s'accom- 
plit lentement et graduellement, ce qui permet de suivre toutes 
les modifications dans les coupes d'un seul et méme embryon. 

Afin de compléter l’apercu du développement des organes d'ori- 
sine entodermique, il me reste à faire mention de la maniére 
dont se produit le fractionnement des appendices hépatiques. П 
s’opere après que les organes énumérés aient débutés, peu avant 
l’éclosion de l'embryon. 

Le fait se passe tout simplement et peut être considéré comme 
analogue à celui du développement des tubes de Malpighi. Dans la figure 
105 nous avons affaire à une coupe, où nous voyons un appendice 
hépatique détacher un petit tube, tandis que dans un autre le 
même fait doit s’accomplir immédiatement. La différenciation qui se 
produit sur la face ventrale des appendices hépatiques est très 
sraduelle et se dirige de bas en haut. Les appendices hépatiques 

*) Claus: Traité de Zoologie. Deuxième édition francaise, Paris, 1884, p. 691. 
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donnent naissance à des saillies qui se différencient ensuite gra- 
duellement. 

Quand les organes décrits se sont accusés, l'intestin moyen se 
joint au rectum et à l’oesophage, après quoi le tube digestif (dans 
les exemplaires des embryons vivants) commence à se mouvoir. 

Mais les cellules constituantes les appendices hépatiques et la 
partie supérieure de l'intestin moyen gardent pour longtemps leur 
forme vésiculaire. La partie inférieure de l’intestin moyen, comme 
jai dit plus haut, était formée de cellules d’une structure ordi- 
naire, les stades ultérieures nous montrent la même chose (fig. 98 in), 
les cellules revêtent une forme cylindrique et les vacuoles ne 
S’accusent pas. 

La description de la formation du mésoderme et de ses dérivés, 
exposée plus haut, nous a démontré qu'au moment donné, le tube 
digestif est recouvert, à peu près dans son entier, de la couche 
musculaire, qui intervient dans les mouvements du iube chez les 
exemplaires vivants des Gammarus. Bientöt aprés que les mouvements 
du tube digestif et du coeur deviennent mauifestes, l'embryon fait 
éclosion sous l'aspect d'un petit Gammarus complètement développé. 

Aprés avoir suivi attentivement la formation des feuillets et des 
organes, qui en derivent, il est facile de nous convaincre que 
toutes les cellules, qui les constituent sont äptes de mouvements 
amiboides. Le fait éxposé est le moins prononcé dans les dérivés 
éctodermiques et mésodermiques. Les cellules de la première 
renvoyent des pseudopodes etse déplacent (quoiqu'elles ne chevau- 
chent pas, comme à leur début) méme lorsque la couche ento- 
dermique affecte la forme d'une poche completement formée et les 
cellules constitutives méritent d'étre désignées sous le nom d'épithelium. 
Les cellules du mésoderme sont äptes de locomotion et méme de 
chevauchement aux stades trés agés d'évolution; bref, jusqu'au mo- 
ment de la transformation complète des cellules en tissu musculaire. 
Ces phénoménes sont propres à tous les représentants des Amphipodes 
qui viennent d'étre étudiés (Gammarus, Caprella, Orchestia) et il 
est très probable qu'ils sont communs chez tous les Ctustacés; 
mais les investigateurs n'ayant pas voué l'attention désirée à cette 
question, cette dernière attend sa complete solution, bien que certains 
faits, mentionnés dans les recherches entérieures, me permettent 
de baser là dessus les considérations que je viens d'exposer. 


Sébastopol, siation biologique. 
15 Décembre 1886 an. 


Explication des figures. 


Planche III. 


1. L'oeuf fraichement pondu. 

2. L'oeuf commence à se contracter. L'apparition des cellules po- 
laires. i 

3. Le plus haut degré de la contraction de l’oeuf; il devient sphérique. 

4. L’apparition du premier sillon. 

5. La division en deux segments. 

6. La division en quatre segments. 

ei N TN E i | au stade de 8 segments. 

9. Le stade de 16 segments. 

10. L'apparition des cellules à la surface du vitellus. Formation 
du blastoderme. 

11. Les bourrelets de tous les organes extérieurs se sont accusés. 

12. Le-stade plus avancé. 

18. Le méme embryon, du côté du dos. 

14. L'embryon au stade très avancé. 

15. L’articulation des organes externes s'est accusée. 

Planche IV. 

16. Coupe transversale de l'oeuf à peine pondu; le vitellus nutritif 
(vin) à l'état compact occupe la périphérie; le protoplasme a 
l'aspect d'une amibe au pseudopodes trés longs (pr, ps); au cen- 
ire la vésieule germinative trés dilatée, le nueleol est disparu. 

| Coupes longitudinales présentent les différents moments de 

17. | la contraction de l'oeuf. Le protoplasme (pr) y est dispersé 

18. | dans la masse compacte du vitellus nutritif. A l'un des 

19. | pöles les noeuds du réseau protoplasmatique sont plus épais 
] ©. Cette tache augmente toujours. 

20. Au centre de l'oeuf s'aecusent le protoplasme et les deux 
noyaux. 

21. Coupe longitudinale de l'oeuf au stade quand le protoplasme 


monte à la périphérie et le vitellus nutritif entoure les deux 


‚ noyaux, plongés dans le protoplasme d'une quantité restreinte. 


15* 


fig. 


‹5 © 


c 


Co co bo bo 


pi 


— 218 — 


. Coupe longitudinale de l'oeuf à l'état de mouvements qui 


précédent l'apparition du premier sillon. 


. Coupe longitudinale de l'oeuf après la division en deux segments. 
‚ 25 et 26. Trois coupes subséquentes qui présentent la divi- 


sion du noyau. 


. Coupe longitudinale de l'oeuf divisé en deux segments prêts à 


se diviser en quatre. 


: | Coupe longitudinale de l'oeuf divisé en 8 ségments, pris 


à deux moments différents. 


. Coupe longitudinale de l'oeuf divisé en 16 ségments. 


32, 33, 34, 35, 36. Coupes du même oeuf représentant la dis- 
position des cellules dans les différentes régions de l'oeuf au 
stade qui préeéde l'apparition du blastoderme. 


Planche V. 


37. Coupe transversale de l'oeuf au stade représentée par la fig. 11. 


38, 39, 40, 41, 42 présentent les coupes transversales de diffé- 


rentes régions du méme oeuf au stade quand le blastoderme 
est formé. Fig. 38 présente le pôle oral, 41 et 42—le pôle 
opposé. 

44, 45 présentent les coupes transversales de l'oeuf au síade 
plus avaneé que celui des figures précédentes. 

47, 48 et 49, 50. Coupes transversales de l'oeuf au stade, quand 
le blastoderme se ferme sur le dos. Fig. 46 présente le pôle 
oral, fig. 47, 48 et 49 le milieu de l'oeuf, et fig. 50 le póle 
aboral; vn—la face ventrale. 

52, 53 et 54. Coupes transversales de l'oeuf au stade plus 
avancé. Le plus grand nombre de cellules entodermique se ma- 
nifeste au póle oral (fig. 54) et au milieu (53 et 54); le póle 
aboral n'en a pas une seule. 

56, 57 et 58. Coupes transversales de l'oeuf au stade quand 
Vorgane dorsal se forme (56 ad.). On remarque que la dispo- 
sition des cellules entodermiques est plus réguliére. La face 
ventrale (vn) présente sur toutes les coupes l'épaississement de 
l’éctoderme. Le pôle aboral est encore très pauvre de cellules 
entodermiques (58 en). 

60, 61, 62, 63 et 64. Coupes transversales de l'oeuf au slade 
un peu plus avancé; l'organe dorsal est plus développé (od.), 
de méme que l'entoderme. 

66, 67, 68 et 69. Coupes transversales de l'oeuf au stade 
représenté par la fig. 11. 


70, 
73 
74. 
76, 


wg 
81, 


85. 


ag 


Planche VI. 


71, 72. Coupes transversales de l'embryon au síade intermé- 
diaire entre ceux, représentés par les figures 11 et 12. 

et 75. Coupes transversales de l'embryon au stade plus avancé. 
Coupe longitudinale du méme stade. 

77 et 78. Coupes transversales de l'embryon au stade repré- 
senté par la fig. 12. 

et 80. V. p. 200 dans le texte. 

82, 83 et 84. Coupes transversales de l'oeuf au stade repré- 
senté par la fig. 13. 

Coupe longitudinale de l'embryon du méme stade. 


86—95. Coupes transversales de l'embryon au stade intermédiaire 


entre les deux représentés par les fig. 14 et 15. 


96—101. Coupes transversales de l'embryon au stade représenté 


102, 


104, 
114. 


115. 


lie: 


par la fig. 15. 

103, 108—113 les coupes de la méme préparation aux plus 
forts grossissements. 

105, 106 et 107 les mêmes coupes au grossissement plus fort. 
Coupe transversale de l'embryon à peine éclos; la division des 
sacs hépatiques. 

Coupe transversale du cerveau 

Coupe horizontale des ganglions de l'embryon à peine éelos. 
de la chaine ventrale 

118. Coupes horizontales des ganglions de la chaine ventrale 
de l'embryon au stade fig. 85 pour faire voir la jonction des 
ganglions. 

Coupe de l'oeil de l'embryon déjà éelos. 

La méme coupe, qui est représenté par la fig. 91, faite aux 
plus forts grossissements. 


СПИСОКЪ РАСТЕНИЙ, ДИКОРАСТУЩИХЪ ВЪ ТАМБОВСКОЙ 
ГУБЕРНИИ *). 


LXVI Plantagineae. Juss. 


741. Plantago tenuiflora. W. К. Æwpc. y. Ha солончакь по 
лугу между с. Троицкимь (Варауль) и Ширяевкой! [14]. 6 loaa 
посл. HB. и ILI. 

742. P. major. L. var. хи 3 minima. Led. По сырымъ лугамь, 
Óeperawb ручьевъ, луговымь дорогамь и BJAMHBINB сорнымь ME- 
етамъ вездЪ Hephiro. [33]. 

743. P. media. Г. Ilo дорогахъ, сорнымъ м$етамъ, на лугахъ и 
между кустарниками вездЪ обыкновенно. [53]. 

744. P. Janceolata. L. Дуга, поляны и сорныя м5ета; обыкно- 
венно. [55]. 

745. P. maritima. L. Дирс. y. на луговыхъ солончакахъ между 
c. Троицкимь и Ширяевкой! Yano. y. c. Волконщины (Выш.) 
Усм. y. Солончаки пс степнымь болотамъ бл. с. Добринки! Для 
поелфдняго уфзда указано также II. Семеновымъ (Пр. ф. № 1034) [34]. 

746. P. arenaria. М. К. Ha пескахь Mopu. y. бл. города 
(Вожевн.) Jun. y. Романово-Таволжекая казенная дача! Борис. y. 
По пескамъ лЬвыхьъ береговъ р. Вороны обыкновенно [35]. 


LXVII. Amaranthaceae. В. Br. 


747. Amaranthus retroflexus. Г. По садамъ, огородамь, вообще 
вблизи жилья на сорныхъ и навозныхъ MÉcTax во всей губ. очень 
распространено. [45]. 


*) Fin. у. Bulletin 1888, № 1, р. 96. 
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748. A. Blitum. Г. IIo огородамъ, садамъ и паровымъ полямъ во 
всей губ., но phe предъид. вида. [34]. 

749. Polyenemum arvense. №. По глинистымъ безплоднымъ обры- 
вамъ, степнымь дорогамь и солончаковымъ Mberawb. Арс. 4. c. 
Паревка (Вожевн.), с. Пущино! Борис. y. вездЪ довольно нерд- 
ко. [34]. 


LXVIIT. Salsolaceae. Moq.-Tand. 


750. Chenopodium poiyspermum, L. var. х spicatum. Fenzl. IIo 
влажнымъ сорнымъ MbCTAMPb, луговымь —Xb5CHBIMP дорогамъь  Be3rb 
обыкновенно. [44]. 

fol. Ch. album. Г. По сорнымъ wbcrawb, въ огородахъ, садахъ 
п BL поляхъ вездЪ очень обыкновенно [55]. 

752. Ch. glaucum. L. Blitum glaucum, Koch. На влажной и cop- 
ной почвЪ по огородамъ, выгонамъ и Óeperawb PERB Be3rb очень 
обыкновенно. [54]. 

753. Ch. urbicum. Г. По сорнымъ wbcrawb, преимущественно въ 
тородахъ и деревняхъ Best нерфдко. [44]. 

754. Ch. murale. 1. Указывается II. Семеновымъ (Пр. ф. № 1038). 

755. Ch. hybridum. L. Ha сорныхъь мЪетахъ во всей губ. до- 
вольно разефянно. [43]. 

736. Blitum virgatum. Г. По сорнымъ wbcrawb во всей губ. до- 
вольно нерфдко. Замфчено въ большомъ количеств на известня- 
кахъ по p. МатырЪ бл. ст. Грязи Jum. y. [43]. 

757. B. poiymorphum, €. A. M. Chenopodium rubrum. L. Em. y. 
(Wiaz. Verz. № 327 m герб. «na паровыхъ поляхъ обыкновенно>). 
Lau. ij. на каменистыхъ сорныхъ wberaxp бл. с. hono6bepa! 
Указывается также Семеновымъ (Пр. ф. № 1045). [23]. 

758. Axyris amaranthoides. №. var. stricta. Fenzl. wn. y. mo 
90pHbDrb wbcrawb бл. станци Грязи! Въ stomp же уфздь найдено 
оыло rr. Мельгуновымь и Семеновымъ (Пр. ф. № 1047). [13]. 

799. Atriplex nitens. Rebent. ilo пвнякамъ п сорнымъ м5стамъ 
на берегахъ боле значительныхь р$къ, y ILIOTHH'b, мостовъ ит. п. 
во всей губ. нерфдко. [43]. | 

760. A. hortensis. L. Найдено въ саду бл. г. Возлова (Kosch. 
Fl. № 464!). [15]. 
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761. A. rosea. Г. var. « dentata. Fenzl. Въ деревняхь по выго- 
намъ и сорнымь MECTAMB, иногда въ очень большомъ количествЪ, 
местами рЪдко. П. Семеновымъ указывается для средней и южной 
части губ. (Пр. ф. № 1044). Въ новЪйшее время найдено: Maun. у. 
c. Рыбное! Rupe. y. c. Ширяевка! с. Рудное и бл. города! Тамб. y. 
с. Корана (Copor.). A34. y. (Kosch. Fl. № 460!) бл. города. 
Лебед. y. c. Вурапово (проф. Цингеръ). [35]. 


762. A. laciniata. L. var. « discolor. Fenzl. По дорогамь, ме- 
жамъ и сухимъ сорнымь MECTANG; становится нерфдкимъ только 
Bb 10.-B. части губ. Awpe. y. c. Вердеревщина (Вожевн.), c. Троиц- 
кое! m бл. города! Борис. y. c. Бурнакь! и мн. др. м. обыкно- 
венно! Тамб. y. в. Лаврово (Cop.), Лии. y. 6x. er. Грязи! [35]. 


763. A. hastata. L. А. latifolia. Wahlb. По сорнымь мфетамъ бл. 
жилья. Kram. y. €. Cacopo! Rosa. y. (Kosch. Fl. № 467!) 
Кирс. y. c. Пущино! Показано также Il. Семеновымь (Пр. 0. 
№ 1045). [23]. 

764. А. patala. Г. По дорогамъ, y канавъ, по межамь и 0ез- 
плоднымъ сорнымъ мфетамь нерфдко вездф въ губ. [44]. 

765. A. littoralis. Г. var. x integrifolia. Fenzl. Bopuc. y. на 
JyTOBBIXP солончакахъ бл. c. Бурнакъ! Yom. y. на солончакахъ 
по степнымь болотамъ бл. с. Добринка! и для этого же уфзда по- 
казано Il. Семеновымъ (Пр. ®. № 1054, стр. 22). [24]. 

766. Ceratocarpus arenarius. L. По безплоднымь глиниетымъ 
обрывамъ, 0POTAMB, выгонамь и степнымъ солончакамъ. Арс. y. 
солончаки по склону горы бл. c. Троицкаго! (Варауль), с. Пущи- 
но! Борис. y. вездь нерЪдко! [45]. 

767. Kochia prostrata. Schrad. На солончакахъ: Rupe. y. 6. 
Троицкое! Борис. y. c. Бурнакъ! [24]. 


768. K. arenaria. Roth. IIo сыпучимь пескамъ: Mopw. y. (Bapr. 
Петунн., Вожевн.), Zand. y. c. Разсказово! Rupc. y. в. Хоро- 
шавка! c. Алатырка! с. Варавайня (ma р. Mang!) Борис. y. пески 
по лЬвымъ берегамь p. Вороны и Савалы  Be3rb обыкновенно! 
Jun. y. Романовская казен. лфеная дача! Yom. y. бл. города (Co- 
dilexi монастырь!). Указывается также IL Семеновымъь (Пр. d. 
№ 1061). Salsola prostratae affinis, упоминаемая Палласомъ (Reise. 
Ш, р. 685) для станцш Тагай (Борис. y.), лежащей на лёвомъ 
песчаномъ берегу p. Савалы, вЪроятно относится къ этому, а He 
предыдущему виду. (Сравн. также Mey. Fl. Tamb. р. 5, примфч.) [35]. 


IR - 


769. Echinopsylon sedoides. Moq.-Tand. По безплоднымь гли- 
нистымъ обрывамъ, дорогамъ, межамъ, ковыльнымъ залежамь и на 
сухихъ степныхь солончакахъ. Арс. y. с. Троицкое (Караулъ) 
на солончакахъ! с. Пущино! Борис. y. вездЪ нерфдко! Jun. y. 
бл. Грязей! и въ Романово-Таволжекой лфеной дачЪ! Vem. y. с. 
Добринка! [43]. 

770. Corispermum sp.? Umbro экземпляры безь плодовь и по- 
тому опредЪлене вида невозможно. На песчаныхъ степяхь по лъ- 
вымьъ берегамъ р. Вороны въ Арс. y. бл. города! и вездЪ южн%е 
BL этомь ‘и Борис. у. довольно нерЪдко. Найдено также пор. Ca- 
валь въ Борис. y. бл. с. Окры! [54]. 

774. Suaeda maritima. Bumort. Chenopodina maritima. Moq.-Tand. 
Для южной ч. губ. показывается П. Семеновымъ (Ip. $. № 1066). 

772. Salsola Kali. L. По сыпучимь пескамъ, преимущественно 
на сорныхъ MECTAXB бл. жилья и по лишямъ желфзныхь дорогъ. 
Raupe. y. бл. города по полотну желфзной дороги! с. Пущино! 
Борис. y. бл. города и с. Бурнакъ по полотну om. д.! Лим. y. 
Грязи! [24]. 


LXIX. Polygoneae. Juss. 


773. Rumex Marschallianus. Reichb. Ha ayraxb mo p. ВоронЪ 
бл. e. Пущина! [15]. 

114. В. palustris. Sm. Указывается Семеновымъ (Пр. $. № 1076). 

775. В, maritimus. L. По лугамъ, берегамь рЪкъ на влажной 
илистой почв во всей губ. pascbauuo. [42]. 

716. В. ueranicus. Fisch, Haam. y. mo беретамь p. Hum бл. c. 
Yerba! ВФроятно найдется m въ остальныхъ частяхъ губ. [15]. 

777. В. obtusifolius. L. var. sylvestris. Koch. Сырые whoa и лу- 
Ta, преимущественно въ сЪверной части губ. Елат. y. c. Сычевка 
(на p. МокшЪ!) /Ш@аик. y. c. Черниговка! Rosa. y. c. Заворо- 
Hemckoe (Kosch. Fl. № 4711). Rupe. у. (Petunn. Verz. № 40; въ 
repo. нЪтъ). [33]. 

718. В. Nemolapathum. Ehrh. var. x exsanguis. Wallr. Спасск. y. 
на сыромь лугу бл. c. Ширингуши! Var. 5% sauguineus Г. (sp.) 
указывается для .Лебед. и Jun. yy. IL Семеновымь (Пр. d. 
№ 1077) [13]. 

779. В. erispus. L. var. х typicus. Trautv. (Act. Hort. Petr. VI. 
p. 39) u:3 paucigramineus Trautv. (I. c.). Шо лугамъ, межамъ, 
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паровымь полямь и сорнымъ Mbcrawb во всей губ. обыкно- 
венно. [53]. 

780. В. domesticus. Hartm. bwberb съ предыд. вездЪ обыЕно- 
венно [43]. 

iSt. В. Hydrolapathum, Huds. По илистымъ или торфянистымъ 
болотамъ, обыкновенно въ BOI’: fam. y. городской Oops! Тем- 
ник. y. озеро въ долинф р. Мокши бл. г. Вадома! Mopu. y. xrb- 
ca бл. города! Аозл. y. c. Заворонежекое (Kosch. Fl. № 474 m 
герб.! s. п. В. maximus Schrad.?) Zamo. y. в. Липовицы (Copor.). 
Rupe. y. ¢. Алатырка! Борис. у. c. Бурнакъ! (луговое болото) [33]. 

782. В. aquatices. Г. По берегамъ osep m 601076. Eram. y. 
бл. города (Opa.). Спасск. y. (Mey. Fl. Tamb. № 55). Тамб. y. 
бл. города! [23]. 

783. В. confertus. Willd. По лугамъ во всей губ. нерБдко. [44]. 

784. В. Acetosa. Г. Туга и травянистыя лЪеныя поляны; во всей 
губ. нерБдко. [54]. 

785. В. Acetosella. L. По паровымъ полямь и на песчаныхъ 
степяхъ, особенно на сорныхъ м5стахъ п, рфже, по обрывамъ, вездь 
обыкнов. [55]. 

186. Polysonum Bistorta. Г. Ilo тугамъ, преимущественно на 
торфянистой почвЪ; очень обыкновенно въ лЬеныхъ частяхь  Cb- 
верныхь У$здовъ, phe въ южныхъ. [54] и [54]. 

187. P. amphibium. L. х aquaticum m @ terrestre. Led. По p&- 
камъ, озерамъ и болотамь самое обыкновенное растеше. [55]. 

788, P. nodosum Pers, На влажной почвЪ по лугамь и скло- 
намь овраговъ у ключей; довольно phare. Тамб. y. €. Лаврово 
(Сорок.), Æupc. у. в. Pmamem! [23]. 

189. P. lapathifolium. Г. var. x, 0, prostratum. Aschers. (Fl. 
Brandenb.), ^/ incanum. Schmidt (sp.), à album: foliis supra ca- 
nescentibus, subtus tomentoso canescentibus. По сорнымъ м5стамъ, 
рвамъ, болотамь, Óeperawp р5къ (3) и въ ивнякахъ Ha песчаной 
noue (2), во всей губ. нерфдко. Var. 2 найдено въ Rupe. y. c. 
Пущино! [541. 

790. P. Persicaria. L. uam. y. (Wiaz. Verz. № 334). Rosa. y. 
c. Екатеринино (Petunn. Verz. № 44!) e. Лозовка (0зноб.). Тамб. y. . 
c. Маврово (Сорок.). Jun. y. (Mey. 1 Nachtr. № 40). Борис. y. 
c. Ольшанка (Mey. 2 Nachtr. р. 122 u герб.!). Указывается также 
Семеновымъ (Пр. $ф. № 1085). Berpbuaerea вмфетБ съ предыд. 
видомъ. [33]. 
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791. P. mite. Schrank. По сырымъ a3yrawb и берегамъ болотъ 
Besnb въ ryÓ., но въ южныхь частяхь pbme, чБмъ въ сфверныхъ. 
[34] и [44]. 

792. P. minus. Huds. Изъ repoapia A. Н. Петунникова я имЪю 
одинъ плохо сохранивиийся экземпляръ, собранный въ Возл. y., по 
линейно-ланцетовиднымь, при основание округленнымь, листьямъ 
сходный съ P. minus. hpowb того этоть видъ упоминается для на- 
шей флоры П. Семеновымь (Пр. ф. № 1051), Ho это yrasanie 
M.-0. относится къ предъидлущей, довольно обыкновенной opm, 
вовсе не показанной во duopb IL Семенова. Растешя, упоминаема- 
ro для Елат. y. въ Cóopmuxb проф. В. Я. Цингера (стр. 381), я 
не видЪль. Несомнфнно, впрочемъ, что pacreHie должно найтись, 
особенно въ сЪверныхъ уЪздахъ губернш. 


193. P. alpinum. AH. По черноземнымь степямъ, особенно между 
степными кустарниками. 7440. y. c. Волконщины (Вышесл.), с. 
Липовицы и с. Лаврово (Сорок.). Арс. y. с. Ивановка! Борис. y. 
6. Ольшанка (Mey. I Nachtr. p. 120, № 19 и repó.!). Показы- 
вается также II. Семеновымъ (Пр. ф. № 1099). [33]. 

794. P. Convolvulus. L. llo сухимь кустарникамъ, полямъ и бурь- 
янамъ во всей губ. обыкновенно. [45]. 

795. P. dumetorum. L. bwberb съ предыд. видомъ, но pe. [33]. 

796. P. aviculare. L. var. x procumbens. Led., 5 erectum. Led. 
и y vegetum Led. Шо дорогамъ, полямъ, выгонамь и сорнымъ Mb- 
clams вездв въ губ. одно изъ самыхъ обыкновеннёйшихь расте- 
uiii. [55]. 

197. P. Beilardi. All. Aupe. и Борис. yy. mo бугристымъ me- 
скамь WEBBIXB береговъ p. Вороны очень нерфдко. [45]. 


LXX. Santalaceae. В. Br. 


198. Thesium ramosum. Hayne. По кустарнымъ склонамъ и на 
травянистыхь степныхъ м6Бетахъ. Арс. y. с. Пущино! с. Иванов- 
ка! Борис. y. бл. города! Tam. y. c. Полковое. (Cop.) [93]. 

799. Th. ebracteatum. Hayne. По сухимъ кустарникамъ и л66- 
morb полянамъ. aux. y. в. Рождествено (Mey. 1 Nachtr. № 37). 
Kosa. y. в. Борщевое (Kosch. Fl. № 486!). Jun. у. Романово- 
Таволжанская каз. лБоная дача, нербдко! [54]. Показываетея и 
Семеновымь (Пр. du. № 1199 и erp. 22). 


i pops cus 


LXXI. Thymelaeae. Juss. 


800. Daphne Mezereum. L. По uxbcawb въ Temnur. и Спасск. 
yy. нерфдко! Eam. y. (Opa. m Wiaz. Verz. № 338!). Maun. y. 
c. Рождествено (Mey. 1 Nachir. № 38). Maute въ послёднее 
время He замфчено, не Il. Семеновымь (Пр. $. № 1097) повиди- 
мому указано для всей губ. [42]. 


LXXII. Aristolochieae. Juss. 


801, Asarum europaeum. L. По лиственнымь bCaNG Ha пере- 
гнойной почвЪф вездь обыкнов. [54]. 

502. Aristolochia Clematitis. №. Елат. y. берега Цны бл. c. На- 
щи (Wiaz. Verz. № 340 и герб.!); берега Оки бл. Балушевы 
Починки! и на известнякахъь бл. с. Темгенева! Спасск. y. (Mey. 
Fl. № 303). Южнъе становится очень обыкновеннымъ расте- 
Hiewb въ долинахь рфкъ преимущественно на каменистой почвЪ. 
Въ Jupe. u Борис. yy. въ болыпомъ количествЪ растеть въ Tb- 
нистыхъ лБсахъ нагорнаго берега р. Вороны! [33] и [44]. 


LXXIIL Euphorbiaceae. В. Br. t 


803. Euphorbia procera. М. B. E. pilosa. L. Huam. y. Извест- 
Hard 110 I[gb бл. с. Темгенева! и для этого me уфзда указывается 
KH. Вяземскимь (Verz. № 341 и герб. подь именемъ Е. palustris 
L!), какъ обыкновенное pacrenie. Южниье, въ черноземныхъ ча- 
стяхъ губ., становится очень распространеннымъ растевемъ по Cy- 
химъ кустарникамъ и Ha травянистыхъ степяхъ. [35] и [55]. 

804. E. desertorum. Weinm. Впервые описано Вейнманомъ (Übserv. 
№ 149). Cs тфхь поръ никфмъ въ Poccim He указывается. Bb- 
роятно это есть форма предыдущаго вида; къ тому же и CAMP 
Вейнманъ (1. с.) сомнфвается въ отличие ея orb E. pilosa Г. 

805. E. palustris. Г. По сырымъ лугамь и луговымъ болотамъ. 
Елат. y. луга mo р. Orb бл. города! Hau. y. с. Рождествено 
(Mey. 1 Nachtr. № 150). Jupe. и Борис. yy. луга mo p. Bo- 
ронЪ m СавалЪ, нерЪдко! [33]. 

806. Е. Gerardiana. Jacq. Люнные бугры по р. Bopowb и Хоп- 
ру бл. г. БорисоглЬбска! [14]. 

807. E. Cyparissias. №. Указано Вейнманомъ (Obs. № 150) и 
Семеновымъ (Пр. d. № 1104 m стр. 22); mo послЪднему автору 
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ветрфчается только въ самой южной части губ. до 52° (широта 
г. Усмани). 

808. E. tenuifolia. Ledeb. (Fl. ross. Ш, 571).— March. Bieberst. 
Fl. i. cauc. I, p. 372 и Ill, p. 323.— Steven. Verz. № 1279.— 
Gruner. Enum. pl. Catherinosl. № 418.— Сюда же относимь m E. 
Esulae var. Mey. 2 Nachtr. p. 120 (въ герб. Воейкова также подъ 
именемь «E. iristis»!) и, вфроятно, частью Е. gracilis Цинг. Оборн. 
№ 1303. Оть Е. Esula Г. и E. gracilis Led. Fl. ross., наше pacrenie 
отличается совершенно цфльнокрайними листьями, не одинаковыми 
листочками ‘покрывала, обыкновенно простыми (He двураздфльными) 
одноцвЪтковыми лугами зонтика. Ворень многоголовчатый. Стебель вы- 
вотою до 0,5 м. Листья 20—40 мм. длины, 3—6 мм. ширины 
Cb острой или притупленной вершиной. Въ пазухахъ верхнихъ 
листьевъ одноцвфтковые лучи. Все pacrenie темно-зеленое, посль 
сушки листья становятся кожистыми какъ у. E. Esula var. caesia 
Bunge (Suppl. Fl. Alt.). Наше paeremie повидимому отличается OTS 
Е. leptocaula Boiss. и Е. gracilis Bess. (em. Шмальг. Флора. Ю. 
od. P. p. 527—28) и болфе всего подходить подъ дагнозъ E. te- 
nuifolia © Led. Fl. ross., хотя и здесь отличается листьями нерд- 
ко притупленными. 

Растеть на травянистыхъ MCTAXB по степи въ южной части 
губ. Rosa. y. Чидиловка (Петунн.). Tamo. y. c. Лаврово (Сорок.) 
c. Волконщины (Выш.) ©. Экеталь (Игнат. Conc. p. № 342 m герб!). 
Rupe. и Борис. yy. вездЪ нерЪдко! [45]. 

809. H. Езша, №. (Led. Fl. ross. Ш. р. 575). Umbiomieca въ 
моемъ гербари экземпляры, отличаются корнемъ многоголовчатымъ 
(Сравн. 0бъ этомъ: Е. Regel in Act. Hort. Petr. УТ. р. 402). На 
степи и между кустарниками. laws. y. с. Рождествено (Mey. 1 
Nachtr. № 152). Тамб. у. с. Лаврово (Copor.). Kupe. y. Bb 
заросляхъ степныхъ кустарниковъ бл. с. Иванова! Указывается 
также Семеновымъ (Пр. ф. № 1105). [55]. 

810. Е. graciiis. Bess. Указывается II. Семеновымъ (1. c. № 1108). 

841. Е. virgata. М. K. По межамъ, полямъ, сорнымъ мфотамъ 
и по кустарникамь во всей губ. очень обыкновенное растеше. [54]. 

812. Mercurialis perennis. L. По тьнистымъ лиственнымъ л$- 
самъ Bess въ губ. обыкновенно. [53]. 


LXXIV. Cupuliferae. Rich. 


813. Corylus Avellana. L. По лБсамъ; въ сфверныхъ уЪфздахъ 
чаще, WSN въ южныхъ. [44] и [33]. 
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814. Quercus pedunculata. Ehrk. Въ сЪверныхъ уфздахъ CILIONI- 
ные дубовые лЪса ветрЪчаются, какъ кажется, только въ залив- 
ныхъ частяхъ большихъь pbuHBIXP долинъ. Профзжая по p. Orb 
изъ Рязани въ г. Елатьму, я видфль таве лфса во многихь Mb- 
стахъ въ Рязанек. губ.: въ Тамб. губ. mas извЪстны только остатки 
такихь лЪеовъ напр. бл. г. Елатьмы (городской лЪеъ) И Bb HERO- 
торыхъ мЬетахь по р. Momurb въ Темник. у. Множество дубовыхъ 
«корчей»>, опасныхъ для судоходства, лежать на JAH этихъ pbkb, 
указывая на большое распространеюе долинныхъ дубовыхь лЬсовъ 
въ былое время. Bub долинъ большихъ рЪкъ, въ лЬсахъ сЪверныхъ 
уЪздовъ, дубъ р?Ъдко попадается сплошными участками и ростеть 
небольшими группами, или отдфльными деревьями, среди другихъ 
лиственныхь породъ. DE южныхъ уфздахь, кромь повсемъетнаго 
распространеншя ero по займищамь, дубъ подымается сплошными 
лЪесами по гористымъ берегамь рЪкъ и склонамъ степныхъ балокъ; 
въ послфднихъ, послЪ вырубки старыхъ лЪеовъ, молодыя поросли, 
объЪдаемыя стадами, имфють теперь корявый, приземистый видъ. 
Co склоновъ балокъ дубъ переходить иногда и на ровныя MbCTa, 
образуя боле или менфе значительныя рощи на чернозем, HO не 
удаляющяся далеко въ глубь степи. 

Не имЪфемъ наблюденш для констатированя существования въ 
нашей флорЪ двухъ разновидностей дуба, ‹ранней» и ‹поздней» (или 
зимней), упоминаемыхъ проф. Цинтеромъь (Сборн. свЪд. с. 392), 
a также Боде (Verbreitungs-Gränzen d. Holzgew. p. 57), который 
подъ именемь (. Robur разумЪеть, вЪроятно, такъ-называемый 
«anwHili» Дубъ, поздно распускающи листья, но можно догадываться, 
судя по замфчанямьъ В. Черняева въ стать: «0 лЪсахъ Украйны» 
(въ 3amucm. Вомит. лЪсов. I. c. 61), что наши луговые дубовые 
лфеа состоять изъ «ранняго» дуба, называемаго Черняевымъ также 
«луговымъ>. 

0. sessiliflora. Sm. По утверждению г. Боде (въ статьЪ: «Hi- 
сколько замфчанй o произростанш дуба въ Poecim>, помфщенной 
въ Журн. Мин. Госуд. Имущ. XLII. 4; cw. также Е. Trautvetter: 
Flore rossicæ fontes подъ № 141), сЪверная граница распростра- 
HeHia этого дуба въ Poccin проходить черезъ Тамб. губ., что очень 
сомнительно, такъ какъ въ послфднее время нигдЪ это дерево не 
было найдено ни въ Тамб., ни въ сосфднихъ съ нею губершяхъ *). 


*) Bupouews, этоть дубъ указань для Казанской губ. г. Мартьявовымъ въ 
статьф „0 растительности с. Морввашъ“, помфщенной въ Трудахъ съЪзда естество- 
испытателей въ г. Казани, но и это указан!е кажется мн очень сомнительнымьъ. 


LXXV. Salicineae. Juss. 


845, Salix pentandra. L. lio болотистымь кустарникамь во всей 
туб. обыкновенно [55]. 

346, S. fragilis. №. ОбыкновеннЪйшее дерево въ деревняхъ, на 
плотинахъ и дико въ сырыхъ Jbcaxb по берегамь рфкъ. [53]. 

817. S. alba. Е. Buber’ съ предыд. видомъ также нерЪдко во 
всей губ. [53]. 

‚ 818. S. amygdalina. L. var « discolor. Koch. и В concolor. 
Koch. (S. triandra. L.). llo сырымъ кустарникамъ и Oeperawb phKE 
Begs OÖBIRHOBEHHO. [54]. 

819. S. acutifolia. Willd, incl. S. daphnoides. Vill. Въ rome 
состоянш до сихъ поръ merpbueHo только въ Ала. у. по берегу 
Оки бл. с. Балушевы Починки! и въ Темник. y. mo p. Momnurh 
бл. г. Вадома *). Raw разводимое въ деревняхь въ садахъ, по 
кладбищамь и потостамь, ветрФчается вездЪ въ губернш. 


820. S. purpurea. №, Указывается II. Семеновымъ (Пр. D. № 1152) 
и г. Игнатьевымъ (Спис. раст. № 351). Растевя изъ Тамб. губ. 
A He BUGIS. 

821. S. viminalis. № Ham. y. берега Оки бл. города (Opa.). 
Мори. y- бл. города, по p. Unb! Тамб. y. (Mrmar. Come. p. 
№ 351). Указывается также II. беменовымъ (Пр. ф. № 1134). [33]. 

822, S. stipularis. Smith. wm. y. берега Оки бл. с. Балу- 
шевы Починки! Onacex. y. по р. Парць бл. с. Зубова Поляна! 
Тамб. у. (Игнат. спис. раст. № 353). [34]. 

823, S. cinerea. №. По болотистыйъ кустарникамь во всей губ. 
очень обыкновенно. [53]. 

$24, S. nigricans. Fr. Bwberb съ предыд. видомъ; въ CbBep- 
ныхь и западныхъ уфздахъ чаще, чфмъ въ южныхъ и юго-восточ- 
ныхъ. [43] и [23]. 

825. S. Caprea. №. По сырымъ лЪсамъ и кустарникамъь Be 
нервдко. [53]. 

826, S. aurita. №. По болотамъ на торфянистой now. uam. y. 
въ городскомь бору (Орл.). Темник. и Спасск. yy. нерфдко! 


*) Указаше акад. Рупрехта (Геобот. изел. e. 59) о нахождени этого дерева 
на Ox’ бл. ст. Вистры, цитируемое для Тамб. губ. В. Я. Цингеромь (Сборн. 
свЪд. с. 394), относится къ Рязанской губ. 
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Illawx. y. c. Черняево! Усм. y. болота на степи бл. с. Добрин- 
ки! Указано также во duopb IL. Семенова (№ 1140). [33]. 

827. S. livida. Мам. S. depressa auct. По болотамь и сы- 
PEINB xycTapHHKaMb въ сфверныхъ Jb56HbBIX'b. частяхъ губ. обыкно- 
венно; къ югу Gombe pbyxo. [44] и [33]. 

828. S. phylicifolia. L. Jun. y. по сухимъ кустарникамъь за 
р. Матырой бл. er. Грязи! Rosa. y. бл. города (Вожевн.). Rupc. y. 
с. Алатырка! Указывается еще II. Семеновымъ (Пр. d. № 1142). [33]. 


829. S. myrtilleides. L По мшистымъ торфянымь болотамъ 
Спасск. y. въ казенныхъ лЪсахъ бл. с. Зубова Поляна! Maun. y. 

Черняево! [25]. 

830. S, repens. №. Большой прямостоячй  кустарникъ, иногда 
почти дерево. Встр$чаются формы съ листьями боле или wembe 
широкими, съ обфихъ сторонъ или только снизу (S. argentea Sm?), 
или только сверху серебристо-волосистыми. Сережекь не BUSI. 
До сихъ порь замфчено только въ южныхь Уфздахъ: Ум. y. 
(Mey. Fl. Tamb. № 48); на степныхъ болотахъ бл. e. Добринки! 
Лии. y. Романово-Таволжанская каз. дача, по болотамь и сырым. 
лугамъ въ BULL большихьъ кустовъ и, рЪже, деревьевъ! Tam. y. 
c. Лаврово we, Торф. болота бл. с. Разсказова (Rom.). Rupe. y. 
болота бл. с. Алатырки (большой NEU Борис. y. степныя 
болота бл. c. Шибряй (больш. кует.!). [43]. 


831. S. rosmarinifolia. 1, incl. S. Mord Wulf. Небольшой 
кустарникь съ лежачими или приподымающимися вфтвями, ветр?- 
чающся на торфяникахъ, или по окраинамъ торфяниковъ, иногда 
на совершенно сухихъ м%етахъ. Въ лфеныхъ частяхь Kuam., 
Темник., Спасск. m aux. yy. нердко! Тамб. y. льса за р. 
Цной бл. города! Rupe. y. в. Можарово! Jun. y. Роман.-Таволж. 
каз. дача (Двурфченское болото!). Указывается также Il. Семено- 
вымъ (Пр. ф. № 1145, стр. 24). Въ отлище оть предыд. вида, 
экземпляры CB женскими сережками попадаются еще въ концЪ hows. 
[43] и [23]. 

832, S, Lapponum. L. По мшистымъ торфянымъ болотамъ: Tea- 
nur. y. Саровекая пустынь! Спасск. у. с. Зубова Поляна/ lau. y. 
c. Черняево! Тамб. y. c. Полковое «ua пловучихъ по озеру тор- 
фяникахъ» (Сорок.). Yom. y. степныя болота бл. с. Добринки! 
Jun. y. Роман .-Таволж. каз. дача; ДвурЪченское болото! [33]. 

833. Populus alba. Г. Въ поемныхъ лфсахъ долины р. Вороны: 
Kupe. y. c. Пущино! и sears южнЪе въ Борис. y. несомнЪфнно 
дико. Во всей губ. разводится въ садахъ. [33]. 
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834. P. tremula. Г, ОбыкновеннЪйшее дерево по лфсамъ во всей 
губ. Растеть также среди степи, по степнымь болотцамъ (баклу- 
шамъ) въ Вире., Борис. и Yen. уу. [55]. 

835. P. nigra. №, Елат. y. берега p. Оки бл. города (У ах. 
Verz. № 355!) и с. Балушевыхъ Починокъ! Берега p. Цны бл. с. 
Yorba! Дерево это растеть здЪеь на песчаныхъ MÉCTAXR у camaro 
обрЪфза берега, въ BU молодой поросли, развивающейся изъ сучь- 
евъ, приносимыхъ, повидимому, съ верховьевъ и не могущихъ уко- 
рениться BCAPICTBIE передвижен!я песка во время весеннихъ разли- 
BOBB *). Большихъ деревьевъ въ долинахъ этихъ рфкъ я He ви- 
TBB, но участокъ большой дороги бл. г. Елатьмы, идущей по на- 
горной сторонЪ рЪфки, обсаженъ осокоремъ, разросшимея до громад- 
HBIXb красивыхъ деревьевъ. На wrk губернш осокорь, BMBCTÉ съ 
бБлымъ тополемъ, замфченъ дикорастущимъ пока только въ долинЪ 
р. Вороны въ fupe. и Борис. yy., rb on образуетъ иногда неболь- 
mia рощи. 


LXXVI. Cannabineae Blum. 


836. Humulus Lupulus. Г. llo сырымъ szbcams въ долинахъ 
PERE и y ручьевъ, въ ольшанникахъь и ивнякахъ вездь обыкно- 
венно. |44]. 

837, Cannabis sativa. L, ВездЪ разводится и легко дичаетъ. 


LXXVII. Urticaceae Endl. 


838. Urtica urens. Г. По сорнымъ wberawb вездф очень обыкно- 
венно. [54]. 

339. U. dioica Г. По сорнымъ  wberawb, особенно въ садахъ, 
на тучной почвЪ, очень обыкновенно. [55]. 


LXXVIII. Ulmaceae Миф. 


840. Ulmus campestris. |. var. « montana. With. (sp.).—B. 
Черняевъ: 0 abcaxt Украйны. Въ Записк. Комит. Л%сов. II, c. 69.— 
Шмальгаузенъ: Флора Юго-Запад. Pocein, c. 533.—Garcke Fl. v. 
Deutschl. 13 Aufl. p. 351.— Schlechtendal: Flora v. Deutschl. 5 


*) Точно x» такомъ me видЪ растеть Populus nigra mo Orb въ Haaymcm. и 
Тульск. губ. бл. г. Алексина! 


№ 2. 1888. 16 


— 282 — 


Aufl. № 914. Экземпляры въ плодахъ, несомнЪнно принадлежащее 
Kb этой разновидности или, можетъ-быть, виду, я имЪю собран- 
ные въ лЪсу бл. г. Борисогльбека А. В. Rorcows. ВЪроятно къ 
этой же формЪ надо отнести дерево нерфдко встр чающееся въ IB- 
сахъ нагорнаго берега р. Вороны въ lupe. и Борис. уу. €» wep- 
шавыми листьями, достигающими на молодыхъ вЪтвяхъ очень круп- 
ныхъ размфровъ (0,2 x 0,15 метр.), но по очертаюмямъ не имЪ- 
ющихъ замфтной разницы со елфдующими двумя разновидностями. 
Въ сожалфнио, wmb не приходилось заставать ero въ плодахъ. U. 
major Sm., показываемый для Борис. у. Мейеромь (2 Nachtr. 
№ 16 и герб. Боейкова, одни листья!) можетъ-быть относится къ 
этой же разновидности. [347]. 

В vulgaris. Ledeb. Начиная съ Тамб. y. и somme очень pac- 
пространенное дерево; mcerpbuaeres преимущественно по склонамъ 
степныхь балокъ и опушкамъ лиственныхъ лфеовъ. U. glabra Mill., 
указанный Мейеромъь для Борис. y. (Mey. 2 Nachtr. № 16; въ 
герб. Воейкова одни листья!) можетъ-быть относится сюда же. [44], 

He имфю возможности рышить, къ этой или предъидущей форм% 
слфдуеть отнести U. campestris L., упоминаемый Мейеромь (Fl. 
Tamb. № 49) для Елат. y., а также U. campestris, отыфченный 
y меня въ дорожномъ дневник въ lar. y. с. Темгенев и Bb 
Темник. у. бл. г. Вадома. 


 suberosa. Ehrh. (sp.). Orn предыд. формы отличается только 
пробковыми наростами Ha вЪтвяхъ. Я находиль ее въ лБсахъ BMb- 
ств съ предыд. формой въ Rupc., Борис. u Jun. yy.! она же 
доставлена изъ c. Волконщины Ta. y. (Вышесл.). Согласно съ 
этими свЪдЪшями и Боде (Verbreitungs-Gränzen d. Holzgew. р. 34) 
проводить границу ея въ нашей губ. [33]. 

9 pumila. Pall. (sp.). (Cfr. E. Regel. Act. Hort. Petrop. VI, 
р. 478). Вустарникъ c» пробковыми наростами на вфтвяхъ обра- 
зуеть иногда заросли по склонамъь степныхъ балокь въ Rupe. 4. 
(c. Пущино!) и Борис. y.! Въ .Лебед. y. найденъ по известня- 
Rawb на Дону и p. Врасивой Mews (проф. Цингеръ). Mab не удалось 
собрать экземпляровъ этой формы въ плодахъ или цвЪтахъ, а потому 
я не вполнЪ увфренъ въ отлиши ея оть предыдущей: можетъ-быть 
корявый и приземистый видъ слфдуеть приписать объданию стадами 
молодыхъ вЪтвей? [35]. 

841. U. pedunculata. Foug. U. effusa. Willd. berpbuaeres по ıb- 
самъ во всей губ. Hepbyxo растеть на влажныхъ луговыхъ Mb- 
стахъ. [43]. 


LXXIX. еее Bartl. 


842. Betula alba. L. По лЬсамъ во всей губ., HO KB югу cra- 
новится рфже, berpbuaseb главнымь образомь на торфянистой и 
болотистой почвЪ. [55] и [33]. Var. verrucosa. Ehrh. (sp.), съ 
вфтвями густо покрытыми бородавочками, найдено мною въ Лим. y. 
въ Романово-Гаволжанск. каз. дачфь и указывается Мейерсмь (Fl. 
Tamb. № 39) и, для Тамб. у., г. Шгнатьевымъ (Спис. р. № 363). 

843. B. pubescens. Ehrh. По торфянистымъ, или мшистымтъ тор- 
фянымъ, болотамъ. Сиасск. у. c. Зубова Поляна! Тамб. y. (Игнат. 
Сие. p. № 364). Rosa. y. e. Хоботово (Kosch. Fl. № 4971. 
Jun. и Yom. yy. (Mey. El. Tamb. № 40). Указывается также II. 
Семеновымъ для сЪверной части губ. (Пр. фл. № 1145). 

844. Alnus incana. DC. По указаню I. Семенова (Пр. d. 
№ 1144) serpbuaerca въ сфверной части губ. *). 

845. А. glutinosa. Gärtn. По иловатымъ болотамъь въ залив- 
ныхъ частяхь долинъ pbb, вездЪ обыкновенно. Въ долинахъ 
южныхь р%къ Вороны, Савалы, Воронежа, образуеть мЪстами боль- 
mie непроходимые лфса съ ocobow, характерною : флорою. [45]. 


Class. II. Monocoiyledoneae. 
LXXX. Typhaceae Juss. 


846, Typha latifoiia. L. По Ooxormerbmwb берегамъ озеръ и pbRD 
во всей губ. нерЪдко. [34]. 

847. T. angustifolia. L. Также, kam» предъидущий видъ, HO Hb- 
сколько рЪже. Berpbuaetca Bo всей губ., не исключая cawbIXb Cb- 
верныхъ частей (Темник. у. Саровекая пустынь!). [34]. 

845. Sparganium ramosum. Huds. Болота, берега pb и озеръ 
во всей губ. нерЪдко. [53]. 

849. S. simplex. Huds. Bwuterb съ предыд. видомъ, обыкно- 
венно. [44]. 


830. S. affine. Schnitzl.? (Сравн. Цингеръ. Сборн. Optyrbu., с. 405). 
По торфянистымъ болотамь въ водф между кочками и Bb ольшан- 


*) Bs стать: Статиетическое описание лзеовъ Воронежской ry6epmim, moub- 
щенной въ Журналь Manner. Госуд. Имущ. 1861 г. кн. 3 стр. 105, упоминается 
0 бВлой ольхВ, какъь о весьма р%$дкомъ деревз въ означенныхь J'ÉCAXE. 
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никахъ Спасск. y. Зубова поляна! Ta. y. c. Разеказово (Булг.). 
Rupe. y. с. Алатырка (ольшанники!) Борис. y. ольшанники въ 
долинЪ р. Хопра! [34]. 

851. S. natans auct. non Г. Для офверной части губ. ‘указы- 
вается Il. Семеновымъ (Пр. ф. № 1183) и для Елат. y. кн. Вя- 
земекимь (Verz. № 370), но въ repOapié кн. В. А. Вяземекаго я 
этого растешя не нашелъ. Указашя эти BÉPOATHO относятся къ 
предыд. виду или къ Sp. minimum. Fr., до сихъ поръ въ Тамб. 
губ. не найденному. 


LXXXI Aroideae Juss. 


852. Calla palustris. L. По окраинамъ торфяниетыхъ болоть и 
ольшанникамъ: ram. y. бл. города (Opa.) и с. Ункоръ п Петаеъ 
(Wiaz. Verz. № 374). Опасск. y. c. Зубова поляна! Temm. y. 
Саровская пустынь и др. м.! Rosa. y. e. Врасивое (Kosch. Fl. 
№ 370!). Борис. y. ольшанники въ долин Хопра бл. города! 
Ha югф вообще рЪ®дко. [44] и [25]. 

853. Acorus Calamus. Г. Имфю одинъ uBbrymi? (CR початкомъ) 
экземпляръ, собранный на берегахъ Дона въ Лебед. y. проф. В. 
Я. Цингеромъ. 


LXXXII. Lemnaceae Link. 


854. Lemna minor. 1. Bs стоячей водф озеръ, прудовъ во всей 
губ. очень обыкновенно. [55]. 

855. L. irisulea. L. bwberb съ предыд., также обыкновенно. [55]. 

556. Telmatophace gibba. Schleid. Lemna gibba. L. Указывается 
IL. Семеновымь (Прид. ф. № 1178). 

857. Spirodella polyrhiza. Scbleid. Г. polyrhiza. Г. Bwberb съ 
двумя первыми рясками, но менфе обильно. [54]. 


LXX XIII. Najadeae Endl. 


355. Caulinia fragilis. Willd. Najas minor. All. Найдено въ 
Koza. 4. въ p. Польномь Boponemb бл. c. Дмитровки (Kosch. Fl. 
№ 622!) m mb Hupe. y. въ p. Bopomb бл. o. Ржакеы (Пере- 
5025)! [24]. 

899. Najas major. ЛИ. Ds p. ВоронЪ, нерЪдко. Кире. y. c. Парев- 
ка (Rom.) c. Пущино! Борис. y. бл. города! [14]. 


DRE ce 


860. Potamogeton naíans. L. llo стоячимъ водамь во всей губ. 
очень обыкновенно. [55]. 

861. P. flnitans, Roth. Указывается II. Семеновымь (Пр. фл. 
№ 1171). 

862. P. rufescens. Bess. Указывается IL Семеновымъь (Пр. фл. 
№ 1173) для сиверной части туб. Мною найдено въ лфеномь 
pyubb бл. с. Зубова Поляна Спасск. у. [25]. 

863. P. gramineus. L. По торфянымъь кочковатымъ болотамъ, 
обыкновенно въ водЪ между кочками. Уамб. y. c. Разеказово 
(Вожевн.). Apc. y. с. Алатырка! Указывается также IL Семено- 
вымъ (Пр. $. № 1172). [25]. 

864. P. lucens, L. llo pbramp и озерамъ вездЪ очень обыкно- 
венно. [55]. 

865. P. praelongus. Wulf. Tamo. y. въ озерф бл. c. Полкова- 
ro (Сорок.). Указывается также IL Семеновымъ (Пр. ф. № 1174). 

866. P. perfoliatus. №. Въ pbkaxb самое обыкновенное равте- 
uie. [55]. 

867. P. erispus. L. Buber’ съ предыд. очень обыкновенно. |55 |. 

$68. P. compressus №. По иловатымъ болотамь вездв въ гу- 
6epuim нерфдко. [44]. 

869. P. Friesii. Rupr. (teste C. Е. Meinshausen). Rape. y. ©. 
Алатырка, ольшанники! [13]. 

870. P. pusillus. №. var. « vulgaris. Koch. (var. major. Petunn. 
Verz. № 9, et. herb.! non Koch.) и В tenuissimus. Koch. Besxb 
обыкновенно по болотамъ, озерамъ и въ рЪкахъ. [54]. 

871. P. pectinatus. L. Bwborb съ предыд. peasy обыкн. [55]. 

P. glaucum— загадочный видъ, указываемый Ледебуромь (Fl. 
ross. IV, p. 32) co словъ Гюльденштедта, между Тамбовомъ и ста- 
ницей Михайловской, собственно найденъ Гюльденштедтомь въ p. 
Xompb бл. г. Новохоперека, принадлежащаго теперь къ Воронежской 
губернш (См. Güldenst. Reisen. I, р. 49). 


LXXXIV. Juncagineae L. Rich. 

872. Triglochin maritimum. L. Æwpc. y. на лугу по p. Bopon% 
бл. c. Парай-Пущина (Вожевн.). Борис. y. c. Бурнакъ, солонча- 
ковыя MbcTa на лугахъ по p. Casaub! [23]. 

873. T. palustre. L. По болотистымъ ayramb, берегамъ PERB и 
на сырыхъ солончакахь во всей губ. обыкновенно. [43]. 
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874. Scheuchzeria palustris. L. Торфяныя мшистыя болота. Ten. 
и Спасск. уу. weptiko! Лии. у. eypbuemckoe болото въ Романо- 
во-Таволжанской mas. дачЪ! [44] и [14]. 


LXXXV. Айзтасеае L. Rich. 


875, Alisma Plantage. L. По болотамъ во всей губ. обыкновен- 
Hbiümee pacremie. Var. 3 lanceolatum. Ledeb. найдена въ Rosa. y. 
(Kosch. Fl. № 526!). [54]. 

876, Sagittaria sagittaefolia. №. bwberB съ предыдущ. вездЪ не- 
р%®дко. [44]. 


LXXXVI. Butomaceae Lindl. 


877, Butomus umbellatus. L. По берегамъ р$къ вездЪ обыкно- 
венно. [54]. 


LXXXVI. Hydrocharideae Dec. 


878. Hydrocharis Morsus ranae. 1, llo стоячимъ и медленно Te- 
кучимъ водамъ Bess нерЪдко. [45]. 

879, Stratiotes aloides. L. Bwberb съ mper. видомъ, но нЪ- 
сколько рфже; особенно часто въ луговыхъ озерахъ. [45]. 


LXXXVII. Orchideae Juss. 


880. Corallorhiza innata. В. Br. Темник. y. Саровекая пу- 
стынь, по окраин лЪснаго болота, на влажной перегнойной поч- 
BB! [13]. 

$81. Liparis Loeselii. Rich. Jun. y. Романово-Таволж. казенная 
лесная дача, ДвурЪченское торфяное болото! Kosa. y. c. Екатери- 
новка (Петунн.). [22]. 

882, Orchis latifolia. L. Haam. y. (Wiaz. Verz. № 128 sub. 0. 
incarnaia Г. m rep6.!). Aupc. y. торфянистый лугь бл. c. Mo- 
жаровка! Борис. y. c. Ольшанка (Mey. 2 Nachtr. p. 121 u 
герб!). Указывается также Вейнманомъ (Observ. № 145) u -Cene- 
новымъ (Пр. фл. с. 156). [55]. 

Orchis maculata. Г. В labello trifido С. A. Mey. (Fl. Tamb- 
№ 29)—форма, доставленная Мейеру изъ Елат. m Темник. yy. u 
отнесенная Ледебуромъ (IV., р. 56) съ cowmbuiews KB 0. incar- 
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nata. L., но которую Meiieps (1. c.) сравниваеть съ 0. Traunstei- 
neri. Saut., скорЪе относится въ этому или слфдующему виду. 

883. 0. Trauüsteineri. Saut. aux. y. c. Черняево; торф. 60- 
лото! Jun. y. Романово-Таволжанская казенная дача, ДвурЪчен- 
ское торфяное болото! [23]. 

884, 0. incarnafa. L. Указывается II. Семеновымъ (Пр. d. с. 137) 
и BE послднее время найдена: hose. y. (Kosch. Fl. № 514!) 
Peinun. Verz. № 27! и 0зноб.). Tam6. y. c. Татарщины (Ha- 
дежд.). [33]. 

885. 0, maculata. Г. По лиственнымь лфсамъ на перегнойной 
moubb. Въ съверныхь уфздахъ довольно обыкновенно, въ юж- 
ныл5—рЪдко. Укажемъ самыя южныя изъ извфетныхъ намъ Mb- 
стонахожденш: Tao. y. ıbca бл. города (Игнат. Спис. № 383!) 
c. Разеказово (Byar.). Rosa. y. (Kosch. Fl. № 513!) n xp. un. y. 
Романово-Таволжанская дача! Растеше изъ южныхъ уфздовъ He- 
pbuko имфеть блфдные цвфты и листья безъ пятенъ. [44] и [52]. 


886. 0. militaris. L. Kose. y. c. Панекое, по сырымь лугамъ 
(Kosch. Fl. № 511!) u др. м. (Петунн.). Tam6. y. c. Татарщи- 
ны, въ whey (Шнат.) Борис. y. c. Ольшанка, въ abcy (Mey. 2 
Nachtr. № 9 и repó!). Указывается также IL Семеновымь (Пр. ф. 
г. 150). [33]: 

887, 0. ustulata. Г. Rosa. y. llo холмамъ, поросшимъ кустар- 
никомъ бл. с. Жидиловка (Kosch. Fl. № 5121). Указывается так- 
me Семеновымъ (Пр. ф. с. 137). [11]. 

888. Gymnadenia conopsea. В. Br. [lo лфенымъ полянамъ и 
кустарникамъ на влажной почвф. Въ сьверныхь ybsyaxb Hepbn- 
KO; самыя южныя изъ извЪстныхъ м%стонахождени: Jun. y. Po- 
мановская каз. лЪен. дача! Rosa. y. (Kosch. Fl. № 515! Petunn. 
Verz. № 27! и др!) Тамб. y. ЛЬса (Шгнат. Come. № 584! Ha- 
дежд., Byarx.). [44] и [33]. 

$89. Platanthera bifolia. Reich. Berpbuaerca во всей губ., но 
въ 10.-B. уЪздахъ значительно pie, чфмъ въ сфверныхъ. Въ ch- 
верныхъ уЪздахъ (Темн. и Спасск.) растеть по лиственнымъ л$- 
CAMP, полянамь и на открытыхъ  MbOTaXb по кустарникамъ; въ 
южныхъь уЪздахъ только по TEHUCTBIMB лиственнымъ лЪсамъ. [44] 
и [32]. 

890. P, ehloraniha. Curt, Jun. y. Романово-Таволжанская лЪс- 
ная дача! [13]. 


De Je 


891. Peristvlus viridis. Lindl. Coeloglossum viride. Hartm. 
Елат. y. c. Петасъ, въ abcy (Wiaz. Verz. № 383!). Приводится 
Rpowb того Семеновымь (Пр. фл. № 1196). [13]. 

$92. Herminium Monorchis. К, Br, Rosa. у. бл. города (Kosch. 
Е. № 5171). Приводится также Семеновымъ (Ip. $. № 1197). [13]. 

893, Epipogon Gmelini. Rich. Снасск. y. Въ небольшомъ сплош- 
номъ еловомь лЪсу по болотистому берегу p. Парцы ба. c. Зубова 
Поляна! 11 юля цв. [13]. 

894. Listera ovata, В. Br. Eram. y. въ лесу бл. г. Елатьмы 
(Орл.) и Балушевыхъ Починокъ! Темник. y. mo сырымь Scans 
нерЪдко! Тамб. y. въ bey бл. e. Татарщины (Игнат.). Yom. y. 
aéea бл. города! Указывается также Семеновымъ (Пр. ф. с. 137). 
[42] и [22]. 

895. Neottia Nidus avis. L. По тьнистымъ лиственнымь лЬсамъ 
во всей губ. нерфдко! [45]. 

896, Epipactis palustris. Sw. Jun. y. Романово-Таволжанская 
дача; ДвурЪченское болото! Tamd. y. e. Татарщины (Надежд.). По- 
казывается также Семеновымъ (Пр. фл. № 1198). [23]. 

597. E. latifolia. Sw. var.  varians. Rehb. По свЪтлымь ли- 
ственнымъ лЪсамъ во всей губ. нерфдко. [42]. 

898. Cypripedium Calceolus. L. Æram. y. по abeneromy на- 
горному берегу Оки повыше города! Темник. y. Торфяное болото 
бл. с. Аламасова (y Саровекой пустыни)! ose. y. bea 61. c. 
Хоботова (Kosch. Fl. № 520!). Усм. y. xbea бл. города; въ гу- 
стомъ влажномъ кустарникЪ. Указывается также Семеновымъ (Пр. d. 
6:133). [34]. 

Orchis odoratissima (Gymnadenia odoratissima Rich.), упоми- 
наемая въ путешестви Гюльденштедта (Reisen. I, p. 114), въ mo- 
слЪднее время нигдЪ въ средней Pocein найдена не была. poms 
этого вида Гюльденштедтомъ приводятся еще caby.: Serapias Helle- 
borine (Epipactis latifolia. Sw.) Ophrys Nidus (Neottia Nidus avis. L.). 
Ophrys bifolia (Listera ovata. В. Br.). Orchis latifolia. Г. m 0. co- 
nopsea (Gymnadenia conopsea. R. Br.). 


LXXXIX. Irideae R. Br. 


899. Iris sibirica. L. По сырымъ лугамъ, преимущественно въ 
долинахъ рфкъ, въ сЪверной части губ. (Семен. Пр. $. с. 138). 
Темник. y. (Mey. Fl. № 34) m на лугахь mo p. Momurb бл. г. 


dag 


Кадома! Æram. y. (Wiaz. Verz. № 385 m 0рл.!). Haun. y. c. 
Борки (герб. кн. Вяземек!). [33]. 

900. 1. Pseud-Acorus. №, По берегамъ ручьевъ и болотъ во всей 
губ. очень обыкнов. [54]. 

901. 1. furcata. M. В. По черноземнымь или песчаниетымь степ- 
HIN MbeTawb, особенно между степными кустарниками, въ южныхъ 
уфздахъ обыкновенно. Jupe. y. c. Поляковка (Апушк.) c. Уметъ! 
и др. м. Тамо. y. e. Экеталь (Пгнат. Come. № 387!) и ap. м. 
Kosa. y. (Kosch. Fl. № 522!) u mp. м Южнюе указанныхъ 
мфеть ne3rb обыкновенно. [43]. Cmeepumne—nuaiijeno въ Haan. y. 
на известнякахъ бл. с. Темгенева! 

Въ этому же виду относится и Iris germanica. L., указанное 
Мейеромь (2 Nachtr. № 8 и герб!) для Борис. у. 

902. I. pumila. L. Борис. y. на песчаныхъ степныхъ мфетахъ 
бл. города! Указывается также Il. Семеновымь (Up. d. c. 137). [15]. 

903, Gladiolus imbricatus. №. llo влажнымь лугамь и лощи- 
намъ, весной заливаемымъ водою; во всей губ. Hepbiko, HO раз- 
сЪянно. [43]. 

Въ этому же виду относимь и G. communis. L., упоминаемый 
для нашей флоры г. Петунниковымъ (Verz. № 25!) m г. Игнать- 
евымь (Спис. р. № 388!). Эти экземпляры or типическаго G. im- 
bricatus. №. отличаются только болЪе крупными цвфтами (до 4 
сант. длин.). 


XC. Smilacineae В. Br. 


904. Paris quadrifolia. L. По твнистымь лиственнымъ лЬсамь 
Ha перегнойной почвЪ. Становится болЪе рЪфдкимъ на ю.-в. губер- 
um. [53] и [32]. Нерфдко встрёчаются экземпляры съ 5 и даже 
съ 6 листьями. 

905. Polygonatum officinale. Ail. Ilo лЪеамъ, преимущественно 
на сухой, песчанистой почвЪ; Beas нерЪдко. [43]. 

906. P. multiflorum. All, По тънистымь нагорнымъь лёсамь во 
всей губ. обыкповенно. [53]. 

907. Convallaria majalis. №, Самое обыкновенное растеше въ 
TbHHCTDIXP лфсахъ во всей губ. [55]. 

908. Smilacina bifolia. Desf. Majanthemum bifolium. DC. По a- 
самъ преимущественно хвойнымъ или смфшаннымъ. Ha юго-восто- 
KB губ. несомнённо становится рЪдкимь и въ уздахь lupe. и 
Борис. не найдено. [55] и [34]. | | 
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XCI. Liliaceae Endl. 


909. Tulipa Biebersteiniana. Schult. Тамб. у. e. Волконщины 
(Вышесл.). Кирс. y. e. Троицкое (b. Чичеринъ, въ журн. Садо- 
водства. Москва 1858 г., Февр., с. 96), с. Пущино, на степныхъ 
песчаныхь MÉCTAXE по лЪвымь берегамь р. Вороны! Борис. y. 
ıbca за р. Вороной бл. города! [34]. 

910, Gagea lutea. Schult. По тЪнистымьъ лфеамь, кустарникамъ 
и садамъ на перегнойной почвЪ во всей губ. нерЪфдко. [55]. 

911. G. pusilla. Schutt. По паровымъ полямъ, кустарникамъ и 
на степи. [55]. 

912. G, minima. Schult. По лЪсамь и садамъ, на паровыхь по- 
dax во всей губ. обыкновенно. [55]. 

913. G. spathacea. Schult, Указывается II. Семеновымь (Пр. $. 
№ 1235). 

911. Fritillaria Meleagris. L. Ha лугахъ по p. ВоронЪ въ Aupe. y. 
бл. e. Пущина! [14]. Отличаемь этоть Bub Orb слфдующаго 60- 
abe широкими (до 7 мм.) листьями, боле крупными (20—30 мм.) 
цвфтами и долями рыльца длиною въ '/, столбика. 

915. Е. minor. Ledeb. Борис. y. По сыроватому, солончаковому 
лугу по p. Савал бл. с. Бурнакъ! [14]. 

916. Е, ruthenica. Wickstr. По степнымъ опушкамъ лЪеовъ, 
между степными кустарниками на черноземной или песчаной nowt. 
Козл. y. c. Лозовка (0зноб.). Тамб. y. e. Экеталь (Игнат. Cane. 
№ 398!), e. Волконщины (Выш.). Aupe. y. e. Пущино! Борис. y. 
e. Ольшанка (Mey 2 Nachtr. № 6 и герб!), бл. города! и др. м! 
Jun. y. бл. c. Вазинка! НесомнЪнно къ этому же виду слфдуетъ 
отнести и Fr. verticillata. L., указываемую для посл$дняго `уЪзда 
I. Семеновымь (Прид. фл № 1222 m erp. 19). [45]. 

917. Liliuw Martagon. L. .Jww. y. (Mey. 1 Nachtr. № 28); 
приводится также для нашей флоры 1. Семеновымъ (Прид. фл. 
№ 1223). 

918. Muscari racemosum. Mill. Указано y II. Семенова (Прид. 
фл. № 1234). 

919. M. pallens. Fisch. (Led. Fl. ross. IV, p. 155). M. leuco- 
phaeum. Stev. (Enum. pl. Taur. № 1417) secund. Цингеръ: Сборн. 
свЪд., c. 431 (teste. E. В. Trautvetter). Hyacinthus leucophaeus. 
Mey. 2 Nachtr. № 7 et herb.! Литвин. Очеркъ раст. форм., с. 252, 
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non Steven. in Ledeb. IV, р. 156. H. Pallasianus. Gruner. Enum. 
pl. Catherinosl. № 459 et herb! *). ВЪроятно сюда же слдуеть 
отнести H. pallens. M. a. Bieberst. (Fl. taur. сапе. I, p. 285 
frequens in campestribus gub. Tamboviensis ad. fl. Choper^) **) 
и Muscari pallens. Mill. (Семеновъ Прид. dur, стр. 19) ***). По 
черноземнымъ цфлинамъ, выгонамь и въ полахъ въ ю.-в. части 
губ. Rupe. y. e. Ивановка! Борис. y. с. Ольшанка (Mey. |. с.). 
Бурнакъ! и др. м. Zand. y. с. Экеталь (Игнат. Cnuc. раст. № 5991), 
c. Лаврово (Сорок.), e. Волконщины (Вышесл.). |45]. 
. На твердой степи paereuie бываетъ ниже ростомь (около 10 сант.) 
и имбетъ боле Meanie (+ ww.) ивФты, но Ha вопаханиой почвЪ 
полей, INS это степное растеше сохраняется благодаря луковицамъ, 
тлубоко сидящимъ въ sewrb, нерфдко встрфчаются экземпляры до 
20 сант. высоты съ цвфтами въ 7 мм. длины и съ COOTBbTCTBOH- 
но болфе широкими листьями. Попадаются также экземпляры съ 
ивЪтоножками нЪоколько болфе длинными YM IBbTOKP. 
hpowb этихъ двухъ видовъ Muscari, II. Семеновымъ (Прид. фл., 
стр. 14) указано для «Воронежек. и Тамб. губ. подъ 51° широ- 
ты» еще Muscari botryoides. МШ., но Тамб. губ. до 51° не дохо- 
дить и, притомъ, въ общемъ спискЪ на стр. 140 этоть видъ упо- 
минаетея только для эемли Войска Донскаго, почему мы и He BHO- 
симъ его въ Halb списокъ. 


920. Scilla cernua. Red. Sc. amoenula. Horn., Sc. sibirica Andr. 
По лиственнымъ лфсамъ Ha перегнойной почвЪ, по садамъ и пар- 
камъ. Tamo. y. €. Лаврово, въ саду (Сорок.) с. Волконщины 
(Выш.). Rosa. y. c. Лозовка, въ bey (0зноб.). Jun. y. «ma ay- 
rax» (Il. Семеновъ) и въ лфсу бл. с. Вазинки! Ape. y. (Petuun. 
Verz. № 561). Борис. y. e. Ольшанка, въ лёеу (Mey. 2 Nachtr., 
р. 119 m герб!); бл. г. БорисоглЬбека въ bey (Вотеъ) и въ ay- 
TOBOMB л6еу mo p. СавалЪ бл. с. Бурнака! Показывается также 
Вейнманомь (Obs. № 53 „inter. frutices“) и Семеновымь (Прид. 
фл., № 1228). [44]. 


*) Эземпляръ этого раетеня изъ repOapia J. H. Грунера, принадлежащаго 
Московскому Университету, я nw: для сравнен!я благодаря любезности проф. 
И. H. Горожанкина; оно оказалось совершенно тождественнымъ съ нашимъ. 

**) Впрочемъ, это наблюдене м. 6. относится къ Новохоперскому ybaıy (Bo- 
ронежской губ.), прннадлежавшему въ концЪ прошлаго вЪка къ Tam. губ. 

***) На страницф 19 „Придонсвой флоры“ И. Семенова, это pacrenie указано 
для Tax6. губ., но въ Общемъ concer’ (стр. 140), вЪроатно mo ошибкв, нанеча- 
тано „Гульск. губ. южн. часть“, TAB оно до сей поры mmra$ не было находичо. 
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921. Allium rotundum. № Bs поляхъ между хлёбами. Въ cb- 
верныхь ybajaxe изрфдка. Jam. y. (Wiaz. Verz. № 396! и Opı.). 
Темн. y. c. Вотельни! [23]; южнтъе zes обыкновенно. [54]. 

922, A, spaerocephalum. №. Показывается П. Семеновымь (Пр. 
ф. № 1232) и BH послбднее время найдено: „Jun. y. на камени- 
стыхъ мЬетахъ бл. c. Врутаго! и въ Борис. y. на песчаныхъ 
буграхъ Oa. города! [23]. 

923, A. Schoenoprasum. № Bs сЪверной части туб. показывает- 
ca Il. Семеновымъ (Пр. ф. № 1256). 

924. A. oleraceum. №, По обрывистымь склонамъ овраговъ, на 
песчаной или каменистой mows во всей губ. нерЪдко, но разеЪян- 
но. [33]. 

925, А. panieulatum. Г. По ковыльнымъ степнымъ MECTANbB въ 
ю.-в. части губ. Тамб. y. c. Волконщины (Выш.) Арс. y. c. 
Пущино! с. Мвановка! Рорис. y. вездЪ нердко! ЦвЪзты обыкно- 
венно свЪтло-розовые, pb;ko бфлые *), но на солончакахъ въ bo- 
рис. y. бл. e. Алабушка! и с. Шябряй! мы ветрфтили въ боль- 
шомъ количествЪ форму съ густой кармино-красной окраской ORO- 
лоцвЪтника (сравн. Литв. Очеркъ раст. форм., с. 270). [43 и 45]. 

926. A. angulosum. L. По поемнымъ лугамъ, преимущественно 
на песчаной почвЪ, во всей губ. обыкновенно. [44]. 

927. M albidum. Fisch. Ilo ковыльнымъ цфлинамь BL южной 
части губ. Kupe. y. e. Пущино! Борис. y. mepbago! Vom. y. 
(IT. II. Семеновъь in sched. s. n. A. ochroleucum. W. K.) Heco- 
wHbHHo сюда же относится и A. flavum. L., упоминаемый Il. Ce- 
меновымъ (Пр. ф. № 1230) для Тамб. губ. [34]. 

928. Anthericum Liliago. №. Указывается Il. Семеновымъ (Прид. 
фл. № 1224). 

929. A. ramosum. №. Enam. y. известняки по p. [mb бл. с. 
Темгенева! Шо. y. (Mey. 1 Nachtr. № 31) m на пескахь въ 
bey бл. с. Боголюбовки! JJe6e0. y. c. Попово (Варг. Romesu.). 
Jun. y. Романово-Таволжанская каз. лфеная дача, на песчаной 
почв нерЪдко! [33]. 

930. Asparagus officinalis. L. Bo всей губ. по заливныъ лугамъ 
на песчаной mows обыкновенно; растетъ, кромф того на камени- 


*) Любопытно, что экземпляры Cb совершенко бфлыми цвфтами посл сушки, 
положенные въ гербар!в, приняли розовый цвЪтъ, 
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стыхъ MLCTAXL, A въ южныхъ у$фздахъ также Ha черноземныхъ 
степныхъ MECTAXB въ сообществЪ съ степными формами. [53]. 


XCII. Melanthaceae. В. Br. 


934. Bulbocodium ruthenicum. Bunge. Борис. y. (Mey. 2 Nach. 
№ 4 m rep6.!). Pacrenie, mo сообщеню Л. A. Воейкова, было най- 
eHO на сырой солончаковой Husuub въ степи бл. c. Морозовки. 
Тамб. y. c. Эксталь, по склону оврага (Игнат. Cmue. p. № 405!) 
[25]. ВБроятно, найдется во многихъ другихъ мфетахъ южной ча- 
сти губ. Цвфтеть въ xommb Марта и нач. Anpbaa. 

932. Veratrum nigrum. L. .Лебед. у. (Bapr.). Тамб. y. c. Лав- 
pogo (Сорок.), с. Эксталь въ bey (Urmar. Cmuc. р. № 404 и 
герб.!). Указывается также П. Семеновымъ (Пр. фл. № 1255). 

933. V. album. Г. v. Lobelianum. Bernh. Ha лугахъ во всей 
губ., въ I0POBOCTOWHBIXP частяхъ губ. становится замЪфтно болЪе 
р®дкимъ. [44]. 


XCIII. Junceae. DC. 


934. Lusula pilosa. Willd. По atcams на перегнойной nous. 
Елат. y. c. Степановка! Спасск. y. Зубова Поляна! Шаик. y. 
с. Надеждино! Rosa. y. c. Хоботово (Kosch. Fl. № 546!). Ука- 
зывается также II. Семеновымъ (Прид. фл., стр. 141). [33]. 

935. 1. campestris. DC. var. хи В multiflora. Lej. (sp.). Ш 
abcawp и кустарникамъ во’всей губ. очень нерфдко. Типическая 
форма (x) мнЪ неизвЪстна и приводится только И. Семеновымъ 
(Пр. $., № 1262). [54). 

936. Juncus effusus. №. По сырымъ лугамъ, берегамъ ручьевъ, 
болоть и проч. во всей губ. обыкновенно. [43]. 

937. J. conglomeratus. L. По болотистымь mécraws. aux. y. 
€. Боголюбовка! Усм. y. бл. города! [23]. 

938. J. glaucus. Ehrh. Усм. y. бл. города Ha сыромъ глинистомъ 
wberb! [14]. 

939. J. füiformis. L. Елат. y. бл. города (Орл.). Спасск. y. 
no болоту бл. с. Зубова Поляна! Въ южныхь yb3sraxe MO сихъ 
поръ нигдф не найдено; Il. Семеновымь (Прид. фл. № 1264) 
указывается тоже для сфверныхъ УЪ%здовъ. [23]. 

940, J. articulatus. L. J. lamprocarpus. Ehrh. По берегамъ рёкъ, 
болоть и на влажныхъ лугахъ во всей губ. обыкновенно. [54]. 


ES LM 


941. I. atratus. Krock. По сырымъ wberawb на заливныхь лу- 
гахъ и на степныхъ болотцахъ (CM. Jurg. Очеркъ раст. форм., 
в. 268 п 285) ветрЪчаетея повидимому во всей губ., но преиму- 
щественно въ южныхъ уфздахъ. Team. y. луга mo p. МокшЪ бл. 
г. Кадома! Тамб. y. c. Разсказово (Вожевн.) c. Ивановка (Сорок.). 
Rupe. y. по лугамь и окрапнамъ болоть львыхъ береговъ р. bo- 
роны, нерЪдко! Борис. y. c. Ольшанка (Mey. 2 Nachtr. № 5!) 
c. Шибряй! c. Алабушка! m др. м. Kosa. y. (Петунн.) [13] и [35]. 

942, I. sylvatieus. Reich. По сырымъ ayraws Rosa. y. бл. ro- 
рода (hoxesn.). Тамб. y. c. Разсказово (Romesu.), c. Лаврово 
(Сорок.). Указывается также IL Семеновымь (Ip. фл. № 1260). [33]. 

943. f. compressus. Jacq. Луга, берега ручьевъ, болоть BO всей 
губ. обыкновенно. [53]. 

944. I. bufonius. Г. По сырымъ м$етамъ во всей губ. обыкно- 
BemHbiimree pactenie. [55]. 


XCIV. Cyperaceae DC. 


945. Cyperus flavescens. L. Aos4. y. c. Смородиновка (Petunn. 
Verz. et herb. s. n. Cyperus fuscus. L.). Jun. y. Двурфченекое 
торфяное болото! Амурс. y. торфянистыя болота между песчаными 
буграми по лЬвому берегу р. Вороны бл. Мосоловки! [24]. 


946, C. fuscus. L. var. хи 3 virescens. Bess. На сырой песча- 
umeroi или илистой почв по берегамь pre Вороны и Савалы въ 
Eupc. и Борис. уу. Найдено также въ .Лебед. y. (Н. Il. Семеновъ 
въ герб. Спб. Унив.) и указывается IL Семеновымь (Пр. фл. 
№ 1267). ВЪроятно найдется по берегамъь вефхъ наиболфе значи 
тельныхъ рфкъ въ губернш. [33]. 

947. Eleocharis acicularis. В. Br. Scirpus acicularis. Г. Ho или- 
стымъ берегамъ водъ во всей губ. обыкнов. [45]. 

948. E. palustris. В. Br. Scirpus palustris. L. Barbers съ предыд. 
вездь обыкнов. [55]. 

949. E. ovata. В. Br. Sc. ovatus. Roth. Azam. y. e. Kapranın- - 
но (?) (T. Гендрихъ). Jun. y. Романово-Таволж. дача. Двурфчен- 
ское торф. болото! II. Семеновымъ (Пр. d. № 1287) показывается 
для сЪверной части губ. [24]. 

950. Seirpus Tabernaemontani. Gmel. Луговыя болота по cocby- 
ству съ солончаками. Æupc. у. с. Пущино! Тамб. y. c. Лаврово 
(Сорок.). Борис. y. с. Бурнакъ! [25]. 
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951. S. lacustris. Г. По берегамь PERL, озеръ и болотъ во всей 
губ. очень обыкнов. [55]. — 

952. 5. maritimus. L. var. х typicus. По Geperaw къ въ Bors 
Exam. y. берега Оки (Opu.). Тамб. y. бл. города (Батал.). Кире. 
и Борис. yy. по p. Воронф wberaun часто! [34]. 

Var. В compactus. Отличается or» предыд. разновидности Gombe 
низкимь стеблемъ (0,2—0,5 метр.), листьями короче стебля, колос- 
ками скученными, сидячими, съ 2—5-листной обверткой, при чемъ 
одинъ листь обвертки длиннЪфе остальныхъ и прямостоячий и, на- 
конецъ, плодниками съ двухраздёльнымъ рыльцемъ. ть S. com- 
pactus Krocker (Fl. Silesiaca Suppl. partis 1 m 2, p. 88) отли 
чается IPUCYTETBIEMB клубненосныхъь побЪговъ, какь у типической 
формы, двураздЪльнымъ рыльцемь и среднимъ зубчикомь у при- 
IBETHUROBL шиловидно заостреннымъ. Я принималь прежде эту 
форму за особый видъ S. Koshewnikovii, 0 чемъ упоминаетъ проф. 
В. Я. Цингеръ (см. Cnc. раст. собранныхь А. Вотсомь бл. ст. 
Урюпинской подь № 422), но впослфдетвш, въ Области Дон- 
скихъ казаковъ, найдены мною формы переходныя къ типической. 
Растеть по сырымь лугамъ и степнымь балкамъ y ручьевъ, на Mb- 
CTAXB только весной заливаемыхь водой, но не на степи, какъ 
ошибочно указано В. Я. Цингеромъ (1. c.). Эта разновидность во- 
обще болфе распространена, чЪмъ типическая форма. Арс. y. бл. 
города! с. Вердеревщина (hom.), с. Пущино! и др. м. Борис. y. с. 
Врапоткино! с. Бурнакъ! m др. м. нер$дко. [44]. 

953. S. sylvatieus. L. По болотамъ, берегамь DRE и ручьевъ 
во всей губ. обыкнов. [54]. 

954, S. radicans. Schkuhr. По торфянымь болотамъ. Team. y. 
Пуштинская станц! Tam6. y. въ abcy бл. города! с. Разсказово 
(Romenm.). Jun. y. ДвурЪченское болото! [24]. 

955. Eriophorum vaginatum. L. По торфянымь болотамъ. Ham. 
y. €. Цернёво (кн. Basemcr.) и въ бору бл. города! Temnur. y. c. 
Черные! и др. м. Смасск. y. с. Зубова Поляна! и др. м. Ta. y. 
BB Jbcy бл. города! Jun. y. c. Rosmuma! (Боръ). Указывается 
также Il. Семеновымъ (Пр. ф., № 1290). [35]. 

956. E. latifolium. Hoppe. По торфянымъ болотамъ и торфяни- 
CTBIMB лугамъ, рфже cab. вида. [45]. 

957. E. angustifolium. Roth. Торфяныя болота; во всей губ. [55] 


958. E. gracile. Koch. Спасск. y. торфяныя болота въ бору 
бл. с. Зубова Поляна! [14]. 
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959. Blysmns compressus. Panzer. Exam. y. торфяное болото 
B'& бору бл. г. Елатьмы (Opa.) Усм. y. на влажной глинистой 
почвЪ по дну желЪзнодорожной выборки бл. города! [24]. 

960. Carex dioica. L. Лил. y. ДвурЪченское торфяное болото! [15]. 

961. С, chordorrhiza. Г. По мшистымь торфянымъ болотамъ. 
Шаик. y. €. Черняево! Jun. y. ДвурЪченское болото! [25]. 

962. С. stenophylla. Wahlb. Yeu. y. Ha солончакахъ бл. с. 
Добринки! [14]. 

963. €. intermedia. Good. C. disticha. Huds. Тамб. y. въ 00- 
лотф бл. c. Ивановки (Copor.). Борис. y. въ AYTOBONB 604078 по 
р. СавалЪ бл. с. Бурнакъ! Yen. y. степныя болота бл. с. До- 
бринки! [34]. 

964, С. divisa. Led. Fl. ross. IV, р. 272 (teste ©. Е. Meins- 
hausen). C. ligerica Цинг. Cóopm. евЪд., e. 451. C. arenaria. Литв. 
Очеркъ раст. форм. с. 264. Rupe. m Борис. yy. по песчанымь 
буграмъ лфвыхъ береговъ р. Вороны и Савалы! Для Eram. У. 
упоминяется В. Я. Цингеромъ (1. с.) [34]. 

965. С. ушрша. Г. var. хи 8 nemorosa. Willd. Болотистые 
луга вездЪ обыкновенно. [53]. 

966. С. muricata. Г. По сухимь кустарникамъ, лугамъ, лЪсамъ 
вездъ обыкнов. [54]. 

967. C. teretiuscula. Cood. По торфянымъ болотамъ. Tam6. y. 
c. Полковое (Сорок.). Jun. у. ДвурЪченское торф. болото! Yen. y. 
торфяниетыя болота на степи бл. c. Добринки! Для съверной ча- 
сти губ. показывается IL. Семеновымъь (Прид. фл. № 1296). [35]. 

968. С. paradoxa. Willd. По торфянымь болотамъ. Темник. u 
Спасск. yy. нервдко! Тамб. y. въ лфеу бл. города! m с. Полко- 
вое (Сорок.). Амурс. y. c. Можаровка! Kos... y. (Петунн.). Jun. y. 
ДвурЪченское болото! Упоминается также ПИ. Семеновымь (Прид. 
фл., стр. 142). [34]. 

969. С. paniculata. L. Упоминается IL Семеновымь (Прид. фл. 
€. 142). Pactenia изъ Тамб. губ., которыя я прежде OTHOCHIb къ 
этому виду (см. Литв. Очеркъь раст. форм. ¢. 282, а также Цинг. 
Сборн. свЪд. c. 455) слЬдуеть причислить, по волокнистому при 
основанш стеблю, къ предыд. виду. Бпрочемъ, н>которые неполно 
собранные экземпляры He могуть быть въ точности опредфлены. 

970. С. elongata. L. По болотистымь лугамъ, лБсамъ и y poj- 
HIKOBb BO всей губ. обыкнов. [53]. 
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971. €, Терогша. Г. По сыроватымъ лугамь и окраинамъ 60- 
лоть во всей губ. обыкнов. [53]. 


972, €. canescens. L. По торфянистымъ лугамъ и торфянистымъ 
болотамъ. Temn. и Спасск. уу. нербдко! lawn. y. c. Черняево! 
Tam. y. c. Липовицы (Copor.) и бл. города! Kosa. y. c. Хобото- 
во (Kosch. Fl. № 556!) Лим. y. c. Горицы (Вожевн.). [34]. 


973. С. loliacea. Ман». По окраинамъ торфяныхъ болоть. 
Темник. y. Саровекая пустынь! с. Аламасово! Спасск. y. въ 00- 
лотистомъ еловомъ whey бл. с. Зубова Поляна! [34]. 

974. C. stellulata. Good. Гамб. у. c. Разсказово въ торфя- 
номъ болоть (Вожевн.). Для съверной части губ. показывается 
II. Семеновымъ (Пр. ф., erp. 142). [13]. 


975. С. Sehreberi. Sehrk. С. praecox. Schreb. [lo сухимь от- 
крытымъ склонамъ, преимущественно на песчанистой почвЪ, во всей 
губ. очень распространенное растене. [55]. 

976. С. Buxbaumi. Wahlb. Для съверной части губ. показы- 
вается |]. Семеновымь (Ш. ф., № 1312); въ поеслфднее время 
найдена въ a6. y. бл. города: торфяное болото при въФздЪ въ 
aber по Виреановекой дорогВ! [12]. 

977. €. digitata. L. По тБнистымъ bean на перегнойной поч- 
Bb преимущественно въ сфверныхь уфздахъ. [44] и [33]. 


978. €. pediformis. €. А. Mey. Dwborb съ предыд., но рЪже. 
Темн. y. бл. г. Вадома! Kosa. y. c. Хоботово (Kosch. FI. № 5591). 
Борис. y. xbca бл. города (hores). [33]. 

979, €, pilosa. Scop. По сухимъ лиственнымъ лфеамь на пе- 
регнойной почвЪ вездЪ въ губ., но на юг pbxe wbwb Ha сЪве- 
pb. [54] и [95]. 

980. C. panicea. Г. По окраинамъ торфяныхъ болотъ. Temn. y. 
ct. Озерская! Тамб. y. въ лесу бл. города! Указывается также I. 
Семеновымь (Пр. ф. № 1276). [23]. 


951. С. Micheli. Host. Jun. y. Романово-Таволжаневая каз. дача, 
Bb bey бл. c. Вазинки! Борис. y. wea за p. Вороной бл. ropo- 
да! Awpe. y. c. Пущино! Растеть въ тфнистыхь лиственныхъ Ib- 
сахъ или подъ кустарниками. [24]. Зацвфтаеть въ серед. Апр. 


982. €. diluta. M. B. Тамб. y. с. Полковое (Сорок.). Борис. y. 
c. Терново (г. Ввашнинъ-Самаринъ) m на сыромъь солончаковомъ 
лугу по р. СавалЪ бл. e. Савольскаго! Vem. y. бл. города, на co- 
лончаковыхь мЪетахъ! [35]. 
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983. С. flava. №, Для ebsepuoii части губ. указывается П. Cewe- 
новымъ (Пр. ф., 1310). 

984. С. praecox. Jacq. Kram. y. с. Темгенево, Ha известня- 
кахъ! Амрс. y. с. Пущино, на отепныхь wberaxs! Борис. y. бл. 
города! Jun. y. бл. c. Вазинки по степной omymmb лфеа! [34]. 

985. С. longifolia. Host. С. polyrhiza. Wallr. Jun. y. Романо- 
во-Таволжанская каз. дача, въ bey бл. ст. Вазинки! Эта форма, 
представляющая по всей вЪроятности только разновидность предыду- 
щаго вида, упоминается также для нашей флоры Il. Семеновымъ 
(Пр. $. № 1305). [13]. 

986. С. montana. Wahlb. [lo cyxums лиственнымь. лфеамъ на 
перегнойной почвЪ. Æaam. y. бл. c. Темгенева (Ha известнякахт!). 
Морли. y. бл. с. Возмодемьянскаго! JÜommme становится довольно 
обыкновенной не исключая самыхъ юго-восточныхъь м%етностей 
(окрестн. г. БориеоглЪбека!). [24] и [44]. 

987. С. ericetorum. Poll. Въ сосновыхъ лфсахъ на песчаной 
nowpb. Temn. y. Саровекая пустынь! Cnaccx. y. e. Богородицкое 
(на p. Bomb)! Zaun. y. c. Черняево! Aun. y. Романово-Тавол- 
жанская каз. лфеная дача! Указывается также И. Семеновымъ (Пр. 
фл., стр. 143). [34]. 

988. €. tomentosa. Г. Il. Семеновъ (Пр. ф., № 1285). 

989. €. globuiaris. L. По торфянымъ болотамь BB лфеныхъ 
частяхь Вматюмск., Темн. и Спасск. yy. обыкновенно! [45]. 

990. C. supina. Wahlb. Maun. y. (Mey. 1 Nachtr. № 24) 
вЪроятно на известнякахъ. 740. y. c. Ивановка «Ha чернозем- 
ной степи» (Сорок.). Борис. 4. между степными кустарниками у 
€. Вожухова (бл. города!) и e. Бурнакъ! Jun. y. на известнякахъ 
no p. Матыр% бл. Грязей! Yen. y. на сухомь солончакЪ бл. с. 
Добринки! [34]. 

994. С. pallescens. L. var. x и undulata. Kunz. По ay- 
гамь, кустарникамъ и лЪсамь во всей губ. очень обыкнов. [53|. 

992. €. limosa. №. По мшистымъ торфянымъ болотамъ. Temn. y. 
ст. Озерская! Спасск. y. с. Зубова Поляна! aux. y. с. Чер- 
няево! Тамб. y. c. Ивановка (Сорок.). Jun. y. ДвурЪченекое бо- 
лото! [35]. 

993. С. Pseudocyperus. L По торфянымъ и луговымъ илистымъ 
болотамъь во всей губ. обыкновенно. [53]. 

994. С. caespitosa. Г. bwberb съ предыд. видомъ вездЪ въ 
губ. очень обыкновенно. [55]. 
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995. C. vulgaris. Fr. var. хи В juncella. Fr. Io болотамь и 
торфянистымь лугамь вездф нерЪдко. [55]. 

996. С. stricta. Good. Торфяныя ботота. Kram. y. бл. города 
(Орл.). Темн. y. er. Озерская. Тамб. y. ce. Ивановка и Полко- 
вое (Сорок.). un. y. ДвурЪченское болото! [54]. 

997. €. acuta. L. По берегамъ pre, озеръ и болоть во всей 
губ. очень обыкновенно. [55]. 


998. С. riparia. Curt. Temnur. y. бл. Саровекой пустыни по 
берегу pbumu у мельницы! Zam6. y. c. Татарщины (Надежд.), бл. 
города! m ap. м. mepbamo. Rosa. y. (Петунн.). Kupe. n Борис. yy. 
по берегамь рр. Вороны и Савалы обыкновенно! Vem. y. бл. ropo- 
па! B'bposrHo найдется и вездь въ губ., но въ еБверныхъ уЪздахъ 
HecoMHbHHO phe, JMD въ южныхъ. [34] и [45]. 

999. C. paludosa. Good. Глат. у. (Wiaz. Verz. № 408}. 
Борис. y. бл. города (var. x m В Kochiana. DC. (sp.)! Указы- 
вается Также IL. Семеновымъ (Пр. ф., стр. 142). Растеть вмЪеть 
съ предыд. видомь и едва ли можеть быть строго отдфлена 01% 
него. [24]. 

1000. С. nutans. Host. По окраинамъь болоть и на сырыхъ ни- 
зинахъ въ степи, весной залитыхъ водою, на MECTAXB солончако- 
Baro характера. Aape. y. с. Пущино! Тамб y. e. Михайловка 
(Сорок.). Борис. y. бл. г. bopmeorabóckRa! и на степныхъ 00ло- 
тахь бл. e. Шибряй и с. Алабушки! [55]. 

1001. С. orthostachys. C. A. Mey. По берегамъ болотъ. Гамб: y. 
въ Jbey за p. Цной бл. города! Yeu. y. степныя болота бл. с. 
Добринки! Борис. y. луговыя болота бл. города! [34]. 


1002. С. vesicaria. №. По болотамъ и берегамъ ручьевъ во всей 
губ. нерЪдко, но въ ю.-в. УЪфздахъ замътно pie. Въ южныхь 
ybagaxb (Jum. и Yen.) нерфдко BeTpbyaerca форма съ укорочен- 
ными прямостоящими женскими колосками, которая есть можетъ- 
быть var. y. Led. IV, р. 319. [53] и [33]. 

1003. С. ampullacea, Good. Buberb съ предыд. видомъ Beart 
нер$дко. [54). 

1004. €. hirta. Г, По берегамь рЬкъ и ручьевъ, обыкновенно 
въ ивнякахъь на песчаной nowt. Въ ю.-в. узздахъ повидимому ста- 
новитея болЪе рЪдкой. [43]. 

1005. €. filiformis. Г. По торфянымь болотамъ. Tex. и Onae- 
скойо yy. неко! Шацк. y. c. Черняево! Tam6. y. c. Полко- 
вое (Сорок.). Jun. y. ДвурЪченекое болото! [45] и [35]. 
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XCV. Gramineae Juss. 


1006. Nardus stricta. L. По CBIPEINB болотистымъ низинамь на 
торфяной почвЪ въ сЪверной части губ. Темник. у. вездь въ 
WBCHBIXB частяхъ уфзда нерздко! Сиасск. у. c. Зубова Поляна! [45]. 

1007. Elymus sabulosus. М. В. E. giganteus. dure. Очеркь 
раст. форм., erp. 264. Борис. y. песчаныя дюны лЪвыхъ бере- 
говъ р. Савалы бл. ст. Окры! [15]. 

1068. Triticum cristatum. Sehreb, incl. T. pectinatum M. b. et. 
T. imbricatum. M. b. Ilo черноземнымь степнымъ Mwberawb BMBCTÉ 
ch ковылями. Aupe. y. (€. 4.) e. Пущино! Tam6. y. (m. ч.) c. 
Ropiana (Cop.). dun. y. (Ш. Семен. Пр. d., erp. 146) ст. Грязи! 
и ap. м. ЮжнЪе, въ ybsjaxp Борис.! и Усм.! Besxb очень обык- 
новенно. Преимущественно распространена форма съ шершавыми 
или волосистыми волосками: var. hirsutum Lindem. (Bull. Mosc. 
1867, IV, р. 346). [55]. 

1009. T. caninum, Schreb. По TÉHHCTBIM'b лиственнымь сухимъ 
abcanb Ha перегнойной почвЪ вездЪ въ губ. [43]. 

1010. T. repens. №, По залежамь, лугамъ, посфвамъь во всей 
губ. очень обыкновенно. [55] и [55]. 

1011. T. rigidum. Sehrad. var. « ruihenieum. Griseb. и В re- 
peus: rhizomate repente, spiculis pubescenti-subtomentosis, glumis 
apice truncato-rotundatis, 5 nerviis. Волосковыя пленки y нашего 
растения, никогда не uwbmrP боле 7 нервовъ. Посл$дняя форма 
(B) пушиетыми колосками приближается kb var. tomentosum. Е, 
Regel (Act. Hort. Petrop. УП, р. 592), а по ползучему корневи- 
uy должна бы быть отнесена къ Tr. junceum. L. (Cfr. Е. Resel 
1. c. in adnot.), но мы He отдьляемь ея orb T. rigidum, tars 
какъ 3TOTb признакъ, по свидфтельству P. 9. Траутфетера (em. 
Act. hort. Petrop. IV, p. 189) и нашимъ наблюдентямъ, не иметь 
постоянства. Illaun. y. на известнякахъ бл. с. ВонобЪева! Лебед. y. 
известняки по р. hpacngoñ  Mewb бл. с. Rypauosa (Цингеръ). 
Rupe. y. на лугахъ по солончаковымь мЪетамь бл. города. Вездь 
южнъе указанныхъ м$5етъ растене очень обыкновенно по твер- 
дымъ черноземнымъ степямь, каменистымь склонамь и особенно 
на солончакахь. Форма 3 найдена въ Rupe. y. въ заросляхъ. 
степныхь кустарниковъ бл. e. Мвановки! [44]. 

1012. T. junceum. 1. Упоминается Il. Семеновымъ (pug. фл., 
erp. 148). 
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1013, Lolium perenne, L. Упоминается I]. Семеновымъ (стр. 146). 


1014. Brachypodium pinnatum. P. B. По опушкамъ whoops m 
сухимь кустарникамъ во всей туб. нерздко, Ho pascbsugo. [43]. 

1015, B.sylvaticum. P. В. ilo тфниетымъ лиственнымъ лфсамъ. 
До cuxh Toph найдено только въ южныхъ у%здахъ: Арс. и 
Борис. yy. xbca нагорныхъ береговъ р. Вороны нер$дко! Усм y. 
бл. города! [33]. 

1016. Cynosurus cristatus, №. a6. у. c. Эксталь (Игнат. 
Слис. pact, № 419 и герб). [13]. 

1017. Festuca ovina. L. var. x vulgaris. Koch. 3 violacea- 
Koch.  duriuscula. Koch. à glauca Koch. Bo всей губ. обыкно- 
венное pactenie. Въ сфверныхъ нечерноземныхъ частяхъ губ. BCTPÉ- 
чается преимущественно на песчаной или каменистой почв, на 
юг — самое обыкновенное pacremie на черноземныхъ степяхъ. [34] 
и [55]. | 

1918. Е, rubra. L. var. à villosa. Koch m ß arenaria. Osbeck. 
По залежамъ, кустарникамъ, опушкамъ лЪсовъ и по лугамъ во всей 
губ. обыкнов. Var. В найдена въ Возл. у. бл. с. Гремушки (Kosch. 
Fl. № 600!) и въ Тамб. у. бл. города (Шгнат.). [55]. 

1019. F. elatior. №. Луга, сады, лЪъеныя поляны, кустарники, 
pe на степи, во всей губ. обыкнов. [54]. 

1020. Е. gigantea. Vill. По тЪнистымь лЪеамь во всей губ. 
нерЪдко. [43]. 

1021. Bromus asper. Marr. Указывается Il. Семеновымь (Пр. 
фл., erp. 146). Растеве, которое мы прежде называли этимъ име- 
немъ (cw. Дитв. Очерк. растит. форм. стр. 275), есть Bromus 
erectus. Huds. var. 8 *). 

1022. B. erectus. Huds. var. « typica m 5 serotina: panicula 
depauperata, ramis imis saepe 1—2. Berpbyarrca экземпляры по- 
CUBIC разновидности съ влагалищами нижнихъ листьевъ густо- 
птероховато-волосистыми, какъ у Dr. asper. Murr., orb котораго 
эта форма отличается однако прямостоящимьъ стеблемь, узкими ниж- 
ними листьями и нижними цвфточными пленками ланцетовидными. 
По кустарникамъ, опушкамъ лфеовъ, межамъ и на черноземныхъ 
цЪлинахъ обыкновенно въ степной части губ. Hauóogbe сБверныя 
изъ извфетныхь мЪетонахожденй: Kose. y. (Petunn.. Verz. № 14! 


*) Kp этой же форм слёдусть отнести m растеше изъ ПШотровскаго y. Сара- 
товской губ.; cw. Циигеръ. Сборн. cBBx. № 1618. 
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Kosch. Fl. № 606! m ap.). Тамб. у. бл. города! Rupe. y. c. 
Лоскъ (Лукьян.) и др. M! Horne Besyb очень обыкнов. Разно- 
видность 8 появляется въ большомъ количеств въ ROHS [юля Ha 
скошенныхь мфетахъ. [54]. 


fa 


1923. B. inermis. Leyss. var. х typica и 5 aristata. .lyra, 
кустарники и поля BO всей губ. очень обыкнов. [55]. 


1024. B. tectorum. Г. По жел5знодорожнымь насыпямъ и pe- 
зервамъ въ Jun. y. бл. ст. Грязи! и въ Убсм. y. бл. города! Мо- 
жетъ-быть PaCTeHie занесено въ недавнее время. [14]. 

1025 B. mollis. L. ‚Jun. y. на сорныхъ м5етахъ бал. с. hpyraro! 
Указывается также П. Семеновымъ (Пр. фл. № 1369). [23]. 

1026. B. arvensis. №. По межамъ, пашнямъ и вдоль дорогь во 
всей губ. нербдко. [55]. 

1027. В. Squarrosus. №. Борис. y. на песчаныхъь степныхъ 
мфетахъ бл. города! Jun. и Yom. yy. по желфзнодорожной насы- 
пи бл. ст. Грязи! и г. Усмани! въ двухъ послфднихъ wberaxb м. 0. 
занесено. [23]. 


1028. B. secalinus. Г. По межамъ, пашнямь и въ хлЬбахъ во 
всей губ. довольно pasebauuo. hpowb типической, встрфчаются фор- 
мы Ch отогнутыми остями (var. divergens. Rchb.) и вовее безъ 
остей. [43]. 

1029. B. patulus. М. K. По безплоднымь обрывамъ, дорогамъ 
п склонамъ степныхъ балокъ вмЪетЪ съ ковылями. Jupe. Y. c. 
Валалсъ! с. Пущино! m др. м. Борис. y. вездь нерЪдко! [45]. 

1030. Briza media, №. По camp, лугамъ и кустарникамъ обык- 
новенное растене вездъ въ губ. [53]. 


1051. Bactylis glomerata. L. bwberb съ предыд. Bes самое 
обыкнов. pacreHie. [54]. 

1032. és bulbosa, L. var. хи В vivipara. Шан. y. (Mey. 
1 Nachtr. p. 10. var. x). Тамб. y. 6a. города! и €. Полковаго 
(Copor.). Gao y. c. Пущино! Jun. y. бл. ст. Грязи! Борис. y. 
вездь очень ae Растеть по выгонамъ, черноземнымъ ко- 
BBLIbHBIMb мфетамъ, а также на песчаных степныхъ мёстахъ 
(бл. г. БорисогяЪбека!). [55]. 

1033. P. eompressa. №. var. хи 8 Langeana. Rehb. По лугамъ 
во всей губ. нерфдко. [44]. 

1034. P. nemoralis, Г. var. x vulgaris. Koch. и В firmula. 
Koch. По тфнистымъ лЬсамъ во всей губ. очень обыкновенно. [54]. 
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1035, P. fertilis. Host. Ilo сырымъ лфеамь и болотистымъ лу- 
гамъ во всей губ. mepf;mo. BB сЪверныхъ ybsgaxb чаще, чфмъ BL 
южныхъ. [44]. 

1036. P. annua. №. По влажнымь сорнымъ MÉCTAME, огородамъ, 
ий на лугахъ Be3jyb нерЪдко, Ho въ ebBepHBIXb У$здахъ чаще, VME 
въ южныхъ. [44]. 


1037. P. pratensis. L. var. angustifolia. hchb. По лугамъ, лс- 
нымъ полянамъ, pbRe на степи, вездь нерфдко. [54]. 

1033. P. trivialis. L. По сырымъ лугамь, болотамь; въ сЪвер- 
ныхъ У$здахъ нерфдко [54]. на morb довольно pascbauuo. [34]. 


1039. P. sudetica. Haewk. var. remota. Fr. Темн. y. по 
окраинЪ торфянаго болота по дорогБ изъ Саровской пустыни BL 
€. Аламасово бл. границы Нижегородекой губ! Шацк. у. с. Ha- 
деждино, въ лфеу y желфзистаго ручья! и на такомь же MbCTÉ въ 
Усм. y. бл. города! [34]. 

1040. Eragrostis poaeoides. P. В. Борис. y. на бугриетыхъ 
пескахъ бл. города! |14]. 

1041. E. megastachva. Lk. Указывается IL Семеновымъ (Пр. 
фл. e. 15) для Jun. y. 

1912. E, pilosa. P. В. Пирс. y. на пескахъ въ заливной ча- 
сти долины р. Вороны бл. с. Хорошавки! [14]. 

1643. Catabrosa aquatica. P. В. Луговыя болота, берега PERF 
BO всей губ. очень обыкновенно. [D +]. 

1044. Giyceria distans. Wahlb. var. typica. Rel. Act. В. Petrop- 
VII. p. 623. Atropis distans. Griseb. Борис. y. на сыромъ co 
лончаковомь лугу бл. с. Бурнакъ! Для Усм. y. указыв. П. Cewe- 
новымь (Пр. d. с. 147). [14]. 


var. 8-convoluta. Rel. (|. с.). Atropis convoluta. Griseb. llo 
высыхающимь brown солончакамь: Арс. y. c. Kapayıs (Троиц- 
кое)! Тамб. y. e. Ивановка, Лаврово (Сорок.). Борис. y. c. 
Шибряй! с. Верхняя-Алабушка! с. Бурнакь! и др. м. [45]. 

1045, Glyceria fluitans. В. Br. По сырымъ лугамъ, берегамъ 
водъ, во всей губ. очень обыкновенно. [54]. 

1946. G. plicata, Fr. Растеть mwberb cb предыд. Шац. y. 
(Mey. 1 Nachtr. p. 11). Rosa. y. (Kosch. Fl. № 595 и герб!). 
ВБроятно ‚найдется Bex1b въ губ. [94?]. 

1047. 6. spectabilis, W. К. По туговымь болотамъ, берегамъ 
PERL, озеръ во всей губ. обыкновенно. [55]. 
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1048. Seolochloa festucacea, LX. Donax borealis. Trin. Борис. y. 
въ долинф p. Савалы въ луговомъ болот» бл. c. Бурнакъ! Taw6. y. 
с. Полковое «въ BOR’ озера Ильменя» (Сорок.). [23]. 


1049. Arundo Phragmites. №. По берегамъь рЪкъ, озеръ и 6o- 
лоть во всей губ. очень обыкнов. [55]. 


1050. Molinia coerulea. Мей. По окраинамъ торфяниковъ. 
Темник. m Спасск. уу. вообще нердко! Rupe. y. c. Можаров- 
ra! Высокорастущая форма съ зелеными колосками: М. arundinacea. 
Schr. найдена въ сосновомъ бору на сухой песчаной почвЪ въ 
Темник. y. бл. г. Вадома! и въ Аозл. y. c. \идиловка. (Kosch. 
Fl. № 5971. [35]. 

1051. Melica ciliata. L. Лебед. y. на известнякахь по p. Вра- 
сивой Mewb (проф. Цингеръ). Aupc. у. въ заросляхь степныхъ 
кустарниковъ бл. c. Иванова! [23]. 

1052. М. nutans. L. По лфсамъ на перегнойной почвф во всей 


губ. обыкнов. [54]. 
1053. М, altissima. №. Тамб. y. с. Волконщины (Вышесл). 
Кром того указывается I]. Семеновымь (Пр. $. № 1346). 
1054. M. uniflora. Retz. Показано II. Семеновымъ (Ip. d. с. 147). 


1055. Koeleria cristata. Pers. Елоли. y. на известнякахъ 6.1. 
c. Темгенева! JÜowume очень обыкновенное pacreHie на чернозем- 
ныхъ степныхъ MECTAXb и въ заливныхъ долинахъ PERL на пес- 
чаной почвЪ. [23] и [55]. 


1056. К. glauca. DC. Ha дюнныхъ сыпучихъ пескахъ. ram. y. 
въ городекомъ бору! Тамб. y. сосновые Jbca между городомъ и 
c. Разсказово! Jun. у. Романово-Таволжанская каз. лБеная дача! 
Борис. y. бл. города! [34]. 

1057. Hierochloa borealis. К. et. Schult. Очень обыкнов. ра- 
слеше во всей губ. Растеть на лугахь по сырымь м5$етамъ, а 
также, очень нерфяко, по влажнымь лощинамь на дюнныхь пес- 
кахь. |44]. 

1058. Anthoxanthum odoratum. №. По лугамъ, кустарникамъ и 
JÉCAME, рфдко на степи, во всей губ. обыкновенно. [55]. 

1059, Holcus lanalus, Г. Доставлено Л. X. Вышеславцевой 13% 
с. Волконщины Tam6. y. Можетъ-быть занесено. 

1060. H. mollis, L. Указывается II. Семеновымъ (Пр. d. c. 146). 


1061. Arrhenatherum elatius. M. К. Найдено 0. A. Игнатье- 
вымъ бл. c. Эксталь Tamd. y. 
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1062. Avena pubescens. №. var. х typica. По лугамъ, кустар- 
никамъ, pbxe Ha степи, во всей губ. обыкнов. [53]. 

var. 8 compressa: foliorum inferiorum vaginis compressis. Ha 
песчаныхъ Wboraxb ‚Jun. y. Романово-Таволжанская каз. дача! 
Борис. y. бл. города! [23]. 

1063. A. pratensis. №. Курс. y. въ заросляхь CTENHBIXB ку- 
старниковъ бл. с. Иванова! Указывается также I]. Семеновымъ 
(Пр. $. с. 146) *). [12]. 

1064. A. flavescens. №. По лБсамъ во всей губ. нер$дко. [34] 

1065. Deschampsia flexuosa. Trin. Указано Il. Семеновымъ 
(Пр. d. с. 146). 

1066. D. caespitosa. P. de Beauv. var. x typica В pallida. 
Koch. Луга, aca въ сырыхъ или TEHNCTEINB MÉCTAXE вездф въ 
туб. обыкнов. [54]. 

1067. Calamagrostis sylvatica. DC. На сухой песчаной Tous 
по лфсамъ преимущественно сосновымъ. Алой. у. городской боръ 
(Opa.). Темн. и Спасск. уу. Besyb нердко! Шамк. y. с. bo- 
голюбовка! Koss. y. соборные хутора (Kosch. Fl. № 580!). Лим. 
y. (Мех. 1 Nachtr. p. 10). Романовекое лфеничество! Указано 
также П. Семеновымъ (Пр. ф. с. 146). [45] на сЪв.и [25] на 
vb губ. 

1068. €. stricta. Dec. (an Зргеп»?). Указано IL Семеновымъ 
(Прид. фл. e. 146). 

1069. С. lanceolata. Roth. Ilo берегамь озерь, болотистымъ 
тугамъ, особенно на торфяникахъь вездЪ въ губ. очень обыкно- 
венно. [55]. 

1070. €. Epigeios. Roth. Самое обыкновенное pacreHie на пес- 
чаныхъ почвахъ и по безплоднымъ обрывамъ во всей губ. berpt- 
чаются экземпляры съ PEIKON или густой метелкой, окрашенной въ 
лиловый или зеленый цвЪтъ. [55]. 

1071. Agrostis stolonifera №. var. x vulgaris. With. (sp.). 2 
alba. L. (sp.) y gigantea. Roth. Дуга, поля, hea и Ha степяхъ 
во всей губ. обыкновенно. [55]. 

1072. А. canina. №. По лугамъь на сыроватыхъь MÉCTAXE и Hà 
сыпучихъ песчахъ во всей губ. [45]. 


*) Гризебахомъ, очевидно по недосмотру, этоть видь указываотея для Тамб. 
губ. co словъ Мейера, упоминающаго во BCRXD спискахъь Тамбовокой флоры толь- 
ro одно A. pubescens L. (cm. Ledeb. Fl. ross. IV. p. 414 m стр. 413, rab цитата 
изъ Мейера правильно отнесена къ А. pubescens). 


1073. Apera Spica venti. P. de. Reauv. По влажнымъ лутамъ, 
кустарникамъ, J'ÉCANR и въ поляхъ вездЪ въ губ. очень обыкно- 
венно. [55]. 

1074. Milium effusum. №. По тЪнастымъ ıbcanp во всей ry. 

нер$дко. [43]. 
_ 1075. Stipa capillata. Г. llo непаханнымъ склонамъ степныхъ 
балокъ, на почвахъ каменистых и на черноземныхь ифлинахъ. 
Довольно pho. Показано IT. Семеновымь (Пр. ф. c. 147) для 
южной части губ. п въ послёднее время найдено: Арс. y. c. ha- 
лаисъ! с. Пущино! Борис. y. бл. города! c. Бурнакъ! и степи между 
c. Сукманкой! и e. Рфиное! [55]. 

1076. St. pennata. №. По черноземнымь цфаинамь и на песча- 
ныхъ степяхъ въ южной части губ. aux. у. 6. Рождествено 
(Mey. 2 Nachtr. р. 10). Rosa. у. (Kosch. Fl. № 584! и Петунн.) 
c. Аннино (на rpamumb въ PauHeHöyprer. y. Pasauck. губ.) (Ro- 
зенъ). Laud. y. c. Экеталь (Игнат. Cm. p. с. 50), c. Лаврово 
(Сорок.). Awpe. y. Ha резервахъ no линш x. д. бл. ст. hpacmo- 
слободка! с. Валаисъ! c. Иноково! c. Пущино! c. Алатырка! (на 
песках) и др. м. Борис. y. нерздко! Усм. y. 6a. города! Jun. y. 
Романово-Таволжанская каз. лЪеная дача, по полянамь на песча- 
ной почв! [45]. 

1077. Beckmannia eruciformis. Host. По заливнымь лугамъ во 
всей губ. довольно обыкнов. [44]. 

1078. Digraphis arundinacea. Trin. По Óeperawb водъ и сы- 
рымъ лугамъ во всей губ. [53]. 

1079. Phleum Boehmeri. Wib. Въ сЪверныхь уфздахъ BETpb- 
чается преимущественно Ha песчаной или каменистой почвЪ, а. на 
orb, кромф того, обильно растеть на чернозем. [44] и [55]. 

1080. Ph. pratense. Г. По лугамъ и кустарникамъ на почв$ боле 
ваажной wbwb предыд. Bub; обыкнов. во всей губ. Var. bulbosa. 
Host. (sp.) найдено въ Коза. y. (Kosch. Fl. № 574!) [55]. 

1081. Crypsis alopeeuroides. Schrad. Темн. y. на лугу по 
p. МокшЪ. 6a. г. Вадема! Awpe. y. на туговомь солончакЪ въ J0- 
лин p. Панды между с. Троицкимь (Варауль) и e. Богдановымт! [23]. 

1082. Cr. schoenoides. Lam. По луговымь солончакамъ BB J0- 
лин р. Вороны (orb г. Кирсапова! до г. БорисогаЪ бека! и р. Ca- 
валы въ Арс. и Борис. yy! [94]. 

1083, Alopecurus pratensis. №. По лугамъ во всей губ. обык- 
новенно. [55]. 

1084. A. ruthenicus. Weium. var. ^ nigricans. Rel. (Act. hort. 
Petrop. VII. p. 654) и 8 exserens. Rgl. (l. c.). llo сырымь ay- 


Oren 


Tamp и Óeperawb ручьевь Ha MECTAXB солончаковаго характера. 
Kosa. y. (Петунн.). Taw0. у. c. Полковое (Copor.). Kupe. у. c. 
Алатырка! Борис. y. c. Бурнакъ! и бл. города! Указывается также 
Вейнманомъ (Observ. р. 56. s. n. Alop. pratensis. Г. var. ruthe- 
nicus. Weinm.). [34]. 

1085. A. geniculatus, L. По берегамь px, болоть на или- 
стой или торфяной почвЪ во всей губ. обыкнов. [54]. 

1086. A. fulvus. Sm. Bwberb съ предыд. нерфдко. [44]. 

1087. Leersia oryzoides. Sol. Тамб. y. с. Экеталь (Игнат. 
пис. p. e. 50!). Rupe. y. по берегамъ озеръ въ долин® p. Во- 
роны бл. с. Пущина! Борис. y. c. Бурнакь! ВЪроятно найдется 
вездь въ губ. [342]. 

1088. Bigitaria glabra. В. et. Schuli. D. filiformis. Rehb. Panicum 
elabrum. Trin. Ilo сыпучимь дюннымь пескамь C»accw. y. 3y6o- 
ва Поляна! Mopw. у. 1-е лЪеничество (оть г. лБеничаго). Рамо. 
у. €. Разеказово (byar.). Æwpc. y. c. Варавайня, песчаный обрывъ 
(бл. Дворянскаго поселка)! и вездЪ по бугристымъ дюннымь пе- 
скамъ лЬвыхъ береговь р. Вороны въ этомь и Борис. y. [44]. 

1089. Setaria viridis. P. de Beauv. По паровымъ поламъь и 
въ хлЬбахъ во всей губ. очень обыкновенно. Форма съ ф!юлето- 
выми щетинками найдена въ Hupe. y. бл. города! [55]. 

1090, S, glauca. P. Beauv. Бетрёчается nwborb съ предыд. ви- 
домъ во всей губ., но въ сфверныхъ у6здахъ рЪже, wbwb въ 
южныхъ. Въ 060бенно большомъ количеетвЪ растетъ на песчаныхь 
буграхь IBEX береговъ pp. Вороны m Савалы въ Вире. и bo- 
рисоглЬбекомь yy. [33] и [44]. 
= 1091. Echinochloa Crus galli. P. B. var « typica. llo паро- 
BBIWb полямъ и сорнымь м%стамъ во всей губ. очень обыкнов. [53 |. 

var. 3 aristata. Rehb. Обыкновенно во всей губ. Berpbuaerca 
преимущеетвение по лугамь и сырымъ сорнымъ м®етамъ по бере- 
гамъ рёкъ, y родниковъ и T. п. [43]. 


Divisio I. Gymnospermae. 
XCVI. Abietineae Rich. 


1092. Picea vulgaris. Link. Pinus Abies. Г. Jam. y. bop. 
(городской?) (Wiaz. Verz. № 365); въ лЬвахь по лвому берегу 
р. Оки бл. Толстиковекаго перевоза! и въ восточныхъ - частяхъ 
узла за p. Цной или Мокшей! Temnux. y. mepbio; мВетами обра- 
зуеть сплошные участки bea! aux. y. указывается въ CTaTbb: 
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‹ТЪеное хозяйство въ лЪсаухъ Борковской вотчины Шацкаго у%зда ›, 
помфщенной въ Журн. Минист. Государств. Имущ. 1860 г. и г. 
Феоктистовымъ въ TON же журнал за 1866 г. (cw. 9. Веппенъ. 
Распространене хвойныхъ, с. 340). Эти указаня вЪроятно отно- 
CATCA къ восточной части Шацкаго уЪзда, лежащей за p. Цной. 
Спасск. y. въ казенныхъ лЪсахъ между 6e. зубова Поляна и с. 
Прощинымъ! mBerpbusaeres отдфльными деревьями и небольшими 
сплошными участками. ЮжнЪфе указанныхъ мфсть ель, Bb [KOM 
GOCTOAHIN, до сихъ поръ Huryb не наблюдалась и, согласно съ 
этимъ, П. Семеновъ (Пр. фл. с. 24) проводить южную границу 
ели въ нашей губ. подъ 54". [44]. 

1093. Pinus sylvestris. 1. По песчанымь простраствамь къ 
востоку оть p. Цны въ Тамб., Мори, Шаик. u Eaam. уфздахъ 
обыкновенно; къ западу отъ p. Цны въ предфлахъ Тамб. губ. за- 
мфчено въ Елат. y. по правому берегу Оки бл. с. Балушевыхъ 
Починокъ! Въ Темник. y. вездЪ обыкновенно. Въ Спасск. y. во 
всей западной песчаной части ybara нерфдко. llo пеечанымъ бере- 
гамъ долинъ pp. Baja s Выши заходить и въ восточную часть 
этого УЪфзда (Боры бл. e. Ширингуши! и с. Богоявленекаго! Послд- 
dif боръ теперь почти вырубленъ). Въ уЪ%здахь Kos.a., „Лебеод., 
Jun. m Yeu. wborawu образуеть болыше боры на пескахъ вдоль 
долины р. Воронежа. Въ Борис. y. ветрчаетсея на пескахъ по. 
р. Хопру бл. c. Вожухова, на самой границ съ Воронежекой губ! [45 |. 


XCVI. Cupressineae Rich. 


1094. Juniperus communis. L. Haam. y. wb abeax'b mo J550- 
му берегу p. Оки бл. Толетиковокаго перевоза обыкновенно! Въ 
меньшемъ количествЪ въ Jboaxb къ востоку оть р. Цны въ ybs- 
дахъ Влат., Темник. и Спасск! ЮжнЪе найденъ: въ Тамб. y. 
Bb лиственномъ bey на песчаной почв бл. с. Рожественскаго- 
Иодоекляй (Кожевн.). Jun. y. Романово-Таволжанская казенная 
лфеная дача, pharo! .Лебед. у. (терб. Вожевн., экземплярь безъ 
подробнаго указашя м$отонаждения). [44] и |23]. 


CRYPTOGAMA E. 
XCIX. Equisetaceae DC. 


1095. Equisetum arvense. №. По паровымъь полямъ во всей 
губ. обыкновенно, но въ южныхъ уЪфздахъ рЪже wbwb въ CbBep- 
иыхъ, [55] и [43]. 
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1096. E. sylvaticum. L. llo сырымъ_т$нистымъ лфсамъ Beart 
BL губ., но въ южныхъ уфздахь pbae, whbwb въ сверныхъ. [44] 
и [33]. 

1097. E. pratense. Ehrh. По сырымъ лугамь и лфеамъ въ по- 
емныхъ долинахъ pbre везд въ губ. [44]. 

1098. Е. palustre. L. По сырымъ лёсамь и болотамь преиму- 
щесгвенно на торфянистой почвЪ. Въ съверныхь уЪздахъ Hepbi- 
RO, Bh MOHN До сихъ поръ найдено только въ Rupe. y. с. 
Можарово (торфян. болото)! Rose. y. c. Rpacuroe (Kosch. Fl. 
№ 630!). |44] и [25]. 

1099. E. limosum. L. По prams, озерамъ, болотамъ въ самой 
BOT вездф въ губ. очень распространено. [55]. 

1100, E. hyemale. L. По сухимъ лфеамъ во всей губ.: мЪета- 
ми часто. [43]. 


C. Lycopodiaceae DE. 


1101. Lycopodium annotinum. Г. Bs хвойныхь wheaxs. Team. 
y. Саровекая пустынь! Jem. y. городекой боръ (Opa.). Спасск. y. 
Зубова Поляна! [35]. 

1102. L. complanatum. L. Въ хвойныхъь л№сахъ. Снасск. y. 
Зубова Поляна! Jun. y. Романово-Таволжанская каз. лЪеная Дача, 
бл. ст. Вазинка! [23]. 

1103. 1. elavatum. Г. Въ хвойныхъ лЪеахъ. Jam. y. город- 
ской Oops! и бл. c. Балушевыхь Починокъ (Ha правомь берегу 
Оки)! Темн. n Cnaccx. yy. sears нердко! Шаик. y. c. boro- 
любовка! Mopw. y. казенные aca бл. города (Вожевн.). Гамб. y. 
бл. города (Игнат. Спие. p. № 459!), e. Разеказово (Булг.), с. 
Бокино (Copor.). Kosa. y. с. Хоботово и бл. города (Kosch. Fl. 
№ 627! и предисл.). Jun. y. Bwberh c» предыд. видомь! [45]. 


CI. Filices В. Br. 


1104. Ophioglossum vulgatum. Г. Zam6. y. бл. города BE сы- 
ромъ bey за p. Цной при Beha въ aber по Виреановекой до- 
por&! [15]. 

1105. Polypodium Phegopteris. L. 7e». y. въ еловомъ Jbcy 
по дорог изъ c. Ивановки въ с. Сандрово! [14]. 

1106. P. Dryopieris. L llo влажнымь мшистымъ хвойнымъ 
лёсамъ. Темн. y. Саровская пустынь! Спасск. у. Зубова Поля- 
на! [24]. 
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1107. Polystichum Thelipteris. Roth. По болотистымъь лЪеамъ 
BO всей EVO.: въ южныхь уЪфздахъ BETpbyaerca преимущественно 
въ ольшанникахъ. [44]. 

1108. P. Мих mas. Roth, По сырымъ лсамь и въ TbHHCTBIXD 
лЪеныхъ оврагахъ во всей губ. [45]. 

1109. P. eristatum, Roth. По окраинамь торфяныхъ болотъ: 
въ спверныхь уЪздахъ часто, изъ южныхъь УЪфздовъ найдено въ 
Лит. y. ДвурЪченское торфяное болото! a6. у. 6a. города! и 
e. Разеказова (Вожевн.). [54] и [25]. 

1110. P. spinulosum, DC. По тЬнистымь мшистымъ, преиму- 
щественно хвойнымъ, Jbcawb въ съверной части губ. нерЪдко. 

Самыя южныя изъ извъетныхь местонахождении: osa. y. (Kosch. 
Fl. № 634! Petunn. Verz. № 2!). Тамб. y. xbea бл. города! 
(Игнат. Спис. р. № 461!). [44] и [33]. 

1111, Cystopteris fragilis, Bernh. £m. y. бл. города (Opa.). 
Лебед. y. на известнякахъ по p. Врасивой Meub бл. c. Вурапова 
(Цингеръ). Аозл. y. (Петунн.). [33]. 

1112, Asplenium Filix foemina, Bernh. По болотистымъ лсамъ, 
ольшанникамъ, въ сиверныхь уъздахъ нерЪдко. Ha morb ry6epHin 
найдено въ Арс. y. c. Пущино! Тамб. y. (Copor.). Kosa. y. 
(Добров.). [55] и [34]. 

1113. A. Ruta muraria. Г. Лебед. у. на извеетнякахь по p. 
Врасивой Mewb бл. ce. Rypanosa (Цинг.). [13]. 

1114. Pteris aquilina. Г. По лБсамъ, кустарникамъ на песчаной 
почвЪ во всей губ. нерЪдко. но въ сЪверныххъ ybajax чаще BMP 
въ южныхъ. [55] и [45]. 

1115. Struthiopteris germanica. Willd. По влажнымъ л6самъ и 
тънистымъ лЪенымь оврагамъ. Kram. y. бл. города (Opa.) и €. 
Балушевыхь Починокъ! Temnum. y. Саровекая пустынь. Спасск. y 
(Mey. Fl. p. 1); e. Зубова Поляна! Mopw. y. (Mey. |. ¢.). Rape. y. 
бл. o3. Рамза въ долинЪ p. Вороны (Romeem.). [34]. 


Bull.de Moscou, 1888. PI. VII. 
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SUR LA GRANDE COMETE DE 1887 I. 
(44) 


Par 
Th. Bredichn, А. В, A. 5. 
(Avee une planche). 


Les observations et les dessins de cette cométe se trouvent dans 
les Monthly Notices of the R.A.S. (Vol. XLVIL №5: Finlay, à 
Cope Town, pg. 303 et Todd, à Adelaide, pz: 305) et dans la 
Revista de l'Observatoire de Rio de Janeiro (Anno Il, № 2, pgg. 
AIS); 

Moyennant ces dessins on obtient les positions de l'axe de ia 
come: les unes sont données à l’aide d'étoiles et nous les dé- 
signerons par un astérisque, les autres sont délerminées moins 
exactement à l'aide du réseau des cartes de l’Uranometria Argen- 
tina. Les numéros des étoiles de comparaison sont pris dans ГОта- 
nometria, vol. I, 


Les positions rapportées au temps moyen de Greenwich sont: 


1887, Janvier Ah. Deel. 
1 Ad. . 19.9900 Oe 90 0: 5? OO 
о Ad. 20.9900 29 5 0 67) 30.0 
SEN 91.9900 8 90 0 70 080 


Movennes de S et 15 Tucanae: 

22, 30,027 — 62 54 
71 23, 90.0 — 65 0 
28 1 0 0 — 73 12 


1887, Janvier 


7 Ad 240320 
8 Cap. 24.3540 | 
9 Rio 244465 
10 Ad. 249900 | 
11 Gap. 25.3445 
Ad 25.9900 — 
Ad. — 27.0007 
14 Cap. 27.3340 
15 Cap 28.2479 | 
16 Cap 29.3340 


Les positions des points 
de 1887.0 sont: 


331 
350 
337 
352 
375 
363 
359 
394 
366 
369 
392 


-1 c» Où À C0 ID = 
NE x 


[T M c 
noe © «© 00 
% + X 


320° 


GO. — 


AR. Decl. 
© Tucanae: 

0141852 — 65 36.6 
Moyennes de 42 et 46 Tucanae: 
23.153 oi — 63 19.0 

2 E» — 69 13.7 

3 Tucanae: 
0 .- ON DEI — 65 39.1 


Moyennes de (52,53) et 64 Hvdri: 


0-35 16 — 63 18. 
2) Wo NN — 64 20. 
2: Wee an — 62 0. 
= Phoenicis: 
0 (S64 —57 11. 
Moyennes de 62 et 71 Phoenicis: : 
f & 395092 — B4 44. 
pb «9. "50 #99 00 


observés réduites à l'équinoxe moyen 


a G 
I — 64° 57 
29 b. 94 
11 69 56 
46 БО BI 
40 64 56 

6 13 8 
32 65 33 
2 634 15 
56 69 10 
56 63-39 

D 69-14 
39 — 64. 17 
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a т e 
13 139250085" GA MOT 
qu 369 9 57 7 
1198 368 59 54 40 
16 580 7 — 54 56 


"Les coordonnées de Soleil pour les moments des observations sont: 


a d 
LT 3020 215 — 20° Vi nt 
2 303 95.0 KO 
3 304: 28.5 19 409 
4 304 . 48.8 19. 136.2 
5 aU eb nso) ТО: 22 
6 205031 5913 19 20.6 
7 306 36.8 L'ONTARIO 
8 306 55.58 19 7 .6 
9 307 ZI 19 5.9 
10 307 37.0 19 1991 
1] 307 .59.0 19 192 6 
12 308 39.5 И 
13 309 42.3 19204 
14 310 5.0 LO BB 2 
15 311 5.8 18 6.2 
16 312 7.0 — 17 50.4 


Les elements de l'orbite de la comète (Азы. Nachr.., № 2785; 
Oppenheim) ne sont pas exacts, car la comète ne présentait qu'un 
noyau très faible et sa tête était une masse très diffuse se con- 
fondant avec la racine de la come, „It (la comète) presented the 
appearance of a pale narrow ribbon of light, quite straight, and of 
nearly uniform brightness throughout its length. There was no 
head or condensation of any kind visible near the and, the light 
simply fading away to nothing. The tail was quite straight at first, 
but on the Jan. 27, 28 and 29 a slight curvature was percep- 
lible. The physieal appearance of the comet, its long straight tail 
of no greater brilliancy than the smaller Magellanie cloud and the 
absence of head at once recalled to mind the comet of February 
1880*. (Finlay, l. c.). 


„At no time was there any defined nucleus [A nucleus was ob- 
served by Mr. Eddie of Grahamstown, on Jan. 24, 25 and 


Je 2. 1888. 18 
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26.—Ed.] or condensation about the head. It was simply a nar- 
row nebulous streak of about 30° long“ (Todd, L c.). 

Mr. Todd nous donne encore une remarque très interessante 
par rapport à la structure de la come: „On the 27 the head of 
ihe comet, a very diffnsed nebulous mass, appeared to be cut off - 
by a wide break or rift, from the tail, and higher up there was 
another narrow break in the continuity of the tail. Both of these 
breaks might be attributable to small clouds, but we could see 
faint stars through the breach which seemed to forbid such a sup- 
position“ (1, ¢.).—Cette solution de continuité prés de la tête le 
27 Janvier serait l'indice de l'interruption et de la cessation de 
leffluve de la matière caudale vers ce temps. 

A Rio de Janeiro la come se présentait aussi sous la forme 
d'une bande très faible, —,sob forma de uma faxa debilissima“ (1. c.). 

Passons maintenant à nos calculs. Les éléments d'Oppenheom 
sont: 

T — 1887, Jan. 11.4147 t. m. Greenwich 
o — 64° 40’.3 


Q — 339 51.7 équin. m. 1887.0 


2 = 138 1.8 
qs cmm 275 11.4 | 
log q = 7.6660 


log. m == 3.46023 


Ces éléments nous donnent pour les coordonnées équatoriales: 


д == (7.65477) sin (169° 55’.3 + v) sec? 


wie rls 


y = (7.64887) sm (263 52.8 +-v) sec? 


2 == (7.22601) sin ( 49 28.1 + v) sec’ 


>| = 


Avec la valeur de e—23°  27'.1 ou calcule premièrement 


A — 930’ 82458) D —= — 68° 44.5 
Puis on obtient les valeurs suivantes de vo et 7: 
v log. v 
1 1685. 125” 97” 9.65922 


2 168 49 11 9.68936 


v log. v 
3 ato IIO Ey 9.72068 
4 16 WO) ET) 9.72956 
5 169 38) 20 9.75528 
6 169 40 12 9.75788 
7 169 50 16 9.77206 
8 169 55 6 9.77896 
9 1698 756952 9.78140 
10 170 5 7 9.79344 
11 021073235 9.80096 
12 Tor TO ROO 9.81414 
13 1027329178 9.83370 
14 170 36 9 9.85988 
15 170 47 44 9.85784 
16 14057582210 9.87438 


On voit que durant toutes les observations l’anomalie vraie a 
subi une variation de 2" 33. 


A l'aide des coordonnées équatoriales on obtient les coordon- 
nées de la cométe a, © et c: 


zi 3 lg o 
1 >20 ey, —40" 46 9.81204 
2 316, 15 42 34 9.81070 
3 320 35 44 15 9.79136 
4 322732 44 44 9.78882 
5 326 56 46 11 9.78142 
6 327 26 46 19 9.78082 
7 330 29 47 2 9.77755 
8 332 E А 92 9.77611 
9 332738 47 29 91156 
10 335 94 48 i 9.77354 
11 337 30 48 19 9.77254 
12 341 4 48 45 9.71126 
15 346 44 49 14 9.77053 
14 348 38 49 17 9.77103 
15 354 19 LOMME? 9.77254 


16 399 43 —49 10 9.77575 


18* 


Plus loin on a: 


cO O -1 O» Où H CO DDE 


154° 
150 
146 
143 
140 
139 
156 
135 
134 
132 
130 
127 
122 
121 
116 
112 


Ensuite on 


— = 
FA © uo 00 -1 oO» Oti» wD Ai 


= 
ND 


= 


fd eA = = 
- OQ» Ore co 


42’ 
31 
10 
54 
8 
40 


obtient: 


ret? 


166 
159 
159 
152 
157 
148 
146 
148 
144 
142 
159 


р 


134° 


130 
126 
122 
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21 


46° 
48 
52 
92 
56 
52 
58 


LOGE = 


Et enfin on trouve les coordonnees des points de l’axe de la 
come: 


Q9 e 1 
1 SE MAG 0.2748 0.0776 
9 Velo? 4o 0.2585 0.0743 
3 14 43 0.2990 0.0785 
4 179 Ns 0.2122 0.0651 
5 14 29 0.2361 0.0610 
6 90 95 0.3186 0.1186 
7 140419 0.9513 0.0641 
8 1300954 0.2187 0.0541 
9 i@ 8 0.3434 0.1037 
10 В 0.2947 0.0621 
11 i$ 0.9917 0.0636 
12 ToU 0.2947 0.0854 
13 172519 0.2656 0.0822 
14 14 Sy 0.1440 0.0373 
15 Inn; 0.1022 0.0314 
16 7 0.1352 0.0438 


Ces coordonnées &, n sont portées sur la planche ci-jointe 
ayant l'échelle 1 — 500 millimétres. Le dessin de la planche nous 
montre un accord très satisfaisant des observations. 


Pour l'estimation de la force répulsive 1— on prend les 
moyennes des coordonnées des points Тез plus favorables par rap- 
port à la longueur de la come et à la précision des observa- 
tions, nommément des points 4, 7, 8, 10 et 11. Pour la moyen- 
ne des temps respectifs, janvier 24.2035, on a ainsi 


£— 0.99572, ^ 4 — 0.06180, 
v—=169° 59’ 3", log r— 9.774996 


À l’aide des formules approximatives on trouve facilement que 
la force 1 — u. ne surpasse pas 0.1. Donc l'appendice de notre 
comète présentait la come du Ш type, et consistait par consé- 
quent en molécules des éléments denses ou en particules non ré- 
duites aux molécules. 

Pour le point de l'axe au bout de la come on obtient 2-—18" 
37; pour la force 1 — и — 1 cet angle aurait été 5° 15’ et 
pour le temps de l'émission de la masse du bout de la come du 


== 98BC 


Il type on obtient facilement, à l'aide de la tangente, v = 158° 
57’, r— 0.14 ett — T = 17.5 après le passage du noyau au 
périhélie. 

La téte a passé à la distance de quelques milliers des lieues de 
la surface du Soleil et les molécules plus volatiles de l’hydrogène 
(I type) et des hydrocarbures (II type) ont pu étre déjà disper- 
sées dans l'espace sans être vues, dans le cas méme qu'elles exi- 
staient dans la téte. En effet, avant le passage au périhélie, la 
comète était eclipsée par le clair de lune,—la pleine lune ayant 
eu lieu le 9 janvier,—et quelque temps après elle se trouvait à 
l'opposite du Soleil ou trop pres de cet astre. 


1888, mars 29 (17). 


KURZE NOTIZEN 
ÜBER EINIGE RUSSISCHE BLAPS - ARTEN *). 


Von 
E. Ballion. 
ШАР tine ken 


XXIX. Blaps lusitanica Hbst. Gemminger und Harold führen 
in ihrem Cataloge dieselbe als selbstständige Art ап. — Mulsant 
(Latigénes, pag. 110) setzt sie als Synonym zu Pl. gigas Lin.— 
Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 145, № 12) beschreibt sie als 
gute Art und setzt zu ihr als Synonym bl. producta Cast.—So- 
lier (Stud. Ent. pag. 320) hält Bl. producta für gute Art, Reiche 
aber (Ann. d. Fr. 1857, pag. 251) behauptet, dass Bl. pro- 
ducta nur Synonym von Б1. gigas Lin. sei. Auch Mulsant (Latig. 
pag. 114) hält Bl. producta für gute Art und setzt zu ihr als 
Synonym Bl. gigas Oliv.— laps producta Brullé und Bl. pro- 
ducta Cast. hält Mulsant für identisch, Allard (Ann. d. Fr. 1881, 
pag. 152, № 17) hingegen für verschieden und setzt Bl. pro- 
ducta Brullé als Synonym zu Bl. gages Lin. und die Bl. pro- 
ducta Cart. als Synonym zu Bl. lusitanica Herbst. Wozu Allard 
bei seiner Bl. lusitanica noch „Solier, Stud. Ent. pag. 120“ ci- 
liri, ist mir ganz unbegreiflich, da a. a. 0. ein Staphylinide be- 
schrieben ist.—Im Cataloge von Gemminger und Harold ist Bl. 
producta Brullé als Synonym zu Bl. gages Lin. gesetzt und Bl. 
producta Cast. als selbstständige Art angeführt. Küster (Käf. Eur. 
Ш, № 42) führt Dejean als Autor der Bl. producía an und 


*) V. Bulletin 1887, № 4, р. 900. 
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beschreibt sie als gute Art; die Bl. lusitanica Hbst. setzt er jedoch 
(Käf. Eur. Ш, № 43) als Synonym zu Pl. gages Lin. Zu dieser 
Art setzt Küster noch als Synonym DI. gigas Oliv. hinzu. Mul- 
sant hält aber Bl. gigas Oliv. und Bl. gigas (gages) Lin. für 
zwei verschiedene Arten. Dieser Wirrwar in der Synonymie ist ge- 
rade zu grossartig und wie ist dieser gordische Knoten zu lösen? 

XXX. Blaps miliaria Fisch. Im Spieilegium pag. 103, № 116, 
beschrieben. Von dieser Art sagt Motschulsky (Bull. d. Mosc. 1845, 
pag. 68) sie gleicht sehr der Bl. caudata Gebl., ist aber zwei 
Mal kleiner und sehr fein runzelig- von oben.—Hier scheint ein 
Irrthum obzuwalten: Fischer giebt die Grösse seiner Art auf 11 
Linien Länge und 5 Linien Breite an. Gebler (Bull. d. Мозес. 1860, 
III, pag. 21) giebt die Grösse seiner Bl. caudata auf 10'/, bis 
12 Linien Länge und 4'/,—5'/, Linien Breite an. Folglich sind 
beide Arten fast von gleicher Grösse. Nach Fischer ist die Ober- 
seite gekörnt, granulata, Motschulsky sagt—fein runzelig. Dr. 
Kraatz, welcher DI. miliaria (das typische Exemplar befindet sich 
in Dresden) gesehen hat, sagt von ihr dass sie der Bl. granu- 
lata Gebl. sehr nahe stehe und setzt zu ihr (Deutsch. Ent. Zeitschr. 
1881, pag. 57) als Synonym bl. turcomana Fisch. (Kar.). Diese 
letzte Art setzt Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 160, № 23) : als 
Synonym zu Dl. pruinosa. H. Allard hat wahrscheinlich ein falsch 
bestimmtes Exemplar vor sich gehabt, denn diese beiden Arten 
haben Nichts mit einander gemein. Die DI. miliaria beschreibt 
auch Allard (Ann. d. Fr. 1882, pag. 80, № 72) und giebt ihre 
Grösse auf 18""" Länge (Bei Fischer 25 "^) und 9""* (bei Fi- 
scher 11'/,”””) Breite an. Vom Thorax sagt er: ,couvert de points 
irés fins, peu profonds et assez serrés^, bei Fischer steht: „thorax 
tenuissime sranulatus^. Die Beschreibung der Flüseldecken stimmt 
bei Allard auch nicht mit Fischer. Das Vaterland der Bl. miliaria 
ist nach Fischer—Sibirien, Nertschinsk; Motschulsky bezeichnet die 
Soonzarei und Allard—Armenien als Vaterland. Haben Motschulsky 
und Allard auch die echte Bl. maliaria Fisch. vor sich сева? 

XXXI. Blaps damascena Fisch. Die Beschreibung dieser Art 
bei Fischer (Spicil. pag. 101, № 113) lässt. vieles zu wünschen 
übrig. Gemminger und Harold führen in ihrem Cataloge den Käfer 
als selbstständige Art an. Dr. Kraatz, welcher. die Typen der Fi- 
scherschen Sammlung genau durchgesehen, sagt (Deutsche Ent. 
Zeitsch. 1881, pag. 60): ,Blaps damascena Fisch. Podol. (be- 
zettelt) ist—=fatidica llis. 9 mit schwachen Spuren von Längs- 
streifen, darauf folgen zwei ähnliche 9*, und „Dlaps damascena 
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m. Ross. m. (bezettelt) scheint reflexicollis Fisch. Jedenfalls ist 
das erstgenannte Exemplar das typische“. Ich bezweifle nicht im 
Geringsten dass Dr. Kraatz richtig gesehen und dass die damas- 
cena nur eine fatidica sei. Die Beschreibungen dieser letztern Art 
bei Sturm, Solier, Küster und Mülsant stimmen im Wesentlichen 
so ziemlich überein, besonders in der Beschreibung der Sculptur 
der Flügeldecken. Wenn Fischer die mehr oder weniger raspelartige 
Seulptur der fatidica mit den Worten ,elytris.... obliterate sulca- 
tis, interstitiis punctis transversis aut liners impressis scabris“, hat 
bezeichnen ‘wollen, so hat er ganz falsch gewählte Ausdrücke ge- 
braucht. Dlaps damascena Fisch. muss also aus der Zahl selbst- 
ständiger Arten gestrichen und als Synonym zu Bl. fatidica—si- 
milis Latv. gestellt werden. Allard in seinem Werke führt die da- 
mascena Fisch. gar nicht, weder als Art, noch als Synonym an. 

XXXII. Blaps Clotzeri Kar. In № Ш dieses Bulletin für 1887, 
pag. 919 und 920, sprach ich die Vermuthung aus dass die von 
Fischer im Spicilegium pag. 105, № 119 beschriebene Art keine 
Blaps, sondern vielleicht eine Prosodes sei. Ich kannte den Käfer 
nicht aus Autopsie und musste mich nur mit dem Vergleiche der 
Beschreibungen dieser Art bei Fischer und Allard begnügen und 
kam dann zu der Voraussetzung dass diese beiden Autoren wahr- 
scheinlich zwei ganz verschiedene Arten als Bl. Clotzeri beschrie- 
ben haben. Diese Voraussetzung basirte sich auf die vollkommen 
sich widersprechender Beschreibungen. Fischer beschreibt das Brust- 
schild als gekörnt, Allard sagt—mit starken Punkten; die Flügel- 
decken beschreibt Fischer als mit länglichen, in Reihen geordne- 
ten Körnern besetzt, Allard sagi dass sie mit starken, hervorra- 
senden queren Unebenheiten bedeckt seien. Diese Merkmale sind 
hinreichend um die Identität beider Arten zu verneinen. Die Herren 
Dr. Dohrn und Ed. Reitter waren so freundlich mir Exemplare 
der von Allard beschriebenen Art mit Allard's eigenhändiger Eti- 
quette zur Ansicht zu schicken. Diese Exemplare passten aber nicht 
im Geringsten zu Fischers Beschreibung der Bl. Clotzer? und die- 
ser Umstand verstärkte nur meine Vermuthung. Um mir nun Ge- 
wissheit zu verschaffen wandte ich mich an Herrn Kirsch in Dres- 
den, wo jetzt die Fischersche Sammlung conservirt wird, mit der 
Bitte das typische Exemplar der Bl. Clotzeri Fisch. in dieser 
Sammlung genau auf die Sculptur des Brustschildes und der Flü- 
seldecken zu untersuchen. H. Kirsch war so überaus gefällig meine 
Bitte zu erfüllen und schrieb mir über diesen Gesenstand folgen- 
des: „Bl. Clotzeri (Kar.) ist 16 Millemeter lang und 6—7 breit. 
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Der Thorax ist keineswegs gekörnt, sondern mit grossen, etwas 
unregelmässig vertheilten, also stellenweise gedrängter oder weit- 
läufiger stehenden, auf der Scheibe deutlich genabelten Punkten; 
auf den Flügeldecken an der Basis fein, dann bis hinter die Mitte 
srob querrunzelig, die Querrunzeln nach der Spitze hin in einzelne 
fast spitze, selten querreihig geordneten Tuberkeln aufgelöst“. Die- 
se Characteristik stimmt mit der Beschreibung bei Allard und passt 
vollkommen auf die mir vorliegende Stücke. Dies Alles beweist 
nur wie riskant es ist sich unbedingt an Fischers Worte zu halten. 
Dass Fischer nicht wöhlerisch in seinen Ausdrücken ist, war mir 
längst bekannt, dass aber seine Ungenauigkeit so weit gehen könnte 
einen eingestochenen Punkt—Korn und Querrunzeln—Längsreihen zu 
nennen, konnte ich niemals vermuthen. Die Beschreibung der 
Blaps Clotzeri bei Fischer ist folglich ohne allen wissenschaftli- 
chen Werth und muss vollständig ignorirt werden. Allard hat also 
richtig gesehen und richtig beschrieben. Zu dieser Art setzt Allard 
(Ann. d. Fr. 1882, pag. 96) als Synonym: bl. De Haani Bandi. 
Um mich über die Identität dieser Arten zu überzeugen bat ich Herrn 
Baudi di Selve mir seine Art zur Ansicht zu schicken, was er auch 
mit der freundschaftlichsten Bereitwilligkeit that. Bl. De Haani 
unterscheidet sich nicht im Geringsten von Bl. Clotzeri Kar. 
XXXIII. Blaps gibba Cast. Gemminger und Harold setzen in 
ihrem Cataloge als Synonym zu dieser Art: Blaps australis Sol., 
Bl. rectangularis Sol. und als Varietäten (7 impressicollis Sol. 
und 2 planicollis Sol. Dass Bl. australis Sol. mit Bl. 96а 
identisch sei darauf hat Reiche (Ann. d. Fr. 1857, pag. 252) 
zuerst aufmerksam gemacht. Von der Varietät-impressicollis 7 
sagt Solier (Stud. Ent. I, pag. 324), dass sie vielleicht eine be- 
sondere Art bildet.— Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 495, № 42) 
hält die Bl. gibba auch für gute Art und setzt zu ihr als Syno- 
nym: Bl. australis Sol. und Bl. ecaudata Küst. und Var. pla- 
nicollis und impressicollis Sol.; die Bl. rectangularis Sol. schei- 
det er als selbstständige Species aus. Die Blaps ecaudata Küst. 
wird im Cataloge von Gemminger und Harold als eigne Art an- 
seführt und, wie ich glaube, mit Recht, denn die Beschreibung der 
ecaudata bei Küster (Käf. Eur. Ш, № 45) stimmt nicht mit der 
Beschreibung der gébba bei Allard. Von der Bl. ecaudata sagt 
Küster: „Vollkommen übereinstimmend zeigt sie sich mit Bl. abbre- 
аа Friv. (Ménétriés. Ins. d. Turq. pag. 35), doch hat diese 
punktstreifige Deckschilde und ein tiefer ausgeschnittenes Brust- 
schild“. Folglich kann Bl. ecaudata schon dem Habitus nach nicht 
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zu gibba gehören, wie Allard annimmt. Das Vaterland der gzbba 
ist fast ausschliesslich Italien; die ecaudata fand Küster in Dal- 
inatien. Die Bl. rectangularis Sol. setzen Gemminger und Ha- 
rold, wie oben gesagt, als Synonym zu bl. gibba Cast., aber voll- 
kommen mit Unrecht, denn die flach gewölbte Gestalt unterschei- 
det dieselbe schon beim ersten Anblick von der Bl. gibba. Solier 
kannte nur ein Männchen aus der Berberei und Allard beschreibt 
nur ein Weibchen aus Algier. 


XXXIV. Blaps orientalis Sol. Zu dieser Art setzt Allard (Ann. 
d. Fr. 1881, pag. 132, N 1) als Synonym Uroblaps spathulata 
Sol. 2.—Motschulsky (Bull. d. Mose. 1851, I, pag. 653) hin- 
gegen hält die Bl. spattulata Sol. für das Männchen von Bl. 
puncto-striata Sol. Solier selbst war in Zweifel ob seine spathu- 
lata (Stud. Ent. pag. 328) auch gute Art oder nur das Männchen 
von Bl. orientalis sei. Noch mehr zweifelte Solier an die Selbst- 
ständigkeit seiner Bl. puncto-striata, denn er sagt (a. a. 0. pag. 
329) dass die puncto-striata für das Weibchen von spathulata 
gehalten werde und wenn dieses richtig, so kann es geschehen 
dass Bl. orientalis, spathulata und puncto-striata vereinigt wer- 
den müssen und dass puncto-striata in diesem Falle nur Varietät 
des Weibchens der orientalis ist. Allard hingegen (Ann. d. Fr. 
1881, pag. 158, № 21) hält die puncto-striata nicht für Va- 
rietät der Uroblaps-orientalis Sol., sondern für selbstständige 
Art und setzt sie sogar in seine Untergattung— Lithoblaps und 
beschreibt nur das Weibchen, das Männchen war ihm unbekannt. 
Nach Allard soll sich puncto-striata sehr von der orientalis un- 
terscheiden. Wer hat Recht—Solier oder Allard? 


XXXV. Blaps cribrosa Sol. Die Beschreibung dieser Art bei 
Allard (Ann. d. Fr. 1881, рас. 502, № 47) stimmt im Wesent- 
lichen mit der von Solier gegebenen überein. Gemminger und Ha- 
rold setzen in ihrem Cataloge zu dieser Art als Synonym Bl. an- 
gulata Reiche. Dieses thut auch Allard. Ob hier nicht ein Irrthum 
obwaltet? Reiche kannte sehr gut die Bl. cribrosa des Solier, 
wie aus seiner Bemerkung in den Ann. d. Fr. 1857, pag. 245 
zu sehen ist. Die Beschreibung welche Reiche von seiner Dl. an- 
gulata (a. a. 0. pag. 247, № 167) giebt unterscheidet sich in 
mehreren Punkten von der Beschreibung der Bl. cribrosa bei So- 
lier und Allard; besonders verschieden beschrieben ist das  brust- 
schild. Ich kenne den Käfer nicht aus Autopsie, bin aber geneigt 
anzunehmen dass Bl. angulata nicht identisch mit crebrosa sei, 
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sondern wahrscheinlich eine selbstständige Art. Die Abbildung der 
Bl. cribrosa bei Allard ist ganz verfehlt. 

XXXVI. Dlaps graeca Sol. Solier hatte nur ein einziges Exem- 
plar und, wie er glaubte, ein Männchen vor sich als er die Be- 
schreibung dieser Art abfasste. Allard (Ann. d. Fr. 1882, pag. 92, 
№ 83) beschreibt beide Geschlechter. Er eitirt: 67. subquadrata 
Motsch. Wie Allard dazu kommt ist mir ganz unerklärlich, da Mot- 
schulsky nie und nirgends eine Blaps dieses Namens beschrieben 
hat. Ausserdem setzt er als Synonym zu bl. graeca die Proso- 
des Ledereri Fairm., welche Gemminger und Hareld in ihrem Ca- 
taloge in der Gattung Prosodes lassen. Nach der Beschreibung bei 
Fairmaire (Ann. d. Fr. 1866, pag. 263) zu urtheilen, so hatte 
Fairmaire wirklich eine Prosodes-Art vor sich, wie man aus seinen 
Worten: „la forme dissemblable chez les deux sexes et les tarses 
comprimes le rengent parmi les veritables Prosodes“, ersehen kann. 
Solier vergleicht seine Bl. graeca mit Bl. fatidica=similis Latr., 
Allard aber mit Bl. scabiosa. Fairmaire sagt von seiner Proso- 
des Ledereri: „Се insecte présente presque la sculpture et la 
teinte du Bl. rugosa*. Da ich kein typisches Exempiar der Pr. 
Ledereri besitze, so muss ich es unentschieden lassen ob Allard 
Recht hatte diese Art mit DI. graeca zu vereinigen. Die Käfer 
welche ich von Haag als 5l. graeca vom Libanon und von H. 
Reitter als Dlaps Ledereri von Kis-Aule erhalten, haben nicht 
die zerinsste Aehnlichkeit mit einander und passen auch schlecht 
zu den Beschreibungen. 

XXXVII Dlaps proxima Sol. In den Stud. Ent. pag. 313, 
№ 12 von Solier aus dem südlichen Frankreich beschrieben. Gem- 
minger und Harold führen sie in ihrem Cataloge als selbstständige 
Art an. Mulsant kannte den Käfer nicht und wiederholt nur wört- 
lich (Latig. pag. 124) die Beschreibung aus Solier. Allard er- 
wähnt dieser Art gar nicht in seinem Werke. Ich kenne den Käfer 
auch nicht. Ist er gute Art oder nur Varietät einer andern (simi- 
132)? Die Beschreibung bei Solier ist ungenügend, so dass man 
weder das Geschlecht erkennen, noch einen Käfer mit Sicherheit 
bestimmen kann. | 

XXXVII. Blaps Emondi Sol. In cen Stud. Ent. pag. 331 von 
Solier beschrieben und zu Ehren des H. Emond d’Eselevin so be- 
nannt. Gemminger und Harold ändern in ihrem Cataloge die Be- 
nennung in Edmondi um. Ob mit Recht? Ich glaube nicht dass 
es bei Solier ein Druckfehler sei, denn er wiederholt dieselbe 
schreibweise mehrere Male in seinem Werke. 
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XXXIX. Blaps sulcata Fab. Gemminger und Harold setzen in 
ihrem Cataloge als Synonym zu dieser Art: BU. sulcata Sol., costa- 
ta Sturm, lineata Sol. und lineata Küst., sulcata Küst., und po- 
lychresta Forsk. Hier sind augenscheinlich zwei oder sogar meh- 
rere ganz verschiedene Arten zusammen geworfen. In der Entomo- 
logica systematica, I, pag. 106, № 2, giebt Fabricius von seiner 
Bl. sulcata eine Diagnose von drei Worten: „В. coleopteris mu- 
cronatis suleatis^ und citirt dabei Tenebrio polychrestus Korsk. 
Descript. 79, 10 und weiter sagt er: „Duplo fere minor B. mor- 
tisaga. Elytra connata, mucronata suleis octo vel novem laevibus 
exarata“. Wenn man die Grössen-Angabe unberücksicht lässt so 
kann die Fabricius’sche Diagnose auf alle Blapse mit gefurchten 
Flügeldecken anwenden. Das Werk von Forskal besitze ich nicht, 
kann daher keine Vergleiche machen. Küster (Käf Eur. Ш, 41) 
beschreibt die БГ. sulcata sehr ausführlich und obgleich er am 
Ende sagt: „Ich zweifle keinen Augenblick, hier die von Forskat 
"beschriebene Art gegeben zu haben, es passt jedes Wort seiner 
beschreibung auf meine Exemplare“, so bezweifle ich doch dass er 
die echte DI. polychresta Forsk. beschrieben, denn seine Exem- 
plare stammen aus Sardinien, wo er sie bei Cagliari unter Steinen 
an den Salzteichen gesammelt, die polychresta aber kommt, wenn 
ich nieht irre, nur ausschliesslich in Egypten vor. Die Grösse der 
sulcata giebt Küster auf 1 Zoll 5 Linien (—39'"") an, und dies 
passt sehr schlecht auf die Grössen-Angabe bei Fabricius. Solier 
beschreibt auch eine Bl. sulcata (Stud. Ent. I, pag. 344, № 40} 
und siebt ihre Grösse auf 20— 27  Millemeter an. Vom Flügel- 
decken==Fortsatz sagt er: ,très court bidenté“. Folglich ist diese 
nicht die sulcata Küsters. Die Beschreibung der Bl. sulcata bei 
Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 174, № 35) widerspricht nicht 
der der sulcata Soliers. Die Grösse der Bl. lineata giebt Solier (Stud. 
Ent. pag. 347, № 43) auf 38""" an und von den Flügeldecken- 
Fortsatz sagt er: ,étroit, très long chez le mâle, moyen chez la 
femelle“. Dieses passt aber gar nicht zu der bl. lineata bei Küster 
(Käf. Eur. XIII, N 65), bei welcher der Fortsatz nach Küsters eige- 
nen Worten breit dreieckig, kurz und stumpf abgerundet ist. Dass 
die Bl. lineata Solier’s die Bl. polychresta Forsk. sei, hat hei- 
che in den Ann. d. Fr. 1857, pag. 253, № 15, zuerst be- 
merkt. Diesem folgte Allard und beschreibt (Ann. d. Fr. 1881, 
pag. 173, № 54) diese Art unter ihren wahren Namen etwas 
ausführlicher als Solier. Vergleiche ich die Beschreibung dieser Art 
bei Allard mit der der Bl. sulcata bei Küster, so finde ich be- 
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deutende Differenzen. Allard nennt den Käfer ziemlich matt, Küster 
sagt—ziemlich stark glänzend; von den Längsrippen auf den Flü- 
seldecken sagt Allard dass sie ziemlizh breit und „bien marquées“, 
mit zwei Reihen feiner Punkte in den etwas schmäleren Zwischen- 
räumen seien; nach Küster sind die Flügeldecken fein und zer- 
streut punktirt, die Längsstreifen wenig erhaben, nur neben der 
Naht und hinten deutlich; von den doppelten Punktreihen in den 
Zwischenräumen schweigt Küster ganz. Diese Unterschiede so wie 
die verschiedene Vaterlandsangabe lassen glauben dass wir hier 
zwei verschiedene Arten vor uns haben. Gemmiuger und Harold 
citiren noch Bl. costata Sturm als Synonym der selcata. Sturm 
hat, so viel mir bekannt, niemals eine Bl. costata beschrieben; 
in seinem Cataloge von 1843 ist die costata St. Cat. als Syno- 
nym zu Bl. lineata Dej. gesetzt, welche von Dejean auch nie- 
mals beschrieben wurde und folglich mit der costata nur Catalogs- 
Namen sind und daher unberiicksichtigt bleiben können. Allard setzt 
die costata Sturm zu sulcata sibi und die Bl. lineata Sol. zu 
polychresta als Synonym. Die Bl. lineata bei Küster hat nichts 
gemein mit löineata Sol.=polychresta Forsk. Küster vergleicht sei- 
nen Käfer mit Bl. prodigiosa Er., welche einen ganz andern Ha- 
bitus hat und schon deshalb nicht mit Bl. lineata Sol. vereinigt 
werden kann. Die Beschreibung welche Küster giebt, stimmt mit 
keiner der von Solier und Allard beschriebenen Arten. Ich finde 
dass die beiden Küsterschen Bl. sulcata und Bl. lineata—ganz 
verschieden sind von den Arten, welche diese Namen bei Solier 
und Allard tragen und müssen daher neu benannt werden. Wenn 
meine Ansicht sich als gegründet erweisen sollte, so möchte ich 
die Synonymie folgender Weise zusammenstellen: 


1) Blaps polychresta Forsk. 3) Blaps sarda mihi. 


Blaps lineata Sol. Blaps sulcata Küst. 
Rhnzoblaps polychresta All. 4) Blaps sulcata Fab. 
2) Blaps Küsteri mihi. Blaps sulcata Sol. 


Blaps lineata Küst. Rhizoblaps sulcata All. 


BEITRÄGE ZUR MOLLUSKENFAUNA DES KAUKASUS. 


Von 


O. Retowski in Theodosia (Krim.). 
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Verzeichniss der von mir in der nachsten Umgebung von No- 
vorossiisk gesammelten Mollusken. 


Im April des Jahres 1886 hatte ich eine Sammelexcursion nach 
Novorossiisk unternommen, bei der mein Augenmerk in erster Linie 
auf die dort vorkommenden Mollusken gerichtet war, und gebe in den 
folgenden Zeilen eine Zusammenstellung der von mir gefundenen 
Arten. Da ich in Novorossiisk nur zehn Tage verweilen konnte, 
so kann die nachstehende Liste natürlich keinen Anspruch auf Voll- 
ständigkeit machen, doch erwies sich das gesammelte Material 
auch so interressant genug, um eine Zusammenstellung desselben 
bekannt zu machen. 


1. Daudebardia (Rufina) Lederi, Boetig., var. 


Mein verehrter Freund Dr. 0. Boettger, dem ich das einzige von 
mir gefundene Exemplar zur Begutachtung übersandte, schreibt mir, 
dass dasselbe mit seinen in Swanetien und in dem Letschghum ge- 
sammelten Stücken vollkommen übereinstimme. Wie diese unter- 
scheidet sich das Novorossiisker Exemplar von der typischen Form 
durch die evident geringere Grösse der Hyalina-artisen Jugend- 
schale. Da sich jedoch ausserdem keine Unterscheidungsmerkmale 
von D. Lederi, Boettg., finden, so ist die Novorossiisker Form höch- 
stens als Varietät derselben zu bezeichnen. 
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2. Paralimax varius, Boettg. 


Auf meiner im Jahre 1884 im Auftrage der Senckenbergischen 
naturf. Gesellschaft in Frankfurt a/M. ausgeführten Sammelexcur- 
sion nach Abchasien und Tscherkessien hatte ich diese Art in 2 
Exemplaren bei Psirsk (Novo-Afonskij-Monastir) entdeckt und sie 
wurde von Dr. N. Boettger unter obigem Namen in dem Bericht 
über die Senck. naturf. Geselschaft für 1884, p. 147 beschrieben. 
Die von mir bei Novorossiisk gefundenen 3 Exemplare stimmen 
vollkommen mit den bei Psirsk gesammelten überein, die Art dürfte 
also wohl über das ganze Littoral von Novorossiisk bis Suchum 
verbreitet sein. 


3. Limax (Lehmannia) variegatus, Drap. 


Ausser 7 erwachsenen Exemplaren, die sich nur durch etwas 
dunklere Färbung von meinen Krimer-Stücken unterscheiden, fand 
noch 4 sanz junge (10 mm. lange) Thiere, die sich durch ganz 
schwarze Färbung des Schildes und Rückens auszeichnen und viel- 
leicht zu Г. ecarinatus, Boettg., gehören dürften. Da ich jedoch 
kein erwachsenes Exemplar dieser Art bei Novorossüsk gefunden 
habe, so bleibt die Zugehörigkeit zu L. ecarinatus, Boettg., zwei- 
felhaft. 


4. Limax (Agriolimax) agrestis, LL. 


Das einzige von mir gefundene Exemplar weist alle für Kry- 
nickillus minutus, Kal., als characteristisch angegebenen Merkmale 
auf; der Körper ist schwarz gefleckt, der Kopf schwarz, der Saum der 
Sohle dunkler als das Mittelfeld, die Höhe relativ bedeutend (6 mm. 
bei nur 16 mm. Länge), doch schliesse ich mich der Meinung Boett- 
ser’s an, der den L. minutus, Kal., für identisch mit L. agrestis, L., 
hält, da sich mit Ausnahme des dunkleren Saumes der Sohle alle von 
Kaleniezenko angegebenen Merkmale unbedenklich auf. L. agrestis, 
L., beziehen lassen.—Dr. 0. Boettger lagen Exemplare vom Suram- 
gebirge, von Suchum, Uetsch-Deré und Psirsk vor, die ebenso ge- 
färbt waren wie mein Novorossiisker Stück. 


5. Hyalina (Retinella) Duboisi, Charp.? 


Da die 10 mir vorliegenden Exemplare sämmtlich nicht ausge- 
wachsen sind, so kann ich nicht mit Sicherheit die Zugehörigkeit 


— 279 — 


zu Duboisi behaupten. Die verhältnissmässig enge Nabelung, sowie 
das etwas erhöhte Gewinde weisen auch auf H. suanetica, Boettg., hin. 


6. Hyalina (Polita) nitidula, Drap. 


Ich sammelte 10 Exemplare, die etwas grösser als nordische 
Exemplare sind und bei denen in Folge dessen der lezte Umgang 
etwas stürker erweitert ist, als bei jenen. Gleiche Exemplare sam- 
melte ich in der Krim und scheinen mir die Krimer und die kau- 
kasischen Stücke Clessin’s Meinung zu bestätigen, dass H. nitidula, 
Drap., nur als var. von H. nitens, Mich., aufzufassen ist. 


7. Helix (Vollonia) costata, Müll. 
8. Helix (Vallonia) pulchella, Müll. 


Beide bei Novorossiisk nicht selten. 


9. Helix (Eulota) appeliana, Mouss. 
Journ. d. Conch. t. 24. 1876, p. 32., t. 2. fig. 3. 


Diese gute Mousson’sche Art hat zu mannisfachen Missdeutun- 
sen Anlass gegeben, indem Kobelt und Boettger auf dieselbe eine 
oder die andere Varietät von H. narzanensis, Kryn., bezogen. Zu 
diesen Missdeutungen hat der Autor insofern selbst Anlass gegeben, 
als er seine Art als zur Campelaea-gruppe gehörig bezeichnete. 
Dass er selbst jedoch mit dieser Zutheilung nicht ganz zufrieden 
war, beweist das Fragezeichen hinter dem Namen Campylaea, über- 
dies hätte die Angabe in der Diagnose, dass die Art „pallide cor- 
nea“ sei und ihre Form sie, wie in der Beschreibung gesagt ist, 
den Fruticolen nähere, die späteren Autoren darauf hinweisen sollen, 
dass die Mousson’sche Species nicht wohl eine Varietät der H. 
narzanensis, Kryn., sein könne. 

Die 29 von mir gesammelten Exemplare stimmen genau mit 
der Moussonschen Diagnose überein; die feine Granulation der 
Schale, die in Folge der nahe an einander gerückten Insertionen 
merkwürdig kleine Mündung, der weite Nabel, alles trifft bei mei- 
nen Stücken mit Mousson’s Beschreibung zu. In der Grösse va- 
riren meine Exemplare von: diam. maj 16,5—19 mm., min. 
13,75—17 mm., alt. 10—11,5 mm. 

Was die Stellung anbetrifft, welche H. appeliana, Mouss., im Sys- 
teme einzunehmen hat, so glaube ich sie mit Sicherheit in die 
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Gruppe Eulota verweisen zu können, mit deren Arten sie das er- 
höhte Gewinde, den weiten Nabel.und die durchsichtige Farbe des 
Gehäuses gemein hat. 

Da Mousson 1. e. die Art ,appeliana* genannt hat, so gebrauche 
ich diese Schreibart anstatt des von Boettger angewendeten „Ap- 
peliusi“. 


10. Helix (Carthusiana) carthusiana, Müll. 


Zahlreich in fast typisch zu nennender Form. Die Grössenverhält- 
nisse schwanken zwischen 10—13,5 mm. lat. und 5—7,5 mm. alt. 


11. Helix (Carthusiana) frequens, Mouss. 


Vereinzelt in Wäldern bei Novorossüsk. Die Exemplare haben 
eine Breite von 10,5—12 mm., eine Höhe von 7—8 mm. 


19. Helix (Tachea) atrolabiata, Kryn., v. stauropolitana, A. S. 


Von den vorliegenden 54 Exemplaren erreichen nur 2 folgende 
Grösse: Länge 42 mm., Breite 34 mm., Höhe 27 mm. Die Mehr- 
zahl (45 Ex.) hat eine Länge von 30—32 mm., Breite von 26— 
28 mm. und Höhe von 20—22 mm. Ein verhältnissmässig hohes 
Gewinde weisen die beiden kleinsten Exemplare auf, nämlich 
20 mm. Höhe bei nur 27 mm. Länge und 22 mm. Breite. Die 
Schale ist so rauh wie bei den Exemplaren von v. stauropolitana, 
A. S. anderer Fundorte, die gelbe Epidermis fehlt sehr oft auch 
bei den lebenden Thieren. In der Bänderung sind die Exemplare 
sehr constant, insofern als alle 3 schwarze Bänder (3, 4, 5) auf- 
weisen, die zwar ziemliche Breite haben, aber meistens stark weiss- 
gelb geflecht sind, so dass die schwarze Grundfarbe der Bänder 
oft halb verschwindet. 


15. Helix (Helicogena) obtusata, Z. 


Ungemein häufig bei Novorossiisk. Ich sammelte 108 leb. Exem- 
plare, die sich nur durch die bedeutend dickere Schale von den 
Krimer Exemplaren unterscheiden. Wie bei diesen, so sind auch 
bei den Novorossiisker Stücken die fünf Bänder bald alle vollstän- 
dig erhalten, bald verschwinden einzelne mehr oder weniger. Für 
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die mir vorliegenden Stücke kann ich -in Betreff der Bänderung 
folgende Tabelle aufstellen: 


1 2 3 4 5 (d. В. mit sämmtlichen 5 Bändern). 39 Exempl. 
dua 5465 (Bd; 2 u. Siiliessen zusammen)... 13 
] (2 8 4) 5 (Bd. 2, 3 u. 4 nur schwach ange- 
i deutet, also Uebergang zu v. bieinc- 
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mone Bd ва RE 1 
1 Scho (Ba. us ее This TAN 2 
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108 Exempl. 


Merkwürdig ist die verháltnissmássig grosse Zahl (10°/,) von 
Albinos. In der Grösse schwanken die Exemplare zwischen 27— 
33 mm. diam. und 26—52 mm. Höhe. 

Ausser diesen—abgesehen von der Dichschaliskeit—typisch zu 
nennenden Exemplaren fand ich noch eins, das durch seine Grósse 
so von der Stammform abweicht, dass es als Varietät angespro- 
chen werden kann. Ich benenne dieselbe: 


v. Ballionis, mihi. 
differt а typo testa crassiore atque majore, anfr. 4'/, пес. 4, 
diam. et alt. 40 mm. 
14. Helix (Herophila) derbentina, Kryn. 


Die zahlreichen vorliegenden Stücke unterscheiden sich in nichts 
von den von mir an anderen Orten des Kaukasus und in der 
Krim gesammelten Exemplaren. Die grosse Mehrzahl ist rein kalk- 
weiss, nur ©. 17°, zeigen mehr oder minder starke Fleckenbänder. 


15. Helix (Herophila) Krynickii, Andr., f. minor, Boettg. 
vgl. Bericht über d. Senck. naturf. Ges. 1884. p. 152. 


Nur ein mit den bei Suchum gefundenen Exemplaren vollständig 
übereinstimmendes Stück. 
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16. Helix (Herophila) candicans, Z., v. dejecta, Jan. 


Die 5 mir vorliegenden Exemplare gleichen vollkommen den 
Krimer Stücken meiner Sammlung, die auf Freund Clessin’s Auto- 
rität als dejecta, Jan., bezeichnet habe. 


17. Buliminus (Zebrina) cylindricus, Mke., v. subacumina- 
tus, mihi. 


Reinweiss, sehr selten die oberen Umgänge mit einigen kurzen 
braunen Streifen. Umgänge 9'/, —10'/,, wenig gewölbt. Spiral- 
linien vorhanden. Lippe beim Uebergang in den Spindelrand mit 
deutlichen Eindruck *). long. 21—28 mm., lat. 6—7,5 mm. 


Sehr häufig bei Nevorossiisk.—In der Form gleichen alle meine 
Exemplare zanz solchen, die ich in der Krim bei Jalta sammelte 
und die den Uebergang von der typischen Form zur v. acumina- 
tus, Ret., bilden. Wie bei dieser Varietät sind die Umgänge wenig 
sewölbt, wenn auch das Gehäuse nie so schmal wird, wie bei den 
von mir mit dem Namen acuminatus bezeichneten Stücken. Wenn 
ich der Novorossiisker Form einen besonderen Namen beilege, so 
geschieht es hauptsächlich desshalb, weil sie sich von den Krimer 
Stücken gleicher oder ähnlicher Form durch rein kalkweisse Farbe 
unterscheidet und die weissen Krimer-Varietäten nicht diese län- 
sliche zugespitze Form aufweisen. Sehr selten (bei 6 von 110 
Exempl.) zeigen die oberen Umgänge einige kurze braune Streifen. 
Jedenfalls ist die vorliegende Schnecke nicht von B. cylindricus, Mke., 
zu trennen, dessen Vorkommen somit nicht nur auf die Krim be- 
schränkt ist. 


18. Buliminus (Medea) Raddei, Ков. 


Es selang mir von dieser hübschen Art 48 Exemplare zu fin- 
den. Von diesen sind 12 (25°/,) albin. Die anderen 36 zeigen ge- 
nau die von Kobelt in seiner Iconographie f. 2008 gegebene Zeich- 
nung, ein breites röthlich violettes Band auf der Mitte jedes Um- 
sanges. In der Form entsprechen die Novorossiisker Exemplare ganz 
denen, die ich bei Uetsch-Deré (unweit Sotschi) gefunden hatte. 


*) Dieser Eindruck findet sich auch bei einigen Krimer Formen des B. cylin- 
drieus, Mke., jedoch nicht bei allen. 
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19. Buliminus ( Chondrula) tridens, Müll. 
Nicht selten bei Novorossiisk. 


20. Buliminus (Chondrula) lamelliferus, Rssm., v. phasianus, 
Dub., f. angustior, пм. 


Länslich eiförmig, Wirbel nicht so schnell zugespitzt wie bei pha- 
sianus, Dub., bedeutend schmäler als dieser. Umsänge 6'/,, long. 
4,25—5,5 mm., lat. 2,2—2,5 mm. 

Die am Abhange eines Berges auf der Westseite der Novoros- 
siisker Bucht in ziemlich grosser Anzahl (с. 400 Ex.) gesammel- 
ten Exemplare sind unter sich sehr übereinstimmend; die Bezah- 
nung ist bei allen gleich und zwar wie bei v. phasianus, Dub., 
nur dass das Angularzähnchen niemals mit der Parietallamelle ver- 
bunden ist, was übrigens ja auch bei phasianus vorkommt. Durch 
die schmale Form mit mehr konischer Spira nähert sich die No- 
vorossiisker Form meiner v. angustatus, mit der ich sie jedoch 
nicht identificiren kann, da bei letzterer Varietüt der Angularzahn 
mit der Parietallamelle verbunden und der mittlere Randzahn fast 
quadratisch ist, während derselbe bei der f. angustior zwar stärker 
als die andern Randzähne, jeáoch nicht quadratisch ist. Auch ist 
bei angustior— wie bei phasianus, Dub., über dem oberen Rand- 
zahne noch ein kleines viertes Randzähnchen vorhanden, das nur 
bei nicht völlig entwickelten Exemparen fehlt, angustatus weist 
dagegen keine Spur eines solchen Zähnchens auf. Endlich ist noch 
ein Unterschied in der Form der Mündung vorhanden. Dieselbe ist 
bei phasianus und angustior halbeiförmig gerundet, bei angustatus 
auf der äusseren Seite etwas zusammengepresst, so dass die Mün- 
dung die Hälfte eines schiefen Ovals bildet. 


21. Cionella (Zua) lubrica, Müll. 
Diese weitverbreitete Species ist auch bei Novorossiisk nicht selten. 


22. Pupa (Pupilla) triplicata, Stud., v. luxurians, Reinh. 


Die in ziemlicher Anzahl vorliegenden Exemplare sind sämmt- 
lich von geringer Grüsse (nur c. 2 mm. lang); zusammen mit si- 
cher zur v. luxurians, Reinh., gehörigen Stücken sammelte ich aber 
auch Exemplare, bei denen die für luxurians charakteristische zwei- 
te obere Gaumenfalte fast oder ganz verschwindet. 
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25. Рира (Isthmia) Strobeli, Gredl., v. laevestriata, mihi. 
differt a typo testa non costulata. 


Das einzige von mir gefundene Exemplar unterscheidet sich 
durch seine fast glatte Schale so von der gerippten Stammform,. 
dass es als besondere Varietät bezeichnet zu werden verdient. Bei 
dem vorliegenden Stücke sind alle 3 Zähne schwächer entwickelt, 
als bei der typischen Form, doch mas das nur individuel sein. 


24. Clausilia (Serrulina) serrulata (Midd.), Pfr. 


Ist im ganzen Littoral von Novorossiisk bis Suchum nicht selten. 


25. Clausilia (Euxina) pumiliformis, Boettg. 


Ein todtes Exemplar, das vollkommen mit meinen typischen Stü- 
cken von Suchum übereinstimmt. Auch diese Species ist somit für 
das gange Küstengebiet zwischen Novorossiisk und Suchum (Рой). 
nachgewiesen. 


26. Clausilia (Euxina) novorossica, ати. 


T. parva, fusiformis, ventriosa, corneo-fusca, nitidula. Anfr. 12, 
convexiusculi, summi 3 laeves, caeteri densissime costulato-striati, 
ultimus vix fortius striatus, latere longitudinaliter non impres- 
sus, basi suleatus arcuatimque carinatus. Apertura rotundato- 
piriformis, basi medio canaliculato; peristoma continuum, solu- 
tum, reflexiusculum, albidum. Lamella supera antice valida, satis 
longa, cum spirali non juncta; infera profunda, valida, angula- 
tim ascendens; subcolumellaris emersa; palatales 4, subparalle- 
lae, in apertura conspiciendae, subaequales, palatales secunda et 
tertia verae cum lunella junetae. long. 14 mm., lat. 3,75 mm, 


Innerhalb der Section Euxina steht die vorstehend beschriebene 
Art, von der mir 2 Exemplare vorliegen, des CI. maesta, Fér., und 
des Cl. carpulenta, Friv., am nüchsten. Wenig verschieden in der áusse- 
ren Form ist auch die Mundbildung eine áhnliche; die hervortretende 
Spindelfalte, die in der Mündung deutlich sichtbaren, verhältniss- 
mässig kurzen Gaumenfalten, von denen die 3 wahren höchstens 
nur bis zur Mondfalte reichen und auch die Principalfalte nur we- 
nig über diese hinausgeht, sind allen 3 Arten eigen; Cl. novoros- 
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sica, mihi, unterscheidet sich aber von den beiden andern hauptsäch- 
lich dadurch, dass bei ihr die 4 Gaumenfalten fast gleichlang sind 
(die 3 wahren Gaumenfalten reichen unverkürzt bis zur Mondfalte, 
die Principalfalte ist wenig länger), während bei Cl. maesta und 
bei Cl. corpulenta die zweite und dritte wahre Gaumenfalte immer 
verkürzt sind und ausserdem bei beiden Arten noch eine fünfte 
kurze Gaumenfalte auftritt; ferner ist der Mundsaum bei Cl. novo- 
rossica ohne alle Fältchen, die allerdings bei Cl. corpulenta, Friv., 
ebenfalls bisweilen fehlen. Aehnliche Mundbildung weisen ferner 
noch Cl. Hübneri, Pfr., und Cl. laevestriata, het., auf, bei denen 
aber ebenfalls die zweite wahre Palatale stark verkürzt ist; über- 
dies dürften diese beiden Arten in Folge ihres ganz abweichenden 
äusseren Habitus keinen Anlass zur Verwechslung mit Cl. novoros- 
sica geben. 


27. Clausilia (Oligoptychia) foveicollis, Charp. 
Ich sammelte diese in ganz Transcaucasien häufige Art in ziem- 


licher Anzahl bei Novorossiisk; die Exemplare sind von mittlerer 
Grösse, long. 14—16,5 mm., lat. 3—3,5 mm. 


28. Succinea Pfeifferi, Rssm. 
Ein kleines Exemplar von nur 7,5 mm. Länge. 


29. Cyclostoma (Cyclostoma) costulatum, Rssm. 


Sehr häufig bei Novorossiisk. 


II. 
Zur Molluskenfauna Tscherkessiens. 


Im Jahre 1884 hatte ich eine Excursion nach Abchasien und 
Tscherkessien ausgeführt und wurden die dabei von mir gesam- 
melten Mellusken von Dr. 0. Boettger in dem Bericht der Senck. 
naturf. Ges. für 1884, p. 146—155 bekannt gemacht. Im Som- 
mer 1886 excursirte der bekannte Petersburger Entomologe Hr. E. 
König ebenfalls in Tscherkessien (im Sotscher Kreise), und, ob- 
sleich hauptsächlich dem Fange von Coleopteren obliegend, hatte 
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er nebenbei auch einize Mollusken zesammelt, die er mir zur Be- 
stimmung sandte, mir dabei in liberalster Weise einige unica über- 
lassend, wofür ihm hiemit meinen besten Dank ausspreche. Da ich 
im Ganzen nur 6 Tage in jener Gegend geweilt hatte, Hr. König 
dagegen dort längere Zeit bleiben und auch seine Excursionen 
weiter ausdehnen konnte, so gelang es ihm noch einige Arten zu 
sammeln, die ich daselbst seiner Zeit nicht gefunden hatte. 


An das oben erwähnte Verzeichniss des Hrn. Dr. 0. Boettger 
anknüpfend, führe ich in den folgenden Zeilen nur diejenigen Arten, 
auf, die entweder demselben fehlen, oder aber von neuen Fundor- 
ten vorliegen. 


1. Hyalina (Retinella) sucinacia, Boetig. 


Uetsch-Deré (c. 13 Werst nord-westlich von Sotschi, am Meere 
selegen), Fundort neu. 


2. Helix (Carthusiana) holotricha, Boettg. 


Ich hatte diese hübsche stark behaarte Art 1884 in einem 
Exemplare bei Psirsk entdeckt, Hr. König war so glücklich, ein 
zweites im Sotscher Kreise in einer Höhe von 7000’ zu finden. 
Dasselbe unterscheidet sich von dem jetzt im Frankfurter Museum 
befindlichen Originalexemplar nur durch etwas weitern Nabel. 


3. Helix (Eulota) euages, Boettg. 


Diese prachtige Species wurde von Leder bei Psirsk in 3 Exem- 
plaren enideckt und unter dem angegebenen Namen von Boettger 
beschrieben und abgebildet (Jahrb. d. deut. Mal. Ges. 1883, 
p. 161. Taf. 4, f. 2, Taf. 6, f. 1, a—e). 

An demselben Orte sammelte ich 1884 einige Exemplare dieser 
Art, von der ich auch 2 weitere Stücke am Ufer des Krim ange- 
schwemmt fand. Heute nun liegt mir ein Exemplar vor, welcher Hr. 
König in Uetsch-Deré zefunden hat, das somit ein zweiter Fundort 
für diese seltene Art ist. Das mir freundlichst überlassene Stück ist 
bedeutend breiter, aber nicht höher als die typischen Psirsker Exem- 
plare (es hat 20 mm. Br. bei 12,5 mm. Höhe), es bildet dem- 
nach den Uebergang zu der von mir als v. depressa bezeichneten 
Form. 
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4. Buliminus (Chondrula) Lederi, ВоеНу. f. major, mihi. 


differt a B. Lederi typico anfr. 9 nec 8, labio dextro latius ex- 
panso. alt. 15 mm. lat. 5 mm. 


Das einzige tadellose Stück wurde von Hrn. König an gleichem 
Fundorte wie H. holotricha, Boettg., gefunden; es unterscheidet sich 
nur durch seine Grösse—der typische B. Lederi hat 11'/, mm. 
alt.,—einen Umgang mehr und etwas stärker erweiterte rechte 
Lippe von ‘der Stammform, ist daher auch wohl nicht als eine be- 
sondere Varietät, sondern nur als eine grössere Form zu betrachten. 


5. Pupa (Charadrobia) pulchra, Ret. 
Mal. Bl. N. F. VI. 1888. p. 57. 


Da ich diese Art nach 2 in der Krim angeschwemmten Exem- 
plaren aufgestellt hatte, so war der wahre Ort des -Vorkommens 
bislang unbekannt; es ist somit von Interesse, dass Hr. König einige 
lebende Exemplare bei Uetsch-Deré  auffand, und wir nunmehr 
Tscherkessien als die Heimat des hübschen kleinen Schnecke ange- 
ben können. Die beiden mir zugesandten Exemplare unterscheiden 
sich etwas in der Form, das eine ist eiförmig-oblong, hat 8‘, 
Umgänge, 4,5 mm. Länge und 2 mm. Breite, das andere ist kurz- 
eiformig, hat einen Umgang weniger und ist 3,6 mm. lang, aber 
auch 2 mm. breit. Auf dem letzten Umgange sind beide Exem- 
plare in des Mitte der Länge nach eingedrückt. 


Die Bezahnung ist bei beiden, wie ich sie in der Beschreibung 
angegeben habe, die 5 kleinen Zähnchen zwischen basal- und Spi- 
rallamelle sehr deutlich; die Costulirung tritt noch viel schärfer 
hervor, als bei den beiden mir zuerst bekannt gewordenen Exem- 
plaren *). Zu den bei dem Vergleiche von P. pulchra, Ret., mit 
P. superstructa, Mouss., angegebenen Unterschieden kann noch hin- 
zufügen, dass bei P. pulchra die beiden Parietallamellen innen 


*) In den Mal. Bl. N. F. Bd. IX. 1887 sind Pupa pulchra, Ret., typ. auf Taf. I, 
f. 12, f. bilabiata, Ret., Taf. I, f. 1. (NB., in dem Verzeichnisse, p. 42 sind die 
Namen vertauscht) abgebildet. Zu diesen Abbildungen ist zu bemerken, dass die 
Zähne, insbesondere der kammfórmige Zahn am Aussenrande in Wirklichkeit viel 
stärker entwickelt sind, als aus den Abbildungen ersichtlich, bei f. 12 fehlen über- 
dies durch ein Versehen des Zeichners die 5 kleinen faltenfórmigen Zähnchen zwi- 
schen Spiral- und Basallamelle, bei beiden fig. ist die Costulirung nicht deutlich 
genug. 
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stark einwärts gebogen sind, während sie bei P. superstructa ziem- 
lich grade verlaufen. 


6. Рира (Orcula) bifilaris, Mouss. 


Uetsch-Deré reiht sich den beiden bisher bekannten Fundorten— 
Suchum und Umgebung des Goktscha Sees in Russisch-Armenien— 
als dritter an. 


1. Cyclostoma (Cyclcstoma) costulatum, Rssm. 
Diese im ganzen Gebiet des Kaukasus nicht seltene Art kommt 
auch in Uetsch-Deré vor. 
3. Melanopsis praerosa, L., v. mingrclica, Mouss. 
9. Planorbis (Gyrorbis) spirorbis, L. 


10. Ancylus (Ancylastrum) fluviatilis, L., v. subcircularis, 
Cless. _ - 


Alle 3 Arten im Dazomys-flusse, einem Bache c. 10  Werst 
nordwestlich von Sotschi. 


— Bull.de Moscou 1888. 
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LES CHLOROPHYCEES DES ENVIRONS DE KHARKOW. 


Par 
D. B. Riabinine. 


Dedié à la mémoire du Prof. LZ. Cienkowski. 


Avec 1 planche. 


Les premières recherches qui avaient pour but d'explorer la flore 
des algues de notre patrie, datent d'une époque tout-à-fait récente. 
La eonnaissance des algues, que nous leurs devons, est bien loin 
d'étre suffisante et il faudra encore beaucoup d'études assidues et 
approfondies pour la rendre compléte. J'indiquerai ici les recher- 
ches sur la flore des algues, dont j'ai fait connaissance pendant 
mes études et qui portent appui à mes paroles et celà en par- 
ticulier pour les algues vertes qui furent l’objet de mes études. 
Ces travaux sont: 

1. Le compte-rendu d'une excursion aux environs de Bielgo- 
rod et de Zmiyow par M. L. Reinhard inséré dans les ,Travaux 
de la Société des Naturalistes de Kharkow“, 1869, vol. I. (Труды 
Харьковскаго Общества Иепыт. Прир.“ 1869, т. I). On y trouve 
cité plus. de 100 formes, les Diatomées prédominant; cependant 
il y est indiqué quelques formes de l'ordre des Chlorophycées pour 
les environs de Kharkow. ij 

Puis, l'an 1870, dans le „Bulletin de la Société des Naturali- 
stes de Kiew“, vol. I, (Записки hiesegaro Общ. Ecrecrpouer.“ т. 1) 
M. le prof. Borszezow offre son mémoire intitulé „Materiaux pour 
servir à l'étude des algues du gouv. de Tschernigow“ (Матермалы 
для флоры водорослей Черниговской губернш“), dans lequel il cite 
60 especes, dont les algues vertes font à peu prés la moitié. 
Dans le méme volume se trouve l'article de M. Borszezow „Notice 
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sur quelques espèces nouvelles des unicellulaires des environs de 
Kiew“. (0 нЪеколькихъь новыхъ одноклЬтныхь окрестностей Мева) 
(trois especes nouvelles avec une planche de figures). 

En 1870 la Société des Naturalistes de Kiew envoya trois ex- 
plorateurs dans trois gouvernements divers dans le but spécial 
d'étudier la flore des Cryptogames et c'est dans les Mémoires de 
la Société de l'an 1871 que leurs rapports se trouvent insérés. 
M. Rischawi dans ses deux articles intitulés „Materiaux pour ser- 
vir à l'étude des algues du zouv. de Kiew“ (Marepiaısı для флоры 
водорослей Мевской губернш) cite en tout 177 espèces, dont 50 
espéces appartiennent à l'ordre des Chlorophycées et 121 aux 
Diatomées. M. Ploutenko dans ses,Matériaux pour servir à l'étude 
des algues du gouv. de Pultava* (Marepiaum для флоры водорос- 
лей Полтавской губернш) indique 57 espéces appartenant presque 
exclusivement à l'ordre des Diatomées; des Chlorophycées nous 
n'y trouvons que 9 espèces. Dans son article intitulé Matériaux 
pour servir à l'étude des algues du zouv. de Tschernigow“ (Ma- 
тералы для флоры водорослей Черниговской губ.) M. Timoféew cite 
100 езрёсез, dont 41 reviennent aux Chlorophycées. 

L'année suivante, 1871, dans les ,Travaux de la Société des 
Naturalistes de Kharkow* (Труды Харьк. Общ. Ест.) est inséré l'article 
de M. le prof. L. Reinhard sous le titre „Characieae de la Russie 
centrale et méridionale“ (en russe), ой ce petit groupe est soumis 
à une revision compléte et asrandi en méme temps de 4 espéces 
nouvelles. 

L'an 1873 dans le „Bulletin de la Société des Naturalistes de la 
Nouvelle-Russie* (vol. IL livraison I) (Записки Новоросейскаго 
Общ. Ест.) se trouve inséré l'article de М. Sredinski „Materiaux 
pour servir à l'étude des algues de la  Nouvelle-Russie et de la 
Bessarabie* (Marepiaısı для флоры водорослей Новоросешекаго края 
и Бессарабш), dans lequel il fait rentrer des formes marines et 
qui offre la majorité prédominante des Diatomées et une quantité 
plus petite seulement (50 espèces) des algues vertes. 

De ces indications il est évident que la famille des Diatomées 
est étudiée d'une manière beaucoup plus ample, tandis que la con- 
naissance de l'ordre des Chlorophyeees dont l'étude fut poursuivie 
avec moins de succés dans les oeuvres citées plus haut, n'est que 
très incomplète. L'ordre des Chlorophycées se trouve considéra- 
blement mieux étudié dans l'ouvraze moderne de M. Artari ,Mé- 
moire sur la flore des algues vertes du gouv. de Moscou* (Фло- 
pa зеленыхъ водорослей Московской губернш), 1885, où il est de- 
crit plus de 100 formes. 
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Dans mon ouvrage present j'offre des données recueillies pen- 
dant l'année courante, 1886, et en partie en automne 1885. 
L'été de l'année présente peut être considéré comme un des 
plus défavorables pour les recherches algologiques et cela à cau- 
se d'une sécheresse extraordinaire qui durait pendant les mois de 
Juin, de Juillet et d'Aoüt, de maniere que la plupart des réser- 
voirs d'eau s'est tari à sec. Quelques-uns seulement ont laissé des 
lieux legérement humides et c'est là que le Dotridium granu- 
latum, Grew., s'est développé en quantité considérable. Un nom- 
bre de marais encore plus petit n'avait pas le temps de se dessécher. 


Parmi les réservoirs complétement desséchés se trouvait aussi 
un marais tel que le Klioukvénoyé, important par la richesse et la 
diversité des formes surtout de la famille des Desmidiacées. 
Les marais prés du hameau de Natotschiyi ont été de même dessé- 
ché, ainsi qu'un petit marais prés de  Péssotschine—le lieu 
où l'on pouvait rencontrer le Cylindrocapsa involuta, Reinsch.; 
dix marais environ au delà de Dersatschi ont subi le méme sort; 
à Ivanovka c'est déjà en Juin que certains marais se sont dessé- 
ches, qui du reste ne se distinguaient jamais par l’abondance 
d'eau; de plus, méme l'ombre d'un bosquet d'aunes n'était pas en 
état de conserver deux petits marais situés prés de la plate— 
ferme de Khliebnikow (auprés du remblai du chemin de fer de 
Koursk à Azow). 


De cette manière, la sécheresse durait pendant tout le temps 
le plus favorable pour le développement des algues. Pour cette 
raison quelques unes des formes me semblent avoir pu échapper 
à l'oeil de l'investizateur. Ce n'est qu'au commencement du mois 
de Séptembre que la quantité des sediments atmosphériques était 
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agrandie de manière à restaurer les marais. 


La resion des environs de Kharkow que j'avais choisie pour 
mes recherches ne dépassait pas 16 kmtr. dans le rayon; les ré- 
servoirs d'eau lesquels malgré la sécheresse ont tenu une quantité 
d'eau suffisante pour le développement des algues, étaient comme 
il suit. 

La rivière de Lopagne à Ivanovka. 

La riviere de Kharkow à Jourovliovka. 


La riviere d’Oudoui prés de Kouriaje, prés du hameau de Na- 
totschiy; prés de Grigorovka, et les petites baies formées par la 
riviere à cet endroit. 

La série d'étangs de Kouriaje. 
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Les petits marais près de la digue de Skouridine au delà de 
Vezlise d’Osnova. 

L’etang de Lémékhow au delà de Péssotschine. 

Les marais à Osnova prés de Novosiolovka aussi que dans le 
forét de pins, à droit du remblai du chemin de fer de Kharkow 
à Nikolayew. 

Deux marais enfin prés du hameau de Béréjenoyé au delà de 
Dergatschi et deux marais au delà de Dergatschi au chemin du 
hameau de béréjenoyé. 

Les ouvrazes dont j'ai fait usaze comme manuels en détermi- 
nant les matériaux recueillis étaient comme il suit. 


A. Braun. Algarum Unicellularum genera nova et minus co- 
znita praemissis observationibus de algis unicellularibus in genere. 
1885.—A. Br. Alg. Unicell. 

Brügger und Churwalden. Bundner Algen beobachteten im 
Jahre 1862. Erster Bericht über die Kleinste-Leben der Räthischen 
Alpen (Jahresber. Naturforsch. Ges. Graubünden. 1863). 

Е. Cohn. Kryptozamen-Flora von Schlesien. Algen bearbeitet 
von O. Kirchner. 1878. Bres. 

F. Cohn. Desmidiaceae Bongonensis. Halle. 1879. 

М. C. Cooke. Fresh Water Algae exclusive of Desmidiaceae 
and Diatomaceae. 1882— 84. 

Ehrenberg. Die Infusionstierchen als volkommene Organismen. 

Giuseppe de Notaris. Elementi per lo studio delle Desmidia- 
ceae italicae. Gen. 1867. 

Hermann. Ueber die bei Neudam angefundenen Arten des Genus 
Characium. In Rabenhorst’s Beiträge zur nah. Kentniss der Alzen. 
1563. HT 


J. Kickx. Flore Cryptogamigue des Flandres. Vol. II. 1867. 

Kützing. Tabulae Phycologicae, T. ]—VI. 

P. M. Loundel. De Desmidiaceis quae in Sueciae inventae 
sunt. Observationes criticae. Upsaliae 1871. 

C. Маедей. Die neueren Alzensysteme und Versuch zur Be- 
sründung eines eigenen System der Algen und Florideen. 1847. 

©. Naegeli. Gattungen einzelliger Algen physiologisch und sy- 
stematisch bearbeitet. Zürich. 1849. 

P. Petit. Spirogyra des environs de Paris. 1880. 

Perty. Zur Kentniss der kleinsten Lebensformen nach Baun, 
Functionen u. Systematik mit Specialverzeichniss der in der Schweiz 
beobachteten. bern. 1852. 
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Pringsheim. „Beiträge.....“. Morphologie der Oedogonien. Jahrb. 
Wissensch. Bot. 1857. Bd. I. Hf. 1. 

Г. Rabenhorst. Flora Europaea Algarum aquae dulcis et sub- 
marinae. Sct. III. 1864. 

М. Raciborski. De nonnullis Desmidiaceis novis vel minus cog- 
nitis quae in Polonia inventae sunt. W Krakowie. 1885. 

J. Ralf. British Desmidieae. Lond. 1848. 

Л. B. Peümapos. Characieae средней и южной Poccim. Труды 
Харьк. 0бщ. Исп. Природы. 1872. Vol. IV. 

P. Reinsch. Die Alsenflora des mittleren Theiles von Franken 
ete. Nürenberg. 1867. 

PP. Reinsch. De speciebus generibusque nonnullis novis ex al- 
sarum et fungorum classe. Fr. a. M. 1807. 

P. Reinsch. Contributiones ad algologiam et fungologiam. Vol. I. 
Lips. 1875. 

F. Stein. Der Organismus der Infusorien. IIl. Abth. I. Hälfte. 
Der Organismus der Flagellaten. 

Wittrock. Prodromus monographiae Oedogoniarum. Upsaliae. 1874. 

М. Woronin. Chromophyton Rosanowi. Wor. Bot. Zeitg. Jahre. 
XXXVIII. 

En conclusion je me fais un devoir agréable d’exprimer 
ma plus profonde reconnaissance à mes très honorés précepteurs 
MM-rs les professeurs L. Cienkowski et L. Reinhard qui plus d'une 
fois m'ont porté appui par leur precieux conseils et indications. 

А noter: 15.—0,001 m. 


Kharkow, 
le 20 Décembre 1886. 


Ordre PALMELLACEAE. 
Fam. Palmellaceae. 


|. Genre Eremosphaera, De By. 


1. Er. viridis, De By. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 23. Cooke 
Fresh. Wat. Alg. p. 3, pl. I. Kirchn. Krypt Fl. Schles. p. 115. 
De Bary Conjugat p. 56, pl. VIII, fig. 26 et 27. Reinsch. Algenfl. 
p. 200. 

Les exemplaires que j'ai mesurés offraient des vacillations de 
105 à 150p. dans le diamètre. J'ai rencontré cette espèce dans 
le Klioukvénoyé, dans un marais de ses alentours, et celui à la 
verste 221. 


2. Gnr. Pleurococcus, Menegh. 


2. Pl. mucosus, Rabh.—Flor. Eur. А]. III, p. 26. Cooke Fresh. 
Wat. Alg. p. 4, pl. IL f. 3. Kützing. Tab. Phye. I. tal. 4. 

Sur les murs de pierre en forme de taches vertes. П se dé- 
veloppe surtout sur la plâtre, par exemple sur les bâtiments de 
l'Université. 

Diamètre des cellule de 2 à 5p. 

3. Pl. vulgaris, Menegh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш. р. 24. 
Kütz. Tab. Phye. I, tab. 5. f. 1— Protococcus vulgaris, Ktz.; 
heinsch. Algenfl. p. 55. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 114. Nae- 
сей Einzell. Ale. p. 64. pl. IV, E, 2. Cooke Fresh. Wat. Alg. 
Pwo. pr. dot T 

Extrémement commun. Se trouve dans l'eau (par exemple dans 
le Klioukvénoyé) croit aussi en plein air; sur l’écorce des arbres 
feuillées et des conifères dans chaque forêt de pins, en recouvrant 
parfois les abres à une hauteur considérable; se rencontre sous 
les gouttieres et généralement dans les mémes conditions que le 
Protococcus viridis, Ag. 

Diamètre des cellules de 9 à 16g. 
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Rabenhorst, M. Kirchner et M. Naegeli (1. c.) établissent comme 
limite du nombre d’individus qui constituent une colonie, celui de 
32. Mais j'ai rencontré quelquefois d'immenses accumulations de 
Pleurococcus vulgaris, Menegh., qui présentaient à l'oeil nu des 
flocons de '/, mm. environ dans le diamétre. Ces accumulations 
étant morcelées sous la lamelle mince, se resolvaient toujours en co- 
lonies consistant d'un nombre varié de cellules d'une grandeur 
inégale; il y avait entre autre des colonies mésurant 200% dans 
une direction et 150u à peu près dans l'autre, et consistant en 
méme temps de plusieurs couches. Si nous acceptons qu'une cellule 
du Pleur. vulgaris, Menegh., complètement développée ait 15u 
dans le diamètre, il faudra plus de 130 cellules pour former une 
couche d'une telle dimension. 


4. Pi. angulosus, Menegh.—Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш. p. 25. 
Cooke Fresh. Wat. Als. p. 4, pl. Il, f. 2. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
Deo Ne ВИ. Ком. Та. Phys... 3. 

I| s'est rencontré dans le marais au bois @ Osnova et dans 
le lac de Repnoyé à Slaviansk. 


3. Gnr. Gleocystis, Naeg, 


5. Gl. ampla, Rabh,— Flor. Eur. Ale. Ш. p. 29; Gleocapsa 
ampla Kütz. Tab. Phyc. L Ш, f. 3. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 
Is» ooke Fresh Wat. FATE рее, PINS. 1. 

L’espece extrémement répandue dans notre localité. Je l'ai trouvé 
dans le Klioukvénoyé, le marais prés du hameau de Bérèjenoyé au 
delà de Dergatschi, ainsi que dans le marais pres du village de 
Philipovo, dans une piàce d'eau à Osnova, sur le sol humide des 
lacs et des marais taris. 

Cellules ovales de Эм. de large, de 121. de long, ou rondes attei- 
snant 16—17 dans le diamètre. Se développe présque toujours sur 
les parois des vases immédiatement au-dessus de la surface d'eau. 


6. Gl, vesicuiosa, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, р. 29, 
Cooke Fresh. Wat. Als. p. 7, pl IL f. 2. Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles. p. 112 comme une variété du Gleocystis ampla Rabh.; 
Naegeli Einzell. Alg. p. 66, pl. IV. Reiusch. Algenfl. p. 57. 

Dans la rivière de Lopagne à Ivanovka, le marais prés du ha- 
meau de Bérèjenoyé, le Klioukvénoyé. Diamètre des cellules 5— 71. 

M. Kirchner décrit le Gleocystis vesiculosa, Naeg., comme une 
variété du Gleocystis ampla, Rabh., mais puisqu'il n'affirme pas 
son opinion des données qui pourraient la rendre incontestable je 
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crois faire mieux en suivant la diagnose de Rabenhorst et de M. 
Naeseli de considérer le Gl. vesiculosa, Naeg., comme une espèce 
spéciale. 

7. GI. botryoides, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Ale. Ill, p. 30. Cooke 
Fresh. Wat. Als. p. 8, pl. HI, f. 3. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 
112. Reinsch. Algenfl. p. 57. Gleocapsa botryoides Wiz. Tab. 
Phycs Y. В 

Les cellules ont 2—З dans le diamètre. Les couches des en- 
velloppes gelatineuses ne sont pas toujours clairement exprimées. 

Dans le Klioukvénoyé parmi les autres algues et sur les parois 
de vases. 


4. Gnr. Schizochlamys, A. Br. 


8. Sch, gelatina, А, Br.—habh. Flor. Eur. Ale. Ш, p. 32. Kütz. 
Tab. Phye. I, pl. VI. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 109. Cooke 
Fresh. Wat. Als. p. 10, pl. Ш, f. 6. 

Cellules rondes d'un vert foncé, à l'enveloppe épaisse se раг- 
tageant en parties symétriques. Diamètre des cellules, l'envelop- 
pe y compris, mésure de 11 à 14u, l'épaisseur de l'enveloppe 
ayant 2—Iu. 

Trouvé dans un marais au delà de Dergatschi; il s'est déve- 
loppé aussi dans un vase renfermant les algues d'étangs de Kouriaje. 


5. Gnr. Palmella, Lyngb. 


9. Ра. mucosa, Ktz,—habh. Flor. Eur. Als. Ill, p. 33. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 110, № 160. Cooke Fresh. Wat. Als. p. 11, 
pl. V, f. 1. Reinsch. Algenfl. p. 58. 

Cellules de 8—10u de diamètre, d'une couleur verte à teinte 
un peu olivatre. 

Sur d'objets moites, aux endroits humides, au niveau d'eau. 

10. Pal, hyalina, Breb.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 33. Kirchn. 
Krypt. Flor. Schles. p. 210, № 162. Cooke Fresh. Wat. Als. p. 
11, pl. V, Сэ. Кам. Tab NPC Io р 

Dans un fossé près de la ferme de l’agriculture à Dergatschi, 
dans les petits marais sur le bord de la rivière d'Oudoui à Grigorovka. 

Cellules rondes, 1—2. de diamètre. 


6. Gnr. Tetraspora, Link. 


11. T. iabriea, Ag.—Rabh. Flor. Eur. Ale. Ill, p. 41. J. Kickx. 
Flore des Flandres Il. p. 439. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 109, 
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Ne 156. Cooke Fresh. Wat. Als. p. 16, pl. VI, f. 3. Reinsch. Algeft. 
p. 59. Ktz. Tab. Phye. I, pl. 30. 

Cellules de 6—10u en diamètre. Trouvé au printemps dans un 
fossé prés de la ferme de l’agriculture. 


12. T. gelatinosa, Ag. (Desv.).—Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш, p. 39, 
J. Kickx. Flor. des Flandres IL, p. 439. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
2.1109 Ne 158. Cooke Fresh. Wat. Ale. p. 16. pL Vb" 2. 
Reinsch. Algenfl. p. 59. 

Cellules de 3—11u de diamètre. Au méme endroit que le pré- 
cédent. 


. 7. Gnr. Palmodactylon, Naeg. 


13. Pal. varium, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Als. III, p. 44. Kirchn. 
туре El. Schles. р. 107, № 149. Küiz. Tab. Phyc. VL pl. 70, 
Naeg. Einzell. Alg. p. 70, pl. Il, b, 1. Reinsch. Alsenfl. p. 58, 

Diamètre des cellules mêmes de 6 à 9u, la largeur, le tegu- 
ment y compris, atteignant 16—35u.. 

Trouvé parmi d’autres algues, ainsi que sur des plantes aqua- 
tiques, par exemple sur l'Hottonia palustris, L., sur les feuilles 
d Alisma Plantago, L., d'Oedogonium dans le Klioukvénoyé et 
près du hameau de Bérèjenoyé. 

14. Pal, simplex, Naeg. . Eur. Ale. Ш. 44. Kirchn. 
Krypt. Fl. M p. 107, Ne 151. Naegeli Einzell. Alg. p. 70, 
pl. U, B, heinsch. Alsenfl. p. 59. 

Cellules г 5—8: de diamètre. Dans le Klioukvenoye. 


8. Gnr. Rhaphidium, Ktz. 


15. Rh. polymorphum, Fres.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 44, 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 113, № 170. 

Epaisseur des cellues de 2—4u, la longueur mésurant 35-- 
60v. Espèce très répandue. Dans le Klioukvénoyé, dans les marettes 
près du moulin de Skouridine, sur le marais près du hameau de Bé- 
rèjenoyé, dans la rivière de Lopagne à Ivanovka. 

var. aciculare—Reinsch. Algenfl. p. 64. Cooke Fresch. Wat. 
и. pl. У. ASE 

var. faleatum— Rhaph. falcatum Naeg. Einzell. Ale. p. 83, 
pl. IV. €, 1. Ankistrodermus falcatus Ralfs Brit. Desm. p. 180, 
id. De Notaris Elem. p. 71, pl. IX, 83 et pl. XXXIV, 3. Cooke 
iresch. Watz А. р. 495 pl. VIEW f. Г. 
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var. sygmoideum— Scenedesmus dudlex Ralfs Brit. Desm. p. 
193, pl. XXXIV, f. 17. Rhaphidium duplex Reinsch. Algenfl. p. 
64 et Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 20, pl. VIII, f. 5. 

Aux lieux cités ci-dessus. 

16. Rh. falcula, A. Br.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 46. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 113, № 172. 

Epaisseur des cellules de 4,5—5u, la longueur mésurant 35— 
665. Trouvé ordinairement parmi d'autres algues dans le Kliouk- 
vénoyé et prés du hameau de Béréjenoyé. = 

17. Rh, convoiutum var. minutum, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. 
Alg. Ш, p. 46. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 114, № 173. Rha- 
phidium minutum Naeg. Einzell. Als. p. 83, pl. IV, €, 2. 

De 3 à 5u d'épaisseur, snr une longueur de 10—22u. 

Dans les marettes prés du moulin de Skouridine et dans un 
étang du village de Riaboushki (dans le district de Lébédine). 

. 18. Rh. selenastrum, Reinsch— Selenastrum  Bibraianum 
Reinsch. Algenfi. p. 64, pl. IV, f. I. 

Rencontré parfois par deux cellules ou par trois et quelque fois 
plus, reunies d'une gelatine intermédiaire. Dimensions des cellules: 
largeur 20—26. sur une longueur de 10—12u. 

Dans les marais prés de Doudkovka et les matériaux du village 
de Riaboushki. 

Des formes semblables au Rhaphidiwm se rencontrent souvent 
enveloppées d'une masse commune de gelatine. 


9. Gnr. Dictyosphaerium, Naeg. 


19. Dict. Erenberghianum, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 
47. Kirchn. :Krypt. Fl. Schles. p. 105, № 146. Cooke Fresh. Wat. 
Ale. p. 20, pl. IX, 1. Naegeli:. Einzell. Ale. р. 73, pl. IL, E. 
Reinsch. Alsenfl. p. 61. 

Récueilli au printemps dans l'étang de Lémékhov, le Klioukvé- 


noyé et prés du hameau de Bérèjenoyé. 


Cellules d'une forme ovale, larges de 6 à 8, longues de 
11—15u.. 


10. Gnr. Oocystis, Naeg. 


20. 0oc. Naegelii, A. Br.—Rabh. Flor. Eur. Ale. Ill, p. 53, 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 113, № 169. Cooke Fresh. Wat. 
Alg. p. 26. A. Braun. Alg. Unicell. p. 94. 
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Dimensions des cellules mésurent 15 X 214 sur 16 X 314; dia- 
mètre du coenobium 46u. Dans les marais d’Osnova, et un 
marais au delà de Dergatschi. 

Dans un marais prés du hameau de Béréjenoyé j'ai trouvé une 
forme ressemblant à l'Oocystis geminata Naeg.: dans le tégument 
sphérique d'environ 27u en diamètre ont été renfermé, soit une 
cellule large de 18, longue de 24, soit deux cellules des di- 
mensions moindres. 


||. Gnr. Nephrocytium, Naeg. 


2]. Nph. Agardhianum, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 52. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 112, № 168. Cooke Fresh. Wat. 
Als. p. 25, pl. IX, f. 1. Naegeli Einzell. Alg. p. 80, pl. III, f. С, 2. 
Reinsch. Algenfl. p. 62. 

Les exemplaires observés par moi présentaient des cellules lar- 
ses de 10u et longues de 20—30, réunies par 6 où par 8. 

En automne, dans le marais prés du hameau de Béréjenoyé et 
le Klioukvénoyé. 


I2. Gnr. Porphyridium, Naeg. 


22. Por. cruentum, Naeg.—Einzell. Alg. p. 71, pl. IV, H. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 111, № 164. Palmella cruenta Kütz. Tab. 
FINS is 0ookerFresh. Wat! Ale pr 13, pl. VW, Гб. Rabh. El. 
Eur. Alg. Ш, p. 397. Reinsch. Algenfl. p. 58. 

Cellules en diamètre de 5—10u. Dans une des serres chaudes 
du Jardin Botanique de l'Université. 


13. Gnr. Apiocystis, Naeg. 


. 23. Ap. Brauniana, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 43. 
Cooke Eresh:2Wat. Ale. p.- 17, pl. VIM, Е 1 Юм. Tab. Phyc. 
VL pl. 68. Naegeli, Einzell. Alg. p. 62, pl. IL A. 

Les dimensions ne dépassaient pas 60u; cellules de 8—9 en 
diamètre. 


Dans le Klioukvénoyé, dans les marais sur les bords de rivière 


d’Oudoui à Grigorovka; sur des filaments de Cladophora glomerata, 
Zin., et sur des feuilles de Sagittaria sagittifolia, Г. 
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24. Botr. Braunii, Ktz.—hRabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 43. Kirchn. 
Krypt. Fl. Sehles. p. 111, № 166. Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 17, 
pl. VII, f.. 2. 

Dans le Klioukvénoyé, prés du hameau de Béréjenoyé, en autom- 
ne, par des aggrégats de forme diverse, consistant en cellules pour 
la plupart rondes, parfois un peu anguleuses—résultat de la pres- 
sion mutuelle—remplies d'un contenu granuleux, de 9—12u en 
diamètre. 


Fam. Protococcaceae. 


15. Gnr. Protococcus, Ag. 


25. Pr. viridis, Ag, —Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 56. J. Kickx. 
Flor. de Flandres I, p. 441 Kirchn. Krypt. Fl. Schles. р. 103. 
№ 138. Cooke Fresh. Wat. Als. p. 29, pl. XI, f. 1. 

Cellules de 4—14 en diamètre. Ordinairement aux endroits 
humides, en l'air, sur les clotüres et la terre tenue humide par 
l’eau qui dégoutte des toits aussi que dans l’eau méme. 

M. Kirchner comprend sous le nom du Protococcus viridis, Ад., 
le Cystococcus humicola, Naeg., malgré que celui-ci diffère distin- 
ctement du Protoc. viridis, Ag., par la présence d'un noyau et d'une 
vacuole aussi bien que par son contenu homogène, tandis que le 
Protoc. viridis, Ag., s'en distingue nettement en ce qu'il a le contenu 
granuleux, le noyau et la vacuole n'y étant point découvert. 


16. Gnr. Cystococcus, Naeg. 


26. Cyst. humicola, Naeg.—Einzell. Als. р. 85, pl. Ш, Е. 
Reinsch. Algenfl. p. 69. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 58—Chlo- 
rococcum humicola, Rabh.; Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 105.— 
Protococcus viridis, Ag. 

De 6—18u de diamètre. En forme de couche pulverulente sur 
la terre humide, les clôtures *), sous les gouttières, en société 
du Pleurococcus vulgaris, Menegh. 


*) Par conséquent, sur des surfaces verticales, en dépit de la description de M. 
Reinsch (Algenfl. l. c.), ой il dit: „auf horizontal liegenden, der Luft und Wetter 
längere Zeit exponirten Brettern *. 
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I7. Gnr. Polyedrium, Naeg. 


27. Pol. muticum, A. Br.—Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш, p. 62. 
Kirchn. Krypt. Fl. Sehles. p. 104, № 149. A. Braun. Alg. Uni- 
cell. p. 94. 

De 8—12». de grandeur. Trouvé dans le marais prés du ha- 
meau de Béréjenoyé et l’étang du village de Riaboushki. 

28. Pol. Pinacidium, Reinsch.—Alsenf. p. 80, pl. IT. f. Ш. 
Reinsch. Ex. Als. et Fung. p. 28, pl. II, A. 3. 

C’est dans un étang près du village de Riaboushki que j'ai 
trouvé les deux formes citées par M. Reinsch (1. с.). La largeur 
en était de Su, l’etranglement ayant 54, et leur section trans- 
versale mésurant 6 Su. 

29. Pol. enorme, Be By.—habh. Flor. Eur. Alg. p. 63. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 104, № 143. Staurastrum enorme  Ralfs 
Brit. Desm. p. 140, pl. XXXIII, f. 11. Cooke Fresh. Wat. А. 
p. 32, pl. NUL f. 4. Polyedrium lobulatum Naes. Einzell. Ale. 
р. 84, pl. IV, B, 4. De By. Conjus. p. 71. Reinsch Algenfl. p. 
73: o PT TERI EH 

Trouvé dans l’étang de Lémékhov et le Klioukvénoyé au milieu 
des accumulations d'algues filiformes. Dimension de 30— 58v. 

30. Pol. tetracdricum, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш. p. 62. 
Naegeli Einzell. Alg. p. 87, pl. IV, B, 3. Cooke Fresh. Wat. Ale. 
ИЕ Е. 

Dans le marais prés du hameau de Berejenoye. Cellules de 
18v en diamètre. 


18. Gnr. Staurogenia, Ktz. 


31. St. reetangularis, à. Br.—habh. Flor. Eur. Ale. Ш, p. 80. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 108, . 153. Cooke Fresh. Wat. 
Alg. p. 46, pl. XVII, f. 3, A. Braun Als. Unicell. p. 70. 

Cellules de 7u de largeur, 1—1'/, fois plus longues que lar- 
ges, oblongues-arrondies. Dans le marais au delà de Dergatschi et 
prés du hameau de Béréjenoyé, dans l'étang du village de Ria- 
boushki. | | 

32. St. quadrata, Morrer.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 80. 


Cellules de 7u de largeur, sur une longueur égale ou un peu 
plus grande. Près du hameau de Béréjenoyé. 
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I9. Gnr. Scenedesmus, Meyen. 


Representants de ce genre se trouvent partout dans les eaux 
courantes aussi que dans les eaux stagnantes, indifférement soit dans 
les tourbiéres, soit dans les marais ordinairs. Grandeur des cellu- 
les, qui constituent une colonie de Scenedesmus, étant extréme- 
ment variable, les caractéres morphologiques sont si inconstants 
qu'ils ont inspiré à M. Walz *) l’idée de considérer toutes les 
espèces du Scenedesmus (sauf le Se. Iongicornis, Borszezow), dis- 
cernées jusqu’aujourd’hui, comme une seule espèce Scenedesmus 
polymorphus, Walz. 


Neanmoins la question du polymorphisme du Scenedesmus 
n'étant pas encore suffisamment éclairée je suivrai ci-pendant la 
systématique de M. Kirchner. 


55. Se. obtusus, Meyen.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 65. 
Kirchn. Krypt. Fl. Sehles. p. 98, № 118. Cooke Fresh. Wat. Alg. 
p. 93, pl. ХШ, f. 5. Ralfs Brit. Desm. p. 191, pl. XXXI, f. 16. 
Naegeli Einzell. Alg. p. 91, pl. V, A, £. 1. De Notaris Etem. p. 77, 
pl. IX, f. 87. Perty Kleinst. Lebensf. p. 211. Reinsch. Algenfl. p. 80. 

Dans le Klioukvénoyé et les étangs de Kouriaje. 

34. Se. acutus, Meven,—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 63. Ralfs 
Brit. Desm. p. 193, pl. XXXI, f. 14 et Scenedesmus | obliquus 
p. 192, pl. XXXI, f. 15. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 98, № 119. 
Scened. oblguus De notaris Elem. p. 75, pl. IX, £. 85. Reinsch. 
Algenfl. p. 82. 

Dans le Klioukvénoyé, les étanzs de Kouriaje, à Osnova. 

35. Se. dimorphus, Ktz.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 63. 
Cooke Fresh. Wat. Als. p. 34, pl. XII, f. 6 comme une variété du 
Scen. acutus Meyen. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 98, № 120. 
halfs Brit. Desm. p. 191, pl. XXXI, f. 13. Reinsch. Algenfl. p. 82. 

Prés du hameau de Béréjenoyé. 

36. Se. caudatus, Corda.—Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 98, 
№ 121. Rabh. Flor. Eur. Als. IIT, p. 63. Ralfs Brit. Desm. p. 190, 
pl. XXXI f. 12. Cooke Fresh. Wat. А. p. 34, pl. X, f. 8. 
heinsch. Algenfl. p. 83. Scen. quadricauda De Notaris Elem. 
p. 72, pl. IX, f. 84. Naegeli Einzell. Alg. p. 91, pl. V, f. 2. 


*) Walz. Sur les algues du genre Scenedesmus, Meyen. Memoires de la Société 
des Natur. de Kiew. 1870, I. 
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J'en ai trouvé toutes les trois variétés— var. setosus, v. hor- 
ridus et v. abundans. Dans le Klioukvénoyé et ]a riviére d'Oudoui. 


20. Gnr. Sciadium, A. Br. 


37. Se. arbuscula, A. Br.—Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 39, pl. XV. 
Ophiocytium arbuscula, Br. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, р. 68; 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 99. A. Braun. Alg. Umcell. p. 48, 
pl. IV. Naegeli Einzell. Als. p. 89. 

De 5—15u. de largeur, sur une longueur de 65—104u, sti- 
pes toutes les fois longues de. Зи. 

. Dans le marais au delà de Dergatschi, pres du hameau de Bé- 
rèjenoyé, dans le Klioukvénoyé. 


21. Gnr. Ophiocytium, Naeg. 


38. Oph. parvulum, A. Br.—habh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 67. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 100, № 126. A. Braun. Als. Uni- 
cell. p. 55; Brachidium parvulum Perty Kleinst. Lebensf. p. 215. 
pl XVI, f. 6. 

Large de 5u. Dans ie Klioukvénoyé et près du hameau de Bé- 
réjenoyé. 

39. Oph. cochieare, A. Br.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 67. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 100, № 125. Cooke Fresh. Wat. 
Als. p. 38, pl. XIV, Е. 2: Naegeli Einzel. Ale. p. 89, pl: IV, 
A. 1. A. Braun Alg. Unicell. p. 54. 

Dans le Klioukvénoyé, prés du hameau de Bérèjenoyé; de Sp. 
de largeur. C'est dans la riviere d'Oudoui pres de Natotschiyi que 


jai trouvé des individus d'une longueur extraordinaire, jusqu'à 500. 


22. Gnr. Hydrodiction, Roth. 


40. Hydr, utriculatum, Roth.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш. p. 66. 

J. Kickx. Flore des Flandres Il, p. 403. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 93. A. Braun. Als. Unicell р. 55—62. Reinsch. Algenfl. p. 
70. Kütz. Tab. Phyc. IV, pl. 53. Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 35. 
pl. XIV. F. Cohn. in Nova Acta vol. XXIV, 1, p. 209. 
. Dans la riviere d'Oudoui prés du village de Philipovo, et dans les 
marettes prés du moulin de Skouridine. l| atteint en croissant des 
dimensions considérables: de 0,4 mm. de largeur sur une longueur 
de 2.5 mm. 


E 
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M. Reinsch (I. c.) fait des remarques sur l'apparition et la dis- 
parition de cette algue, ce qui arrive selon lui dans la période 
de deux années. П me semble que j'ai eu aussi occasion d'obser- 
ver quelque chose de semblable: c’est ainsi qu'en Juillet et Août 
1885 cette езрёсе a été irouvé par moi en quantité moindre en 
comparaison des mémes mois de 1886, bien que l'on ne puisse 
point parler de la disparition complete. 


23. Gnr. Pediastrum, Meyen. 


41. Boryanum, Menegh.—Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 95, 
N 110. Ralfs Brit. Desm. p. 184, pl. XXXI, f. 9, a. Rabh. Flor. 
Eur. Alg. II. p. 74. Naegeli Einzell. Ale. p. 95, pl. V. B, 1. 
A. Braun Alg. Unicell. p. 96, № 10, pl. IL, B. Cooke Fresh. Wat. 
Ale. p. 42, pl. XVI, Ё 11. De Notaris Elem. р. 79, pl. IX, f. 92. 

Espéce le plus souvent rencontrée. Dans le Klioukvénoyé, la ri- 
viere de Lopagne à lvanovka. J'ai trouvé des coenobiums à 8, 
16, 32 et plus rarement à 64 cellules, dont la largeur atteignait 
30: (en pourtour du coenobium) et la longueur—24u. dans la 
direction radiale, les pousses exclus, qui seules atteignent parfois Sr. 

Outre les formes typiques j'ai rencontré pareillement la variété 

var. brevicorne, A. Br. —se distinguant par des pousses très courtes 
et la courbure un peu visible du bord extérieur des cellules pe- 
riphériques; et la 

var. granulatum—largeur des cellules 30u. Coenobium à 64 
cellules, d'environ 2504 dans une direction et d'environ 150% 
dans l'autre. 

42. Ped. Ehrenberghii, A. Br.—Als. Unicell. p. 97, № 15, pl. 
V, H. De Notaris Elem. p. 78, pl. IX, f. 89, 90. Pediastrum 
biradiatum, Ped. heptactis Ped. tetras—Ralfs Brit. Desm. p. 
182, pl. XXXI. Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш р. 77. Г. Reinhard. 
Excurs. aux env. de Bielgorod et de Zmiev p. 1—17. Cooke 
Fresh. Wat. Alg. p. 44, pl. XVII, f. 1. Киева. Krypt. Fl. Schles. 
p. 96, N 112. De Notaris Elem. p. 78, pl. IX, f. 89. Reinsch. 
Algenfl. p. 97. 

var. excisum—a une courbure légère de chaque lobe des cel- 
lules de periphérie. 

var. cuspidatum—aux lobes des cellules profondément incises. 

Coenobiums à 4, 16 et rarement à 8 cellules (de 365 en 
diamètre). En général cette espèce ne se rencontre pas souvent 
en quantité considérable. 
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Dans le Klioukvénoyé, l'étang du villäge de Riaboushki et les 
étangs de Kouriaje. Cellules de 12 de largeur. 

43. Ped. rotula, Ehrb.—A. Braun. Ale. Unicell. p. 101, pl. VI, 
1—14. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 79. Rirchn. Kript. Fl. Schles. 
7. 96 № 113. Сооке тез. Ма Ав р. 45, pl. ХУШ 2. 
Reinsch. р. 98. 

Dans le Klioukvénoyé et l'étang du village de Riaboushki. Cel- 
lules de 9-—20u. de largeur. 


44. Ped.- constrictum, Hass.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Il, p. 47. 
Pediastrum ellipticum Ralfs Brit. Desm. p. 188, pl. XXXI, f. 
10, d. A. Braun. Alg. Unicell. p. 91. Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 
а XVIL) ft. 2; 

Dans le Klioukvénoyé. Coenobium à 32 cellules se rencontre 
le plus souvent; diamètre de 180 environ; cellules de 24u de 
largeur. 

45. Ped. periusum, Ktz.—A. Br. Als. Unicell. p. 92, pl. IV; 
into Вас Brit. Desm- р. 185, МХА Е ба и bs Rabhe 
Flor. Eur. Alg. Ш, p. 75. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 95, № 111. 
Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 43, pl. XVII, f. 4. Reinsch. Algenfl- 
D DIS XLV. 

C’est dans le Klioukvénoyé accompagnées de la forme typique 
que se rencontrent les variétés 

var. elathratum, A. Br.—Cookel. c. pl. XVII, f. 5—se distin- 
guant par les pores grands et la forme présque polylobe des cel- 
lules intérieures, larges de 17, longues de 20u; et 

var. microporam, A. Br.—-à pousses courtes et à pores intérieurs 
relativement trés petits. 

Dans les étangs de Kouriaje et la riviére de Lopagne à Ivanovka. 

46. Ped. gracile, A. Br.—Alg. Unicell. p. 93, № 13. Rabh- 
Flor. Eur. Alg. Ш, p. 75. Ralfs Brit. Desm. p. 85, pl. XXXIV, 
f. 15—Pediastrum simplex Ralfs; Cooke Fresh. Wat. АТ. p. 43, 
Pai 3. Reinsch Alsentl- ips, 94, pl. VI. p. 25 

Dans le Klioukvénoyé et l’etang du village de Riaboushki. Cellu- 
les de 105. larges. 

47. Ped. integrum, Naeg,—hRabh. Flor. Eur. Als. Ill, p. 71, 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 95, № 109. Reinsch Algenfl. p. 91, 
pl. VII, f. V. A. Braun Alg. Unicell. p. 81. Naegeli Einzell. Alg. 
DOC 21. У 

Dans le Klioukvénoyé. Largeur des cellules de periphérie 154 à 
peu près, les pousses excluses; longueur mésurant dans la periphérie 


9 
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du coenobium 224. Le bord extérieur de ces cellules periphe- 
riques présente entre les deux pousses une échancrure plus ou 
moins grande, parfois nulle. 


24. Gnr. Coelastrum, Naeg. 


48. Coel. sphaerieum, Rabh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 79— 
Coel. Naegeli Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 97, № 114. Coel. 
sphaericum et Coel. cubicum, Naeg. Einzell. Als. p. 97, pl. V, C. 
Cooke Fresh. Wat. Als. p. 45, pl. XIX, f. 2. Reinsch Algenfl. p. 87. 

Coenobiums à diamètre de 50 à 70u, consistant en cellules 
grandes de 155. d'un nombre varié, se sont rencontré dans l'Oudoui. 

Dans les matériaux provenant des environs du village de Ria- 
boushki j'ai trouvé des exemplaires se distinguant par leur gran- 
deur exigué: coenobium à 32 cellules de 17ы en diamètre. 

49. Coel. microporum, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 80. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 97, № 116. Coelastrum microspo- 
rum, Naeg. Cooke Fresh. Wat. Als. p. 46. A. Braun Als. Uni- 
cell? pr t 

Trouvé en petite quantité dans la riviere de Lopagne à Ivanov- 
ka. Coenobium rond, à diamètre de 544, consistant en 32 cellu- 
les rondes, ayant 124 dans leur diamètre transversal. Les espa- 
ces intercellulaires rétrécis en comparaison de Coelastr. sphaeri- 
cum, Naeg., et d'une forme triangulaire. 


25. Gnr. Sorastrum, Ktz. 


50. Sor. spinulosnm, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. II, p. 81. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 97, № 117. Cooke Fresh. Wat. 
Alg. p. 46, pl. XIX, f. 1. Naeg. Einzell. Alg. p. 99, pl. V, D. 
Reinsch Algenfl. p. 86, pl. V, f. 6. 

Dans le Klioukvénoyé et les marais à Osnova. Coenobium à 16 
cellules, de 40 en diamètre. Cellules de 15u dans le diamètre. 


26. Gnr. Chromophyton. 


51. Chr. Rosanofii, Woronin.—Bot. Leisch. Jahrg. XXXVIII. 

ll se développe à la surface de l'eau en forme d'une couche 
pulverulente brune. Grandeur de diamètre de 9 à 121... Bec large 
de 1,5—4. 

J'ai rencontré une forme à dimensions moindres laquelle ne 
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se distingue de la première que par la coloration (M. Woronine 
l с. fig. 15); à diamètre de 4 à 8p. 


27. Gnr. Characium, A. Br. 


52. Ch. subulatum, A. Br.—L. Reinhard Characieae р. 15, f. 1. 
Rabh. Flor. Eur. Als. Ill, p. 84. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. р. 101, 
№ 129. A. Braun Als. Unicell. p. 47, pl. V, f. 9. 

Il adhère aux plantes aquatiques, par exemple, sur les feuilles 
d'Alisma Plantago, L., et des diverses algues filiformes: sur te 
Cladophora glomerata, Lin., le Vaucheria sp., le Chaetophora 
elegans, Ag. Dans un marais prés du hameau de Béréjenoyé et 
les marettes prés du moulin de Skouridine. 

C'est sur le Chaetophora elegans, Ag., dansle méme endroit que 
le Charac. subulatum, А. Br., que je l'ai trouvé en quantité 
très considérable, de manière que des individus placés l'un à côté 
de l’autre se soudaient par podécies à plusieurs points, par 30 
exemplaires et plus. Ces individus étant détachés de la plante qui 
leur servait de siége, la liaison entre les podécies ne cessait pas 
de persister en toute intégrité. 

La longueur des individus du Ch. subulatum, À. Br., pédicelle 
et podécies y compris, vacille entre 12—28u, la largeur étant 
de 4— би. 

53. Ch. ambiguum, Herm.—L. Reinh. Characieae p. 16, f. 2. 
habh. Flor. Eur. Alg. Hil, p. 86. Rabh. Beiträge p. 26, pl. VII, f. 9. 

De 27и environ de longueur sur une largeur de 6—9. hen- 
contre en abondance dans un marais prés du hameau de Béréje- 
noyé et dans le Klioukvénoyé. J'ai rencontré dans les mémes lieux la 

var. tenue, Rabh.—forme correspondante au Charac. tenue, 
Herm. (Rabh. Beiträge p. 26, pl. VII. Cooke Fresh. Wat. Ale. p. 48, 
pl. XIX), sur les filaments d’Oedogonium et de Vaucheria sp.; 
de 2—4 de largeur sur une longueur de 20 —36u. 


C’est dans un marais à Osnova que j'ai trouvé en outre la 

var. rhaphidilforme, Reinhd.—(L. Reinhard Characieae I. c. f. 23), 
dont la grandeur depassait notablement les dimensions habituelles 
de la forme typique Char. ambiguum, Herm. J'ai vu un exemplaire 
de cette variété, qui avait 574 de longueur, à cellule un peu cour- 
bee, allongée assez fortement de deux côtés. Son contour latéral 
est ondulé, la largeur de cellule atteint aux divers points en vacil- 
lant le maximum de 104. 
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54 Ch. rostratum, Beinhd.—Characieae p. 20, f. 6. 

Cette espece proposée pour la premiere fois ut X. le prof. L. 
Reinhard a été trouvé par moi sur des filaments des différents re- 
présentants de la famille des Confervacées, dans un marais à 
Osnova pres du village de Novosiolovka. 

De 5,5v. de largeur, de 26—28u de longueur. 

55. Cd. longipes, Rabh.—L. Reinhd. Characieae p. 21, f. 8. 
Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 85. A. Braun. Alg. Umcell. p. 43, 
pl. V, D. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. р. 102, № 153. Reinsch. 
Algenfl. p. 73. 

Des exemplaires de cette espéce se sont rencontré dans les ma- 
rettes prés de moulin de Skouridine, sur le Chaetophora elegans, 
Ag., et sur les filaments de Vaucheria sp. La grandeur ordinai- 
re de cette espèce est de 7u à peu pres de largeur et prés de 
40. de longueur, la pointe mésurant 2,du. et le pedicelle long de 
12u, épais de 1,5u. Près du hameau de Bérèjenoyé, 

56. Ch. ornithocephalum, A. Br.—L. Reinhd. Charac. p. 20, 
f. 7. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 85. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 102. A. Braun Als. Unicell. p. 42, pl. III, C. Cooke Fresh. 
Wat. Als. p. 48, pl. XIX, f. 5. 

Le seul exemplaire de cette espéce a été trouvé détaché, dans 
un marais au delà de Dergatschi; large de 12%, long de 30%, 
pedicelle Эм de longueur. D’après son aspect il correspond pres- 
que complètement à la fig. 7 de М. Г. Reinhard (l. c.) et ne 
sen distingue que par sa forme plus allongée. 

57. Ch. angustum, A. Br.—L. Reinhd. Charac. p. 23, f. 10. 
A. Braun Alg. Unicell. p. 36, pl. Ш, В. Rabh. Flor. Eur. Ale. 
Ш. р. 85. Ютел. Kuypt. Pl iSehles- eon: 

Sur les filaments de Vaucheria sp. et de Cladophora glomera- 
ta, Lin., dans les marettes prés du moulin de Skouridine accom- 
pagné de Characium Sieboldii, A. Br. De 30—47u. de longueur 
sur une largeur de 8—10u. L’exemplaire le plus grand que j'ai 
vu à cet endroit, avait 52 de longueur ei 12 de largeur. 

Quelques-uns des exemplaires se terminaient par un bec lisse, 
émoussé, d'autres avaient un apiculum. En considérant ce fait 
ainsi que les représentations de cette espèce de A. Braun (l c.) 
et la description faite par M. Г. Reinhard (l. с.) il faut conclu- 
re, qu'un apiculum n'est point un caractère essentiel pour l’espèce 
Characium angustum, А. Br. 

58. Ch. minutum, A. Br.—L. Reinhd. Charac. p. 25, f. 11. 
A. Braun Alg. Unicell. p. 46, pl. X. Kütz. Tab. Phye. VI, pl. 69. 
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Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 86. Kirch. Krypt. Fl. Schles. p. 101, 
N 131. 

Sur les fils d’Oedogonium sp., dans un marais pres de la pla- 
teforme de Khliebnikov, dans un bosquet d'aunes, en quantité assez 
considérable, de 3—5u de largeur sur une longueur de 15—20. 

59. Ch. strictum, A. Br.—Alg. Unicell. p. 37, pl. V, A. Kirchn. 
Krypi. Fl. Schles. p. 100. Kabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 84. 

Trouvé dans les marettes prés du moulin de Skouridine, sur 
les filaments de Vaucheria sp., de 27—32u. de longueur sur 
une largeur de 9—10u. 


60. Ch. acutum, A. Br.—Alg. Unicell. p. 29. Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles. p. 101. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, — Aydrianum acutum 
Rabh.—). 87. 

Au méme lieu que le précédent, sur les fils de Cladophora 
glomerata, Lin., ainsi que dans un marais prés du hameau de 
Béréjenoyé; de 7—10u. de largeur sur une longueur de 25— 
40u, dont un quart revient pour le pedicelle. 

61. Uh. pediceilatum, Herm.—Rabh. Beiträge H. 1, p. 28, pl. 
Vill, f. 8. L. Reinhd. Charac. р. 24, f. 12. Rabh. Flor. Eur. 
Als. Ш, p. 89. 

Dans les marettes prés du moulin de Skouridine, sur les fils 
de Clodophora sp., de Vaucheria sp., en automne, en très petite 
quantité, d'une longueur d'environ Su. en diamètre. Pédicelle d'une 
longueur égale et aucunement filiforme, comme il est chez les formes 
iypiques, décrites par M. Herman (Beiträge l. c.) et M. L. Rein- 
hard (1. e.), mais d'une épaisseur ne dépassant pas lu. La lon- 
gueur est égale au diamètre de la cellule ou ne le dépasse que 
peu. Fig. 3. 

62. Ch. Xaegelii, A. Br.—Alg. Unicell. p. 16. Naegeli Einzell. 
Als. p, 86, pl. III, D. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 84. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 101, N 130. 

Dans un marais prés du hameau de Berejenoye, sur les fils 
d’Oedogonium sp. et de Conferva sp.; elle s'est développée aussi 
dans les matériaux provenant de l'Oudoui. De 12—16 de largeur 
sur une longueur de 2i1—28u, pédicelle trés mince, long de 4. 

65. Ch. Sieboldi, A. Br.—Als. Unicell. p. 32, pl. Ш. Kichn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 100, № 127. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш. p. 
85. Cooke Fresh. Wat. Ale. p. 48. pl. XV, f. 9. Reinsch. Algenfi. 
p-o 3. 

Sur les fils de Vaucheria sp., prés du moulin de Skouridine 
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en grande abondance; mésurant 30—48. en longueur sur une 
largeur de 15—25. ! 

64. Characium, sp.—Daus le méme endroit que le précédent, 
‚en automne 1886, s'est rencontré une espèce du Characium, 
n'ayant rien de commun avec les descriptions des auteurs cités. 
Cellules élliptiques d'un vert clair avec une teinte légèrement 
bleuätre, à base et à sommet obtus, arrondis, se rétrécissant brus- 
quement en pédicelle mince, assez court, qui se dilate un peu à 
la fin, en formant un podecie decolore. 


J'ai vu des exemplaires, dont le contenu homogène était divisé 
en plusieurs parties, comme on peut le voir par la figure 4. 

Sur des filaments de Vaucheria sp.; de 9--11u de largeur 
sur une longueur de 20—27. 


28. Gnr. Hydrianum, Rabh. 


65. Hydr. gibbum, Rabh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 89. 
L. Reinhd. Charac. р. 26, f. 18. Characium gibbum A. Braun. 
Alg. Unicell. p. 45, pl. III. 

Au méme endroit que le précédent, sur les fils de Cladopho- 
ra glomerata, Lin., en petite quantité. Long. de 9—11u, large 
de 7— Вы, pédicelle ayant jusqu'à 3p. d'épaisseur. 

J'ai vu un exemplaire de Hydr. gibbum, Rabh., dont le pé- 
dicelle n'avait pas une position excentrique, et restait attaché au 
milieu de la cellule méme; il est probable que cet individu confor- 
mement à la figure de Braun (l. c. pl. Ш, D, 1) présente un jeune 
exemplaire, non completement developpé. Fig. 1 et 2. 

66. Hydr. tuba, Rabh.—Flor. Eur. Alg. Ш, p. 88. Г. Reinhd. 
Charac. p. 27, f. 14. Herm. in Rabh. Beiträge H. 1, p. 27, pl. 
Vil, f. 4. 

Dans le Klioukvénoyé rarement et dans un fossé prés de l'étang 
dit de Lémékhov; 21—24. de longueur sur une largeur de 6,5— 
7,55, pédicelle ayant Эм. environ de longueur. 

67. Hydr. pyriforme, Rabh.—L. Reinhd. Charac. p. 28, f. 16. 
Characium pyriforme A. Braun. Alg. Unicell. p. 40, pl. V, B. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 101. Rabh. Flor. Eur. Ale. II, p. 
88. Reinsch. Algenfl. p. 71. 

Rencontré dans un marais prés du hameau de Bérèjenoyé, et 
l'Oudoui prés de Grigorovka, sur les Cladophora. De 23—25. de 
longueur, sur une largeur de 10—11. 
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68. Hydr. clava. Rabh.—L. Reinhd.. Charac. p. 27, f. 15. Cha- 
racium clavum, Herm. in Rabh. Beiträge Н. 1, p. 27, pl. VI, B. 
Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 88. 

Prés du hameau de béréjenoyé, ainsi que dans un fossé prés 
de l'étang de Lémékhov. De 5—7u. de largeur sur une longueur 
de 14—21u. 

Les individus de cette espece se soudent par podécies en grou- 
pes à cinq et parfois plus, puis en se détachant du point de fi- 
xation, ils ne se séparent pas. 


29. Gnr. Hydrocytium, A. Br 


69. Hyd. acuminatum, A. Br.—Alg. Unicell. p. 26, pl. IL A. 
L. Reinhd. Charac. p. 31, f. 17. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 90. 

Rencontré dans la rivière d'Oudoui, sur les Cladophora ainsi que 
sur les Oedogonium; près du hameau de Bérèjenoyé, sur les Oedo- 
goniwm et le Closterium Lunula, Ehrb.; s'est développé sur les 
parois des vases, immédiatement au dessus de l'eau, en quantité 
immense. 


30. Gnr. Chlorochytrium, Cohn. 


70. Chi, Lemnae, Colin.—kKirchn. Krypt. Fl. Schles. р. 102, 
№ 134. Cooke, Fresh Wat. Als. p. 202, pl. XXXI, f. 9. 

Dans les espaces intercellalaires du Lemna trisulca, L., dans 
l'étang dit de Lémékhov. Cellules d'une forme ovale, ronde, ra- 
rement irrégulière, de 60—84v. de largeur sur une longueur de 
65—95u, les rondes ayant 90v. de diamètre. 

71. Chl. Knyanum, Cohn. et Szymanski—Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles. p. 102, № 155, —4ез dimensions un peu moindres que 
celles du Chlor. Lemnae, Cohn. 

Dans les cavités intercellulaires de Lemna minor, L., doni 
chacune renferme parfois plusieurs individus. 

72. Chl, pallidum, Cohn.—en société des deux espèces précé- 
dentes sur les Lemna. ! 


Fam. Volvocineae. 
3l. Gnr. Euglena, Ehrb. 


73. Eg. viridis.—Ehrb. Infus. p. 107, pl. VII, f. IX. Fock. 
Phys. Stud. H. II. 
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Dans le Klioukvénoyé, les marettes près du moulin de Skouri- 
dine, à Osnova, souvent méme dans des mares de pluie. Trés répandu. 

74. Eg. deses.—Ehrb. Infus. p. 107, pl. VIL, £ VIII. 

Dans les mémes endroits que le précédent. 

75. Eg. spirozyra.—Ehrb. Infus. p. 110, pl. VII, f. X. 

Dans les mares au bord de la riviere de Kharkov au delà de 
Jouravliovka et dans une pièce d'eau à Osnova. 


32. Gnr. Chiamydomonas, Ehrb. 


76. Chi. pulvisculus, Ehrb.—Infus. p. 64, pl. Ш, f. X. Rabh. 
Flor. Eur. Alg. Ш, p. 94. Cohn. in Nov. Acta XXIV. 1. pl. XVIII. 
f. 28. Fock. Phys. Stud. H. IL pl. IV, 1. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
р. 91, № 103. Cooke. Fresh Wat. Alg. p. 55, pl. XXI. f. 3. 

De 15—-27w en diamètre. En automne, dans le Klioukvénoyé 
et un marais voisin, à Osnova et prés de Doudkovka. 

77. Chl. hyalina, Cohn—in Nov. Act. XXIV, p. 169, pl. XVI, 
f. 1—9. Polytoma Uvella, Ehrb. Infuss p. 24, pl. XXXII. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schless. p. 92. Stein. Fragellat. Abth. Ш, Hf. I, pl. XIV. 


Forme assez commune dans notre localité. 

78. Chlamydomonas sp.—ressemble de plus prés au Chlamyd. 
operculata, Stein (pl. XV, f. 44 et 45), mais en diffère notable- 
ment par sa forme plus quadrangulaire. Je n'ai pas vu la dispo- 
sition du noyau et des vacuoles à cause des changements, pro- 
duits par l’action de la glycerine; 114 de largeur sur une lon- 
sueur de 20u. 


33. Gnr. Pandorina, Ehrb. 


79. Pan. Morum, De By.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 99. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 89, N 98. Ehrnb. Infus. p. 53, 
pl. IL f. XXXII. Focke Phys. Stud. p. 30, pl. IV, f. 3—6. Cooke 
Fresh. Wat. Als. p. 67, pl. XXVII, f. 2. 

Dans le Klioukvénoyé, à Osnova, au delà de Dergatschi. Colo- 
nies rondes de diamètre de 90, ou oblongues de 100 x 90u de 
diamétre, pour la plupart consistant en 16 ou S cellules. 


34. Gnr. Eudorina, Ehrb. 


80. Еи@, elegans, Ehrb,—Rabh. Fl. Eur. Alg. Ш, p. 98. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 87, № 97. Ehrb. Iufus. p. 63, pl. Ш f. VI. 
Pritch. Infus. p. 520. Cooke. Fresh. Wat. Als. p. 65, pl. XXVI. 
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Dans le Klioukvénoyé près du hameau de Bérèjenoyé, dans 
l'étang dit de Lémékhov et à Osnova. Colonies grandes de 40— 
60, les cellules mésurant de 12—18 dans le diamètre. 


35. Gnr. Gonium, Müller. 


81. Gon, pectorale, Müller,—habh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 99. 
Cooke. Fresh. Wat. Als. p. 69, pl. XXVII, f. 1. Е. Cohn. Nov. 
Act. XXIV, p. 169. Fock. Phys. Stud. L p. 30, pl. IV, f. 7 et 8. 
Ehrb. Infus. p. 56, pl. Ш, f. 1. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 20, 
№ 100. Reinsch. Algenfl. p. 101. 

Dans le Klioukvénoyé et le voisinage, prés de Doudkovka et à 
Osnova. Le coenobium consiste ordinairement en 12—16 cellules 
ayant chacune 12—13 en diamètre. 


36. Gnr. Volvox, Ehrb. 


82. Vol. globator, Lin. —Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш p. 97. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. р. 87, № 95. Ehrb. Infus. p. 68, pl. IV. Coo- 
ke. Fresh Wat. Als. p. 56, pl. XXII— XXIV. Е. Cohn. Nov. Act. 
XXIV. Focke. Phys. Stud. p. 31. Perty. Kleinst. Lebensf. p. 84. 
Reinsch. Algenfl. p. 99. 

Coenobium atteint de 1 mm. en diamètre. Dans l’etang de Lé- 
mekhov, prés du hameau de Bérèjenoyé et à Osnova prés de No- 
vosiolovka. 


37. Gnr. Synura, Ehrb. 


83. Syn. Volvox, Ehrb.—Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 89, № 99. 

Dans le fossé prés de Novosiolovka en grande quantité, et dans 
le voisinage du Klioukvénoyé. Cellules de 13. de largeur sur une 
longueur de 17g. 


Ordre Ax EGOS (PORE Als 
Fam. Desmidiaceae. 


38. Gnr. Mesotaenium, Naeg. 


84. Mes. neglectum, Reinhard—in litt. 

De 12—18u. de largeur sur une longueur de 26—48u. C’est 
en automne de l'année présente, en Octobre et Novembre, grace 
au temps pluvieux et chaud, que s'est développé dans le Klioukvé- 
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noyé et les marais voisins une quantité immense de cette espèce 
du Mesatoenium. Il a été possible de trouver parfois des indivi- 
dus copulant par trois. 


39. Gnr. Penium, Breb. 


85. Pen. digitus, Breb.—halfs. Brit. Desm. p. 150, pl. XXV, 
f. 3. a. Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 118. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 134, № 241. Closterium (Netrium) Digitus, Ehrb. Naezeli. 
Einzell. Ale. p. 108, pl. 6, D. 

Dans le Klioukvénoyé, Juin; de 60—72u de largeur sur une 
longueur de 260—350. 


86. Pen, lameïlosum, Breb.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, р. 119. 
Kirchn. Krypt. Fl. Sehles. p. 135, № 242. Closterium digitus, 
Focke. Phys. Stud. Hf. I, pl. Ш, f. 22—27. 

De 60% de largeur sur une longueur de 2254; près du ha- 
meau de béréjenoyé. 

87. Pen. interruptum, Breb,—Ralfs. Brit. Desm. p. 151, pl. 
XXV, f. 4. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 219. Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles. p. 135, № 245. De Bary. Conjug. pl. V, f. 1—4. Clo- 
sterium. ( Netrium) interruptum. Breb. Reinsch. Algenfl. p. 183. 

Au mois de Juin, dans le Klioukvénoyé; de 40% de largeur sur 
une longueur de 200—250u. 

88. Pen. Jeuneri, Ralfs.—Brit. Desm. p. 153, pl. ХХХШ, f. 2. 
Rabh. Flor. Eur. А]. Ш, p. 130. 

De 18—23u. de largeur, sur une longueur de 65—90; dans 
le Klioukvénoyé. 

89. Pen. closterioides. Ralfs.—Brit. Desm. p. 152, pl. XXXIV, 
f. 4. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 121. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 135, № 246. De Notaris Elem. p. 68, pl. УШ, f. 76. Clo- 
sterium. (Netrium) Penium, Reinsch. Alzenfl. p. 184. 

Dans le Klioukvenoye, de 4lu de largeur sur une longueur 
de 206». 

90. Pen. margaritaceum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 149, pl. 
XXV, f. 1 et pl. XXXIII, f. 3. Rabh. Flor. Eur. Als. II, p. 121. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 135. № 244. De Notaris Elem. p. 
69, pl. VII, f. 97. Cylindrocystis margaritacea, Ehrb. Reinsch. 
Alzenfl. p. 198. 

Prés du hameau de Béréjenoyé et dans le Klioukvénoyé; de 
24u. de largeur sur une longueur de 120u. 
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91. Pen. Navicala, Breb.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 121. 
Lound. Desm. р. 84, №. 6. De Notaris Elem. p. 68, pl. VII, f. 77. 

Dans le Klioukvénoyé et Vétang de Lémékhov; de 124 de lar- 
zeur sur une longueur de 54u. 


AO. Gnr. Closterium, Nitzsch. 


92. Cist. obtusum, Breb.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 124. 
Arch. Pritch. Infus. p. 746. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 137, 
№.255. Lound. Desmid. p. 77, № 1. i 

De 9—12u de largeur sur une longueur de 45—70u. Dans 
le Klioukvénoyé et le voisinage; il s'est développé abondamment 
surtout en automne de l'année présente. 

93. Cist. didymotoceum, Corda.—halís. Brit. Desm. p. 168, pl. 
XXVIII, f. 7. Rabh. Flor. Eur. Als. III, p. 125. Kirchn. Krypt. 
Fl. Schles. p. 138, № 259. 

D'environ 45u de largeur, la longueur surpassant dix fois la 
largeur. Dans le Klioukvénoyé. 

Quelques-unes des formes ont une enveloppe brunätre, les extre- 
mités surtout sont brunes, souvent tout-à-fait obscures, l'enveloppe 
entière étant assez densement ponctuée. D'autres formes à l'enve- 
loppe entièrement décolorée, ponctuée plus faiblement. 

94. Clst. Lunula, Ehrb. (Witl.)—Ralfs. Brit. Desm. p. 163, pl. 
XXVIL f. 1. Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш, p. 127. Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles.p. 138, Ne 260. Fock. Phys. Stud. Hf. I, p. 51, pl. III, f. 13. 
Perty. Kleinst. Lebensf. p. 206. De Notaris Elem. p. 59, pl. VI, 
f. 61. Reinsch. Algenfl. p. 186. | 

Dans le Klioukvénoyé prés du villaze de Novosiolovka à Osnova, 
et au delà de Dergatschi. 

C'est dans les marettes prés du moulin de Skouridine que j'ai 
rencontré des formes notablement moindres que [es ordinaires, 
larges de 605, longues de 300u, aux extrémités parfois un peu 
obliques, comme on peut le voir dans la fig. 12. 

95. Clst. Jancidum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 172, pl. XXIX, 
f. 6. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш. p. 127. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 137, № 256. De Notaris Elem. р. 64, pl. VIII, f. 69. Reinseh. 
Alsenfl. p. 193. 

De 6v. de largeur sur une longueur de 248, c'est-à-dire la 
longueur dépassant 40 fois à peu pres la largeur. Dans le Kliou- 
kvénoyé, prés du village de Novosiolovka, à Osnova. 
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96. Clst. acerosum, Ehrb.—Ralfs, Brit. Desm. p. 164, pl. XXVII, 
f. 2. Rabh. Flor. Eur. Аш. Ш, p. 128. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 138, № 261. Fock. Phys. Stud. Hf. I, p. 58, pl. Ш, f. 18. 
Perty. Kleinst. Lebensf. p. 206. De Notaris Elem. p. 61, pl. VIII, 
f. 65. Reinsch. Algenfl. p. 186. 


De 24—48u. de largeur sur une longueur qui la dépasse 12— 
18 fois exiremités de Yu. de largeur. 


Dans le Klioukvénoyé, prés du hameau de Béréjenoyé, prés du 
village de Novosiolovka à Osnova, dans une mare à côté du rem- 
blai du chemin de fer de Kharkov à Nikolayev, dans les marettes 
prés du moulin de Skouridine. 


97. Clst. Leibleinii, Ktz.—Ralís. Brit. Desm. р. 167, pl. XXVIII, 
f. 4. Rabh. Flor. Eur. А]. Ш. p. 132. Kirchn. Krypt. Fl. Sches. 
р. 141, № 279. 

Large de 51u, longue de 2604. et moins, c'est-à-dire la lon- 
zueur dépassant cinq fois la largeur. 

Dans le Klioukvénoyé, l'Oudoui, l’étang de Lémékhov, la rivière 
de Lopagne à Ivanovka, les marettes prés du moulin de Skouri- 
dine, prés du village de Novosiolovka à Osnova. 

C'est dans l’étang de Lémékhov ainsi que dans la rivière de 
Lopagne que s'est rencontré une variété fortement contournée aux 
extremités colorées d'un brun assez foncé. 


98. Cist. Dianae, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 168, pl. XXVIII, 
f. 5. Rabh. Flor. Eur. Alz. IIL, — Closterium acuminatum, Ktz.— 
p. 133. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 140, N: 272. Reinsch. Algenil. 
р. 191. Lound. Desmid. р. 80. 

De 20u. de largeur sur une longueur mésurant 162u (en di- 
rection droite entre les extrémités) et atteignant 2074. dans l'arc, 
c'est-à-dire dépassant présque dix fois la largeur. 

Dans le Klioukvénoyé et prés du hameau de Béréjenoyé. 

99. Clst. striolatum, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 170, pl. XXIX, 
f. 2. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 125. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
р. 139, № 265. De Notaris Elem. p. 63, pl. VII, f. 67. 

var. genuinum, Kirehn.—de 42—45u. de largeur sur une lou- 
gueur qui la dépasse sept ou onze fois. 

Dans le Klioukvénoyé et à Osnova. 


100. Clst. parvulum, Naeg,—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш; p. 134. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 141, № 276. Naegeli. Einzell. Alg. 
p. 106, pl. VI, C. f. 2. De Bary. Conjug. pl. V, f. 14—23. 
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De 12 de largeur sur une longueur mésurant 93u. Dans le 
Klioukvénoyé et prés du hameau de Bérèjenoyé. 

101. Clst. Jenneri, Ralfs.—Brit. Desm. p. 167, pl. YXVIII, f. 6. 
Rabh. Flor. Eur. Ale. III, p. 134. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 140, 
N 274. 

De 12—14u en largeur, sur une distance entre les extrémités 
de 596—684. c'est-à-dire dépassant la largeur quatre et demie à 
cinq fois. 

Dans le Klioukvénoyé l'étang de Kouriaje, et à Osnova. 

102. Clst. acutum, Breb.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 137. 
halfs Brit. Desm. p. 177. pl. XXX et XXXIV. f. 5. Kirchn. Krypt. 
Fl. Schles. p. 140, № 269. De Bary Conjug. pl. V, f. 13. Perty. 
Kleinst. Lebensf. p. 206, pl. XVI. f. 22. 

De 9j. de largeur sur une longueur mésurant 1324. Dans le 
marais prés du hameau de Béréjenoyé. 

103. Clst. setaceum, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 167, pl. XXX, 
f. 4. Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш, p. 136. Kirchn. Krypt. Fl. Sches. 
р. 142, № 282. De Notaris Elem. p. 67, pl. VII, f. 74. Reinsch. 
Alsenil- р. 195. Fock, Phys. Stud. Hf. L p. 59. pl. Ш f. 32. 

Prés du hameau de Béréjenoyé et dans les matériaux prove- 
nant du hameau de Riaboushki; de 6u de largeur sur une lon- 
gueur de 78g. 


104. Clst. gracile, Breb.—Kirchn. Krypt. Fl. Sehles. p. 137. 
№ 258. Laund. Desm. p. 82, pl. V, f. 15. 

Dans les matériaux provenant du village de Riaboushki et le 
marais prés de Novosiolovka. De бы de largeur sur une longueur 
de 170p. 

105. Clst. moniliferum, Ehrh.—Ralfs. Brit. Desm. p. 166, pl. 
XXVIII, f. 3. Naegeli. Einzel. Alg. pl. VI, С, f. 1. Rabh. Flor. Eur. 
Alg. Ш, p. 131. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 141, № 278. De 
Notaris Elem. p. 60, pl. VI, f. 62. Reinsch. Algenfl. p. 190. 

var. minus, Kirchn.—de 30%. de largeur sur une longueur de 
210p; dans la rivière de Lopagne à Ivanovka, l'étang de Lémékhov. 

106. Clst. rostratum, Ehrb,—Ralfs. Brit. Desm. р. 175. Rabh. 
Flor. Eur. Ale. Ill, p. 135. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 141, 
№ 280. De Notaris Elem. p. 66, pl. VIII, f. 75. Reinsch. Algenfl. 
p. 194. 

Dans le Klioukvénoyé ainsi que dans les marais voisins en quan- 
tité considérable, en société du Closteriwm obtusum, Dreb., en 
Octobre et Novembre 1886. 
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De 50u de largeur, la longueur la dépassant présque de dix fois; 
les pousses s'épaississent un peu vers les extremites. 

107. Clst. lineatum, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. р. 173, pl. XXX, 
f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 130. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 139, № 267. Reinsch. Algenfl. p. 192. 

De 15» de largeur, la longueur la dépassant plus de trente fois. 

Dans le Klioukvénoyé, les étanzs de Kouriaje, prés du villaze 
de Novosiolovka, à Osnova et prés du hameau de Bérèjenoyé. 


4|. Gnr. Pleurotaenium, Naeg. 


108. Pleur. Baculum, De By.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 141. 
Docidium Baculum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 58, pl. XXXIII, 
f. 5. De Bary Conjuz. p. 75. Docidiwm Baculum, Breb. Kirchn. 
Krypt. Fi. Schles. p. 144, № 293. Loundel. Desmid. p. 88, №1. 

Dans le Klioukvénoyé; 18v. de largeur sur une longueur qui la 
dépasse en plus de dix fois. П s'est rencontré des formes à l'en- 
veloppe assez finement ponctuée. 

109. Pleur, trabecuia, Naeg.—Einzell. Alg. p. 104, pl. VL A. 
Docidium Ehrenberghi, Ralfs. Brit. Desm. p. 157, pl. XXVI, f. 
4. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 144, № 295. Docidium trabecula, 
Ehrb.—Reinsch. Algenfl. p. 182. Loudel. Desmid. p. 89, № 1. 

Dans le marais prés de la plateforme de Khliebnikov et pres 
du hameau de Béréjenoyé; de 34,5u de largeur, sur une lon- 
gueur qui la dépasse de quatorze fois à peu prés. 

110. Pleur. nodulosum, Rabh.—Reinsch. Algenfl. p. 184. 
Е. Cohn. Desmid. Bongon. p. 8, pl. XI, f. 6. Docidium nodulosum, 
Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 155, pl. XXVI, f. 1 et Киева. 
Krypt. Fl. Sschles. p. 144, № 296. Pleurotaenium crenulatum,— 
Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 142. 

Dans le marais prés de la plateforme de Khliebnikov; de 40 
de largeur. 

111. Pleur. truncatum, Naeg.—Einzell. Alg. p. 104. Docid. 
truncatum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 156, pl. XXVI, f. 2. Rabh. 
Flor. Eur. Alg. Ш. p. 142. Fock. Phys. Stud. Hf. I, pl. II, f. 20. 

De 455. au maximum de largeur sur une longueur qni la dé- 
passe huit fois. Près du hameau de Bérèjenoyé. 
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42. Gnr. Calocylindrus, De By. 


112. Cal. connatus, Breb.—Ralis. Brit. Desm. p. 108, pl. XVII, 
f. 10. Cosmarium connatum, Breb.—Rabh. Flor. Enr. Als. Ш, 
p. 175. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 143, № 291. De Bary 
Conjug. pl. VI, f. 47. De Notaris Elem. p. 39, pl. Ш, f 20. 
Disphinctium connatum, Breb.—Reinsch. Algenfl. p. 178. 


Dans le Klioukvénoyé; de 45—50. de largeur sur une lon- 
gueur atteignant 865, listhme large de 35—40p.. 


113. Cal. turgidus, Breb.—Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 148, 
№ 282. Pleurotaenium turgidum, De By.—Rabh. Flor. Eur. 
Als. Ш. p. 144. id. De Bary Conjug. p. 75, pl. V, f. 31. Cos- 
marium. turgidum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p.$110, pl. XXXII, 
f.-8. Disphinctium turgidum, Breb.—Reinsch. Alsenfi. p. 179. 

var. majus, Reinsch.— de 90—99 de largeur sur une longueur 
de 225p; près du village de Novosiolovka, à Osnova. 

Dans les exemplaires que j'ai observés l’étranglement n'était 
pas placé à la ligne moyenne, comme il devait étre chez les for- 
mes typiques complètement régulières, mais un peu obliquement. 
Cette disposition de l'étranglement accompagnée dirrégularités du 
contour donnait à la cellule un caractere un peu rhomboidal. 

114. Cal. Palanguia, Breb.— Cosmariwm Palangula, Breb.— 
Ralfs. Brit. Desm. р. 212, № 34. De Bary. Conjug. р. 72, pl. 
VL f. 51. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 174. Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles p. 143. № 288. | 

Dans les étangs de Kouriaje et prés du hameau de Bérèjenoyé. 

115. Cal, Cucurbita, Breb.—Kirchu. Krypt. Fl. Schles. p. 143, 
№ 289. Cosmariwm Cucurbita, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 108, 
pl. XVIL, f. 7, et Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 174. Disphinctium 
Cucurbita, Breb.—Reinsch. Algenil. p. 178. 

Dans le Klioukvénoyé et à Osnova; de 27— 554 de largeur 
sur une longueur atteignant 631. 

f. a. (Reinseh 1. c.) „Dimidia a fronte visa fere semicircularia, 
a vertice circularia, sulco non profundo“; la largeur est égale à 
un tiers de longueur. 

f, b. (Reinsch, ibid) „Dimidia a fronte visa in sciagraphia se- 
miovata elliptica, interdum paulo truncata, a vertice visa circularia, 
sulco non profundo*; largeur est égale à demi-longueur. 
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116. Cal. Cylindrus, Naeg.—Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 142, 
№ 287. Penium Cylindrus, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 150. 
pl. XXV, f. 2. id. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 122. Disphin- 
спит Cylindrus, Naeg. Einzell. Alg. p. 111. Penoum Cyl. Breb. 
Loundel. Desmid. p. 85. 

Eu Avril et Mai dans le marais prés de la plateforme de Khlieb- 
nikov; de 15—18u de largeur sur une longueur de 50—78p. 


43. Gnr. Spirotaenia, Breb. 


117. Sp. condensata, Breb—Ralfs. Brit. Desm. p. 179, pl. 
XXXIV, f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 146. Kirchn. Krypt. 
Fl. Schles. p. 136, № 250. De Bary Conjug. pl. V, f. 12. De 
Notaris Elem. p. 71, pl. IX, f. 82. Reinsch. Algenfl. p. 202. 
Loundel Desmid. p. 91. 

Dans le marais prés du village de Novosiolovka, à Osnova, en 
quantité immense. Les dimensions sont trés variables: de 22— 
27. de largeur sur une longueur de 150—240. 


118. Sp. obscura, Ralfs.—Brit. Desm. p. 179, pl. XXXIV, f. 2. 
Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 147. Kirchn. Kript. Fl. Schles. p. 136, 
№ 252. Reinsch. Algenfl. p. 202. Loundel Desmid. p. 91. № 4. 

Au méme endroit, en société du précédent, en grande quantité, 
ainsi que dans le marais prés de la plateforme de Khliebnikov, 
rarement. Varie aussi beaucoup en grandeur: de 16— 274. de 
largeur sur une longueur de 48—184u. 

Il s'est rencontré en outre une forme apparemment Sperotaenia 
closteridia, Rabh. (Flor. Eur. Alg. Ш, p. 147), mais puisque je 
ne suis pas parvenu à en voir distinctement les chromatophores, 
je laisse cette détermination comme indeeise. 


44. Gnr. Sphaerozosma, Corda. 


119. Sph. vertebratum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 65, pl. VI. f. 1. 
Rabh. Flor. Eur. Alg. IIl, p. 148. Arch. Pritch. Inf. p. 724. De 
Bary. Conjug. pl. IV, f. 32—34. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 133, 
№ 255. Reinsch. Algenfl. p. 199. Loundel. Desmid. p. 91. 

Cellules de 12—14u larges, de 154 longues; dans le Kliou- 
kvénoyé. 

D’après la diagnose de M. Kirchner la présence des crampons 
entre les cellules voisines serait un caractère essentiel. Cepen- 
dant, c’est sans ces crampons que les exemplaires se rencontrent 
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ordinairement, les crampons s’y trouvant comme exception et tres 
rarement. La gaîne gelatineuse ainsi que chez d'autres Desmidia- 
cées filiformes, n'est point un caractére essentiel et constant, et 
selon toutes les vraisemblances sert à les défendre contre les in- 
fluences du milieu, par exmp. les changements de la température, 
la dessication ete. Cette supposition est fondée principalement sur 
ce fait que les exemplaires enveloppés de la gélatine peuvent être 
irouvés le plus souvent dans un temps comparativement froid. 


120. Sph. excavatum, Ralfs.—Brit. Desm. р. 67, pl. VI, f. 2. 
Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 149. Reinsch. Algenfl. p. 199. Loun- 
del. Desm. p. 92. 

Les erampons se rencontrent par deux plus fréquemment que 
chez Гезрёсе précédente; je n'ai pas observé de saine gélatineuse. 

Dans le Klioukvénoyé et les marais voisins. 

C'est à la fin de l'automne que j'ai rencontré une forme du 
Sphaerozosma se rapprochant de plus prés du Sphaer. vertebra- 
tum, Ralfs, mais ayant les dimensions considérablement moindres; 
large de б— Ви. et longue de 4— би. 


45. Gnr. Hyalotheca, Ehrb. 


121. Hyal. dissiliens, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 51, pl. Г 
f. 6. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 152. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
as №1225. De Notaris Blem. pa 25, spl) 1) «f. : 1. «Arch. 
Pritch. Inf. p. 722. Reinsch. Alsenfl. p. 203. 

Dans le Klioukvénoyé, pres du village de Novosiolovka, à Osno- 
va, pres du hameau de Béréjenoyé et prés du village de Philipo- 
vo; cellules de 33u. de largeur sur une longueur de 16—20u. 

Les cellules sont pourvues chacune d'un étranglement plus ou 
moins profond, qui est parfois tres petit et méme nul. Dans ce 
dernier cas les bords des cellules se présentent tout-à-fait lisses. 
La gaine gélatineuse n'a pas été remarquée. 

122. Hyal. mucosa, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 53, pl. I, f. 2. 
Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 152. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 
131, N 226. Arch. Pritch. Inf. p. 722. De Notaris Elem. p. 26, 
pl. L f. 2. Reinsch. Algenfl. p. 204. 

Cellules larges de 12—16u, longues de 15—16u; dans le 
Klioukvénoyé, prés du hameau de Béréjenoyé, pres du village de 
Novosiolovka, à Osnova. Il s'est rencontré constamment sans en- 
veloppe gélatineuse. 
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46. Спг. Desmidium, Ад. 


123. Des. cylindricum, Grew.—Ralfs. Brit. Desm. p. 57, pl. II. 
Didymoprium Grewillei, Kiz.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 153. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 132, № 232. De Notaris Elem. p. 
27, pl. L f. 3. Didym. Grew.,—Reinsch. Algenfl. p. 207. 

Atteignant au maximum 55—75u. de largeur dans les protubé- 
rances latérales et au minimum 28—40. au point de jonction de 
deux cellules, ayant en longueur 22—38u. 


Je n'ai vu qu'un petit nombre d'exemplaires à l'enveloppe gé- 
latineuse, les filaments en étant pour la plupart dépourvues. Quant 
aux réliefs du contour j'y ai constaté des oscillations ayant pour 
résultat un certain alignement des bords latéraux des cellules. La 
fente étroite entre les refoulements latéraux était dans beaucoup 
de cas considérablement élargie en comparaison de la forme ty- 
pique, en méme temps la hauteur des refoulements était diminuée. 


124. Des. Sehwartzii, Ag.—Ralfs. Brit. Desm. p. 61, pl. IV. 
Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 154. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 
132, № 230. De Bary. Conjug. p. 76, pl. VI. f. 57. De Notaris 
Elem. p. 28, pl. I, f. 4. Reinsch. Algenfl. p. 205. F. Colin. Desm. 
Bons Diy 55, Pla DAI 


De 40u. de largeur sur une longueur ne dépassant pas une demi- 
longueur, d’ordinaire même égale à un 3'/,—*/,; largeur au point 
de jonction des cellules, 30—34. 


Ce sont les exemplaires dépourvus de gaine gélatineuse que j'ai 
observés; les refoulements latéraux sont aussi sujets à des cer- 
iaines modifications: ils peuvent s'arrondir par exemple et l'étran- 
slement peut devenir moins profond, présque superficiel, d'oü re- 
sulte que les refoulements latéraux semblent étre moins hauts. 


125. Bes. quadrangulatum, Ktz.—Ralfs. Brit. Desm. р. 62, 
pl. V. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 155. Arch. Pritch. Inf. p. 
723. Reinsch. Algenfl p. 206. 

De 36—42u. de largeur sur une longueur ne dépassant pas une 
demi-largeur (jusqu'à une */, méme); dans le marais près du ha- 
meau de Bérèjenoyé et près du village de Novosiolovka, à Osnova. 

Desm. quadıangulatum, Ktz., selon toutes les apparences pré- 
sente la même espèce que le Desm. Schwartz», Ag. et ne s'en di- 
stingue que par la forme quadrangulaire de son diamètre trans- 
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versal; sous tous les autres égards i] reproduit le Des. Schwar- 
iz, Ag. 


47. Gnr. Cosmarium, Corda. 


126. Cosm. Boirytis, Menegh.—halfs. Brit. Desm. p. 99, pl. 
АИГ. Фе: Notaris, Blem- р. 43, pl. Uo £25.28. Ва. «Flor. 
Eur. Als. Ш, p. 158. Loundel. Desmid. p. 26. De Bary. Conjug. 
pl. VII, f. 1—24. Reiusch. Algenfl. p. 119. 

Largeur 52 sur une longueur de 72u, l’étranglement ayant 
l4u. de largeur. Dans le Klioukvénoyé, les materiaux provenant 
du village de Riaboushki, ainsi que dans le marais prés du ha- 
meau de Béréjenoyé et à Osnova. 

C’est le représentant le plus répandu de ce genre et on peut 
dire que les déviations de la forme typique sont aussi grandes que 
sa généralité. Je me bornerai à indiquer quatre variétés le plus 
interessantes dont toutes les autres ne présentent probablement que 
des formes transitoires. 

Forme a—sémicellules se rapprochent de la forme d'un tra- 
pèze, ce qui est occasionné par les côtés latéraux, qui sont plus 
ou moins plats. 

Forme b—à sommet et côtés latéraux, non aplatis mais un 
peu convexes, ce qui donne à la sémicellule une forme arrondie. 

Forme c—sémicellule d'une forme arrondie; verrus manquent 
dans la-région du sommet, l'enveloppe complètement lisse. 

Forme d—à sommet rectiligne-émoussé, mais saillant au des- 
sus des autres côtés de cellule, de manière à rappeler l'aspeet du 
Cosmarium ornatum, Ваз, quoique la méme particularité y soit 
plus nettement exprimée. 

127. Cosm. amoenum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 102, pl. 
XVIII, f. 3. De Notaris Elem. p. 44, pl. IV, f. 30. Rabh. Flor. 
Eur. Alg. Ill, p. 159. Kirchn. Krypt. Fl. Sches. p. 152, Ne 330. 

De 18u large, de 44. longue, du côté de sommet il présente 
un cercle de 17u en diamètre, l'étranglement ayant би. 

Dans le marais prés du hameau de Béréjenoyé. 

128. Cosm. pyramidatum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 94, pl. 
ХУ, f. 4. Rabh. Flor. Eur. Ale. III, p. 112. De Notaris Elem. 
p. 40, pl. V, f. 15. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 149, N 320. 
Reinsch Algenfl. p. 107. 

f. Brebissonii, Reinsch (1. c.)—De 56v. de largeur sur une lon- 
gueur de 80%, l’isthme ayant 30v. de largeur. Dans le Klioukvénoyé. 
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129. Cosm. pachydermum, Lound.—Desmid. p. 32, pl. IL f. 15. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 149, № 321. 


Largeur 81 sur une longueur de 105, la membrane ayant 
l'épaisseur de 3u; isthme—33—38u. A Osnova et prés du ha- 
meau de Bérèjenoyé. 

Sémicellules d'une forme oblongue peu régulière, pour la plu- 
part quelques-unes plus ou moins aplaties d'un cóté. 

130. Cosm. eoelatum, Вах. —Brit. Desm. p. 103, pl. XVII, 
f. 1. Rabh. Flor. Eur. Als. IIT, p. 170. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 154, N 399. 

Dans le Klioukvénoyé assez rarement, de 58 de largeur sur 
une longueur mésurant 40u, l'isthme ayant 124; couvert de pousses 
assez densement. 


131. Cosm. Meueghinii, Breb.—halfs. Brit. Desm. р. 96, pl. 
XV, f. 6. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 163. De Bary. Conjus. pl. 
VI, f. 33, 34. De Notaris Elem. pl. III, f. 25. Naegeli. Einzell. 
Alg.—Cosmarium ( Euastrum) erenulatum— pl. УП, A, 7. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 148, № 315. 

Largeur l5p, longueur 24u; dans le Klioukvénoyé et le marais 
d'Osnova. 

132. Cosm, crenulatem, Ralfs.—Brit. Desm. p. 96. pl. ХУ. 
f. 7. De Notaris Elem. p. 47. pl. IV. f. 34. Rabh. Fl. Eur. Alg. 
Ш. p. 165. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 149. № 316. 

De 15. de largeur sur une longueur de 26u, épaisseur mésu- 
rant 9; dans le Klioukvénoyé, prés du village de Novosiolovka, à 
Osnova. Une variété est reproduite par la figure 5. 

133. Cosm. undulatum, Corda.—halís. Brit. Desm. p. 97, pl. 
XV, f. 8. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 165. Ютел. Krypt. Fl. 
Schles. p. 149, № 317. Reinsch. Algenfl.p. 117. Euastrum cre- 
natwm, Fock. Phys. Stud. p. 41, pl. I, f. 3. 

Largeur 16% sur une longueur de 244, épaisseur 10%; dans 
le Klioukvénoyé et les marais d’Osnova. 

Les trois espèces précédentes, savoir Cosm. Meneghinu, Dreb.; 
Cosm. crenatum, Ralfs, Cosm. undulatum, Corda, sont aptes 
de toutes les variations possibles, de maniére que l'on y trouve 
toutes les formes de transition, et leur existence comme espèces 
indépendantes semble étre trés douteuse; il est trés probable que 
ces trois espèces ne présentent que des variétés d'une seule, 
et méme forme, par ex. celle du Cosmarium undulatum, Corda. 
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134. Cosm. bioculatum, Breb.—Ralfs: Brit. Desm. р. 95, pl. 
ХУ, f. 5. Rabh. Folr. Eur. Alg. Ш, p. 165. Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles. p. 147, № 309. Reinsch. Algenfl. p. 107. 

De 9—13u large, de 14—16 longue, de 14—16p. longue; 
pres du hameau de Béréjenoyé et dans le Klioukvénoyé. 

135. Cosm. ornatum, Ralfs. —Brit. Desm. p. 95, pl. XV, f. 5. 
Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 169. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 
153, N. 338. 

Dans le Klioukvénoyé. 


136. Cosm. oniliforme, Ralfs.—bBrit. Desm. p. 107, pl. XVIII, 
f. 6. Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш. p. 173. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 147, № 308. Disphintium moniliforme, Turpin— Reinsch. 
Algenfl. p. 180. 

Forme B—Reinsch |. c.—Longueur de 28—32u sur une 
largeur de 14—16, dans le Klioukvénoyé. 

197. Cosm. trilobulatum, Reinsch,—Algenfi. p. 116, pl. IX, f. 
УТ. Reinsch Ex. Ale. et Fung. p. 10, pl. Ш, f. 2. 

Dans le marais prés du hameau de Béréjenoyé. 

138. Cosm. flammeri, Reinsch.—Alsenfl. p. 111. pl. X. f. 1. 
ho. Rx. Ale. et Fung. p. 7. pl. Ill: f. B. 1. 

Dans le Klioukvénoyé. 

139. Cosm. Brauni, Reinsch,—Algenfl. p. 114, pl. X, f. III, a—e. 

Largeur de 144 sur une longueur mésurant 21p; au méme 
endroit que le précédent, ainsi qu'à Osnova. Du nombre des va- 
riétés citées par M. Reinsch (l. c.) j'ai rencontré les suivantes: 

var. A. В. intermedium (l. c. fig. Ш. c.)—largeur 20% sur 
une longueur de 264. 

var, A. y. Meneghinii (fi. III. ¢d.). 

var. A. ©. minimum (fig. Ш. g.)—largeur 14u, longueur 21g. 

var. B. В. minus (fig. Ш. e.). 

140. Cosm. quadratum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 92, pl. XV, f. 1. 
Rabh. Fl. Eur. Alg. Ш, p. 162. Reinsch. Algenfl. p. 113. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 146, № 306. 

var. genuinu, Kirchn.—de 265. de largeur sur une longueur de 
50%; dans le Klioukvévoyé parmi les algues filiformes. 

141. Cosm. Ralfsii, Breb,—Ralfs. Brit. Desm. p. 93, pl. XV, f. 3. 
Rahh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 161. Reinsch. Algenfl. p. 108. 

Longueur 114 sur une largeur de 90%. Au méme endroit 
que le précédent. 
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142. Cosm. Cucumis, Согаа, — Ваз. Brit. Desm. p. 93, pl. XV, 
f. 2. De Notaris Elem. p. 41, pl. III, f. 21. Rabh. Flor. Eur. 
Als. Ш. p. 161. Reinsch. Algenfl. p. 108. Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles. p. 146, N 305. 

Largeur de 484% sur une longueur de 655. Dans le Klioukvénoyé, 

143. Cosm. granatum, Ralfs.—brit. Desm. p. 96, pl. XXXII. 
f. 6. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 147. Reinsch. Alsenfl. p. 109, 
non. Cosm. gramatum, Breb.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш. p. 162. 

Largeur 19v. sur une longueur de 28g, l'étranslement ayant 
Ти; à l'endroit cité aussi que prés du hameau de Novosiolovka 
à Usnova. 

Les formes que j'ai rencontré différent de la description et 
de la figure de M. Ralfs (1. c.) par leurs cótés convexes. Les 
déviations de cette forme typique dependent aussi du changement 
du rapport de la longueur à la largeur, lequel peut atteindre 1 
à peu prés; largeur 22, iongueur 26g. Figure 6 nous offre une 
des varietés. 

144. Cosm. biretum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 102, pl. XVI, 
f. 5. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 171. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 154, № 540. 

Dans les étangs de Kouriaje et prés de village de Novosiolovka 
à Osnova. | 

145. Cosm. tinetum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 95, pl. XXXIII. 
Sphaerozosma tinctum—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 150. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 148, № 312. 

Dans le Klioukvénoyé. 

146. Cosm. abruptum, Lound.—Desmid. p. 43, pl. II, f. 22. 
Raciborski. Desmid. p. 24. 

var. gostyniense, Racib. (1. c. pl. I, f. 13)—largeur 15u, 
longueur 182, épaisseur 9u. Dans le marais prés de hameau de 
Bérèjenoyé. Fig. 7. 

147. Cosm. eilipsoideum, Eif.—-Raciborski. Desmid. p. 28, 
put. 91 

var. major, Racib.—largeur 27u, longueur 28, épaisseur 131, 
l'isthne Su. Au méme endroit que le précédent. Je n'ai vu qu'une 
membrane dépourvue de tout contenu. Fig. 11. 


48 Gnrn. Euastrum, Ehrb. 


148. Eu. binale, Ralfs.—bDrit. Desm. p. 90, pl. XIV, f. 8. De 
Notaris Elem. p. 37, pl. Ш, f. 18. Naegeli. Einzell. Alg.—.Eu- 
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astrum dubium—p. 122, pl. VIL, f. D, 2. Rabh. Flor. Eur. Alg. 
Ш, p. 186. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 159, № 361. Didy- 
mium CEuastrum) binale, Turp.—Reinsch Algenfl. p. 138. Per- 
ty Kleinst. Lebensf. p. 208. pl. XVI. f. 8. Loundel. Desmid. p. 
DTA (7: 


Dans les étangs de Kouriaje et dans le Klioukvenoye. 


149. Eu. Elegans, Ktz.—halfs. brit. Desm. p. 89, pl. XIV, f. 7. 
Enastrum bidentatum.—Naegeli. Einzell. А. p. 122, pl. VII, D, 
f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 185. Perty. Kleinst. Lebensf. p. 208, 
pl. XV, f. 7. Reinsch. Algenfl. p. 136. Loundel. Desmid. p. 22. 

f. typica, Rabh.—dans le Klioukvénoyé ainsi que pres du ha- 
meau de Bérèjenoyé. 

var. rostrata, Babh.— Zuastr. rostratwm—Ralfs. Brit. Desm. p. 
88, pl. XIV, f. 6. id. Lound. Desmid. p. 21.—largeur 37, lon- 
gueur 58u, isthme 16g. 


var. inerme, Rabh.—aux angles obtus. 


150. Eu. Didelia, Ralfs.—Brit. Desm. p. 84, pl. XIV, f. 1. 
De Notaris Elem. р. 35, pl. Ш, f. 13. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, 
р. 184. Kirchn. Krypt. Fl. Sehles. p. 157. № 354. Fock. Phys. 
Stud. I, p. 43, pl. I, f. 3 et. pl. II, f. 24. Perty. Kleinst. Lebensf. 
p. 208. Reinsch. Algenfl. p. 134. Lound. Desmid. p. 19, №11. 


Dans le Klioukvénoyé, assez souvent. 


151. Eu. oblongum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 80, pl. XII. De 
Notaris Elem. p. 34, pl. II, f. 11. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 
157, N 352. Raciborski. Desmid. p. 37, pl. IV, f. 15, 14. Rabh. 
Flor. Eur. Als. Ш, p. 181. Fock. Phys. Stud. Hi. I, p. 44, pl. II, 
f. 10. Reinsch. Alsenfl. p. 136. 

Dans le liman de Tschougouyew, ainsi que dans les marais prés 
de béréjenoyé, et le Klioukvénoyé. Largeur 82—87u, longueur 
MOD. | 

152. Eu. circulare, Hass.—Ralfs. Brit. Desm. р. 85, pl. XIII, 
f. 5. De Notaris Elem. p. 36, pl. III, f. 16. Rabh. Flor. Eur. 
Alg. Ш, p. 183. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 158, № 355. 

Largeur 521 sur une longueur de 80u. Dans le Klioukvénoyé. 

153. Eu. verrucosum, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 72, pl. XI, 
f. 9. Kirchn. Krypi. Fl. Schles. р. 180, № 362. Rabh. Flor. Eur. 
Же ШТ. №09. Racıborski. Desmid tp. 38, pl IV; t 10, 11. 
De Notaris Elem. p. 33, pl. IL f. 10. Perty. Kleinst. Lebensf. p. 
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208. Fock. Phys. Stud. p. 44, pl. I et II, f. 12, 13, 25. Reinsch 
Algenfl. p. 124. 

Largeur S745, longueur 1054. A Osnova prés du village de 
Novosiolovka et prés de Bérèjenoyé. 

var. coaretatum, Racib.—larzeur 72v, longueur 89v. 

154. Eu. Ralfsii, Rabh.—Flor. Eur. Als. Ш, p. 184. Euastr. 
ansatum Ralfs. Brit. Desm. p. 85, pl. XIV, f. 2. Kirchn. Krypt. 
Fl. Schles. p. 180. № 359. Naezeli. Eincell. Alg. p. 122, pl. УП, D, 
f. 3. Focke. Phys. Stud. I, pl. I, f. 8. De Notaris Elem. p. 35. 
Reinsch. Alzenfl. p. 130. Euastr. ansatum Ralfs — Loundel. Desmid. 
p. 20, Ne 13. 

Dans le Klioukvénoyé; largeur 36—42u. sur une longueur 
de 88u. 


49. Gnr. Micrasterias, Ag. 


155. Mier. Arcuata, Baïley.—Rabh. Flor. Eur. Alz. Ш, p. 188. 
Tetrachastrum arcuatum—Arch. in Pritch. Inf. p. 725. 

Ce n’est qu'une seule fois dans un des étangs de Kouriaje que 
jai trouvé une moitié de la membrane vide de cette forme si ca- 
ractéristique du Micrasterias. 

156. Mier. Crux. Melitensis, Ralfs.—Brit. Desm. p. 73, pi. IX, 
f. 3. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 161, № 567. Rabh. Flor. Eur. 
Als. Ill, p. 190. Perty. Kleinst. Lebensf. p. 208. Fock. Phys. Stud. 
Hi. Бр. 45, L f. 13. Reinsch. Alzenfl. p. li4— comme une va- 
riété du Didymium (Micrasterias) funcata, Ag. 

Larzeur 1055, longueur 1205, isthme 19. Dans le Kliou- 
kvénoyé. 

157. Micr. fimbriata. Ralfs.— Brit. Desm. p. 71, pl. УШ, f. 2 
Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 193. Kirchn. Krypt. Fi. Schles. р. 
162, № 372. Micrast. ‘pee —Fock. Phys. Stud. p. 46, pl. I, 
f. 16. Reinsch. Alsenfl. p. 149. Raciborski. De Desmid. p. 50. 

Dans le Klioukvénoyé. 


158. Mier. rotata, Ralfs.—Brit. Desm. p. 71, pl. VII, f. 1. M:- 
crasterias furcata, Agh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 191. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 162, № 370. Fock. Phys. Stud. Hf. I. p. 
46, pl. I, f. 1—7. A. Braun. А. Unicell. p. 108. Reinsch, Al- 
senfl. p. 148. Loundel. Desmid. p. 12. Raciborski. De Desm. р. 39. 

Forme a—Reinseh |. c.—,omnium lobulorum dentes aequaliter 
lonzi&. Largeur 250» sur une lonzueur de 302. Dans le Kliou- 
kvénoyé et le marais pres du village de Novosiolovka. 
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159. Мег. denticulata, Rreb.—halfs- Brit. Desm. р. 70. pl. 
УП, f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. Il—Micrast. furcata, var. denti- 
culata, Rabh.—p. 192. Kirehn. Krypt. Fl. Schles. p. 162, № 371. 
heinsch. Algenfl. p. 146. 

var. а, (Reinsch |. c.) denticulatum—,lobuli tertiae ordinis bre- 
viter bi- aut tridentati*. 

var. b. erenulatum —,lobuli tertiae ordinis inermes integerrimi 
aut in medio subemarginati“. 

Dans le Klioukvénoyé. 

Ce qui est à remarquer, c'est que dans beaucoup de cas les 
deux formes se trouvent réunies dans le méme exemplaire, l'une 
moitié présentant la forme „erenulatum“ et Pl'autre—,denticu- 
latum“. 

160. Mier. crenata, Breb.-—Ralfs. Brit. Desm. p. 75, pl. VII, 
f. 2. et pl. X, f. 4. Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш,— Meicrast. trun- 
cata, Breb. p. 191. Reinsch. Algenfl. p. 143. Naegeli. Einzell. Alg. 
poo pi PENSE 

Dans le Klioukvénoyé, rarement. 


50. Gnr. Staurastrum, Meyen. 


161. Staur. muticum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 125, pl. 
XXL f. 4 et pl. XXXIV, f. 13. De Notaris Elem. p. 55. pl. V. 
f. 33. Reinsch. Algenfl. p. 150. Phycastrum depressum— Naegeli. 
Einzell. Als. p. 126, pl. VIII, A, f. 1. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, 
p. 200. Perty. Kleinst. Lebensf. p. 210. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
р. 163, NS 347. 

a. typicum—largeur 30u, longueur 32. 

€. Bieneranum—tlargeur 44u. sur une longueur de 424. 

Dans le Klioukvénoyé. 

162. Staur. orbiculare, Ralfs.—Brit. Desm. p. 125, pl. XXI, 
f. 9. heinsch. Alsenfl. p. 152. De Notaris Elem. p. 55. pl. У. 
f. 53. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш. p. 200. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 164, № 378. 

Largeur 20— 254. sur une longueur de 25—48u. Dans le 
Klioukvénoyé. 

165. Staur. dejectum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 121. pl. XX. 
De Notaris Elem. p. 54, pl. V, f. 51. Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш, 
р. 203. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 168, № 404 Reinsch. Al- 
senfl. p. 157. 
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La forme typique se rencontre rarement dans le Klioukvénoyé; 
chez quelques-unes les extremités sont raccourcies. D'une longueur 
de 25—50. sur une largeur présque égale. 

164. Staur. penculatum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 133, pl. 
XXII, f. 1. De Notaris Elem. p. 51, pl. IV, +. 43. Rabh. . Flor. 
Alg. Ш. p. 208. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 164, № 380. 
Reinsch. Algenfl. p. 149. Phycastrum striolatum— Naegeli. Einzell. 
Alc. p. 25: Pay ВА 3: 

А. minus 

a. trisonum | (Reinsch 1. с.) ; Dans le Klioukvénoyé. 

vy. allernans 

On y pouvait rencontrer des formes, dont le triangle de som- 
met avait des cótés présque directs. 

165. Staur. Aic ur Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 155, 
pl. XXII, f. 9 et XXXII, f. 6. Reinsch. Algenfl. p. 165. De No- 
taris Elem. р: o2seple IV, 3 46. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 209. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 167, № 396. 
var а, trigonum | nr NOM EDAM | Largeur 18%, sur une lon- 
var, b. tetragonum . gueur de 30p., isthme 101. 

Dans le Klioukvénoyé, le marais à Озпоуа et prés du hameau 
de Bérèjenoyé. 

166. Mie tetracerum, Ktz.—Ralfs. Brit. Desm. p. 137, pl. 
XXIII, f. Rabh. Flor. Ear. Als. II, p. 210 comme une var. du 
Staur. bou um Meyen. Id. Reinsch. Algenfl. p. 169. 

Dans le Klioukvenoye. 

Les cornes radiaux se terminaient par deux ou trois poin- 
tes, qui néanmoins n'étaient jamais détournées en directions di- 
verses, mais constituaient une continuité immediate du contour. 
Quelques exemplaires avaient des cornes à la fois bi- et tri furquées. 

167. Staur. paradoxum, Meyen.—Ralfs. Brit. Desm. p. 138, 
pl. XXI, f. 8. Reinsch. Algenfl. p. 164: Rabh. Flor. Eur. Alg. II, 
p. 210. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 167, № 399. 

Largeur de la semicellule seule 20 sur une longueur de 306p. 
de l'individu tout entier, l'isthme 9, longueur de cornes finales 
18u, chacun muni de six anneaux de verrues. 

Cette espece est caracterisée chez Babenhorst (1. с.) par ses 
cornes radiaux bi- et trifurquées. De tous les spécimens de cette espè- 
ce que j'ai observés, ce n'est que dans un seul que les rayons se 
terminaient par deux pointes, dans tous les autres ce sont deux ou 
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trois tubercules separés par des creux ou méme un bout entiere- 
ment lisse, à la fin de la corne qui remplacaient les pointes citées. 


168. Staur, cuspidatum, Breb.—halfs. Brit. Desm. p. 121, pl. 
XXI, f. 1 et pl. XXXIII, f. 10. Phycastrum spinulosum—Naegeli. 
Einzell. Ale. IN, p. 126, pl. VII, f. A, 2. De Bary. Conjug. pl. 
VL f. 25—32. Staur. dejectwm—Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 203. 
Kirchn. Krypt. Fl. Sehles. р. 169, № 405. 


Dans le Klioukvénoyé. Dans tous les exemplaires que j'ai trou- 
vés, l'isthme, réliant les deux sémicellules, avait une dimension 
notablement plus courte. que celle qui est indiqué chez Ralfs. Lon- 
gueur oscillait de 5 à 7p. 


169. Staur. laeve, Ralfs.—Brit. Desm. p. 131, pl. XXIII, f. 10. 
Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 206. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 
167, № 394. 


Dans le Klioukvénoyé. 


170. Staur. eyrtocerum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 155, pl. 
XXII f. 10. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 210 comme une va- 
riété du Staur. polymorphum, Breb., Staur. polymorphum, Breb., 
f. trigonum—kReinsch. Algenfl. p. 165. 


Dans le Klioukvénoyé et le marais prés du hameau de Bérèje- 
noyé. Les auteurs ci-dessus cités consideraient le Staur. cyrto- 
cerum, Breb., comme une variété du Stawr. polymorphum Breb.; 
en effet, quoique la courbure des coins soit un caractère constant, 
je port général nous fait incliner en faveur d'un tel jugement. 


171. Staur. teliferum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 128, pl. XXII, 
f. 4 et pl. XXXIV, f. 14. De Notaris Elem. p. 50, pl. IV, f. 40. 
Rabh. Flor. Eur. Ale. IIT, p. 212. Kirchn. Krypt. Fl. Sches. p. 413. 


Dans le Klioukvénoyé. En comparaison de la caractéristique 
et les figures de Ralfs, les formes que j'ai observés différent en 
ce que toute la surface est recouverte d'une assez grande quantité de 
pointes et que les cótés du triangle de sommet sont présque directs, 
non concaves; de côté la cellule se présente d'une forme oblon- 
gue, un peu irrégulière. 


172. Staur, hirsutum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 127, pl. 
XXI, f. 3. De Notaris Elem. p. 50, pl. IV, f. 41. Staur. Pring- 
sheim—heinsch. Algenfl. p. 172. Rabh. Flor. Eur. Als. II, p. 
211. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 160, № 390. 

Dans le Klioukvénoyé, pas souvent. 
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175. Staur. polytrichum, Perty.—Kleinst. Lebensf. p. 210, pl. 
XVI; f. 24. Rabh. Flor. Eur. А. Ш, p. 214. Loundel. Desm. 
p. 68, № 34. 

Dans le marais prés du hameau de Béréjenoyé; largeur 42. 
sur une longueur présque égale, isthme 18u. Fig. 14. 


175. Staur. tricorne, Menegh.—Ralis. Brit. Desm. p. 133. pl. 
XXI, f. 11, et pl. XXXIV. f. 8. Staur. dilatatum var. tricorne, 
Rabh. Flor. Eur. Alg. II, p. 207. Phycostrum Ralfsii—Naegeli. 
Einzell. Ale. p. 129, pl. VII, f. D. 

Dans le Klioukvénoyé et le marais à Osnova. 


175. Staur. vestitum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 143, pl. ХХШ, f. 1. 
habh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 218. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 
p. 167. Ne 1998: 

Dans le Klioukvénoyé j'ai trouvé cette espèce, le printemps 
excepté, dans le liman gelé le 31 Janvier 1886, elle a été 
completement conservée, à la profondeur de 70 cmtr. 

J'en ai rencontré deux variétés, qui se distinguent par le nom- 
bre des pousses en forme d'épine, ainsi que par la forme des 
extrémités du triangle de sommet. 

a. L'une variété se distingue par les pointes trifurquées, ainsi 
que par quatre ou cinq pousses bifurqués, placés sur chaque 
cóté legerement concave du triangle. Fig. 8. 

h. L'autre variété est caraeterisée par ses extrémités bifurquées, 
ainsi que par la présence de deux pousses bifurqués sur chaque 
cóté du triangle de sommet. Fig. 9. 


176. Staur. sp.—a fronte subquadrangulare, laeve, profunde 
non constrictum, sinu subrectangulari, semicellulis fere ellipticis, a 
vertice conspectis triangularibus, angulis late rotundatis, quoque 
duobus cornubus bidentatis achrois instructo. 

Largeur 304 sur une longueur de 38. 

C'est dans l'étang de Lémékhow, pres de Pessotschine, que 
jai rencontré une fois, parmi les entassements d’Oedogoniums et 
de Cladophora glomerata, Link., cette forme du Staurastrum, 
que je représente dans les fig. 10 et 12. 


5|. Gnr. Xanthidium, Ehrb. 


177. Xant. armatum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 112, pl. 
XVII. De Notaris. Elem. p. 47, pl. IV, f. 35. Rabh. Flor. Eur. 
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Ale. Ш, p. 222. Reinsch. Algenfi. p. 129. Kirchn. Krypt Fl. 
Schles. p. 154, № 342. 

Largeur 82. les pousses y compris, sur une longueur de 2520; 
dans le marais prés de la plateforme de Khliebnikow et le Kliou- 
kvénoyé. 

178. Xant. cristatpm, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. р. 115, pl. 
XIX, f. 3. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 224. Kirchn. Krypt. Е. 
Schles. p. 155, № 348. 

Dans le Klioukvénoyé. 


52. Gnr. Arthrodesmus, Ehrb. 


179. Art, convergens, Ralfs.—Brit. Desm. р. 118, pl. XX, 
f. 3. Euastrum convergens. Naegeli. Einzell. А]. p. 114, pl. III, 
f. С, 1. Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 227. Perty. Kleinst. Lebensf. 
p. 209. Fock. Phys. Stud. Hf. IL pl. IV, f. 14. Kirchn. Krypt. 
Fl. Schles. p. 156, № 349. Reinsch. Algenfl. p. 154. 

Dans le Klioukvénoyé. 


180. Art Incus. Hass.—Ralfs. Brit. Desm. p. 118, pl. XX, f. 4. 
Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 226. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 
156, № 350. 

Dans le méme endroit que le précédent. 


Fam. Zygnemaceae. 


53. Gnr. Spirogyra, Link. 


En déterminant les espèces du genre Spirogyra, il est indispensable 
de porter attention aux caractères des organes végétatifs et reprodu- 
ctifs. Les prémiers sont d'une grande inconstance et les variations y sont 
beaucoup plus considérables que dans les derniers, ce qui les rend 
moins exacts et par consequent moins certains. Ainsi, pour déter- 
miner une espèce du Spirogyra il est indispensable d'avoir sous 
les yeux tous les deux états: le végétatif ainsi que le repreductif, 
ce qui est très difficile, si l'on n'est pas aidé par un heureux 
accident. Ce fait est facile à expliquer, si nous nous souvenons 
qu'après avoir trouvé les fllaments végétatifs du Spirogyra, nous 
ne pourrons pas observer aussitót sa fructification, la raison en 
est que dans le temps de la formation de la zygospore müre, 
dont la forme, l'aspect de la membrane et les dimensions (ainsi 
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que la forme de la cellule fructifere) nous fournissent des caracte- 
res principaux pour la détermination, les bandes chlorophylliennes 
se contractent dans toutes les cellules, en formant des accumula- 
tions d'une forme irrégulière et en devenant parfois présque invi- 
sibles. Or il devient parfois très difficile et même plus souvent 
tout-à-fait impossible de discerner le nombre des bandes et des 
spires, ce qui rend la conclusion douteuse. 


Cependant il est possible de faire une exception. Il éxiste deux 
espéces représentant des formes voisines du Spirogyra aux cara- 
ctères végétatifs trés prononcés. J'entends le Spor. tenwssima, 
Hass., et le Spir. crassa, Ktz., que j'ai déterminés sans avoir re- 
cours aux zygospores, en me guidant uniquement de l’aspéct des 
filaments végétatifs. Néanmoins, en vertu de considérations, que 
je viens d'exposer, je me suis convaincu d'avoir observé les deux 
espéces en question. Les autres que je cherchais à déterminer sans 
zygospores se trouvent citées comme  douteuses. 


181. Spir. tenuissima, (Hass) Ktz.—hRabh. Flor. Eur. Als. Ш, 
p. 233, Кё. Tab. Phye. V, pl. XXIX, f. 2. Petit. Spirog. de Paris 
р. 6, pl. I, f. 1—3. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 119, № 188. 
Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 96, pl. XXXIV, f. 3, a, b. 

Cellules végetatives larges de 12—14u., et 10 —12/, fois plus 
longues. 


Une bande chlorophyllienne décrit dans les cellules courtes 
irois spires au moins; le nombre de spires est presque conforme 
à la longueur des cellules et atteint parfois six. Il s'est rencontré 
dans l'eau stagnante ainsi que dans l'eau courante. 


Dans la riviére d’Oudoui prés de Natotschiyi, les marettes pres 
du moulin de Skouridine, l’étang de Lémékhow, le Klioukvénoyé 
et le fleuve de Donétz prés de Tschougouyew. 


182. Spir. bellis, Clev. Petit, Spirog. de Paris p. 31, pl. X, 
f. 1—3. Cooke. Fresh. Wat. Als. p. 88, pl. XXXIV, f. 2. Spi- 
rogyra subaequa, Ktz. Tab. Phyc. V, pl. 26, f. 2. id. Rabh. 
Flor. Eur. Als. III, p. 244. | 


C’est dans le Klioukvénoyé, en un seul point, que je l'ai re- 
cueili en petite quantité, avec des zygospores; les bandes chlorophyl- 
liennes s'étaient déjà contractées dans les cellules stériles et avaient 
pris une forme irrégulière: je n'en ai pas vu de filaments végé- 
tatifs; autant qu'il a été possible de remarquer, il y avait au moius 
quatre bandes spirales décrivant presque un demitour. 
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Les cellules ayant en largeur 60—66, sur une longueur double 
ou triple; les zygospores de 92—105u. dans l'axe longue, épais- 
seur 60—84u.. 


185. Spir. velata, 0. Nordst,—Petit. Spirog. de Paris p. 24, 
pl. УП, f. 1—5. 

C’est dans une petite baie de la rivière d'Oudoui, au delà de Na- 
totschiyi, que j'ai trouvé un nombre de filaments fructiferes pour- 
vus de zygospores; en raison de quoi, les cellules végétatives aux 
bandes régulièrement disposées n’ont pas été observées, ainsi que 
dans le cas précédent. 

Cellules de 54v. en largeur, et d'une longueur qui la dépasse 
de trois fois à peu prés; zygospores elliptiques, à 57—48u de 
largeur et à 108—120». de longueur. 

184. Spir. longata, (Vauch.) Ktz.—habh. Flor. Eur. Als. Ш, 
DRASS Lett: Spiros., de Paris. р. 20. pl) Vif.) 5 Kicchn. 
Krypt. Fl. Schles. р. 123, № 198. Kütz. Tab. Phye. V, pl. XX, 
f. 1. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 92, pl. XXXVI, f. 2. 

Largeur des cellules végétatives 28—54, la longueur la dé- 
passe de 4— 11 fois; cellules fructifères non renflées; zygospores 
larges de 26 et longues de 51u (presque du double), membrane 
de ces dernières d'un brun clair 

Dans l'Oudoui, prés de Natotschiyi et dansle Donétz, prés de 
Tschougouyew. 


185. Spir. crassa, Ktz.—habh. Flor. Eur. Als. II, p. 246, 
Kütz. Tab. Phyc. V, pl. XXVIII, f. 2. Reinsch. Algenfl. p. 211. 
Petit. Spirog. de Paris p. 32, pl. XII, f. 3, 4. Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles. p. 119, № 184. Cooke. Fresh. Wat. Als. p. 85, pl. XXXII, f. 1. 

La largeur des cellules stériles varie de 120—160, la lon- 
gueur est tantôt moindre, tantôt égale ou méme double, c'est-à- 
dire de 132—285u, cette diversité peut être observée sur le 
même filament. Bandes nombreuses, dont chacune deerit un tour 
ou un demitour; elles se trouvent au nombre de 6 dans les cellu- 
les courtes et leur nombre est plus considérable dans celles qui 
sont plus longues. 

Aux mêmes endroits que le précédent. 

186. Spir. orthospira, (Naeg) Kiz.—Tab. Phye. Sperogyra 
majuscula, V, pl. XXVI, f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 244. 
Petit. Spirog. de Paris p. 30, pl. X, f. 4, 5. Spir. majuscula, Ktz. 
Kirchn. Kypt. Fl. Schles. p. 118, № 184. Cooke. Fresh. Wat. Alg. 
pov pb ХХХ, Ё 2. 


C’est dans la rivière de Lopagne à Ivanovka et le Donétz près 
de Tschougouyew que Га! rencontré des filaments  végétatifs, dont 
la largeur des cellules atteignait 58—60&., sur une longueur qui la 
dépassait de 3—3'/, fois. Les bandes chlorophylliennes au nombre 
de 4—6 sont presque paralléles aux parois des cellules; cloisons 
simples. 

? Spir. Grewilleana, Hass.?—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 254. 
Spir. inaequalis.—Kütz. Tab. Phye. V, pl. 29. Petit. Spirog. 
de Paris p. 10, pl. IL f. 1—6. Spir. Weberi var. grewilleana. 
Kirehn. Krypt. Fl. Schles p. 120. 

Dans les marettes prés du moulin de Skouridine. 

Les caractéres des exemplaires que j'ai rencontrés dans l'état 
de végétation coïncidaient complètement avec la description de M. 
P. Petit (l. c.). Cellules de 27. de largeur sur une longueur d'en- 
viron 285p, c'est-à-dire la dépassant de dix fois et demie. Il y avait 
pour la plupart une bande assez large, qui décrit 3 ou 4 tours, 
parfois méme deux bandes enfermées dans une cellule ou dans 
plusieurs cellules, au milieu de ces dernières une bande unique 
décrivant trois tours; cloisons plissées. 

? Spir. infiata (Vauch), Rabh.?— Flor. Eur. Alg. IL, p. 233. 
Reinsch. Algenfl. p. 210. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 119. Petit. 
Spirog. de Paris p. 7, pl. I. 1 4—6. Spir. tenuissima, var. т- 
flata. Cooke. Fresh. Wat. Alg. р. 96, pl. XIX, f. 3, c. 

Dans l’etang de Lémékhow, l'Oudoui, la rivière de Lopagne a 
Ivanovka, les marettes prés du moulin de Skouridine. Diamètre: 
18», longueur des cellules mesurant 144v. environ; cloison re- 
pliée; toujours une seule bande décrivant 4—5 tours. 

? Spir. decimina, (Müll. Ktz.?—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 
242. Petit. Spiros. de Paris p. 25, pl. VIII, f. 1—3. J. Kickx. 
Fl. de Flandres p. 405, № 3. Kirchn. Krypt. Fl. Schles p. 118, 
pl. 183. ор’. porticalis, var. decimina. Cooke. Fresh. Wat. Als. 
p. 90, pl. XXXV, 1. 2. Кам: Tab. РП SSR ce 
pISXXIV, 1. =. 

C’est dans les marettes pres du moulin de Skouridine, la ri- 
viere d'Oudoui prés de Grigorovka, ainsi que dans le fleuve de Do- 
netz prés de Tschougouyew, que j'ai rencontré des filaments ve- 
gétatifs de 42—45u. en diamètre, sur une longueur de cellules 
de 126% environ, c'est-à-dire trois fois à peu prés plus longues 
que larges, elles avaient des cloisons simples et deux bandes spi- 
rales, assez rétrécies, décrivaut chacune trois tours et moins. 


54. Gnr. Zygnema, Ktz. 


187. Zyg. erutiatum, (Vauch.) Agh.— Cooke. Fresh. Wat. А. 
и т. IRRE T. 1. Reinsch. Algen р. 212. Кам. Tab. Phyc. 
V, pl. XVII, f. 4. Rabh. Flor. Eur. Ale. Ш, pl. 251. 

Cellules végétatives de 31—42. de largeur, sur une longueur 
de 51—60u. Près du hameau de Bérèjenoyé et prés du village 
de Novosiolovka. 

188. Zyg. stellinum, (Vauch.) Agh.—Rabh. Flor. Eur. Als. III, 
p. 249. Reinsch. Alsenfl. p. 212. Кам. Tab. Phye. V, pl. XVIII. 
De Bary. Conjug. p. 78. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 126, N 208. 
Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 80, pl. XXX, f. 2. 

Espéce du Zygnema la plus commune pour notre localité. Lon- 
sueur des cellules dépasse 1—5 fois la largeur, laquelle atteint 
32u; dans le Klioukvénoyé, l'étang de Lémékhow prés du village 
de Novosiolovka à Osnova et près du hameau de Bérèjenoyé. 

189. Zvg. anomalum, Raifs.—Cooke. Fresh. Wat. Ale. p. 81, 
pl. ХХХГ Е. 1. Zygogoninm anomalum, Ralfs—Reinsch. Algenfl. 
р. 213 id. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 252. Zygogonium pe- 
ctinatum, var. anomalum. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 127. 


C’est dans les matériaux recueillis dans le Klioukvénoyé le 
31-er Mars de l'année, que l'espéce gélatineuse du Zygnema 
s'est developpée à la fin de l'été, en quantité considérable tant 
dans l'eau que sur les parois du vase. J'ai rencontré la méme 
forme sur la terre humide prise dans un marais prés de Jikhor; 
largeur des cellules 264 et méme 45u, couche gelatineuse y com- 
pris, la longueur dépasse d'1—2 fois la largeur. 


$5. Gnr. Mougeotia, De By. 
190. Moug. glyptosperma, De By.—Conjug. р. 78, pl. VIII, 
f. 20—25. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 255. 


Cellules de 124 de largeur, sur une longueur de 120%. Dans 
la riviere de Lopagne à Ivanovka, et le marais prés du hameau 
Novosiolovka à Osnova. 


56. Gnr. Mesocarpus, Hnss. 


191. Mes. pleurocarpus, Ве By.— Mougeotia genuflexa. Kütz. 
Tab. Phyc. V, pl. I. Reinsch. Algenfl. p. 215. 
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Dans le Klioukvénoyé et la riviere d'Oudoui au mois de Septem- 
bre; ainsi que prés du village de Novosiolovka à Osnova; largeur 
24—36r. sur une longueur de 204—297, c'est-à-dire  dépas- 
sant la largeur de 5 —12 fois. 


57. Gnr. Staurospermum, Ktz. 


192. Staur. viride, Ktz.—Rabh. Fl. Eur. Ale. III, p. 260. Cooke. 
Fresh. Wat. Als. p. 107, pl. XLIV, f. 2. Staurospermum fran- 
conicum. Reinsch. Algenfl. p. 217. 

Je n'en ai vu qu'un seul exemplaire dans le Klioukvénoyé, 
l'automne passé; la zygospore avait des côtés concaves et les coins 
un peu arrondis. 


Ordre So UE EL ОЕ АЕ 


Fam. Botrydiaceae. 
58. Gnr. Botrydium, Wallr. 


193. Вот. granulatum, Grew.—Kütz. Tab. Phyc. VI, pl. LIV. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 83. Reinsch. Algenfl. p. 218, pl. XIII, 
f. IV, a, b, c. J. Kickx. Flor. des Flandres, Il, p. 398. Cooke 
Fresh. Wat. Alg. p. 111, pl. LXV. Æydrogastrum | granulatwm, 
Desv.—Rabh. Flor. Eur. Als. IIT, p. 265. 

Croît d'ordinaire épars, en quantité considérable, près des ma- 
rais sur la terre humide, végétale ou argileuse, ne se rencontrant 
point sur des sols sablonneux. Je l'ai recueilli dans le voisinage 
de Klioukvénoyé, prés d'une mare à Osnova, mais il est surtout abon- 
dant aux endroits humides, au delà de Dergatschi, par la dessi- 
cation des marais. 

Grandeur des têtes végétatives du Botrydium atteint jusqu'à 
1,5 mm. 


Fam. Vaucheriaceae. 


59. Gnr. Vaucheria, De Cd. 


194. Vauch. sessilis, De Cd.—Rabh. Flor. Alg. IIl p. 267. 
Kütz. Tab. Phyc. VI, pl. МХ, f. 2. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 
82, № 9. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 123, pl. XLVI et XLVIII, 
f. 1, 2. Reinsch. Algenfl. p. 220. 
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J'ai trouvé cette espéce dans un des etangs de Kouriaje, prés 
du moulin de Skouridine, dans tous les cas sur la terre humide, 
en dehors de l'eau ainsi que dans un endroit marécageux, prés d'un 
marais. 

Diamètre d'oogonie ayant 66—81, largeur du filament végé- 
tatif— 70—80. 

195. Vauch, hamata, Lyngb.—Rabh. Flor. Eur. Als. III, p. 270. 
Cooke, Fresh. Wat. Als. p. 126, pl. XLVII, f. 10, 11. Vauche- 
ria hamulata Ktz. Tab. Phyc. VI, pl. LXI, f. 2. 

Dans une petite baie de la riviére d'Oudoui au delà de Grigorov- 
ka. Oogonie ayant jusqu'à 70u de longueur sur une largeur un 
peu moindre. 

196. Vauch. geminata, De Cd.—hRabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 
269. Kirchn. Krypt. Е. Schles. p. 83, № 93. Cooke. Fresh. Wat. 
Als. p. 125, pl. XLVIII, f. 6, 7 et XLIX, f. 4. Reinsch. Algenfl. 
pP. 222. Kitz. Tab. Phyc. VI, pl. МХ. 

Sur la terre humide à Osnova, au delà de Dérgatschi, dans la 
rivière d'Oudoui prés du hameau de Natotschiyi. 

La largeur du filament végétatif est trés inégale, de 53—78u; 
les dimensions d'une oogonie était de 72—84u dans une direction 
et de 84—99u dans l’autre. Outre les formes typiques j'ai trouvé 
aussi la 

var. racemosa, Walz.— Vaucheria racemosa, De Cd., Reinsch. 
Alsenfl. p. 222. Ktz. Tab. Phye. VI, pl. LXI, f. 2.—a trois et 
quatre oogonies. 

197. Vauch. sericea, Lyngb,—Rabh. Flor. Eur. Als. II, p. 271. 
Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 121, pl. ХГУШ, f. 4. Vaucheria ro- 
stellata, Ktz. Tab. Phye. VI, pl. LVII, f. 4. 

A Kouriaje sur les parois d’une auge de bois employée pour 
l’ecoulement de l'eau de source. Largeur du filament végétatif 
27—32, loospore ayant 52u dans le diamètre. 


Ordre CONFERVOIDEAE. 
Fam. Ulvaceae. 


60. Gnr. Entheromorpha, Link. 


198. Ent. intestinalis, Link,—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 313. 
Cooke, Fresh. Wat. А. p. 130, pl. LI, f. 1—5. Kütz Tab. 
Phye. VI, pl. XXXI. ; 
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Forme tres repandue dans notre localite; dans la riviere de Khar- 
kow à Jouravliovka, les marettes prés du moulin de Skouridine, 
la rivière de Lopagne à Ivanovka et l'Oudoui. 

var. capillaris, Rtz.—Tab. Phyc. VI, pl. XXXII— Znther. tu- 
bulosa—a Jouravliovka. 

var. tubulosa, Rabh.—thalle de 1—8 mm. de largeur sur 
une longueur de quelques pieds; dans l'Oudoui prés de Natotschiyi. 

var. mesenteriformis,—Rabh. l. c.—Enth. intestinalis, var. 
maxima. J. Kickx. Flor. de Flandres II, p. 395. 

Largeur atteignant 5 cmtr.; marettes prés du moulin de Skou- 
ridine. 


Fam. Confervaceae. 
61. Gnr. Conferva, Link. 


199. Conf. tenerrima, Kiz.—Rabh. Flor. Eur. Alg. II, p. 322. 
Reinsch. Algenfl. p. 225. Кам. Tab. Phye. Ш, pl. ХЕ f. 1. 
Cooke. Fresh. Wat. Als. p. 137, pl. LII, f. 5. Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles. p. 79, № 85. 


Largeur 4—5и sur une longueur de 13—1l5du, atteignant 
parfois 22u; l'étang de Lémékhow, le marais pres de Bérèje- 
noyé, la riviére d'Oudoui au delà de Grisorovka, un marais à Osnova 
prés de Novosiolovka. 

200. Conf, bombyeina, Agh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 323. 
Kütz. Tab. Phyc. Ш, pl. XLII. Cooke. Fresch. Wat. Als. p. 137, 
pl. LXIL, f. 4. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 79, № 86. Reinsch. 
Algenfl. p. 225. 

Largeur 6—8y. sur une longueur de 15— 24v. Dans le Kliou- 
kvénoyé, une petite baie de la riviere d'Oudoui au delà de Grigo- 
rovka, le marais prés de Bérójenoyé. 

201. Conf. pallida, Kütz.—kKirchn. Krypt. Fl. Schles. р. 80, 
№ 88. Conferva bombycina, var. pallida, Rabh. Flor. Eur. Als. 
II, p 324. 

Près du hameau de Béréjenoyé. C’est en forme de filaments 
éparpillés que j'en ai rencontré des exemplaires; les cellules étant 
larges de 6—11 et 8 fois plus longues environ. 

M. Kirchner (I. c.) distingue deux variétés de cette espèce 
d’après les rapports numériques de la longueur à la largeur, 
savoir: 
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f. typica—,zellen 6 Mal so lang als dick“. 

vas. elongata—,zellen 6—12 Mal so lang als dick“. 

Il m'est arrivé cependant de rencontrer des filaments du Conf. 
pallida, Ktz., larges de 11, dont les cellules étaient 4—8'), 
fois plus longues que larges. Avec laquelle de ces deux variétés 
devons nous identifier cette forme? 


209. Conf. vulgaris, Rabh.—Microspora vulgaris. Flor. Eur. 
Alec Пт. 221 Cooke. Fresh. Wat. ‘АБ. р. 135, pl. XXXY, 
ВО. Kutz Tab. Phye. Ill. 


A été trouvé à la fin d'automne dans le Klioukvénoyé, ainsi 
que dans les marais voisins; la longueur des cellules étant de 
28p, largeur—de 1114. 

203. Conf. floccosa, Agh.— Microspora floccosa, Thur., Rabh. 
Flor. Eur. Als. Ш, p. 321. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 136, pl. 
ВИ >. Kischn. Krypt. Е Schles. р. 49» № So. К. Tab. 
Phyc. Ш, pl. XLII. 

En automne dans le Klioukvénoyé et les marais voisins; cellu- 
les de 9u. de largeur et presque trois fois plus longues. 


62. Gnr. Cladophora, Ktz. 


204. Clad. fracta, Dilw.—Rabh. Flor. Eur. Alg. IL p. 334. 
Ком. Tab. Phye. IV, pl. 50. Kirchn. Krypt. Е. Schles. p. 72, 
№ 54. Cooke, Fresh. Wat. Als. p. 143, pl. LVI, f. 1—2. 

Trouvé presque dans tous les réservoirs d'eau, savoir: dans la 
rivière de Lopagne, celle de Kharkow et d’Oudoui, l'étang de Lé- 
mékhow, les marettes prés du moulin de Skouridine. Cellules de 
rameaux mésurant 84—98. en largeur, et presque quatre fois plus 
longues; celles de ramuscules atteignant 42 de largeur sur une 
longueur qui la dépasse de 5—6 fois. 


205. Clad. glomerata, Lin.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 339. 
Kütz. Tab. Phye. IV, pl. 33. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 73, 
№ 58. Cooke. Fresh. Wat. Alv. p. 143, pl. LVI, f. 1—4. 

Largeur des cellules de rameaux ayant 65—105u, la longueur 
la dépassant de 5—7 fois: la largeur de celles des ramuscules 
ne mésurant que 344, la longueur la dépassant de 4—6 fois. 

Dans le marais à Osnova, la riviere d'Oudoui et de Lopagne à 
Ivanovka, les marettes prés du moulin de Skouridine. 
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Fam. Ulotrichaae. 
63. Gnr. Ulotrix, Ktz. 


206. Ul. zonata, Ktz.—Hormiscia zonata, Arech. in Rabb. 
Flor. Eur. Alg. Ш, p. 362. Kütz. Tab. Phyc. I, pl. LXXXVIII. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 76, № 70. Ноут. zonata, Cooke. 
Fresh. Wat. Als. p. 179, pl. LXIX. Arechoug. Cbs. Phycol. p. 12. 

Dans le marais prés de Béréjenoyé; cellules de 184 de lar- 
seur sur une longueur mésurant 9—21p., parfois avec de légers 
étranglements. 

207. Ul. subtilis, Ktz.—Tab. Phye. IL, pl. LXXXV. Rabh. Flor. 
Eur. Alg. Ш, p. 365. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 77, № 72. 

f. typica, —larzeur 5—6u sur une longueur de 5 —9Эм; assez 
fréquemment dans l'eau. 

f, subtilissima—largeur 3—4u, 4— 8p. et parfois même de 
11—13. en longueur; dans le Klioukvénoyé, en automne. 

f. variabilis, — Ulotrix variabilis. Ktz., Rabh. Flor. Eur. Alg. 
Ш, p. 365, id. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 182, pl. LXX, f. 4.— 
cellules mésurant 6— 74. en largeur, sur une longueur égale, ra- 
rement un peu moindre ou la dépassant. Dans le marais prés de 
Béréjenoyé et les étangs de Kouriaje, formant souvent une couche 
pulverulente à la surface de l'eau. 

208. Ul. radicans, Kiz.—Tab. Phyc. II, pl. XCV. Rabh. Flor. 
Eur. Als. Ш, p. 367. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 77, № 74. 
Cooke. Fresh. Wat. Als. p. 182, pl. LXXI, f. 1. 

Dans un fossé prés de l’étang de Lémékhow, sur les bâtons de 
la digue de Skouridine. Largeur des cellules 9u, y compris l'en- 
veloppe, ou bien 5—7, sans compter l'enveloppe. 

209. Ul, parientina, Ktz.—Tab. Phyc. IL pl. XCV. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 78, № 76. Rabh. Flor. Eur. Als. III, p. 367. 
Cooke. Fresh. Wat. Als. p. 183, pl. LXXI, f. 2. 

Largeur 11. sur une longueur de 3—10p. En plein air sur 
d'objets humides, par ex., a la base des troncs d'arbres, sur l'ecor- 
ce, et les briques sous les gouttiéres. 

210. Ul. compacta, Ktz.—Tab. Phyc. U, pl. LXXXV. Kirchn. 
Krypt. Fl. Schles. p. 77, № 75. Rabh. Flor. Eur. Als. III, p. 365. 

Largeur des cellules Зы sur une longueur de 7p; dans les 
étangs de Kouriaje. 
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Fam. Chaetophoreae. 


64. Gnr. Microthamnion, Naeg. 


211. Mier. Kiitzingianum, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, 
puse Kütz Nab. Phye. Hb pl. 1. Kirchns Krypt. Bl. Sehles. p. 
10, X» 49. 

Dans le Klioukvénoyé et le voisinage; largeur des cellules de 
4—bu. sur une longueur la dépassant 2'/,—4 fois. 


65. Gnr. Stigeoclenium, Ktz. 


212. Stig. tenue, Rabh.-—Flor. Eur. Alg. Ш, p. 377. Kirchn. 
Krypt. Fl. Sehles. p. 69, № 42. Kütz. Tab. Phye. II, pl. I. Cooke. 
Fresh. Wat. Ale. p. 189, pl. LXXIIL f. 3. 


var. Iubrieum, — Stegeocl. lubricum, Reinsch. Algenfl. p. 233. 
Киш. Tab. Phyc. Ш, pl. VIII. 

var. irregulare, —Séigeocl. irregulare, А. (l. e.). 

Dans le marais prés du hameau de Bérèjenoyé, prés de Novo- 
siolovka à Osnova, sur les cailloux dans l'embouchure d'un ruis- 
seau prés du moulin de Skouridine. 


213. Stig. longipilus, Ktz.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 379. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 69, № 45. Kütz. Tab. Phye. IIl, pl. III. 
Cellules de rameaux larges de 144 et longues d'environ 224; 
celles de ramuscules ayant 10—12u en largeur sur une lon- 
gueur d'environ 155. Dans un fossé prés de l'étang de Lémékhow. 


66. Gnr. Chaetophora, Schrank. 


214. Chaet. pisiformis, Ag.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 383. 
` Кам. Tab. Phye. Ш, pl. XVIII. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 69, 
№ 44. Cooke. Fresh. Wat. Ale. p. 193, pl. LXXVII, f. 1. Reinsch. 
Alsenfl. p. 234. 

Près du hameau de Bérèjenoyé sur des feuilles, plongées dans l'eau. 


215. Chaet, elegans, Ag.—habh. Flor. Eur. Als. Ш, 384. 
Киш. Tab. Phyc. Ш, p. 18. Kirchn.. Krypt. Fl. Schles. p. 69, 
№ 45. Cooke. Fresh. Wat. Ale. p. 149, pl. LXXVIL, f. 2. 

Cellules de rameaux, larges de 9—12p, et 3—5 fois plus 
longues que larges; celles de ramuscules ayant 7x en largeur sur 
une longueur de 10%. Dans une marette près du moulin de Skou- 
ridine, sur des feuilles des plantes plongées dans l'eau. 
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67. Gnr. Draparnaldia, Agh. 


216. Drap. glomerata, Rabh.—Flor. Eur. Alg. Ш, p. 381. 
Kütz. Tab. Phyc. Ш, pl. XII. Kirchn. Krypt. Fl. Sehles. p. 67, 
№ 39. Cooke. Fresh. Wat. А. p. 191, pl LXXV, f. 1, 2. 
Reinsch. Algenfl. p. 233. 

Dans le marais prés du hameau de Bérèjenoyé. Cellules de ra- 
meaux ayant 574 environ de largeur sur une longueur 1'/,—2 
fois dépassant la largeur; celles de ramuscules larges de 20v. en- 
viron et 1—1*/, fois plus longues. 


68. Gnr. Aphanochaete, A. Br. 


217. Aph. repens, A. Braun, —hRabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 391. 
Cooke. Fresh. Wat. АЕ. p. 197, pl. LXXX, f. 3. Kirchn. Krypt. 
Fl. Schles. р. 71, № 51. 

Dans l'étang de Lémékhow, le marais à Osnova prés de Novo- 
siolovka sur de différentes algues, les filaments d'Üedozonium, de 
Vaucheria, de Spirozyra, aussi que sur le Lemma trisulca, L. 
Cellules ayant 12». de largeur sur une longueur égale ou la dé- 
passant un peu. 

218. Aph. Hystrix, Rabh. —Flor. Eur. Als. IL p. 391. Cooke. 
Fresh. Wat. Alg. p. 197, pl. LXXX, Е 2. 

Il s'est rencontré détaché, ainsi que sur le Spirogyra crassa, 
Ktz., dans l'étanz de Lémékhow; la longueur des cellules étant 
égale à la largeur. 

La fisure 15 nous offre une forme de l'Aphanochaete, laquelle 
d’après la ressemblance peut être rapprochée soit de l'Aphanochaete 
Hystrix, Rabh., soit de V Aphan. repens, A. Br., selon que l’on fera 
attention à la forme des cellules ou au mode d’adhérer les soies. 


Fam. Chroolepidiaceae. 


69. Gnr. Chroolepus, Ag. 


219. Chr. umbrinum, Ktz.—Tab. Phyc. I, pl. VII, f. 2. Rabh. 
Flor. Eur. Als. Ш, p. 372. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 76, 
№ 67. Gobi. Alg. Stud. üb. Chroolepus. 

Sur l'ecorce d'arbres en forme de couche pulvérulente brune; 
hors de la ville, ainsi que dans le jardin de l'Université. - Dia- 
mètre des cellules 12—22u. 
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290. Chr. lageniferum, Hildbr.—Rabh. Flor. Eur. Al». II, p. 273. 

Sur des plantes et d'autres objets, dans les serres-chaudes du 
Jardin Botanique de l'Université. Cellules mésurant 4—9u. en lar- 
seur sur une longueur de 183—204. 


Fam. Sphaeropleaceae. 


70. Gnr. Sphaeroplea, Agh. 


22]. Sph. annulina, Agh.—Rabh. Flor. Eur. Ale. III, p. 318. 
Kütz. Tab. Phyc. IIL, pl. XXXI. Cooke. Fresh. Wat. Als. p. 132, 
pl. LIT. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 63, № 36. Reinsch. Algenfl. 
p. 224. 

Rencontré au printemps dans un marais à Ösnova, près du 
remblai du chemin de fer de Kharkow à Nikolaiéw. Cellules vé- 
gétatives ayant 36—50,. de largeur, la longueur la dépassant de 
10—18 fois; oospores, l'enveloppe excepté, mésurent 12—18u. 
en diamètre. 


7|. Gnr. Cylindrocapsa, Reinsch. 


222. Cyl involuta, Reinseh.—Alsenfl. p. 66, pl. VL f 1. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 64, N 37. Cooke. Fresh. Wat. Alg. 
Dus р: IT. >. 

Dans un marais prés de Péssotschine et celui prés du hameau 
de Bérèjenoyé. Cellules végétatives mésurant sans enveloppe 12u. 
environ, deux fois plus longues que larges; épaisseur de l'envelop- 
pe jusqu'à Эм. 


Fam. Oedogoniaceae. 
72. Gnr. Oedogonium, Link. 


223. Oed, Pringsheimii, Cram.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 
348. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 57. Cooke, Fresh. Wat. Ale. 
p. 166, pl. LXIIL, f. 2. Wittrock, Mongr, Oedog. p. 33, № 75, 
Е То вы ТГ. 

Cellules végétatives de 18 de large, la longueur la depas- 
sant de six fois; oosonie de 33 X 36, oospore de 27 X 26u; dans 
l’etang de Lémékhow, la rivière de Lopagne à Ivanovka. 

224. (ed, ciliatum, Pringsh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 347. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 56, № 19. Cooke. Fresh. Wat. Als. 


28* 
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р. 163, pl. LXI, Е 3. Pringsh. Beiträge p. 70, pl. V, f. 8. (1857). 
Wittrock. Mongr. Oedog. p. 27, № 27. 

Je n'ai point rencontré d'oogonies de cette espèce, mais j'ai 
trouvé un filament d'Oedogonium qui lui appartenait, sans aucun 
doute, à en juger d'aprés la structure caractéristique des cellules. 
Ce filament se terminait par un long cil, qui présente un caractère 
essentiel de cette espece et dépasse de 7—9 fois la largeur des 
cellules végétatives qui mésurent 18u environ. 

225. Oed. Rothii, Pringsh.— habh. Flor. Eur. Alg. Ш, p. 348. 
Kirchn. Krypt. Fl. Sehles. p. 53, № 16. Pringsh. Beiträge p. 69, 
pl. V, f. 4. Wittrock. Мопот. Oedog. p. 18, № 36. Cooke. Fresh. 
MONIS Pr 198, pls: ERA: 

Rencontré au printemps dans un bosquet marecageux d’aunes 
aupres de la plateforme de Khliebnikow (à la 221 verst); cellules 
végétatives larges de 7—9u, et 5—5 fois plus longues que lar- 
ges, oogonie mésurant 22—24. de largeur, sur une longueur 
de 18u. 

226. Ged. echinospermum, A. Br,—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, 
p. 349. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 56, № 20. Cooke. Fresh. 
Wat. Ale. p. 164, pl. LXI, f. 2. Wittrock. Mongr. Oedog. p. 29, 
№ 64. Kütz. Tab. Phye. Ш, pl. XXXVI. 

Cellules végétatives mésurent 10—18v. en largeur et 3—5 fois 
plus en longueur; oogonie large de 30%, longue de 36—40u, 
oospore de 27Ж28и, épines fines, de 2u de longueur. Dans un 
marais auprés du remblai de chemin de fer de Kharkow à Azow. 
Juin et Juillet. 

227. Oed. eleveanum, Wittr..—Mongr. 0edos. p. 28, № 61. 
Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 164, pl. LXI, f. 1. Kirchn. Krypt. Fl. 
Schles. р. 56. Oedog. echinospermum, Pringsh. Beiträge p. 70, 
Pl. Y^ 407, 

Cellules végétatives mésurent 22:5. environ en largeur et 3— 
6 fois plus en longueur; oogonie large de 60. et longue de 60— 
68u, diamètre de la spore 48u; épines de 4u, plus épaisses que 
chez lespéce précédente. Dans un marais awpres de la plateforme 
de Khliebnikow. 

228. Oed. Landsborughii, Wittr.,—Mongr. Vedog. p. 35, № 80. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 58. Cooke. Fresh. Wat. Ale. p. 168, 
pl. DENS nw 

Cellules végétatives de 39— 45v. de largeur sur une longueur qui 
la dépasse de 3—4 fois; oogonie mésurant 62 X114u, oospore— 


— 947 — 


54—58X78—90. Dans l’étang de Lémékhow au delà de Pés- 
sotschine. 

229. Oed. sp.—Oogonio singulo subgloboso vel subelliptico, 
poro laterali supra aperto; oospora oogonii forma ejusque lumen 
replens. Articulis: diametro (152) 3—5 plo longioribus. Magnitudo 
oogonii 37X 434, oosporae 33539p. 

Dans l'étang de Lémékhow. 


73. Gnr. Bulbochaete, Agh. 


230. Bul. setigera, Agh.—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 358. 
Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 60. Cooke. Fresh. Wat. Als. p. 175, 
pl. XLVI, f. 1. Wittrock. Mongr. Oedog. p. 47, № 11. Pringsh. 
Beiträge, p. 72, pl. VI, f. 3. Reinsch. Algenfl. p. 230. 

Cellules végétatives larges de 18—27u et 2—3 fois plus lon- 
sues; l'oogonie mésure 78u. en largeur sur une longueur de 601. 
Auprès de la plateforme de Khliebnikow, à Osnova près ‘de No- 
vosiolovka et prés de Béréjenoyé. 


Fam. Coleochaetaceae. 
74. Gnr. Coleochaete, Breb. 


231. Col, seutata, Breb,—Rabh. Flor. Eur. Als. Ш, p. 390. 
Kütz. Tab. Phye. IV, pl. 89. Cooke. Fresh. Wat. Als. p. 196, pl. 
LXXIX. Reinsch. Algenfl. p. 234. 

Cellules végétatives mésurent 12x en largeur sur une lon- 
sueur de 24u. environ. Dans le marais au delà de Dergatschi et 
prés du hameau de Déréjenoyé, sur les feuilles des plantes aqua- 
tiques: de Sagitiaria sagittifolia, L. et d'Alisma Plantago, L. 

232. Col. pulvinata, A. Br, —Rabh. Flor. Eur. Ale. II, p. 389. 
Tanz Та. Рае. IV, pl. 89, Е 5. Kirchn., Юре Hl. Schies. 
р. 49. № 11. | 

À la surface inférieure des feuilles d Alisma Plantage, L.; dans 
un marais à droite du chemin à Kouriaje. 

233. Col. soIuia, Pringsh.—Rabh. Fl. Eur. Ale. Ш, p. 389. 
Kütz. Tab. Phyc. IV, pl. LXXXIX. Kirchn. Krypt. Fl. Sehles. p. 50, 
№ 12. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 196, pl. LXXVII, f. 3. 

Dans un marais au delà de Dergatschi, sur les feuilles d’Alısma 
Plantago, L., qui étaient déjà demi-pourries et gisaient au fond. 


(AU 


Explication des figures. 
Planche VIAET. 


et 2. Hydrianum gibbum, Rabh. 


. Characium pedicellatum, Herm. 
. Characium species. 
. Une forme intermédiaire entre le Cosmarium Meneghinii, Breb., 


et le Cosm. erenulatum, Ва. 


. Une variété du Cosmarium granatum, halís. 
. a et b. Cosm. abruptum, Lound. 


et 9. Les variétés du Staurastrum vestitum, Ralís. 
et 12. Staurastr. spec. 


. Cosmarium ellipsoideum, Elf. 

. Les extremités variantes du Closterium Lunula, Ehrb. 
. Staurastrum polytrichum, Perty. 

5. Aphanochaete repens, A. Br.? 


MATEPIANbI ANA ФЛОРЫ МОСКОВСКОЙ ГУБЕРНИИ. 


Проф. И. Н. Горожанкина. 


Co времени выхода въ epbrb въ 1866 году извЪстнаго труда 
покойнаго профессора H. Н. Вауфмана «Московская флора», изу- 
yeHie Московской губернш въ флористичеекомь отношенш не было 
предметомь какого-либо спещальнаго uscablopania. Однакоже, за 
послёднее двадцатилфт!е нашлось не мало лицъ заинтересованныхъ 
мфстной флорой, которыя экскурсировали и собирали растешя въ 
различныхь частяхъ Московской губернш. Большая часть собран- 
HBIX'b MaTepiaJob'b, какъь ифлыми гербарями, такъ и отдЬльными 
экземплярами рфдкихъ растенш, была доставлена въ Ботанический 
Садъ Университета и теперь хранится въ Лабораторш Сада. 

Въ 1884 году одинъ изъ лучшихъ знатоковъ Московской фло- 
ры, А. HL. ПетунниковЪъ, взяль на себя большой и сер1озный трудъ 
сравнить собранные въ Лабораторш Сада матемалы съ данными 
книги Вауфмана. Г. Петунниковымъ быль COCTaBJeH'b новый спи- 
сокъ растевй Московской флоры. Дополнешемъь къ этому списку 
послужили Tb матералы, которые были собраны студентами Moc- 
ковскаго Университета въ 1884—87 годахъ въ различныхь yb3- 
дахъ Московской губернии на экскур@яхъ, предпринятыхь Orb .la- 
бораторш Ботаническаго Сада. Въ настоящее время, когда все изда- 
Hie замчательной книги Вауфмана разошлось и когда чувствуется 
большая нужда въ новомъ изданш подобнаго рода, я считаю CBOe- 
временнымъ опубликовать елфдуюнщие два списка. Первый представ- 
ляетъ перечень видовъ или совсфмъ не вошедшихь въ «Москов- 
скую флору» Кауфмана, пли такихъ, существовае KOTOPHXP BP 
Московской ryOepHin казалось сомнительным. Bo второмъ спискЪ 
указаны новыя мЪста нахожденя видовъ р®дкихь въ Московской 
губернш. | 
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Для составлевя списковъ послужили матералами данныя CIb- 
дующаго рода: 

1. Tep6apiü профессора H. Н. Вауфмана, собранный mm въ 
1866—69 годахъ и пожертвованный въ собственность Ботаниче- 
скаго Сада вдовою покойнаго профессора. 

2. Гербарй профессора U. Д. Чистякова, переданный въ coó- 
ственность Сада вдовою покойнаго въ 1877 году. 

3. Гербарш C. H. Никитина, переданный въ собственность Уни- 
верситета въ 1877 году. 

4. Гербарй профессора М. А. Максимовича. Три тома, найден- 
ные мною въ сравнительно недавнее время и, повидимому, не- 
извъетные профессору Вауфману. 

5. Гербарш 0. А. Федченко. 

6. Гербарш A. H. Петунникова. 

7. Гербарш IL H. Горожанкина. 

8. Гербарш H. 9. Дубровина, собранный близъ села Екатеринов- 
скаго, Эвенигородскаго уЪфзда (собственность Ботаническаго Сада). 

9. Гербарш H. ©. Золотницкаго (собетв. Сада). 

10. Гербарш р?Ъдкихъ растенй Московской губернш, собранныхъ 
на экскуряхъ студентовъ въ 1884—87 годахъ (собственность 
Ботаническаго Сада). 

11. lepóapiit II. II. Мельгунова, поступивиий въ собственность 
Ботаничеекаго Сада въ 1887 году. 

12. Списокъ р$дкихь растенш Московской губернш, доставлен- 
ный въ 1887 году Н. ll. Варгинымъ. 

13. Clerc, 6. 0. Catalogus florae mosquensis. (Только незначи- 
тельная часть этого списка была напечатана въ Bulletin’ Odme- 
ства Испытателей Природы за 1878 г. Весь рукописный списокъ 
г. Влера, съ помфтками проф. Вауфмана, A получиль лишь BE 
1587 году. 

14. Отдьльные виды рЪдкихь растенш, доставленные IT. bb 
ляевымъ, Сырейщиковымъ, Милютинымь, Навашинымъ и др. 


À Москва, 
Anpbas 1888-го года. 


Е. 
I. PLANTAE PHANEROGAM A E. 


1. Angiospermae 


A CE DLLCO TY ED ONIEA E 


a. SUBCL. DIALYPETALAE. 


nn 


1. Fam. Ranunculaceae, Juss. 


1, Ranunculus, Hall. 


1. А. flaccidus, Pers. (В. fluitans Кауфмана). Впервые пока- 
занъ въ 1863 году Семеновымь въ Влинскомъ ybarb (герб. Ан- 
ненкова). ВромЪ того, найденъ C. Н. Никитинымь въ p. СЪтуни; 
A. H. Петунниковымъь BB p. ЯхромЪ; H. 0. Дубровинымъ—вЪ 
ORPECTHOCTAXB села Екатериновскаго, Звенигородекаго у%зда; близъ 
c. Никифорова на Orb въ 1886 г. (экскур. bor. Jladoparopin). 

2. В. alyricus, L. Найденъ 18-го Мая 1887 года въ неболь- 
HOME числь экземпляровъ студентомъ Михайловымъ близъ 1-го wo- 
ста (ors Москвы) по Брестской жельзной дорогЪ. Очевидно за- 
несено. 


2. Aconitum, L. 


3. A. Anthora, L. Впервые найденъ проф. Вауфманомь близь 
села Лужки на Or$, Серпуховскаго yb3ja, въ АвгустЪ 1867 ro- 
да.— Бетрфчаетея по лЪенымъ опушкамъь между Лужками и де. 
Зибровой нерфдко, (1885—87 rr. экскуреш boram. Лабораторш). 
Цвфтене въ концЪ поля и въ АвгустБ. 


| 
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2. Fam. Cruciferae, Juss. 


3. Nasturtium, R. Br. 

4. N. austriacum, Crantz. Показанъ впервые Рупрехтомъ 

близъ Серпухова, mo заливнымь лугамъ Оки. 
4. Hesperis, 1. 

5. H. matronalis, L. Найденъ на остров p. Оки, противъ с. 

Воропчеева, Воломенскаго уЪзда (€. H. Никитинъ), цвЪтеть въ lows, 
5. Erysimum, L. 

6. E. strictum, Gaertn. Найденъ въ Asryorb 1866 г. проф. 
Кауфманомъ въ ВоропчеевЪ на Om5.— 0. Протопопово Воломенскато 
у$зда (Петунниковъ, также экскуреш boram. Лабот.). 

6. Erucastrum, Presl, 

7. E. Pollichu, Schmp. Впервые указано P. И. Шредеромъ 

pb 1884 году въ окрестностяхъ Петровской Академш. занесено. 
7. Psilonema, С. А. М. 

8. P. calycinum, C. А. М. Въ посл6днее время не найдено, 
HO указывается въ спискахъ Стефана, Марщуса и Максимовича. Въ 
Моск. гербарш Максимовича наход. 3 экземпляра этого растения. 

8. Camelina, Crantz. 

9. C. dentata, Pers. Показано г. Черняевымъ въ Щербинкахъ 
Подольекаго УуЪзда. Въ конц Августа co зрфлыми плодами (Спи- 
сокъ Влера), въ посЪфвахъ. 

9. Lepidium, L. 

10. L. Draba, Г. Одичалое. Найдено Д. И. Латвиновымъ въ 

МосквЪ, въ Александровекомъ саду. 
10. Chorispora, DC. 

11. Ch. tenella, DC. Д. Зиброво, Cepmyxopcraro УЪзда. Най- 
дено въ Маф 1886 года на лугу, въ густой травЪ. (Omck. bor. 
Ja6.). 


3. Fam. Violarieae, DC. 


Th. Viola, L. 
12. V. elatior, Fr. Впервые найдено въ плодахъ А. H. Ile- 
тунниковымь BB половинЪ Августа 1885 года подъ Воропчеевымъ, 
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Воломенскаго ybaja; между сс. Никифоровымь и Прилуками на Ort 
20-го Мая 1886 г. (Экек. Ботан. Лабораторм). 


4. Fam. Caryophylleae, Juss. 


12. Gypsophyla, L. 
13. а. paniculata, Г. Найдено C. H. Милютинымьи М. И. To- 
ленкинымъ въ нфеколькихъ экземплярахъ на заливномъ лугу подъ 
Симоновымь монастыремь (9-го lom: 1886 r.). 


13. Dianthus, L. 


14. D. Carthusianorum, L. Подъ Серпуховымь и  Rogoxnom 
BB 1885—86 тг (Петунниковъ). 


14. Silene, 1. 


15. S. viscosa, L. Влючики, по joporb къ Перову. Впервые 
найдено H. И. Варгинымь въ 1873 году и потомъ тамъь же Лит- 
BUHOBBINB въ Августф 1886 г. 

16. S. Ошез, бт. Указано Максимовичемь и Борхманомъ, но 
Вауфманомъ исключено изъ списка. Найдено г. Вазанекимъ на па- 
ровомъ поль, близъ пчельника, въ окрестностяхъ Петровской Ака- 
Деми. Повидимому, занесено случайно. 

15. Moehringia, №. 

17. М. lateriflora, Fenzl. Впервые указано близъ Серпухова 
П. II. Мельгуновымъ; впослдетвш это растене находили на лу- 
гахъ Оки между Зибровымъ m Никифоровымъ. (Экск. Ботан. Лаб.). 


16. Arenaria, L. 
18. A. graminifolia, Schrad. Найдено H. И. Варгинымъ Bt 


GOCHOBONB Jbcy подъ Владычнимь монастыремь, близъ Серпухова 
(13-го Мая 1876 r.). 


17. Stellaria, L. 


19. S. uliginosa, Murr. Впервые найдено Il. Il. Мельгуновымъ 
въ Фосиномь островЪ близъ Богородекаго въ 1870 году, и mmo- 
саБдетвш Д. IL. Сырейщиковымъ въ Сокольникахъ, въ Пол 1886 г. 


5. Fam. Balsamineae, Rich. 


18. Impatiens, L. 
20. Г. parviflora, DC. Bo многихъ садахь и паркахъ, очевид- 
HO одичалое. Въ 1884 году Петунниковъ нашель его подъ Ново- 
ДЬвичьимь монастыремъ. Цвфтеть въ теченш всего ITA. 


6. Fam. Oxalideae. DC. 
19. Oxalis, L. 


21. О. stricta, L. Одичалое, mo огородамь подь Серпуховымъ. 
{Арефьевъ). 


7. Fam. Papilionaceae. L. 
20. Melilotus, Tournef. 


22. M. coeruleus, Desr. Находится въ спискЪ и repóapib Ma- 
ксимовича, хотя безъ O0003HayeHia MbCTA сбора. 


21. Trifolium, L. 


23. T. procumbens, L. Найдено H. H. Вауфманомь въ lib 
1866 г. въ Хотфичахъ, и въ АвгустЪ того же года, въ Ворон- 
чеевЪ на Ort. 

22. Astragalus, L. 


24. А. hypoglotiis, L. Найдено въ 1870 г. Торнеусомъ u Мельгу- 
новымъ на заливномъ лугу Оки подъ Серпуховымъ. Въ 1886—87 ro- 
дахъ pacreHie это ветрЪчено въ большомъ чиелЪ экземпляров по за- 
ливнымъ лугамъь Оки между Лужками, Зибровымъ и Никифоровымъ. 
(Экск. boram. Лабораторм). 


23. Vicia, L, 

25. V. pisiformis, Г. На известковомь, поросшемь кустарни- 
комъ склонЪ берега Оки, за селомъ БЪлые Володези, въ большомъ 
числ экземпляровъ, въ половинЪ Поля 1896 r., въ цвЪту. (Экек. 
Бот. Лабор.). 


24. Lathyrus, L. 
26. L. tuberosus, L. Найдено студентомь кн. Долгоруковымь 
BB 1887 году, на лЪеномъ берегу Лопасни, близь Отрады, въ 2-x'b 
верстахъ OT жилья. 


8. Fam. Rosaceae, Endl. 


25. Potentilla, L. 


27. P. supina, L. Найдено Д. U. Литвиновымь BL половинЪ 
Августа 1884 г. близъ Николо-УгрЪшекаго монастыря. 

28. P. opaca, L. Найдено Арефьевымь близъ Серпухова, на 
берегу Оки. 
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29. P. alba, L. Найдено. впервые во mHOReCTBS экземпляровъ 
И. H. Горожанкинымь въ Mat 1872 года, близъ Новаго-Воптева 
(подъ Москвою), Ho въ этой MÉCTHOCTH впослбдетви совершенно 


исчезло. Въ половинё Августа 1886 года снова найдено вблизи 
села Озеръ на Orb, по опушкЪ Bea. (Sgen. Бот. Лабот.). 


26. Poterium, L. 


30. P. sangwisorba, LL. Ymownmaerea въ спискахъ Стефана и 
Mapuiyea, но Вауфманомъ исключено. Найдено подъ БВладычнимъ 
монастыремь близъ Серпухова. ВЪроятно случайно занесено. (ARC. 
Botan. Лаб.). 


9. Fam. Pomaceae, Lindl. 


27. Crataegus, L. 


31. C. sanguinea, Pall. Найдено A. H. Петунниковымь близъ 
дачи Ванатчикова, за Серпуховской заставой, въ 1830 году. Одичалое. 


10. Fam. Onagrarieae, Juss. 


23. Epilobium, L. 
32. E. parviflorum, Schreb. Найдено Д. I. Сырейщиковымь въ 
GerauguHb въ [юнЪ 1886 г. 


29. Trapa, L. 


39. T. natans, LL. Плоды этого paetenit найдены въ большомъ 
количеетвЪ И. Д. Чиетяковымь и A. H. Нетунниковымъ въ Tpocren- 
CROMB озерЪ въ 1868 г. 


il. Fam. Umbelliferae, Juss. 


3G. Eryngium, L. 
QA ; 1, ^ L y Ü n Ray M 1 
34. E. campestre, L. Ynowunmaeres въ спискахъ  Mapuiyca п 
Максимовича, но haydwanowb исключено. bb одномь изъ трехъ 
томовъ гербамя Максимовича, найденныхъ только въ недавнее вре- 
MA, растене это находится. 


31. Cicuta, L. 
35. C. virosa Г. v. tenwifolia Koch. Найдено въ Тростенскомъ 
osept 3-го Поля 1868 г. (Гербари H. Н. Raydwama). 
32. Ostericum, Hoffm. 


36. О. palustre, Bess. Указано въ списвЪ Максимовича m на- 
ходится въ ero МосковекомЪ rep6apif. 
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33. Daucus, L. 

37. D. Carota, L. Впервые найдено въ дикомъ состоянш H. II. 
Варгинымъ на берегу p. Пахры, близь Подольска. BR огромномъ 
количествЪ экземпляровъ встрфчено И. Н. Горожанкинымь въ 1872 
году, въ Рузекомъ ybarb, по известковому берегу р. Москвы между 
Васильевскимъ и Сонинымъ. ВпослЪдетвш, въ 1884, 1885 и 1856 
годахъ найдено въ Невфровз (Петунпиковъ и экек. Бот. Лаб.). 


34. Chaerophyllum, L. 


38. Ch. bulbosum, LL. v. neglectum, Zing. Тропарево, Mo- 
жайскаго ybaja (0. А. Федченко). 


b. SUBCL. GAMOPETALAR. 
12. Fam. Caprifoliaceae, Juss. 


35. Linnaea. 


38. L. borealis, L. v. micrantha, Kaufm. Найдено Н. H. 
Вауфманомъ во второй половин Мая 1868 года въ Серебряномъ 
бору, близъ Хорошова. 


13. Fam. Rubiaceae, Juss. 


35. Sherardia, L. 


40. Sh. arvensis, L. ВетрЪчено A. И. Петунниковымь въ Ho- 
вой СлободкЪ по огородамъ; очевидно занесено. 


37. Galium, L. 


41. G. trifidum, LL. Найдено впервые YwoBBwb въ 1866 ro- 
ду въ канав Лосинаго острова (герб. Вауфмана) и между коч- 
вами въ Захарковскомь болотЪ 3-го Поля 1866г. (герб. Вауфмана). 


14. Fam. Compositae, Adans. 


38. Gallatella, Cass. 


42, G. punctata, Lindl. Найдено впервые въ 1872 году 
И. H. Горожанкинымь верстахъ въ трехъ за €. Лужки Ha Orb, 
вблизи лесной опушки; ветрфчено тамъ же въ довольно большомъ 
числь экземпляровъь въ 1836 и 1887 rr. (Экек. Бот. Лаб.). Цвз- 
теть въ III m началЪ Августа. 
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39. Telekia, Baumg. 


43. T. speciosa, bawmg. Впервые найдено В. И. Палладинымъ 
въ СвирловЪ въ 2 1884 г, на лЪеномь скалонЪ, въ большомъ 
числ6  экземпляровъ;: находится тамъ и Bb настоящее время. 3a- 
несено. 


40. inula, L. 


44. I. hirta, L. Найдено H. H. Вауфманомъь во второй поло- 
Buns Поля 1868 года въ Воропчеевь на Ок. 


41. Achillea, L. 


45. A. nobilis, L. Найдено Il. Il. Мельгуновымь на паровомъ 
пол близъ p. ОЪтуни въ 1870 г. въ большомъ количествЪ. занесено. 


42. Anthemis, L. 


46. A. arvensis, L. Найдено Д. И. Литвиновымь близъ Ни- 
коло-УгрЬшекаго монастыря въ Asıyerb 1884 г. 


43. Matricaria, L. 


47. M. discoidea, DC. (pacremie сорное, занесенное). Найдено 
C. H. Милютинымь между Драгомиловскимь мостомъ и Воробъевы- 
ми горами во второй половинЪ Августа 1897 г. 


44. Chrysanthemum, L. 
48. Ch. corymbosum, L. Найдено P. И. Шредеромъ во второй 
половин [юля 1884 г. въ окрестностяхъь Петровской Академш. По- 
видимому занесено. 


45. Senecio, L. 


49. S. vescosus, L. Растеше это находится въ новыхъ томахъ 
repoapia Максимовича. 
46. Cirsium, Tournef. 
50. C. eriophorum, Scop. Найдено A. H. Петунниковымь Bb 
'/, Августа 1885 roga въ БачмановЪ, Воломенскаго уЪзда. hpowf 


того, вотр$чено въ '/, Авг. 1886 года близъ села Озерки на Orb, 
по опушкф лЬса. (Oxcx. Бот. Лаб.). 
4T. Serratula, L. 
91. 6. tinctoria, L. Найдено въ 1872 г. И. H. Горожакин- 
нымъ близь с. Лужки на Orb. НерЪдко между Лужками и Зибро- 
вымъ. (Экск. Бот. Лаб.). 


48. Scorzonera, L. 
52. S. purpurea, L. Найдено Д. ll. Сырейщиковымь между Туж- 
ками и Зибровымь на Ob, на холмЪ верстахъ въ двухъ oT» pbru 
въ началё Поня 1887 года. 


49. Crepis, L. 

53. C. praemorsa, Tausch. Найдено И. N. Чистяковымъ и A. 
H. Петунниковымъ во °/, [out 1868 г. между Востинымъ и Врас- 
нымъ станомъь Рузекаго УЪзда.—Близъ Борисова, Серпуховекаго 
yb3ra (Мельгуновъ). 

54. C. sibirica, L. Найдено Il. II. Мельгуновымъ близъ с. Дуж- 
ки на Orb въ 1870 тоду.—БЪлые Колодези, въ началЪ Августа 
1886 г. (Экек. Бот. Лаб.). 


30. Hieracium, L. | 

55. H. Auricula, Г. Найдено въ lou 1866 года C. H. Hu- 
китинымъь на Поклонной ropb, близъ Москвы. Въ 1868 году, въ 
'/, loma, найдено И. Д. Чистяковымъ близъ Петровскаго, въ Влин- 
CROMB уЪздЪ. 

56. Н. echiodes, W. К. (Н. leucocephalum Rupr.).—Haiijeno 
Н. H. Вауфманомь въ Хотфичахъ, Бронницкаго уфзда, въ Поль 
1866 года. 

57. H. vulgatum, Fr. Найдено И. ПД. Чистяковымь въ Руз- 
CROMB ybsrb, по дорогв изъ Свистунова въ с. Покровское, 15-го 
Гюня 1868 г. 


15. Fam. Campanulaceae Juss. 


Si. Phyteuma, L. 
58. Fh. spicatwm, L. v. mgrwm. Найдено P. И. Шредеромъ 
въ 1884 году въ окрестностяхъ Петровской Академ. Одичалое. 
52. Campanula, 1. 
59. C. sibirica, Г. Найдено A. IL. Артари mo xoporb къ xy- 
TOPY подъ Зибровымь Ha Orb mo лБеной omyumb въ ^'/, августа 
1887 года. Дико. 


16. Fam. Convolvulaceae, Juss. 


53. Cuscuta, L. 


60. C. lupuliformis, Krok. Найдено Н. H. Вауфманомь въ 
окрестностяхъ Серпухова въ '/, августа 1867 r.—bauwaHoBo на 
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Oxb, на остров, во °/, авг. 1885 г. (A. H. Петунниковъ)- 
БЪлые Володези на Orb въ ‘/, авг. 1886. (Omem. Бот. Лабор.). 


17. Fam. Scrophularineae, В. Br. 


54. Verbascum, L. 
61. V. orientale, М. ВБ. Тропарево, Можайскаго уЪзда (0. A. 
Федченко). 


55. Mimulus, L. 


62. M. lutews, L. Найдено A. H. Петунниковымъ близъ Boc- 
кресенска во '/, Поня 1868 г. Одичалое. 


18. Fam. Lentibularieae, Rich. 


56. Utricularia, L. 
63. U. intermedia, Hayne. Найдено впервые A. H. Петунни- 
ковымь и U. Д. Чистяковымъ въ Тростенскомъ osepb во °/, imma 
1868 г.—Большя Мытищи, во °/, imus (Сырейщиковъ). 


19. Fam. Labiatae, Juss. 


57. Salvia, L. 

64. S. sylvestris, L. Впервые найдено Максимовичемь и хра- 
HUTCA въ его тербарм, хотя и безъ указаюя мфетонахожденя. Въ 
началь поля 1886 тода pacrenie это въ WEIL нЪоколькихъ 
экземпляровъ найдено на известковомъ склонЪ въ сел Протопопо- 
Bb на Orb (Экек. Бот. Лаб.). 


58. Stachys, L. 


65. S. recta, L. Найдено въ c. Ilporomomopb на Ort (Волом. 
Узда) на известковомъь холмЪ подъ церковью. (Экск. Бот. Лаб.). 


20. Fam. Borraginae, Juss. 


59. Symphytum, L. 

66. S. officinale, Г. Найдено въ дикомъ состоянш между с. 
Дракинымъ на Orb и Спасской Мельницей (па ПротвЪ), въ болотБ, 
Bb довольно большомь web экземпляровь 20 Ilona 1886 года. 
(Экек. bor. Лаб.). hpowb того, между Коропчеевымь и — Roaounmoii, 
въ канавЪ, 6 юля 1886 г. (Экск. Бот. Лаб.). 
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60. Omphalodes, Tourn. 


67. О. scorpioides, Lehm. Найдено въ большомъ uncrb экзем- 
пляровъ въ ВунцовЪ IL II. Мельгуновымь, 6 Мая 1887 года 
и почти одновременно Д. Il. Сырейщиковымъ на Боровскомъ кур- 
raHb, близъ c. Мячкова. 


21. Fam. Primulaceae, Vent. 


61. Cortusa, L. 


68. C. Maithioli, L. Найдено I. Д. Чистяковымъ m A. H. Пе- 
тунниковымь Bb довольно большомъ числЪ экземпляровъ на извест- 
ковомъ берегу р. Москвы близъ с. Григорова, Рузекаго УЪзда, въ 
плодахъ 29 ina 1868 г. 


с. SUBCL. MONOCHLAMIDEAE. 
22. Fam. Chenopodeae, Vent. 


62. Corispermum, L. 
69. C. intermedium, Schweigg. Найдено H. H. Baydwauows 
между Серпуховымь и Лужками (на Orb) въ '/, августа 1867 г. 
70. C. Marschalu, Stev. Впервые найдено moy Серпуховымъ 
H. И. Варгинымъ.—Бачманово, Волом. yb3ja, на островЪ (Петунни- 
ковъ); Никифорово, песчаный берегъь Оки 31 imus 1886 года. (Экек. 
Бот. Лаб.). 


20. Fam. Santalaceae, В. Br. 


63. Thesium, L. 


71. Th. ebracteatum, Hayne. Впервые найдено H. H. Вауф- 
маномь и А. H. Петунниковымь близъ ©. Лужки на Orb въ 
Mat 1868 г. Тамъ же найдено неоднократно и въ большомъ числЪ 
экземпляровъ въ 1885— 87 rr. (deck. Бот. Лаб.). ЦвЪтеть въ nat. 


24. Fam. Ulmacese. 


64. Ulmus, L. 


72. U. montana, Wahlb. Macro разводится подъ именемъ U. 
campestris, L. (9. A. Tpmumencniii). 
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25. Fam. Salicineae, A. Rich. 


65. Salix, L. 


73. S. longifolia, Host. Найдено 0. A. Теплоуховымъ въ 1870 
тоду близь с. Владыкина подъ Москвою.— Воробъевы горы (Петун- 
HIROBT). 

74. S. acuminata, Koch. Найдено въ 1881 6. A. Теплоуховымъ 
подъ Ховринымь. Въ 1884 году указано P. U. Illperepons въ 
окрестностяхъ Петровскаго-Разумовскаго.— Воробьевы горы, 1885 r., 
(Петунниковъ). 

75. S. phylicifolia, L. Найдено въ 1871 т. 0. А. Теплоухо- 
вымь въ Петровеко-Разумовскомъ. Сенежекое озеро, въ 1882 г. 
(Шредеръ); Воробъевы горы, въ 1885 г. (Петунниковъ). 


ВСЕ. МО ММО СО TEXTE E ХО N EA E. 


26. Fam. Hydrocharideae, DC. 
66. Elodea. 


75. E. canadensis, В. М. Впервые найдено A. H. Петунни- 
ковымъ въ БачмановЪ на Orb, близь hosomupr, въ ‘/, августа 
1885 г. ВпослВдетвш встрфчено повсюду по заводямъь и озерамъ 
no Oxb (Omnem. Бот. Лаб.). НесомнЪнно занесено. 


27. Fam. Juncagineae, Rich. 


67. Thiglochin, L. 


77. T. maritimum, L. Найдено II. Д. Чистяковымь и А. H. 
Петунниковымь въ Тростенскомъ osepb во 7/, loua 1868 г. 


28. Fam. Colchicaceae, DC. 
68. Veratrum, L. 


18. V. mgrum, Г. Найдено въ uncıb двухъ отцвфтающихъ 
экземпляровъ на половинЪ пути между с. Лужками и Зибровымъ 
(на Orb), на лЬеной полянЪ 31 юля 1885 r.—hpowb того, БЪ- 
лые Володези на Orb въ Авг. 1886 г. 1 экз. (Экек. Бот. Лаб.). 
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29. Fam. Liliaceae, DC. 


69. Fritillaria, L. 
79. Е. ruthenica, Wickstv. Найдено въ очень большомъ чис- 
TB экземпляровъ 3a с. Лужки на Ок по охолмамь во °/, мая 
1886 и 1887 rr. (Экскураи bor. Лабор.). 


70. Тира, L. 

80. T. sylvestris, L. Впервые былъ указанъ Лондесомъ вблизи 
Оки, но послфдующими авторами, не исключая Маршуса, Максимо- 
виза и Вауфмана, не внесенъ въ списки pacreniii Московской фло- 
ры. Найденъ въ плодахъ 15 мая 1887 roga между Никифоро- 
вымъ и Прилуками въ большомъ числЪ экземпляровъ (Экек. bor. 
Лабор.). 

71. Lilium, L. 

81. Г. Martagon, Г. Было указано въ спискахъ Максимови- 
ча и Борхмана, но Н. Н. Вауфманъ исключиль его изъ списка Моск. 
растенй. Найдено H. 9. Дубровинымъ, близъ €. Екатериновскаго, 
Звенигор. yb31a, 26 lema 1881 г. 


72. Allium. 


82. A. schoenoprasum, L. Найдено подъ БЪфлыми Володезями 
на берегу Оки въ '/, Мая 1887 г. Дико. (mem. bor. Лаб.). 


30. Fam. Juncaceae, Bartl. 
73. Juncus, L. 


83. I. sylvaticus Rich. Есть въ тербар Максимовича; найде- 
HO имъ по дорог изъ Москвы въ Bepew. 


31. Fam. Сурегасеае, Juss. 


74. Cyperus, L. 

84. C. fuscus, LL. Найдено Д. U. Литвиновымъ въ '/, Августа 
1884 г. близъ Николо-УгрЬшскаго монастыря на берегу Москвы- 
phEN. 

75. Carex, L. 

85. C. loliacea, L. Раменекое, */, Мая 1887 г. (A. H. Пе- 

TyHHII ROB5 ). 
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86. C. stricta, Good. Найдено въ '/, мая 1866—68 rr. 
H. H. Вауфманомь въ окрестностяхъ Петр.-Разумовекаго, въ Бутыр- 
кахъ ивъ b. Мытищахъ. 

87. C. montana, Г. Найдено въ Mat 1868 г. близь Серпу- 
хова Петунниковымъ и Вауфманомъ; Никифорово на Orb въ Mab 
1887 (Omnem. bor. Лабор.). 

88. С. riparia Court. Найдено А. Н. Петунниковымъ въ Глу- 
бокомъ озер, близъ эвенигорода, во 7/, Шоня 1868 г. 


32. Fam. Gramineae, Juss. 


76. Alopecurus, L. 


89. A. ruthenicus, Weinm. lo показаншю Рупрехта ветрЪ- 
чается близъ Серпухова Ha песчаномъ берегу Оки. 


77. Stipa, L. 

90. S. pennata, Г. Найдено Ha холмахъ, верстахь въ двухъ 
оть Оки, между Никифоровымь и устьемъь p. Лопасни въ '/, Мая 
1887 г. въ HECKOJBRUXB экземплярахь (Экек. Бот. Лаб.).— По по- 
казан MECTHEIXB жителей растетъ тамъ издавна. 


78. Ага, L. 
91. A. flexwosa, L. Найдено H. H. Кауфманомъ въ Серебря- 


номъ бору близь Хорошова въ imb 1868 г.— Петровское-Разу- 
woBcROe (Шредеръ). 
79. Меса, L. 


92. M. altissima, L. Найдено въ 1870 году II. Il. Мельгу- 
новымь близъ Серпухова. 


80. Bromus, L. 
93. B. erectus, Huds. Найдено въ '/, Пюля 1884 r. P. И. 
Шредеромъ близъ Петровскаго-Разумовскаго. 


94. Б. раййиз М. et К. Въ ‘/, Августа 1885 г. близъ Ro- 
ропчеева и Протопопова на Orb (А. H. Петунниковъ). 


81. Brachypodium, Р. de В. 


95. B. sylvaticum, P. de В. Впервые найдено H. Н. Ray$- 
маномъ и A. H. Петунниковымъ 3 Августа 1868г. въ Соколовъ, 
подъ Москвою. — ШВеъ близъ c. Володкина, Верейскаго уЪзда (Экск. 
Бот. Лаб. 1886 r.). 
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82. Triticum, L. 
96. T. rigidum, Schrad. Найдено H. Н. Кауфманомъь въ '/ 


72 


Asryera 1867 г. между Серпуховымъ и oc. Лужки, Ha песчаномъ 
берегу р. Оки. 


34. Fam. Typhaceae, Juss. 
83. Typha, L. 


97. T. angustifolia, L. Въ новЪйшее время впервые BcTpb- 
чено между Серпуховымъ и Лужками Н. И. Варгинымь въ количе- 
ствЪ трехъ экземпляровъ 19 Поля 1868 г. (рукопись  huepa).— 
Вудиново, въ 1870 г. (Петунниковъ). Святое озеро за Владыч- 
HUN монастыремъ, озёра за c. Дракинымъ по р. Протв%, 20—22 
юня 1886 г. (Omem. bor. Лабораторш). 

84. Sparganium. 


98. S. affine, Schnizl. (Sparganium natans Вауфмана?). Най- 
дено Д. Il. Сырейщиковымъ въ b. Мытищахъ. Цвфтеть BB imb. 


35. Fam. Potameae, Juss. 


85. Potamogeton, L. 
99. P. gramineus, L. Tpocreuckoe озеро, */, Lomas 1868 г. 


z 


Найденъ И. A. Чистяковымь и А. H. Петунниковымъ. 


И. PLANTAE CR VP OG eis er: 


36. Fam. Lycopodiaceae, DC. 
86. Lycopodium, L. 


100. L. Selago, L. Найдено впервые въ Лосиномъ ÜOcrpobb, 
близъ Малыхъ Мытищъ, Д. IL Сырейщиковымь въ 1884 году; 
тамъ же по указаншо г. Сырейщикова (Экек. Бот. Лаб.). 


37. Fam. Filices, Г. 


87. Botrychium, Swartz. 

101. B. virginianum, Sw. Найдено впервые A. H. Петунни- 
ковымь близъ Звенигорода во ?/, lua 1868 г. (лБвый берегъ 
Москвы-рфки, противъ ПорЪчья). Въ юнЪ 1870 г. найдено Il. Il. 
Мельгуновымъ на берегу p. Сосенки, между фабрикой Соловьева и 
Гальяновымь, среди вырубленнаго кустарника на кочкахъ; кромЪ 
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того, T. Мельгуновъ находиль это pacreuie въ Лосиномъ островЪ, 
близъ Богородекаго.—Въ ?/, юля 1884 г. найдено В. И. Bt- 
ляевымъ около сельца Сотникова, Серп. уЪзда. 


Ii. 
ESSONNE EHANEROGHUMAE. 


l. Angiospermae. 
CAS DING X OSTOY Е Е DOr МЕТ АЕ: 


а. SUBCL. DIALYPETALAE. 
1. Fam. Ranunculaceae, Juss. 


1. Anemone, L. 


1. A. nemorosa, L. Найдено Н. H. Вауфманомъ во */, Anpi- 
ля 1868 г. въ МихалковЪ, близь Петр. Академш, въ TEHUCTOMG 
MÉCTÉ парка, неподалеку отъ большихъкаменпыхъ вороть.—Ильин- 
ское, близь Можайска (ВарженевекШ). ПорЪчье, mwbmie rp. Уваро- 
ва (Варженевек). 


2. Fam. Berberideae, Vent. 


2. Berberis, L. 


2. BD. vulgaris, Г. Близъ Лужковъ на Orb (Горожанкинъ, 
1872 r.); Воропчеево на Orb (Экек. Бот. Лабор. 1886 г.)—Ло- 
синный островъ у Алекефевскаго ручья (Петунниковъ, 1887 r.). 
Одичалое. 


3. Fam. Cruciferae, Juss. 


3. Arabis, L. 


3. À. hirsuta, Scop. Воробъевы горы. (Понь 1885 r., Петун- 
НИКОВЪ). 


4. Lunaria, L. 
4. L. rediviva, L. Найдено Арефьевымъ близъ Серпухова. 
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4. Fam. Caryophylleae, Juss. 


5. Dianthus, L. 


5. D. barbatus, L. Свирлово, Измайлово и Ивакино (NM. Il. 
Мельгуновъ). По goporb ors Троицкой Лавры къ Скиту (А. H. 
Петунниковъ). Царицыно (M. И. Голенкинъ и C. Н. Милютинъ). 


6. Silene, 1. 


6. S. procumbens, Murr. Около Серпухова (Арефьевъ). Боч- 
маново, Воломенскаго y$aja (Петунниковъ, Авг. 1885). Bepers 
Оки между Голутвинымь монастыремь и Воропчеевымь (1886 г., 
Экск. Бот. Лаб.). 


7. S. noctiflora, L. Бородино и Романцово, Можайскаго уЪзда 
(Варженевскш 1877 r.). 


5. Fam. Hypericineae, DC. 


7. Hypericum, L. 
8. H. hirsutum, L. Близь Серпухова (Арефьевъ). 


6. Fam. Geraniaceae, DC. 


8. Geranium, L. 
9. а. sibiricum, Г. Серпуховъ, село Вудаево (кн. Basemckif). 


10. G. pusillum, Г. НерЪдко по садамъ въ МосквЪ (Арефьевъ 
и Петунниковъ). 


7. Fam. Papilionaceae, L. 


9. Anthyllis, L. 


11. A. Vulneraria, L. ВКО Н. Н. Вауфианомь въ 1868 
году въ Серебряномъ бору, близь Хорошова. Берегь Оки близъ 
Серпухова, въ большомъ uncut экземпляровъ (Горожанкинъ, 1887 г.). 

10. Astragalus, L. 

12. A. glycyphyllos, IL. Верея во °/, los 1868 r., и между 
Востинымъ и Враснымъ Станомъ, Pyscraro yb3ja, по берегу Mo- 
сквы-рфки (Чистяковъ и Петунниковъ). Между Васильевокимъь и 
Сонинымъ, Рузскаго уЪфзда, и тамъ же, близь д. Григорова (Горо- 
жанкинъ, 1872 г. и Экск. Бот. Лаб. 1885 г.). 
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il. Onobrychis, Tournef. 
13. О. sativa, Lam. Серпуховъ, Владычный монастырь, lime 
1886 г. (Экск. bor. Лабор.). Saneceno. 
12. Orobus, L. 


14. О. niger, L. Между hocrunsmp и hpacasıng Станомъ, 
Рузскаго уфзда, во 7/, Ilona 1868 г. (Чистяковъ и Петунниковъ).— 
C. БЬлые Володези на Orb, Поломенскаго уфзда (Экек. Бот. Лабо- 
раторш, 1886), въ большомъ числЪ экземпляровъ. 


8. Fam. Rosaceae, Endl. 


I3. Potentilla, L. 
15. P. collina, Wib. (P. argentaeformis, Kauffm.). Серпуховъ- 
Лужки (Петунниковъ, 1887 r.). 
16. P. cerea, Chaix. Bo */, loma 1868 г. Найдено H. H. 
Вауфманомъ въ Cepedp. бору, близъ c. Хорошова. 


9. Fam. Pomaceae, Lindl. 


14.. Pyrus, L. 


17. P. Malus, L. Найдено въ lout 1867 г. H. H. Вауфма- 
номъ въ БуньковЪ, за Павловскимъь llocanomp.—Mexıy Востинымъ 
и Враснымъ Станомъ, Рузскаго уЪфзда, Bo °/, lona 1868 г. (Uncra- 
ковъ и Петунниковъ).—С. БЪлые Володези на Orb (Экск. bor. Лаб.). 


10. Fam. Onagrarieae, Juss. 


15. Circaea, L. 


18. C. alpina, L. Aten за Троицкою .laspomw, loam 1870 г. 
(Петунниковъ). 


11. Fam. Grossularieae, DC. 
16. Ribes, L. 


19. А. Grossularia, L. Близъ Протопопова, Воломенскаго 
Узда, Августь 1885 (Петунниковъ). 

20. R. rubrum, LL. Найдено въ дикомъ состоянии H. H. Вауф- 
маномъ въ МедвЪдковЪ, въ Mab 1866 r., и близъ Бунькова—вЪ 
ious 1867 г. 


ans 


12. Fam. Umbelliferae, Juss. 


I7. Seseli, L. 


21. S. coloratum, Ehrh. Невфрово, въ Сентябрь 1885 г. 
(Петунниковъ); по берегамь Оки въ Серпуховскомь и Воломен- 
скомъ уфздахъ, часто (Экек. Бот. Лаб.). 


b. SUBCL. GAMOPETALAE. 


I8. Artemisia, L. 


22. A. procera, Welld. Берегь Москвы-рЪки близъ НевЪрова, 
Воломенскаго уфзда (ORex. bor. Лабор., ?/, imma 1886 r.). 


18. Fam. Compositae, Adans. 


[9. Scorzonera, EL. 
23. S. humilis, L. Близь Борисова, Можайскаго Узда (Мель- 
гуновъ); Никифорово на Ort въ '/, Мая 1887 г. (Экек. Бот. Лаб.). 
20. Lactuca, L. 
24. L. muralis, DC. Pyeunoso, Можайск. уЪзда, '/, hona 1868 
(Чистяковъ и Петунниковъ). 


14. Fam. Scrophularineae, RBr. 


21. Scrophularia, L. 
25. S. alata, Gil. Тарбушево ma Ort, Коломенскаго уфзда, въ 
!/, Авг. 1886 г. (Экек. Бот. ‚la6oparopin). 
22. Linaria, Tournef. 


26. L. minor, Desf. hoponyeero m Протопопово въ '/, Авг. 
1885 г. и Перерва—въ СентябрЪ 1881 г. (Петунниковъ). IIo Bena- 
ханной на лугахъ землЪ, между Серпуховымъ и ©. Дракинымъ, въ 
очень большомъ числ экземпляровъ (Горожанкинъ, 1887 r.). 


23. Veronica, L. 

27. V. agrestis, L. Буньково, Май 1868 г. (Петунниковъ); 
Богородское, ?/, ня 1870 г. (Мельгуновъ); Бородино, въ 1877 
году (Варженевек!). 

24. Меатругит, L. 


28. M. cristatum, L. За с. Лужки на Orb, въ л6еу, въ 
очень большомь числф экземпларовъ (1872 г., Горожанкинъ). 
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25. Pedicularis, L. 


29. P. sceptrum carolinum, L. Серпуховъ, село Вудаево (кн. 
Вяземскй); b. Мытищи (Д. IL. Сырейщиковъ). 


15. Fam. Lentibularieae, Rich. 


26. Utricularia, L. 


30. U. minor, L. Тростенекое озеро, °/, homa 1868 г. (Чи- 
стяковъ и Петунниковъ).—_Петровское-Разумовское, */, [юля 1870 г. 
(Н. H. Вауфманъ). 


18. Fam. Labiatae, Juss. 
27. Elsholtzia, Willd. 


31. 2. cristata, Willd. Подъ Владычнимъ монастыремъ близъ 
Серпухова и въ самомъ городЪ, часто. (Горожанкинъ, 1887 r.). 


28. Salvia, L. 


32. S. glutinosa, L. Близъ Звенигорода и Bepen; между ho- 
стинымъ и Враснымъ Станомъ, Рузскаго уЪзда (1868 г. Чиетя- 
ROB и Петунниковъ). — ГородковскШ оврагь близь Вереи (1885 г. 
Экск. Бот. Лаб.). 

33. S. pratensis, LL. Протопопово на Orb, Коломенекаго уЪзда; 
между Серпуховымъ и Дракинымь по берегу Оки, часто (Горожан- 
кинъ, 1887). Дракино, и за этимъ селомъ по лвому берегу Протвы, 
часто (Экск. Бот. Лаб.). 

34. S. verticillata, Г. Близъ c. Пушкина, около Прохоровекой 
фабрики (1872 г., Горожанкинъ); Сокольники (Сырейщиковъ). 


17. Fam. Borragineae, Juss. 


29. Pulmonaria, L. 

35. P. azurea, Bess. Между с. Троицкимъь Бутурлина и де- 
ревней Ватеринкой во множеств экземпляровъ (1872 г. Горо- 
жанкинъ).—Береа Оки близъ с. Paix Володезей Воломенскаго 
Узда, въ большомъ количествЪ (Экск. Бот. Лаб.). 


30. Nonnea, Medic. 
36. N. pulla, DC. Лысово, подъ Коломной, ?/,. waa 1887 


(Петунниковъ); по берегу Оки, вправо OTH желфзнодорожнаго моста 
по направлен къ c. Дракину, часто. (1887 r., Горожанкинъ). 
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18. Fam. Primulaceae, Vent. 


31. Androsace, L. 
37. А, filiformis, Retz. Лосинный островъ въ 1870 г. (Мель- 


гуновъ). По дорог изъ Новаго Шерусалима въ Звенигородъ, Bb 
iH 1886 г. (Экек. bor. Лаб.). 


с. SUBCL. MONOCHLAMYDEAE. 


19. Fam. Salicineae, A. Rich. 
32. Salix, L. 


38. 5. Lapponum, L. Тростенское озеро, */, Imma 1868 г. 
(Чистяковъ и Петунниковъ). 

39. S. repens, L. Тамъ же. 

40. S. purpurea, L. Найдено P. И. Шредеромь въ Воптев- 
скомъ болот близъ Петровской Академии. 


B. CL MONOCOTY RED OME 


20. Fam. Orchideae, Juss. 


33. Corallorrhiza, Hall. 

41. C. innata, Rbr. Въ xbcy Петровской Академш, влЪво orb 

большаго шоссе ( 167 2r., Горожанкинъ).—Б. Мытищи (Сырейщиковъ). 
34. Cypripedium, L. 

42. C. guttatum, Swartz. Село Ромашково за Вунцовымъ, по 
оврагамь влЪво оть села, въ очень большомъ числЪ экземпляровъ 
(1878 r., С. H. Никитинъ и Горожанкинъ). 

43. C. Calceolus, L. Волынское, оврагъ, 30 Мая 1873 г. (To- 
рожанкинъ). 


21. Fam. Irideae. Juss. 


35. Gladiolus, L. 

44. (С. imbricatus, L. C. Сурмино mo p. ВамышевкЪ, въ 1870 
году (Петунниковъ). Вустарникъ между Вунцевымъ и с. Ромашко- 
вымъ, нерфдко. (C. H. Никитинъ, 1873 г.); Одинцово (Сырей- 
ЩИКОВЪ). 

36. Iris, L. 

45. I. sibirica, L. Въ Iwut 1867 г. найдено H. H. Вауфма- 

HOME въ БуньковЪ.—Зиброво-Никифорово Ha Orb въ Mab 1887 г. 
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(Экск. bor. Лаб.). Между Серпуховымъ mu Никольскимъь Погостомъ, 
по сырымъ мфотамъ, очень часто (1887 r., Горожанкинъ). 


22. Fam. Cyperaceae, Juss. 


37. Eriophorum, L. 
46. E. gracile, Koch. Тростенское озеро, °/, lous 1868 (Un- 
стяковъ и Петунниковъ). 
38. Сагех, L. 
47. C. chordorrhiza, Ehrh. Тростенское озеро, */, ona 1868 
(Чистяковъ и Петунниковъ). 


48. C. panicea, L. C. Хорошово '/, Мая 1868 г. (Кауфманъ); 
Серебряный боръ */, Iona 1868 (Вауфманъ). 


23. Fam. Gramineae, Juss. 


39. Panicum, L. 


49. P. glabrum, Gaud. Hnrouo-Vrphmcrif монастырь, '/, Авг. 
1884 (Литвиновъ). Близъ Серпуховскаго Владычнаго монастыря 
(M. И. Голенкинъ). 


40. Phleum, L. 


50. Ph. Boehmeri, Web. C. Дракино, по склону къ p. Orb 
BB НБ 1886 г. (Экск. bor. Лаб.). 


41. Leersia, Soland. 
51. L. oryzoides, Swartz. Берегь p. Сосенки, близь Черкизова 
(Торнеусъ); Сокольники, близь Яузы (Мельгуновъ); на берегу Cb- 
туни (Викитинъ); Воробъевы Горы (Петунниковъ). 


42. Arrhenaterum, P. de В. 


52. A. elatius, M. et К. Сокольники (Мельгуновъ); близъ 
Врылацкаго (Никитинъ); Петровское-Разумовское (Шредеръ). 


43. Ауепа, Ё. 


53. A. flavescens, L. Близь уковки, noy» Москвою (Мельгу- 
новъ); Богородское °/, hona 1887 (Петунниковъ). Близь Владыч- 
Haro монастыря morb Серпуховымь въ 1887 г. (Горожанкинъ). 

54. А. pubescens, L. Ромашково, близь Кунцева, въ Mab 
1879 г. (Мельтуновъ); деревня Березина за Серпуховымь въ hors 
1887 г. (Петунниковъ). 


en 


44. Donax, Trin. 
55. D. borealis, Trin. (Scolochloa festucacea, Link.). Cepeöpa- 
ный боръ близъ села Хорошова, */, Поня 1868 (Вауфманъ); подъ 
Ново-ДЪвичьимь монастыремь (Вауфманъ). 


45. Molinia, Schrank. 

56. M. coerulea, Moench. Тростенское озеро, Шюнь 1868 г. 
(Чистяковъ и Петунниковъ); Петровское-Разумовское въ 1884 г. 
(Шредеръ) 

46. Brachypodium, Р. de В. 

57. В. pinnatwm, P. de D. Близъ Серпухова, во °/, Шюня 

1870 г. (Мельгуновъ). 


24. Fam. Lemnaceae, Link. 
47. Lemna, L. 


58. L. minor, LL. Глубокое озеро, 6.1136 Звенигорода, ?/, lua 
1868 ez «emm (Петунниковъ). 


II. PLANTAE CRYPTOGAMAE. 


25. Fam. Filices, L. 
48. Botrychium, Swartz. 


59. b. Lunaria, L. Въ xbcy Петровекаго-Разумовскаго вправо 
оть большаго шоссе (Горожанкинъ). 

60. B. rutaefolium, Al. Останкино, во ‘/, Августа. (Гербарий 
H. 0. Золотницкаго). 


Addenda: 

Когда списки уже находились въ печати, на экскуреш, предпри- 
нятой orb Лабораторш Сада 8—10 Мая 1888 года, А. Н. Петун- 
никовымъ, ©. H. Милютинымь и М. И. Голенкинымъ были найдены: 

1. Viola uliginosa, Schrad, на Московскомь берегу Оки, про- 
TUBS Ваширы, по торфянистому болоту, много экземпляровъ въ цвЪту. 

2. Alyssum minimum, Willd. БЪлые Володези Ha Orb, мно- 
жество экземпляровъ въ IBBTy и въ плодахъ. 

3. Omphalodes scorpioides, Lehm. Въ bey, близъ Акатьева, 
Волом. уЪзда, въ UBbry. 


DIE SPINNEN UND FORTGESETZTE MITTHEILUNGEN ÜBER 
BEI SAREPTA VORKOMMENDE INSEKTEN. 


Von 


Alex. Becker. 


Im Jahre 1861 sandte ich an den Grafen E. von Keyserling 
und an den Professor A. von Nordmann die von mir in Sarepta’s 
Umsegend, Häusern und Höfen gefundenen Spinnen. Ersterer be- 
kam 810, letzterer 1197 Exemplare. Später bekam auch die Kai- 
serliche Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg eine be- 
deutende Anzahl von mir. Erkannt wurden folgende verzeichneten 
85 Arten. 

Argiope Bruennichii Scop., Ar. lobata Pall., Agalena similis 
Keyserl., Ag. taurica Thorell, Attus arcuatus Clerck, Att. farinosus 
C. Koch, Att. seriatus Thor., Cyrtophora oculata Walck., Clubiona 
montana L. Koch, Cl. germanica Thor, Chiracanthium italicum 
Canestr. et Pav., Chir. carnifex Fabr., Chir. Pennyi Cambr., Di- 
ctyna latens Fabr., Drassus lutescens C. Koch, Dr. loricatus L. 
Koch, Dr. mandibularis L. Koch, Dr. orientalis D. Koch, Пава 
iricuspidata Fabr., D. ornata Thor., Epeira grossa C. Koch, Ep. 
bicornis Gmel., Ep. dromadaria Walck., Ep. diademata Clerck, Ep. 
ixobola Thor. Ep. cornuta Clerck, Ep. patagiata Clerck, Ep. aca- 
lypha Walck., Ep. ceropesia Walck., Ep. adianta Walck., Erigone 
sraminicola Sund., Euryopis laeta Westr., Gnaphosa rufula L. Koch, 
Gn. nomas T’hor., Heliophanus cupreus Walch., H. auratus C. Koch, 
Linyphia triangularis Olerck, Lycosa agrestis Westr., L. nebulosa 
Thor., Lathrodectus 13-guttatus Ross? var. lugubris Dof., Micaria 
Albini Sav. et Aud., Misumena villosa Walck., M. truncata Pall., 
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Mierommata virescens Clerck, Marpessa muscosa Clerck, M. poma- 
tiae Walck., Oe yale mirabilis Clerck, Oxyopes lineatus Latr., Ox. 
transalpinus Wal ck., Philodromus poecilus Thor., Ph. dispar Walck., 
Ph. aureolus Clerck., Ph. elegans Blackw., Ph. oblongiusculus Lu- 
cas, Philaeus chrysops Poda, Ph. bilineatus WMWalck., Singa Herii 
Hahn, >. hamata Clerck, Steatoda castanea Clerck, Thomisus albus 
Gmel., Tetragnatha extensa L. var. Solandri Scop., Theridium si- 
syphium Clerck, Thanatus arenarius Zhor., Th. oblongus Walck., 
Th. vittatus T’hor., Tarentula meridiana Hahn, T. cursor Hahn, T. 
Cronebergi, Thor., T. Eichwaldi Thor., T. striatipes Dol., T. Beckeri 
Thor., T. infernalis Motsch., T. singoriensis Laxm., T. vultuosa C. 
Koch, Xysticus tuberosus Hahn, X. Kochi Thor., X. marmoratus 
Thor., X. robustus Hahn, X. Ninnii Thor., X. perogaster Thor., 
X. trux Blackw., X. pullatus Thor., Yllenus arenarius Sim., УП. 
vittatus Thor., Zilla crucifera Thor. 

Mehrerer Arten sind unbestimmt geblieben. In den Jahren von 
1862 bis 1888 habe ich noch eine bedeutende Anzahl anderer 
Arten aufgefunden. 

Die auch zu den Spinnenthieren gehörenden, im Wasser und 
auf dem Lande bei Sarepta befindlichen Milben, sind einer Bestim- 
mung noch nicht unterworfen worden. Die  blutsaugenden 6 sa- 
reptaschen Ixodes-Arten bringen oft dem Menschen gefährliche Ent- 
zündunzen, wenn sie sich angebissen haben. Das  Anbeissen be- 
merkt man in der Regel erst nach Verlauf mehrerer Stunden durch 
ein schmerzhaftes Gefühl. Weil die Zecke durch Berührung sich 
nicht entfernen lässt, so reisst man sie ab, wobei sie fast immer - 
etwas Haut in den Zangen behält. Man achtet nicht mehr auf die 
unbedeutende Wunde, hinterher aber fänst sie oft an sich zu ent- 
zünden und zu einem langanhaltenden Geschwür zu entwickeln. Die- 
se Erfahrung machte ich als sich einmal an meiner Hüfte eine Zecke 
angebissen hatte. Nachdem ich sie entfernt, entstand eine eiternde 
tiefe Wunde, an der ich wochenlang su kuriren hatte. Mehrere 
meiner Freunde hatten an den Beinen ähnliche Entzündungen durch 
Zecken bekommen, welche sich 3 Zoll im Durchmesser blauroth 
entwickelten. Man glaubt, dass durch das Abreissen der Zecke ein 
Stöckchen ihrer Zangen in dem Fleische bleiben, wodurch die Wun- 
de sich entzündet. Das ist aber nicht der Fall, denn die Zangen 
sind sehr fest und biegsam, es kann daher die Entzündung nur 
dem giftigen Biss zugeschrieben werden. Eine Zeckenart, die an 
den Hühnern in Sarepta und in den Dörfern bei Sarepta oft in 
srosser Anzahl sitzt, raubt ihnen das Leben. 
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ое ме вета: 


Harpyia interrupta und H. aeruginosa habe ich bisher immer 
nur in wenisen Exemplaren gefangen. Die Harpyia interrupta- 
Puppe fand ich an einem Populus nigra-Zweig, aus welcher mir 
der Schmetterling vollkommen schön am 13 Juli herauskam. Ge- 
wöhnlich spinnen sich Raupen auf den Zweigen ein; die H. inter- 
rupta-Raupe dagegen hatte dem Zweig ausgehöhlt und sich in 
demselben eingesponnen. 

Die Zygaena sedi-Raupe ist blasserün, behaart, hat 2 Langs- 
reihen schwarze Punkte auf dem Rücken, jede Reihe enthält 11 
Punkte, neben diesen sind 11 gelbe längliche Punkte, an den Sei- 
ten 11 kleine schwarze Punkte. Kopf schwarz, die 3 Paar Vor- 
derbeine dunkel, die 5 Paar Hinterbeine gelb. Sie ist am 25 Mai 
ziemlich erwachsen auf Vicia branchytropis zu finden, spinnt sich 
gelb ein, verpuppt sien am 5 Juni und erscheint als Schmetter- 
ling am 18 Juni. 

Die Saturnia carpini-Raupen frassen am 30 Mai die Blätter von 
Amysdalus nana und wurden endlich 2 Zoll lang. Sie waren gelb- 
srün mit schwarzer Querzeichnung in der Mitte auf jedem Bauch- 
ring und 6 gelbe Erhöhungen mit schwarzen Haaren. Einige Raupen 
waren einfarbig gelb und ohne Zeichnung. Ihr Schmetterling kam 
erst im nächsten Jahre am 17 März aus der Puppe. 

Aus den Lappa major-Stengeln schnitt ich am 28 August viele 
Gortyna ochracea-flavazo-Puppen. Ihre Raupe ähnelt einer Cos- 
sus-Raupe, ist röthlich, schwach behaart, hat auf jedem Bauch- 
ring 10 dunkle Punkte, der letzte Bauchring dunkel, Kopf braun, 
hinter demselben schwarz. Der Schmetterling kam am 30 August 
aus der Puppe. Merkwürdig ist, dass ich ihn bisher nie gefangen 
und nur durch Ausschneiden erlanste. 

Aus Onopordon acanthium - Stengeln schnitt ich am 1 Septem- 
ber eine hellgraue, schwach behaarte, 1 Zoll lange Cossus?- Raupe 
mit 5 Dunkelgrauen Längsstreifen, Kopf und Nacken schwarz, auf 
jedem Bauchring an der Seite 1 schwarzer Punkt. 

Aus Xanthium strumarium-Stenseln schnitt ich am 2 Septem- 
ber eine blassrothe, schwachbehaarte, 1 Zoll lange Cossus? - 
Raupe mit einem dunkelrothen Rückenstrich; auf jedem Bauchring 
2 grössere Punkte und nach unten einen kleineren Punkt. Die 
srösseren Punkte sind in der Mitte heller und der kleinere Punkt 
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hat nach hinten ein dunkleres Eck. Zwischen den 2 srösseren 
Punkten nach hinten, etwas nach oben, ein kleiner dunkler Punkt. 
Kopf braun, im Nacken seitwárts 2 dunkle Punkte. 


Am 20 Mai sassen die Gastropacha populi-Raupen an Populus 
iremula-Stámmen. Sie sind weiss, behaart, haben an den Seiten 
und auf dem Rücken 10 eckige Rundzeichen, in welchen 4 orange- 
selbe Flecke. Der Schmetterling kam am 22 October aus der 
Puppe. Diese ist mit ihrem festen Cocon gegen die Grösse der 
Raupe auffallend klein. 


In den Allium sphaerovephalum- und All. longispathum-Zwie- 
beln sassen am 1 August rothe Cossus-haupen. Die in All. sphae- 
rocephalum waren dunkelroth und die in All. lonsispathum hell- 
roth. Ihre Erziehung gliickte mir nicht, es ist daher auch unge- 
wiss, ob sie nur einer Art, Endagria pantherina angehören. In 
Allium tulipaefolium-Zwiebeln befindet sich am 21 Mai eine ähnli- 
che rotlie haupe. 

Folgende in meinen Verzeichnissen fehlende Arten fing ich in den 
letzten Jahren: Acidalia pecharia Sigr., Agrotis vitta Hb., Aer. forci- 
pulaS. V., Bryophila fraudatricula Н6., Cilix spinula Schiff., Colias 
Hyale L. var. sareptensis Sfgr. am 14 Aug., Caradrina albina Ew., 
Car. morpheus Hufn., Oledeobia provincialis Dup., Calamotropha 
paludella Hb., Dasypolia Templi Thnb., Eugonia alniaria S. V., 
Erastria bankiana #., Hadena sordida BKh., Lycaena boetica L., 
flog am 8 Juli in Schluchten an der Wolga, Macaria aestimaria 
Hb. var. sareptanaria Stgr., Mycteroplus puniceago B., еше hüb- 
sche grüne var., Melitaea aurinia Rott. var. sareptana Ségr., Nola 
squalida Stgr., Odontia dentalis Schiff., Rumina crataegata L., 
Schoenobus gigantellus Sckhiff.. Sciapteron tabaniformis Rott. an 
Populus tremula, Thalpochares polyzramma Dwp., Tapinostola mus- 
culosa Hb. 


Ein vollständiges Verzeichniss aller bei Sarepta vorkommenden 
Schmetterlinge wird Keinem möglich sein zu machen, weil man 
alljährlich immer einige früher nicht gefangene Thiere fängt. Thiere, 
die ich vor vielen Jahren fing, kommen mir jetzt nicht mehr zu 
Gesichte, zu diesen gehört z. B. Perigrapha eircumducta, die ich 
vor 30 Jahren nur in einem Exemplare erbeutete. Wenn ich sie 
nicht gefangen hätte, so müsste man glauben, dass sie bei Sa- 
repta gar nicht vorkommt. Auch von den anderen Insekten wird 
man eine vollständige Aufzählung nie machen können. 


577 — 
Die Futterpflanzen einiger Käfer. 


April 28; frisst Meloe aeneus Vormittags Grasblätter. 

Mai 23; Coelostemus depressirostris auf Carduus uncinatus. 

Mai 31; frisst Trisybius tenebrioides die Blüthen von Rumia  bio- 

sona und Ferula tatarica-Blätter. 

Juni 11; Anthocomus imperialis Moraw. auf Poa nemoralis, ist nov. sp. 

Juli 24; Baridius sulcatus an den Wurzeln verschiedener Salzkräuter 
Bruchus Glyeyrrhizae in den Glyeyrrhiza glandulifera- und Gl. 

echinata-Samen. 


Zu meinem Verzeichniss der Fliegen bei Sarepta nach den Be- 
stimmungen des Herrn Dr. von Röder in Hoym (Bull. №1, 1880) 
sind hinzuzufügen: Anopheles maculipennis Mg., An. bifureatus Z., 
Atomosia virescens Lv., Anthrax perspicillaris Zw., Anthr. afer, 
Anthr. quinquefaseiatus, Borborus fumipennis, Bombylius analis 
Fabr., Corethra flavicans Mg., Culex vexans Mg., Chironimus latus 
Mg., Ch. dorsalis Mg., Ch. viridis My., Ch. spec., Chrysops per- 
spicillaris L4v., Ceroxys canus, Coenosia tricolor Zett., Chrysopo- 
son cinereus Rodd. nov. sp., Dysmachus cochleatus Lw., D. dasy- 
proctus Zac. D. spiniger Zell., Dexia rustica Fabr., Dischistus mi- 
nimus Schrk., D. unicolor Lw., Echinomyia argentifrons Meq.., 
Empis macra Lw., Exorista libatrix Pz., Ех. sp., Epithriptus culi- 
ciformis Weed., Echthistus rufinervis, Eumerus lunulatus Mg., Geo- 
myza marginella, Gymnopternus pulchrieeps Lw., Hylemyia variata 
Fall., Heteropterina heteroneura My., Lispe melaleuca Lw., Lon- 
chaea palposa Zettt., Laphystioma Beckeri Röder nov. gen., Mero- 
don ruficornis Mg., Machimus rusticus, Nemotelus arzentifer Zw., 
Ochthiphila juncorum, Oestrus purpureus Brauer, Platypygus bellus 
Lw., Platycephala planifrons, Platypalpus cursitans Z'all., Pl. spec., 
Phthiria vagans Lw., Ramphomyia spec., Sapromyza septentrionalis 
Lw., S. apicalis Mg., S. lupulina Fabr., Sepsis cynipsea Z., Scio- 
myza Schoenherri Fabr., Se. dorsata Zett., Sarcophaga haemato- 
des Mg., Sarcophila Wohlfarti Portsch.=S. magnifica Schiner, Try- 
peta onotrophes Lw., Thereva nigripes Lw., Th. pallipes Lw., Th. 
arcuata Law, Tephritis irrorata Fall., Tanypus culiciformis L., Urel- 
lia stellata Zw. 

Die Fliegen spielen im Haushalt der Natur eine grosse nützliche 
Rolle, indem ihre Larven die faulenden Stoffe vernichten und zahl- 
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reich auftretende schädliche Insekten vermindern; sie sind dagesen 
manchen Pflanzen schädlich und die blutsaugenden peinlich und 
mehrere bringen durch ihre Larven dem Menschen und Vieh die 
srössten Schmerzen. Portschinsky hat nachgewiesen in Horae So- 
cietatis Entomologicae hossicae № 4, 1876, wie die Larven der 
Sarcophila Wohlfarti des Menschen Nase, Öhren und Gaumen durch- 
fressen und dem Hornvieh, Pferden, Schweinen, Schafen, Hunden 
und Hausvögeln zur Qual werden. Ich hatte diese Sarcophila bisher 
selten gefangen, 1887 am 20 August aber sah ich eine Werst 
von Sarepta an einer nassen Stelle an dem Holz eines Dammes 
diese Fliege sich gesellschaftlich zusammensetzen, von denen ich 
7 erbeutete. Sie stimmen genau überein mit der Zeichnung in der 
erwähnten Schrift von Portschinsky. Sie hat grosse Aenlichkeit mit 
der Sarcophaga dalmatina Schin., ist aber durch die Flecke auf 
dem Leibe abweichend. Vor einigen Jahren hatte ein kleines Kind 
in Sarepta srosse Schmerzen mehrere Tage und Nächte in einem 
Auge, bis man in demselben einen Wurm entdeckte und ihn mit 
einer Zange herauszog. Ein anderes, grösseres Kind, hatte einen 
srindbedeckten Kopf. Die Mutter des Kindes kam zu mir und klagte 
über die Unruhe des Kindes und sagte, dass sie etwas Lebendes 
in dem Grinde bemerkt habe. Ich rieth ihr an, Baumöl auf den 
Kopf zu giessen. Sie befolste meinen Rath und sah bald viele 
srosse Würmer dem Grinde entsteigen. Welcher Fliegenart diese 
Würmer angehörten ist unbekannt geblieben; eben so unbekannt ist 
mir der Oestrus geblieben, dessen Larve das Rückenfell der Anti- 
lope saiga massenhaft bewohnt. Ich sah ein frisch abgezogenes 
Fell dieser Antilope mit unzähligen grossen Larven auf der Innen- 
seite bedeckt, von denen ich die grössten nahm, um ihre Ver- 
wandlung zu erhalten, aber wahrscheinlich waren sie nicht voll- 
kommen erwachsen, denn sie verpuppten sich nicht. Der Grösse 
nach könnten sie Hypoderma lineata sein, die im Rückenfell des 
Rindviehes hausen soll. Diese Fliege setzt regelmässig im Mai auf 
Fahrwegen nahe bei Sarepta, aber an bestimmten Lokalitäten. Sie 
ist sehr scheu und daher nicht leicht zu fangen. Nahe zu Sarepta 
kommt die Antilope saiga nur, wenn sie durch Hunger oder 
Schmerz getrieben wird. Durch Hunger kommt sie in grosser Anzahl, 
wenn in der südlichen caspischen Steppe viel Schnee liegt; durch 
Schmerz der Würmer im Rücken rennen sie einzeln unendlich weit. 
Ein solcher gequälter, schöner Bock sah mich einmall in der Nähe 
starr an, als ich Morgens vor Sonnenaufgang im Sommer die nahe 
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bei Sarepta gelagene Hügelkette bestieg, und rannte dann in unge- 
heuren Sátzen weiter. 

Gastrus equi habe ich mehrmals aus Puppen im Pferdemist er- 
halten. Ich habe oft bemerkt, dass Pferde diese Fliege abzuweh- 
ren suchten; auch wenn sie eingespannt waren, suchten sie jede 
einzelne Flieze, die an den Vorderbeiuen herumschwebte und sich 
an dieselben anzusetzen suchte, mit dem Maule und Erheben der 
Beine zu vertreiben, woraus sich folgern lässt, dass ihre Stiche 
sehr empfindlich sein müssen uud viel emplindlicher als die Stiche 
der Tabanus-Arten, welche oft in grosser Zahl die Pferde bedecken, 
die sich dagesen nicht so sehr sträuben. 

Oestrus purpureus ist eine Rachenöstride des Pferdes. Ich fing 
nur 1 Exemplar am 10 Juni 1887. Ist der Kameelöstride Cepha- 
lomyia maculata ähnlich, welche ich an der Spitze des Bogdo-Ber- 
ses häufig im Fluge fing. 

Viele Fliegen haben eine weite Verbreitung; so findet man z. В. 
Bombylius analis am Kap der guten Hoffnung wie bei Sarepta, 
das Männchen mit schwarzem Thorax, das Weibchen mit weissem 
Thorax. Ich fing sie am 1 August. 

Stenopogon sabandus ernährt sich von Orthopteren, z. B. von 
Caloptenus italieus; ist demselben also an Kraft überlegen. Fängt 
auch Vespa germanica, hält sie fest in Umarmung und fürchtet 
ihren scharfen Stachel nicht. 

Es sind leider nur wenige Entomologen, die sich mit Fliegen 
beschäftigen, es ist daher ihre Entwickelungsgeschichte und Arten- 
zahl noch sehr unerforscht und unvollständig. 


Sarepta, 1 März 1888. 


ХИМИЧЕСВОЕ ИЗСЛЬДОВАНЕ 


ДАРЬИНСКОЙ ЖЕЛЬЗИСТОЙ ВОДЫ. 


А. Caóaunesa. 


lapbumexie желфзистые источники находятся въ Московекой ry- 
Óepmim эвенигородскомь  yfa3r& въ 30 верстахъ ors Москвы на 
землЪ села Дарьина-Никольскаго, принадлежащей rr. Столповекимъ, 
на правомъ берегу маленькой невысыхающей рЪчки Чернявки, при- 
надлежащей къ водной систем Москвы pbxu. Правый берегь этой 
рЪчки ачень высокъ и у подошвы ero рядомъ съ русломь не 00- 
abe '/, версты отъ усадьбы выступаеть въ нЪеколькихь MECTAXB 
минеральная вода, но особенно обильно въ мфеть, давно извЪет- 
HOMB y окрестныхь жителей подъ именемь бездоннаго бочага. это 
неправильной формы яма, дно которой покрыто ржавчиной и чер- 
новатымъ иломъ; она со дна наполняется водою, которая видимо 
стекаеть туда многими струями. BB послднее время источникъ Hb- 
сколько обдфланъ-—прорыта канава въ нЪФоколько аршинъ длины 
для стока воды въ рЪфчку и надъ двумя болфе обильными струями 
вертикально врыты цинковыя трубы, верхнШ конець которыхь не- 
много выше уровня воды въ водоемъ, такъ что минеральная вода 
стекаеть струей черезъ край трубы. Струя лежащая ближе къ CTORY 
обозначена № 1, а находящаяся въ самомъ дальнемь разотоянш 
OTB стока—№ 2. hpow& того № 3 обозназенъ отдЪльный ключь 
HECKOIBKO саженъ Narbe бочага внизъ по phys. Предварительное 
опредфлеве содержаюшя желфза на мЪетЪ показало, что BB BONS 
№ 1 желЬза немного болыше, чёмъ въ Bonb № 2 и № 3. Вода 
же стекающая изъ водоема въ рфчку, сравнительно мало желзиста. 

Количество воды, которую даетъ струя № 1, оказалось 950 ве- 
деръ въ сутки. Струя № 2 даетъ не много менфе. Общее количе- 
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ство воды, стекающее изъ водоема въ pbuxy, orb 8000 до 10000 
ведеръ BB сутки. 

Температура воды въ струф № 1 и № 2 была 6,6 Цельзя или 
5,5 Реомюра. 

Beb эти наблюдешя были сдфланы 29 юля 1887 года и тогда 
же взята въ большемъ количествЪ и подготовлена вода № 1 для 
подробнаго химическаго анализа. Причемь она была быстро про- 
фильтрована и собрана въ стклянки съ хорошо протертыми стек- 
лянными пробками. 

Дарьинская желфзистая вода прозрачна, безцвфтна, иметь сла- 
бый желфзистый BRycb. Черезъ короткое время, именно черезъ пол- 
часа или часъ, она мутится, причемь BeabycTBie поглощеня кисло- 
рода воздуха выдЪляется осадокъ окиси желбза. На лакмусъ она 
оказывается очень слабо, хотя замфтно щелочною. 

I. Качественный анализъ показаль присутстве слдующихь ве- 
ществъ: 


1. Углекислыхъ солей. 6. Вальшя. 

2. ОБрнокислыхь солей. 1. Maruis. 

3. Хлористыхъ металловъ. 8. sherbsa. 

4. Harpia. 9. Марганца. 

5. Radia. 10. Органическихь веществъ. 


oarbwb найдены слбды фосфорной кислоты и аллюмин!я, HO вода 
почти вовсе не содержала aMMiaka и азотнокиелыхь солей. Tarp 
какъ опредфлеше послднихъ двухъ весьма важно. для всякой BO- 
ды вообще, то на это было обращено ocoóoe внимане, HO тща- 
тельное изслдоваше дало отрицательные результаты. Bo BCAKOMP 
случаъ можно сказать, что въ водЪ содержится aMMiaka и азотной 
кислоты менфе, чЪмь одна десятимиляюонная доля по BbCy. 

I]. Воличественный анализъ произведенъ быль главнымъ обра- 
зомъ по методамь Фрезешуса CB отступленмями указанными при 
описанш химическаго изслЬдовашя Липецкихъ минеральныхъ водъ *). 


Непосредетвенные результаты анализа: 


О ео er dote 0,01451 р. Mille. 
ИСИ ая бе ее (70075580 
DSi ATS ol ci . 0,10458 >» › 
От ооо ele epe ses 0,02414 » > 


*) Сы. Химическое nzcabgopanie .mmeumuxe минеральныхъ водъ, проф. А. Ca- 
банфева. Отдфльная брошюра, a также Bulletin de la Société Imperiale des Natu- 
ralistes de Moscou. 1886. № 1. 


Закиси желЬза..... Е ее 0,01546 р. Mille. 
Закиеи марганца. ......-.--.-. 0.00068 > > 
СЪрнаго ангидрила............ 0,01868 › › 
Угольнаго ангидрида.........- - OF 7377 
И НЕЕ a ED TERT DS. 0,013093 >» > 
DÉTENTE: ОЕ >. » 
Органическихь веществъ........ 0,00626 > 


Эти числа суть средя каждое изъ двухъ опредфленш. 
Ш. Cogepzanie составныхъ частей въ формЪ солей комбинирует- 
ся слБдующмь образомъ: 


Углекислыя соли 
вычислены въ BHAS 


Углевислыя соли 


00 X5 ВОДЫ ПО BS 
Въ 1000 частяхъ воды по 8507 Е 


ausus Aes OXHOYTJEeRHCABIXS. ABYYTIeRZCIEIXE. 

Хлористаго BaTpig. ........ 0,00216 0.00216 
СЪрнокислаго HaTpia...... à 0.02016 0,02016 
СЪрнокислаго Radia ....... 0.005368 0.00568 
Утлекислаго камя........ - 0.00785 0.01052 
Углекислаго кальшя ...... 0,18675 0,26892 
Углекислаго магшя........ 0.05069 0,07724 
Утглекислой закиси желЪза... 0,02145 0,02946 
Углекислой закиси марганца. . 0.00100 0.00142 
KpEMBCSeMA 022,5. ze 1e 0.01305 0.01505 
Органическихь вещестеъ ... 0,00626 0,00626 

Cyan eee 0.51302 0,45265 

"ec mem | полусвязанн. 0.11963 — 

Bí ” | свободнаго . . 0,092314 0,02314 

Beem „un az 0,45579 0,45579 


Для окончательнаго контроля и HOKA3AHIA степени точности про- 
изведеннаго анализа сдъланы были слфдующия ABB повЪрки: 


IV. Сравнеше полученныхъ результатовъ съ BECOMB остатка пос- 
ЛЬ выпариван!я дало слБдующую пов$рку: 
ВЪсъ остатка посл выпаривания, в. при 180° 
Прибавивъ сюда количество угольнаго ангидри- 

да, вытЬененнаго кремнеземомъ. ........ 


0,30216 р. Mille. 


0,00955 > > 


0;311702 005 
0,31302 p. Mille. 


ПОлУЧИМЪ BMBCTB..... 
Сумма OTIbJbHO найденныхъ составн. частей. 


— $85 — 


V. Сравнеше съ остаткомъ посль BbumapmpaHiz воды съ cbpuom 


кислотою дало кромЪ того слфдующую повЪърку: 


ПослЪ слабаго прокаливаня остатка получено. 
Изъ отдфльныхь опредъленй этотъ остатокъ 


вычисляется слфдующимь образомъ: 


‘ОЪБрнокислаго Harpia.... 0,05276 p. Mille 
ОЪрнокислаго кашя..... О 
СЪрнокислаго кальшя... 0,25398 » > 
СЪрнокислаго магыя.... 0,07242 >»  » 
ОЪБрнокислой закиси мар- 

MUNG, S45 o8 и. 0.00145 » » 
Окиси желза......... 0,01495 > 
ремне ма: ое. ыыы (070/150: 10 > 

о. qt 


0,40309 p. Mille. 


0,40210 p. Mille. 


Rpom$ roro мнЪ доставлены были образцы Даръинской минераль- 
ной воды, собранные въ ЯнварЪ и Февраль  wbomrb этого года, 
въ которыхъ было опредълено содержане важнЪИшей составной 
части, углекислой закиси желфза колориметрическимъ способомъ. 


Вода № 1 въ ЛнварЪ 1888 r..... 
> о DB DA m un... BEN 
» N RS > >  » Газированная 

T.-6. искусственно насыщенная углекисл. газомъ 

а AB, IL m MOB SSM п... ..... 3 

buius № Январь SSS m. 5S sts es 
» ee DSR ais guess MMM M e vc 
> > > > Газированная 

OTANI ПОЛЕ lan ss oso 

Me Ned о > NS epe 


> > 


Содержане углекис- 
JOH закиси желфза 


(Fe C0,). 
0,0172 p. Mille. 
2.021072 Ex 
0,0200 » > 
0,0214 » > 
UADIT >> 
0.01905 ie 
0,0190 » > 
ль > 
0,0198 » > 


Отсюда видно, что HecOMHBHHO происходять небольшя колебаня 
BL содержавш желфза и что ключь N° 1 содержить немного Gombe 
желбза, тогда какъ содержане этой составной части Bh ключахъ 


№ 2 и № 3 одинаково. 
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Для наглядности приведу здесь сравнительную таблицу, показы- 
вающую содержане углекислой закиси желфза въ русскихъ желъ- 
зистыхъ водахъ. 


Углекислой закиси 
желфза (Fe CO,). 


NABEHHCRAAG BONAL. «vies 2 Se 0,02145 p. Mille. 
Липецкая вода источникъ № 6...... TA. > 
Курьтнская вода источникъ №1....... . 10530080071» 5» 
Березовекая вода 2... E EROR о ФИ 
Иелфзноводекъ ипсточникъ Великаго Внязя 

Muxanıa „al A EL A. a. 21 90200 Or UIN S 


Вакъ видно изъ IIDHBeIeHHbIXP результатовъ дарьинекая мине- 
ральная вода принадлежитъ къ чисто желфзнымъ весьма слабо ще- 
лочнымъ водамъ. Она заключаеть въ себЪ среднее количество угле- 
кислой закиси желфза и мало свободной угольной кислоты. Curb- 
дуеть также обратить внимане на почти полное OTCyTCTBle аммака 
и азотной кислоты, что указываетъ' на чистоту этой ключевой во- 
ды. Дарьинская вода сходна въ общемъ съ Липецкими, Вурьински- 
mu, Березовскими, Славинковскими желфзными водами, хотя содер- 
жить болфе углекислой закиси жел$за. 


Въ заключене считаю долгомъ выразить благодарноеть А. В. 50- 


тову и H. H. Васаткину за помощь при производетвЪ этого слож- 
наго анализа. 
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DIE SCHÄDEL-EIGENTHÜMLICHKEITEN DER ROTHEN 
— KALMÜCKISCHEN RINDER-RASSE. 


Von 
P. Kuleschow. 


Mit 1 Tafel. 


Schon 1877 machten wir der Moskauer Naturforscher-Gesell- 
schaft Mittheilung von den Resultaten der Erforschungen der Schä- 
del-Formen, der drei verbreitetesten südrussischen Rinder-Rassen: 
der Ukrainischen, Kirgisischen und Kalmückischen *). Auf Grund 
dieser Forschungen sprachen wir die Ueberzeugung aus, dass diese 
Rassen, ihrer zoologischen Kennzeichen und insbesondere ihrer 
Schädel-Merkmale wegen, als unzwesfelhaft selbstständige Ras- 
sen anerkannt werden dürften. 

Wie aus dem allgemeinen Körperbau zu schliessen, unterscheidet 
sich die Ukrainische Rasse durch nichts von der Podolisch-Unga- 
rischen und den weissen Rindern der englischen Parke und wird 
darum, wie auch die letztgenannten, in den Typus Dos prunige- 
nius eingeschlossen. Nach den Schädelmessungen und den allgemei- 
nen Formen, weicht die Kirgisische Rasse wenig, oder fast gar 
nicht, von der Ukrainischen ab, indem sie sich durch etwas an- 
dere Richtung und geringere Länge der Hörner auszeichnet. Die 
Stirn ist lang und breit, so dass sie den grössten Theil des Schä- 
dels einnimmt, die Stirnfläche ist vollständig eben, die Hornstiele 
sind dick und abgeplättet und mit den Wurzeln an die Seitenrän- 
der der Stirn angesetzt, die Hornansätze sind kurz und mit einem 


*) Landwirtsch. Zeitung (russ.). 1877, S. 307. 
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Kranze rauher Knochenwarzen besezt, die Hörner entspringen in 
eleicher Fläche mit der Stirn und sind seitwärts, dann aufwärts, 
vorwärts und mit den Spitzen häufig nach rückwärts gebogen, die 
Backzahnreihen sind kurz, die Zwischenkiefern lang. Diese Merk- 
male weisen deutlich auf die unverkennbare Aehnlichkeit des Schä- 
dels der Kirgisen-Rinder mit dem Schädel des Dos prémigen?us hin. 
Dessen ungeachtet, ist die dem Kirgisischen Vieh eigenthümliche 
Körperfarbe, als welche Schwarz manchmal mit Weiss durchmischt 
auftritt in so hohem Grade typisch, dass wir uns veranlasst sehen 
das Kirgisen-Vieh in eine besondere hasse auszuscheiden. Wir wol- 
len noch hinzufügen, dass alle drei Rassen eine streng begrenzte 
seographische Verbreitung haben und sich nur in den benachbar- 
ten Gebieten untereinander vermischen. Nach Hr. Krawzow, der 
unser Steppen-Vieh in dessen Неа eingehend studirte und 
dieselbe Rassen-Eintheilung wie auch wir annimmt, wird das Kirgi- 
sische Rind in den Steppenebenen der Uralschen, Turgaischen, Akmo- 
linskschen und Semipalatinskschen Gebiete gezüchtet. Dabei hält 
er das Uralsche Rind für den, dem Typus dieser Rasse am besten 
entsprechenden Rinder-Schlag. Hr. Krawzow führt folgende allge- 
meine Charakteristik dieses Schlages an: schwarze Kürperfarbe, 
mittlere Grösse, kerniger, gedrängter, tonnenartiger Rumpf, kurze, 
starke Beine und nach vorwärts sekrümmte Hörner. Als zur Kir- 
gisen-Rasse gehorig dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach auch das 
Rind des Semirjeezjeschen Gebietes angesehen werden; dasselbe 
hat hellere Farben, starke Formen und wird, nach Hr. Krawzow, 
in seiner Heimath hauptsächlich zum Packtragen gebraucht (Schlacht- 
мел. V. Krawzow (russ.). 1886, 8. 114—119). 

Unser hochgeschätzter Akademiker A. von Middendorff weist in 
seinem Bericht über die Forschungen im Fergana-Thal darauf hin, 
dass im Turkestan das Kirgisische-Rind die verbreiteteste Rinder- 
Rasse bildet. In demselben Bericht sagt Hr. von Middendorf, auf 
unseren Artikel in der Landwirtsch. Zeitung von 1877 verweisend, 
dass mit dieser Arbeit „die Grundlage zur richtigen Aufstellung 
von Typen unserer drei Steppenrind-Rassen gelegt worden ist“ 
und fügt dabei hinzu, dass es vollkommen richtig sei, dass jede 
dieser Rassen eine ihr cigenthümliche Körperfarbe besitzt (Fer- 
ghana-Thal (russ.) 1882, S. 287). 

Der vollständigeren Charakteristik des Kirgisischen-Rindes wegen, 
müssen wir noch hinzufügen dass dieses Rind der Grösse nach zu 
den mittleren oder selbst zu den kleinen Rassen gehört; die Stock- 
höhe (Höhe von der Sohle bis zum Widerrist) beträgt durchschnittlich 
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135 Centimeter, die Lange vom  Hinterhaupt bis Schwanzansatz 
137 Centm. und der Brustumfang 136 Centm. Nach den von 
uns in den Petersburger Schlächtereien ausgeführten Wägungen 
ist das Lebendgewicht der besten fettgeweideten Ochsen 1300 bis 
1536 Pf. Das Schlachtgewicht schwankt zwischen 49,88'/ und 
54,29°/,, im Durchschnitt 51,45°/,. Diese Angaben, die wir in den 
Nachrichten der Petrovschen Akademie (ИзвЪемя Петровской Ara- 
xemiu) von 1879 veröffentlichten, liefern den Beweis davon, dass 
das Kirgisische Rind zu den besten einheimischen Rassen gehört, 
wenn man von dem verhältnissmässig geringem Lebendgewicht ab- 
sieht. Dies wird besonders durch die schwache Entwickelung des 
Knochengeriistes beim Kirgisen-Rinde bestätigt, welches bei ihm 
20,67°/, des Schlachtgewichtes ausmacht, während beim Kalmü- 
ckischen-Rind dasselbe gleich 24,32°/, ist und beim grauem Ukrai- 
nischen sogar 29,28°/, beträgt. Was die Qualität des Fleisches an- 
belangt, so ist das Fleisch des gemässteten Kirgisischen hindes, wie 
sich darüber Hr. Krawzow richtig äussert, das zarteste und schmack- 
hafteste aller anderen ihm bekannten Rassen (S. 117). Hinsicht- 
lich des srauen Ukrainischen Rindes bemerken wir hier nur, dass 
dasselbe schwerlich einer allgemeinen Charakteristik bedarf, da es 
seiner Zoologischen Kennzeichen wegen, zu einer unzweifelhaft fest- 
sestellten Rasse gehört. Eben so wie auch in Ungarn und anderen 
Ländern Süd-Europas ist das graue Steppenrind Russlands von vor- 
herschend gleichmässiger grauer Körperfarbe in allen seinen Scha- 
ürungen, auch graugelb und braun. Bis jetzt liessen sich nur zwei 
Schläge des grauen russischen Rindes feststellen, nämlich: der Czer- 
nomorsky’sche und Ukrainische. Der erste Schlag wird aüsschliess- 
lich im Kubanschen Gebiete gezüchtet, der andere im südlichen 
Kleinrussland und in den süd-westl. Gouvernements. Im Durch- 
schnitt ist das Ukrainische Rind um 20 Centm. höher als das Kir- 
gisische, die stärkeren Ochsen erlangen eine Höhe von 160 bis 
170 Centm. Nach den allgemeinen Körperformen ist dies Rind vor- 
zugsweise für Zugleistung geeignet d. h. mit stark entwickelten 
Schultern und Rumpfumfang und verhältnissmässig schwachem Hin- 
tertheil, massivem Kuochengerüst und srober Haut. Das Lebendge- 
wicht fettgegräster Ochsen ist 1200 bis 1425 Pf. und das Le- 
bendgewicht gut semässteter Ochsen erlangt 2000 bis 2500 Pf. 
Das Schlachtgewicht des Ukrainischen Rindes muss niedriger se- 
setzt werden als dasjenige des Kirgisischen Rindes, wobei die Quali- 
tät des Fleisches viel wegen des stark entwickelten Knochenge- 
rüstes verliert. 
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Die dritte Rasse, die Kalmückische, deren Schädel das Haupt- 
Objeckt dieser Forschung bildet, ist ausschliesslich in den süd-östli- 
chen Ländereien verbreitet und kann nach ihrer Körperfarbe in zwei 
Schläge getheilt werden: das eigentliche Kalmückische-Rind, von 
Krawzow auch Ordynsches gennant, und das Donsche oder Schecken- 
Rind. „Der erstgenannte Schlag ist in den grossen Steppen, die an 
den oberen Manytsch (Fluss Манычъ) grenzen, verbreitet“. Das 
Rind dieses Schlages ist von besserem Körperbau als das Donsche, 
auf kürzerem Gestell mit leichterem Knochengerüst, breitem Kreuz, 
mastfähiger als das Donsche und fast ausschliesslich von rother 
gleichmässiger Körperfarbe. Der Donsche Rinder-Schlag ist nicht 
blos im Donschen Gebiete, sondern auch in den Gouvernements 
Charkow und Woronesh sowie in der Kubanschen Gegend und im 
Kaukasus verbreitet, wo solches Rind manchmal auch Grusinisches: 
senannt wird. Starke Ochsen Kalmückischen und Donschen Schla- 
ges haben, nach Hr. Krawzow's Messungen, bis 140 Centm. Stock- 
hóhe: nach den von N. Kuleschow ausgeführten Messungen bis 145 
Centm. Stockhóhe, bis 150 Länge vom Hinterkopf bis zum Schwanz- 
ansatz und 114 Ctm. im Brustumfang; das Gewicht grosser Ochsen 
ist nach Krawzow 36 bis 47 Pud, nach N. Kuleschow 31 bis 46 
Pud. Bei den von uns angestellten Wägungen fettgeweideter 
Kalmücken-Ochsen besassen sie ein Lebendgewicht von 1080 bis 
1520 Pf. und ein Schlachtgewicht von 45,41”, bis 52,12%, 
durchschnittlich also 50,14°/,. Der Mastfähigkeit und der Qualität 
seines Fleisches nach, gehört das Kalmückische Rind zu den besten 
eingeborenen Rassen Russlands. Bei den von Veterinär-Arzt Hr. 
A. Karytin auf dem Land-Gute Baron В. von Steinheils im Ku- 
banschen Gebiete veranstalteten Fütterungs-Versuchen nahmen die 
Kalmückischen-Üchsen im Laufe von 5 Monaten täglich im Durch- 
schnitt um 2'/, Pf. an Gewicht zu. 

Bevor wir nun zur Beschreibung der zoologischen Schädel- 
Eigenthümlichkeiten dieser Rasse übergehen, halten wir uns ge- 
nöhtist zu erwähnen, dass schon 1877, wo uns nur ziemlich be- 
schräncktes osteologisches Material, von dessen guten Eigenschaf- 
ten wir nicht einmal überzeugt waren, zu Gebote stand, wir die 
Vermuthung aussprachen: dass das Kalmückische Rind nach seinen 
Formen näher zum Typus des indischen Rindes, D. sondaicus und 
В. etruscus oder Bibovina, nach Rütimeyer, als zum Typus 2. 
primigenius oder dem europäischen Rinde steht. Da wir gegenwär- 
tig über Schädel verfügen, die von den typischen Vertretern des 
einfarbigen Kalmückischen Rindes genommen sind, so können wir nun 
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auf Grund der detailirten Messungen, die wir nach dem von Prof. 
Rütimeyer vergeschlagenem Schema ausführten, die früher von uns 
ausgesprochene Ansicht nur bestätigen. Schon der Umstand, dass 
sich im europäischen Russland eine Rinder-Rasse befindet, die 
näher zum Typus des indischen Rindes als zum Typus В. primige- 
nius steht, macht uns einige Hoffnung, dass unserer Arbeit nicht 
an wissenschaftlichem Interesse mangelt. Wie bekannt, hat Prof. 
Rütimeyer in seinem klassischen Werke (Versuch einer natürlichen 
Geschichte .des Rindes) zuerst die scharfe Grenze zwischen der 
Gruppe des indischen Rindes, oder wie er sie nannte, der Gruppe 
Bibovina und der Gruppe Taurena aufgestellt. Als Haupt-Repräsen- 
tanten der ersten Gruppe (Debovina) führt er den in Italien ge- 
fundenen fossilen .D. etruscus an und als die die Formen derselben 
Gruppe tragend, doch näher zu Taurina stehend, den Sondschen 
Stier und das Zebu. Die Schädelmerkmale, die den Schädel von 
-Dibovina der Gruppe Tawrina nähern und von dem Büffel und Bi- 
son unterscheiden, bestehen hauptsächlich in der Kürze der Hinter- 
haupts-(Occipital) und der Scheitel-(Parietal) Theile. Diese Ver- 
kürzung macht sich besonders bei den männlichen Individuen be- 
merklich, so dass bei ihnen der ganze Scheiteltheil auf die Hin- 
terhauptsfläche übergeht, welche mit dem Stirnbein einen deutli- 
chen Winkel bildet; die Hörner sitzen auf der Grenze der Stirn 
und des Hinterhaupts; die typische Form derselben ist die eylin- 
drische und sie sind kleiner, als bei den Düffeln und Bisonen. Die 
Hörner sind nach hinten und nach aussen zurückgedrängt, daher 
die Stirnfläche grösser und flach erscheinend (S. 69 und 70). 
Rütimeyer sagt weiter, indem er den B. etvvscus beschreibt, dass die 
Schädelformen desselben entschieden von denjenigen des europäischen 
Rinderschädels abweichen (S. 73). Obgleich der Schädel dieses Rindes 
zur Rindergruppe mit walzenförmigen Hörnern gehört, unterscheidet 
er sich doch vom europäischen Rinde durch die starke Verlängerung 
der Scheitel- und Hinterhaupts-Theile. Der ganze Scheiteltheil und 
theilweise auch das Hinterhauptsbein liegen bei D. etruscus ebenso 
wie, beim Hirsch, der Antilope und dem Schaf auf der Oberfläche 
des Schädels. Aehnliche Schädelformen können bei europäischen 
Rindern nur im embryonalem Zustande beobachtet werden (S. 75), 
beim entwickelten Schädel geht der Scheiteltheil nie auf die Stirn- 
fläche über und bildet mit der letzteren eine scharf ausgeprägte 
Crista occipitalis. Die Hörner bei В. etruscus, mit sehr langen 
Stielen, bilden auf der Mitte des Schädels zwei Höcker; die Horn- 
stiele krümmen sich schwach nach rückwärts und nach aussen, wo- 
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bei sie sich nur wenig über die Stirnfläche erheben; die Hörner 
sind fast cylindrisch, ihre Krümmungen sind regelmässig und schlank- 
Diese Hörner zeichnen sich von den Hürnern der europäischen 
Rinder hauptsächlich dadurch aus, dass bei letzteren dieselben we- 
niger nach rückwärts, doch mehr seitwärts gebogen sind (S. 76); 
die Augenhöhlen des Schädels B. sondaicus treten nur wenig vor; 
das Nasenbein ist kurz, schmal und schwach gewölbt; der Schädel 
verschmälert sich zu den Zwischenkieferbeinen; überhaupt sind die 
Gesichtstheile denen der folgenden Gruppe Taurina ähnlich, doch 
nach den Formen der Gehirnkapsel nähert er sich der Antilope 
und dem Hirsch (S. 77). Der fossile B. etruscus hat nach Rüti- 
meyer einen jetzt lebenden Vertreter, dessen conservative d. h. 
weibliche Individuen in den meisten Details ihrer Schädelformen 
eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Schädel des В. etruscus ha- 
ben. Der gegenwärtig lebende Repräsentant trägt den Namen Ban- 
ting oder В. sondaicus. Den weiblichen Schädel Bantings beschreibt 
Rütimeyer wie folst: der ganze Kopf ist gestreckt; die Stirnbreite 
zwischen den Schláfen 164 Mm., ist in der vollen Schädellänge 
fast drei Mal enthalten, die Hornstiele sind sehr lang, die Augen- 
hóhlen treten kaum aus dem seitlichen Umriss des Schädels vor, 
die Wangenhócker sind stark entwickelt. Die Hörner sind cy- 
lindrisch, richten, sich sehr wenig über dem Schädelprofil er- 
hebend, stark nach hinten; die Hornspitzen sind nach ein- 
wärts gekrümmt (S. 81). 

Einen Schritt vorwärts, vom Banting zum Typus des europäi- 
schen Rindes, macht nach seinen Schädelformen das Zebu (D. in- 
dicus). Jedenfalls ist diese Annäherung nicht so bedeutend, als dass 
die Grenze zwischen diesen beiden Gruppen nicht noch scharf 
kenntlich geblieben wäre, und der Schädel des asiatischen Zebu 
steht dennoch viel näher zum weiblichen Schädel des Bantings, als 
zum Schädel des europäischen Rindes, wobei er sich von dem er- 
steren durch bedeutendere Kürze des Scheiteltheiles, engere Ver- 
bindung des Stirnwulstes mit der Hinterhauptfläche und völlig 
walzenförmigen Hörnern unterscheidet. Nach Rütimeyer ist der 
Schädel des Zebu langgestreckt und schlank, doch erfolgt diese 
Verlängerung mehr auf Kosten der Gesichts- als der Stirntheile. Die 
Stirn. ist häufig schwach gewölbt, sich nach seitwärts neigend; der 
Schädel krümmt sich in der Profillinie von der Crista oceipitalis bis 
zum Vorderrande der Nasenbeine, wie Aehnliches auch bei Pferden 
beobachtet werden kann. In anderen Fällen, besonders bei schma- 
len Schädeln, ist die Stirnfläche im Gegentheil eingesenkt. Die letz- 
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tere Form erinnert sehr an den weiblichen Schädel des Bantings, 
wobei bei solchen Schädeln die Hörner sich gewöhnlich stark nach 
rückwärts krümmen, dagegen bei den Breit- und Gewölbt-stirnigen 
die Hörner mehr nach aussen gebogen sind. Die Augenhöhlen ra- 
sen nie stark hervor. Die Form des Hinterhaupttheiles hängt von 
dem Ansatz der Hornstiele ab. Der Stirnwulst ist enger und mehr 
mit der Hinterhauptsfláche verbunden. Die Schläfengruben sind 
weniger tief als beim Banting, Jak und Büffel. In dieser Beziehung 
steht das- Zebu näher zum europäischem Rinde als der Banting. Die 
schmalen Schädeln des Zebu stammen von der Insel Java, die 
breiten aus Bengalen (S. 118—123). 

Solche umständliche Auszüge aus dem Werke Rütimeyer’s mach- 
ten wir zu dem Zwecke, um ausführlicher die Schädelformen der 
Hauptrepräsentanten der so nahe zu den Formen des von uns beschrie- 
benen Kalmückischen Rindes stehenden Gruppe Pibovina, zu cha- 
rackterisiren. Die dem Werke Rütimeyer’s beigelegten Abbildungen 
der Schädel des B. etruscus und B. sondaicus ergänzen voll- 
kommen unsere Beschreibung und erklären die Unterschiede, wel- 
che man zwischen dieser Gruppe und der Gruppe der europäischen 
Rinder beobachten kann. Indem wir nun zur Beschreibung des Schä- 
dels des Kalmückischen Rindes übergehen, wollen wir erst die Schä- 
del, an welchen wir Messungen vorgenommen, näher bezeichnen. 

Das Material für unsere Messungen im Jahre 1877 bildeten fast 
ausschliesslich Schädel von Ochsen, 4. В. kastrirten Thieren; da aber 
der grösste Theil der Angaben in Rütimeyer’s Forschungen von weibli- 
chen Schädeln herrührt, so hielten wir unser Material für Verglei- 
chungen unpassend und entschlossen uns unsere Arbeit erst jetzt zu 
veröffentlichen, nachdem wir weibliche Schädel des Kalmückischen 
Rindes erlangt hatten. Zu ausführlichen Messungen benutzten wir 
fünf Schädel von rothen Kalmückischen Kühen im Alter von 5 bis 
8 Jahren; zwei von Stieren von 8 und 12 Jahren und zwei von 
Ochsen, 7 Jahre alt. Die Thiere von denen die erwähnten Schä- 
del genommen wurden, gehörten, unseres Erachtens nach, ihrem 
Körperbau und Farbe wegen zu den ganz typischen Vertretern der 
Kalmückischen Rasse. 

Der Schädel des Kalmückischen Rindes kennzeichnet sich durch 
grosse Schlankheit, Enge und Verlängerung, besonders im Gesichts- 
theile; die Augenhóhlen treten wenig hervor; der Wangenhücker 
ragt bedeutend nur bei männlichen Individuen und Ochsen hervor 
und ist bei weiblichen Exemplaren viel schwächer entwickelt. Die 
Stirnfläche ist gewöhnlich leicht eingesenkt, bedeutender im unte- 
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ren Theile, näher zu den Nasenbeinen. Die  Nasenbeine sind bei 
vielen Exemplaren so stark gewölbt, dass das Gesichtsprofil rams- 
nasig erscheint. Die wichtigsten Kennzeichen des Schädels dieser 
Rasse, die ihn sehr dem weiblichem Schädel des Banting und dem 
Schädel des Zebu nähern, bestehen in den Stirn- und Hinterhaupt- 
theilen, sowie auch in der Richtung und der Form der Hörner. 
Zunächst fällt uns das gänzliche Fehlen des Stirnwulstes auf, 
wesshalb die Stirnfläche mit dem Hinterkaupt öfter einen rechten, 
zuweilen aber auch einen stumpfen Winkel bildet, so dass die Hin- 
terhauptfläche, bei horizontaler Lage des Schädels, merklich zwi- 
schen den Hörnern hervoriritt. Dies ward gut beim weiblichem Schädel 
Ne 1 wahrgenommen. Das Fehlen des Stirnwulstes bildet den we- 
sentlichsten Unterschied des Schädels des Kalmückischen Rindes vom 
Schädel des D. primigenius, bei dem, wie bekannt, der Stirnwulst 
bedeutend die Hinterhauptfläche überragt, wobei er mit ihr häufig sogar 
einen spitzen Winkel bildet. Solche Beschaffenheit des Stirnwulstes 
beim Schädel des Kalmückischen Rindes nähert ihn entschieden dem 
Schädel des Zebu, insbesondere aber dem weibl. Schädel des Bantings 
(Fig. 1). Ausserdem übte die bezeichnete Eigenthümlichkeit ihren Ein- 
fluss auch auf die Länge des Schädels, von der Crista occipitalis bis zum 
Intermaxillarrand, auf die Stirnlänge von der Crista oceipit. bis zu den 
Nasalia, und auf die Hinterhaupthöhe aus. In allen diesen Details steht 
der Kalmücken-Schädel, wie die Messungen zeigen (Siehe Tab. Ш), un- 
vergleichlich viel näher zum Banting und Javaschen Zebu als zu B. 
prümigenius, frontosus und brachyceros. Ein anderes wichtiges 
Kennzeichen des Schädels bildet die Richtung der Hornstiele, die 
beim Kalmückischem Schädel, sowie auch beim banting die Fortsetzung 
des Vorderrandes des Stirnbeines bilden, indem sie sich stark hinter- 
warts, wenig vorwärts und bedeutend mit den Spitzen nach einwärts 
krümmen. Die Hornstiele sind an ihrer Wurzel mit einem schwach 
entwickelten Warzenkranze besetzt und liegen, die Richtung nach 
hinterwarts einschlagend, in gleicher Fläche mit der Stirnplatte 
(Fig. 4). Die Hörner sind walzenfórmig, ihr horizontaler Durch- 
messer ist ganz dem senkrechten gleich. Die Hornstiele sind mit- 
tellang, nämlich bei Kühen von 70 bis 100 Mm.; bei Ochsen von 
75 bis 212 und bei Stieren von 218 bis 253 Millim. Zieht man 
einerseits in Betracht, dass bei В. primiügen?us die Hörner aus den 
Seitentheilen des Stirnbeins entspringen, sich stark seitwärts wen- 
den, dann nach vorn und nach oben biegen, andererseits, die auftal- 
lende Aehnlichkeit der Formen der Horustiele und des Hinterhauptes 
des Kalmückischen Rindes mit dem weibl. Schädel des В. sondai- 
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cus und des Zebu betrachtet, so darf man wohl mit grösster Wahr- 
scheinlichkeit die genetische Verwandschaft dieser Rasse mit der 
Gruppe Bzbovina voraussetzen (Fig. 1—4). Unsere Ansicht wird bei 
eingehender Betrachtung der diesem Artikel beigelegten Tabellen 
bestätigt. Tabelle I enthält die absoluten Maasse der Schädel des 
Kalmückischen Rindes; Tabelle II das Procent-Verhältniss verschiede- 
ner Maasse zu der Schädellänge vom unteren Rande des Foramen 
magnum bis zum Vorderrand der Intermaxillaren, wobei dieses letztere 
Maass gleich 100 gesetzt ist. Tabelle III stellt die Vergleiche zwi- 
schen den Durchschnittsmaassen weiblicher Schädel des Kalmücki- 
schen Rindes und dem Schädel des Javaschen und Benzalischen 
Zebu einerseits und den weibl. Schädeln von В. primigenius, P. 
frontosus und B. brachyceros, anderseits, dar. 

Von diesen Tabellen sprechend, können wir nicht umhin, zu sa- 
zen, dass die von hütimeyer vorgeschlagenen Messungen viel zu 
detaillirt sind und für Zwecke der Rassen-Eintheilung in den Gren- 
zen der Typen Pibovina und Taurina bedeutend abgekürzt werden 
könnten. 


Aus Tabelle III ersieht man deutlich, dass alle Längen- und Brei- 
tenmaasse der Gesichistheile, die Gaumenlänge, die Länge der 
Nasenbeine und der Backzahnreihen, im Procent-Verhältnisse, 
fast ganz gleiche Zahlen, wie bei der Gruppe des indischen Rin- 
des, so auch bei der Gruppe des europäischen Rindes, ergeben. 
Dasselbe wird übrigens auch schon durch die angeführte Aussage 
Rütimeyers bestätigt, der, den Schädel des B. etruscus beschrei- 
bend, bemerkt, dass im Gesichtstheile dieser Schädel sich nicht 
von dem des europäischen Rindes unterscheiden lässt. Unzweifel- 
haft konzentriren sich alle Unterschiede zwischen diesen zwei 
Gruppen namentlich im Gehirntheile des Schädels, und darum dürf- 
ten die Maass-Angaben fast auf die Hälfte reducirt werden, wie 
wir dies auch in Tabelle IV gemacht haben. Diese Tabelle zeigt 
noch einmal, und dabei viel deutlicher als die vorigen drei, die 
unzweifelhaft grössere Aehnlichkeit des Schädels des Kalmückischen 
mit dem Schädel des indischen Rindes als mit dem des europäischen. 
Besonders charackteristisch sind die Maase der Schädellänge von 
Crista oceipitalis bis zum Intermaxillarrand, der Stirnlänge von der 
Crista oecipitalis bis zum Vorderrand der Nasenbeine, der Hinter- 
hauptshöhe,sowie der Hinterhauptsbreite zwischen den Hornansätzen 
und auch zwischen den Schläfengruben. 


Wenn wir nun die Angaben auf Tabelle IV näher betrachten, 
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BEZEICHNUNG DER MAASSE 


| Kuh S Jahre alt. 


Schädellänge vom Vorderrand Foramen magnum an......|100 
Schädellänge von Crista oceipitalis an.... .............1105, 
Stirnlänge von Crista осетр. bis Nasalia ........,.......| 43,5 


Stirnlänge vom Hinterrand d. Hornbasis bis Hintr, d. Augen- 

alan o rms doof A TEC OMR ET MON 
Tacna PO Nl C JU DEC IS RO IO C Bins e abite orare (aed on 
Gratien remos ge CO OH Om OTIO d ERG 
Vorderr. der Intermaxillaren bis Mitte hinter d. 3-ten Molare. 
Vorderr. der Intermaxillaren bis Mitte Vorderr. der Premolare. 
Lanopwdonswanzen Zalnteilar ее ое rre eU D e ene » 
Länge der Zwisehenkiefern (Intermaxillaren)............. 
Stirnbreite zwischen d. Hornansätzen nach der Stirnfläche.. 
Stirnbreite zwisehen d; Schläfen.:......,..,....,.....,.. 
Stirnbreite zwischen d. Augenhôühlen...............,..... 
Gesichtsbreite über den Wangenhöckern (Tuber maxillare). 
Hinterhauptshöhe vom unter. Rande d. Foram. magn.:..... 
Grösste Breite des llinterhaupts über d. Ohrhückern ...... 
Hinterhauptsbreite zwischen den Hornansätzen............ 
Hinterhauptsbreite zwischen den Schläfengruben.......... 
Horizontal-Durchmesser der Hörner ..........,.,.,,...., 
Senkrechter Durchmesser der Hürner........,...,.. ... 
Hornlänge naeh der grossen Krümmung... .,........... 


Tabelle II. 


= ag ai us E ES cis "EE 

m reo ры = E EMEN = sS. 

= » o © 125 = = 2 = ze = 25 
ee een Е ЕЕ 
| m ir [Se | ala > Jes 

1Q ло 1Q r- - 10 co г. aa = m es 
«ze Lm Eme. m = rm Sg 
CENE AE EM I = 215: 
100 |100 |100 |100 |100 |100 |100 |100 |100 |100 |100 
101,4/103,6|106,3|106,1|704,2|104,4|102,2|103,2)104,61106,7]105,6 

39,4| 41,2| 44,8] 45,2] 42,5| 42,5] 45,5| 44,0| 48,3| 47,5| 45,4 
84,8| 33,7| 31,5| 32,5| 88,5| 33,2. 87,4| 83,9| 35,6| 86,6] 32,1| 34,3 
41,1| 38,7| 42,2| 40,5| 39,6} 40,4| 41,0| 42,8| 41,9| 88,9| 40,0] 39,4 
60,5|.61,3| 60,6| 62,4| 62,8| 61,5| 60,7| 60,2| 60,4| 63,4| 62,0| 62,7 
59,0] 58,5| 61,7| 62,6| 61.1] 60,0| 61,2| 57,6} 59,4) 59,9| 54,7| 56,9 
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47,9| 48,1| 45,8| 44,2] 48,6] 46,9| 48,7| 50,9| 49,5| 50,2) 46,1| 48,1 
34,6 33,9| 32,7| 33,0) 33,2| 33,3| 33,0| 33,2) 33,2 36,9 33,5| 35,2 
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9,0 11,1) 8,9| 9,8| 10,7| 9,9| 18,3] 15,0! 14,4| 10,8 12,3| 11,5 
9,2| 8,7 7,8 8,2] 9,2] 8,6| 11,9] 13,8| 22,8| 10,6; 10,1| 10,3 
17,8| 20,3] 23,0] 18,2| 12,2] 18,3| 48,3| 56,4| 52,3] 46,9, 16,7| 31,6 
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Ис Пони ото ое rn. НОО TOO SS 21007715100 100 
| о | Schädellänge von Crista oceip. an...................,...... . | 106,0 | 107,0 | 112,4 | 104,2 | 111,5 | 114,1 | 112,1 
op 9| Stirnlänge von (OWA) OXON an aoe 95929 9:00:92 9092 A| AO ON And MEO M DES В 
on 4 | Stirnlänge bis Augenhôhlenrand.............................. | 33,4 | 34,5 | 346 | 33,2 | 369 | 35,2 | 34,3 
| 5 | Stirnbriete zwischen d. Hórnern nach der Stirnfläche ........ . | 34,2 | 42,3 | 41,9 | 32,8 | 41,6 | 459 | 38,9 
6 | Stirnbriete zwischen den Augenhôühlen....................... | 42,0 | 449 | 44,5 | 46,9 | 48,0 | 48,5 | 49,5 
7 | Hinterhauptshöhe vou Foram. magn. an....... ..... .......,. | 80,0 37,6 | 31,4 | 29,4 | 34,7 | 36,8 | 36,3 
8 | Grösste Hinterhauptsbreite über d. Ohrhôckern................ | 42,0 | 480 | 43,7 | 45,8 | 48,0 | 46,9 | 47,5 
9 | Hinterhauptsbreite zwischen Hornbasis............. .......... | 32,4 | 310 | 33,9 | 25,4 96,8 | 39,9 | 36,2 
10 | Hinterhauptsbreite zwischen d. Schläfengruben. ... ........... | 27,0 | 17,8 30,8 | 25,8 | 30,6 | 31,2 | 29,4 


— 399 — 


so lassen sich folgende Ergänzungen zur vergleichenden Charackteri- 
stik des Schädels des Kalmückischen Rindes machen: 

1) Die Stirnlänge, von der Crista oceipitalis bis zum Hinterrand der 
Nasalien, bei Kühen der Kalmückischen Rasse, macht im Durch - 
schnitt 42,8°/, aus; beim europäischen Rind schwankt sie zwischen 
49,8°/, bis 52,4°/, und beim Zebu und Banting zwischen 46,3°/, 
und 49,4°/,. Aus diesem Vergleich folet, dass der Schädel des 
Kalmückischen Rindes, der Stirnlänge nach, nicht nur näher zu 
demjenigen des indischen Rindes steht, sondern auch in dieser Bezie- 
hung dessen äussersten Vertreter bildet. Im Vergleich mit 2. 
frontosus erreicht der Unterschied zwischen den Stirnlängen sein 
Maximum, nämlich, 42,3%, beim Kalmückischen Schädel und 
52,4%, bei B. frontosus. 

2) Die Stirnbreite zwischen den Hörnern, nach der Stirnfläche 
semessen, und die Hinterhauptsbreite zwischen den Hörnern ist 
beim Kalmückischen Rind sogar geringer als beim indischen Typus 
(32,8°/, und 25,8°/,) und steht demnach am nächsten zum Java- 
schen Zebu und zum Banting (34,4%, und 27,0%, und 31°) 
und am fernsten wiederum von В. frontosus (45,9°/,). 


3) Die bedeutende Aehnlichkeit des Schädels des Kalmückischen 
Rindes mit denjenigen des Javaschen uud Bengalischen Zebu, äussert 
sich noch in der Höhe des Hinterhauptes (29,4°/, beim Kalmücken - 
Rind und 30°/, beim Jav. Zebu) und auch in den zwei anderen 
Breitenmaassen des Schádels (42, 32 beim Jav. Zebu, 45,8, 25,4 
beim Kalm. Schädel). Etwas höher ist das Hinterhaupt beim Bengal. 
Zebu (31,47/), bedeutend höher beim europäischen Rind (von 
34,7°/, bis 36,8°/,) und höher als bei allen anderen bei Ban- 
ting (37,6°/). : 

4) Dem Schädel des Bantings steht der Schädel des Kalmückischen 
Rindes der Stirnlänge (42,8°/, beim Kalmückischen und 46,3°/, 
bei Banting) und in der Hinterhauptsbreite zwischen den Horn- 
wurzeln (25,8%, beim Kalm. und 31°, bei Banting) nach. 

5) Mit dem europäischen Rinder-Schädel hat der Kalmückische 
Aehnlichkeit aus allen 10 Maassen nur in zwei: der Stirnlänge von der 
Crista occipitalis bis zum Augenhöhlenrand und in der Hinterhaupt- 
breite über den Ohrhöckern. Wir bemerken hierbei, dass diese beiden 
Maasse zu den, für den Rassen-Unterschied zwischen Bibovina und 
Taurina, am wenigsten charackteristischen gehören, da sie zwischen 


beiden Gruppen Schwankungen von nur 2 bis 6°/, unterworfen sind 
(Tab. IV). 


Ba 


Indem wir die Beschreibung des Schädels des Kalmückischen Rindes 
beschliessen, müssen wir gestehen, dass unsere Voraussetzung von 
der genetischen Verwandschaft dieses Rindes mit der Gruppe Bi- 
bovina überhaupt nichts Unerwartetes oder besonders Neues ent- 
hält. Es ist wohl wahr, der Schädel des Kalmück. Rindes wurde 
bis jetzt noch von Niemand ausser uns beschrieben, dennoch ist 
der Zweifel an der Richtigkeit der von Rütimeyer und seinen 
Nachfolgern ausgesprochenen Ansicht, dass alle Rinderrassen aus- 
schliesslich vom Ur-Ochsen (auch Thur) abstammen, schon öfter 
laut geworden. Prof. M. Wilckens, in seinem Werke „Naturgeschichte 
der Hausthiere. Dresden. 1880*, unterwirft diese Ansicht Rüti- 
meyer's ernstlicher Kritik, wie auf Grund der kolossalen Grösse 
des Urs im Verhältniss zu den Hausrindern und der daraus ent- 
stehenden Beschwerlichkeiten bei der Zähmung solch starker Thiere, 
so auch auf Grund der Unähnlichkeit der Dornfortsátze der Rü- 
ckenwirbel der Urochsen mit solchen der Hausrinder (S. 153). 
Da ausser dem ausgestorbenen Ur-Ochsen keine anderen Stamm- 
eltern des Hausrindes bekannt sind, so meint Wilckens, dass die- 
selben in der Gruppe Bzbovina gesucht werden dürften. Seine Ver- 
muthung begründet Wilckens erstens darauf, dass der in Afrika 
und Asien lebende Vertreter der Gruppe Bibovina, das Zebu, zu 
den ältesten Hausthieren gehört, und in diesen Welttheilen die ver- 
breiteteste Rinder-Gattung der Hausrinder bildet. Zweitens, darauf, 
dass das jetzige Hausrind Ezyptens, das Berberische, obschon hö- 
ckerlos, doch, nach der Aussage Rob. Hartmann’s, deutliche Kenn- 
zeichen des Charakters des Zebu trägt; folglich darf man wohl 
eine Umwandlung, richtiger Ausartung, des Zebu in eine Rinder- 
Rasse, ähnlich dem europäischen Rind, gut zugestehen, ebenso wie 
wir genöthigt sind anzunehmen, dass das Zebu durch Zähmung 
des Bantings oder Gaurs entstanden sei, da weder jetzt lebende 
wilde, noch fossille Stammeltern des Zebu endeckt worden sind. 
Nach den Aussagen vieler Reisenden, sagt Wilckens, hat das Zebu 
in Afrika so grosse Verbreitung gefunden, dass man dort schwer- 
lich eine Rinder-Rasse antreffen könnte die nicht Blut vom Zebu 
enthielte; wobei das Fehlen des Höckers die Frage, ob ein Rind 
Zebu-Blut enthält noch nicht entscheidet (S. 155). Den dritten, 
und, unserer Meinung nach, schwerwiegendsten Nachweis zu Gun- 
sten der Verwandschaft des europäischen Rindes mit der Gruppe 
Bibovina, liefern die häufig in den Pliocän-Schichten vorkommen- 
den Knochenreste des B. etruscus, welchen selbst Prof. Rütimeyer 
für den Vorfahr dieser Gruppe erklärt. Es ist gar nicht so unwahr- 
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scheinlich, sagt Wilekens weiter, dass das europäische Rind ebenso 
von В. etruscus abstamme, wie das Zebu vom Banting oder Gaur. 
Aus den Erforschungen der Schädel des Duxer-Schlages des Tyroli- 
schen Rindes, zieht Wilckens den Schluss, dass D. etruscus, mit mehr 
Wahrscheinlichkeit als B. primigenius, als Stammvater dieser Rasse 
anerkannt werden dürfte (Seite 157). Diese Angaben, sowie auch 
die auffallende Aehnlichkeit des Schädels des Kalmückischen 
Rindes mit dem weiblichen Schädel des B. sondaicus und dem- 
jenigen des Zebu, machen diese Voraussetzung, von der 
Theilnahme des indischen Rindes bei Entstehung der euro- 
päischen Rassen, im höchsten Grade glaubwürdig. Es ist selbst- 
verständlich schwer zu entscheiden, ob das Kalmückische Rind eine 
eingeborene Rasse Russlands bildet, oder ob dieses Rind zu uns 
aus Asien eingeführt ist; wir jedoch möchten, uns mit den Worten 
des Akad. Middendorff *) ausdrückend, sagen, dass „das ehemalige 
Schicksal des Kalmückischen Volkes“ die zweite der Voraussetz- 
ungen auch nicht ausschliesst. 


Moskau 1887, 10 Dee. 


Erklárung der Abbildungen. 


Cay IX: 

Fig. 1. Schädel einer Kalmückischen Kuh. 
, 2.  , eines Kalmückischen Ochsen. 
, 3 | eines Kalmückischen Stieres. 
4.  , eines Kalmückischen Ochsen. 


*) A. v. Middendorff. Ferghana-Thal (russ.), 5. 288. 
4 3. 1888. 27 


ee ee en dimi m 


BEITRÄGE ZUR ORTHOPTEREN-KUNDE DER KRIM. 
Von 


O. Retowski in Theodosia (Krim.). 


Da Localfaunen jedenfalls dann von besonderem, allgemeinerem 
Interesse sind, wenn die betreffende Gegend auch geographisch ein 
abgeschlossenes Ganzes bildet, so darf die Fauna der fast ganz 
vom Meere umschlossenen, kaum mit dem Festlande zusammen- 
hängenden Krim mit vollem Rechte ein solches Interesse beanspruchen. 
So viel vereinzelte Mittheilungen wir nun auch von verschiedenen 
Forschern über in der Krim vorkommende Arten besitzen, so hat 
doch bis jezt— abgesehen von meiner kleinen Arbeit über die Mol- 
luskenfauna der Krim *)— noch keine der vielen Abtheilungen des 
Thierreichs ihren monographischen Bearbeiter für die Krim gefunden. 

Die in folgenden Zeilen gegebene Liste der von mir in der Krim 
sefundenen Dermapteren und Orthopteren macht durchaus keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit, da ich erst in den letzten Jahren 
den Insecten dieser Ordnung meine Aufmerksamkeit zuwandte und 
der weitaus sróssere Theil der Halbinsel von mir bis jetzt nach 
denselben noch nicht durchforscht ist. Immerhin schien mir jedoch 
das vorliesende Material der Veröffentlichung werth, da wir bis 
jetzt ausser den spärlichen Mittheilungen in Fischer’s „Orthoptera 
Imperii Rossici^ über die Orthopterenfauna der Krim саг keine 
Kunde besitzen, und sich unter den von mir gesammelten Arten sowohl 
einige neue als auch solche finden, von denen man bisher angenom- 
men hatte, dass sie nicht so weit nach Osten oder Norden gingen. 

Schliesslich erlaube mir an dieser Stelle dem bekannten Orthopte- 
rologen, Herrn Dr. Krauss in Tübingen, meinen verbindlichsten 
Dank auszusprechen für die liebenswürdige Weise, in der er mich 
bei dieser Arbeit unterstützt hat. 


*) Malakozoologische Blätter. Neue Folge. Bd. VI, p. 1—84. 1868. 


SYSTEMATISCHES VERZEICHNISS *). 


I. Dermaptera. 
EJ ORENSE CU ГОА Е. 
Labidura, Leach. 


1. Г. riparia, Pall.—Ist wahrscheinlich überall an den Küsten 
der Krim zu finden; ich sammelte sie bei Theodosia, Dwuch-Jakornij, 
Sudak, Nowij-Swet (unweit Sudak), und auch der Dai von Krasnij- 
Kut am Ufer des Asow'schen Meeres. Die von Dubrony gemachte 
Bemerkung, dass diese Species sich zuerst vom Februar bis Ende 
Mai zeige, darauf bis Mitte September verschwinde und dann wieder 
bis tief in den Winter hinein auftrete, stimmt für die Krim insofern 
nicht zu, als ich lebende Exemplare auch im Laufe des Juni und 
des Juli sammelte. 


Anisolabis, Fieb. 


2. A. annulipes, Lwc.— Scheint hier selten zu sein, ich fand 
nur ein Exemplar bei Theodosia (October). 


Labia, Leach. 


3. Г. minor, L.—Liest mir von Sudak, Nowij-Swet und Frie- 
denthal (c. 20 Werst östlich von Simferopol) vor. 


(P GR ONG UL eur №, 


4. Е. awricularia, L.—Im ganzen Gebiet häufig. Die Exemplare 
meiner Sammlung stammen aus Theodosia, Sudak, Sewastopol, 
Bagtscheseraj und Friedenthal. 


*) Anordnung nach Brunner’s Prodromus, auf den auch bezüglich der Beischrei- 
bungen verweise. 


9* 
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Il. Orthoptera. 
B АТТА) 
Ectobia, Westw.. 


5. Е. ericetorum, Wesm.— Nicht selten auf kahlen Hügeln 
bei Fridenthal und dem unweit von diesem gelegenen Buragan (Juli). 


Aphlebia, Br. 


6. А. maculata, Schreb.— Bei Theodosia (Ende Mai). Ebenso 
wie die vorhergehende Species bislang nicht aus Russland bekannt. 

7. А. adusta, Fisch. de W.—Bei Fridenthal (Juni und Juli). 
Von Fischer von Waldheim nach Exemplaren vom Tschatyr-Dagh 
beschrieben. 

8. А. Retowskii, Krauss (n. sp.) — Bei Theodosia (Mai) ver- 
einzelt. 

9. A. pallida, Brunn.—Diese von Brunner von Wattemoyl aus 
Griechenland beschriebene Art scheint in der Krim ziemlich ver- 
breitet zu sein; meine Exemplare stammen aus Theodosia (Mai), 
Jalta (März), und Fridenthal (Juli). 

10. A. Larrinuae, Bol.—Ich fand bei Buragan 2 2 dieser 
bisher nur aus Marokko und Tunis bekannten Art. 


Bal аа er 


11. B. germanica, Г.— Ве Theodosia in Freien, aber selten; 
in Häusern habe ich sie hier nie gefunden. 


Periplaneta, Burm. 
12. P. orientalis, L. — Ueberall in Häusern häufie. 
*) Die von mir in der Krim und bei Novorossiisk gefundenen Blattiden hat 


Dr. Krauss in einem besonderen Aufsatze besprochen, der in den Verhandlungen 
der К. k, zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien (Jahrgang 1888) erschienen ist. 


WAN 


MAN TODIDUA Е. 


Mantis, L. 


13. М. religiosa, L.— Häufig bei Theodosia, hier schon im 
August ausgewachsen. Wahrscheinlich über die ganze Halbinsel 
verbreitet. 


Iris, Sauss. 


14. Г. oratoria, L.— Von August bis Anfang October bei 
‘Theodosia vereinzelt; auch bei Koktebel gesammelt. 


Bolivaria, Stal. 


15. B. brachyptera, Pall.—Bis jetzt nur bei Nowij-Swet unweit 
Sudak im Juli gefunden. 


Ameles, Burm. 


16. A. Heldreichi, Brunn. f. minor п. — Bei Theodosia im 
August und September sehr häufig; auch bei Kisiltasch (Juli). — 
Die Krimer Exemplare sind bedeutend kleiner als die griechischen 
und kleinasiatischen, nach denen Brunner v. Wattenwyl die Art 
aufstellte, da sie nur die Grösse des A. decolor, Charp., (bis 23 mm.) 
erreichen; von diesem sind sie aber leicht durch die konisch zu- 
sespitzten Augen zu unterscheiden. 


Етрига, Пе. 


17. Е. egena, Charp.— Bei Theodosia und bei Nowij-Swet im 
September, doch selten. 


ACRIDIDAE. 


Tryxalis, Fab. 


18. T. nasuta, L.— Wohl in der ganzen Krim häufig; bei 
Theodosia vom Juli bis Anfang October ausgewachsen. 


Stenobothrus, Fisch. 


19. St. lineatus, Panz.—Bei Theodosia (August) und bei Frie- 
denthal (Juli) gefunden. 
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20. St. petracus, Bris. — Im August und September bei Theo- 
dosia, auch in Nowij-Swet (Juli). 

21. St. cognatus, Fieb.— Bei Theodosia (September). 

22. St. bicolor, Charp. — Sehr häufig bei Theodosia (August 
und September). 

23. St. pulvinatur, Fisch. de W.— Bei Theodosia (September). 


Stethophyma, Fisch. 


24. St. flavicosta, Fisch.— Ein Exemplar dieser Art fand ich 
im Juni bei Friedenthal. 


Epacromia, Fisch. 


25. E. thalassina, Fab.— Bei Aib-el (Juli) und bei Theodosia 
(September). 
26. E. tergestina, Charp.—Bei Theodosia (September). 


Sphingonotus, Fieb. 


27. Sph. coerulans, L.— Sehr häufig an der Küste bei Theo- 
dosia und bei Novij-Swet vom Juli bis October. — Die von mir 
zesammelten Exemplare zeigen folgende Unterschiede in der Färbung: 


a) das ganze Thier weiss, braun gefleckt; die Binden auf den 
Flügeldecken ebenfalls meistens in braune Flecken aufzelóst, in der 
Mitte des Halsschildes hinter der Transversalfurche ein brauner 
Fleck. Flügel in Innenwinkel bläulich, sonst hyalin.— Theodosia. 

b) das ganze Thier gelbbräunlich mit zwei vollkommenen, dun- 
keln, oft schwarzen Binden auf den Flügeldecken, auf dem Pro- 
notum kein dunklerer Fleck hinter der Transversalfurche. Flügel wie 
bei der vorigen Form.— Nowij-Swet. 

c) Grau mit röthlicher oder bráunlicher Nuance. Die Binden auf 
den Flügeldecken dunkel, doch nicht so scharf begrenzt wie bei 
den Stücken aus Nowij- Swet. Die Flügel sind innen bläulich, 
vorn bald einfach hyalin, bald mit mehr oder minder starker rauch 
brauner Binde in der Mitte. — Theodosia. Die Exemplare dieser 
Form sind insofern interessant, als sie zeigen, dass Sph. cyanop- 
teras, Charp., doch wohl nicht als besondere Art zu betrachten ist, 
da nur das Vorhandensein der braunen Binde diese Art von Sph. 
coerulans, L., unterscheidet, wie Brunner in seinem Prodromus angiebt. 
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Oedipoda, Latr. 


28. 0. coerulescens, L. — Wohl der häufigste Acridier der 
Krim. Gewöhnlich ist die Grundfarbe des Körpers grau, seltener 
braun. 


Pachytylus, Fieb. 


29. Р. migrofasciatus, Latr. — Bis jetzt nur bei Nowij-Swet 
(Juli) gefunden. 

30. P. migratorius, L.— Bei Theodosia im August und Sep- 
tember, doch nur vereinzelt.— Brunner v. W. giebt für das genus 
Pachytylus an, dass der Kiel des Halsschildes nicht unterbrochen 
sein soll, dagegen man muss bemerken, dass die typische Furche fast 
immer den Kiel leicht einschneidet und ausserdem bisweilen auch 
eine oder zwei kleine Furchen auf der Vorderhälfte des Pronotums 
den Mittelkiel etwas einkerben. — Bei einem meiner Theodosier 
Exemplare haben die Flügeldecken an der Spitze einen grossen 
rauchbraunen Fleck. 


Eremobia, Serv. 


31. E. muricata, Pall.— Bis jetzt nur in der Bucht von Dwuch- 
Jakornij (unweit Theodosia) im Juni.— Die Krimer Exemplare bilden 
zwar eine Mittelform zwischen muricata, Pall., und limbata, Charp., 
sind jedoch nach Brunners Meinung sicher zu ersterer Art zu stellen. 


Acridium, Geoffr. 


32. А. aegyptium, L.— Ich fand einige ausgewachsene Exem- 
plare im April bei Nowij-Swet. 


Caloptenus, Burm. 


33. C. etalicus, L.—In der Krim ebenso gemein wie Oedipoda 
coerulescens, L. Von der hübschen v. marginella, Serv., fand ein 
Exemplar bei Novij-Swet. 


Tettix, Charp. 


34. T. subulatus, L. — Bei Theodosia im März. 


35. T. depressus, Bris.— Ebenfalls nur im Frühjahre bei Jalta 
und bei Sudak gefunden. 
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LOCUSTIDAE. 


Poecilimon, Fisch. 


36. P. tauricus, n. sp. 


P. bosphorico, Brunn., et P. propinquo, Brunn. simillimus, differt 
a P. bosphorico cercis cf apice bimucronatis et lamina subzeni- 
tali < margine postico subrecio, non triangulariter emarzinato — 
a P. propinquo cereis cf, pronoto angustiore ac breviore, antice 
concolori vel nigro-adsperso, abdominis segmentis nonnulis vel omni- 
bus macula basali fusca subtrigona ornatis. 


long. corp. 15—19 mm. 16—18,5 mm. 
>  pronoti 4—5 , 4.5—5  , 
femorum posticorum 13—15 „ 17 2 
„  Ovipositoris 7,5—8 


> 2 


‘In Folge der gezähnelten Cerci des gehört die vorliegende 
Ar in die Gruppe des P. flavescens, H. Sch., bei dem dieselben 
jedoch allmählich zugespitzt sind, während sie bei taurieus an der 
Spitze erweitert und abgestutzt sind. Gleiche Form haben die Cerei 
bei den beiden andern Arten dieser Gruppe — P. bosphoricus, Brunn., 
und P. propinquus. brunn., mit denen die neue Species überhaupt 
so srosse Aehnlichkeit besitzt, dass ich Abstand genommen hätte, 
sie als eine neue zu beschreiben, wenn nicht die Spitze der Cerci 
detutlich 2zahniz wäre, während sie bei den beiden erwähnten 
Aren nur mit einem Endzahne versehen ist. Von bosphoricus unter- 
scheidet sich tauricus noch durch die querabgestutzte nicht dreieckig 
auszeschnittene lamina subgenitalis des cf, die somit ebenso wie 
bei propinquus gebildet ist, der jedoch ein breiteres Pronotum 
besitzt und anders gefärbt ist. — ш der Färbung variirt tauricus 
ziemlich bedeutend; die Grundfarbe ist bei allen Exemplaren grün- 
gelblich mit mehr oder minder deutlich begrenzter, röthlicher Lon- 
situdinalbinde beiderseits auf dem Hintertheile des Halsschildes; 
die Mehrzahl der mir vorliegenden Stücke ist auf dem Kopfe, dem 
Vordertheile des Halsschildes und auf allen Beinen schwarzbraun 
gefleckt; die einzelnen Segmente des Abdomens haben oben in der 
Mitte einen länglich dreieckigen schwarzbraunen Basalfleck, der bei 
den starkgefleckten Exemplaren auf allen, bei anderen nur auf den 
ersten Segmenten vorhanden ist, ja sogar völlig verschwinden kann. 
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wie ein von mir in Novorossiisk gefundenes Exemplar bezeugt, das 
ein ganz einfarbiges, gelbgrünes Abdomen besitzt. 

Hierher gehört vielleicht Barbitistes sanguinolenta, (Mot.) Fisch. 
de W.: prothorace fasciis lateralibus sanguineis (le mäle a le corps un 
peu plus pále en dessous et porte du cóté du prothorax une bande 
longitudinale rouge-sanguin.), Crimée. — Die Abbildung Fischer's in 
Orth. rossica Tab. 35 Fig. 7 stellt ein unentwickeltes 9 dar. Von 
Brunner ist die Krimer Art offenbar unriehtig zu Barbitistes serri- 
cauda, F., gestellt worden. 

Im Juni und Juli bei Dwuch - Такого), Kisiltasch, Nowij-Swet, 
Friedenthal und Buragan (auch bei Novorossiisk vorkommend). 


Isophia, Brunn. 


37. I. taurica, (Eversm.) Brunn.—Bei Dwuch-Jakornij und 
Kisiltasch im Juni und Juli. 

Da Herrn Brunner v. Wattenwyl nur das 9 bekannt war, so füge 
ich hier die Beschreibung des cf bei. — Das Pronotum ist rückwärts 
stark aufgebogen, so dass es von der Seite gesehen concav erscheint, 
und besitzt am Hinterrande in der Mitte eine kurze Longitudinal- 
leiste; die erhaben reticulirten Flügeldecken sind kaum länger als 
der Halsschild und überragen nicht das erste Segment des Abdo- 
mens; die lamina subgenitalis ist ungekielt und stark ausgerandet, 
die cerei sind allmählig zugespitzt und mit einem kurzen Enddorne 
versehen. Die Grundfarbe ist gelbgriin oder hellbraun; der Scheitel 
ist rothbraun geflekt; die Seiten des Halsschildes sind durch eine 
mehr oder minder deutliche schwarze Linie markirt, der Vordertheil 
des Halsschildes, sowie die Seitenlappen desselben bald gefleckt, 
bald ungeflekht; die Flügeldecken sind dunkelroth mit breitem 
weisslichen Seitenrande; die einzelnen Segmente des Abdomens 
haben in der Mitte an der Basis einen mehr oder weniger ge- 
theilten schwarzen Fleck, der von rothbraunen Puncten begleitet ist, 
ein zweiter die ganze Breite des Segments einnehmender schiefer 
schwarzer Längsfleck befindet sich zu beiden Seiten jedes Segments, 
der Raum zwischen diesem Schrügflecke und dem Mittelflecke zeigt 
die einfache Grundfarbe, ein wenig unterhalb der Seitenflecke ist 
jedes Segment an der Basis mit einem grossen queren weissen 
Fleck versehen, der dunklere Raum zwischen diesen und den 
schwarzen Seitenflecken ist stark rothbraun punktirt; Beine röthlich, 
rothbraun geflekt, die Schenkel bisweilen grünlich. 


Körperlänge............. 28—30 nm. 
Länge des Pronotums ..... 5 
Länge der Hinterschenkel... 19 


Ein leicht in die Augen fallendes Merkmal ist jedenfalls die kurze 
Longitudinalleiste am Hinterrande des Halsschildes, die I. taurica 
nur mit I. speciosa, Fieb., I. rectipennis, Brunn. und der nachfol- 
genden Species gemein hat. Von I. rectipennis unterscheidet sich 
I. taurica sogleich dureh den hinten aufzebogenen Halsschild, die 
kurzen Flügeldecken und ganz andere Färbung; viel näher steht I. 
speciosa, die auch ähnlich gefärbt ist wie I. taurica, sich jedoch 
schon durch ihre geringe Grösse (16—18 mm.), sowie die fast die 
doppelte Länge des Pronotum erreichenden Flügeldecken als ver- 
schiedene Art erweist. 

38. L Brunneri, n. sp. 

Differt ab I. taurica Brunn.: statura minore, colore viridi, lamina 
subsenitali cf profunde triangulariter excisa. 


long:s.e0rporsgoz ло 323: . 18 mm. 
sot Pronolii-t- vele 42 359: 
femorum postic .... 17,5 „ 


Das einzige von mir bei Fridenthal gefundene cf. stimmt in 
seiner Färbung fast ganz mit I. camptoxipha, Fieb., überein, gehört 
aber jedenfalls in die Nähe der I. taurica, mit der es den gleichge- 
formten Halsschild mit dem kurzen Längskiele, gleichgebildete cerci, 
ungekielte lamina subgenitalis und die kurzen Flügeldecken gemein 
hat. Letztere messen bei meinem Exemplare nur 2,5 mm., sind 
also sogar noch kürzer als der Halsschild, der bei taurica dieselbe 
Länge wie die Flügeldecken hat. Mit letzterer Art kann man jedoch 
1. Brunneri nicht identificiren, da geringere Grösse, ganz andere 
Färbung und die spitzwinklig ausgeschnittene lamina subgenitaiis 
sie genügend unterscheiden. 


Tylopsis, Fieb. 


39. T. lilüfolia, Fab.—]Im Juli und August häufig bei Theo- 
dosia, Sudak und Nowij-Swet. 


Xiphidium, Serv. 


40. X. thoracicum, Fisch. de W.—1 Exemplar bei Theodosia 
(September). 
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Вос ета kdenGeer, 
41. L. viridissima, L.— Bei Kisiltasch п. Dwuch-Jakornij (Juli). 


Paradrymadusa, Herman. 


49. P. Galitzini, n. sp. 


Colore griseo vel pallide-testaceo, fusco-marmorato. Frons pallida, 
‘ad insertionem antennarum fascia nigra transversa ornata. Prono- 
tum unicolor vel marmoratum, margine postico in utroque seu 
rotundato. Elytra reticulata, in cf nigra, truncata, abbreviata, 
incumbentia, segmentum abdominale secuncum haud superantia, 
in 9 eo breviora, lateralia vel raro incumbentia, rotundata, grisea 
vel nigrescentia. Femora antica subtus in margine antico spinulis 
nigris 2—4 armata. Tibiae anticae pronoto paullum longiores, 
supra plerumque 3 — spinulosae. Femora postica valde elongata, 
subtus in utroque margine spinulis nigris 5—7 armata. Prosternum 
obtusissime bidentatum. Cerci cf breves, crassi, in quarta parte 
apicali dente lato decurvo armati. 


LONER бое do s 16—19 mm 17—27 
SF ABPLONON. S a du peret 6—6.5 , 6,25— 9 
POL ОЕ а 3,5— 4 , 2— 6 
»  femorum posticorum. 18—21 „ 21—26 
и орон 22—25. 


Wie man aus der gegeben Beschreibung ersehen kann, bildet P. 
Galitzini ein Mittelglied zwischen den beiden bisher bekannten, in 
Grusien vorkommenden Arten der Gattung P.sordida, Hartm., und 
P.longipes, Brunn. Mit der ersteren Art hat P. Galitzini die schwarze 
Binde zwischen den Augen und das fast unbewaffnet zu nennende 
Prosternum, mit der zweiten dagegen das in beiden Geschlechtern 
hinten gerundete Pronotum, die kürzeren Flügeldecken und die 
Bezahnung der Schenkel gemein, auch scheinen die cerci des cf von 
gleicher oder doch sehr ähnlicher Form zu sein. Von P. longipes 
unterscheidet sich unsere Art aber durch die kürzeren Beine, das 
mit 2 nur sehr kleinen Zähnchen versehene Prosternum, die Trans- 
versalbinde auf der Stirn und andere Färbung. 

P. Galitzini ist entweder hellgrau oder hellbraun, überall mehr 
oder weniger stark dunkelmarmorirt; die Färbung des Halsschildes 
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ist ziemlich veränderlich, bald ist derselbe fast einfarbig grau oder 
braun, bald ist die Vorderhälfte, bald die Hinterhälfte dunkel mar- 
morirt, bald endlich zeigen sich bindenartige dunklere Zeichnungen; 
die Flügeldecken sind bei allen meinen cf schwärzlich, bei den 2 
dagegen schwärzlich oder einfarbig grau mit einem weissen Flecke 
auf jeder Decke; die Schenkelenden sowie die oberen Enden der 
Schienen sind bisweilen schwarzgeringelt. 

Bei Theodosia und bei Nowij-Swet von Ende Juli bis September 
nicht selten. 

Als ein kleines Zeichen meiner Dankbarkeit erlaube ich mir 
diesen ersten Vertreter der Gattung Paradrymadura im eigentlichen 
Europa nach dem Besitzer von Nowij-Swet, dem Fürsten Leo Ga- 
litzin zu benennen. 


Thamnotrizon, Fisch. 


43. Th. ponticus, n. sp. 

Magnus, robustus, fusco-castaneus, nieromaculatus. Occiput valde 
convexus, macula шота retrooculari. Vertex latissimus, nigro-bipunc- 
tatus. Frons marmorata, nigro-punctata. Pronotum supra parum 
convexum, margine postico in utroque sexu truncato, lobis deflexis 
nigris, margine toto late pallido. Elytra cf pronoto semi-obtecta, 
segmentum abdominale secundum haud superantia, Ф latere vix 
prominentia. Femora postica fusco-marmorata, supra in basi ipsa 
nigro-maculata, subtus pallida, inermia. Abdomen totum castaneum. 
Segmentum anale cf transversum, margine postico triangulariter 
exciso. Cerci cf recti, subulati, basi incrassati, in basi ipsa dente 
longo, subincurvo, acuto armati, apicem versus attenuati, obtusi. 
Lamiua subgenitalis cf ampla, transversa, margine postico recto. 
Styli longi, crassiusculi. Ovipositor gracilis, rectus. Lamina subge- 
nitalis 2 aeque longa et lata, pone medium obtuse carinata, pro- 
funde incisa, lobis subtriangularibus. 


d 2 
long... COFDOFIS- Iu. Бик ds ier 20 mm. 27 mm. 
A DLORDUM. LI PEN ES Di ps Due 
»  elytrorum partis productae. 3 , TEM 
»  femorum posticorum ..... DA m Dinar 
ah) ООО: EL. ce DA un 


Dieser neue Thamnotrizon ist insofern interessaut, als er die 
beiden Gruppen Brunners mit einander verbindet. Am ehesten ge- 
hört er in Folge des abgestutzten Pronotums und der am Innen- 
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rande unbewehrten Hinterschenkel in die 2-te Gruppe, von der 
er sich jedoch durch die kurzen Flügeldecken unterscheidet, die 
wie bei den Arten der ersten Gruppe das zweite Bauchsegment 
nicht überragen.—Im Habitus hat Th. ponticus grosse Aehnlichkeit 
mit Th. transsylvanieus, Fisch., und Th. littoralis, Fieb., doch ist 
das cf leicht durch die Kürze der Flügeldecken und anders gebil- 
dete lamina subgenitalis und cerci zu unterscheiden, dagegen ist das 
dem 9 Th. littoralis, Fieb., so ähnlich, dass ich die Krimer Species 
nach den zuerst von mir gefundenen 2 als Th. littoralis, Fieb.. 
bestimmt hatte. 

Im Juni und Juli bei Dwuch-Jakornij sowie bei Kisiltasch ge- 
funden (1 <’ auch bei Novorossiisk). 


Eulfamyleiiel e Reb: 
44. P. grisea, Fab. — Nicht selten bei Theodosia, Kisiltasch 
und Dwuch-Jakornij vom Ende Juni bis September. 
Decticus, Serv. 
45. D. verrucivorus, L.—Bei Dwuch-Jacornij (Ende Juni). 
Saga, Charp. 


46. S. serrata, Fab.— Von dieser grossen Raubheuschrecke 
fand ich 2 ausgewachsene Ф Exemplare bei Koktebel (Ende Juni) 
und bei Kisiltasch (Juli), ferner eine Larve bei Theodosia (Mai). 


GRYLLID AE. 
Oecanthus, Serv. 
47. 0. pellucens, Scop. Bei Theodosia im August nicht selten. 
Gier IMPR S ES 


48. G. campestris, L.— Bei Tschufut-Kaleh, Ajan und der Sta- 
tion Alma im Juni und Juli. 

49. G. desertus, Pall.— Bei Theodosia, Dalnij-Kamüsch, Aib-el 
vom Ende Mai bis August. G. desertus kommt in der Krim ebenso 
häufig mit vollkommen entwickelten Deck- und Unterflügeln vor, als 
mit obliterirten Flugorganen. 

50. G. Burdigalensis, Latr.—Bei Aib-el (Ende Juli). 
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Gryllomorphus, Fieb. 


51. G. Fragosoi, Bol.—In Theodosia in Kellern und alten 
Gemäuern nicht selten. — Diese ausgezeichnete Gryllenart wurde 
erst in neuester Zeit von Romualdo González Fragoso im © Ge- 
schlechte bei Sevilla entdeckt und von Bolivar in der Pariser Zeit- 
schrift ,le Naturaliste^ (Jahrg. 1885, p. 117) kurz beschrieben. In 
Anal. Sos. Espan. Hist. Nat. tomo XVI. 1887. p. 113 giebt Bo- 
livar eine ausführliche Beschreibung und ebenda Läm. IV. Fig. 15 
eine Abbildung des Z, wobei er sagt, dass er inzwischen diese 
Art von Dr. Krüper aus Attica, doch ebenfalls nur im С Geschlechte 
erhalten habe.—In Betreff der somit bisher unbekannten © bemerke, 
dass dieselben etwas srösser und breiter als die cf sind, der 
Flugorgane gänzlich entbehren und eine Legescheide besitzen, deren 
Länge meist hinter °/, der Körperlänge zurückbleibt. 


Arachnocephalus, Costa. 
52. A. vestitus, Costa — 1 Exemplar bei Nowij-Swet (Juli). 
Gryllotalpa, Latr. 


53. Gr. vulgaris, Latr.— bei Theodosia oft massenhaft auftre- 
tend, wahrscheinlich in der ganzen Krim häufig. 


Was пап die geographische Verbreitung der in vorstehendem 
Verzeichnisse aufgeführten in der Krim gefundenen Arten betrifft, 
so gehört natürlich die grosse Mehrzahl zu denjenigen Species, die 
überhaupt einen grossen Verbreitungsbezirk haben, doch finden wir 
unter denselben auch: 

a) eine Anzahl von Arten, die bisher nur aus West- oder Süd-Eu- 

ropa bekannt waren und zwar: 

1) Anisolabis annulipes, Luc.— Diese im ganzen Gebiet des 
Mittelländischen Meeres sowie Afrika und Süd- 
Amerika vorkommende Art war bisher aus Russ- 
land unbekannt. 

2) Ectobia ericetorum, . Wesm.— Bisher nur aus dem Westen 
von Mitteleuropa bekannt. 

3) Aphlebia maculata, Schreb.— Nach Brunner beschränkte 
sich der Verbreitungsbezirk dieser Art auf das 
Gebiet zwischen Frankreich und Siebenbürgen. 
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4) 3 pallida, Brunn. — Griechenland, (einzige, bisher 
Kleinasien bekannte 

5) Y Larrinuae, Во].— Marocco, Tunis. Fundorte. 

6) Ameles Heldreichi, Brunn. — Vom Autor aus Griechenland 
beschrieben. 


7) Empasa egena, Charp.—Fischer v. Waldheim giebt zwar 
von dieser besonders im Westen des Mittelmeer- 
sebiets verbreiteten Art an, dass sie am Caspi- 
schen Meere vorkomme, doch war sie im eigent- 
lichen Russland früher nicht gefunden. 

8) Tryxalis nasuta, L.— Brunner sagt von dieser Art, dass 
sie in ganz Sud-Europa, Asien, Afrika und 
Australien zu finden sei, doch erwähnt er nichts 
über ihr Vorkommen im südlichen Russland. 

9) Stenobothrus lineatus, Panz.— Von Eversmann als an der 
Wolga vorkommend angegeben, sonst nicht aus 
Russland bekannt. 

10) Epacromia tergestina, Charp.— Kannte man nur aus der 

Triester Gegend, aus Tirol und aus der Schweiz. 

11) Acridium aesyptium, L.—Die Notiz Eversmann's, dass sich 

diese Species in den Kirgisensteppen finde, ist 

die einzige Angabe über ihr Vorkommen im 

Gebiete des russischen Reiches. 

12) Tylopsis liliifolia, Fab.— Aus Russland bisher nicht bekannt. 

13. Gryllomorphus Fragosoi, Bol.— Bisher bekannte Fundorte: 

Südspanien und Marokko. 

14) Arachnocephalus vestitus, Costa. — Bei Brunner sind nur 

Süd-Italien, Dalmatien und des Peloponnes als 

Fundorte angegeben. 


b) Arten, die bis jetzt nur aus der Krim und dem West-Kaukasus 


bekannt sind: 

1) Poecilimon tauricus, m. 

2) Thamnotrizon pontieus, m. 

bis jetzt nur aus der Krim bekannte Species: 
1) Aphlebia adusta, Fisch. de W. 

2) y Retowskii, Krauss. 

3) Isophya taurica (Eversm.), Brunn. 

4 2m Brunneri, m. 

5) Paradrymadusa Galitzini, m. 


BEITRAG ZUR KENNTNISS DES BAUES 


DER PSEUDOSCORPION E. 


Von 
A. Croneberg. 


Mit 3 Tafeln. 


Die kleine Ordnung der Pseudoscorpione oder Chernetiden bildet 
innerhalb der Classe der Arachniden eine der am schäristen ge- 
sonderten Abtheilungen. In ihrem äusseren Habitus, der Segmen- 
tation ihres Körpers und dem Bau seiner Anhänge zeigen sie unzwei- 
felhaft eine gewisse Ahnlichkeit mit den ächten Scorpionen, entier- 
nen sich aber wiederum von denselben nach dem, was wir bereits 
über ihren inneren Bau und ihre Entwickelung kennen. In der 
letzteren Zeit ist man vielmehr zu der Ansicht gekommen, dass 
sich die Pseudoscorpione eher gewissen Opilioniden, namentlich der 
Familie der Sironoiden oder Cyphophthalmiden anschliessen dürften, 
obgleich dabei nicht unberücksichtigt werden darf, dass wir von 
der inneren Organisation dieser Letzteren noch gar nichts wissen, 
ja selbst über manche äussere Merkmale, wie die Mundtheile, die 
Geschlechtsverschiedenheiten u. dgl. uns aus den Beschreibungen 
keine klare Vorstellung bilden können. Es ist besonders die von 
Stecker entdeckte und auch theilweise anatomisch untersuchte merk- 
würdige Gattung Gibbocellum, welche sich am meisten den Pseu- 
doscorpioneu zu nähern scheint und bereits von T’horell denselben 
als besondere Unterordnung beigezählt worden ist. Wenn unter die- 
sen Umständen eine Untersuchung dieser leider so seltenen und 
wenig zugänglichen Formen für die uns beschäftigende Frage un- 
bedingt nothwendig wird, ist andererseits eine solche auch für die 
Pseudoscorpione selbst erwünscht, über deren Organisation wir bis 
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jetzt zum grössten Theil noch auf ältere Beobachtungen angewiesen 
sind, und desshalb glaubte ich den Umstand, dass eine kleine Art 
‚derselben, Chernes Hahnii, C. Koch, in den nächsten Umgebungen 
Moscau’s ziemlich häufig unter Baumrinde vorkommt, benutzen zu 
müssen, um durch die Untersuchung dieses Vertreters der Pseudo- 
scorpione für die Frage nach ihrer Verwandtschaft einen neuen Bei- 
trag liefern zu können. Von anderen Mitsliedern dieser Thiergruppe 
konnten bei der Seltenheit ihres Vorkommens nur ein paar Arten 
von Chelifer, sowie eine grössere unbestimmte Chernes-Art zu 
theilweisem Vergleiche berücksichtigt werden. 

In der zoologischen Litteratur lassen sich nur wenige, der Ana- 
tomie der Pseudoscorpione speciell gewidmete Arbeiten aufweisen. 
Menge *) ist der Erste gewesen, der den Gegenstand möglichst 
sründlich zu eriassen den Versuch machte, und die in der Einlei- 
tung zu seiner bekannten Monographie niedergelesten Beobachtungen 
bilden noch bis jetzt unsere Hauptquelle in Bezug auf die innere 
Organisation der Chernetiden. In den Schriften, welche seitdem 
erschienen sind, finden meistens nur vereinzelte Organe dieser 
Thiexe im Vergleich mit den übrigen Arachniden eine selesentliche 
Berücksichtigung. So machte Stecker **) 1875 in seinen den indi- 
schen Chernetiden und der Gattung Gibbocellum gewidmeten Ab- 
handlungen einige Bemerkungen über die sog. Geruchsorgane und 
das Nervensystem und stellte zugleich eine ausführliche Monographie 
der Chernetiden in Aussicht, die indessen nicht erschienen ist. Im 
Jahre 1880 erschien dann die Arbeit von Daday ***) über das 
Herz der Pseudoscorpione, sowie mein Aufsatz ^***) über die Mund- 
theile der Arachniden, wo diese Organe von Chelifer beschrieben 
sind. Einen ähnlichen Charakter haben auch die Arbeiten der letz- 
teren Jahre; hierher gehören die Bemerkungen von Dahl *****) über 


sk 


die Hörhaare der Arachniden, von Mac Leod ******) über den Bau 


*) Menge, Uber. die Scheerenspinnen (N. Schr. d. naturf. Gesellsch. zu 
Danzig, Bd. V. 1855). 

"*) Stecker, Uber neue ind. Chernetiden (Sitzungsber. К. Acad. Wien. Bd. 
LXXIL р. 512).—Ders., Anatomisches u. Histiolog. über Gibbocellum (Arch. f. 
Naturgesch. 1876. p. 293). 

==") Daday in Termescet. Füset. Vol. IV. 1880 (mir nur nach dem Auszuge 
in Bertkau’s Bericht für 1880 bekannt). i 
""**) Croneberg, Uber d. Mundtheile d. Arachniden (Arch. f. Naturg. 1880. 


**) Dahl, Über die Hörhaare bei d. Arachniden (Zool. Anzeiger 1833. p. 267). 
НН) Mac Leod, Structure de l’intestin antér. des Arachnides (Bull. Acad. Belg. 
vol. 8. p. 377. 1884). 
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des Vorderdarms und von Winkler *) über das Herz von Obi- 
sium, gelegentlich der Beschreibung desselben bei gewissen Acariden. 


Die meisten Schwierigkeiten, die sich einer Untersuchung der 
Pseudoscorpione entgegenstellen, liegen in der Beschaffenheit des 
Hautpanzers dieser Thiere, welcher sich für Tinctionsmittel sogut 
wie undurchdringlich erweist, indem die Objeete oft nach tagelan- 
ser Einwirkung derselben kaum eine diffuse Färbung erkennen 
lassen, sowie in seiner grossen Brüchichkeit und Sprödigkeit, wel- 
che die Herstellung feiner Schnitte sehr erschwert. Als Erwei- 
chungsmittel des Chitins hat mir Eau de Javelle keinen nennenswer- 
then Erfolg zeliefert, indem die inneren Organe dabei zu sehr an- 
zesriffen wurden; es ist sicherer, wenn man die Wahl hat, hellere 
Exemplare zu benutzen, die sich offenbar unlängst gehäutet haben 
und ein weicheres Intezument besitzen. Die Fixirung geschah z. T. mit 
warmem Alkohol, z. T. mit heissem Wasser. Die Färbung in toto 
(Grenacher's Boraxcarmin) — zelang mir erst, nachdem ich das von 
Henking bei Trombidium angewendete Verfahren, die langsame 
Einwirkung von Aether auf in Alkohoi conservirte Thiere, versucht 
hatte. Nach Einbettung in Paraifin wurden die Schnitte, welche 
ohne Anwendung von Collodium leicht auseinander fallen, mit einem 
Mierotom angefertigt und in Colophonium aufbewahrt. Für die Prä- 
paration unter der Lupe ist es am zweckmássissten, die in Spiri- 
tus leicht zehárteten Thiere, nachdem man vorsichtig das Intezument 
von der Rücken- oder Bauchfläche entfernt hat, einige Minuten in 
eine mittelstarke Lösung von Haematoxylin zu lesen, die von den 
verschiedenen Organen sehr ungleich aufgenommen wird und die 
Ürientirunz darüber erleichtert. 


|. Aussere Gliederung des Körpers. Integument. 


Der Körper von Chernes zerfällt, wie bei der Mehrzahl der 
Arachniden im Allgemeinen, in 2 Haupitheile: den die Anhänge 
tragenden Cephalothorax und das Abdomen. 

Der nach vorn ziemlich stark verschmälerte Cephalothorax wird 
auf der Oberseite von einem flach gewülbten, stark chitinisirten 
hückenschilde bedekt, welches durch zwei Querfurchen in drei 
hinter einander liegende Abschnitte zerfällt (Fig. 3). Diese Seg- 
mentirunz, die sich übrigens, so viel wir aus der Entwickelungs- 


*) Winkler, Das Herz der Acariden. Wien, 1856. 
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geschichte wissen, ziemlich spät auszubilden scheint, steht jeden- 
falls an Vollständigkeit weit hinter der von Galeodes zurück, wo 
sich ausser dem Kopftheile noch drei deutliche Brustsesmente vor- 
finden, von denen jedes unzweifelhaft einem der drei hintersten 
Beinpaare entspricht. Ein derartiges Verhältniss ist bei den Pseu- 
doscorpionen überhaupt nicht zu constatiren; die seitliche Begren- 
zung der Kopfbrust bildet eine weiche Verbindungshaut von drei- 
eckiger, nach vorn verschmälerter Gestalt, deren hintere Grenze 
als schräge Furche zur Basis des letzten Fusspaares hinabläuft, 
ohne dass im Bereich dieser Haut selbst irgend welche Andeutungen 
einer Segmentation zu erkennen wären (Fig. 3). Die Unterseite 
des Cephalothorax wird vollständig von den zusammenstossenden 
Grundgliedern der Maxillen und der vier Beinpaare bedeckt, ohne 
jede Spur einer Sternalplatte (Fig. 1, 2, 4); die ersteren liegen dem 
seitlichen Rande des Rückenschildes ziemlich dieht an, während die 
Hüften der Beine, wie bemerkt, sich um so mehr von demselben 
entfernen, je weiter nach hinten sie gelesen sind. 

Das mit breiter Basis der Kopfbrust anliezende Abdomen besteht 
bekanntlich bei Chernes, wie bei den meisten Pseudoscorpionen, 
oberseits aus 11 Segmenten (nur Cheiridium hat deren 10), deren 
stark chitinisirte Rückenschienen mit Ausnahme der letzten in der 
Mittellinie unterbrochen sind; nicht selten übrigens findet man Exem- 
plare, bei welchen auch das letzte Segment eine mehr oder weniger 
deutliche mediane Theilung erkennen lässt. An den Seiten ist es 
eine, derjenigen am Cephalothorax völlig ähnliche Verbindungshaut, 
die je nach dem Umfange der inneren Organe sich in wechselnder 
Breite zwischen Rücken- und Bauchschienen erstreckt. In der Sei- 
tenlage erkennt man an dieser Haut eine der Rückenseite entspre- 
chende Segmentirung (Fig. 3), welche aber mit jener der Bauch- 
seite beim ersten Blick nicht ganz zusammenzufallen scheint. Zählen 
wir indessen die Segmente der Unterseite von hinten, so finden 
wir zunächst 8 Halbringe von zarterer Consistenz, als auf der 
Oberseite, aber ebenso, mit Ausnahme des letzten, in der Medianebene 
setheilt, die unzweifehaft den 8 letzten Halbringen des Rückens 
entsprechen; die vordersten dieser 8 Segmente sind auf Fig. 3 mit 
IV beiderseits bezeichnet, und zwischen dem der Unterseite und dem 
nächsthinteren sieht man das hintere Stigmenpaar, welches also 
dem Segmente IV angehört (vel. auch. Fig. 1. 2 und 4). Weiter 
nach vorn folgen dann auf der Bauchseite bei beiden Geschlechtern 
noch zwei unpaare Platten (9, 9’), die ich die vordere und hin- 
tere Genitalplatte nennen will, weil sich in der Mittellinie zwischen 
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ihnen die Geschlechtsöffnung befindet. Betrachtet man nun das La- 
severhältniss der vorderen Stizmen in der Verbindungshaut zwischen 
der hinteren Genitalplatte und der Bauchschiene IV, welches ganz 
dem der hinteren Stigmen entspricht, so wird es sehr wahrschein- 
lich, dass die hintere Genitalplatte die dritte, in der Mitte ungetheilte 
Bauchschiene repräsentirt. Die vordere Genitalplatte könnte dann 
weiter das zweite Bauchsesment der Unterseite vorstellen, um so 
mehr als, wie wir im Abschnitte über die Genitalorgane sehen 
werden, mit den Seitentheilen dieser Platte gewisse Organe ver- 
bunden sind, die vielleicht rudimentären Tracheenstámmen entspre- 
chen. Das noch fehlende erste Bauchsegment schliesslich könnte 
nur in jenem dreieckigen Raume gesucht werden, welcher sich 
zwischen den letzten Hüften und der vorderen Genitalplatte befindet, 
und wo ich wenigstens bei Chelifer eine leichte quere Chitinver- 
dickung finde (Fig. 4). Jedenfalls erhellt aus dieser Betrachtung, 
dass die beiden Stigmenpaare sich nicht, wie Menge glaubte, am 
2-ten und 3-ten Bauch-Segmente öfinen, sondern dem 3-ten und 
4-ten angehören, und dass sich weiterhin ein bedeutender Unter- 
schied in der Lage der Genitalöfinungen der Chernetiden und ächten 
Scorpione ergiebt, bei welchen die Geschlechtsorgane sich am ersten 
Abdominalsesment öffnen. Dieser Umstand scheint auch in neueren 
Schriften nicht genügend berücksichtigt worden zu sein. So lässt 
2. b. Weissenborn *) die Genitaléffnungen der Chernetiden sich 
am «verschmolzenen Sternaltheile> des 1-ten und 2-ten Bauchseg- 
mentes (seines 8-ten und 9-ten Körpersegmentes), und die Stigmen 
am 2-ten und 3-ten Segmente sich öffnen. 

Ehe wir zur Übersicht der verschiedenen Körperanhänge über- 
sehen, muss ich noch ausdrücklich erwähnen, dass ich weder bei 
Chernes noch bei Chelifer eine Spur der nach Menge vor den Ge- 
nitalöffnungen sich befindlichen Spinnröhren gefunden habe und 
überhaupt deren Exisienz, wenigstens bei den genannten Formen, 
durchaus in Abrede stellen muss. Was Menge dafür hielt, sind 
nur gewöhnliche Chitinborsten, die wohl mit grösseren Poren, nicht 
aber mit Spinndrüsen zusammenhängen, während die in dieser Lei- 
besgegend sich wirklich befindlichen Drüsen Anhangsorgane des 
Geschlechtsapparats darstellen und auch bei beiden Geschlechtern 
einen verschiedenen Bau besitzen. Zudem werden wir finden, dass 
sich bei diesen Thieren an einer ganz anderen Körperstelle, näm- 


*) Weissenborn, Beiträge zur Philogenie der Arachniden (Jen. Zeitschr. Bd. 
XX. p. 67, 68, 107). 
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lich im Cephalothorax und den Cheliceren, in beiden Geschlechtern 
sleichmässig ausgebildete Organe nachweisen lassen, die wohl mit 
mehr Recht als ein Spinnapparat betrachtet werden können. 
Unter den Anhängen des Cephalothorax ist es zunächst das sos. 
Rostrum, welches unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. Es 
bildet das eigentliche vordere Ende des Kopfes und liest, einge- 
keilt zwischen den Grundgliedern der Maxillen, als ein kleiner Vor- 
sprung unter und zwischen den scheerenförmigen Kieferfühlern 
(Fig. 5). Ich habe dieses Organ der Pseudoscorpione in meinem 
Aufsatz über die Mundtheile der Arachniden beschrieben und sehe 
mich auch jetzt nicht veranlasst, die dort versuchte Deutung dieses 
allen näher untersuchten Arachniden zukommenden Gebildes aufzu- 
geben. Aus seiner deutlich paarigen Anlage beim Embryo, die sich 
auch im ausgebildeten Zustande bei manchen Formen erhält, zog 
ich den Schluss, dass wir es hier mit paarigen Anhängen des Kop- 
fes zu thun hätten, und die unzweifelhaft praeorale Lage  dersel- 
ben liess mir nur die Möglichkeit offen, sie als ein später ver- 
schmelzendes Antennenpaar anzusprechen, und zwar als das erste, 
da ich die scheerenförmigen vorderen Anhänge als zweites Anten- 
nenpaar betrachtete. Muss nun auch diese letztere Auffassung nach 
den neueren embryologischen Untersuchungen in gewissem Sinne 
modifieirt werden, indem für die Cheliceren ein deutlich postora- 
les Ganglion nachgewiesen werden ist, so berührt dieser Umstand 
doch keineswegs meine oben erwähnte Deutung des Rostrum. Wenn 
Schimkewitsch *) eine Homologie desselben mit dem Labrum der 
Insecten annimmt und dabei zugleich an die Untersuchungen von 
Fr. Müller an Calotermes, sowie von Pütschli an der Biene 
errinnert, so ist das, wie ich glaube, kein Einwand gegen meine 
Ansicht, sondern vielmehr eine Bekräftigung derselben, da ja diese 
Forscher ebenfalls das Labrum der betreffenden Thiere aus der 
Verwachsung eines Paares praeoraler Anhänge entstehen lassen, die 
in manchen Fällen, wo sie noeh vor den definitiven Antennen ste- 
hen, wie z. B. bei der Larve von Hydrophilus *) oder bei Gryl- 
iotalpa **), ebenso gut einem ersten Antennenpaare entsprechen 
können, als sie auch der Anlage des Rostrum der Araneiden glei- 
chen. Wenn ich demnach für wahrscheinlich halte, dass die Ober- 


*) W. Schimkewitsch, Etude sur l’anatomie de l’Epeire, p. 27 (Separatabdruck). 
**Y Kowalevski, Embryologische Stud. an Würm. u. Arthropoden (Mem. Acad. 
Petersb. VII Sér. Tom. XVI, № 12, p. 88, tab. 8, fig. 10). 
"**) Korotneff Die Embryologie der Gryllotalpa (Zeitschr. f. w. Zool. Bd. 41. 
Tab. XXIX, flg. 6). 
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lippe der Insecten einem verschmolzenen ersten Antennenpaare, 
ebenso wie das Rostrum der Arachniden, homolos ist, möchte ich 
sie dennoch nicht mit der Oberlippe der Crustaceen vergleichen, 
die sich überall als ein unpaares Organ anlegt, und zweitens muss 
ich annehmen, dass in diesem Fall die Antennen der Insecten nicht. 
den 1-ten, sondern den 2-ten Antennen der Crustaceen entsprechen. 
Was die Innervation des Rostrum der Arachniden, sowie der Ober- 
lippe der Insecten betrifft, so scheint für ihren Vergleich ebenfalls 
kein Hinderniss zu bestehen. bei den Arachniden hat Weissen- 
born ***) wenigstens für Galeodes gefunden, dass das Rostrum 
von zwei zarten, zwischen den Augennerven entspringenden Ner- 
venfädchen versorgt wird, und eine ähnliche Bedeutung wird wohl 
auch der von mir bei Chernes (vgl. unten) sowie bei Trombidium 
und Rhyncholophus ****) gefundene mediane vordere Nerv haben. 
Für die Insecten beschreibt Michels *) einen paarigen Nerven der 
Oberlippe bei Oryetes-Larven, welcher einen Ast der beiden Nerven 
bildet, die von dem Oberschlundganglion abgehen und das Ganglion 
frontale bilden. 

Menge hat in seinem Werke über die Scheerenspinnen offenbar 
die obere Seite des Rostrum mit der unteren verwechselt, indem 
er von einer Unterlippe spricht, eine Oberlippe dagegen vermisst; 
aus seinen Abbildungen bleibt es überdies unklar, wie er sich die 
Lage der Mundóffnung vorstellte. Ich finde das Rostrum bei Cher- 
nes fast genau ebenso organisirt, wie ich es früher von Chelifer 
beschrieben habe 7). Es besteht auch hier (Fig. 5, 6) aus zwei 
Theilen, von welchen der hintere oder basale (rb) den Raum, 
welcher von oben die Grundglieder der Maxillen trennt, in Form 
einer queren Brücke überspannt, welche über dem Pharynx (ph) 
liest. Der vordere Theil (r) sprinst frei zwischen den  Maxillarla- 
den vor und hat, von oben gesehen, die Gestalt einer zungenför- 
migen, durchsichtigen Chitinlamelle, welche durch ein Paar nach 
vorn convergirender dünner Spangen (7, 7) gestützt wird. Die nach 
unten umgebogenen Ränder dieser Lamelle werden überdies noch 
von einem anderen Paar tiefer liegender Chitinspangen (7)gestützt 
und sind vorn, unter der Spitze des Rostrum, eine Strecke weit 


*) Weissenborn, l. c. p. 46. 
**) Croneberg, Uber den Bau von Trombidium (Bull. de la Soc. Imp. des Nat. 
de Moscou, 1879). 
***) Michels, Beschreib. des Nervensyst. von Oryctes ‘Zeitschr. f. w. Zool. Bd. 34, 
p. 644, tab. XXXIII, fig. 1, 4). 
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mit einander verswachsen, während sie weiter nach hinten ausei- 
nander weichen und sich jederseits mit einem convexen, querge- 
streiften und fein gezähnelten Rande bis an den Pharynx (ph) 
fortsetzen. Im Grunde des Spaltes zwischen beiden Lamellen er- 
streckt sich als Fortsetzung der oberen Wand des Pharynx eine Chi- 
tinverdickung (g) bis an deren Vorderende. Die untere Wand des 
Pharynx setzt sich ebenfalls in zwei einander eng anliegende, unten 
verbundene und am oberen Rand gezähnelte Lamellen fort (%), 
die den beiden oberen an Länge fast gleich sind und in der Ruhe 
zwischen dieselben aufgenommen werden können. Es sind diese 
beiden paarigen Bildungen, welche Menge *) als zwei unpaare 
Blätichen unter dem Namen einer Zunge beschreibt und abbildet, 
während der „kleine, flache Wulst“, der mit ihnen verbunden ist, 
offenbar den Pharynx darstellt. Die Mundöffnung selbst wird durch 
den nach Umständen mehr oder weniger erweiterten Eingang gebildet, 
der in den Raum zwischen oberen und unteren Lamellen führt. 
Die das Rostrum der Pseudoscorpione constituirenden Hauptbe- 
standtheile, nämlich die paarigen Basalplatten, der vordere unpaare 
Fortsatz, sowie die die Mundöffnung umgrenzenden Theile lassen sich, 
wie ich in meiner oben erwähnter Schrift nachgewiesen zu haben 
slaube, bei den meisten natürlichen Gruppen der Arachniden mit 
senügender Sicherheit wiedererkennen, obgleich zugestanden wer- 
den muss, dass das ganze Organ im Allgemeinen eine ziemlich 
rudımentäre Ausbildung besitzt; es ist dies aber um so mehr ein 
Grund, seiner Bedeutung in dieser Thierklasse nachzuforschen. In 
manchen Fällen mag auch die Schwieriskeit der Untersuchung an 
der ungenügenden Kenntniss dieser Bildungen die Schuld haben. 
Für die interessante Gruppe der Sironoiden z. B., die in mancher 
Hinsicht den Pseudoscorpionen am nächsten stehen, besitzen wir 
nur die ziemlich unklare Beschreibung, die Joseph **) von den 
Mundorsanen von Cyphophthalmus giebt, und wenn dieselbe auch 
von Thorell ***) für die nahe verwandte Gatung Leptopsalis weseat- 
lich erweitert und aufgeklärt ist, so lässt sie doch die Frage nach 
der Lage der Mundóffnung und des eigentlichen Rostrum noch unent- 
schieden. Aber auch von der für uns wichtigsten Form, Gibbocel- 
lum nämlich, wissen wir über dieses Organ noch gar nichts; Ste- 


генов, ie. tab.el, tips 7. 
**, Joseph, Cyphophthalmus duricorius ete. (Berl. Entom. Zeitschr. Bd. 12 
p. 2445. : 
"**) Thorell, Descriz. d. aicuni Aracn. inferiori (Seperatabdr. aus Ann. del 
Mus. Civ. Genova, Vol. XVIII p. 12). 1 
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cker *) stellt die Mundöflnung einfach als ein ziemlich grosses 
Loch inter den beiden in der Medianlinie zusammenstossenden 
Maxillen dar, ein Umstand, der dem Verfasser nicht aufzefallen zu 
sein scheint, der sogar eine Aehnlichkeit zwischen den Mundtheilen 
von Gibbocellum und der Chernetiden findet. Ist in dieser Hinsicht 
eine genauere Untersuchung sehr zu wünschen, so slaube ich doch 
schon jetzt das Rostrum als ein für die Arachniden typisches Ge- 
bilde betrachten zu können; darauf würde auch die Beobachtung 
von Schimkewitsch **) hinweisen, der bei Spinnenembryonen ein 
vor den Mandibularganglien liezendes kleines Ganglienpaar gefunden 
hat, welches wahrscheinlich das Rostrum innervirt. Es muss daher 
besonders hervorgehoben werden, dass bis jetzt bei Limulus weder 
im ausgewachsenen, noch im embryonalen Zustande eine dem Ara- 
chniden-Rostrum vergleichbare Bildung nachgewiesen worden ist 
und selbst wenn man als eine solche die unpaare Platte betrachten 
würde, die den vorderen Extremitäten zur Insertion dient, so fehlt 
doch derselben eine paarige praeorale Anlage. 

Das nun folgende Extremitätenpaar, die Kieferfühler oder Che- 
liceren, wird nun wohl in Anbetracht seiner post-oralen Anlage 
im Embryo, ohne Rücksicht auf die spätere Innervirung aus dem 
Oberschlundganglion, als eis ursprünglich dem Rumpfe zugehöriges 
Extremitätenpaar aufgefasst werden müssen, welches indessen durch- 
aus nicht den Mandibeln der Crustaceen und Insecten zu entspre- 
chen braucht. Denn stimmt man der Meinung bei, dass die zweiten 
Antennen der Crustaceen ursprünglich ebenfalls nicht praeoral 
gelagert waren und ihre spätere Lage und Innervation erst secun- 
där erworben haben, so hat man in diesen Organen viel eher, als 
in den Mandibeln der Crustaceen, die wahren Homologa der Kiefer- 
fühler der Arachniden zu sehen. Entspricht das Rostrum der Letz- 
teren und die Oberlippe der Insecten einem ersten Antennenpaar, 
so können auch die definitiven Antennen der Insecten und zugleich 
die Kieferfühler der Arachniden den zweiten Antennen der Crasta- 
ceen für homolog gehalten werden. In demselben Sinne also, wie 
es für das zweite Antennenpaar der Crustaceen geschieht, glaube 
ich auch für die Arachniden die Bezeichnung als Kieferfühler 
oder Cheliceren für das betreffende Extremitätenpaar aufrecht 


*) Stecker. Anatomishes und Histiol. üb. Gibbocellum (Arch. f. Naturgesch. 
Bd. 42, p. 308. Taf. XVIL fig. 2). 

**) Шимкевичь, Матер. xb позн. эмбрюнальнаго pasBatia Агапеша (pas. ЕЪ 
LIL т. запис. Акад, Наукъ, № 5. ilerepô. 1386, стр. 66, 68. фиг. 35, 37). 
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erhalten zu können. Hinsichtlich des Rostrum der Arachniden 
muss ich hier übrigens noch eine Bemerkung machen. In meiner 
oben erwähnten Schrift über die Mundtheile derselben habe ich bei 
verschiedenen Arachniden darauf hingewiesen, dass wir in den un- 
teren, d. №. post-oralen Theilen des Rostrum, die die Mundöfinung 
von unten oder hinten begrenzen, möglicherweise die Rudimente 
noch eines zweiten Extremitätenpaares vermuthen können, welches 
ebenfalls in die Bildung des Rostrum eingegangen und auf welches 
sich die unteren Anhänge desselben bei den Scorpionen (Androcto- 
mus), Galeoden und Pseudoscorpionen, sowie auch die Unterlippe der 
Opilioniden und Araneiden zurückführen liessen. Als Stütze dieser 
Ansicht führe ich auch jetzt die Beobachtung von Salensky *) an, 
welcher am Hinterrande der Mundéifnung bei Spinnenembryonen ein 
Paar eben solcher Erhöhungen sah, wie diejenigen des vorderen 
Randes, welche die Anlage des Rostrum sind. Auch Metschnikoff **) 
beschreibt bei dem Scorpion die Anlage der Unterlippe als ein 
Paar ziemlich weit von einander entfernter plattenförmiger Anhänge, 
und ebenso hat Schimkewitsch ***) bei Spinnen die Bildung der 
Unterlippe aus zwei kleinen Anhängen beobachtet. Auf diese That- 
sachen gestützt, glaube ich die Annahme machen zu können, dass 
wir es hier wirklich mit einem Extremitätenpaar zu thun haben, 
welches ich in Anbetracht seiner Lagerung als ein Aequivalent der 
Mandibeln der Crustaceen und Insecten annehme. Das Verhältniss, 
in dem ich mir die vorderen Körperanhänge bei Crustaceen, Ara- 
chniden und Insecten vorstelle, lässt sich in übersichtlicher Weise 
folgendermassen zusammenstellen: 


Crustaceen | Labrum | Ant. 1. | Ant. 2. | Mandib. [Maxill. 1.Maxill. 2. 
. ^. |Unt. Theil | 
Arachniden — en Sure d.Rostrum, Maxillen | Pes 1. 
CRAS T€»  lUnterlippe. | 
Insecten. — Oberlippe|Antennen.| Mandib. и Unterlip- 
| | | | ne. 


Was nun die Kieferfühler der Pseudoscorpione betrifft, зо be- 
stehen dieselben bekanntlich aus einem an der Basis verdickten 
Grundsliede, (Fig. 7, 8), welches an seiner inneren und oberen Seite 


*) Заленский, Meropia passmria apanenut (Зап. Kiesckaro Общ. Естество- 
испыт. T. IL, вып. 1, стр. 30). 
**) Metschnikoff, Embryologie des Scorpions (Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. 21, 
2,222). 
***) Schimkewitsch, Zur Entwickelungsgeschichte der Araneen (Zool. Anzeiger 
Jahrg. VII. 1884, p. 453). 
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in einen zahnartigen Fortsatz (a) ausläuft, während von aussen und 
unten damit das etwas längere bewegliche Scheerenglied articulirt (b). 
Die eigenthümliche Bewafinung der Kieferfühler ist bereits von 
Menge ziemlich genau beschrieben und abgebildet worden. Sie be- 
steht bei Chernes Hahnii am unbeweglichen Scheerenfinger aus einem 
doppelten, sägenförmig gezähnten, durchsichtigen Hautrande, wel- 
cher der Innenseite desselben anliegt und nur mit der Spitze ein 
wenie von dem Ende des Fingers absteht. Gegen die Basis scheint 
sich derselbe in eine ebenso durchsichtige, zierlich fächerförmig 
sestreifte Membran fortzusetzen, welche mit abgerundetem Rande 
bis an den Ansatz des beweglichen Fingers reicht (m), während der 
unbewegliche an der Aussenseite noch mit einem scharfen hellen Kiel 
versehen ist (c) An dem anderen ist es zunächst die sog. Säge (5), 
die an seiner Unterseite fast bis zur Basis herabreicht. Abweichend 
von anderen Formen ist sie bei Chernes in ihrer ganzen Länge 
der Scheere angewachsen, während sie sonst meistens mehr oder 
weniger frei davon absteht. Sie besteht bei beiden Geschlechtern aus 
17—18 langen, an der Spitze abgerundeten, durchsichtigen Zähnen, 
von denen der hinterste beträchtlich länger als die übrigen ist. 
Das Interessanteste an den Kieferfühlern ist aber der helle, weiche 
Fortsatz (f}, welcher sich an der Spitze des beweglichen Fühlers 
über den zwei starken Zähnen erhebt, in welche derselbe ausláuft. 
Dieser Fortsatz, in systematischen Werken einfach als „Stielchen“ be- 
zeichnet, scheint ührigens bei den meisten Pseudoscorpionen in grós- 
serer oder geringerer Ausbilddung vorzukommen, denn er enthält 
die Ausmündungen zweier grosser Drüsenmassen, die in dem vorderen 
Theil des Cephalothorax liegen und mit ihren Ausführungsgängen 
in die Kieferfühler eintretend, den beweglichen Finger der ganzen 
Länge nach durchziehen. Bei Chernes bestehen diese Drüsen jeder- 
seits aus 4—5 langen, leicht gewundenen Schläuchen von 0,05 
mm. im Durchschnitt, die in der Mittellinie zusammenstossen und 
unter dem Rückenschilde liegend, das Brustganglion und selbst einen 
Theil der vorderen Lebersäcke bedecken (Fig. 20, dr); die Grösse 
der ganzen Drüsenmasse scheint je nach der Jahreszeit etwas ver- 
schieden zu sein, am bedeutendsten fand ich sie im Sommer. Auf 
dem Querschnitte (Fig. 22 gl) zeigen die Schläuche eine gegen- 
seitige Abplattung und im Cenirum eines jeden bemerkt man das 
helle Lumen eines nur 0,004 mm. weiten Canals, um welchen sich 
in radialer Anordnung die Drüsenzellen gruppiren, die meist sehr 
undeutlich von einander abgegrenzt erscheinen und kleine Kerne 
von 0,003 mm. besitzen. Nach vorn verengern sich diese Schläuche 
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ziemlich rasch und ihre Ausführungsgänge treten in Form eines 
Bündels paralleler, von einer körnigen Substanz umgebener enger 
Canäle in die basis des Kieferfühlers ein. Sie in demselben zwi- 
schen den Muskeln zu verfolgen, ist fast unmöglich, nach Einwir- 
kung von Kali aber treten sie, da sie hier chitinisirt sind, auf das 
Deutlichste hervor (Fig. 8, dr). Nachdem sie in die Endpapille 
eingetreten, vertheilen sich die nur ungefähr 0,0015 mm. weiten 
Ausführungsgänge auf die fünf kleinen conischen Fortsätze, in wel- 
che die Papille bei Chernes ausläuft, wo sie mit äusserst feinen 
Offnungen endigen (Fig. 9). Deutlicher sind diese Letzteren bei 
Chelifer wahrzunehmen (Fig. 10), wo die Gänge vor ihrem Ein- 
tritt in die Papille eine leichte Verknäuelung zeigen und Erstere 
selbst einen einfachen keselfürmigen Fortsatz darstellt. Auch bei 
anderen Gattungen, die ich zu untersuchen leider keine Gelegenheit 
hatte, wie z. В. Cheiridium, Eetoceras, hat diese Endpapille der 
Kieferfühler eine bedeutende Ausbildung, während sie bei Chthonius 
und Obisium nur einen kleinen Vorsprung bildet. 

Die physiologische Bedeutung dieser Drüsen anbelangend, zwei- 
fele ich nicht, dass wir in denselben die wahren Spinnorgane der 
Pseudoscorpione vor uns haben. Denn erstens habe ich, wie schon 
bemerkt, die von den Autoren angenommenen Spinnröhrchen an 
der Basis des Abdomens weder bei Chernes, noch bei Chelifer finden 
können und mich überzeugt, dass die in dieser Gegend gelegenen 
Drüsen zum Genitalapparat gehören. Andererseits habe ich die bei- 
den Geschlechter von Chernes Hahnii gleich häufig in ihren klei- 
nen uhrslasfórmigen Gespinnsten gefunden, in welchen sie unter 
Baumrinde die kalte Jahreszeit zubringen und somit constatiren 
können, dass das Spinnvermügen beiden sleichmässig zukommt. Die 
sanze Ausrüstung der Scheere, welche für das Ordnen der Fäden 
viel besser geeignet erscheint als zu Angriliszwecken, sowie auch 
die weiche Beschaffenheit der Endpapille scheint mir ebenfalls zu Gun- 
sten dieser Ansicht zu sprechen, und schliesslich wäre auch zu 
beachten, dass sich für ein Spinnorgan kaum eine unpassendere 
Stelle gewählt werden könnte, als gerade an der Basis des Abdo- 
mens. In morphologischer Hinsicht könnte man am ehesten an einen 
Vergleich mit den Giftdriisen der Spinnen denken, doch fehlt bei 
Chernes an den Drüsenschläuchen die Muskulatur. 

Die breit dreieckizen Basalglieder der Maxillen (Fig. 1, 2, 4) 
sind unten in der Medianlinie durch einen schmalen Spalt getrennt, 
in dessen Grunde die comprimirten Lamellen des Rostrum zu lie- 
sen kommen; die vorderen, in eine Spitze auslaufenden Ecken tra- 
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zen an der Innenseite je eine ovale, durchsichtige Chitinlamelle 
(Fig. 5, s), die sich dem Rostrum mehr oder weniger anlegen 
kann und wahrscheinlich zum Saugen benutzt wird, während die 
vorderen Beinpaare der Pseudoscorpione wie auch von Gibbocellum 
sänzlich von der Umgebung des Mundes ausgeschlossen sind. Der 
mächtige Maxillarpaipus besteht aus fünf Gliedern, da das zweite 
Glied hier nicht, wie an den Beinen, in Schenkel und Trochanter 
zerfällt. Ohne mich mit der Beschreibung der einzelnen Glieder 
aufzuhalten, erlaube ich mir nur noch einige Bemerkungen über die 
Scheere, welche der Maxillartaster trägt. Die beiden Finger dersel- 
ben (Fig. 11) sind längs ihrer Innenseite mit einer sügenartis 
aussehenden heihe kleiner, heller Zähne besetzt, deren Spitzen je 
ein winziges rundes Knópfehen tragen; nur der vorderste Zahn in 
jeder Reihe ist etwas stärker als die übrigen, besonders derjenige 
des beweglichen Scheerenfingers, und bei stärkerer Vergrösserung 
lässt sich in demselben ein feiner Canal entdecken, der unweit der 
Spitze ausmündet. Dieser Canal ist aber nur das Ende eines sich 
bis zur Mitte des Gliedes erstreckenden chitinisirten Rohres, wel- 
ches sich an seinem hinteren Ende mit einer leichten Erweiterung 
an einen länglichen Schlauch ansetzt (dr), welcher offenbar eine 
Drüse darstellt. Die Zellen selbst, welche die feine Membran dieses 
Schlauches auskleiden, konnte ich nicht unterscheiden, sondern nur 
ihre Kerne; auch liegen der Membran Kerne von flacher Form an, 
die wahrscheinlich der bindegewebigen Hülle selbst angehören. Die 
Drüse wird zum Theil von Nervenganglien bedeckt (9, 9), welche 
die Tasthaare versehen, und ihre hintere Grenze liest ungefähr an 
der Basis des beweglichen Fingers. Was die Bedeutung derselben 
anbetrifft, wird es nach der ganzen Anordnung und Ausmündungsart 
am wahrscheinlichsten, dass es eine Giftdrüse ist, deren Secret in 
die durch den Zahn beigebrachte Wunde abfliessen kann. 
Hinsichtlich der vier Deinpaare unserer Thiere will ich bemerken, 
dass der Schenkel von dem zweiten Trochanter nur äusserlich 
durch eine Furche abgegrenzt ist, so dass zwischen ihnen keine 
eigentliche Gelenkverbindung besteht (Fig. 13); die Strecker und 
Beuger des Tibialgliedes (V) verlaufen ununterbrochen durch den 
Schenkel (IV) uud zweiten Trochanter (Ш). Die das Tibialglied 
erfüllende Muskulatur ist in der Hinsicht merkwürdis, dass sie nur 
aus Beugern besteht, von denen der bei weitem mächtigere, noch 
durch ein Bündel (m) aus dem Femur verstärkte (f) den Beuger 
des ersten Tarsalgliedes (VI) darstellt, während diesem Letzteren ein 
Strecker gänzlich abgeht. Ein schwächeres Bündel, welches eben- 
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falls am Endtheil der Tibia entspringt (f^), setzt sich mit einer 
langen, das ganze Tarsaiglied durchziehenden Sehne £ an die Unter- 
seite des Klauengliedes (VII) und fuugirt also als Klauenbeuger. 
Dieses Glied besitzt auch einen ziemlich starken Strecker oder 
Zurückzieher (e) für die Kralle. Ein ähnliches Verhältniss der 
Muskulatur wird auch von Henking *) für Trombidium angege- 
ben. Nach der Anordnung der Muskeln zu urtheilen stellt das 
kleine Klauenglied ein wahres siebentes Fussglied vor. Auf seiner 
stark chitinisirten Basis (Fig. 13 a) erhebt sich ein schlanker, 
pokalformiger Haftnapf mit verbreiterter Mündung, sowie zwei 
stark sichelföürmig gekriimmte glatte Klauen, die in einen Aus- 
schnitt des Tarsalgliedes zurückgezogen werden können. Im Endab- 
schnitt dieses Letzteren liest ein Haufen rundlicher Zellen von 0,01 
m. m. Grösse, die vielleicht eine Drüse vortellen, deren Secret zur 
Befeuchtung des Haftlappens dient, doch war ein Ansführungssang 
an derselben nicht zu sehen. 

Integument. Der feinere Bau der Haut zeigt bei Chernes nichts 
wesentlich von anderen Arthropoden abweichendes. Speciell über 
die Haut der Pseudoscorpione existiren nur die älteren Untersu- 
chungen von Menge, welcher daran bereits zwei Schichten unter- 
scheidet, die er als Oberhaut und eigentliche Haut bezeichnet. Die 
Erstere ist offenbar die Cuticula unserer Thiere, die sich, wie schon 
erwähnt, durch ihre grosse Brüchigkeit und Undurchlässigkeit auszeich- 
net; schwieriger ist aber zu entscheiden, was von der darunter 
liegenden sog. Haut zu halten ist. Nach Menge **) zerfällt sie bei 
Obisium ebenfalls in zwei dünne Schichten, welche Beide aus sich 
rechtwinkelig kreuzenden Längs- und Querfasern bestehen sollen, 
die kieine quadratische Felder umschliessen und in Essigsäure und 
Kali löslich sind; von Zellen oder Kernen in diesen Schichten wird 
nichts gesagt, aber in den Knotenpuncten der Fasern in der unte- 
ren sollen sich nach Menge kleine runde Offnungen befinden. 
Wenn man in diesen letzteren statt der Öffnungen Kerne vermuthen 
sollte, so ergäbe sich eine Aehnlichkeit mit den von Нему ***) 
an Trombidium beobachteten Verhältnissen, wo er eine Hypodermis 
beschreibt, die übrigens einem viel weniger regelmässigen Bau be- 
sitzt und viel spärlicher vertheilte kernartige Bildungen in den 


*) Henking, Beiträge z. Anatomie ete. v. Trombidium fulieinosum (Z. f. wiss. 
Zool. Bd. 37, Taf. 34, fig. 3.) 
**) Menge, 1. e. p. 10. 
***) Henking, |. c. p. 562. 
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Knotenpuncten ihrer Maschen zeist. Die obere Faserschieht mit 
ihren quadratischen Feldern mag immerhin als der Cutieula ange- 
hörig betrachtet werden, wie es schon längst von Pagenstecher 
bei Trombidium beobachtet und von mir und Henking bestätigt 
ist. Obgleich also im ganzen genommen die Beschreibung von 
Menge sich mit dem Befunde bei anderen Arachniden vereinbaren 
lässt, habe ich dennoch bei Chernes nichts dem Ähnliches sehen 
können. Hier besteht die Cutieula zwar auch aus zwei Schichten, 
die aber auf das Innigste mit einander verbunden sind. An den 
Stellen, wo die Cuticula am stärksten entwickelt ist, am Rücken- 
panzer und den Extremitäten (Fig. 13, 22), erkennt man deutlich 
eine obere dünnere und dunklere Schicht und darunter eine viel 
máchtizere und hellere. Die Gesammtdicke beider Schichten variirt 
von 0,004 mm. an deu Extremitäten bis zu 0,012 mm. am Cepha- 
lothorax. Auch die weichere Verbindungshaut an den Seiten der 
Kopfbrust (Fig. 22) lässt eine ähnliche Zusammensetzung erkennen, 
nur erhebt sich hier die obere Lage in Gestalt zahlreicher, sehr 
dichtgedrängter Papillen, die bei der Ausdehnung theilweise zu 
verstreichen scheinen, während sie an den stärker chitinisirten 
Stellen nur eine srobkörnige Oberfäche darbietet und sich um die 
die Borsten tragenden Porencanäle wallartig erhebt. Die Sculptur der 
Verbindungshaut zwischen den Rücken- und Bauchschienen lässt, wie 
Fig. 15 zeist, verschiedene Systeme von Erhebungen erkennen, die 
bald Papillenreihen, bald welliz geschlängelte Falten bilden. 

Die Hypodermis, welche diese Cuticula absondert, bildet bei den 
erwachsenen Individuen, wie das bei Arachniden häufig vorkommt, 
nirgends ein zusammenhängendes Zellenlazer, sondern nur eine 
dünne Protoplasmaschicht mit eingestreuten Kernen, welche beson- 
ders an den Extremitäten (Fig. 11, 12) oft ziemlich dicht grup- 
pirt sind, dagegen am Rumpfe stellenweise viel spärlicher vorkom- 
men. Sie besitzen eine ovale oder rundliche Form und eine Grösse 
von circa 0,005 mm. und tingiren sich sehr stark. Unter diesen 
Kernen lässt sich mitunter (Fig. 13 6) eine äusserst feine Mem- 
bran erkennen, welche wohl die bindegewebige Unterlage der Haut 
vorstellt, wie sie bereits für verschiedene Arthropoden nachgewiesen 
ist. Sie löst sich stellenweise von der Hypodermis ab und zieht 
dann auch deren Kerne mit sich fort. 

Unter den Anhängen der Haut sind zunächst die Borsten zu 
erwähnen, die in reichlicher Menge die Oberseite des Körpers und 
seiner Anhänge bekleiden (Fig. 13, 22). Sie sind ziemlich durch- 
sichtig und erscheinen unter der Lupe kolbenförmig, bei stärkerer 


— 431 — 


Vergrösserung erkennt man aber, dass jede Borste eine Platte 
vorstellt, die mit ihrem verschmälerten Ende der Cuticula aufsitzt 
und der Länge nach 3—4 nach oben divergirende Falten bildet, 
die in ebensoviel Spitzen auslaufen, so dass das Ganze einer Pfeilspitze 
nicht unähnlich aussieht. Jede Borste sitzt auf einem 0,005 mm. weiten 
Porencanal, dessen Mündung von der oberen dünnen Cuticularsehicht 
umwallt wird. Auf der Oberfläche des Rückenschildes stehen sie 
ziemlich unregelmassig zerstreut, aber an den Riickenschienen des 
Abdomens bilden sie regelmässige, deren hinteren Rand umsäumende 
Reihen. Die Unterseite des Körpers ist mit einfachen spitzen Haaren 
bekleidet, deren Porencanäle einen etwas geringeren Durchmesser 
besitzen. 

An den Scheerengliedern der Palpen (Fig. 11) sitzen ferner einige 
schon von Dahl *) erwähnte längere Haare, deren Bau offenbar 
auf Sinnesorgane schliessen lässt. Einige Abweichungen abgerechnet, 
sind sie den Haaren sehr ähnlich, welche Dahl bei den Araneiden 
als Hörhaare beschreibt. Ich glaube jedoch, in Berücksichtigung 
ihrer Lage bei den Pseudoscorpionen sowie des Benehmens dieser 
Thiere, welche ihre Taster immer möglichst weit ausgestreckt halten 
und bei der geringsten Berührung derselben blitzschnell zurückfah- 
ren, in diesen Organen nur Tastorgane zu sehen. Sie haben eine 
ziemlich constante Lage und finden sich zu je 4—5 an jedem 
Scheerenfinger, obgleich mitunter Individuen vorkommen, bei wel- 
chen einer derselben dieser Haare ganz entbehrt. Die einzelnen 
Haare sind von sehr beträchtlicher Länge, die denen der Scheeren- 
finger kaum nachsteht, von zartem, durchsichtisem Aussehen und 
vollkommen unbefiedert. Die Vertiefung des Integumentes, welche 
die Basis des Haares aufnimmt, bildet einen weiten Trichter (Fig. 12), 
der fast die ganze Dicke der Cuticula einnimmt und an seinem 
Boden mit einer weiten runden Üffnung in eine untere abgerun- 
dete Kammer übergeht, die den Grund der Caticulareinstülpung 
bildet. Am Boden dieser zweiten Abtheilung erhebt sich auf einer 
körnigen Masse, welche einen kleinen Hügel bildet, ein kleiner, 
oben erweiterter und anscheinend hohler Stiel, der dem Haare 
selbst zur Insertion dient. Wahrscheinlich tritt durch diesen Stiel 
einer der Nerven, welche von den beiden, an der Basis der Finger 
gelegenen Ganslien (Fig. 11 gg) abgehen, an das Haar. Die Weite 
der Offnüung, aus welcher dasselbe hervortritt, sestattet demselben 
eine freie Bewegung nach allen Seiten. Es ist noch zu bemerken, 


*) Dahl, Uber die Hörhaare bei d. Arachnoiden (Zool. Anzeiger 1883, p. 267). 
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dass weitere Nervenzweige aus denselben Ganglien zu einfachen, 
feinen Haaren gehen, die über gewöhnlichen Porencanälen stehen 
und sich an der Spitze der Scheerenfinger befinden. 

Auch an den Kieferfühlern (Fig. 7, 8) stehen einige längere 
borsten, unter welchen besonders eine an der Unterseite, nahe der 
Basis des beweglichen Fingers gelegene Gruppe von 4 Borsten, 
die sich auf einem gemeinsamen Cuticularringe erheben, zu be- 
merken ist. Diese Borsten, von denen die längere abgeplattet und 
einseitig gezähnelt ist, dürften nach ihrer Lage jenen verzweisten 
Anhängen entsprechen, die Stecker *) bei Chernes cimicoides sowie 
bei einigen indischen Arten gefunden hat und für Geruchsorgane 
erklärt. Ich weiss nicht, welche Gründe ihn bewogen haben, diesen 
Organen eine so specielle Function zuzuschreiben, und glaube in 
denselben eher eine für das Ziehen und Anordnen der Fäden be- 
stimmte Einrichtung zu sehen. 


2. Musculatur. 


Eine eingehende Beschreibung der gesammten Körpermuskulatur 
eines so kleinen Thieres, wie unsere Chernes-Art, konnte bei den 
Schwierigkeiten der Untersuchung nicht wohl ausgeführt werden; 
hier sollen nur einige Bemerkungen Platz finden, die mir für den 
Vergleich dieser Thiere mit anderen Arachniden und für ihre syste- 
matische Stellung nicht ohne Interesse erscheinen, zumal wir ge- 
senwärtig eine sehr ausführliche Schilderung der Musculatur des 
Scorpions besitzen **). Die Muskeln der Extremitäten sind bereits 
theilweise im vorhergehenden Abschnitte behandelt, und diejenigen 
des Pharynx, der Genitalien u. s. w. glaube ich zweckmässiger bei 
der Beschreibung der betreffenden Organe zu besprechen. 

Im Cephalothorax bilden die Hauptmasse der Muskeln die Exten- 
soren und Flexoren des ersten freien Gliedes der Palpen und Beine, 
die hauptsächlich im Inneren der unbeweglichen Coxalglieder ge- 
legen sind (Fig. 14, 22); doch ziehen von den Seiten des Rüc- 
kenschildes starke Muskeln schräg nach unten, um sich ober an 
das peripherische Ende der Coxa anzusetzen, welche sie nach oben 
ziehen, wodurch eine Verengerung des Brustraumes und eine Fal- 
tung der weichen Verbindungshaut an den Seiten bewirkt wird 


*yasrccker, 1. €. p. 518, tal. 11, fig. 3, 45 7,15, Е 
**) E. J. Beck, Descr. of the muscular and endoskelet. syst. of Scorpio (Trans. 
Zool Soc. of London, Vol. Xl, p. 10. p. 339). 
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(Fig. 22 m). Sie mögen z. Th. den Dorso-Coxalmuskeln des Scor- 
pions entsprechen. An den vorderen Theil des Rückenschildes inse- 
riren sich die Muskeln der Kieferfühler, die über den Spinndrüsen 
liesen, und in dem hinteren Theil der Brust findet sich auch bei 
Chernes die für die Arachniden so charakteristische mediane sehnige 
Muskelverbindung, das Plastron Lankesters, welches hier jedoch 
eine viel einfachere Ausbildung besitzt, als beim Scorpion (Fig. 14, p). 
Es besteht aus einer schmalen queren, vorn leicht ausgeschweiften 


Platte, die in transversaler Richtung (zur Brust) circa 0,06 mm., 


in der Längsrichtung kaum 0,012 mm. misst und hinter dem 
Thoracalganlion über den letzten Hüften liest. An der Unterseite 
dieser Platte entspringen jederseits mehrere (bis 4) Muskelbündel, 
die sich an die oberen Ecken der Hüften ansetzen, ob sie aber zu allen 
Hüftpaaren gehen, liess sich nicht sicher entscheiden. Entgegen der 
Angabe Menge’s, dass aus der Mitte des Plastrons ein Muskel aufwärts 
zur Mitte des hückenschildes geht, glaube ich mich bei Chernes über- 
zeust zu haben, dass ein solcher medianer Muskel nicht existirt, 
und auch beim Scorpion *) sind die vom Plastron zur Rücken- 
fläche laufenden Muskeln paarig. Dagegen dienen die seitlichen 
Enden des Plastron bei Chernes mehreren anderen Muskeln zum 
Ansatz, von welchen zwei ziemlich starke Bündel schräg nach oben 
und innen aufsteigen, um sich in der Mittellinie an den hinteren 
Rand des Rückenschildes anzusetzen, und diese entsprechen wahr- 
scheinlich den 3 Paaren der Dorso-plastron-Muskeln beim Scorpion. 


. Von derselben Stelle des Plastron gehen aber jederseits noch ein 


Muskel nach unten zum inneren Rand der Hüfte und ein anderer 
zu ihrem unteren äusseren Rand. Beim Scorpion gehen von der 
Unterseite des Plastron ebenfalls einige Muskeln ab, die sich zu 
den Hüftsliedern der drei hinteren Beinpaare, sowie zum Opercu- 
lum der Genitalien und den Kämmen begeben. 

Die Musculatur des Bauches besteht zunächst aus einer Längs- 
schicht, die sich über die Rücken- und Bauchseite sämmtlicher 
Seemente erstreckt (Fig. 15 ml, ml’). Schon Menge hatte bemerkt, 
dass die Mitte der Oberseite frei davon bleibt, ich kann jedoch 
hinzufügen, dass dasselbe auch auf der Unterseite der Fall ist und 
dass der von Muskeln freie Raum bei Chernes oben wie unten 
beträchtlich breiter ist, als Menge für Chelifer angiebt; ein in 
der ventralen Mittellinie verlaufendes Längsmuskelband, sowie die 
kurzen, daran seitlich ansrenzenden queren und schrägen Bündel 
*) Beck, |. c. № 63, 64, 65. 

Л 3. 1888. 29 
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existiren bei Chernes nicht. Diese Letzteren scheinen auch bei dem 
Scorpion zu fehlen, dagegen findet sich bei diesem ein medianer 
ventraler Längsmuskel, der, in metamere Partien abgetheilt, sich 
über das Abdomen und die vier ersten Segmente des Postabdo- 
mens erstreckt. Von den Längsbündeln sind die des Rückens bei 
Chernes am breitesten; sie verlaufen vom vorderen Rande jeder 
Rücken- und Bauchschiene, wo sie, wie schon Menge gesehen, mit 
einer Anzahl sehr feiner Sehnen sich inseriren, zum Hinterrande 
der dieselben verbindenden weichen Membran. In einigem Abstand 
vom medialen Rand der Schienen weichen die Längsmuskeln leicht 
auseinander, um den dorso-ventralen Bauchmuskeln (m v) Raum 
zur Insertion zu geben, welche die Leibeshóhle senkrecht durchsetzen 
und sleichfalls so characteristisch für die Arachniden sind. Die 
Insertionen dieser Muskeln sind schon von aussen als dunkle Puncte 
an der Rücken- und Bauchseite des Thieres zu erkennen (Fig. 1, 2, 4). 
Menge scheint aber der Lage derselben keine grosse Anfmerksamkeit 
sewidmet und übersehen zu haben, dass sie auf der Rückenseite, 
wenigstens bei Chernes und Chelifer, nicht allen Sesmenten zukom- 
men, sondern constant auf dem ersten, dritten und letzten fehlen, 
während unten nur das letzte keine solchen aufweist. Auf dem 
Rücken finden wir somit 8, auf dem Bauche nur 7 Paare solcher 
Muskelpuncte. Das erste Paar des Rückens scheint zwei vertikalen 
Muskeln anzugehören, die sich an die Genitalplatten inseriren (Fig. 42), 
während die übrigen je einem Sesmente des Bauches entsprechen. 
Die Bündel selbst sind viel stärker, als die Längsmuskeln, zeigen 
eine deutliche Querstreifung und zahlreiche Kerne am Sarcolemma 
(Fig. 15). 

Ausser diesen Muskeln muss ich aber auf eine bei Chernes 
sehr deutlich entwickelte Quermuskelschicht aufmerksam machen 
(Fig. 15 mc), welche ein für einen Arthropoden sehr seltenes 
Vorkommnis darstellt, und bei den Scorpionen nur, wie Ray-Lan- 
kester *) muthmasst, durch die sog. Latero-dorsalmuskeln reprä- 
sentirt wird. Wáhrend aber diese Letzteren nur die hintere Seite 
jedes Segmentes einnehmen, bilden sie bei Chernes eine die ge- 
sammte Unterfläche der seitlichen Verbindungshaut überkleidende 
Schicht ziemlich feiner Fasern, die von der Rücken- zur Bauchseite 
hinabziehen und sich da ansetzen, wo die Längsmuskeln beginnen. 
Diejenizen Fasern, welche sich an den Rückenschienen selbst inse- 


*) Ray Lankester, On the muscular and endoskel. Syst. of Limulus and Seorpio 
(Trans. Zool. Soc. Lond, Vol. XI, p. 261, № 15—20). 
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viren, convergiren an diesem Punct, während die dahinter liegen- 
den überall einen ziemlich genau parallelen Verlauf zeigen. 


> Nenvensvstem 


In der allgemeinen Gestaltung seines Centralnervensystems schliesst 
sich Chernes, trotz der so scharf ausgesprochenen Segmentirung 
dennoch nicht den eigentlichen Scorpionen an, sondern mehr den 
Araneiden und selbst gewissen Acariden; mir ist es wenigstens nicht 
selunsen, die von Stecker *) angegebenen abdominalen Ganglien zu 
finden, welche sich an der Basis des Abdomens und im siebenten 
Hinterleibssesment von Chthonius befinden und die letzten Reste 
einer Bauchganglienkette darstellen. Seine Angabe, dass bei der 
erwähnten Gattung das Oberschlundganglion „durch zwei ziemlich 
lange Commissuren“ mit dem unteren Thoracalknoten verbunden 
sei, widerspricht übrigens dem, was von den Arachniden überhaupt 
bekannt ist. Das im vorderen Theile des Cephalothorax gelesene 
Centralnervensystem besteht, wie bei allen Arachniden, aus einer 
über dem Schlunde liegenden Ganglienmasse, die mit dem Brustkno- 
ten so eng verbunden ist, dass man kaum von Seitencommissuren 
reden kann. Die beiden Knoten zusammen (Fig. 16) bilden eine 
ovale Masse von ungefähr 0,5 mm. Länge und 0,4 mm. grüsster 
Breite. Das Oberschlundganglion nimmt davon beinahe die Hälfte 
ein und erhebt sich über dem vorderen Theil des Brustknotens als 
ein stark vorragender, oben etwas abgeplatteter Hügel von nahezu 
rundem Umriss, welcher vorn, wo er fast unmittelbar an den Pha- 
ryux grenzt, steil zum Osophagus abfällt (Fig. 17). Der untere 
Thoracalknoten bildet ebenfalls eine ziemlich dieke Masse und hat 
eine hinten etwas verbreiterte und wegen der abgehenden Nerven 
strahlige Gestalt. 

Die sesammte Ganglienmasse wird von einem feinen äusseren 
Neurilemm umhüllt, an welchem man mitunter kleine längliche 
Kerne beobachten kann und welches sich auch auf die Nerven 
fortsetzt. Unter dem Neurilemm liest eine dicke Schicht dicht ge- 
drängter Nervenzellen, die in ihren Contouren selır undeutlich sind 
und deren rundliche, sich stark tingirende Kerne nur eine Grösse 
von 0,006 mm. haben; diese Zellen umgeben die centrale Masse 


*) Stecker, Anatomisches und Histiol. üb. Gibbocellum (Arch. f. Nat. Bd. 42, 
р. 818.) 1 
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von allen Seiten, wenn auch auf der Dorsalfläche des Brustgangliong 
nur in einer dünnen Schicht. Nervenzellen von grösseren Dimen- 
sionen habe ich bei Chernes nie beobachtet und kann auch nichts 
über ihre Ausläufer angeben. Am dicksten ist diese Schicht an der 
Oberfläche des Oberschlundganglions, sowie an der Unterseite des 
Brustganglions gelagert (Fig. 17, 18). Die von demselben umgebene 
Centralmasse zerfällt im Bereich des Brustknotens in 6 Paare läng- 
licher, kürnig-faseriger Anhäufungen, die den Nerven der fünf grös- 
seren Extremitätenpaare und einem sechsten hinteren Nervenpaare 
entsprechen und von bindegewebigen Scheidewänden umschlossen 
sind, welche, wie es scheint, von dem den Ösophagus umgebender 
Bindegewebe ihren Ursprung nehmen. Dieses ist in einer ziemlich 
starken Schicht mit zahlreichen Kernen entwickelt (Fig. 18) und 
bildet nicht nur eine förmliche Scheidewand zwischen Ober- und 
Unterschlundganglion, sondern sendet auch in der Medianlinie Ausläu- 
fer nach oben, welche das Erstere selbst in zwei seitliche Partien. 
theilen und setzt sich weiter in dünner Schicht um die ganze übrige 
Centralmasse fort (Fig. 18 5), dieselbe von der Zellenschicht abgren- 
zend. An Längsschnitten (Fig. 17) erkennt man ausserdem im vor- 
dersten Theile des Oberschlundganylions, jederseits noch eine kleine 
vorspringende Partie der inneren Substanz, welche vielleicht das 
Ganglion der Kieferfühler bildet. Wir hätten somit im Nervensystem 
von Chernes dieselbe innere Gliederung, die wir bereits von ande- 
ren höheren Arachniden kennen, nämlich im eigentlichen Gehirn 
die Ganglia optica und diejenigen der Kieferfühler, im Brustganglion 
diejenigen der übrigen fünf Extremitätenpaare und ein Ganglion 
adbominale, welches Letztere wahrscheinlich den Rest der Bauchgan- 
slienkette repräsentirt. Von einem rostralen Ganglion aber, wie 
solches Schömkewitsch bei Spinnenembryonen gefunden (vgl. oben), 
habe ich bei Chernes nichts bemerkt. 


Was die von dem Nervencentrum abgehenden Nervenstämme betrifft, 
so ist deren Präparation ziemlich schwierig, ich kann aber nach 
Vergleich mehrerer Präparate Folgendes als sicher aufstellen. Von 
dem Oberschlundganglion entspringen vorn zwei ziemlich starke und 
sich alsbald gabelnde Nerven (Fig. 16 » c), die in der Richtung 
der Kieferfühler sehen und bis in die unmittelbare Nähe derselben 
verfolgt werden konnten: ich zweifele desshalb nicht, dass sie diese 
Organe innerviren. Zwischen denselben entspringt ein unpaarer 
Nerv (n), welcher über dem Pharynx verläuft, der unmittelbar an 
das Oberschlundganglion angrenzt. Ein ähnlicher unpaarer Nerven- 
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stamm ist bereits von einigen Milben bekannt und auch von St. Rémy *) 
bei dem Scorpion geiunden worden, wo er aber aus dem Cheliceren- 
ganglion unterhalb des Ösophazus entspringen soll. Ausserdem ge- 
hen aber am Vordertheil des Gehirnes von Chernes in einem viel 
höheren Niveau zwei sehr feine Nerven ab (no), die ich ihrer 
Ursprungsstelle nach für ein Paar sehr rückgebildeter Augennerven 
ansehe, obgleich die Augen selbst der Gattung Chernes fehlen. Da 
es indessen kaum bezweifelt werden kann, dass diese gegenwärtig 
blinden Thiere von Vorfahren abstammen, welche Augen  besassen, 
so wäre der rudimentäre Zustand dieser Nerven leicht erklärbar.— 
Von den Nerven des Brustknotens fallen die zwei Stämme, welche 
die Maxillarpalpen versehen, sofort durch ihre Machtigkeit in die 
Augen (nm); sie geben unmittelbar an ihrem Ursprung an der 
inneren Seite je einen Ast ab, der sich bald weiter verzweigt. Es 
folgen dann die Nerven der Beinpaare, an denen aber, ebensowenig 
wie an den Maxillarnerven, ein feiner begleitender Nervenstamm 
vorhanden ist, wie bei den Galeoden **). Hydrachniden ***) und 
Trombidien ****). Von dem breiten Hinterrande des Brustknotens 
endlich, aber etwas höher als die Nerven der Beine, entspringen 
noch zwei gleichfalls ziemlich starke Stämme, die sich alsbald in 
zwei Äste theilen, von denen die inneren zu dem Ausführungsgang 
der Genitalien ziehen, die áusseren aber sich in der Masse der 
Lebersücke verlieren. 


4. Verdauungsorgane. 


Die Beschaffenheit der an der Unterseite des Rostrum befind- 
lichen Mundóffnung ist bereits im ersten Abschnitt beschrieben 
worden. Die beiden gezähnelten Platten (Fis. 6 o, w), zwischen 
welcken sie sich befindet, gehen hinten unmittelbar in die obere 
und untere Wandung eines stark chitinisirten Pharynx über (ph), 
welcher fast an das Brustganglion grenzt. Von der Seite betrachtet, 
erhebt sich die Wandung des Pharynx oben und unten in Gestalt 
je zweier fast senkrechter, abgerundet dreieckiger Fortsätze, welche 


*) Saint-Rémy, Rech. sur la structure du cerveau du scorpion (Compt, rend. 
T. 102 p. 1492) Nach Journ. Roy. Mier. Soc. 1886. 
**) Kittary, Anat. Unters. der gemein. u. furchtlos. Solpuga (Bull. Soc. Imp. 
4. Natur. de Moscou. 1848, p. 366). 
***) ЕКронеберль, 0 crpoenia Eylais (Изв. Общ. Люб. Естеств. T. XXIX, 
вып. 2, стр. 16). 
==) Ig. Über den Bau v. Trombidium (Bull. Soc. d. Natur. de Moscou, 1879). 
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durch ihre dunkle Färbung von dem hellen centralen Lumen abstechen. 
Auf dem Querschnitte (Fig. 19) findet man, dass sich dies Lumen 
in Form von 4 engen Spalten iu die Fortsátze der Wandung ver- 
folgen lässt, oder mit anderen Worten, dass die Pharynx-Wand 
selbst von allen Seiten derartis comprimirt ist, dass sie sich oben 
und unten in je zwei spaltförmige Räume auszieht. Dass das Lumen 
übrigens nicht immer diese Form besitzt, erkennt man an anderen 
Querschnitten, wo es mitunter eine viel breitere vierstrahlige Form 
annimmt, und es ist überhaupt klar, dass wir es hier mit einem 
sehr ausgebildeten Saugapparat zu thun haben, der, wie der 
Querschnitt lehrt, mit demjenigen der Scorpione eine grosse Ahnlich- 
keit besitzt *). Zunächst ist der Pharynx selbst oben und seitlich 
von mehreren kleinen Muskeln umgeben, die bei gleichzeitiger Con- 
traction eine Erweiterung seines Lumens bewirken mögen, da sie 
zwischen den Aussenseiten der Fortsätze ausgespannt sind; an die 
Seiten des Pharynx setzen sich weiterhin zwei starke Muskeln an, 
welche in horizontaler Richtung zur Innenfläche des Coxalgliedes 
der Palpen verlaufen, während sie bei dem Scorpion sich an dem 
sog. ,præoral entosclerite“ inseriren; bei diesem Letzteren fehlen 
auch die beiden unteren Duplicaturen oder Fortsätze der Pharyn- 
sealwand. Endlich steigen zum Pharynx noch mehrere Muskeln von 
oben, von dem Basaltheile des Rostrum ab, die dem Scorpion zu 
fehlen scheinen. Jedenfalls kann man nicht, wie Mac Leod **), 
von einem rudimentären Zustande des Saugapparats bei den Pseudo- 
scorpionen sprechen, bei welchen derselbe, wie ich mich auch bei 
Obisium und Chelifer überzeugt habe, durchaus nicht weniger 
entwickelt ist als bei Chernes. h 

Speicheldrüsen und überhaupt mit dem Osophagus verbundene 
Drüsenapparate habe ich bei Chernes und Chelifer nicht gesehen. 

Der sich dem Pharynx anschliessende Osophagus bildet ein dün- 
nes, zum grössten Theil im Centralnervensystem eingeschlossenes 
Rohr (Fig. 17 oe), welches in seinem vordersten Theile einen 
deutlichen Beleg von Ringmuskeln besitzt und im Verlaufe durch 
die Nervenmasse von einer dicken bindegewebigen Hülle umgeben 
ist. Das Epithel erscheint sehr flach, geht aber im hinteren trieh- 
terförmig verbreiterten Theile in ein höheres über. Dieser unmit- 
telbar hinter dem Oberschlundganglion liegende, sehr kurze Ab- 


D ВЕС. wees pl, Ве. 11: 
**) Mac Leod, La structure de l’intest. ant. d, Arachnides (Bull. Acad. Belg. 
Tom. 8, p. 377). Nach Zool. Jahresber. f. 1881, p. 78. ; 
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schnitt bildet die einzige Magen-ähnliche Erweiterung des Mitteldar- 
mes, welche seitlich und nach unten in die drei mächtigen Leber- 
aussackungen übergeht, während der hintere Theil derselben sich 
ebenso rasch in den langen, gewundenen Darm verschmälert (Fig. 
21, 41). Die voluminösen Lebersäcke, welche bei unseren Thieren 
die Hauptmasse der Eingeweide darstellen, bilden erstens zwei voll- 
kommen symmetrische obere Abtheilungen (Fig. 20 2), welche in 
der Medianlinie durch eine Furche getrennt sind, in deren Vorder- 
theil das Herz liest (№), und die sich seitlich in eine Anzahl (9) 
secundärer kleinerer Säcke theilen. In den Einschnitten dieser Le- 
berlappen liegen die Dorso-ventralmuskeln des Abdomens. Die vor- 
dersten Ausstülpungen sind ihrerseits an der Spitze eingekerbt und 
überdecken theilweise das Brustganglion (Fig. 22), während sie 
selbst bei stärkerer Ausbildung der Cheliceren-Drüsen, von der 
hinteren Partie der Letzteren überlagert werden. Zieht man die 
beiden oberen Leberabtheilungen, die durch Bindegewebe ziemlich 
fest verkittet sind, von hinten behutsam auseinander, so erkennt 
man, dass sie auf der Dorsalseite in weiter Communication stehen 
und auch auf Schnitten sieht man das eigenthümliche Epithel bei- 
der Säcke ohne Unterbrechung in einander übersehen (Fig. 41). 
Weiter bildet aber dieselbe centrale Vereinigung der Lebersäcke 
eine Ausstülpung nach unten (7), und diese geht allmählig in einen 
unpaaren dritten Lebersack über, welcher auf der Fig. 21 an seiner 
Basis abgelöst ist, um den Darm zu zeisen, im unversehrten Zu- 
stande aber bis an das letzte Drittel des Abdomens reicht und oft 
schon mit der Lupe unter den Bauchdecken durchschimmernd gese- 
hen werden kann, auch auf jedem Querschnitte durch diese Region 
getroffen wird (Fig. 31, 42). Abweichend von den oberen Abtheilungen 
der Leber bietet diese untere keine seitlichen Ausstülpungen, son- 
dern nur leicht. wellenförmige Contouren und scheint auch kein 
für die Pseudoscorpione charakteristisches Merkmal zu sein, indem 
sie bei Chelifer fehlt. Sie ist aber in der Hinsicht interessant, als 
sie an ganz ähnliche Verhältnisse errinnert, die von Bertkaw *) 
und Schimkewitsch **) bei Spinnen, sowohl Embryonen als ausge- 
wachsenen Thieren, constatirt worden sind. In dem Raume zwischen 
dem unteren Lebersack und den beiden oberen liegen, verkittet 


*) Bertkau, Norläuf. Mitth. über den Bau und die Function der sog. Leber 
etc. (Zool.: Anzeiger 1881, p. 515). 

**) Schimkewitsch, Et. s. Vanatomie de ГЕрете, p. 56. — Jd. Marepiassı къ 
познан. эмбр. pass. apanenus, erp. 73. 
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von dem Fetikirper-artigen Bindegewebe, die Genitalien und weiter 
nach oben der Darm (Fig. 31, 42), wobei die Ausführungsgänge 
der Ersteren, um zur Genitalóffnung zu gelangen, den unteren 
Lebersack an seiner Ursprungsstelle von den Seiten umgreifen 
müssen. 

Der centrale Theil des Verdauungscanals kann also höchstens 
nur in topographischer Hinsicht als Magen betrachtet werden, denn 
er steht nicht nur mit den drei grossen Ausstülpungen der Leber 
in offener Verbindung, sondern unterscheidet sich auch in seinem 
feineren Bau nicht von denselben. Es findet hier dasselbe Verhält- 
niss statt, auf welches ich schon früher bei Hydrachniden und 
Trombididen aufmerksam gemacht habe, dass nämlich hier kein 
fundamentaler Unterschied zwischen Magen und sog. Leber besteht 
und die Nahrung, die bei diesen Thieren wohl nur aus flüssigen 
Stoffen bestehen mag, in alle Theile des Lumens der Ausstülpungen 
selangen und dort verdaut und aufgesosen werden kann. Für die 
senannten Acariden, bei denen ich den Mitteldarm vollständig 
seschlossen, d. h. ohne Communication mit der Analóffnung fand *), 
ist mir die Aufsaugung der Nahrung in den Ausstülpungen unzwei- 
felhaft, aber auch bei den Pseudoscorpionen, in deren schmächtigem 
Darme ich immer nur die weissen Excretionsmassen allein beobach- 
ten konnte, ist mir eine solche Function der sog. Lebersácke sehr 
wahrscheinlich. 

Was deren feineren Bau anbetrifit, so werden sie von einer 
sehr feinen Membran gebildet, die innen von einem grosszelligen 
dunklen Epithel bekleidet wird, wie es bereits bei verschiedenen 
Arachniden beschrieben worden ist. Doch konnte ich darin nicht 
mit Sicherheit eine verschiedene Form der Zellen unterscheiden, 
wie sie von Schimkewitsch und Bertkaw für die Araneiden ange- 
gehen worden ist; auch ZAössler **) hat in den Blindsäcken des 
Magens der Opilioniden keinen anderen Unterschied zwischen den 
Epithelzellen, als den der relativen Ausbildung, finden können. Die 
Zellen sind meist von langgestreckter Form, haben eine Länge von 
ungefähr 0,06 mm. und sind dergestalt von bräunlichen und gelb- 
lichen, grösseren und kleineren Kórnchen und Trópfchen angefüllt, 
dass die 0,008 mm. grossen, runden Kerne oft nur schwer sicht- 


*) Die Zweifel, welche über die Richtigkeit dieser Angabe bestehen, würden 
sich durch eine Untersuchung eines Vertreters der Gattung Hydrachna am leichte- 
sien beseitigen lassen. Vgl. meine Schrift über Eylais, p. 25. 

**) Rössler, Beiträge z. Anatomie d. Phalaugiden (Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. 36, 
р. 677). à 
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bar sind. Ausser dem braunen Inhalt enthalten die Zellen auch 
Anhäufungen einer weissen, feinkörnigen Substanz, welche darin 
meist einseitig, mitunter auch an ihrer freien Spitze angehäuft ist 
(die im durchfallenden Lichte dunklen Massen auf Fig. 51, 41 
und 42) und der bräunlichen Leber bereits unter der Lupe ein 
weissgesprenkeltes Ansehen verleiht. Mitunter scheinen diese 
Zellen in Auflösung begriffen und ihr Inhalt in das Lumen der 
Blindsäcke ausgetreten. Derselbe Zellenbeleg findet sich auch in 
der centralen Partie und es war ein Irrthum meinerseits, wenn 
ich in meiner vorläufigen Mittheilung *) diese Letztere als von 
einem kleinzelligen Epithel ausgekleidet angab, welches nur an dem 
Anfangstheile des Darmes beginnt. 

Der Darm bildet ein langes, circa 0,05 mm. weites, übrigens 
in seinem Durchmesser etwas variirendes Rohr, welches hinter der 
Basis des unteren unpaaren Lebersacks beginnend, zuerst nach 
hinten zieht, um dann zurückzukehren und abermals mit einer 
doppelten Biegung nach hinten zu verlaufen (Fig. 21). Gleich 
den übrigen Theilen des Verdauungsapparates ist die Darmschlinge 
sammt den darunter liegenden Genitalien in das die Eingeweide 
umschliessende Zwischengewebe eingebettet und wird von diesem 
in ihrer Lage erhalten. Das Lumen des Darmes ist sehr eng 
(Fis. 31, 42 2), wo es nicht zufällig von Anhäufungen des weis- 
sen Excretes etwas erweitert wird, und ist von einem helleren, 
feinkörnigen Cylinderepithel ausgekleidet, dessen Zellen eine ziem- 
lich kurze Form und eine Höhe von 0,02 mm. haben mit relativ 
srossen Kernen von 0,006 mm. 

Das hintere, etwas verschmälerte Ende des Darmes mündet 
in einen kurzen Enddarm, der meistens so stark von den Excre- 
tionsmassen angefüllt ist, dass er als weisser Fleck unter den 
Hautdecken am Ende des Bauches durchschimmert; er hat in die- 
sem Falle eine ovale, gegen den After verschmälerte Form. Der 
Darm mündet nicht in das vordere Ende des Rectum selbst, son- 
dern eine kleine Strecke hinter derselben auf der dorsalen Seite. 
Das ganze Gebilde ist von einer dicken Schicht des Fettkörpers 
umgeben, welche die Erkenntniss des feineren Baues sehr erschwert, 
doch iässt sich an Exemplaren, wo das Rectum weniger ausge- 
dehnt ist, ein Epithel erkennen, welches dem des Darmes sehr 
ähnlich ist, und äusserlich ein Beleg von Längsmuskeln. Kreis- 
formige Fasern konnte ich weder hier, noch an dem Darme fin- 


*) Zool. Anzeiger 1887, p. 148. 
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den. Die Vorstülpunz des Afters, die man gelegentlich bei diesen 
Thieren sieht, wird von einigen schrägen Muskelfasern bewirkt, 
welche an der Unterseite des Körpers vom Rectum zur Umgebung 
des Afters ziehen. Der Letztere bildet eine schmale Querspalte auf’ 
einer ovalen Analplatte, deren beide Jippen je ein paar kleine 
Borsten tragen. 


An der Einmündung des Mitteldarmes und in der Umgebung 
dieser Gegend habe ich wenigstens bei Chernes (anderes Material 
steht mir zur Zeit nicht zur Verfügung! vergebens nach Malpi- 
zhi'schen Gefässen gesucht und weder bei directer Praeparation, 
noch an Schnitten jemals eine Spur davon bemerkt. 

Es mögen hier auch anhangsweise einige Bemerkungen über das 
schon merhmals erwähnte Bindegewebe gemacht werden, welches 
sich bei Chernes in bedeutender Ausbildung zwischen den inneren 
Organen vorfindet. Obgleich die meisten derselben in Berührung 
mit diesem Gewebe stehen, möchte ich doch annehmen, wie es 
Bertkau *) für die Spinnen gethan, dass dieses Zwischengewebe 
doch mehr zu dem Verdauungsapparat gehört, dessen Propria es 
überall dicht anliezt, während zwischen demselben und den übri- 
sen Organen sich meist keine so innige Verbindung nachweisen 
lässt. Dieses Gewebe, welches ich bereits früher bei Acariden als 
Fettkörper beschrieben habe, enthält auch wirklich bei Chernes 
eine Menge runder heller Fetttröpfchen und bildet besonders an 
der Aussenseite der Lebersäcke eine sehr mächtige Schicht (Fig. 31, 
4] u. 42) die an manchen Stellen Zacken und Spitzen bildet 
(Fig. 21 7) und bei Sommer-Individuen vorzugsweise stark entwic- 
kelt ist. Es besteht aus hellen, unregelmässig polygonalen oder 
auch abgerundeten Zellen von ziemlich wechselnder Grösse, die 
durchschnittlich bis 0,03 mm. betragen mag, mit rundlichen Ker- 
nen von 0,006 mm., die sich stark mit Carmin tingiren, während 
das Protoplasma selbst sich nur wenig färbt. 


5. Das Herz. 


Das Herz der Chernetiden ist eines der wenigen Organe dieser 
Thiere, welche seit Menge, der dasselbe nicht gefunden, von an- 
deren Forschern untersucht worden sind. Daday, dessen Arbeit 


*) Bertkau, Über den Bau u. die Function d. sog. Leber bei den Spinnen 
(Arch. f. mikr. Anatomie, Bd. 25. p. 214). Nach Zool. Jahresber. f. 1884, p. 76. 
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mir leider nur aus Dertkaw's Jahresbericht für 1880 bekannt ist, 
beschreibt ebenso wie Winkler *) das Herz der Chernetiden als 
einen langgestreckten, hinten verbreiterten Schlauch, der an der 
hückenseite des Thieres sich aus dem Cephalothorax bis in das 
4-te oder 5-te Abdominalsesment erstreckt; der letztere Unter- 
schied mag wohl nur von der Verschiedenheit der untersuchten 
Arten abhängen. Während aber Daday je zwei Spaltöfinungen in 
den vier ersten Hinterleibssesmenten und ausserdem an den 4 
Paaren rosettenartiger Endanhänge des Herzens noch ebenso viel 
Spaltóffnungen annimmt, findet Winkler am Herzen von Obisium 
jederseits nur ein einziges Ostium, welches seitlich am Hinterrande 
des Herzens gelegen ist, und hinter welchem dasselbe noch einen 
kleinen Zipfel bildet. Nach meinen Erfahrungen an Ch. Hahnii so- 
wie an einer grösseren unbestimmten Art derselben Gattung kann 
ich hinsichtlich der äusseren Umrisse des Herzens vollkommen mit 
Winkler übereinstimmen. Es reicht bei beiden Arten vom Gehirn 
(Oberschlundganglion) bis in das 4-te Abdominalsegment und liegt in 
einer Furche zwischen den beiden grossen Lebersäcken (Fig. 20 A). 
In jedem Abdominalsegment bildet der Schlauch eine schwache 
Erweiterung, welche nur im 4-ten etwas breiter, aber nicht ro- 
settenartig erscheint, sondern nur eine kurz dreispitzige Form hat, 
indem zwischen beiden scharf abgesetzen Seitentheilen ein kleiner 
ovaler Fortsatz nach hinten vorsprinst (Fig. 23). Gegenüber 
Winkler finde ich, dass das Herz im Bereich des Abdomens mit 
einer sehr deutlichen Lage quergestreifter Muskeln bekleidet ist, 
welche jedoch nicht bis zur Mitte reichen und hier einen ziemlich 
breiten Raum frei lassen. Zwischen diesen Bündeln ist von den von 
Daday angegebenen Spaltóffnungzen nichts zu sehen. An der hin- 
teren Erweiterung bemerkt man aber eine Änderung in der Rich- 
tung der Muskelfasern, welche um so schräger verlaufen, je wei- 
ter sie nach hinten gelesen sind, und zwischen dem letzten Bün- 
del und dem medianen Zipfel lässt sich leicht das schon von Win- 
kler gesehene weite Ostium erkennen. Allein noch vor demselben 
sehe ich jederseits zwei enge, aber doch deutliche Spaltéffnungen, 
wie dies übrigens auch auf der Figur hervortritt, die Winkler 
vom Herzen des jungen Obisium giebt, wo er die betreffenden Bil- 
dungen nicht für Ostien, sondern für Muskelfasern hält. Für Cher- 


о 


nes muss ich mithin für die Gesammtzahl der Spaltoffnungen 3 


*) Winkler, Das Herz d. Acariden (Separatabdr. aus Arb. aus d. Zool. Inst. 
Wien. 1886). 
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Paare annehmen, denn ein vorderes Paar, welches ich in meiner 
vorläufigen Mittheilung erwähnte, ist mir indessen doch zweifel- 
haft seworden. Der hintere Zipfel des Herzens ist ebenfalls von 
Muskeln bekleidet, die hier eine fast longitudinale Richtung haben. 

An den die Spaltöfinungen tragenden Theil des Herzens setzt 
sich jederseits ein Flügelmuskel an, der aus einer einzigen Faser 
besteht, welche sich gegen das Herz zu in mehrere feine Fortsätze 
spaltet, die sich zwischen den schrägen Muskeln inseriren (Fig. 23). 
Üb an dem vorderen Theil des Herzens noch weitere derartige 
Bildungen vorkommen, konnte ich nicht entscheiden, obgleich an 
Querschnitten (Fig. 23a) deutlich Fasern zu sehen sind, die das 
Herz in der Furche, in welcher es liest, befestigen helfen. Von 
oben ist es in einem dreieckigen Raume eingeschlossen, der von 
den Rückendecken einerseits und einer feinen Membran gebildet 
wird, die von den Seiten des Herzens bis zu den Längsmuskeln 
(Im) der Rückenhaut zieht, um sich dort wahrscheinlich mit dem 
Bindegewebe der Haut zu vereinigen; sie scheint übrigens auch die 
nach unten vorragende Fläche des Herzens zu überziehen. Ich halte 
diese Membran (pe) für das Pericardium und finde, dass innerhalb 
derselben der Herzschlauch noch durch einzelne Zellen (6) an der 
Rückenhaut festgeheftet ist, während die das Herz von unten aufneh- 
mende Furche im Fettkórper ein Aequivalent jener Lacune darstellt, 
die nach Schimkewitsch *) das Pericardium bei Epeira umsiebt. 

Nach vorn verschmälert sich das Herz allmählig, die Quermus- 
keln werden undeutlicher und es bleibt nur ein enges, von einer 
doppelt contourirten Membran gebildetes Rohr, welches bis zum 
Oberschlundganglion verläuft und die Aorta repräsentirt. Eine dieselbe 
vom eigentlichen Herzen abtheilende Klappenvorrichtung existirt 
nicht, dagegen bemerkte ich unmittelbar hinter dem Gehirn eine ga- 
belfórmize Theilung des Vorderendes der Aorta. 


6. Athemorgane. 


Wie bereits oben bemerkt, finden sich die paarizen Stizmen von 
Chernes und Chelifer jederseits in dem Winkel zwischen 3-ter und 
4-ter resp. 4-ter und 5-ter Bauchschiene. Bei den von mir unter- 
suchten Chernes-Arten haben sie genau dieselbe Beschaffenheit und 
unterscheiden sich nur etwas in der Grösse. Jede liest zwischen zwei 


*) Schimkewitsch, Anat. de l’Epeire, p. 69. 
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stärker chitinisirten länglichen Platten (Fig. 24 pp’), von denen 
die innere breiter ‚und am vorderen Stigmenpaar mit 3 Borsten 
ausgestattet ist, während sie am hinteren Paar nur eine trägt. Das 
Stigma (0) von schmal spaltförmiger Gestalt hat bei der grösseren 
Art eine Länge von 0,024 mm. und führt zunächst in eine ovale 
Luftkammer von 0,056 grüsster Länge, deren Cuticula eine zur 
Richtung der Spaltóffnung senkrechte Sireifung zeigt. Am äusseren 
Ende geht diese Kammer in einen geraden, conischen Fortsatz (7) 
über, der direct unter der Haut verläuft und in seinem Bau wie 
ein rudimentärer Tracheenstamm aussieht, während das innere Ende 
der Kammer in den eigentlichen Hauptstamm sich fortsetzt, der sich 
leicht nach innen erweiternd ins Innere des Cephalothorax zieht 
(Fig. 25). Hier wird er kurz vor seinem Ende von den Ausfüh- 
rungsgängen der Genitalien (Vasa deferentia oder Oviducte) umeriften 
(Fig. 32, 44 tr). Das Ende jedes vorderen Stammes ist in zwei 
kleine Anschwellungen getheilt (Fig. 25), welche unmittelbar in ein 
dichtes Bündel feiner Tracheenröhren übergehen. Der am hinteren 
Stigma entspringende Tracheenstamm hat bei Chernes nur etwa ‘/, 
der Lange des vorderen und ist an seinem inneren Ende nur leicht 
keulenförmig verdickt. Unter der inneren breiten Stützplatte des 
Stigma (Eig. 24) sieht man kräftige Quermuskeln zur äusseren Chi- 
tinspange verlaufen, deren Contraction die beiden Platten aneinan- 
der ziehen und einen Verschluss der Spaltóffnung bewirken muss. 

Die Intima des Hauptstammes zeigt zwar jene für die Tracheen 
längst bekannten inneren Cuticularverdickungen, die denselben ihr 
fein quergestreiftes Ansehen verleihen, ich finde aber bei unserem 
Thiere, dass diese Verdickungen durchaus nicht in Gestalt eines 
continuirlichen Spiralfadens auftreten, sondern öfters sich theilen 
und miteinander anastomosiren, wie das bereits bei verschiedenen 
Inseeten, auch bei Spinnen vorkoummen kann *) Auch zieht sich 
längs der äusseren Seite des Stammes eine schmale Zone hin, in 
welcher die Cuticularverdickung unterbrochen erscheint. Es ist diese 
Seite der Intima, welche an Querschnitten scharf ins Innere des 


Stammes einzebosen erscheint (Fig. 41 ir), so dass das Lumen des- 


selben eine nierenförmige Gestalt erhält. Ich sehe an solchen Stellen 
sehr deutlich in das Lumen vorspringende conische, radial gerichtete 
Fortsätze der Intima, von der convexen Seite nach innen vorragen, 


*) Mac Leod, La sirueture des Trachées et la eire. peritrach. Вгих. 1880. 
p. 23; auch Id. Recherches s. la structure et la signif. de Vappar. respir. d. 
Arachnides (Extr. des Bull. Acad. В. de Belgique, 3-me ser. tom. 3. 1882). 
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ohne jedoch, wie es Mac Leod *) an den Tracheenstámmen sowie 
Lungen bei Spinnen beobachtete, mit ihren Spitzen verbunden zu 
sein. Die Matrix bildet an dem Hauptstamme nur eine sehr dünne 
sranulirte Schicht von 0,004 mm. Dicke, während sie an den 
eirca 0,003 mm. weiten Tracheen selbst (Fig. 24A) verhältnissmässig 
viel dicker ist und um dieselben eine Scheide bildet, in welcher 
man nur spärliche Kerne findet. Eine äussere bindegewebige Um- 
hüllung des Tracheenstammes **) ist mir wohl in Folge ihrer 
srossen Feinheit entgangen, wie auch diese Membran unter der Matrix 
der Hautdecken sich nur ausnahmsweise deutlich sehen lässt. 

Über die Vertheilung der Tracheen im Körper kann ich dem 
schon seit Menge Bekannten nicht viel Neues hinzufügen. Die 
beiden vorderen Hauptstámme sehen an der hinteren Grenze des 
Brustganglion, wo sie die vom Plastron abgehenden Muskeln kreu- 
zen. je in ein längliches Tracheenbündel über (Fig. 25), dessen 
Elemente vorwiegend nach vorn ziehen und dann seitwärts in klei- 
nen, parallelen Bündeln in die Extremitäten abbiegen, wobei das 
vorderste. die Maxillarpalpen versorgende, das stärkste ist; doch 
sieht man auch zahlreiche Tracheen vom inneren Ende der Haupt- 
stämme gegen das Brustganglion ziehen ***). Der hintere kürzere 
Stamm zerfällt dagegen in eine grosse Anzahl nach allen Seiten 
auseinander fahrender Tracheen, die sich an die Baucheingeweide 
vertheilen. Eine so innige Aneinanderlagerung der vorderen Haupt- 
stämme, wie es Menge für Chelifer und Chthonius, sowie Stecker 
für Gibbocellum angiebt, wo die Tracheen sich auch verzweigen 
sollen. habe ich bei Chernes nicht beobachtet. 

Im Vergleich mit den übrigen Arachniden zeigen die Tracheen 
von Chernes, wie man sieht, nichts wesentlich Abweichendes; der 
Bau der Hauptstämme und der von diesen ausgehenden Tracheen 
ist fast genau derselbe, wie er schon für verschiedene Araneiden 
und Acariden constatirt worden ist. Allein auch die Lungensäcke 
der Spinnen können wohl kaum anders als eine Modification der- 
selben Bildungen betrachtet werden, wobei die Lungenfächer den 
vom Hauptstamme abzehenden Tracheenröhren entsprechen 7), 


+) Id. p. 47, 49. 
**) Graber. Uber eine Art fibrill. Bindegew. d. Inseetenhaut efc. (Arch. f. 
micr. Anat. Bd. X. p. 124. 
***) Bei Obisium fand ich, dass aus dem vorderen Tracheenstamm, unweit seines 
Endes, noch ein zweites Tracheenbüschel entspringt. 
=) Schimkewitsch (Et. sur l’anat. de l'Epeire, p. 64) hat zwar die Bemerkung 
gemacht, dass die Chitinogenschichten zweier anliegender Fächer durch keine di- 
stinete Membran getrennt sind und dass die sog. Cuticula externa derselben wahr- 
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und dasselbe ist auch von den Lungen der Scorpione zu halten, die 
` sich in nichts Wesentlichem von denen der Araneiden unterschei- 
den und selbst von Ray Lankester **) nur als „weniger modi- 
fieirt“ betrachtet werden. Diese Organe werden nun von letzterem 
Forscher für Homologa der Kiemen von Limulus angesehen, welche 
nach Art eines Handschuhes umgestülpt, die Lungen liefern sollen, 
und der Grund dieses Einwärtswachsen liest nach Zankester in 
dem Drucke, den der Embryo im Ovarium ausgesetzt ist. So ein- 
fach auch diese Überlesung ist, so wenig wahrscheinlich ist eine 
derartige mechanische Begründung eines embryologischen Vorgan- 
ses, welcher weit eher, wie so viele seinesgleichen, auf eine Re- 
capitulation früherer ausgebildeter Zustände zurückzuführen wäre, 
deren Athmungsmodus ebenfalls zu berücksichtigen wäre. Diese 
Ansicht über den Ursprung der Lungen des Scorpions würde aber 
auch dazu führen, die ihnen offenbar entsprechenden Tracheen- 
stämme und Lungen der übrigen Arachniden als weitere Modifica- 
tionen der Kiemen eines gemeinsamen Vorfahrs zu betrachten, wie 
das auch von Mac Leod ***) geschehen ist. Wir kennen aber bei 
gewissen Acariden, wie z. b. Hydrachniden, Trombididen, Bdelli- 
den und sogar bei Galeoden ganz ähnliche Tracheen, die nicht nur 
dem Abdomen, sondern auch den verschiedensten Regionen des 
Cephalothorax angehóren, folelich schwerlich dieselbe Abstammung 
haben können, wie die Lungen des Scorpions nach Lankester. 
Die zwischen den Kieferfühlern mündenden Tracheenstämme jener 
Acariden gleichen in ihrem Bau sowie in den davon absehenden 
Tracheenbüscheln sehr denen der Chernetiden und die eigenthümli- 
che, an die Insecten erinuernde Gestaltung der Tracheenveräste- 
lungen von Galeodes wiederholt sich so gleichmässig an den Tho- 
racal- und Abdominalstämmen dieser Thiere, dass ein verschiedener 
Ursprung derselben sehr unwahrscheinlich wird. Ich bin daher über 
die Athemorgane der Arachniden derselben Ansicht wie Weis- 
senborn, und halte die Lungen der Scorpione und Araneiden für 
eine secundäre Modification der Tracheen, wobei ich auch aus 
anderen Gründen (vgl. oben) keine nähere Verwandtschaft zwi- 
schen Limulus und den Arachniden annehmen kann. 


scheinlich die Membran der Lacune um die Lunge darstellt; doeh ist mir die Lage 
der Zellen selbst auf seiner Fig. 5, tab. III nicht ganz verständlich. 
*) Lankester, On the musc, and endoskelet. Syst. of Limulus and Scorpio (Trans. 
Zool. , Soc. Vol. jt р. a) 
) Mac Leod, Rech. s. la struct. ef la signif. de lappar. resp. d. Arachni- 
des Bull. Acad. Belo. ser. TL. LAS) 
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7. Geschlechtsorgane. 


Es ist durchaus nicht schwer, die beiden Geschlechter bei Cher- 
nes und Chelifer (und wahrscheinlich auch bei den anderen Pseu- 
doscorpionen) schon äusserlich und bei geringer Vergrösserung zu 
unterscheiden. Von der Unterseite erkennt man die Männchen vor 
Chernes sofort an dem dunklen, durch die vordere Genitalplatte 
durchschimmernden Endabschnitt der Genitalien, während sie bei 
Chelifer an zwei, zwischen den Genitalplatten mehr oder weniger 
hervorragenden Fortsätzen zu erkennen sind. Auch die beiden Ge- 
nitalplatten verhalten sich je nach dem  Geschlechte verschieden. 
Bei den Männchen von Chernes ist die vordere, bei den Weibchen 
die hintere am grössten. 

Die Genitalöffnungen liegen bei beiden Geschlechtern in der die 
Genitalplatten verbindenden Haut, dieht am Vorderrande der hin- 
teren Platte. Sie sind aber so klein und unscheinbar, dass bei der 
Praeparation unter der Lupe kaum etwas davon gesehen werden 
kann und erst bei stärkerer Vergrösseruug kann man sich über- 
zeugen, dass die Thiere keine doppelten, wie Menge glaubte, son- 
dern einfache, in der Medianlinie gelegene Geschlechtsöffnungen ha- 
ben. Die weibliche (Fig. 26 0) bildet eine kleine, von keinen 
Chitinlippen umgebene Querspalte, während sich die männliche 
(Fig. 39 o) in Gestalt eines Längsspaltes zwischen zwei stärker 
verdickten, fast dreieckigen Lippen öfinet. Vor der weiblichen 
Öffnung liest bei Chernes eine ziemlich dichte Gruppe feiner Haare, 
an welche wahrscheinlich die Eier befestigt werden, welche die 
Pseudoscorpione bekanntlich am Bauche mit sich herumtragen. 

Was zunächst die wezblichen Genitalien betrifft, so bestehen sie 
bei Chernes aus einem langen und plattgedrückten Ovarialschlauche 
(Fig. 26) welcher in dem Raume zwischen Darm und unterem 
Lebersacke liegt (Fig. 31) und sich vorn in die beiden Oviducte 
fortsetzt. Das Lumen des Ovariums erscheint auf Querschnitten 
nur als schmaler Spalt und es ist mir niemals begegnet, reife Eier 
darin zu finden. Das Epithel, welches seine Auskleidung bildet, 
besteht aus kleinen Zellen von 0,004 mm. ganz ähnlich denjeni- 
sen, welche den Inhalt der Stiele der Eifollikel bilden (Fig. 27). 
Die Dorsalseite des Ovariums ist immer frei von Eiern, die Letz- 
teren finden sich nur an der Unterseite und den Rändern. Hier, 
aber auch an dem Anfangstheil der Oviducte, findet sich bei Cher- 
nes jederseits eine Reihe von 10—12 auf langen Stielen sitzender, 
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fast reifer Eier, von runder Form und 0,036 mm. Durchmesser, 
in welchen das grosse Keimbläschen bereits mehr oder weniger 
von den sich anhäufenden Dotterkörnchen und hellen runden Bläs- 
chen verdeckt wird; es hat eine Grösse von 0,015 mm. Ein Dotter- 
kern, wie er von einigen Arachniden bekannt ist, fehlt bei Cher- 
nes. Die Eier scheinen in diesem Stadium bereits eine feine Dot- 
terhaut zu haben und werden äusserlich noch von einer feinen 
Membran umgeben, die an der Basis des Eies sich in die Hülle 
des Follikelstieles fortsetzt. Zwischen dieser Membran und dem Eie 
bleibt ein enger heller Raum, der dasselbe von allen Seiten um- 
siebt, aber ohne dass sich um das Ei eine Spur einer epithelialen 
Auskleidung des Follikells sehen liesse. Es scheint übrigens dieser 
Umstand von keiner grossen physiologischen Wichtigkeit zu sein, denn 
dass Follikelepithel, welches auch bei Chelifer nach Metschnikoff *) 
fehlt, fand ich bei einer Art Obisium sehr deutlich entwickelt und 
habe auch in meiner Arbeit über Eylais einige Fälle angeführt, 
wo dasselbe bei nahestehenden Formen fehlen oder vorhanden sein 
kann. Das Ei ist jedenfalls an einer Seite mit den Zellen des Fol- 
likelstiels in Contact, welche seine Ernährung besorgen. Dieser 
Stiel, welcher immer beträchtlich enger als das Ei ist und sich 
sesen die Basis noch mehr verengert, ist mit kleinen Zellen aus- 
sekleidet, die, wie gesagt, denen der Hierstockswand ganz ähnlich 
sind. Diese sind übrigens an der Unterseite des Ovariums nur we- 
nig sichtbar, denn hier sitzen ziemlich dicht die jungen Eier, die 
von sehr verschiedener Grösse sind, immer aber an dem heilen 
Protoplasma und dem grossen Keimbläschen mit zwei oder drei 
Keimflecken zu erkennen sind. Deutliche Follikelstiele waren an 
diesen jungen Eiern nicht zu sehen, dagegen erkannte ich in eini- 
sen Fällen (Fig. 27), dass dieselben auch von der äusseren Seite 
unter der Membran des Follikels von kleinen Zellen umgeben waren. 

Die beschriebene Bildung des Eierstockes scheint übrigens nicht 
bei allen Arten der Gattung Chernes die gleiche zu sein. Bei einem 
Weibchen einer grösseren unbestimmten Art, das ich Ende Mai ge- 
fangen, zeigte das Ovarium jederseits eine gréssere Anzahl (15—16) 
von Ausstülpungen, die von demselben Epithel, wie auch die Eier- 
stockswand, allseitig ausgekleidet waren und beim ersten Anblick 
vollständig entleerten Eifollikeln gleichen (Fig. 28). Dass sie aber 
kaum diese Bedeutung haben können, beweisen die an ihrer Basis 


*) Metschnikoff, Entwicklungsgesch. d. Chelifer (Zeitschr. f. w. Zool. Bd. 21, 
p. 514). 
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hervorsprossenden jungen Eier, die ebensowenig, wie bei Ch. Hahnii, 
an ihrer Aussenseite von einem Epithel umgeben sind; in ihren 
Stielen aber finden sich Zellen, die etwas kleiner als das Ovarialepithel 
selbst sind. Ich glaube übrigens die Vermuthung nicht ganz abwei- 
sen zu können, dass doch vielleicht die Eier schliesslich in die 
erwähnten Ausstülpungen zu liegen kommen, obgleich ich sie bei 
dem betreffenden Exemplar alle leer gefunden habe. 

Die beiden Oviducte, welche ungefähr dieselbe Breite wie der 
Eierstock haben, gehen von seinem Vorderende zunáchst nach vorn und 
unten auseinander und umgreifen von beiden Seiten den unpaaren 
Lebersack, krümmen sich aber dann, indem sie noch die vorderen 
Tracheenstámme umfassen, an dieser Stelle scharf nach innen zur 
Vagina. Die Wandung der Eileiter zeigt ein Epithel, welches aus 
eben solchen kleinen Zellen, wie am Ovarium besteht und über 
der Propria eine feine Längsstreifung, die wohl von Längsmuskeln 
herrührt, welche sich bis an die Vagina (Fig. 29 m) verfolgen 
lassen. Hier scheinen die Eileiter sich ziemlich stark zu verengern, 
die Einmündung selbst ist aber nicht deutlich zu erkennen, denn 
die Vagina wird von allen Seiten von einer lappigen Drüsenmasse 
bedeckt, die aus kleinen, radial gelagerten . Zellen besteht (Fig. 
29 dr) und in welche die Eileiter sich einsenken. Aus derselben 
ragen nach vorn zwei lange und unregelmässig verknäuelte, cylin- 
drische und blindgeschlossene Schläuche hervor (dr’), die eine stark 
lichtbrechende Intima besitzen und von Kernen begleitet werden, 
die in einer, dieselbe bedeckenden Protoplasma - Schicht liegen. 
Entfernt man die Weichtheile durch Kali, so erscheint die chitinige 
Intima der Vagina als ein breiter, platter, gegen die Ausmündung 
etwas verengerter Sack (Fis. 30), der mit einem engen Querspalt, 
der eigentlichen Geschlechtsöffnung, nach aussen mündet und sich 
an seinem Grunde in jene zwei ebenfalls chitinisirten Röhren fort- 
setzt. Diese stellen offenbar zwei in den Grund der Vagina einmün- 
dende Anhangsdrüsen vor und finden sich auch bei Chelifer, wo 
sie aber eine kurze keulenförmige Gestalt besitzen. 

Die männlichen Genitalien bieten bei Chernes und Chelifer einen 
bedeutenden Grad der Ausbildung, und errinnern namentlich im 
Bau des complieirten Endtheils an die Verhältnisse, die ich schon 
vor Jahren bei Hydrachniden beschrieben habe. Selbst die äussere 
Form des Hodens gleicht bei Chernes demjenigen von Eylais. Offnet 
man das Thier von der Oberseite (Fig. 20), so bemerkt man in 
der hinteren Hälfte des Abdomens, über den seitlichen Ausstülpun- 
sen der Lebersäcke, zwei Längsschläuche von etwas wechselnder 


— 451 — 


Breite, welche die oberen Partien des Hoden vorstellen ($). Vorn 
und hinten, sowie auch in ihrer Mitte, senken sie sich nach unten, 
und entfernt man die Leber ganz, so sieht man, dass die beiden 
seitlichen Hodenschläuche je durch drei Queráste von demselben 
Bau mit einer unteren medianen Partie zusammenhängen (Fig. 32), 
welche ganz wie der Eierstock zwischen Darmschleife und urterem 
Lebersack liest. Dieser mittlere Theil wird hauptsächlich durch die 
stark erweiterten inneren Enden der sechs Quercanäle gebildet, die 
in der Mitte verbunden sind und vorn unter spitzem Winkel die 
beiden Samenleiter entsenden, welche, analog den Oviducten, den 
unteren Lebersack an seiner Basis umgreifen. Eine ganz ähnliche 
Gestaltung habe ich (nach früheren Beobachtungen) auch bei Obi- 
sium gefunden, für Chelifer aber (Fig. 44) kann ich die Angabe 
Menge’s vollkommen bestätigen, dass bei diesem der Hoden nur 
aus einem unpaaren Schlauche besteht, dem jegliche Verästelungen 
fehlen. Schon aus diesem Umstande kann geschlossen werden, dass 
den allgemeinen Umrissen des Hodens bei diesen Thieren, ebenso 
wie bei anderen Arachniden, kein grosser morphologischer Werth 
beizulesen ist. Auch individuelle Variationen scheinen bei Chernes 
nicht selten zu sein. So fand ich in zwei Fällen die oberen Hoden- 
schläuche um ein Segment weiter nach vorn gelagert, als in Fig. 
20 dargestellt ist, so dass das vordere Ende derselben sich auf der 
Höhe des Herzendes einsenkte und auch das hintere entsprechend 
nach vorn serückt war. 

Die Wandung des Hodens besteht bei Chernes aus einer Membran, 
unter welcher sich an frischen, mit schwacher Salzlösung behan- 
delten Objecten ein blasses, aber deutliches Epithel erkennen lässt, 
dessen flache abgerundete Zellen einen Durchmesser von ungefähr 
0,02 mm., ein sehr feinkórnizes Protoplasma und runde Kerne 
von 0,007 mm. mit einem oder zwei Kernkörperchen besitzen. 
Zwischen diesen Zellen (Fig. 33) finden sich häufig Formen (a, a), 
in welchen man statt eines Kernes 2—3 findet, die ein helleres 
Ansehen bekommen haben und je ein Kernkörperchen enthalten. 
Es stellen wohl diese Formen den Ausgangspunct in der Ent- 
wickelung der Zoospermien dar, deren verschiedenste Entwicke- 
lungsstufen durch einander gemischt den Inhalt der Hodenschläuche 
bilden. Er besteht zum srössten Theile aus Ballen von verschie- 
dener Form und Grösse, die eine wechselnde Zahl kleiner Zellen 
enthalten und von feinen Hüllen umgeben sind (Fig. 35). Unter 
ihnen glaube ich als das jüngste Stadium diejenigen betrach- 
ten zu können, die aus polygonalen, gegenseitig abgeflachten Ele- 
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menten bestehen, in deren körnigem Inhalt sich kein deutli- 
cher Kern erkennen lässt (a); in anderen wird eine innere Kórn- 
chenansammlung deutlicher (0), während die Zellen selbst noch 
ihre polygonale Form behalten, aber etwas kleiner werden. Später 
werden die Zellen oval und es lässt sich in ihnen ein länglicher, 
fast stäbchenförmiger Kern erkennen (c); derartige Formen trifft 
man auch in grosser Anzahl frei zwischen den Ballen. Ferner lässt 
sich verfolgen, wie in anderen Anhäufungen der innere stäbchen- 
artige Körper sich noch stärker verlängert und verschiedenartig 
zusammengebogen hat (dd, auch Fig. 36 a, b), wobei an dem einen 
Rande der ziemlich stark abgeflachten Zelle ein kleines, glänzendes 
Körperchen (Nebenkern?) zu sehen ist, über dessen Ursprung ich lei- 
der nichts Sicheres sagen kann; andere Kern-artige Gebilde waren 
weder an frischen Objecten, noch nach Behandlung mit Reagentien 
in der Zelle nachzuweisen, in welcher nur der spiral gewundene 
Faden sichtbar war (Fig. 36 a). Unweit der Stelle, wo das glän- 
zende Körperchen liegt, sieht man später auch das blasse Endstück 
des Fadens horvortreten, welches constant an seiner Basis von 
einem Theil des Plasma umgeben wird, in welchem das erwähnte 
Körperchen liegt. Dann sieht man auch den übrigen Theil sich 
allmählig aus der Zelle hervorstrecken, wobei das Plasma dersel- 
ben sich bis zur hinteren Anhäufung längs des Axenfadens in 
Gestalt eines feinen Saumes fortsetzt (Fig. 36 6); nur der End- 
theil des Fadens schien mir frei davon. Allmáhlig rücken das sich 
fortwährend verkleinernde Kopfstück und die hintere Anschwellung 
immer weiter auseinander, während das Endstück dieselbe Länge 
behält. Ganz ähnliche Formen, wie die in Fig. 36 6 abgebildeten, 
fand ich auch immer bei Isolirung der wirbelartig oder parallel 
angeordneten Samenfäden (Fig. 35 e), die die Länge von circa 
0,08 mm. erreichen, aber wohl noch nicht die definitive Form 
darstellen; in dem ovalen Kopfstück konnte ich nur eine mitunter 
schlingenförmig gebogene Verlängerung des Axenfadens erkennen, 
und auch die hintere Plasma-Anhäufung war immer vorhanden, 
obgleich der glänzende Körper darin in den reiferen Stadien nicht 
mehr erkannt werden konnte. Die Fig. 36 a b stellt die Objecte 
dar, wie sie in der JBütschl?schen indifferenten Flüssigkeit (1 Vol. 
Eiweiss, 1 Vol. Salzlösung von 5°/,, 8 Vol. dist. Wasser) erschei- 
nen; Zusatz der gebräuchlichen Tinctionsmittel bewirkt sehr bald 
entstellende Veränderung der äusserst zarten Objecte. 

Von anderen Vertretern der Ordnung stehen mir nur einige ältere 
Beobachtungen an einer Obisium-Art zu Gebot, wo die definitive 
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Ausbildung der Zoospermien etwas anders zu verlaufen scheint 
(Fig. 36, c, d, e). Der Hodeninhalt bestand bei diesem Thiere 
zwar ebenfalls aus ganz ähnlichen Ballen, wie sie von Chernes 
beschrieben worden sind, zwischen denen auch ebensolche Paquete 
reiferer Zoospermien lagen. In den jüngeren Stadien (c) liessen 
sich auch stäbchenförmige Gebilde erkennen, allein das eine Ende 
derselben war etwas zugespitzt und ragte ein wenig über die Zelle 
hervor, eine Krümmung desselben war aber hier nicht zu sehen. 
In weiteren Paqueten nahm dieser Fortsatz eine grössere Länge 
und deutlich schwanzförmige Gestalt an, während zugleich der Zell- 
körper sich allmählig verschmälerte und zuletzt nur eine feine Be- 
kleidung des vorderen, verdickten Endes bildete. 

Die beiden Samenleiter treten aus der medianen unteren Partie 
des Hodens hervor und begeben sich an den Seiten des unteren 
Lebersackes nach der Ventralseite. In ihrem Verlaufe zeigen sie 
bei Chernes constant drei Anschwellungen, von denen die erste in 
ihrem Anfangstheil, die zweite aber an der Stelle sich befindet, 
wo die Samenleiter, den vorderen Tracheenstamm umgreifend, sich 
nach innen zum unpaaren Ductus ejaculatorius wenden (Fig. 32), 
um an seiner Unterseite einzumünden. Hier endigt jeder ebenfalls 
mit einer starken Anschwellung (Fig. 37 vd’), allein diese ist in 
ihrem feineren Bau von dem eigentlichen Samenleiter verschieden. 
Dieser (Fig. 34) besitzt unter einer Propria mit Kernen ein Epi- 
thel, welches dem des Hodens nicht unähnlich ist, hat aber keinen 
Muskelbeleg, während die Endanschwellung eine dicke musculöse 
Wandung und ein hohes Cylinderepithel zeigt (Fig. 41 vd’). Auf 
Schnitten lässt sich verfolgen, wie die Lumina beider Endabschnitte 
zu einem medianen, mit demselben Epithel ausgekleideten Lumen 
sich vereinigen, welches den Übergang zum Ductus ejaculatorius bildet. 

Der Bau dieses Letzteren ist sehr verwickelt und mühsam zu 
studiren, Die Samenleiter gehen zunächst in einen stark musculö- 
sen Bulbusartigen Abschnitt über (Fig. 37, 38, 5), welcher das 
Vorderende des D. ejaculatorius bildet und sich dann nach hinten 
in ein stark chitinisirtes Rohr fortsetzt, welches mit S-fürmiger 
Schwingung und durch ein complieirtes Gerüst mit starker Muscu- 
latur gestützt, zur Genitalöffnung verläuft. Entfernt man die Weich- 
theile durch Kochen mit Kali, so erscheint die Chitinhaut des Bul- 
bus in Gestalt eines weiten plattgedrückten Sackes, welcher mit 
der abgerundeten Seite nach vorn, mit der concaven Basis nach 
hinten gewendet 15 (0102739, B). In der Mitte der Basis befindet 
sich an der Unterseite eine runde Öffnung, die Einmündungsstelle 
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der Samenleiter (vd’) und hart hinter derselben geht der Bulbus 
dureh eine andere Offnung (dej) in den chitinisirten Abschnitt 
über. Dieser (dej) besitzi an seiner anfänglich nach oben gerich- 
teten Krümmung zwei seitliche, Lóffel-artige Chitinfortsátze (L) -— 
und geht an seinem Ende in zwei andere, flügelfórmige Fortsätze 
(p) über, zwischen denen das Rohr mit zwei kleinen Spitzen en- 
digt. Dieser Abschnitt stellt wahrscheinlich das Copulationsorgan 
vor und bewegt sich in einem flachgedrückten Chitinringe (R), 
dessen ventrale Seite durch eine Spange (pr) mit dem Ductus 
verbunden wird, auf dessen Unterfläche sie gleiten kann, während 
auf der Dorsalseite des Ringes ein gabelformig getheilter Chitin- 
fortsatz (pr’) steht (vel. auch Fig. 40). An seinen Seiten ist fer- 
ner der Ring mit zwei grösseren, innen hohlen, fast halbkreisför- 
mig nach aussen gekrümmten Spangen (A) verbunden, die an 
ihrer Aussenseite sich je in einen fingerfórmigen, gleichfalls hohlen 
Auswuchs fortsetzen (№), der den ersten Tracheenstamm von aussen 
umsreift und mit seiner feinen Querstreifung selbst einem solchen 
nicht unähnlich sieht (Fig. 38 h, Fig. 41 A). Von aussen wird 
derselbe von einem Epithel aus kleinen Zellen von 0,008 mm. 
Höhe umgeben, während die innere Fläche der Cutieula sehr feine 
Erhöhungen sehen lässt. Das Lumen communicirt mit der auf dem 
Durchschnitte dreieckigen Höhlung der Spangen (Fig. 41 A’), aber 
eine Ausführungsôffnung dieser Letzteren, welche sich unweit der 
Genitalöffnung finden muss, konnte ich nicht mit Sicherheit auffin- 
den. Die hinteren Enden der Spangen .H liegen frei unter der 
Haut und zwischen ihnen befindet sich die Genitalöffnung (0) in 
Form eines länglichen, von zwei kleinen Chitinplatten umgebenen 
Schlitzes, der sich übrigens bedeutend erweitern kann (Fig. 40); 
die spitzen Enden dieser Platten tragen einen feinen Borstenbesatz. 

Auf der Anschwellung des Bulbus bildet die stark entwickelte 
Musculatur zwei deutlich unterscheidbare Systeme, indem der vor- 
dere Rand von meridionalen Fasern umgriffen wird, während nach 
innen von diesen sowie um den basalen Theil eine Ringmuskel- 
schicht liegt. Sie bildet offenbar einen Saugapparat, der die Sa- 
menflässigkeit aus den Samenleitern zu pumpen und in den D. 
ejaculatorius einzuspritzen hat. Die anderen Muskeln, von denen 
ich im Ganzen drei Paare zähle, die symmetrisch an den Seiten 
des Organes liegen, gehören wahrscheinlich zu dem Copulationsap- 
parat. Von dem vorderen Ende der Spangen Я gehen zwei Muskeln 
(Fig. 37 mr) schräg nach innen, um sich an die flügelförmigen 
Fortsätze p zu inseriren und wirken wohl als Retractoren des 
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Copulationsorganes. Ein anderes Paar (Fig. 38 mf) entspringt 
von den beiden Armen des gabelfórmisen Fortsatzes pr’, um sich 
an die hinteren Enden der Spangen Н anzusetzen. Da der Ring В, 
der diesen Fortsatz trägt, dem Copulationsorgane nur lose verbun- . 
den ist, so werden diese Muskeln wohl nicht direct als Protracto- 
ren des Letzteren wirken, sondern eher nur zum Fixiren des Rin- 
ses selbst dienen müssen, während diese Rolle wahrscheinlich den 
Muskeln mp zufällt, die beiderseits von den Loffel-formigen Fort- 
sätzen Z sich zu dem hinteren Rande des Ringes А begeben und 
bei gleichzeitiger Wirkung der Muskeln mf das Copulationsorgan 
der Genitalöffnung nähern können. Aus der Gestalt desselben ist 
ersichtlich, dass wohl nur die doppelte Spitze als solches fungiren 
kann, was auch mit der Kleinheit der weiblichen Öffnung in 
Einklang steht. 

Es ist bereits erwähnt worden, dass ich bei Chernes und Che- 
lifer umsonst in der Umgebung der Genitalóffnungen nach den von 
Menge angegebenen Spinndrüsen gesucht habe. Die um die Genital- 
öffnungen gelegenen Drüsen, wie sie wirklich bei beiden Geschlech- 
tern, freilich in verschiedener Gesialt, existiren, glaube ich als 
Anhangsorgane der Genitalien betrachten zu müssen. Bei den Weib- 
chen bilden dieselben, wie wir gesehen haben, erstens die gelappte, 
die Scheide umgebende Drüsenmasse und dann die beiden, in den 
Grund derselben einmündenden verknäuelten Canäle. Bei den Männ- 
chen haben die Anhangsdrüsen einen anderen und sehr eigenthüm- 
lichen Bau. Jederseits der Genitalóffnung finden wir zwei an ihrer 
inneren Seite verbundene Säcke (Fig. 32 d), deren Wandung von 
einem platten polygonalen Epithel ausgekleidet wird (Fig. 38 s, s"), 
dessen Zellen einen hellen feinkörnigen Inhalt und eine Grösse von 
0,03 mm. besitzen; an dem vorderen, kleineren Sack sind übrigens 
die Zellen durchschnittlich etwas kleiner. Den Inhalt des vorderen, 
sowie des Endtheiles des hinteren Sackes bildet eine gelbliche, 
stark lichtbrechende, bei conservirten Exemplaren sehr fein granu- 
lirte Substanz, an der weiter keine Bestandtheile zu erkennen sind. 
Der vordere grüssere Theil des hinteren Sackes wird aber von 
einem dichten Paquete langgestreckter einzelliger Drüsen ausgefüllt, 
die in radialer Anordnung mit ihren peripherischen Enden der 
Wandung desselben zugekehrt und von der kórnigen Substanz durch 
eine feine Membran getrennt sind (Fis. 42 gl). Die Ausführungs- 
sänge (Fig. 38 g, 42 g) bilden im Inneren der Drüsenmasse ein 
leicht geschlängeltes Bündel paralleler Röhren, deren Verlauf deut- 
lich zeigt, dass beide Säcke eigentlich nur Abtheilungen eines und 
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desselben sind; ihre Wandung lässt sich auf Schnitten (Fig. 42) 
fast bis zur Geschlechtsöffnung verfolgen. Die beiden Bündel con- 
vergiren nach vorn, durchsetzen das Lumen beider Säcke und 
münden mit ihren chitinisitren Endtheilen je in eine kleine conische 
Spitze aus, die sich an dem hinteren Ende der Genitalóffnung be- 
findet. Die Drüsenzellen selbst (Fig. 43) sind biindelartig an dem 
Ende der Ausführungsgänge befestigt, von langgestreckter Form 
und an ihren äusseren abgestutzten Ende 0,006 mm. breit; sie 
umschliessen ein körniges Protoplasma mit einem kleinen Kern. 
Was die zelligen Säcke anbetrifit, die mir die Drüsen von allen Seiten 
zu umschliessen scheinen, so konnte ihr Epithel deutlich bis gegen das 
Ende der beiden Paquete der Ausführungsgänge verfolgt werden, 
ohne dass ich im Stande wäre, über die Art ihrer eigenen Ausmün- 
dung ins Klare zu kommen. 

Ich möchte mir noch eine Vermuthung über die Bedeutung der 
beiden quergestreiften Ausstülpungen (Fig. 38 A) erlauben, die von 
Menge unter dem Namen von Hörnchen oder Überträgern erwähnt 
werden und auch bei anderen Gattungen vorkommen. Obgleich 
dieselben bei Chernes unzweifelhaft einen sexuellen Character haben, 
scheinen sie mir doch in Anbetracht ihres Baues und ihrer Lage- 
rung einem vorderen Tracheenpaare, freilich in sehr modifieirtem 
Zustande, zu entsprechen. Aber auch bei den Weibchen scheint ein 
solches vorhanden zu sein, wenn wir nämlich die beiden chitini- 
sirten Canále, die in den Grund der Scheide einmünden, als Aequi- 
valente der betreffenden Organe des Männchens erkennen. 

Über den Bau der Genitalien bei anderen Gattungen besitze ich 
ausser den schon angeführten Beobachtungen an Obisium nur noch 
einige Untersuchungen über Chelifer. Die männlichen Genitalplatten 
von Ch. granulatus (Fig. 45) unterscheiden sich dadurch, dass die 
hintere eine breit schildförmige Gestalt besitzt, während von der 
vorderen nur das schmale Rand von aussen sichtbar ist (vgl. auch 
Fig. 4). In dem Raume zwischen beiden liegen die tracheenähnlichen 
Fortsätze (h) die bei dieser Gattung nach aussen umgestülpt sind 
und sich beim Kochen mit Kali um das dreifache ausdehnen kön- 
nen, so dass sie weit von der Unterseite abstehen und eine zier- 
liche rhombishe Faltenbildung der Cuticula zeigen (Fig. 47). Durch 
die Unterseite der hinteren Genitalplatte sieht man die Ausmündung 
der Drüsen, die bereits von Menge als Spinnorgane erwähnt wer- 
den; statt aber mit Spinnróhren auf dem Rande der Platte zu 
münden, convergiren die Ausführungsgänge, wie bei Chernes, gegen 
die Mitte und öffnen sich an der inneren Seite der Platte in eine 
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Spitze, die von einem Chitingeriist (Fig. 45) gestützt wird. Die 
Drüsen selbst haben eine keulenförmige Gestalt und bilden zwei 
dicht einander anliegende Paquete, welche von einem dichten Zellen- 
beleg umgeben werden, den zu äusserst eine feine Haut umgiebt. 
Leider erlaubte mir die Seltenheit des Materials nicht, diese Organe 
näher zu untersuchen, doch ist eine Aehnlichkeit mit den Anhangs- 
drüsen von Chernes unverkennbar. Die Stelle, wo die Drüsen 
ausmünden, steht mit dem Gerüste des Ductus ejaculatorius in 
Verbindung. (Fig. 46 dj), der von den Seiten die beiden Samen- 
leiter (vd Fig. 44) aufnimmt, hinten aber von einem dichten 
Muskelbeleg bedeckt ist, welcher der Musculatur am Anfangstheil 
desselben bei Chernes entspricht. Die freie Spitze des Ductus aber, 
welche das Copulationsorgan vorstellt, ist bei Chelifer nach vorn 
gerichtet und endigt mit eigenthümlich ausgeschnittenem Rande 
(Fig. 46 c) dicht hinter der vorderen Genitalplatte, zwichen zwei, 
von der Innenfläche derselben entspringenden breiten Falten (f). 
Mit dem Gerüste des Ausführungsganges der Genitalien sind endlich 
noch zwei blasige oder hohle Reservoire (d) verbunden, die, nach 
ihrer Lage zu urtheilen, wohl den die tracheenartigen Fortsätze bei 
Chernes tragenden Spangen entsprechen mögen. 


Uberblicken wir nun die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung 
in Bezug auf die systematische Stellung der Pseudoscorpione,. so 
scheinen schon die Verhältnisse bei Chernes und Chelifer darauf 
hinzuweisen, dass wir es in dieser Gruppe nicht mit näheren Ver- 
wandten der Scorpione zu thun haben. Die Athmung durch Tracheen, 
die Concentration des Nervensystems, die Lagerung der Geschlechts- 
öffnungen entfernen die Chernetiden von den Scorpionen und da- 
für sprechen auch die Eisenthümlichkeiten ihrer Entwickelung, 
welche jedenfalls auf ein hohes Alter dieser Thiergruppe hinweisen, 
aus welchem sich auch manche andere Merkmale, wie die Vollstän- 
digkeit der Körpersesmentirung, die relative Entwickelung des 
Rostrum, die Quermuskulatur am Abdomen, bis in die Gegenwart 
erhalten haben mögen. Näher dürften sich die Pseudoscorpione der 
Ordnung der Opilioniden anschliessen, zumal den einfacheren For- 
men, wie es die Sironoiden sind, allein auch bei diesen ist ein 
sehr wichtiger äusserer Character mit den Chernetiden unvereinbar, 
nämlich die Umgrenzung der Mundóffnung durch die zwei ersten 
Beinpaare, wie es auch den Scorpionen eigenthümlich ist. Halte ich 
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nun auch die Sironoiden für Opilioniden, so ist doch meiner Meinung 
nach die Gattung Gibbocellum von Thorell mit vollem Recht nicht 
nur aus dieser Familie, sondern auch aus der Ordnung der Opilioni- 
den entfernt und den Pseudoscorpionen zugerechnet worden. Der 
Einwand, den Sörensen *) gegen Thorell’s Auffassung gemacht, 
dass Stecker irrthümlich die Maxillarlappen des ersten Bcinpaares 
als Maxillen beschrieben habe, scheint mir bei Ansicht der betref- 
fenden Abbildung unbegründet, obgleich ich selbst oben auf das 
Unwahrscheinliche in der Darstellung der Mundöffnung hingewiesen 
habe. Gibbocellum ist aber auch die einzige Form unter den in 
letzter Zeit beschriebenen abweichenden Arachnidenformen, die sich 
den Pseudoscorpionen wirklich zu nähern scheint und wahrscheinlich 
von denselben abzuleiten ist, nicht umgekehrt; mit den Sironoiden 
scheint sie nur eine oberflächliche Ähnlichkeit zu haben. Indem ich 
demnach die Frage nach der Verwandtschaft der Pseudoscorpione 
unentschieden lassen muss, glaube ich doch darauf hinweisen zu 
können, dass das Studium ihrer Organisation uns nur noch deut- 
licher die grossen Lücken zeigt, die gegenwärtig die Vertreter der 
Arachnidenclasse trennen und noch ausgefüllt werden müssen, ehe 
man die Verwandtschaftsverhältnisse derselben mit Sicherheit beur- 
theilen können wird. 


*) Zool. Jahresber. f. 1884, p. 125. 


Е 


OUR © D r 


2 
10. 
IM. 
12. 
13. 


Erklärung der Abbildungen. 
Tafel X. 


. Chernes Hahnii ¢ von unten. 
. Id. » von unten. 


Id. 2, von der Seite. 9,9 — Genitalplatten. 


. Chelifer granulatus ¢, von unten. 
. Rostrum von Chernes von oben. mz — Grundglieder der Maxil- 


len; r — Vordertheil, rb — Basis des Rostrum, /,7 — Stützla- 
mellen, ph — Pharynx. 


. Dasselbe von der Seite. o — Mundóffnung, и — untere Lamellen 


des Rostrum, g — Stützleiste. 


u. 8. Kieferfühler von unten und schräg von oben. a und b — 
Scheerenfinger, c — Kiel des einen, dr — Ausführungsgänge der 
Spinndrüsen, f — Fortsatz, dureh welchen sie ausmünden, m — 
Hautanhang. 


Ausmündung der Spinndrüsen von Chernes, stark vergröss. (Zeiss Е). 
Dieselbe von Chelifer sp. 

Scheere des Palpus. dr — Drüse, gg — Ganglien, £ — Tasthaare. 
Einzelnes Tasthaar (Zeiss, F). 


bein von Chernes. Ш — VII — Glieder des Beines, В — binde- 
gewebige Membran unter der Hypodermis. Muskelbezeiehnungen 
im Text. 


134. Krallenglied von Chernes. 


14. 


Plastron von Chernes (aus einem Querschnitt) mit den davon 


. ausgehenden Muskeln; p — Chitinlamelle des Plastron. 


15. 


16. 
17 


Integument und Musculatur des Abdomens, von innen, ausge- 
breitet. D — dorsale, L — laterale, V — ventrale Seite; mv — 
Dorso-ventral-Mnskeln, #4, ml’ — Längsmuskeln, mc — laterale 
Quermuskeln, » — Kerne der Hypodermis. 


Tafel XI. 


Centralnervensystem von Chernes. Erklärung im Text. 

u. 18. Schnitte durch das Nervencentrum. а — Neurilemm, 
b — inneres Neurilemm, c—Punctsubstanz, » — Ganglienzellen. 
ph — Pharynx. 
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Fig. 19. Querschnitt durch den Pharynx; rb — basaler Theil des Rostrum, 


” 


20. 


a. 


22. 


23. 


ma — Grundglieder der Maxillen, » — Ganglion der Palpen. 
Gesammtansicht der inneren Organe von Chernes ¢, von oben; 
dr — Spinndrüsen, 7 — Leber, 5 — Herz, ¢ — Hoden. 
Verdauungsorgane dess. von unten; oe — Oesophagus, / — seit- 
licher Theil der Leber, Г — unterer Theil, an der Basis abgelöst, 
d — Darm, Г — Rectum. 

Querschnitt durch den Thorax. gl — Spinndrüsen, a — hinterer 
Theil des Oberschlundganglions, №’ — Brustknoten, oe — Oeso- 
phagus, са — Fettkorper,  — Leber, tr — Tracheen, mm — 
seitliche Muskeln. 


Herz von Chernes sp. 


23A. Durschschnitt des Herzens von Chernes (Zeiss, Е.) ml — 


24. 


Längsmuskeln des Rückens, pe — Pericardium, f,b — Scuspenso- 
rien des Herzens. 

Rechtes vorderes Stigma von Chernes sp. рр’ — Shutzplatten, 
т — Muskeln, o — Öffnung des Stigma, и — Fortsatz der Luft- 
kammer, tr — Tracheenstamm. 


24A. Trachee mit Matrix. 


25 
. Weibliehe Genitalien von Chernes, von unten. ov — Ovarium 


Tracheenvertheilung von Chernes sp. 


od — Oviducte, 9,0’ — Genitalplatten, o — Geschlechtsöffnung. 


. Partie aus demselben Ovarium (Hartn. 8) ee — junge Eier. 
. Ausstülpungen des Ovariums von Chernes sp. 
. Drüsen der Vagina von Chernes sp. dr,dr' — Drüsen. m — Mus- 


kulatur der Oviducte. 


. Intima der Vagina von demselben. 


al ЖИ 


. Querschnitt durch das Abdomen von Chernes 9; 2,2" — Leber, 


$ — Darm, ov — ovarium, са — Fettkórper, mo — Dorso-vent- 
rale Muskeln. 


. Männliche Genitalien von Chernes Hahnii, von oben, $ — Hoden, 


vd — Samenleiter, 6 — musculöser Anfang des D. ejaculatorius, 
d — Anhangsdrüsen. 


. Hodenepithel von Chernes (Zeiss, F). 
. Stück des Samenleiters von dems. 
. Theil des Hodens. a — e— Stadien der Entwickelung der 


Zoospermien (Zeiss, DD). 


. Reifere Stadien, a, b — von Chernes (Zeiss, E), с, d, e — von 


Obisium. (Hartnack 8). 


Fig. 37. 


- BER 


„ 39. 


- 4 
, 41. 
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Endtheil der männlichen Genitalien von unten. vd — Samen- 
leiter, vd’ — ihre Einmünduug, sp, mr — Muskeln, p — Anhänge 
des Copulationsorganes, o — Genitalóffnung. 

Dieselben Theile von oben, mit den Anhangsdrüsen. 
Chitingerüst der männlichen Genitalien, schräg von unten. Er- 
klärung im Text. 

Unterer Theil desselben. 

Querschnitt durch die Basis des Abdomens, 7,7" — Leber, ca — 
Fettkörper, vd— Samenleiter, de;— D. ejaculatorius, h—Anhinge 
der Seitenspangen, A’ — Höhlung der Letzteren, tr — Tra- 
cheenstamm. 


. Querschnitt durch die Anhangsdrüsen. g, gl — Drüsen und 


Ausführungsgänge, s, s’ — granulirte Substanz in den zelligen 
Säcken. 


. Zellen der Anhangsdrüse (Zeiss, F). 
. Männliche Genitalien von Chelifer granulatus, von oben. 5 — 


Tracheen-ähnliche Anhänge, durch die vordere Genitalplatte 
durehscheinend, dr — Anhangsdrüsen, £— Hoden, vd — Sa- 
menleiter, £r — Tracheenstamm. 


. Genifalplatten und Anhangsdrüsen von unten. 
. Gerüst an der Innenseite der vorderen Genitalplatte, nach Ab- 


lösung der hinteren. Erklärung im Text. 


. Ein Stück des tracheenartigen Anhangs von Chelifer, sp. 


REVISION DES ARMURES COPULATRICES DES MÄLES DE 
LA FAMILLE POMPILIDAE. 


Inn 


par 
le General Radoszkowski. 


Avec 4 planches. 


LR Tr 


L’examen des formes de l’armure copulatrice des genres appar- 
tenant à la famille Pompilidae, m'a prouvé quelle est gé- 
nérale pour cette famille et que dans plusieurs de ces genres elle pré- 
sente aussi des formes stables dans les parties composantes. 

L’armure de ceite famille se compose: 


Г. D’appareil préparatif. 
II. De forceps. 

Ш. De la piece basilaire. 
IV. Du couvercle génital. 

V. Des palpes genitales. 


L L’appareil préparatif se compose de deux crochets, qui sont 
réunis par une membrane tres difficile à detacher. Il parait que 
cette membrane remplace le fourreau. 

Ces crochets sont plus ou moins allongés, vus en face plus ou 
moins larges; leur extrémité est arrondie, ou coupée en ligne 
droite, déchirée, ou entiere. 

Par la forme des crochets on peut reconnaitre les genres sui- 
vants: 

Wesmaelinius Cost.:les crochets à l'extrémité non déchirée et 
coupée en ligne droite. 

Salius F.: les crochets à l'extrémité non déchirée et arrondie. 

Ferreola Lep.: les crochets à l'extrémité non dechirée et fourchue. 
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Pepsis T.: les crochets à l'extrémité arrondie et placés trés bas. 

Priocnemioides п. g.: les crochets à l'extrémité déchirée en for- 
me de feuilles. 

Le veritable fourreau ne se rencontre que dans le genre Ce- 
ropaleoides п. с. 


II. Le forceps se compose des pieces suivantes: 


a) de la branche, qui est longue, large, quelquefois cylindrique, 
ioujours garnie de poils; ces poils sont fins, parfois trés longs 
et melés avec de poils forts, comme dans les genres Cyphonomyx 
et Pepsis. 

b) de la base; cette base est allongée dans sa partie supérieure 
et parallèle à sa branche, étroite ou large, quelquefois plus lon- 
eue que la branche. 

Cet allongement de la base du forceps forme un caractère spé- 
cial, pour toute la famille Pompilidae. 

c) de volsella; sa forme est simple comme dans le genre Pom- 
pilus, ou plus ou moins compliquée, avec des parties saillantes. 

Plus bas de la base de volsella, vers son extrémité du cóté 
interne, on remarque toujours deux ou trois dents. 


Ш. La pièce basilaire est toujours plus ou moins grande. 


IV. Le couvercle génital se compose de deux parties, elles pré- 
sentent des formes differentes. 

V. Les palpes génitales sont d'une forme allongée ou ronde, 
toujours garnies de poils. 

J'ai examiné les genres suivants: Pompilus F., Agenia Dahlb. 
Pogonius Dahlb., Aporus Spin., Cyphononyx Dahlb., Wesmaelinius 
Cost., Ferreola Lep., Pseudoferreola n. g., Salius F., Priocne- 
mioides п. g., Priocnemis, Ceropaleoides n. g., Hemipepsis 
Dahlb., Pepsis F. 

L'armure copulatrice du genre Ceropales Lat. n'a rien de com- 
mun avec la Famille Pompilidae excepté la présence des palpes 
génitales. 


15 Janvier 1888. 
Varsovie. 


FAMILLE POMPILIDAE. 


Genre Pompilus Fab- 


J'ajouterai quelques caractéres nouveaux à ceux qui ont été donnés 
par Achille Costa et Dr Magretti, savoir: partie postérieure du metatho- 
rax plus ou moins arrondie, jamais tronquée ou rarement tronquée- 
concave. 

L'armure copulatrice présente les caractères suivants: 

la branche du forceps est plus ou moins large, longue, garnie 
de poils; la base du forceps est toujours droite; la tête de volsella est 
simple, sans parties saillantes; 

les crochets sont à l'extrémité arrondie ou coupée en ligne droite, 
mais toujours déchirée ou découpée au milieu. 


Pompilus pulcher Fab. 
Eni. Sys. Sup. p. 249. 
Andalousie, Bogdo, Crimée, Tachkend, Algérie. 

Armure copulatrice Fig la, 1», le. 

La branche du forceps (d) est epaisse vers sa base, assez courte, 
garnie de poils du côté externe; la base du forceps (e) est mince, 
plus longue que la branche.—Volsella (f) vu du côté, est aplati. 

Les crochets (i), Fig 1i vus en face sont larges, l'extrémité est 
coupée en ligne droite. 

Les formes du palpe et du couvercle génital sont représentées 
sur la fig. 1n. fig 1x. La piece basilaire (q) est assez forte. 


Pompilus cingulatus Ross. 
Fau. Eir. II p. 
Bannat, Andalousie, Caucase, Perse. 
Armure copulatrice Fig. 2a, 2p, 2c, 
La branche du forceps, vue en face, est longue, large, de deux 
côtés garnie de poils, ces poils sont plus forts vers l'extrémité; 
la base du forceps est étranzlée au milieu et beaucoup plus courte 


AGE 


que sa brauche. Volsella, vue de côté, aplatie et du côté externe 
sarnie de poils assez longs. 

_ Crochets, fig. 2; assez larges, à l'extrémité arrondie, 

La forme du couvercle génital est représentée sur la fig. 2x 


Pompilus spissus Schdt. 
Pom. disp. p. 21. 


France, Petropol, Crimée, Astrakhan, Caucase. 


Armure copulatrice Fig. 3a, 3p, 3c. 

La branche du forceps est longue, mince, ronde, irrégulièrement 
garnie de poils; la base du forceps est étroite, plus courte que la 
branche.—La téte de la volsella est étroite, sarnie de poils. 

La forme des crochets est représentée sur la Fig. 5; ils sont 
etroits et arrondis à l'extrémité. 

La forme du couvercle. génital est représentée sur la Fig. 


© 


k. 


Pompilus rufipes Lin. 
Fau. Suec. n. 1659. 
France, Petropol, Sibérie, Astrakhan. 


Armure copulatrice Fig. 4a, 4p, 4c. 

La branche du forceps est irrégulièrement conique et faiblement 
garnie de poils; la base du forceps passablement étroite et pres- 
que de la longeur de la branche. La tête de la volsella est erande. 

Les crochets, Fig. 4i, sont de largeur mediocre, arrondis à l'extrémité. 

Le couvercle génital est représenté sur la Fig. 4x. 


Pompilus quadripunctatus Fab. 
Ent. Sys. II, p. 219. 

France, Kharkow. Caucase, Sibérie, Astrabad, Wernoy, Perse, Chine. . 

Armure copulatrice Fig. 5a, dp, de. 

La branche du forceps est presque cylindrique, vue de côté, Fig. 
De, elle est grossie vers le bout, richement garme de poils longs 
et fins. Volsella assez large. 

Les crochets, Fig. 5i sont assez larges, arrondis à l'extrémité, vus 
de eóté ils sont trés recourbés. 

La forme du couvercle génital, Fig. 5x, est assez raraetéristique. 

JV 3. 1888. sl 
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Pompilus Kohlii Rad. 


Ater; capite, antennis, thorace ex parte pedibusque 
lutescentibus; alis lutescentibus, apice fusco-viola- 
Feo. Qi dc 


H. S. E. R. T. XXII, p. 7. 
Askhabad. 


Armure copulatrice Fig. ба, 65, Ge. 

La branche du forceps (d) est étroite, faiblement conique, pau- 
vrement sarnie de poils; la base du forceps (e) est plus forte et 
plus longue que la branche. La tête de la volsella (f) est forte, 
intérieurement garnie de poils. 

La forme des crochets, Fig. 6i, est trés caractéristique. Les formes du 
palpe et du couvercle genital sont représentées sur les Fig. 65, 6x. 

Cette espèce а été prise en copulation; donc la disposition des 
parties composantes de larmure est représentée aprés la copu- 
lation. 

La branche du forceps (d) et la base (e) forment deux pin- 
cettes, avec lesquelles le mâle s'attache d'en haut et d'en bas, 
et la volsella (f) saisit de chaque côté l'extrémité de l'abdomen 
de la femelle. 


Pompilus peranceps n. sp. 


Niger; alis brunneis. 

Femelle. Noire, opaque, nue; ressemble au Ferreola gran- 
dis, Rad., mais sa taille est plus petite; chaperon plat, couvrant le 
labre, son bord coupé en ligne droite. Ocelles peu développées. 
La tête plus large que le prothorax, mais moins large que le 
mésothorax. 

Prothorax long, le bord coupé en ligne droite; metathorax long, 
plat, sa tranche évidée, rappelle par sa forme le mále de Fer- 
reola, mais les côtés sont arrondis et ne forment pas des dents. 

Abdomen allongé; les ongles des tarses fourchus. 

Ailes fortement enfumées, à faible nuance violacée; deuxième 
et troisième cubitales égales et rétrécies vers la base. Long. 13 mill. 

Male. Ressemble à la femelle, mais sa taille est plus petite, le 
dernier sezment abdominal (septième) est comprimé. Long. 11 mill. 

Andalousie. 


— 467 — . 

Armure copnlatrice Fig. 7a, 7p, 7c. 

La branche du forceps est mince, eylindrique, on voit A peine 
quelques poils à l'extrémité; la base du forceps est forte, de la lon- 
seur de la branche. Volsella forte, nue. 

Les crochets, Fig. 7i, sont plus larges vers l'extrémité, le bout est 
coupé presque en ligne droite, vus de côté ils sont presque droits. 

Couvercle génital, Fig. 7x, vu en face et de côté, est assez 
caractéristique. 


Pompilus binotatus n. sp. 


Niser; capite, facie, thorace ex parte cano-seri- 
ceis, abdominis maculis eburneis binis, pedibus ex 
parte rufis; alis hyalinis apice fumato. 


Femelle. Noire. La face de la téte et le chaperon recouverts 
d’une poussière blanchátre; le bord du chaperon coupé en ligne 
droite; une ligne enfoncée longitudinalement entre les antennes. 

Le prothorax, l’écusson en partie, et la partie postérieure du me- 
tathorax sont sarnis de poils longs, blanchátres, couchés; partie 
postérieure du metathorax coupée obliquement. 

Abdomen allongé, moins large que le thorax; troisième segment 
porte deux taches d'un blanc d'ivoire, l'extrémité de l'anus rousse, 
faiblement garnie de poils noirs. 

Les pieds antérieurs fortement pectinés, les tarses et les épines 
foncés, roussätres; les hanches et les jambes des pieds intermé- 
diaires et postérieures sont roussátres, recouvertes d'une poussiere 
blanchátre, les tarses foncés. 

Ailes transparentes, à l'extrémité foncée; troisième cubitale tra- 
pezoidale, un peu plus petite que la deuxième. Long. 11 mil. 

Tachkend. 


Pompilus sexnotatus Eversm. nédite. 


Niger; clypeo, metathorace ex parte. tasciis tribus 
interruptis abdominalibus cano-sericeis. 


Femelle. Noire. Tête plus large que le thorax, arrondie par de- 
vani; chaperon plat, couvert d'une poussière blanche, le bord 
coupe en ligne droite. 

Prothorax. plus large que le metathorax, qui est garni d'une 
poussière blanchâtre, ainsi que les épimères et les bases des hanches; 
partie postérieure du metathorax coupée obliquement. 


ale 
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Abdomen de la largeur du thorax; les trois premiers segments 
portent des bandes assez larges interrompues au milieu; anus esi 
pourvu de poils noirs. 

Les pieds antérieurs ne sont pas pectinés; les jambes intermé- 
diaires sont épineues du cóté externe. 

Ailes faiblement enfumées, plus fortes vers l'exirémilé& troisième 
eubitale presque carrée, à moitié plus petite que la deuxième. 
Lons. 9 mil. 

Orenbourg. 


Genre Agenia Dahlb. 
Les caractères de l'armure copulatrice sont ceux du genre Pom pilus 


Agenia punctum F. 
Dahl. Hym. Europ. I, p. 455. 
France, Italie, Kazan, Sarepta, Sibérie. 


Armure copulatrice Fig. Sa, Sp, 8c. 

Branche du forceps (d) forte, conique, garnie du côté exter- 
ne de poils; base du forceps (e) étroite; volsella (f) nue; crochets, 
Fig. 8i, fortement déchirés à l'extrémité. Couverele génital, Fig. 
8k, nu. 


Agenia. fallax Eversm. 
Bull. de Moscou (1849), p. 381. 
Orenbourg. 

Armure copulatrice Fig. 9a, 9p, 9.. 

Branche du forceps presque cylindrique, entourrée densement 
de poils, plus large que la base; base du forceps étroite; tête de la 
volsella grossie; crochets, Fig. 9; élargis au milieu, fortement dé- 
chirés à l'extrémité. La forme du couvercle génital est représentée 
sur la Fig. 9x. 


Genre Pogonius Dahlb. 
Les caractères de l'armure copulatrice sont ceux du genre Pompelus. 
Pogonius hircanus F. 


Pompilus hircanus Fab. Ent. Sys. Sup. p. 251. 
Posonius у Dahl. Hym. Eur. I, p. 454. 


— Weg, ==. 


France, Italie, Suisse, Crimée, Ural, Sibérie. 

Armure copulairice Fig. 10a, 10p, 10.. 

Branche du forceps forte, trés longue, sarnie de poils minces; 
base du forceps très courte; la volsella, vue de coté, Fig. 10r 
est échanerée intérieurement; crochets, Fig. 10: elargis au milieu, 
dechires à l'extrémité. Couvercle génital, vu ea (ace et de côté, 
Fig. 10x, présente une forme spéciale. 


Genre Aporus Spin. 
Les caractères de l'armure copulatrice sont ceux dugenre Pompilus. 


Aporus bicolor Spin. 
Ins. Lingr. p. 34. 

France, Italie. 
Armure eopelatrice Fig. lla, 11ь, ll. 
Branche du forceps (d) cylindrique, faiblement garnie de poils; 
base du forceps (e) trés longue; volsella (f) nue, sa forme res- 
semble à celle du genre Pompelus; crochets, Fig. 11i, larges, arron- 

dis, faiblement échanerés à l'extrémité. 

La forme du couvercle génital est représentée sur la Fir. 11k, 

il est allongé et bordé de poils courts. 


L] 


Aporus nigritulus Klug. 
Pompilus nigritulus Klug. Sym. Phys. IV. 20. Tab. 39, fig. 8. 


Orenbourg, Tachkend, Askhabad. 

Armure copulatrice Fig. 124, 12», 12e. 

La branche du forceps est très longue, densement garnie de 
poils; la base du forceps est à moitié plus courte que la branche; 
la volsella est parsemée de poils trés courts, Fig. 12r, les crochets, 
Fig. 12; sont larges et ressemblent d’après la forme générale aux 
espèces précédentes. Couvercle génital allongé, deusement couvert 
de poils; il est représenté, ainsi que la palpe génitale, sur la 
Bis 12k, 12n. 


Genre Cyphononyx Раф. 
L’armure copulatrice de ce senre présente les caracteres sui- 


vanis: la branche du forceps est richement garnie de poils longs de 
deux formes, de poils fins et de poils larges et forts. La base du 
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forceps est toujours plus ou moins recourbée exterieurement, les 
crochets sont élancés. 


Cyphononyx flavicornis Dahlb. 
Hym. Europ. I, p. 462. 


Cette espèce est conforme dans tous ses détails à la déscrip- 
tion de C. croceiventris, №. Duf., donné par le Prof. A. Costa 
(Prosp. d. imenot. Itali, P. II, p. 18) excepte, que l'abdomen 
de Гезрёсе (décrite par Dahlbom) est d'une couleur d'un bleu-noir. 
Jai recu un pareil exemplaire du Dr. Magretti, qui le cite dans 
son ouvrage, hesultati di raccolte imenotterologiche 
nell'Africa orientale, 1884, p. 47. 


Espagne, Afrique. 

Armure copulatrice Fig. 13a, 13», 13e. 

La branche du forceps est large, densement entourree de deux 
côtés de poils longs et minces; du côté externe on voit aussi des 
poils longs et forts. La base du forceps est fortement recourbée du 
côté extérieur. La volsella est nue, échancrée du côté intérieur. 

Les crochets, Fig. 131, sont allongés à l'extrémité, échancrés au milieu. 


Cyphononyx dorsalis Lep. 
Calizurzus dorsalis Lep. Hym. Ш, p. 407. 


Japonie. 

Armure copulatrice Fig. 144, 14p, 145. 

La branche du forceps est plus large vers l'extrémité et garnie 
de deux formes de poils, comme dans Резрёсе précédente; la base 
du forceps est moins recourbee; la volsella est nue, découpée vers 
l'extrémité; les erochets, Fig. 14; sont allongés, la partie dechiree 
est plus large. 

La forme du couvercle génital est représentée sur la Fig. 14x. 


Cyphononyx tuberculatus n. sp. 


Atro-coeruleus, infra capite  bituberculata; alis 
atro-violascentibus. 

Femelle. Colorée d'un bleu foncé, noirätre, parsemée de poils 
noirätres. Chaperon grand, bombé, le bord coupé en ligne droite; 
mandibules et antennes noires, leur premier article trés court, le 
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deuxième très long. En dessous de la tête, au milieu de la partie 
inférieure, on voit deux tubereules en forme de dent émoussée. 

Thorax mat, metathorax strié transversalement. 

Abdomen mat, son dernier segment garni de poils noirs. 

Pieds noirs, à hanches bleuâtres. Ailes trés foncées, violacées, à 
reflet vif, passant au verdätre. Long. 17'/, mill. 


Male. En tout identique, mais le chaperon est noir. Long. 18'/, mill. 


Nepaul. 
Armure copulatrice Fig. 15a, 15». 


La branche du forceps est trés large, densement bordée de poils 
de deux formes, mais ces poils sont moins longs que dans les deux 
espèces précédentes; la base du forceps est trés recourbée. 

La volsella, Fig. 15: vue de côté, est très caractéristique par 
la disposition de ses poils; elle est bordée de poils minces, la sur- 
face est ornée de touffes, formées de poils forts, longs, disposés 
symetriquement. Les crochets et le couvercle génital sont repré- 
sentés sur les Fig. 15i et 15x. 


Genre Wesmaelinius Cost. 
Salius Fab., Latr.. Dahl., Lep. 


M. le Professeur A. Costa dans son ouvrage: Prosp. d. Imenot. 
Italiani, P. Il. 1887, p. 46, à bien défini les caractères de ce 
genre. 

Dr. Magretti dans le Sugli imenotti della Lombardia, 
Ш, 1887, p. 89 donne les caractères suivants: 


Capui occipite sublaminari, pronoto arete eoque sublatius. 


Thorax subcylindricus, elongatus, metanoto postice excavato- 
bidentato vel angulato, abdomen intra angulos posticos metanoti 
procedentes accurate impositum. 


Tibiae posticae sparse spinulosae. 

Alae anticae cellulis ut in Pompilus; posticae, venis mediana 
et anali a venula transversa seu perpendiculari, ante initium — ve- 
nae cubitalis sita, conjunctis. 

Ц faut ajouter ce qui suit aux caractères donnés: chez les mä- 
les le dernier segment abdominal est toujours conique ou légere- 
ment comprimé de deux cotés. 


Les espéces suivantes appartiennent à ce genre: 


zer 


Wesmaelinius sanguinolentus Fab. 


Pompilus sanguinolentus F. Sys. Pier p. 192. 


Anoplius i - Lep. Hym. Ш, p. 455. 

Salius Dihb. Hym. Europ. р. 34. 

Wesmaelinius  , Icon. Cost. Fn. T. VII, fig. 6. 
Suisse. | 


Wesmaelinius albo-calcaratus Evers. 
(inédite collect. Eversm.). 


Nizer; ealcaribus pedum albis. 

Femelle. Noire, luisante. Les trois premiérs articles des anten- 
nes sont égaux. Chaperon grand, luisant, son bord faiblement 
échancré. Prothorax et metathorax grands. 

Epines des jambes (excepté les pieds antérieurs) graudes, d'un 
blane d'ivoire. 

Ailes enfumées, deuxième cubitale carrée, deux fois plus grande 
que la troisieme. Long. 9 mill. | 

Mâle. Ne diffère point de la femelle. Long. 7—8 mill. 

Orenbourg, Caucase, Siberie. 

Armure copulairice Fig. 16a, 16ъ, 16e. 

La branche du forceps (d), vue en face, est conique et pourvue 
de poils; la base du forceps (e) est beaucoup plus longue que la 
branche; la volsella (f), vue de côté, est large, garnie vers l'extrémité 
.de poils, plus longue que la branche du forceps; les crochets (i) 
sont allongés, non déchirés à l'extrémité, Fig. 161, et beaucoup plus 
longs que toutes les parties de l'armure. 

Le couverele genital est représenté sur la Fig. 16k. 

Nota. Quoique je n'aie examiné que l'armure d'une seule es- 
росе appartenant a ce genre, je suppose, que l'extrémité coupée 
en ligne droite, non déchirée des crochets, et leur longueur, dé- 
passant le reste des parties qui composent larmure, présentent le 
caractère spécial de ce genre.” 


Wesmaelinius caucasicus n. sp. 


Niger; apice antennarum thoraceque rufis. 

Femelle. Taille petite, noire. Les bouts des antennes et les 
mandibules sont roussätres. Thorax roux, cylindrique; prothorax 
et metathorax longs, abdomen nu, luisant. 
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Pieds noirs, tarses roussätres, épines blanches. 
Ailes transparentes, leurs bouts enfumés. Long. 5'/, mill. 
Caucase. 
Ressemble à ТУ. sanguinolentus, mais la taille est beaucoup 
plus petite et le corps est fortement luisant, 


Wesmaelinius aegyptiacus n. sp. 


о 


Ater antennis, 3°—5° segmentis abdominalibus pe- 
dibusque ex parte rufis. 

Maäle. Taille petite, noire. Antennes rousses. Chaperon plat, bord 
roux et arrondi. 

Abdomen luisant, coloré de roux, excepté les deux premiers seg- 
ments, qui sont noirs, Pieds noirs, cuisses et tarses roux. 

Ailes transparentes vers le bout, à nuance d'un brun clair. 
Long. 6'/, mill. 

Egypt. 
Genre Ferreola Lep. 


Smith. Costa. 


La tete égale la largeur du prothorax ou la surpasse; chez le 
mâle elle est toujours plus large et aplatie vers la base. La lar- 
seur du chaperon dépasse sa longueur. Prothorax large. 

Metathorax de la femelle postérieurement tronqué, Fig. 19, la 
surface de la tranche plane, plissee sur les eôtés en forme de 
deux denis. 

Metathorax du mäle postérieurement tronqué, Fig. 17; son bord 
concave se prolonge en forme de denis; la surface de la tranche 
plus ou moins concave. 

- Le dernier segment abdominal du mâle est toujours plat; d'après 
ve caractere le senre étudié se distingue au premier coup d'oeil 
du genre Wesmaelinius. 

La cellule radiale est grande;la troisième celluie cubitale est presque 
égale à la troisième, carrée; la troisième fortement rétrécie vers la base. 

La forme de larmure copulatrice se distingue de celle des autres 
senres du Pompilides par la largeur de la base du forceps, par la 
grandeur de la tête de la volsella, et avant tout par la forme de 
la tête des crochets, qui n'étant pas déchirée, est fourchue à son 
extrémité. 

Le type de се genre présente: 

Ferreola algira Lep. Hym. Eur. Ш, p. 468 9 4. 

Algérie. 
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Ferreola syraensis n. sp. 


Atra, robusta; metathorace rufo-testaceo. 

Femelle. Noire. Téte de la largeur du prothorax; chaperon ve- 
louté, son bord arrondi. 

Metathorax rougeâtre, porte au milieu une ligne profondement 
enfoncée, son bord postérieur émoussé, sa tranche presque verti- 
calement coupée. 

Abdomen mat, plus large que le corselet. 

Ailes fortement enfumées, sans reflet violacé, portant à l'extré- 
mite une bande plus foncée. Long. 20 mill. 


Syra. 


Je posséde un cocon, dont provient cet exemplaire; il est d'une 
couleur jaune-roussâtre et rappelle par la structure celle des vers 
à sole. 

Ferreola nigra Rad. 


Ater, opacus; alis fusco-violascentibus, apice nigro. 

Salius niger Rad. Voy. Fedtch. au Turques. Sphg., p. 12. 

Femelle. Noire. La tête plus large que le prothorax; les antennes 
brunes, à nuance rousse, premier article deux fois plus long que 
les suivants; chaperon plat, son bord faiblement échaneré; front 


de la tête bombé, on remarque entre les antennes une fine ligne 
longitudinale, enfoncée. 


Prothorax long, metathorax court, porte sur le dos une ligne 
enfoncée. | 

Abdomen nu, opaque. 

Ailes enfumées. Long. 10'/, — 11 mill. 


Askhabad. 
Ferreola caucasica n. sp. 


Atra; metathorace rufo-testaceo. 


Femelle. Noire. Téte nue, entre les antennes une ligne enfon- 
cée; le bord du chaperon droit. Metathorax  roussátre, porte au 
milieu une ligne longitudinale, enfoncée, son bord postérieur. fai- 
blement émoussé. 

Abdomen mat; les jambes intermédiaires et leurs metatarses por- 
tent deux rangs d'épiaes du cóté externe. 
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Ailes fortement enfumées, à faible nuance violacée; deuxième 
cubitale faiblement retrecie vers la base. Long. 14—17 mill. 


Caucase. 
Ferreola rossica n. sp. 


Atra; prothorace metathoraceque rufo-testaceis. 

Femelle. Noire. Tête plus bombée que dans Pespéce précédente, 
pas de ligne entre des antennes; le bord du chaperon faiblement 
échanoré au milieu. 

Prothorax et metalhorax roussätres; le bord postérieur de ce 
dernier aigu. 

Abdomen mat. 

Ailes médiocrement enfumées, plus fortes vers l'extrémité; deu- 
xième cubitale rétrécie vers la base. Long. 9—12 mill. 


Saratow, Orenbourg. 
Ferreol^ Hellmani Ever. 


Salius Hellmani Evers. Bull. d. Mosc. 1849, p. 379. 

Niger, facie argenteo-sericea; thorace abdomine- 
que aequi longis. 

Male Noir. Tête plus large que le thorax; chaperon bombé, 
son bord arrondi; la face est sarnie d'un duvet argenté. 

Prothorax plus large que chez №. grandis, son bord plus arrondi, 
sur le mesothorax on voit une ligne longitudinale enfoncée, cette 
ligne se prolonge sur le postécusson et le metathorax; le metathorax 
médiocrement pourvu de poils trés courts, blanchätres; sa tranche 
est découpée et faiblement échancrée de chaque côté. 

Abdomen d'un noir mat, le reflet d'un brun-roussätre, septième 
segment d'un blanc sale. Deuxième, troisième et quatrième seg- 
ments ventraux d'un blanc micacé. 

Ailes transparentes, troisième cubitale rétrécie vers la base. 
Long. 11 mill. 

Sarepta (type). 

Armure copulatrice Fig. 17a, 171, 17%. 

La branche du forceps (d) est cylindrique, plus longue que la 
base, garnie de poils; la base du forceps (e) est large. 

Volsella (f) large, parsemée de poils très courts. 

La forme des crochets est représentée sur la Fig. 17i, l'extré- 
mité est fourchue et trés développée. 
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Le couvercle et les palpes génitales sont représentés sur les 
fig. 17n et 17x. 


Ferreola sirdariensis n. sp. 


Niger; metathorace argenteo-sericeo, abdomine 
nigro-rufescente. 

Male. Noir. Téte luisante, garnie de poils noirs; le bord à cha- 
peron un peu relevé; les trois premièrs articles des antennes sont 
presque égaux. Thorax luisant; le metathorax, couvert de poils courts 
blanchâtres, porte au milieu une forte carène longitudinale, sa 
tranche découpée forme de chaque côté une petite dent. 

Abdomen mat, d'une couleur à nuance brune-rougeätre; le sep- 
tieme segment d'un blanc sale; les segments ventraux d'un brun 
rouge. 

Ailes enfumées, plus claires à la place des cellules cubita- 
les; deuxième cubitale carrée, troisième rétrécie vers la base. 
Long. 15 mill. 

Syr-Daria. 

Armure copulatrice Fig. 18a, 18), 18.. 

La branche du forceps, vue en face et de côté, est beaucoup 
plus large que dans l’espèce précédente, Vextrémité est garnie de 
(ous les côtés de poils longs et fins; la base du forceps est plus 
larze et plus longue. 

Volsella large, nue. 

Les crochets, vus en face et de côté, sont représentés sur la fig. 18i. 


Ferreola Komarowii n. sp. 


Nigra; abdomine rufescente; capite, prothorace, pe- 
dibusque niveo-pulverulentibus supra metathorace 
tomento argenteo; alis fuscis, violascentibus. 

Femelle. Noire. Chaperon faiblement echaneré; la tete et les 
bases des antennes recouvertes de poils minces, courts (sem- 
blables à la poussiere), argentés. 

Thorax mat; partie antérieure du prothorax recouverte de poils 
blanchätres, trés fins; le dos du metathorax couvert de poils soyeux 
argentés; les dents latérales de la tranche sont très développées. 

Les premiers cing segments abdominaux sont roussátres; le dos 
du premier est en grande partie noirätre; la base et les cótés sont 
carnis de poils blanchätres; le quatrième et le cinquième sont 
colorés de roux-brunâtre. 
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Pieds noirs, garnis de fius poils blanchâtres, nacrés. 

Ailes fortement enfumées, à reflet violacé. transparentes vers 
la base; la troisième eubitale plus petite que la deuxième, la ner- 
vure extérieure porte au milieu le commencement d'une nervure 
cubitale. Long. 15 mill. 

Transcaspia. 


A ce genre appartiennent: 


Ferreola thoracica *) Rossi. 
Costa. Fau. Neap. p. 49. Tab. VIII fig. 3 9. 


Pompilus variabilis Evers. bull. de Mosc. 1849 p. 577 


Var о. 


Italie, France, Orenbourg, Astrakhan, Irkutsk. 
Ferreola fuscipennis **) V. d. L. 


Pompilus fuscipennis V. d. Lind. Obs. 1 p. 521. 
Salius : Вань вт 02250: 
Tab. Ш fie. 6. 


Bannat, Syra, Caucase. 
Ferreola micans Rad. 


Salius micans Rad. Voy Fedch en Тата. Sphg. p. 9: H. 
О EN p26 Tab! Vii tis.720) 


Ferreola grandis Rad. 


Salius grandis Rad. H. 8. Er. Ross. T. XXI p. 95. Tab. 
У. fie 6. 


Genre Pseudoferreola п. g. 


La tête de la femelle évale la largeur du thorax et la tête du 
mäle est plus petite que ce dernier. 


*) Dans le H. S. Е. В.Т. XXI p. 49. Tab. II fig. 4 se basant sur la description de 
V. d. Linden j'ai commis une faute, en présentant sous le nom de Pompilus tho- 
racicus Ross. une autre espèce, qui est probablement Pomptlus tropicus Lin. 
Les quatre femelles et les quatre mâles que je possède du Caucase, sont conformes 
aux descriptions de Lep. Hym. Ш p. 434 ^ ¢et de Dahlbom, Hym. Europ., p. 
62. Je possède une femelle provenant de lAmerique (Laplatte), elle est. aussi con- 
forme à ces dernières, mais il lui manque une ligne enfoneée entre les an- 
tennes. 

**) П faut ajouter à la description de V. d. Linden que le dernier segment 
abdomina! du mále est blane en dessus. 
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Chaperon plat, grand, couvre en partie ou en entier les man- 
dibules. 

Prothorax long, d'une forme conique chez le mâle. 

Metathorax plat, tronqué, à tranche fortement concave, bord 
postérieur tranchant. | 

Septième segment abdominal du mâle inseré dans le sixième, 
presque invisible. 

Ongles des tarses fourchus. 

Deuxième cubitale presque trapezoïdale; troisième rétrécie vers 
la base. 

L’armure copulatrice de ce genre présente les caractères sui- 
vants: la branche du forceps, la base et la volsella ressemblent à 
celles de Pompilus, mais sont très distinctes de Ferreola; la forme 
des crochets se rapproche de Priomemioides, mais différe de 
celle de Ferreola. 


Pseudoferreola striata n. sp. 


Nigra; prothorace mandibulisque ferrugineis, trun- 
catura metathoraeis striata; alis brunneis. 

Femelle. Noire, nue, chaperon aplati, son bord arrondi. man- 
dibules roussätres. 

Prothorax roux, long, le bord posterieur coupe en ligne droite. 

Le dos du metathorax plat, avec un faible enfoncement lon- 
situdinal au milieu, les parties latérales plissées en forme de dents 
émoussés; le bord postérieur tranchant, ayant au milieu une par- 
tie sailliante; tranche concave striée verticalement. 

Abdomen de la largeur du thorax, mat; les deux premiers 
segment grands, le dernier faiblement garni de poils noirs. Les 
jambes faiblement épineuses. 

Ailes brunes, écailles petites, roux. Long. 16 mill. 

Male. Semblable à la femelle; tete petite, Fig. 20r, verten 
roux; prothorax conique; le milieu du dos du metathorax n’ayaxt 
pas d'enfoncement. Fig. 201. Long. 15 mill. 

Andalousie. 

Armure copulatrice. Fig 20a, 205, 20.. 

Branche du forceps mince, médiocrement pourvue de poils; 
base du forceps droite. Volsella nue, à tête pas grande, l'extré- 
mité des crochets, Fig 20; se termine par une pièce en forme 
de deux petites feuilles. 

La forme du eouverele génital est représentée sur la Fig. 20 К. 
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Pseudoferreola incisa n. sp. 


Nigra; capite, prothorace, mesothorace ferrugineis; 
alis brunneis. 


Femelle. Noire. Tête rousse, chaperon grand et plat, sou bord 
coupé en ligne droite. Fig. 21. 

Prothorax long, le bord postérieur faiblement arrondi, coloré de 
roux ainsi que le mesothorax et les écailles. 

Le bord -postérieur du metathorax est tranchant, avec une 
incision au milieu. Fig 21r, la surface de la tranche matte. 

Abdomen mat. 

Ailes brunes, à faible nuance violacée. 

Var. « devant de la téte avee chaperon noir. Long. 13 mill. 

Andalousie, Algérie. 


Genre Salius F. 
Homonotus, Dahlb. 


On avait lonstemps des doutes sur les femelles de ce genre, 
Le Professeur Achille Costa fut le premier à donner dans son ex- 
cellent ouvrage „Osservationi intorno al genere Salius di Fabricio 
(1886)“ les caractéres complets des femelles et des mäles, en présen- 
tant la description des cing espèces suivantes: S. bicolor F., S. Groh- 
mani Spi, S. dimidiatipenis Cost., S. unicolor F., S. sexpun- 
ctatus Г. 

Aux caractères de ce genre exposés par le Professeur A. Costa, je 
puis ajouter ceux de l'armure copulatrice: la branche du forceps 
est toujours garnie de poils forts, les crochets forment une piéce 
entière arrondie et non déchirée à l'extrémité. Cette piece est très 
caractéristique. 


Salius Costae n. sp. 


Fem. Nigra; antennis ferrugineis, orbitis partim, 
prothoracis linea postica interrupta, mesothorace 
macula, postscutello, abdominisque maculis binis in 
segmentis secundo, tertio, quarto et quinto albido- 
luteis; pedibus rufo-ferrugineis, basi nigris; alis fla- 
vo-ferrugineis nigro violascente, nervuris rufescen- 
tibus metathorace transverso-striato. 

Mas. Niger; politus; antennis ferrugineis, orbitis 
partim, mesothorace macula postica, abdominisque 
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maculis binis in sezmentis secundo, tertio etquarto 
albido-luteis; pedibus alisque uti in femine pietis; 
mesothorace trausverso-striato. 

Femelle. Noire. Antennes rousses, chaperon fortement bombé, 
portant deux taches blanchätres; deux lignes de la méme couleur 
sur le bord interne et derrière les yeux. 

Une ligne interrompue vers le bord du protborax, une tache 
sur le mesothorax et les postécussons d'un blanc-jaunâtre. 

Metathorax, strié transversalement, portant au milieu une ligne 
longitudinale. | 

Deuxième, troisième, quatrième et cinquième segments abdo- 
minaux, portant chacun deux taches d'un blanc-jaunâtre. 

Pieds ferrugineux, trochanteurs noirs. 

Ailes transparentes, roussätres, à reftet violace sur l'extrémité, 
nervures d'un roux clair. Long. 13—16 mill. 

La femelle présente les variétés suivantes: 

a) les bases des antennes, parfois les antennes entières, sont noires. 

b) pas de taches sur le chaperon. 

€) pas de taches sur le cinquième segment. 

Le Mále ressemble à la femelle; base des antennes, prothorax 
et postécusson noirs, les taches sont absentes sur le cinquième seg- 
ment; hanches noires. Long. 14 mill. 


Syra 4, «, Saratow, Orenbourg, Crimée, Caucase, Perse. 

Cette espèce est facile à être confondue avec le S. sexpuncta- 
tus Е. dont il différe principalement: par la taille plus gran- 
de; par les lignes blanchätres des orbites des yeux, qui sont 
plus larges et jamais interrompues; par les antennes rousses, par 
la couleur des ailes roussátres, leur bout tirant au violet et les 
nervures colorées de roux, tandis que les ailes. de S. sexpunc- 
tatus, comme a bien défini le Professeur Costa, sont d'une couleur 
cinerascenti melinis, avec des nervures d’un brun foncé; la forme 
de larmure dissipe toutes les doutes. 

Armure copulatrice, Fig 222, 22y, 22. 

La brauche du forceps (d), vue de côté, est large, Fig 22¢, heris- 
see vers l'extrémité de poils forts et longs: la base du forceps (e) est 
large et beaucoup plus longue que la branche; le bord de la volsella 
(f) est échaneré vers la base, denté, le bord extérieur entouré de 
poils. Les crochets (i) forment une seule pièce, Fig 22; arron- 
die et non déchirée à l'extrémité, au milieu de chaque côté où 
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voit une dent. Palpe génitale courte et globuleuse, fig 225. le 
bord supérieur du. couvercle génital, fig 22k., irréguliérement 
crénelé. 
Salius bicolor F. 
Sys. Piez. p. 124. 
Costa. Üsser. gen. Salius, p- 4, Fig 1, 2. 
Andalousie, Algérie, Caucase. 
Armure copalatrice (voir H. S. E. В.Т. XXII, p. 236, fig 224, 
[4 
22), 29 m). ' à 
D'après la forme elle se rapproche beaucoup de l'espèce pré- 
cédente, mais diffère par la longeur de la branche du forceps, 
presque aussi longue que la base, par les poils de l'extrémité, qui 
sont plus longs et plus larges; par la base du forceps, plus lar- 
ve, des l'extrémité; par la forme des erochets vus de côté et 
les dents plus émoussées. 


Salius sexpunctatus F. 
Sys. Piez. p. 125. 

Costa. Osse 

— prosp 
Bol. 

Aux earactères présentés par le Prof. Costa j'ajouterai ce qui suit: 

9. deux taches sur le quatrième segment abdominal; il man- 

que deux taches sur le deuxième segment; thorax entièrement 

noir. Long 10—13 mill. 
-^. abdomen noir; thorax entièrement noir. Long 8—12 mill. 


24 


AOC DEMO US р ©. Во toy” 
. none. JEU ао (os) LEO, MES IS 


Italie, France, Caucase, Tachkend. 


Armure copulatrice, Fig. 234, 231, 23e. 

La branche du forceps est garnie du côté externe de poils qui 
ne sont par disposés symétriquement; du cóté intérieur, vers l'ex- 
irémité, de poils forts raides; la base du foreeps est assez large; 
la tete de la volsella est penchée en avant et son extrémité est 
pourvue de poils assez longs. Les erochets et le couvercle génital 
sont représentés sur la Fig. 295i, Fig. 23k. 


Salius binotatus Lep. 


Calicursus binotatus. Lep. Ш, p. 402 4. | 
J'ai recu cette espèce de M. Fr. Chevrier de Nyon, 2 et d, 

sous le nom de С. bonotatus Lp. Le male est conforme à la de- 
Л 3. 1888. 32 
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seription de Lepelletier, le metathorax excepté, qui n'est pas strié 
transversalement. Long. 8—9 mill. 

La femelle est conforme au mâle. 

Noire, deux taches blanchâtres sur le deuxième segment ab- 
dominal, lanus garni de poils roussätres. Long. 8 mill., 

var. le ©, deux points blanchätres sur le deuxième segment 
abdominal. 

Suisse, France (Vichy). 

Armure copulatrice, Fig. 241 24). 

La branche du forceps est longue, son bord externe est sarni 
de poils longs, fius, disposés parallelement ei régulièrement, le 
bord interne garni dans toule sa lonseur de poils foris; la base 
du forceps est plus courte que dans Гезрёсе précédente; la volsel- 
la, vue de côté, fig 24r, esl arrondie à l'extrémité et garnie de 
poils. 

Les crochets sont représentés sur la fig. 94, 


Genre Priocnemioides n. 2. 


Les caractères de ce genre ressemblent à ceux du genre Prioc- 
nemis, excepté: 

Les articles des antennes dès le deuxième sont presque éga- 
les, tandis que chez le Priocnemis, le deuxième est toujours plus 
long que ehaeun des suivants. 

Chaperon étroit, bombé, échaneré au milieu. Fig. 251 *). 

Les mandibules à l'extrémité ne sont pas effilées, mais émoussées. 

Les jambes des femelles, postérieures et intérieures, sont pour- 
vues du côté externe de deux rangées de fortes épines, semblables 
aux denis; chez les máles elles sont beaucoup plus courtes et pas 
fortes. 

Deuxième eubitale des ailes obliquement carrée, troisième rétrécie 
vers la base et plus grande que la deuxième. 

L'armure copulatrice se distingue beaucoup de Varmure des 
autres genres par la forme de ses crochets,dont l'extrémité а la 
forme de deux feuilles, plus ou moius srandes. 


+) Le genre Lophopompilus Rad. H. Е. 9. В. T. XXI, p. 42 а aussi le cha- 
peron échaneré: mais cette échanerure est plus forte, Fig. 28, le chaperon est plus 
grand, plus large et pas bombé; les tarses antérieurs sont toujours pectinés el les 
jambes ne sont pas dentées. 


Prioene mioides fulvicornis Cress. 


Prioenemis fulvicornis, Cress. Trans. Ent. Soc. Philad. 1, 
в. 112, 18067. 

J'ai possède le Q et «7 provenant du Texas, donnés par M. Cresson. 

Armure copulatrice Fig. 254, 25), 25%. 

La branche du forceps, vue de côté, est large, plus étroite 
vers l'extrémité, elle est garnie de poils assez longs; la base 
du forceps étroite et recourbée en dedans; la tête de la vol- 
sella, fie. 25r est grosse, pourvue du côté externe d'une touffe de 
poils; les erochets, fig. 25; présentent une forme spéciale, leur 
extrémité se termine par deux pièces larges, ovalaires, ces pieces 
sont séparées l'une de l'autre. 


Priocnemioides flammipennis Smt. 


Pompilus flammipennis Smt. Cat. Brit. Mus. Ш p. 155. 
Texas. 

Armure copulatrice Fig. 264, 26), 26., 

La branche du forceps est aussi large que dans lespèce pré- 
cédente, mais vue de côté elle présente un autre contour; la base 
du forceps est plus large et moins recourbée en dedans; la vol- 
sella, fig. 26r est pourvue d'une toutfe de poils; la forme des ero- 
chets, fig. 26; ressemble à celle de l'espéee précédente, mais les 
pièces de l'extrémité sont moins longues, quoique plus larges. 

Le couvercle génital, fig. 26x, est doucement couvert de poils 
longs, sa forme ne varie point. 


Priocnemioides andalusiensis n. sp. 


Ater; metathorace transverse-striato, antennis lu- 
ires alis | utescemnbibus. 

Femelle. Antennes d'un jaune-orange, à bases noires; une ligne 
enfoncée entre les antennes jusqu'aux ocelles; chaperon bombé, 
faiblement échancré au milieu. 

Thorax finement rugeux; une ligne enfoncée sur le dos du pro- 
thorax; metathorax arrondi avec la base, strié transversalement, 
portant au milieu une ligne longitudinale enfoncée. 

Abdomen mat, l'anus garni de poils noirs. 

Pieds noirs, pieds antérieurs ne sont pas pectinés. 

Ailes avec des nervures roussâtres, à bout foncé, deuxième 
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eubitale presque carrée, troisième un peu plus grande et rétrécie 
vers la base. Long. 15 mill. 

Male semblable. Long. 12 mill. 

Andalousie. 

Armure copulatrice Fig. 27a, 27h. 

La branche du forceps est large vers la base et mince vers 
l'extrémité, pourvue de poils; la base du foreeps est droite, de 
moyenne largeur; la tête de la volsella, vue de côté, fig. 27¢, est 


forte. Les crochets et le couverele génital sont représentés sur 
la Big. 2 2 Ye 


Genre Priocnemis. 


L'armure copulairice des especes appartenantes à ce genre n'a 
pas de caractéres stables. Je pense que M. le Prof. Smith avait 
raison de réunir ce genre avec le genre Pompilus dans son Ca- 
talogue des Hymenopteres du Musée Britanique. 


Priocnemis ophtalmicus Cost. 


Ртозр. dime not. 14121882 7922 
Andalousie. 

Armure copulatrice Fig. 31a, 31», dle. 

Par sa forme générale elle se rapproche de Salius sexpunctatus. 

La branche du forceps, vue de côté, est large et garnie de poils fins, 
qui sont plus forts vers l'extrémité; la base du forceps est plus courte 
que la brauche. La tete de la volsella, Fig. 31r, est garnie de poils. 

Crochets arrondis et déchirés à l'extrémité. 

Le couvercle génital est représenté sur la Fig. 31k, 


Priocnemis variabilis Ross. 


Sphex variabilis Ross. Fau. Etrus. Il, n. 821. 
Calicurgus Fabricii Lep. Hym. III, p. 403. 
France, Suisse, Orenbourg, Sarepta, Caucase. 
Armure copulatrice Fig. 294, 29), 29e. 
Elle se rapproche d’après sa forme de celle Salius binotatus. 
La branche du forceps, vue de côté, est large et garnie de poils, 
qui ne sont ni fins, ni disposés symétriquement, comme c’est le 
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cas chez le Salius binotatus; la base du forceps est plus étroite. 
La forme de la volsella, Fig. 29r, differe aussi. 
Les crochets, Fig. 29; sont arrondis et non déchirés *) à l'extrémité. 


Priocnemis bidecoratus Cost. 


Prosp. d. immi. Ital. 1887, p. 30; Jun. T. II, fig. 6. 
Italie. 
Armure copulatriee Fig. 30a, 50», 30c. 
La branche du forceps est plus longue que la base et garnie de 
poils longs, la base du forceps est assez étroite. 
Volsella, Fig. 30r, à tête garnie de poils. Crochets, Fig. 30), 
arrondis et déchirés à l'extrémité. 


Priocnemis annulatus Fab. 
Ent. Sys. Supp., p. 245. 


Costa. Fn. Nap. T. IV, fig. 2. 
Caucase. 

Armure copulatrice Fig. 32a, 32, 39. 

Elle se rapproche d’après sa forme d’Hemipepsis luteipennis. 

La branche du forceps est conique et garnie de poils longs, vue de 
cóté elle est trés caractéristique; la base du forceps est assez large. 

La tête de la volsella, Fig. 52r; est garnie de poils. Crochets 
longs, Fig. 32i, déchirés à l'extrémité. 

Le couvercle génital est représenté sur la Fig. 52k. 


Priocnemis trifurcus n. sp. 


Parvulus, niger, opacus; abdominis sezmento secun- 
do, femore, tibia rufis. 

Male Noir. Tête densement et finément coriacée; le bord du 
chaperon coupé en ligne droite. 

Corselet mat, prothorax assez grand, son bord postérieur forte- 
mant échancré; metathorax arrondi ef garni d'un duvet blanchätre. 

Abdomen allongé, son deuxième segment roussatre, dernier seg- 
ment aplati; les cuisses et les jambes roussatres. 

Ailes faiblement enfumées; deuxieme cubitale plus grande que la 
troisième, toutes les deux rétrécies vers la base. 

Ecailles rousses. Long. 7'/, mill. 

France (Vichy). 


*) Caractère du genre Salus. 
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Armure copulatrice Fig. 344, 34», 34%. 


La branche du forceps, plus courte que la base (d), est nue, vue 
de côté, Fig. 34e, elle se présente sous la forme d'une fourche à 
longues dents, l'extrémité de chaque dent a la forme d'un 
peigne; la base de la branche est allongée comme chez toutes les 
Pompilides. Volsella (f) très longue, son bord extérieur crenelé. 

La forme des crochets, Fig. 54: pareille à celle de Prioc- 
nemis fuscus, mais les crochets sont plus longs que la base du 
forceps. 

Le palpe génital est représenté sur la Fig. 34. 

Je donne à cette espèce le nom Zröfurcus à cause de la forme 
de la branche du forceps. 

Par la forme et la structure de la branche du  forceps cette 
espèce différe de toutes les Pompilides, et elle appartient visible- 
ment à un nouveau genre; mais comme je ne connais pas Ja fe- 
melle, et le mále ne présente aucun caractere spécial, je place cette 
espece pour le moment parmi les Priocnemis, ой sont réu- 
nies les espèces présentant les formes différentes des armures co- 
pulatrices. 

Priocnemis fuscus Fab. 


Sphex fusca Fab. Sys. Ent.. p. 349. 
France, Italie, Astrabad. 
Armure copulatrice Fig. 33a, 335, 33e. 
La branche du forceps presque cylindrique, densement garnie 
de poils longs; la base du forceps de longeur médiocre et plus 
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courte que la branche. Volsella assez longue, nue. 
Les crochets, Fig. 33i, sont larges vers la base, étréciés et dé- 
chirés vers lextrémité; parties déchirées recourbées en dehors. 
La forme du couvercle génital est représentée sur la Fig. 33x. 


Genre Ceropaleoides n. с. 


Chaperon arrondi; les anténnes placées sur le bord supérieur du 
chaperon, leur scapa de la largeur du troisième article; le dos du 
metathorax est presque plane, sa tranche faiblement arrondie (chez 
le Ceropales elle est obliquement coupée); le reste des caractères 
du zenre Ceropales. 

La forme de larmure copulatrice diffère de celle des autres 
espèces de cette tribue. ! 
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Ceropaleoides Komarowii Rad. 


Ceropales Komaro wii, H. S. E. R. T. XX, p. 25. 

Armure copulatrice Fig. 35a, 359p, 39%. 

Branche du foreeps (d) longue, vue de cóté large, tordue, 
garnie de poils fius; base du forceps (e), recourbée en dedans. 
Volsella (f) grande, une partie de la tete bombée et hérissée de 
poils forts et rigides. Fig. 35f. 

Les crochets i i, sont larges, arrondis et déchirés à l'extrémité; 
ils portent sur dos le fourreau (В), dont la forme, ainsi que celle des 
crochets, est représentée sur la Fig. 35i. D’après la disposition et 
la forme du fourreau ce genre se distingue visiblement des autres 
senres et se rapproche de Ceropales. 

La forme du couverele génital est représentée sur la Fig. 35x. 


Genre Hemipepsis Dahl. Kohl. 


Pallosoma, Lep. 


Les caractères de l'armure copulatrice sont ceux du genre Pompilus. 


Hemipepsis luteipennis Dahlb. 
Hym. Eurp. I, p. 462. 


Callosoma barbara Lep. Hym. Ш, p. 495. 
Andalousie, Askhabad. 

Armure copulatrice Fig. 36a, 36), 36e. 

La branche du forceps, vue en face, se rétrécie vers l'extrémité, 
ой elle est pourvue de deux cótés de poils; la hase du forceps se 
rélrécie fortement vers l'extrémité; la volsella est large et arrondie. 
Crochets fortement déchirés à l'extrémité. Fig. 96i, 

Le palpe et le couvercle génital sont représentés sur la 
Fig. 36n, 36k. 


Genre Pepsis F. 


La forme de l'armure copulatrice de ce genre, quoique elle soit 
caractéristique, ne conserve pas toutes les formes propres aux Pom- 
pilides. 

Elle se distinzue de la forme des autres genres des Pompilides 
par la grandeur de la branche du forceps; par la forme de la 
tete de la volsella, qui est grande et fortement recourbée du côté 
interne; par la petitesse des crochets, ronds et déchirés à l'extré- 
mite, par leur placement très bas sur la ligne de jonction de la 
branche du forceps et de la base. 
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Pepsis chrysobapta Smith. 
Cat. Brit. Mus. T, Ш p. 191 ©. 


Mocs. Spec. nov. gen. Pepsis (terme füre, Vol. IX, 1885, 
Mis.) паб ово.) -р. 239.2 ul. 

Armure copulatrice Fig. 37a, 37n. 

Branche du forceps (d) conique, densement garnie de poils qui sont 
plus longs vers l'extrémité; base du forceps (e) très étroite, plus 
courte que la branche. Volsella grande, en forme d'un point d'in- 
terrogalion. 

Crochets i i trés bas places, petits, arrondis et dechires à 
l'extrémité, Fig. 97; *). 

La forme du couvercle génital est représentée sur la Fig. 97k. 


Pepsis pan Mocs. 


Spec. nov. sen. Pepsis (terme time, VOI 1855, 
Mus. nat. Hong.), р. 240. 

Armure copulatrice Fig. 58a, 38h. 

Branche du forceps large, densement garnie de poils fins et 
longs; base du forceps large, presque de la longueur de la bran- 
che. Volsella grande, la tête en forme d’un coin, bord extérieur 
crénelé. 

Crochets placés très bas, leur forme, vue en face: et de côté, 
est représentée sur la fig. 38i, 

La palpe et le couvercle génital sont représentés sur la 
Fig. 38g, 38k. 

Pepsis marginata Palis de Beauv. 
Insect. Afriq. et Ameriq., p. 94. 

Mocs. Spec. nov. gen. Pepsis, p. 264. 

Armure copulatrice Fig. 394, 39. 

branche du forceps longue, assez large, densement garnie de 
poils assez forts; base du forceps très étroite et droite. 

La téte de la volsella, vue en face, est grande, anguleuse, gar- 
nie de poils. 

Les crochets et le couvercle génital sont représentés sur la 
Ею. 40; 40x. 


*) L'échelle des figures 37i, 39i ef 40i est plus fort que celui des figures. 
représentant les armures im toto. 
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Pepsis grossa Fab. 
Sys. Piez., p. 214. 


Armure copulatrice Fig. 40a, 40n. 

Branche du forceps très large, densément garnie de poils forts; 
base du forceps mince, son extrémité recourbée en dedans. Vol- 
sella grande, en forme d'un point d'interrogation. 

Crochets placés très bas, à l'extrémité, Fig. 40; arrondie et dé- 
chirée. 

La palpe et le couvercle génital sont représentés sur la 
Fig. 405, 40x. | 


FAMILLE CEROPALID AE. 


Genre Ceropales Latr. 


Ce genre qui a été rapporté par Lepelletier à la tribue de Pepsites, 
et par d'autres auteurs à la tribue de Pompilides, d’après la forme 
de l'armure copulatrice n'a rien de commun avec le Pompilides. 
La branche du forceps est grande, grosse, plissée, complètement 
nue; la base du forceps dans sa partie supérieure n’est pas allongée 
verticalement, c'est qui forme le caractère général pour le Pompi- 
lides; une pièce qui remplie le fourreau est d'une structure spé- 
ciale; la forme des crochets, le placement de la pièce basilaire, la 
forme du couvercle génital prouvent que ce genre appartient a 
une autre famille; probablement à la famille Ceropalidae. 


Ceropales maculata Fab. 


Evania maculata Fab. Ent. Sys. IL, p. 195. 
France, Italie, Suisse, Caucase, Sibérie. 

Armure copulatrice Fig, 41a, 41», 41%. 

La branche du forceps (d) est grande, irrésulièrement plissée, 
nue; la base du forceps (e) n'est pas allongée. La volsella (f) est 
nue, vue de côté—plus large. Au point (2) on voit une pièce ad- 
ditionelle mince, articulée; ces deux pièces sont réunies par une 
membrane (№), densement garnie de poils assez longs, mais délicats. 
Cette pièce remplace, probablement, le fourreau. 

Les crochets (i, i) sont représentés sur la Fig. 41i, 

Pièce basilaire (4, q), qui est placée sur la partie inférieure de 
larmure, se termine par un crochet (2). 
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La forme du couvercle génital, vue en face et de côté, est 
représentée sur la Fig. 41k 


Ceropales histrio Fab. 


Evania histri. Fab. Ent. Sys. Suppl., p. 241. 

Armure copulatrice Fig. 424, 42), 42e. 

La branche du forceps (d) est grande, irrégulière, nue; la base 
du forceps (e) n'est pas allongée, comme chez le Pompilides. Vol- 
sella (f) nue, vue de cóté, fig. 42r elle est large, ayant les par- 
lies sailliantes. Au point (x) on voit une pièce additionelle, arti- 
culée; ces deux pièces sont réunies par une membrane (h) nue. 

Les crochets (i, i) sont représentés sur la Fig. 42), 

La piece basilaire (q) est placée sur la partie inférieure de l'armure. 

La palpe et le couverele génital sont représentés sur la 
ie. 42n, 42K. 


Ceropales sibirica n. sp. 


Nigra; clypeo, labro, orbitis oculorum, antennis 
basi, pronoto, maculis humeralibus, postscutello, fas- 
ciis abdominalibus lutescentibus; tegulis pedibusque 
rufis; alis hyalinis. 


Femelle. Noire. La tête finement coriacée, les deux premiers 
arlicles des antennes en dessous, orbites des yeux extérieures et 
intérieures (cette dernière plus large, se prolongeant sur le chape- 
ron) et labre d'une couleur jaune päle. 

Une large bande traverse le prothorax, les points humeraux, le 
postécusson; une tache de jaune pale de chaque côté de l'extrémité 
du metathorax; écailles rousses; metathorax transversalement strié, 
sarni d'un duvet blanchätre. Poitrine et corselet earnis en dessous 
de poils courts, serrés, blanchätres. 

Premier segment abdominal porte deux taches, tous les segments 
suivants sont bordés de larges bandes échancrées d'un jaune pâle; 
les bords des segments ventraux sont un peu pâles. Les pieds rous- 
satres, hanches jaunätres en dessous. 

Ailes transparentes à teinte jaunâtre, à nervures roussátres. 
Long. 8 mill. 

Mile. Ne diffère point de la femelle; une tache jaune à l'ex- 
trémité de l’écusson, les bandes abdominales sont moins larges. 
Long. 7'/, mill. 

Siberie (Kultuk, Minousinsk). 
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Ceropales Mlokosewitzi п. sp. 


Nigra; clypeo, labro, orbitis oculorum, antennis 
basi, apice abdominis pedibusque ex parte eburneis; 
alis hyalinis. 

Male. Noir. Tête finement rugeuse, vertex, où se trouvent 
les ocelles, relevé en forme trapézoidale; la face du chaperon, labre, 
orbites intérieures des yeux, les deux premiers articles des antennes 
d'un blane d'ivoire. 

Thorax irrégulièrement coriace, noir sans taches. 

Abdomen nu, luisant, la tranche du septième segment abdominal 
et le bout d'huitiéme segment ventral d'un blanc d’ivoire. Les ta- 
ches sur les cuisses, les tarses des pieds antérieurs et intermé- 
diairs, ainsi que les hanches des pieds intermédiairs et posté- 
rieurs, sont d'un blanc d'ivoire. 

Ailes transparentes, faiblement enfumées vers le bout. Long. 6'/, mill. 

Envoyés par M. Mlokosewitz de Lagodechi (Caucase). 


Explication des figures. (Pl. XII, XII, XIV, XY). 


Les chiffres, accompagnés de lettres suivantes, représentent: 
de lettre а le côté supérieure de l'armure copulatrice. 
» » le côté inférieure „ 5 a 
» »  €larmure, vue de côté, 

» 5»  @ la branche du forceps, 

Witty Deng tase: dE 
tar volsella: 
» "wh de-fourreau, 
2195 ele crochet 
» »  k le couvercle génital, 

о mta palpe " 

» о 4 la pièce basilaire (cardo). 


2) 


Fig. 1a, Ip, lo, М Е Dn. Pompilus pulcher. 

» 2a, 2b, 2c, 2i, 2k. d cingulatus. 

$m 2a, Jb, Oty a1, ok 5 spissus. 

„ 4a, 4b, 4c, 4i, 4k. d rufipes. 

Эа Oh, 90,91 DE: > quadripunctatus. 

ое ба: 6, Ge, Gi, 6k, On. = Kohlii. 

о Иа, М NERONE Tnt 5 peranceps. 

» Ва, 8b, 8c, 8i, 8k. Agenia punctum. 

>. 1821:91,786 964919 9k. у fallax. 

5 10a, 10p 2108 10: 10k: Pogonius hircanus. 

y» "ya 117 OUI: Aporus bicolor. 

5, 12а, 12b, 12f, 12i, 12k, 12n. »  ligritulus. 

» 13a, 13b, 13e, 13i, 13n. Cyphononyx flavicornis. 
14а, 14», 146 14i, 14k. » dorsalis. 

„ 15a bop, 15£ 15, 19% A tubereulatus. 

» 16a, 16h, 16c, 16i, 16k. Wesmaelinius albo calcaratus. 

» 17a, 175, 17e, 17i, 17k, 17а. — Ferreola Hellmani. 
171, metathorax du шае de " ; 

„ 18a, 18, 18e, 18i. г Sirdariensis. 


=) 


19, metathorax dela femelle de ^ algira, Lep. 


ga 


2 20a, 20, 20e, 20i, 20k. 


201, la tele du mile de 
2011, metathoras de mäle de 
21, la tête de femelle de 
211, metathorax de femelle de 
22a, 229,226, 22f, 22 i, 22k, 22n. 
23a, 28b, 23°, 23i, 23k. 

24а, 24p, 24+, 24i. 


, 95a, 95p, 25c, 95r, 25i, 


251, la tete de 

26a, 261, 26e, 26r, 26i, 26h. 
27, 27h, 2'Tf, 2'li, РК. Alm, 
28, la téte de 

29a, 29p, 29e, 29f, 291, 

30a, 30, 30%, 30f, 30i. 
31a, 31p, 31e, ЭМ, 31 k. 
32a, 32b, 32e, 321, 32i, 32k. 
33a, 33b, 33e, 33i, 33k, 
34a, 94b, 34e, 34i, 34n. 
35a, 35b, 30e, 35t, 35i, 35k. 


36а, 365, 36e, 361, 561, 86k, 36n. 


37a, ЗТЬ, 371, 37k. 

38а, 38h, 38i, 38k, 38. 
39», 39, 39, 39; 39k. 
40a, 40p, 401, 40k, 4On. 
Ale Alp, Ale, Ali, Alk 


42a, 42b, 42c, 421, 42i, 42k, 42n. 


Pseudoferreola striata. 


» » 
» » 
3 incisa. 
» » 


Salius Costae. 
‚  Sexpunctatus. 
»  binotatus 


Priocnemioides fulvicornis. 

» » 

N flammipennis. 

- andalusiensis. 
Lophopompilus Przewalski. 
Priocnemis variabilis. 

" bidecoratus. 

Jj ophtalmicus. 

à annulatus. 

T fuscus. 

5 trifurcus. 


Ceropaleoides Komarowii. 
Hemipepsis luteipennis. 
Pepsis chrysobapta. 


am 
»  marginata. 
» grossa. 
Ceropales maculata. 
B histrio, 


MATEPIAJIbI Hb TIOSHAHIIO CTPOEHIA ЛЖЕСКОРПОНОВЪ 


(CHERNETID A E) 


A. Iiponedepna. 


Небольшой порядокъ лжескоршоновъ (Chernetidae, Mng., Chelo- 
nethi, Thor.) 2ammwaerb между естественными группами паукообраз- 
пыхъ довольно неопредфленниое и изолированное положене. BB ca- 
момъ ДЪлЪ, трудно указать па какую-нибудь изъ существующих 
или вымершихъ трупиъь этого класса, Kb которой лжескоршоны 
стояли бы ближе, wbwb Kb остальнымьъ. Сходетво ихъ съ HACTOH- 
щими скорпюнами выражается, какъ извЪстно, лишь въ HeMHOTHX'b 
чисто вифшнихь признакахъ, которымъ мало COOTBLICTBYIOTL зна- 
чительныя разлишя какъ во внутренней организаци, насколько 
она намъ до CHXb поръ извЪфстна, такь и въ истори развития 
лжескоршоновъ. Болфе основашя имЪфеть, повидимому, Bosspbuie, 
сближающее послфднихъ съ такими формами порядка фалангидъ, 
какъ сем. Sironoidae или Cyphophthalmidae; но и здфеь необхо- 
димо замфтить, что наши свЪдфшя именно относительно этихъ 
формъ ограничиваются въ сущности лишь однимьъ знакомствомъ CL 
"xn вифшнею организащею; намъ даже мало извЪетны столь важ- 
ныя части, какъ наружные ротовые придатки этихъ животныхъ. 
Анатомически изслЬдованъ одинъ только интересный родъ Gibbocel- 
lum, дфиствительно настолько близый къ лжескоршонамъ, что 
Торелль прямо присоединиль его къ WIM, какъ представителя 
особой группы Haplochelonethi. 

llo если сравнеше лжескоршоновь съ названными формами пау- 
кообразныхь Bee еще затрудняется недостаточнымь знакометвомь 
CL этими послфдлими, TO съ другой стороны нельзя He обратить 
вниманшя на TO, что наши CBPXBHIA o строенш самихъ лжескорт- 
OHOBL также еще далеко не отличаются полнотою. Главнымъ источ- 
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ником пашимъ въ этомь OTHOMCHIM являются до сихь Toph из- 
‚Ветныя изелфдовашя Meme *), которюму мпомя частности, по 
ero собетвеннымь словамъ, остались педоступиыми. CB wbx morb, 
впродолжене тридцати CHROME APTE, мы находим въ лите- 
ратур только немномя, боле или мене отрывочныя замутки, 
касающияея лишь отдфльныхь OPTAHOBB лжескорионовь и затроги- 
BAMA ихъ анатомпо большею частыю мимоходомъ, сравнительно 
съ строешемь другихъ паукообразныхъ. Такъ Illmenneps 7) wb 
CBONXB статьях о иЪкоторыхъ индшекихь nux и о Gibbocellum 
TOMBCTHID  иЪфеколько замфчаши о придаткахъ, которые Ob Cutt 
TACTH за органы обоняшя, и o первной спетемЪ этих животных, 
mo обЪщанная UME подробная монография лжескоршоновъ до сихъ 
Toph еще не выходила въ свфть. Въ 1880 г. появилась работа 
Jladaa ** о строеши ихъ сердца и моя статья °F") o ротовыхь ча- 
отяхъ паукообразныхъ вообще, rib описаны эти органы и y Cheli- 
fer. Работы послфднихь годовъ uwbrorb такой же XapakTepb по OT- 
пошенио къ нашему предмету. Сода относятся заметки fag °°) 
0 слуховыхъ волоскахъь у арахнидь, Manz: Леода *) 0 crpoenin 
ихь пищеварительнаго аппарата и Dunnnepa * +) о cepurb y 
Obisium, сравнительно съ строешемъ этого органа у иЪфкоторыхтъ 
клещей. При такихъ оботоятельствахь, новое анатомическое изелб- 
доваше лжескоршоновъ становится желательнымь не менфе подоб- 
HBIXB RC изысканий надь формами какъ Trogulus, Siro и Leptopsa- 
lis. Я постарался поэтому воспользоваться открытемь, что въ OK- 
рестностяхь Москвы нербдко berpbuaeresz пебольшой видъ, ompejh- 
ленный мною какъ Chernes Hahnii, ©. Koch. Чаще веего я нахо- 
MB ого раинею весною или осенью подъ корою деревьеюь въ ие- 
больших, чечевицеобразныхь коконахъ, въ которыхъ OG прово- 
дить зиму. Hon другихъ представителей этой группы, вообще очень 


*) Menge, Uber die Scheerenspinnen (N. Schrift. d. nalurf, Gesellsch. zu 
Danzie, Bd. V. 1855). 
"*) Stecker, Uber neue ind. Chernetiden (Sitzungsber. Acad. Wien, Bd. 72, 
р. 512) и также: Anatomisches u. 1300105. über Gibbocellum (Arch. Г, Naturgesch. 
1576004293). 107. 
"UV*) Daday, Uber den Cireulationsapp. d. Pseudoscorpione (Termesc. Füsel. 
Bd. 4). Эта работа знакома только но рефератамю Bepmray u И. Майера за 
1380 г. E 
Ue) Croneberg, Uber die Mundtheile d. Arachniden (Arch. f. Nalurg. 1880, 
p. 285). 


BE 


‘) Dahl, Über die Hürhaare bei d. Arachniden (Zool. Anz. 1883, p. 267). 
++) Mac-Leod, Slructure de l'intestin anter. des Arachnides (Bull, Acad. Belg, 
T. 8. p. 577). IIo Zool. Jahresber. f. 1884. 

+) Winkler, Das Herz der Acariden. Wien, 1886. 
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pharuxe около Москвы, 1 имфлъь въ своемь распораженш лить 
HECKOABRO экземпляровъ Chelifer sranulatus, С. Koch, и другаго бо- 
abe крупнаго вида Chernes; A Mors KPOMB того воспользоваться и 
нЪкоторыми прежними наблюденями надъ однимъь видомъ Obisium, 
найденнымь мною въ окрестностяхь Лейпцига. 

Изелбдоваше строешя лжескоршоновъ затрудняется Ooabe всего 
твердостью и хрупкостью ихъ кутикулярныхъ покрововъ, особенно 
въ передней части тЪла, а также и ихъ непроницаемостью дла 
окрашивающихь веществъ. Изъ размягчающихь хитинъ средетвъ я 
испытывалъь дЪйстые eau de Javelle, mo безъ особаго успБха. 
Внутренние органы также весьма трудно принимаютъ окраску, про- 
никающую даже на разрфзанныхъ животныхь лишь на небольшое 
разетояше оть мета paapbaa. Хорошую окраеку клЬточныхъ ядеръ 
я сталь получать только послЪ того, какъ примфнилъ употреблен- 
ный Генкинломь при изелбдованш Trombidium премъ, состоящий 
BB медленномь дЪйствш 3empa на уплотненныхь въ алкоголь жи- 
вотныхъ, фиксированныхъь также алкоголемъ, горячей водою или 
Влейненберговскою жидкостью; въ такихъ случаяхь окраска (бор- 
ный карминъ Гренахера) легко проникала во BCb органы Thia и 
при извлечени слабо подкисленнымь спиртомь сосредоточивалась 
въ ядрахъ. вивотныя, просвЪтленныя въ гвоздичномъь маслЪ, за- 
ливались въ параффинъ и paspbsbl, легко распадающиеся безъ по- 
мощи коллодя, сохранялиеь въ бальзамЪ или растворЪ канифоли. 
Для орентировки при BERPEITIANB подъ лупою я часто употребаялъ 
такой CIOCOOE: животныя, у которыхъ тщательно были сняты по- 
кровы спины или брюшка, погружались на 2—5 минуты въ кар- 
MUHB или гематоксилинъ, причемь различные органы, напр. железы 
головогруди, сБмянники и придаточныя железы половаго аппарата, 
посль промывашя въ спирт, оказывались окрашенными хотя и 
PABHOMBPHO, но значительно сильнфе другихъ внутренностей. 


|. Общая Форма тЪла. Накожные покровы. 


Какъ у большинства паукообразныхь, Thao у Chernes дБлит- 
ся Ha ABB главныя части, головогрудь съ ея конечностями и 
брюшко. 

Головогрудь, спереди довольно сильно съуженная у STAN жи- 
вотныхъ, покрыта сверху слегка выпуклымь, твердымъ спиннымъ 
щиткомъ, который двумя поперечными бороздками длится на три 
другь за другомь лежание отдфла (фиг. 3). Эта сегментащя голо- 
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вогруди, повидимому, появляется въ индивидуальной жизни довольно 
поздно и во всякомъ случаБ выражена несравненно слабЪе, YBME 
напр. у Galeodes, rb кромБ головной части мы находимъ три яв- 
CTBeHHBIXb TPYAHBIXB сегмента, изъ которыхъ каждый HecoMH'bHHO 
coorbbrerByeTb одной изъ трехъ заднихъ паръ Horb. У лжескор- 
шоновь подобнаго соотнощеня между отдфлами головогруди и ея 
конечностями вообще He замфчается, а у HbROTOpbIXb родовъ (Obi- 
sium, даже н%Ъкоторые виды Chelifer) самыя борозды спиннаго 
щитка становятся очень неясными. Cb боковъ головогрудь покрыта 
болфе мягкою кожею также безь всякихъ признаковъ сегментащи: 
только задняя граница груди обозначена косвенной бороздою, на- 
правляющеюся къ OCHOBAHIO послЪдней пары ногъ. Нижняя сторона 
He представляеть ни малфишаго cabla грудной (стернальной) пла- 
CTHHRU и вся занята сходящимися въ срединной линш основными 
члениками челюстей и четырехъ паръ ногъ; изъ нихъ только пер- 
выя приближены къ ротовому выступу и вмЪетЪ къ боковому краю 
спиннаго щитка, основные же членики HOTB отстоять отъ этого 
послфдняго TEMB далЪфе, whut болфе они приближены къ заднему 
концу груди. 

Брюшко, прилегающее къ головогруди во всю ея ширину, COCTO- 
ить y Chernes, какъ и у большинства лжескоршоновъ, сверху изъ 
11-ти сегментовъ (только у Cheiridium ихъ 10). Сильно хитини- 
зированныя спинныя дужки ихъ представляются Hà вобхъ сегмен- 
тахъ, кромЪ послфдняго, раздфленными на ABB боковыя половины: 
нерЪдки впрочемъ экземпляры, у которыхъ это продольное дьлеше 
замфтно и на послЪднемь сегментЪ. CB боковъ брюшко покрыто, 
какъ и головогрудь, мягкою кожею, которая, растягиваясь соотвЪт- 
ственно объему внутреннихъ органовъ, соединяеть спинныя дужки 
cb брюшными. Послбдея также раздфлены въ срединной Junin и, 
повидимому, y BCBXB лжескоршоновъь существуютъ въ числ 8-ми, 
соотвЪтетвуя безепорно, какъ это видно на фиг. 5., послЬднимъ 
В-ми сегментамъ брюшка. Въ кожЪ, соединяющей ABB самыя перед- 
Hii изь этихъ брюшныхъ дужекъ, лежать нЪеколько выше ихЪ 
оба OTBEPCTIA заднихъ трахейныхъ стволовъ, расположенныя слЪд. 
между 4-мъ и 5-мъ сегментомь брюшка. [abe впередъь слФдують 
y CaMHObb и самокъ [Bb довольно широмя непарныя пластинки, 
которыя я назову переднею и заднею тенитальною пластинкою. 
такъ какъ въ срединной TMM между ними находятся половыя 01- 
Beperia, которыя Мене считалъ расположенными по бокамъ. Пой 
ложене переднихъь дыхательныхъ OTBEPCTIM относительно задне- 
генитальной пластинки и переднихь брюшныхъ дужекъ He остав- 


^ 9 19QQ 29 
Ae 3. 1888. 33 
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ляеть, повидимому, COMHBHIA, что эта пластинка также COOTBBTCTBy- 
eTb брюшной дужкЬ, а именно 3-го сегмента. Но и передняя ге- 
нитальная пластинка, по сторонамъ которой, RaKb мы увидимъ ни- 
же при описаюши половаго аппарата, расположены органы, напоми- 
нающе своимъ строешемь пару сильно изм5ненныхь трахейныхъ 
стволовъ, также можетъ считаться за эквиваленть брюшной дужки 
2-го сегмента (фиг. 1, 2, 4). Для перваго сегмента брюшка оста- 
нется Bb такомъ случаЪ небольшое треугольное пространство между 
основными члениками заднихъ ногъ и первою генитальною пластин- 
ROW, Tb, по крайней xbpb у Chelifer (фиг. 4), существуеть не- 
большое поперечное утолщене кутикулы. Во BCAROMB случаф He 
трудно убфдиться, что OO пары дыхательныхъь отверстий принад- 
лежать He 2-му и 3-MY сегменту брюшка, какъ думаль Менле 
(erp. 15), но по крайней mbp& 3-wy и 4-wy, m что расположене 
наружныхь половыхъ отверстй у лжескоршоповъ весьма суще- 
ственно отличается OTS расположеня этихъ частей у настоящихъ 
CROPIMIOHOBB, TB половые органы открываются на первомъ сегмен- 
Tb брюшка. На это обстоятельство не обращено BHUMAHIA даже и 
въ послфднее время. Tarp напр. Бейссенборнь *) еще утверждаетъ, 
что половыя отверстя лжескоршоновъь лежать на слитыхъ брюш- 
ныхъ дужкахъ 1-го и 2-го сегмента брюшка, а дыхальца откры- 
ваютея Ha 2-Wb и 3-мь сегментф. 

Переходя къ описаюю различныхъ придатковъ тфла, я предвари- 
тельно долженъ замфтить, что мнЪ ни у Chernes, ни у Chelifer 
не удалось найти ни малБйшаго cabla TbXb прядильныхь трубокъ 
или паутино-отдфлительныхь органовъ, которые по Мене paciro- 
ложены спереди или сзади половыхъ oTBeperi. Mab кажется, что 
онъ принялъ за Takle органы обыкновенные волоски, сидяще надъ 
болфе крупными поровыми каналами, но He имБющще никакого OTHO- 
шеня къ какимъ бы TO ни было железамь. llo моимъ прежнимъ 
наблюденямъ я сомнфваюсь и въ присутетви подобныхъ органовъ 
у Obisium, a Tb железы, которыя y Chelifer и Chernes дйстви- 
тельно лежать въ этой области, устроены y самповъ и самокъ CO- 
вершенно различно и должны считаться придаточными органами по- 
ловаго аппарата. Мы berpbruwb кромф того въ головогруди другаго 
рода железы, которыя по вефмь признакамъ могуть дьйствительно 
считаться органами для выдфленя паутины. 

Между придатками головогруди мы остановимся прежде всего на 


^) Weissenborn, Beiträge zur Philogenie der Arachniden (Jen. Zeitschr. f. 
Naturwiss. Bd. 20, p. 67, 68, 107, 1887). 
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органЪ, который, не смотря на его присутстые y BCBXE ближе 
изелфдованныхъ паукообразныхъ, до CHX'b поръ еще мало обра- 
щалъ на себя внимане морфологовъ, именно на такъ назыв. то- 
strum. Онъ имфетъ видъ небольшаго выступа, составляющаго 600- 
ственно передн KOHENB головы и помфщеннаго между основными 
члениками нижних челюстей, TOD клешнеобразными щупальце-жва- 
Jama (фиг. 5). Я описаль этотъ органъ лжескоршоновъ въ моей 
статьЪ о ротовыхъ придаткахъ паукообразныхъ и до сихъ поръ не 
вижу причинъ отказаться отъ высказаннаго мною предположеня о его 
значенш. Ero образоване изъ явственно парныхъ зачатковъ у за- 
родыша (Dendryphantes, паукъ изъ сем. Attidae) и eub этого 
состава у нЪкоторыхъ взрослыхъ формъ дали MAb OCHOBAHIE пред- 
положить, что мы имфемъ здфеь 610 не съ непарнымь образова- 
HIEMB, a съ парными, только боле или менфе слитыми, конечно- 
стями, а HECOMHEHHO предротовое положеше этихъ зачатковь за- 
ставило меня видфть въ нихъ гомологи первыхъ усиковь рако- 
образныхъ, такъ какъ за вторые усики я считаль щупальце-жвалжы 
пауковъ. Я говорю при этомъ только о TEX парныхЪъ зачаткахъ, 
изъ которыхъ составляется верхняя половина rostrum, лежащая 
спереди ротоваго отверстйя, позади ero оаленскй *) наблюдаль у 
Clubiona такое же симметричное раздфлене ограничивающаго роть 
валика, но это послЪфднее, Bwborb съ ротовымь отверстемь, скоро 
закрывается перегибающимися на брюшную сторону верхними за- 
чатками rostrum. BosphHie на щупальце-жвалы, какъ на усики, 
должно конечно быть до извфетной стещени измфнено (eM. ниже), 
такъ какъ этимъ придаткамъ соотвЪтетвують у зародыша гангли, 
яуственно лежание позади рта, но это обстоятельство нисколько не 
касается моего толкованя самого rostrum, какъ пары первыхъ уси- 
ковъ. Еели /Гимкевичь **) считаетъь rostrum пауковъ за гомологъ 
верхней губы насфкомыхъ и указываеть по этому поводу на извЪет- 
ныя изельдованя Фр. Мюллера maye Calotermes и Down надъ 
пчелою, какъ бы противорфчащия моему взгляду на значене ro- 
strum, TO это MAG кажется, напротивъ, ckopbe подтвержденемъ моей 
догадки, причемъ я только долженъ добавить, что считаю rostrum 
паукообразныхь и верхнюю губу HaCbROMBIXb He только гомоло- 
гичными другъ другу, но и первой пар усиковь ракообразныхъ. 
Упомянутые изслдователи нашли, что верхняя губа этихъ HACBRO- 


*| Заленскай, История развития аранеинъ (Записки liegen, Общ. Естествоиен. 
T. 2, erp. 30). 
**) Schimkewitsch, Etude sur l'anat. de l'Epeire (Ann, Se. Natur. 1884, p. 26). 
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мыхъ образуется изъ срощеня пары предротовыхь придатковъ за- 
родыша и въ тЬхъ случаяхъ, гдЪ эти зачатки расположены впере- 
ди настоящихь усиковъ, какъ это видно напр. у Hydrophilus *) 
и Gryllotalpa **), нЪфть основашя He считать ихъ за пару по- 
добныхъ же конечностей. Бальфур “**) также допускаеть воз- 
MORHOCTR, что означенные придатки термитовь и пчель соотвЪт- 
ствують первой парЪ усиковъ ракообразныхьъ. Если такое предпо- 
ложеше BEPHO, то отсюда вытекаетъ какъ естественное поелЪфдетве. 
что сяжки насфкомыхъ могуть быть гомологичны только второй 
парЪ усиковъ ракообразныхъ, и (abe, что верхняя туба этихъ 
послфднихъ, въ образоваши которой не было дфйствительно наблю- 
даемо никакого двойнаго зачатка, составляеть образоваше  особаго 
рода, не имьющее ничего общаго съ губою наеЪФкомыхъ. 

Mubnie, что послЪдняя соотвфтетвуеть парЪ слившихея голов- 
ныхъ придатковъ, было уже высказано Буюллэ ****), который въ 
своей статьЪ о придаткахъ тфла членистоногихь собраль довольно 
много примфровъ, ryb у взрослыхъ насфкомыхъ еще болЪе или 
менфе ясно сохраняется парный характеръ этого образовашя. Прав- 
да, что другихъ мотивовъ, кромЪ CpaBHeHIA верхней губы съ дру- 
гими, явственно парными ротовыми органами, y Брюлла не было, 
i что вопросы объ иннерваци придатковъ и 0бъ ихъ положени 
у зародыша имъ совершенно не были затронуты; опъ указываль 
только на то, что въ губЪ насЪкомыхъ можно замЪтить расчлене- 
Hie, напоминающее то, какое OH нашель для ихъ жваль (mandi- 
bulae) и ограничился лишь ея cpaBHeHleWb съ этими послёдними. 
Въ настоящее время, kakRb MHS кажется, вопросъ этоть можеть 
быть поставленъ болБе опредЪленнымъ образомь. Я уже указалъ 
на Tb факты изъ исторш развитя насфкомыхъ, которые говорятъ 
въ пользу образовашя верхней губы изъ одной пары предротовыхъ 
придатковъ и перейду теперь къ вопросу объ ея иннерващи. Сколь- 
ко MHb USBECTHO, она всегда получаеть свои нервы изъ надгло- 


*) Kowalevski, Embryol. Studien an Würm, u. Arthropo den. (Mém. Ac. Pé- 
tersb. T. XVI, № 12, 1871, р. 38, tab. 8, fig. 10). 
**) Korotneff, Embryologie d. Gryllotalpa (Zeitschr. f. w. Zool. Bd. 41, 1885, 
tab. 29, fig. 6). 
***| Balfour, Handbuch d. Vergl. Embryologie. Bd. 1, p. 387. 

****) Brulle, Rech. s. les transformations d. appendices d. 1. articulés (Ann. Se. 
Nat. 1844, T. 2, p. 271).—lonoaorim первой пары придатвовъ y Epeira съ вто- 
рыми усиками ракообразныхъ признаетъ и Лендль (по отчету въ Journ. Roy. 
Mierose. Sce. 1887); rostrum пауковъ OHS считаеть эквивалентомь жваль насф- 
помыхъ. Берткау (Zool. Anz. 1886, p. 431) mamme считаеть челюстные усики 
науковъ за гомологи второй пары усиковъ ракообразныхь, но не признаеть y 
первыхтъ существован!я органовъ, гомологичныхь жваламь ракообразныхь. 
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точнаго узла, въ BUS двухъ тонкихъ стволовъ, OTXONAMUXL отъ 
нижней его поверхности болфе или менфе близко къ глоточнымъ 
коммисурамь и къ нервамь сяжекъ. Tarp описывають ихъ для 
жужжелиць Брандт *), для Oryetes— ЛМихельсь **) и для Vo- 
lucella—Æonrerv 9’Эркюлэ ***). Y oc, по Брандту ****), 
они отходять OTL CAMBIXB коммисуръ. Но всего интереснЪе TO отно- 
шене, въ которомь эти нервы находятся, повидимому, къ такъ наз. 
sanglion frontale, лежащему впереди надглоточнаго узла на верхней 
сторонЪф глотки. ЛЁихельсь pucyerb эти нервы у личинки Oryctes 
и Y взрослаго жука такимъ образомъ, что каждый изъ нихъ на 
полупути Orb надглоточнаго узла къ верхней губЪ даеть внутрь 
BbTBb, которая и соединяется cb sangl. frontale; первую половину 
каждаго нерва bMberb съ вфтвыю къ лобному узелку онъ считаетьъ, 
какъ это и принято, за парное начало пегу. recurrentis, а за губ- 
ной нервъ — только периферическую вЪтвь. НЪчто очень ` похожее 
видно и Ha рисункЪ, который даетъь ons *****) для нервной сиете- 
мы Cossus, съ TEMB только различемтъ, что периферическая вЪтвь, 
по ero словамъ, соединяется (2) съ первымъь нервомъ подглоточ- 
Haro узла и He прослЪжена до губы. Лобный узелокъ, какъ извЪет- 
но, всегда соединенъ съ надглоточнымъ узломъь двумя боле или 
мене длинными корешками; но въ TEXB случаяхъ, когда, какъ y 
Oryctes, на продолжены ихъ находятся нервы, идуние къ верхней 
губЪ, MHS кажется естественные предположить, что эти нервы на- 
чинаются OT самаго надглоточнаго узла и только одной BETBBIO 
соединены съ п. recurrens, имфющимъ, кромЪ лобнаго узелка, еще 
и Apyrie центры Ha протяженш пищеварительнаго канала. Въ co- 
жалфнию, литература по этому вопросу Tarp paschina, что трудно 
сказать, на сколько распространено между насфкомыми это отно- 
menie губныхъ HepBOb'b къ лобному узелку FFF), 


*) Bpandme, 0 нервной систем жужжелиць (Прот. трудовъ P. dur. 0бщ. 
Tis dio hone): 

**) Michels, Beschreib. d. Nervensyst. v. Or. nasicornis (Zeitschr. f. №. Zool. 
Bd. 34, р. 644, tab. 33, fig. 1, 4 w. 13). 

***) Künckel d’Herculais, Rech. sur l’organisation ete. des Dipteres, 2 part. 
1891, tab 14. Во. 5 u. tabs 24, fig. 1. 

"***) Bpaudm, Нервная система 065 (Прот. С.-Ш. Общества Естеств. T. 7, 
стр. 93). Это mubuie Брандт» распространяеть и на остальных насвкомыхь 
(Общий сравнат. анатом. очеркъ нервн. сист. насфкомыхь. Прот. Труд. P. Энт. 
Общества, Т. 10. 1878). 

ek) Lyonet, Traité anat. de la Chenille ete. p. 577, tab. 18, fig. 1. 

#236) Оно существуетъ повидимому и y med», но работа Брандта по этому 
предмету (Труд. C... Общ. Ест. т. 7, 1376) была mm недоступна. Kocstler 
(1. f. wiss. Zool. Bd. 39, p. 589) замфтилъ, что нервы, соединяющие лобный 
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Относительно иннервацш rostrum y паукообразныхъ A могу ука- 
зать Ha то, что Бейссенборнз *) нашель у Galeodes два тонкихъ 
нерва, выходящихь изъ надглоточнаго узла между глазными Hep- 
вами и входащихъ въ этоть органъ, a И/имкевичь **) даже опи- 
саль у зародышей пауковъ пару небольшихъ ганглевъ, располо- 
женныхь впереди гангмевъ мандибулярныхъ (т.-е. челюстныхъ уси- 
ROBP). и названныхъ имъ ростральными гангмями; они чрезвы- 
чайно сближены между собою и по ero MHEHIW по всей вЪроятности 
иннервирують rostrum. Подобное же значеше имфютъ можеть быть 
и Tb, правда непарные нервы, которые я нашелъ ***) у HEROTO- 
рыхъ клещей (Trombidium, Rhyncholophus), а также и y Chernes 
(Fig. 16), отходящими оть передней поверхности надглоточнаго узла; 
у Chernes, тд rosirum и примыкающая къ нему глотка лежать 
почти непосредственно IIeperb надглоточнымъ узломъ, прохождене 
этого нерва къ Tostrum становится несомнфннымъ уже по топогра- 
фическимь YCAOBLAMS. 

llocab этого отступлешя возвратимся снова къ rostrum лжескор- 
поновъ. JMen:, сдЪлавиий первую попытку подробнфе ознакомиться 
Ch ихь внутреннею анатомею, повидимому смЪшалъ верхнюю CTO- 
рону rostrum съ нижнею, такъ KARL онъ говорить о нижней губЪ, 
HO не упоминаеть о верхней, за которую онъ BCero естественн$е 
могь бы принять выдающуюся часть rostrum (Fig. 5, 6); при 
этомъ ему осталось неяснымь pacmoJomeHle самаго ротоваго oTBep- 
CTIA, которое онъ, повидимому, принимаеть за щелеобразную сква- 
жину Ha самой rJorkb. По моимъ наблюденямъ устройство rostrum 
y Chernes и Chelifer почти совершенно сходно и различается только 
BB мелкихь деталяхъ: тоже можно сказать и объ Ubisium. Основная 
часть ero (Fig. 5 rb) заключается въ томъ пространствЪ, которое 
съ верхней стороны раздфляеть основные членики нижнихъ челю- 
стей, и составляеть между ними вкакъ бы поперечный мостикъ изъ 

ухъ слитыхь между собою треугольныхьъ пластинокъ, подъ кото- 
рымъ помбщается глотка (ph). Передняя часть (r) свободно вы- 
дается между заостренными коннами мавсиллярныхь OCHOBHBIXE 


узелъ съ надглоточнымь у Periplaneta строешемь отличаются oTb срединнаго 
сямпатяческаго нерва, но находать, что они дають BSTBA EL верхнимь челю- 
стамъ (?). 

*) Weis-enborn, 1. c. p. 46. 

**) Шимкевич»ь, Marepepiaisı къ moss. эмбрюн. развит!я Araueina (Прил. &ъ 
LIT тому San. Ими. Акад. Hays», № 5 1886). 

*#*) Croeberg, Uber den Bau von Trombidium (Bull. Soc. d. Nat. de Moscou, 
1879). 
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члениковъ, снабженныхь на внутренней поверхности, прилегающей 
Kb rosírum, прозрачнымь хитиновымъ придаткомъ въ BUI оваль- 
Haro листика (s). Она имфеть также видъ продолговатой, полу- 
прозрачной хитиновой пластинки, поддерживаемой съ боковъ двумя 
длинными, спереди сходящимися, хитиновыми подпорками (7). da- 
гнутые внизъ края этой пластинки поддерживаются кромЪ того еще 
другою парою подпорокъ (Fig. 6 Г) и спереди, подъ самымъ кон- 
цомъ rostrum, срослись между собою, но далфе назадъ понемногу 
расходятся. OTB мета paexomyeuia ихъ до задняго конца близь 
глотки края эти имфють слегка выдающиеся контуръ и покрыты 
маесою мелкихъ зубчиковъ, а въ глубинЪ между обЪими зубчатыми 
пластинками тянется утолщене (9), которое составляеть продол- 
жене верхней стЪнки глотки. Нижняя стЪнка ея также продол- 
жается впередъ, образуя подобныя же двЪ зазубренныя пластинки, 
сросшшяся вдоль нижняго края (%); ON почти такой же длины, 
какъ и верхня и могуть вдвигаться между ними, какъ нижняя че- 
люсть позвоночныхь въ верхнюю. Meme видълъ эти образования 
и называетъь ихъ язычкомъ, а небольшое плоское утолщеше, кото- 
poe по его словамъ лежитъь сзади этого язычка, есть ничто иное 
какъ глотка, о механизмЪ которой при всасыванш пищи OH вы- 
сказывается довольно BbpHo. ТБмъ боле странно, что онъ не за- 
мътилъ настоящаго ротоваго отверстя, за которое очевидно можно 
считать только боле или менфе широко открытый входъ между 
верхними и нижними зубчатыми пластинками, или же TO MBCTO, гдЪ 
OHS съ обЪхъ сторонъ переходять въ полость глотки. 

Главныя части, составляюцщия rostrum лжескортоновъ, т.-е. пар- 
ныя основныя пластинки и концевая часть, а также ограничивающия 
ротъ образования, могуть быть обнаружены съ достаточною ясностью 
и y пругихь естественныхъ груплъ паукообразныхтъ, какъ я пока- 
заль въ упомянутой уже статьЪ моей 0 ротовыхъ частяхъь этихъ 
животныхъ *). Необходимо однако признаться, что rostrum вообще 
вездЪ имЪетъ довольно рудиментарный видъ, что конечно нисколько 
He уменьшаеть важности ero въ морфологическомъ отношенш. Во 
MHOTHX' b случаяхъ незначительная величина этого органа можеть 
быть скрыла ero orb наблюдеюшя. Tarp JA интересной группы 


*) Найденныя иною у н%®которыхъ водныхь кзещей образованйя, которыя я 
назвалъ надглоточными и трахеальными пластинками (0 crpoenin Eylais, стр. 12), 
я и теперь. еще считаю, какъ и прежде, 3a гомологи rostrum высшихъ пауко- 
образныхь. Haller (Zool. Anzeiger, 1881, p. 380) изелфдоваль эти органы 063% 
BCARALO отношения въ положению глотки и принимаеть ихъ за 2-ю m 3-0 пару 
челюстей, 
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Sironoidæ, BO многихъ отношевшяхъ напоминающей лжескоршоновъ; 
мы имфемъ только довольно неясное описане 1Гозефа **), wacub- 
довавшаго ротовыя части у Cyphophthalmus, а для Gibbocellum — 
только рисунокъ /llmerkepa ***), на которомъ роть изображенъ въ 
Bub круглаго отверстя сзади сходящихся между собою основныхъ 
члениковъ челюстей (тах); такое необыкновенное положен!е He 
обратило, повидимому. на себя внимания этого автора, который даже 
находить сходетво въ устройств pra y Gibbocellum и лжескоршо- 
HOB. Я не сомнфваюсь, впрочемъ, что при общемь еходетвЪ этихъ 
ÆUBOTHBIXR болфе точное изслдоване Gibbocellum обнаружить m y 
этой формы подобное же CTpoeHie rostrum, и вообще считаю этотъ 
nocabıHii типичнымъ для паукообразныхь органомъ. Twp болфе 
я долженъ указать на то, что y мечехвостовъ (Limulus) ни въ 
эмбрональномъ, ни во взросломъ состоянш до сихъ поръ He на- 
блюдалось ничего, зто можно было бы сравнить съ rostrum ONE 
паукообразныхъ. Если даже принять за таковое непарную пластинку, 
поддерживающую передвйя конечности, то BO BCAKOMB случаЪ при- 
ходитея признать, что она не имфеть ни парныхъ предротовыхъ 
зачатковъ у зародыша, ни соотвфтетвующихъ нервныхъ ганглевъ. 


СлБдующую пару конечностей головнаго отдфла составляютъ 
мупальце-жвалы пли челюстные усики. Эти придатки, OTHOCH- 
тельно которыхъ доказано BOTH происхождене изъ зачатковъ, 
расположенныхъ за ротовымъ отверсмемъ, должны конечно счи- 
таться y паукообразныхъ, не смотря Ha позднёйшую иннервацю 
изъ налглоточнаго узла, за конечности, не принадлежания въ сущ- 
ности головЪ или вфрнфе предротовому ея отдфлу. Ho изъ этого. 
по моему MHBHIO, вовсе не слФдуетъ, чтобы они представляли го- 
мологи жваль (mandibulæ) ракообразныхь или насфкомыхъ. Если 
признать справедливость предположения, что вторые усики ракообраз- 
HBX, получаюне свои нервы также не изъ надглоточнаго узла 
(по крайней wbpt у HEROTOPBIXB низшихъ раковъ), пруобрфли свое 
настоящее положене и иннервацио у высшихъ формъ этого класса 
myrew» постепеннаго перемфщентя впередъ рта и сдфлалиеь такимъ 
образомъ предротовыми придатками, то именно въ этихъ органахъ 


*) Joseph, Cyphophthalmus duricorius (Berl. Entom. Zeitschr. 12 Jahrg. 1868, 
. 241). 
: **) Stecker. Anatom. und Histiolog. über Gibbocellum (Arch. f, Naturg. 42 
Jahrg. 1876, Bd. 2, p. 308, tab. XVII, fig. 2).—Thorell (Deseriz. d. ale. Aracn. 
infer. del Arcip. Malese, въ Annal. del Mus. Civ. Genov. 1882) значительно уяенилъ 
строен!е этихъ органовъ y Sironoide, но m онъ ничего не говорить о ближай- 
шахъ Rb ротовому отверстию частяхъ. 
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слфдуеть, RaRb MAS кажется, видЪть настоящие гомологи шупальце- 
жвалъ паукообразныхъ, а не въ жвалахъ (mandibule), относительно 
иннерващи которыхъ изъ подглоточнаго узла никогда не было CO- 
мнфня. Назване челюстныхъ усиковъ я считаю поэтому возмож- 
нымъ сохранить для паукообразныхъ въ такомь же смыель, какъ 
это дфлается и для второй пары усиковъ у ракообразныхъ. 

По этому поводу я возвращусь еще разъ къ rostrum паукообраз- 
HbIXb. Вакъ уже было показано, въ составъ его входятъ и части, 
лежания позади ротоваго отверстия и, повидимому, также образую- 
miaca изъ парныхъ зачатковъ. hpowb приведенныхъ уже наблюде- 
Hill оаленскало я моту указать и на изелфдовашя Мечникова *), 
который у скоршона нашелъ, что нижняя губа образуется изъ пары 
зачатковъ, имфющихь форму пластинокъ и отетоящихь другъ OT 
друга на довольно значительное разетояне. /И//имкевичь **) также 
наблюдалъь у пауковъ образоване нижней губы изъ двухъ небольшихъ 
зачатковъ. () принадлежноети же нижней губы къ rostrum я сужу 
по тому, что OHA существуеть именно въ TEXB случаяхъ, когда на 
выступ camaro rostrum, какъ у пауковъ или фалангидъ, He на- 
блюдается тфхъ придатковъ, которые y лжескоршоновъ или y Ga- 
leodes снизу и съ боковъ окружаютъ ротовое отверсте. Основы- 
ваясь на этихъ данныхъ, я считаю возможнымъ предположить, что 
эти первые сл6дующе за ртомъ придатки (Chelifer, Galeodes, 
Scorpio) или нижняя губа (Opilionide, Araneæ) соотвЪтетвуютъ 
жваламъ (mandibule) насфкомыхъ и раковъ. Взглядъ мой на го- 
моломи переднихъ придатковъ тфла y означенныхъ трехъ классовъ 
суставчатыхъ животныхъ выразится CPI. такимъ образомъ: 


Insecta — : Labr. Anten. | Mandib. | Maxill. 1 | Labium 
| | i(Maxill. 2) 
Arachnida| — Верхн. ч. | Chelicer.| Hamu ч. | Maxillæ | Best 
rostr. rostrum, | | 
(n. губа.) | | 
Crustacea | Labrum | Ant. 1. | Ant. 2. | Mandib. | Maxill. 1. Maxill. 2. 


Челюстные усики лжескоршоновъ имфъютъ, какъ H3BbCTHO, форму 
небольшихъ клешней, въ которыхъ я, по крайней wbpb y Chernes, 
Chelifer и Obisstum, вижу только два членика. To, что Menge скло- 
ненъ признать за трети, т.-е. зубчатый полупрозрачный придатокъ 


*) Metschnikoff, Embryologie des Seorpions (Zeitschr. f. w. Zool. Bd. 21, 
p. 222). 

**) Schimkewitsch, Zur Entwiekelungsgesch. d. Araneen (Zool. Anzeiger 1884, 
p. 451). 
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Hà подвижномъ пальцЪ клешни (фиг. 7, 8), я считаю за простой 
кутикулярный придатокъ, не имфюний ничего общаго съ лишнимъ 
членикомъ челюстныхъ усиковъ скоршоновъ и фалангидъ, пред- 
шествующимь клешнЪ. Число члениковъ этой конечности у разныхъ 
группъ паукообразныхъ не представляетъ повидимому признака перво- 
степенной важности, такъ какъ есть указане, что они напр. у 
пауковъ, имфющихъ во взросломъ BUS только два членика, суще- 
ствують нЪкоторое время у зародыша въ "nerb трехъ *). Утол- 
щенный основной членикъь (фиг. 7, S) на своей внутренней и 
верхней сторонЪ продолжается въ длинный, зубовидный отроетокъ (а), 
а спаружи и снизу Ch нимъ сочленяется подвижной палецъ клеш- 
ни (b). Вооружене этого органа уже описано довольно подробно 
y Menge. На неподвижномъ map оно состоитъ y Chernes Навои 
изъ двойнаго, пилообразно зазубреннаго, прозрачнаго кожистаго 
края, прилегающаго къ нему съ внутренней стороны и лишь у 
верхняго конца HBCKOJIBKO отставленнаго OT клешни. Внизу онъ 
продолжается BL Bub такой же прозрачной, покрытой вЪерообраз- 
ными складочками перепонки (m) почти до MbcTa сочлененя съ 
подвижнымь пальцемъ, между TbWb какъ неподвижный снабженъ 
еще на наружной сторонЪ острымъ, выдающимся гребнемъ или ки- 
лемъ (c). Вдоль подвижнаго пальца тянется почти до его OCHOBAHIA 
описанный уже Menze Togs именемъ пилы (serrula) придатокъ, 
который y Chernes (S) во всю свою длину прикрЪпленъ къ KICIUH, 
но y другихъ формъ боле или мене свободенъ. Этоть органъ 
состоить у самповъ и самокь изъ 16—17 длинныхъ, округлен- 
HBIXb на KOHWS и очень прозрачныхъ зубцовъ, изъ которыхъ зад- 
Hill значительно длиннфе остальныхь. Ho особаго интереса заслу- 
живаетъь небольшой, прозрачный и мягк придатокъ (f), поднимаю- 
щися на ROHS подвижнаго пальца надъ парото сильныхъ зубцовъ, 
которыми оканчивается послфднш. Придатокъ этотъь, упоминающся 
Bb систематикЬ какъ «стебелекъ» (Stielchen), какъ кажется, суще- 
ствуеть у BCX лжескоршоновъ въ боле или менфе развитой формЪ 
n иметь для нихъ большое значене, такъ какъ содержить въ 
себъ выводяние каналы (dr) большихь железъ, расположенныхъ 
въ передней части толовогруди (фиг. 20, dr). Ваналы эти вету- 
пають въ челюстные усики, проходять по всей MH ихъ подвиж- 
Haro пальца и кончаются въ упомянутомъ придаткЪ. У Chernes эти 
железы представляютъ на поперечномъ paspbab черезъ головогрудь 
(фиг. 22 gl) двФ симметричныя массы, лежашия подъ спиннымъ 


*) Schimkewitsch, Z. Entwickelungsg. d. Araneen (Zool. Anzeig. 1884, p. 451). 
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HIHTKOMP и прикрывающия сверху не только грудной нервный узель, 
HO и переднйя доли печени; объемъ ихъ, впрочемъ, не всегда одина- 
ROBB и бываеть, какъ кажется, всего значительнЪе у экземпляровъ, 
собранныхъ лфтомъ. Каждая половина состоитъ изъ 4 или 5 длин- 
HBIXb каналовъ, разрЪзы ROTODBIX'b OTL взаимнаго давлен!я имфютъ 
НЪеколько неправильный видъ; ширина ихъ составляеть приблизи- 
тельно 0,05 мм. BR центрЪ каждаго изъ нихъ замфтно очень ма- 
ленькое (въ 0,004 мм.) круглое orBeporie — просвЪть выводящаго 
канала, вокругь котораго лежать въ ращальномъ расположении са- 
MBIA клФточки железы, границы которыхъ м$стами трудно видимы, 
также какъ и ихъ ядра (въ 0,003 м.) въ зернистомъ содержимом. 
Въ направлен кпереди jiaweTp'b этихъ железистыхъ трубокъ съужи- 
вается и выводяще каналы, окруженные только тонкимъ слоемъ 
зернистаго вещества, вступаютъ въ основной членикъ челюстнаго 
усика. Прослфдить ихъ здЪеь между мускулами — дфло почти не- 
возможное, но посл прибавленмя щелочи они выступають очень 
ясно въ BUYS пучка хитинизированныхъ, параллельныхь и очень 
узкихъ каналовъ (фиг. 7, 8 dr) идущихъ вдоль подвижнаго пальца 
клешни. Они вступають въ придатокъ и здЪеь, въ видЪ трубочекъ, 
UMBIONUXB только 0,0015 мм. въ ширину, распредЪляются по TbWb 
5 коническимъ OCTPIAMP, которыми оканчивается онъ у Chernes 
(фиг. 9). Выводныхъ отверстия здфеь He былъ въ состоянш раз- 
глядфть, Ho они яснфе у Chelifer (фиг. 10), тдЪ эти каналы пе- 
редъ вступлешемь въ придатокъ нЪФсколько закручены и тдЪ по- 
CIÉAHI Camb имфетъь простую коническую форму. У другихъ формъ, 
которыхъ я He имфлъь случая изелбдовать, напр. y Cheiridium, 
Ectoceras, придатокъ челюстныхъ усиковъ также предетавляеть весьма 
значительное развите, между Tbwb какъ y Chthonius или Obisium 
OHB представляется только въ видЪ небольшаго, но BCE же ABCTBEH- 
наго бугорка. 

Что касается физологическаго значеня этихъ железъ, TO я почти 
He сомнфваюсь, что именно OHB предетавляютъь с0б0ю паутино- 
отдфлительные органы лжескоршоновъ. Я убфдилея, во-первыхъ, BB 
томъ, что принимаемые авторами при основанш брюшка прядиль- 
ные органы y Chernes и Chelifer въ дфйствительности He суще- 
отвують и что расположенныя въ этой области железы относятся 
Kb половому аппарату. Ch другой стороны MH случалось одинаково 
чаето находить самцовъ и самокъ Chernes въ ихъ коконахъ, CI. 
констатировать, что способность дфлать ихъ принадлежить обоимъ 
поламъ PaBHOMBPHO. Самое вооружение челюстныхъ усиковъ, напо- 
минающее гребни на когтяхъ пауковъ, мягкость и HEAMHOCTR IX 
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придатковъ, кажутся MHS Gombe приспособленными къ тканью K0- 
KOHOBB, чфмь Kb цфлямъ нападения или обороны, и наконецъ, нельзя 
не согласиться, что для органа, выд®ляющаго нити паутины, трудно 
выбрать wembe подходящаго положения, EM при основан брюшка, 
Pb онъ могъ бы служить только самкамъ для прикрЪиленя яицъ. 
Въ морфологическомъ отношенш можно бы скорфе всего сравнить 
эти ортаны съ ядоотдЬлительными железами настоящих пауковъ 
(Araneina), orb которыхъ они y Chernes однако отличаются OTCYT- 
erBiewb мускульнаго слоя. Въ головогруди различныхъ формъ пауко- 
образныхь извфетны также железы, выводные каналы которыхъ 
иуфють, впрочемъ, другое расположенше: я напомню здфсь объ опи- 
санныхъ Арономь *) железистыхь MEIIKAXB фалангидь, открываю- 
щихся съ боковъ головогруди а также и о длинныхъ, закручен- 
ныхъ железахъ у Galeodes, выводящие каналы которыхъ, по моимъ 
наблюденямь **), открываются при ocHoBauim челюстей (maxilla). 

Основные членики челюстей (фиг. 1, 2, 4) имфють широко- 
треугольную форму и снизу раздфляются между собою только узкимъ 
промежуткомъ, въ глубинЪ котораго расположены прижатыя другъ 
къ другу пластинки rostrum. Переднее концы ихъ вытянуты випе- 
редъ и снабжены съ внутренней стороны овальною, прозрачною хи- 
тиновою пластинкою (фиг. 5s), боле или менфе близко прилега- 
ющею къ rostrum. Сильно развитые щупальцы соетоятъ только изъ 
5-ти члениковъ, такъ какъ бедренный членикъ здфеь не распадает- 
ся, какъ на ногахъ, на вертлугь и собств. бедро. Не вдаваясь въ 
описан этихъ частей, относительно которыхъ можно найти много 
подробностей въ сочинемяхъ систематическаго характера, я OCTA- 
HOBJIOCb только на клешни, которою оканчивается щупальце. 06% 
вфтви ея (фиг. 11) вооружены на внутренней сторон длиннымъ 
рядомь мелкихь зубчиковъ, концы которыхъ снабжены каждый 
какъ бы мельчайшимъ утолщенемъ; въ каждомъ ряду передн зу- 
бецъ нЪеколько крупнЪе другихъ, въ 060бенности на подвижномъ 
членикЪ, и при сильномъ увеличени въ немь можно видфть TOH- 
Kil KAHAN, открываюцийся не далеко отъ острия. Этотъ каналъ 
можно прослфдить приблизительно до половины членика; контуры 
его очень рЪфзки и какъ показываетъ дЪйстве щелочей, стЪнка его 
COCTOUTH изъ хитина. На внутреннемъ концЪ онъ нЪеколько рас- 
ширяется и переходить въ продолговатый мЪЬшечекъ (dr), предетав- 
ляющ очевидно железу. ВлЪточекъ, выстилающихь тонкую 000- 


* Krohn, Ub. die Anwesenheit zweier Drüsonsäcke im Cephaloth. d. Phalang. 
(Areh. f. Naturg. Jahrg. 38. Bd. 1, p. 79). 
**) Zool. Anzeig. 1879, p. 450. 
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лочку ея, я He быль въ COCTOAHIM различить, но могь замЪтить 
только ядра на Hei. Самая железа покрыта отчасти нервными ган- 
PHAM (9, 9), снабжающими осязательные волоски, и задняя грани- 
ца ея совпадаеть приблизительно Cb основашемь подвижнаго чле- 
ника клешни. Принимая во внимане все устройство послЪдней и 
расположене конца выводящаго протока, я считаю наиболфе Bbpo- 
ATHDIMB, что мы имфемъ SEP 1610 Ch ядоотдЬлительною железою, 
выдьлен!е которой можеть изливаться BL ранку, сдфланную зубомъ. 
Я самь никогда не имЪль случая наблюдать, какъ лжескоршоны 
схватываютъ свою добычу, но He сомнЪваюсь, что она COCTOUTS, 
какъ и у другихъ паукообразныхь, изъ мелкихъ животныхъ, напр. 
подуръ, клещей и T. п. 

Относительно четырехъ паръ 4025 лжескоршоновъ я прежде всего 
долженъ обратить внимаве на TO, что ни одна изъ нихъ He при- 
ближена своимъ основнымъ членикомь къ ротовому OTBEPCTIW, какъ 
это мы видимъ на первыхъ двухъ парахъ ногъ у скоршоновъ и 
фалангидь и въ еще большей мБрЪ y мечехвостовъ. Mab кажется, 
что подобное привлечене ко рту конечностей, принадлежащих Cer- 
ментамъ тфла, въ сущности далеко отстоящимъ отъ головы, само по 
себЪ есть уже значительное уклоненше OTS первобытнаго тина и я 
считаю поэтому Tb формы, у которыхъ мы He наблюдаемъ этого 
явленя, какь напр. лжескоршоповъ, Gibbocellum, аранеинъ, или 
"BOrpbuaewb ero въ меньшей степени, какъ у нЪкоторыхъ Trogulus,— 
BB этомъ отношенш болфе примитивными, и вообще, по высказан- 
нымъ уже по поводу rostrum соображевямъ, не думаю, чтобы 
паукообразныя происходили orb формъ, близкихь къ мечехвостамъ. 

Въ ногахь Chernes бедро отдфляется оть втораго вертлуга толь- 
ко наружной бороздою, такъ что между ними HEIL наетоящаго соч- 
лененя (фиг. 15); сгибающя и разгибающия мышцы голени (И) 
непрерывно проходять чрезъ оба членика. Мускулы внутри голени 
любопытны BB TOMB отношенш, что BC принадлежать къ сгибаю- 
щимъ; изъ нихъ наиболье сильный, подкрфпленный еще нЪеколь- 
кими волокнами изъ бедра (f) предетавляеть стибающую мышшу 
перваго членика лапки (Vl), у которой HETB вовсе разгибающихъ 
MBL. Другой мускулъ, также начинающийся въ голени (№), пе- 
реходитъ въ длинное сухожише (7), которое тянется черезъь  BCIO 
лапку и прикрЪиляется къ нижней сторонф посл$дняго, коттеваго 
гленика (VID) такъ что служить для опусвавшя или пригибаня ког- 
тей *). Этоть членикь имфеть также довольно сильную мышщу (€), 


*) Подобное раеположен!е мускуловъ нашелъь Генкинль и y Trombidium. (Hen- 
king, Beitr. zur Anat., Entwickelungsgesch. u. Biol. von Tr. fuliginosum, въ Zeitschr. 
f. wiss. Zool. Bd. 37, Taf. 34, fig. 3). 
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поднимающую коготь. Изъ CONOCTABIEHIA его мускулатуры стано- 
витея яснымъ, что OH предетавляетъ дЪйетвительно маленью!й седь- 
мой членикъ ноги. Основан!е его сильно хитинизировано и на немъ 
поднимается стройный, въ формЪ бокала, присасывательный придатокъ 
и два сильныхъ, серпообразно загнутыхъ, гладкихъ коготка, кото- 
рые могуть втягиватьея въ вырЪзку на первомъь членикЪ лапки. 
Въ концевой части послЪдней видно скоплеюе довольно крупныхъ 
клЬточекъ кругловатой формы и до 0,01 мм. въ momepeunukb, мо- 
жетъ быть представляющихь железу, выдфлеве которой предназна- 
чается для смачиваня присоски, но выводящаго протока ея я ни- 
когда He видаль. 

Накожные покровы. Въ своемь микроскопическомь GTPOEHIN 
кожа Chernes He предетавляеть никакихъ существенныхь OTRIOHE- 
Hifi or» общаго для суставчатыхъ плана. OOS этомъ предметв су- 
ществують до сихъ поръ только изслфдовашя Мене, который въ 
RORB лжескоршоновъ отличаеть два слоя, которые онъ назваль над- 
кожицею (Oberhaut) и собственно кожею. Первая есть очевидно ку- 
тикула, отличающаяся своею хрупкостью и непроницаемостью для 
окрашивающихь реактивовъ; но труднфе сказать, что предетавляеть 
собою второй слой или собств. кожа по Лене. По его словамъ, 
она распадается въ свою очередь на два тонкихъ слоя, которые CO- 
ставлены оба изъ перекрещивающихея подъ прямымъ угломъ про- 
дольныхЪ и поперечныхъ волоконъ, растворимыхъ BB кали и уксуе- 
HOH кислоть; о ядрахъ или клЬточкахъь въ этихъ слояхъ ничего He 
говорится, но въ точкахъ пересфчентя волоконъ нижняго слоя Мен- 
ve опиеываетъь небольшя круглыя oTBeperig. Можеть быть OH при- 
няль за таюя отверетя ядра гиподермическихъ клФтокъ. Подобный 
гиподермичесяй слой существуеть по Lewxunry *) и y Trombi- 
dium, HO строене ero здЪсь несравненно MeHbe правильно и ядра 
или HOXOKIA Ha нихъ образоваюя встр$чаются въ узлахъ этой сЪт- 
ки гораздо рЪже. 

Что касается верхняго слоя съ его квадратными полями, TO OH 
можетъ-быть и относится къ KyTHKyJb, какъ это наблюдали уже 
Imenwmexep:, a затвмь a и Senkung у краснотЪлки. Хотя та- 
KUMB образомь omucauie Mere и можеть быть до извЪетной сте- 
пени согласовано съ TBMP, что уже известно относительно дру- 
гихъ паукообразныхь, но TENB не менфе y Chernes я не Hamers 
ничего подобнаго. Вутикула состоить и здесь яветвенно изъ друхъ 


*) Henking, |. c. p. 562. 


слоевъ, HO они плотно слиты между собою m никогда не отдфля- 
ютея другь orb друга. Въ TBXE мФетахъ, гдф она развита наибо- 
abe сильно, напр. на спинномъ щиткЪ головогруди и на ногахъ 
(фиг. 12, 22) ясно можно различить эти два слоя, сверху болБе 
тонк и темный, снизу болфе толстый и евЪтлый. Общая толщина 
обоихъ слоевъ измфняетея Orb 0,004 мм. на конечностяхь до 
0,012 мм. на головогруди. На мягкой кожЪ съ боковъ груди (фиг. 22) 
можно различить такой же составъ кутикулы, только верхнШ слой 
здфеь поднимаетея въ Bub многочисленныхь, густо стоящихъ вы- 
ступовъ, которые вЪроятно отчасти сглаживаютси при растажеви. 
На мЬстахъ, хитинизированныхъ сильнЪе, верхнй слой кутикулы 
иметь лишь бугорчатую поверхность, а вокругь отверстй поро- 
выхъ каналовъ, Hab которыми стоять волоски, онъ приподнять 
въ BUS круглаго валика, Скульптура верхней поверхности кутику- 
лы между спинными и Орюшными щитками предотавляеть, какъ 
видно на фиг. 15, различныя системы то небольшихъ, боле или 
MeHbe правильно расположенныхьъ выступовъ, TO волнообразно изо- 
гнутыхъ складокъ. 

Гиподермическй слой, выдЪляюний эту кутикулу, ниглЪ не обра- 
зуеть у Chernes явственнаго слоя клФточекъ, но состоить только 
изъ тонкаго протоплазматическаго слоя съ разоБянными въ немъ 
ядрами, которыя на конечностяхь (фиг. 11, 15) бывають иногда 
сгруппированы въ довольно большомъ числь, на туловишЪ же wb- 
стами встрфчаютея рЪфже. Они имфютъ овальную или округленную 
форму, достигають до 0,005 мм. въ поперечникв и сильно окра- 
шиваются карминомъ. Подъ этими ядрами MHB иногда удавалось ви- 
ДЪть (фиг. 130) чрезвычайно тонкую перепонку, которая есть Bb- 
роятно ничто иное, какъ найденный уже у HEROTODBIXB сустав- 
чатыхъ соединительно-тканный подкожный слой. Оболочка эта Mb- 
стами отстаеть оть кожи и увлекаетъ за C€o0010 ея ядра. 

Между придатками кутикулы я упомяну 0 боле крупныхъ во- 
лоскахъ, имъющихь подъ лупою булавовидную форму и разсыпан- 
ныхъ въ большомъ числ по верхней сторонЪ тБла и конечностей. 
При боле сильномь увеличение видно, что каждый волосокъ обра- 
зуеть въ сущности пластинку, сидящую своимь съуженнымъ — ROH- 
цемъ на кутикулЪ и сложенную въ нЪеколько (3—4) складокъ, 
которыя при вершин образуютъ столько же остмевъ. Важдый во- 
лосокь помфщается надъ довольно широкимь поровымъ каналомъ, 
вокругъ ROTOparo верх слой кутикулы приподнять въ видф вали- 
ка. На головогруди они разсыпаны довольно неправильно, а на 
спинныхъ дужкахъ брюшка расположены рядами вдоль ихъ заднихъ 
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краевъ. Нижняя сторона тфла покрыта простыми, острыми волоска- 
ми, сидящими надъ поровыми каналами несколько меньшаго размФра. 

На клешняхъ челюстныхь щупальцевъ (фиг. 11) находится еще 
нЪеколько болЪе длинныхъ волосковъ, 0 которыхъ уже говориль 
Даль *) и строеше которыхъ очевидно указываеть на органъ ка- 
кого-то чувства. Въ общемъь они совершенно похожи Ha Tb во- 
лоски, которые онъ встрфтилъ у пауковь и считаеть слуховыми. 
МнЪ кажется однако, что принимая во внимаше ихъ положеше у 
лжескоршоновъ, а также обыкновене этихъ животныхъ раздвигать 
свои щупальцы возможно шире и отскакивать назадь при малЪй- 
шемъ прикосновенш Kb нимъ, можно видфть въ этихъ волоскахъ 
только органы осязашя. Они сидять обыкновенно въ чиелф 4—5 
на каждой вЪфтви клешни, но ветр$чаются и экземяляры, y ROTO- 
рыхъ на одной изъ вЪфтвей вовсе нфть этихъ волосковъ. Длина 
ихЪ весьма значительна и едва ли меньше длины самыхъ . вЪтвей; 
y Chernes они очень тонки, прозрачны и совершенно гладки. Углуб- 
леше кутикулы, BL которомъ помъщается основаше волоска, UMb- 
TB видь широкой воронки (фиг. 12), вдающейся почти во всю 
глубину кутикулярнаго слоя; на AG ея находится круглое отвер- 
сте, составляющее входъ въ нижнее отдфлене, окруженное лишь 
очень тонкою стфнкою. Въ глубинЪ его поднимается на неболь- 
moms бугоркЪ стебелекъ, сверху расширенный и повидимому по- 
лый, Kb которому прикр$пляется волосокъ. Чрезъ этоть стебель 
несомнЪнно подходить къ волоску одинъ изъ нервовъ, которые OT- 
ходять оть обоихъ, расположенныхь при основанш пазьцевъ узел- 
KOBE (фиг. 11, g). Ширина отверемя, изъ котораго выдается BO- 
лосокъ, вполнф допускаеть свободное движеве его BO BCE стороны, 
такъ что и звуковыя волны могуть легко производить колебантя 
волосковъ; HO я He вотр$тилъь въ ихъ относительной длинЪ такой 
правильности, какую нашель Даль у настоящихь пауковъ и дол- 
женъ Rpowb того замфтить, что незначительное число ихъ на клеш- 
HAXB говорить тоже не въ пользу слуховаго органа. Оть нервныхъ 
узелковъ отходять также нервы къ болфе мелкимъ волоскамъ обык- 
новенной формы, сидящимь на концахъ клешни. 

На челюстныхь усикахъ (фиг. 7, S) также паходится нЪеколько 
GONE крупныхъ волосковъ, между которыми особенно выдается 
группа, расположенная на нижней сторонф и состоящая изъ четы- 
рехъ волосковъ, окруженныхъь общимъ кутикулярнымь кольцомъ. 
Usb нихъ наиболЪе крупный имфеть плоскую форму и съ одной 


*) Dahl, Ub. die Hörhaare bei d, Arachniden (Zool. Anz. 1883, p. 267). 


стороны зазубренъ, по своему положено OH несомнфнно COOT- 
BhICTByeTh тому развётвленному придатку, который ИйЙпенкерь 7) 
нашель y Chernes cimicoides и y нЪкоторыхъ другихъ формь и 
принимаеть за органъ обоняшя. Я не знаю причинъ, побудившиху 
его приписать этому образованию такое спешальное значевше, HO у 
Chernes Hahnii рЪзкость контуровъ этихъ волосковь и UX общий 
видъ дають мнЪ скорЪе поводъ думать, что они, подобно осталь- 
нымь придаткамъ челюстныхь усиковъ, служатъ вепомогательными 
аппаратами при распредьленит нитей паутины. 


2. Мускулы. 

Обетоятельное изслФдоваве всей муекульной. сметемы у такого 
небольшаго животнаго, какъ Chernes Hahnü, сопряжено съ почти 
непреодолимыми затрудненями; я ограничусь здЬсь поэтому только 
НЪеколькими замЪчашями о тьхъ мускулахъ, которые мнЪ кажутея 
особенно важными для сравнешя лжескоршоновъ съ другими па- 
укообразными, изъ которыхъ BB посл6днее время были особенно 
подробно изучены скоршоны *””). Мускулы конечностей были уже 
отчасти упомянуты при описанш этихъ посльднихъ, а о мышцахъ 
глотки, половаго аппарата и T. п. я еще буду uwbrb случай го- 
ворить при обозрЪнш этихъ органовъ. 

Въ головогруди главную массу мускуловъ составляють стибаю- 
IMA и разгибающия мышцы первыхъ члениковъ пяти главныхъ Wap 
конечностей, помфщающияся внутри коксальныхъ члениковъ ихъ 
(фиг. 14, 22), но и эти послёдне повидимому He COBCEMB непо- 
Движны, такъ какь къ верхней сторонЪ ихъ периферической части 
спускаются съ боковъ спинпаго щитка довольно сильные мускулы 
(фиг. 22 m»), дБйетыемь которыхъ должно быть съужене грудной 
полости и oópasoBaHie складокъ на мягкой кожЪ по бокамъ ея; они 
COOTBBICTBYIOTL BEPOATHO такъ называемымъ дорсо-коксальнымь мус- 
куламь скоршона. Въ передней части спиннаго щитка прикрЪиля- 
ются, надъ протоками паутинныхь железъ, мускулы челюстныхъ 
усиковъ, а BB задней части груди мы находимъ и у Chernes столь 
характерный для паукообразныхь сухожильный мускульный центръ, 
такъ-наз. plasiron „Ланкестера. Сравнительно CO скоршономъ, 


e bteciken № 6: п. Da Ш бо. caa arr SON 

**) Вау Lankester, On the Musk. and. Endoskelet Syst. of Limulus and Scorpio 
(Trans. Zool. Soc. London, Vol. XI, p. 211). Uscarbyopanie относительно скор- 
niona принадлежить Miss. №. Beek. 
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этоть органъ y Chernes имфеть гораздо Ooxbe простое устройство. 
OHB состопть изъ очень небольшой поперечной пластинки, имЪю- 
щей слегка серповидную форму, выпуклостью назадъ, и достигаю- 
щей въ продольномъ (къ животному) направлени 0,06 мм., а въ 
поперечномь— 0,12 мм. Пластинка эта расположена непосредствен- 
но назади груднаго нервнаго узла, а не подъ нимъ, какъ у фа- 
лангидъ. На поперечномь paspbab (фиг. 14) видно, что съ нижней 
поверхности plastron беруть начало мускулы, направляющиеся къ 
ногамь и прикрЪипленные къ верхнему краю коксальнаго членика, 
но я He MOTB рфшить, идуть ли эти мускулы (которыхъ я съ каж- 
Rol стороны насчитываю оть 5—4) къ переднимъ конечностямъ и 
къ челюстямъ. Menre говоритъ, что изъ средины plastrou у Obisium 
поднимается вертикальный мускуль къ срединф спиннаго щитка; у 
Chernes, какъ я УубЪфдилея, такого мускула He существуеть, также 
какъь и у скоршоновъ. Ho orb боковыхъ краевъ plastron y Cher- 
nes отходять еще нЪеколько мышщь, изъ которыхъ двЪ направля- 
ются косвенно вверхъ и внутрь, прикрфпляясь къ заднему краю 
послфдняго отдЪла головогруднаго щитка; они всего болфе соотвфт- 
ствують мускуламъ скоршона, обозначеннымь №№ 63, 64 и 65. 
Друме два мускула съ каждой стороны plastron направляются внизъ 
Kb коксальному членику послЬдней пары ногъ, одинъ къ внутрен- 
нему, другой къ наружному его краю. Что касается мускуловъ, 
идущихь or» нижней поверхности plastron, то они по всей Bb- 
роятности соотвЪтетвують тфмъ, которые у скоршона проходять OTS 
этого органа къ основнымъ членикамъ послднихъ трехъ паръ ногъ. 

Подь накожными покровами брюшка мы находимь систему про- 
дольныхь мышиъ (фиг. 15 ml, ml’), проходящихь по спинной и 
брюшной сторонЪ всЪхъ сегментовъ, причемъ, какъ уже 3aWPbTILIb 
Менле, средина спинной поверхности свободна оть нихъ; я могу 
добавить, что y Chernes и на брюшной сторонф въ срединной ли- 
Hin ихъ также He имфется и что непокрытое мускулами простран- 
ство y Chernes какъ сверху такъ и снизу значительно шире, чфмъ 
y Chelifer mo Meme; равнымъ образомь я не нашель никакихъ 
признаковъ непарнаго продольнаго мускула брюшка. 0 которомъ 
упоминаеть Meme, а также и сопровождающихь его косвенныхъ 
mel. ПослЪднихь HETB и y скоршона, хотя у него мы находимъ 
вдоль всей поверхности брюшка продольную мышцу, впрочемъ не 
непрерывную, а раздЪленную на участки COOTBBTCTBeHHO BCbWP сег- 
ментамъ, кромф поелфдняго. Между продольными волокнами y Cher- 
пез наибольшую ширину имфють спинныя; подобно брюшнымъ, 
они идутъ OTL передняго края каждой дужки, къ которой прикрЪи- 
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лены множествомъь тончайшихь сухожильныхь нитей, Kb заднему 
краю мягкой кожи, соединяющей дужки между собою. Не трудно за- 
мътить, что на нЪкоторомъ pascTOAHIM OTL края дужекъ параллель- 
ныя волокна этихъ MB нЪеколько разступаютея, оставляя Mb- 
ero для прикрЪилевя вертикальныхь мышць (70), проходящихъ 
ype3b всю полость тфла и также очень характерныхь для пауко- 
образныхъ. Мета ихъ прикрзилешя видны уже подъ лупою на 
спинной и брюшной сторонф животнаго въ видЪ небольшихъ тем- 
ныхъ Waren или точекъ. Mere, повидимому, не обратиль особен- 
Hard вниманя на ихъ расположене. Y Chernes и Chelifer я нахожу, 
что они ветрЪчаются He на воЪзхъ сегментахъ, и именно съ верх- 
ней стороны ихъ никогда He бываетъь на первомъ, третьемъ и по- 
слфднемь сегментЪ, а съ нижней— только на послФднемъ; на брюш- 
Kb мы находимъ только 7 паръ этихъ точекь, а на спинф— 8. 
Изъ послёднихь передняя пара принадлежить двумь мускуламъ, 
прикрЪпляющимея на нижней сторонЪ по бокамъ генитальныхъ 
пластинокъ, а остальныя—вертикальнымьъ мускуламъ каждаго изъ 
сегментовъ брюшка. Мускулы эти значительно толще продольныхъ, 
имфютъ ясную поперечную полосатость и продолговатыя ядра сар- 
колеммы. 

Независимо orb этихъ мускуловъ y Chernes существуеть ION 
кожею еще система поперечныхъ волоконъ, явлеше весьма рЪдкое 
для животнаго изъ отдфла суставчатыхъ (фиг. 15 mc). У cmop- 
Шона, по MHPHIO Ланкестера, единственными остатками такого 
поперечнаго слоя могли бы быть небольшя мышщы, обозначенныя 
на ero таблицахъ подъ № 15—20, подь именемь latero-dorsal 
muscles. Они занимають однако только заднюю часть боковой cTbH- 
ки каждаго сегмента, тогда какъь y Chernes они образуютъь TONS 
боковыми покровами брюшка сплошной слой довольно тонкихъ, па- 
раллельныхь волоконъ, занимающихь Bee пространство между про- 
дольными мышцами верхней и нижней стороны; въ TbXb MBCTAXP, 
ТДЪ эти волокна подходятъь KB краю спанныхь дужекъ, они CXO- 
Дятся вферообразными пучками, HO на остальномъь протяженши они 
сохраняють свою параллельность. 


3. Нервная система. 


По общему виду своей центральной нервной системы Chernes, 
не смотря на столь рЪзко выраженную сегментащю брюшка, го- 
раздо мене напоминаеть скоршоновъ и даже фалантгидь, нежели 
настоящихъ пауковъ (Araneina); какъ и y посльдннхъ (за исклю- 
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yeHiemb Mygale), нервная система составляется только изъ одной 
центральной массы, расположенной въ головогруди; непарнаго брюш- 
Haro узелка, лежащаго no ИЙпеккеру *) въ седьмомь бруюшномъ 
сегментЪ y Chthonius, я He могъ найти ни на одномъ изъ моихъ 
препаратовъ, хотя видЪль небольшие ганглиг на кишечномъ каналЪ, 
который впрочемъ у этихъ животныхъ, какъ мы увидимъ, лежитъ 
на весьма значительномъ разстоянш OT накожныхь покрововъ 
брюшка. Утверждене того же автора, что у Chthonius  надглоточ- 
ный узелъ соединяется съ груднымъ «довольно длинными коммису- 
рами>, кажется wHb He COBCBME правдоподобнымь, такъ какъ оно 
противорфчило бы нашимъ CBÉTSHIAME 0 BOYS остальныхь пауко- 
образныхъ, съ которыми и Chernes въ этомь отношенш представ- 
ляеть полное сходетво. 

Центральная нервная система у Chernes составляетея изъ над- 
глоточнаго узла, столь TECHO слитаго съ груднымъ, что коммиеуръ, 
соединяющихь UX между собою, совершенно нельзя замфтить. Vda 
они составляють BMbCTS продолговатую массу (фиг. 16) даиною 
почти въ 0,5 мм., при 0,4 мм. наибольшей ширины. Надглоточ- 
ный узелъ занимаетъь почти половину этой массы и поднимается 
надъ нею въ BUS округленнаго возвышеня, которое спереди круто 
обрывается къ непосредственно лещащей передъ Haws глоткЪ. Груд- 
ной узелъ иметь также значительную толщину и вол детне отхо- 
дащихь OTH него нервовъ, многоугольную, сзади нЪеколько раеши- 
ренную форму. 

Bea нервная масса покрыта снаружи неврилеммою въ BUS очень 
тонкой оболочки, на которой wbcrawu замфтны небольшия  продол- 
говатыя ядра (фиг. 18} и которая продолжается и на отходящие 
нервы. Подъ неврилеммою KARL надгаоточный y3eJb, такъ и труд- 
ной предетавляють толетый слой очень мелкихъ, съ неясными кон- 
турами, нервныхъ клЬточекъ, ядра которыхь окрашиваются сильно 
и имбють лишь около 0,006 мм. въ поперечникЪ. Слой этотъ 
ORpymaerb центральную массу co веЪхъ CTOPOHb, но на верхней 
цоверхности груднаго узла ONG становится значительно тоньше. 
Rabrovers болфе крупнаго pasmbpa я никогда не наблюдалъ y Cher- 
nes, ни отдЪльно, ни въ BUS скопленш. Что касается централь- 
ной фибриллярной массы, то въ области груднаго узла она очень 
явственно распадается на шесть паръ продолговатыхъ CROMIEHIN, 
соотвфтетвующихь нервамъ пяти главныхъ конечностей и еще одной 
шестой задней парЪ нервовъ. Эти отдфлы центральной массы окру- 


*) Stecker, Anat. u. Histiol. üb. Gibbocellum (Arch. f. Naturg. 1876, р. 318), 
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жены оболочками, которыя HCXOJUITb повидиму оть соединительной 
ткани, окружающей пищеводъ. ПослЬдняя образуеть вокругъ пище- 
вода очень толстый слой съ многочисленными продолговатыми ядра- 
ми и продолжается не только въ видЪ перегородки между груднымь 
и надглоточнымь узломъ, но и вертикально кверху, такъ что цен- 
ральная масса его также распадается на два боковые отдфла; она 
продолжается, наконецъ, въ видф тонкой перепонки вокругь всей 
центральной массы труднаго узла, отдфляя ee отъ лежащаго надъ 
ней клЪточнаго слоя. На продольныхъ paspbsaxp (фиг. 17) видно 
RpOMB того, что въ передней части надглоточнаго узла Halb са- 
MbINB пищеводомь, лежить еще небольшой  BbICTyITb центральнаго 
вещества, который въ свою очередь составляетея изъ двухъ He- 
равныхъ частей (b m c); эти скоплешя фибриллярной массы со- 
OTBBTCTBYIOTR по всей вБроятности гангмямъ челюстныхъ усиковъ 
и rostrum. Въ задней части надглоточнаго узла замЪътно KPOMB того 
небольшое, но рЪзко ограниченное отдфлеше пентральнаго вещества 
(d); оно напоминаеть выступь, найденный ИЛимкевичемь *) въ 
этой же области нервной системы у зародышей пауковъ и прини- 
маемый имъ за зачатокъ симпатической системы. У Chernes здфеь 
ДЬйствительно отходить нервъ, направляющся назадъ въ сторону 
сердца, передн конецъ котораго (@) подходить къ краю надглоточнаго 
узла. Такимъь образомъ мы въ общемъ находимъ у Chernes почти 
такое же расчленене HepBHaro центра, какое описано и для выс- 
шихъ паукообразныхъ, причемъ брюшная цЪъпочка ганглевъ, еще CO- 
хранившаяся до извфетной степени у HEROTOPBIXB формъ, здЪеь 
представлена лишь однимь парнымъ узломъ, совершенно слившимея 
CB трудною массою и составляющимъ ея задн! отдфлъ. 
Относительно нервныхь стволовъ, выходящихь изъ общей голо- 
вотрудной массы, я по сравненш нЪеколькихъ препаратовъ могъ 
убЪдиться въ слфдующемь. Отъ передней поверхности надглоточнаго 
узла отходять впередъ два довольно тоные нерва (фиг. 16 nc) къ 
челюстнымъ усикамъ и между ними непарный HepB, (2), идущий 
RB глоткз. По наблюденямь Cenz-Pexu, съ которыми я, впрочемъ, 
знакомъ только по отчетамъ въ Journ. Roy. Micr. Soc. за 1886 г. 
подобный нервъ существуеть и y скоршоновъ, yb однако OHS 
проходить по нижней сторонф пищевода, между ThMS какъ у Chernes, 
а также и y Trombidium, я видфль его съ верхней стороны, ган- 
Ti, OTL котораго повидимому OTXOJUITb нервы челюстныхь усиковъ, 
также расположенъ выше пищевода. Передняя часть надглоточнаго 


*) Шимкевичь, Матералы m T. д. стр. 68, фиг. 37 В. 
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узла даеть кромЪ того еще пару очень TOHRUXB нервовъ (N 0), 
отходящихь значительно выше первыхь трехъ; эти нервы, судя 
по ихъ положению, я склоненъ считать за сильно атрофированные 
зрительные нервы; Chernes, какъ извЪетно, не имфеть глазъ, HO 
несомнЪнно только утратилъь ихъ съ течешемъ времени, велЪдетв!е 
постоянной жизни подъ корою деревьевъ, и поэтому рудиментарное 
COCTOSHie зрительныхъ нервовъ легко можеть быть объяснено; къ 
COMALBHIN, недостатокъ Marepiara для формъ зрячихъ (напр. Che- 
lifer) He позволилъь MHb до сихъ поръ пров$рить это предположе- 
не.— Между нервами груднаго узла особенно BHIYSAAMOTCA по своей 
толщин стволы, енабжающе клешнеобразныя челюстныя шупальцы: 
близь OCHOBAHIA своего (N M) они даютъ небольшую вЪтвь съ даль- 
нъишими развътвленями. Затфмь сл5дують нервы ногъ, которые 
не сопровождаются у Chernes, какъ y нЪкоторыхъ паукообразныхъ 
(напр. Galeodes, водные клещи или Trombidium) параллельнымъ 
тонкимъ стволомъ. Изъ задней части груднаго узла выходять, на- 
KOHellb, нЪеоколько выше ножныхъ нервовъ, еще два довольно 
толетыхъ ствола, которые BCKOPh дфлятся каждый на ABB вЪтви, 
Wüyuns къ пищеварительнымь и половымь органамъ (N v); соеди- 
неня внутренней пары въ одинъ нервъ или образованя непарнаго 
брюшнаго ragraia я y Chernes, какъ уже сказано, никогда He на- 
олюдаль. 
4. Органы пищеваренйя. 


Устройство ротоваго orBeperia Ha нижней сторонЪ rostrum было 
уже описано при разсмотр$нш посл$дняго. зазубренные края, orpa- 
ничивающе ero (фиг. 6), переходять сзади непосредетвенно въ 
верхнюю и нижнюю стЪнку сильно хитинизированной глотки (ph), 
прилегающей почти прямо къ передней сторонф центральной нерв- 
ной массы и выдфлающейся между сосЪфдними органами своимъ тем- 
нымъ UBBTOMG. ÄBepxy и книзу стфнка даетъ длинные отростки 
почти треугольной формы, между которыми лежитъ узюй MPOCBBTB 
глотки. На поперечномъ разрЪзЪ (фиг. 19) можно замЪтить, что этотъ 
просвЪтъ въ BULL четырехъ узкихъ щелей продолжается въ выступы 
стЪнки, или другими словами, стЪнка глотки сдавлена со вефхъ сторонъ 
такимъ образомъ, что вытягивается вверхъ и внизъ въ четыре длин- 
ныхъ выступа. На другихъ разрЪфзахъ случается Borpbuarb и болЪе 
широкое, почти звфздообразное очертаве глотки, представляющей 
очевидно весьма развитой сосательный аппаратъ, очень напоминаю- 
ий подобный же органъ y скоршоновъ *); разница состоитъ только 


*| Ray Lankester, 1. с. pl. 79, fig. 11. 
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BB TOMB, что y послднихь оба нижн!е выроста глотки едва 000- 
значены. hakb и y скоршона, глотка окружена небольшими муску- 
лами, которые прикрфиляются между самыми выступами съ верхней 
стороны и Cb боковъ и при одновременномъ сжатш могуть вызвать 
расширеве полости глотки; но главное дЪИстве въ этомъь смысль 
производится болфе сильными мускулами, которые orb боковой 
CTBHKH глотки идуть въ горизонтальномъь направлеши къ внутрен- 
ней сторонЪ основнаго членика нижнихъ челюстей, между TbMb 
какь у скоршона Takie же мускулы прикрЪилены къ такъ наз. 
„praeoral entosklerite^. HakoHelrb, къ глоткь же прикрфиляютея и 
НЪеколько мускуловъ, которые спускаются къ ней OTH основной 
части rostrum и которыхъ HBTR y скорпюна. beb указанныя мышцы 
могуть имфть своимъ ybücrBiewp лишь расширевне глотки, сжатие же 
зависить вЪроятно оть упругости самыхъ стЪнокъ. BO BCAKOMB 
случаЪ, у лжескоршоновъ едва ли можно назвать сосательный органъ 
неразвитымъ, такъ какь и y другихь формъ, напр. Chelifer m 
Obisium, онъ представаяеть не менфе сложное строеве, чфмъ y 
скоршона. 

Въ связи съ переднимъ отдфломъ пищеварительнаго канала я не 
нашель у Chernes никакихъ железъ, которыя бы можно было при- 
HATb за слюнныя. 

Слвдующ 3a глоткою пищеводъ (фиг. 17 oe) предетавляетъ 
тонкую трубку, CO вофхъ сторонъ замкнутую въ масеф централь- 
наго нервнаго узла; на передней части его, непосредственно впереди 
надглоточнаго узла, на немъ замбтны кольцевыя мышечныя волокна, 
а на остальномь протяженш OHS окруженъ довольно толетымъ 
слоемъ соединительной ткани; эпителий ero состоитъ изъ очень ILIO- 
CKUXS кльточекъ, ACHbe видимыхъ въ концевомъ, сильно расши- 
ренномъ orrbub (фиг. 22), и покрыть изнутри тонкой, но ABCTBeH- 
ной кутикулярною перепонкою. На концЪ пищевода эпителий BHe- 
запно измъняетъ свой видъ, клЪточки становятся боле крупными 
и въ нихъ замбчаются скопленя зернышекъ, имъющихъь при па- 
дающемь CBETB Obi цвЪтъ. Этотъь желудочный отдфль иметь 
въ длину лишь очень ограниченный размфръ (фиг. 21), Tab какъ 
непосредственно за нимъ начинается кишка, HO TENB значительнве 
ero боковыя продолжевя, предотавляюния совершенно такое же 
строене *) какъ и центральная часть, съ которой они имъють ши- 
рокое сообщене. Этихъ слёпыхъ мЪшковъ мы y Ühernes находимъ 


*) D» моемъ предварительномъ сообщения (Zool. Anz. 1837, erp. 147) я оши- 
бочно приписаль желудку такой же эпател!й, какъ и RAMA. 
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три, два боковыхъ и одинъ нижнш, непарный, и если я обозначу 
UXb именемъ печени, то во всякомъ случаЪ оговорюсь, что подъ 
STANDS назвашемъь я He разумЪю здфеь органа, существенно отли- 
чающагося OTb желудка, а лишь тая же продолженя ero, Karla 
намь знакомы и y н$которыхъ одругихъ паукообразныхъ, напр. 
фалангидь и клещей. У лжескоршоновъ отдЪлы этой печени обра- 
зують главную массу внутренностей животнаго. Два боковые мышка 
(фиг. 20 1) раздьлены въ срединЪ бороздою, въ которой спереди 
помъщается сердце (№), и на своей uepmpepiu дфлятея еще на 8 
вторичныхъь выступовъ, между которыми проходять вертикальные 
мускулы Tha; изъ нихъ передняя пара, покрывающая сверху нерв- 
ный узель, предетавляеть при своемь конц легкое раздвоеше и 
сама иногда бываетъь закрыта сверху концами паутинныхъ железъ. 
Если осторожно раздвинуть два главные боковые отдфла печени, 
цовольно плотно соединенные жировымъ тфломъ (описане котораго 
будеть ниже), то можно удостовЪриться, что они спереди соединены 
широкиуъь прохоломь CB центральною частью желудка (фиг. 21), 
а на разрЪзахъ черезъ это MbCTO можно видфть (фиг. 41), что 
ихъ эпителш непрерывно продолжается и на CTBARM желудка, ко- 
торыя OH покрываетъь со веЪхъ сторонъ. НЪФеволько Narbe назадъ. 
на нижней CTBERB послЬдняго появляется выступъ, одфтый TEMB же 
эпитемемъ, и переходящий постепенно въ третш, непарный отдфлъ 
печени (фиг. 31, 42), расположенный на брюшной сторонф жи- 
вотнаго непосредственно подъ накожными покровами и коходяний 
до послЪдней трети брюшка, сквозь CTbHRy котораго онъ нерЪдко 
видфнъ въ лупу, благодаря бЪлому содержимому его эпитежальныхъ 
клъточекъ. Второстепенныхь развЪтвленш этотъ нижей мышокъ He 
образуеть и имфетъ только нфеколько извилистые контуры. Подоб- 
ные же непарные отдфлы печени были найдены Берикау *) и 
Шимкевичемь **) у пауковъ, какъ у взрослыхъ, TAKS и y заро- 
дышей. Однакоже это образоваше существуеть не y везхъ лже- 
скоршоновъ, такъ напр. y Chelifer, rb я нашель только два пе- 
ченочныхь мЬшка. Hays нижнимъ мЬшкомъ y Chernes помъщаются 
яичники или сЪменники п выше ихъ кишка, причемь выводаяние 
каналы половыхъ органовъ, спускаясь къ генитальному отверстию, 
обхватывають основаше мЪшка съ обфихъ сторонъ. 


*) Bertkau, Vorläuf, Mittheil. üb. 4. Bau etc. 4. sogen. Leber bei den Spin- 
neu (Zool. Anzeig. 1381, p. 543). 

"*) Шимкевичь, Marepiaası стр. 73 m также Etude sur l’anatomie de l'Epeire, 
стр. 56. 
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Центральное соединеше этихъ трехъ главныхъ BBICTYIOBB можетъ 
C16]. быть названо желудкомъ только въ топографическомъ CMPICIB. 
НесомнЪнно, что составныя части пищи, которая въ нашемъ слу- 
yab можеть быть только жидкою, равномърно проникаютъ во Beh 
выступы этихъ органовъ и тамь не только перевариваются, но и 
всасываются. Ha это указываеть и относительный объемъ самыхъ 
желудочныхь выступовъ, и узость кишечной трубки, въ которой я 
никогда He встрЪчалъ другаго содержимаго, кромЪ комковъ той бЪлой 
массы, которая скопляется въ концевомъ отдфлЪ кишечнаго канала 
въ Bus экскрементовь Ho и самый видъ эпитемальныхъ клфто- 
чекъ выступовъ желудка, въ содержимомь которыхь эта бЪлая 
масса начинаеть появляться отдЪльными островками, также указы- 
ваеть по моему мнфн!о на то, что въ этихъ кльточкахъ происхо- 
дить главная работа по части измЪненя принятыхъ внутрь ве- 
ществъ и ихъ всасывашя. У лжескорпоновъ, имфющихь хотя до- 
вольно длинную, но очень узкую кишку, функщя BCACHIBAHIA можеть 
конечно принадлежать и послфдней; но относительно формъ, гд я 
убъдилея въ TOM, что желудокь совершенно He имфеть сообщеня 
съ анальнымъ отверстемъ, въ которое открывается только одинъ 
вылълительный органъ (гидрахниды, Trombidium) я считаю несо- 
MHbHHBIWb, что BCS процессы пищевареня совершаются въ желудкЪ 
и ero объемистыхъ придаткахъ 7). 

Подъ микроскопомъ стЪнка этой части пищеварительнаго аппа- 
para оказывается состоящею изъ очень тонкой оболочки, выстлан- 
ной крупнымъ, темнымъ эпитемемъ, который по своему характеру 
очень напоминаеть соотвЪтетвующия образовашя у пауковъ, фалан- 
rurb и клещей. У Chernes я однако не быль BL состоянш найти 
между этими клЪточками такихъ различ, Kakia были замфчены 
Берижау u Шимкевичемь у пауковъ; впрочемъ и у фалангидь 
Рэслерь **) Hammer эпитемальныя клЪточки, по крайней wbpb въ 
выступахъ желудка, однородными. Форма ux» у Chernes (фиг. 22, 
41, 42) большею частью удлиненная, Ooube или менЪе булаво- 
образная, а величина доходить до 0,06 мм. Содержимое клЪточекъ 
бываеть иногда до такой степени переполнено крупными и болЪе 
мелкими, желтоватыми и бурыми зерньышшками, что трудно разглядЪть 
круглыя ядра ихъ, имфющя до 0,008 мм. въ маметрЪ. Вромъ 


*) Cm. мои статьи объ Eylais и Trombidium. Лучшямьъ euocoóoxs удостов%- 
ритьея въ справедливости сообщенныхь TAMB фактовъ было бы векрыт!е какого- 
нибудь вида Hydrachna или Nesaea. 

**) Rössler, Beitr. z. Anatomie der Phalangiden (Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. 36, 
p. 677). 
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буроватаго содержимаго въ нихъ замфтны и скоплевя WwucTo-0 baro 
вещества, по всей BEPOATHOCTN тождественнаго съ TbMb, которое 
мы находимъ и въ кишкЪ; оно сосредоточиваетея большею частью 
на какой-нибудь одной eropomb клЬточки, иногда при ея вершинъ, 
ий уже подъ лупою придаеть всему органу испещренный бЪлыми 
точками Bub. МЪетами клЬточки являются разрушенными и содер- 
жимое ихъ лежащимь BB полости MÉIIROBE. 


Вишка начинается небольшимъь расширенемъ позади нижняго 
печеночнаго мЬшка (который енять на фиг. 12) и иметь видъ 
длинной изогнутой трубки, шириною около 0,05 мм., но вообще 
нЪеколько измфнчиваго калибра, смотря по степени своего напол- 
неня. Двойной изгибъ, который этотъ каналь предетавляеть у 
Chernes, существуеть также и у Chelifer, какъ уже замътиль и 
Менле. Подобно лопастямъ печени, кишка со везхъ CTOPOHB окру- 
жена клЬточками жироваго тфла, которымъ она удерживается въ 
своемъ положенш. ПросвЪъть кишки чрезвычайно узокъ тамъ, IX 
она случайно He растянута бЪлыми выдфлевями, и ограничивается 
свфтлымъ, мелкозерниетымь эпитемемь (фиг. 51, 42 2), клточки 
котораго имбютъ довольно короткую форму (0,02 мм. вышины), 
но очень ACHBIA круглыя ядра сравнительно крупной величины 
(0,006 мм.). 

Несколько съуженный заднй конецъ кишки открывается въ 
широюи концевой отдфлъ пищеварительнаго канала, имфюцщий BAAS 
мфшка, иногда до такой степени растянутаго своимъ содержимымъ, 
что OHB просвфчиваеть бЪФлымъ пятномъ сквозь CTBHKY брюшка. 
Форма его въ этихъ случаяхъ овальная, съуженная къ анальному 
orBeperim. Вишка впадаеть не въ самый передай конець этого 
отдфла, но H5CKOJIDRO позади его съ верхней стороны. Изнутри 0H% 
выстланъ эпитемемъ, очень похожимъ на эпитемй кишки, но HB- 
сколько болфе высокимъ, съ кутикулярнымь покровомъ, продол- 
ANIMOS черезъ порошицу на общие покровы тфла; снаружи 000- 
лочка прямой кишки покрыта тонкимъ, HO яветвеннымь  слоемъ 
продольныхъ мышечныхь волоконъ, но кольцеобразныхь мышить A 
He нашелъ ни здфеь, ни на собетв. KUMI‘. Замфчено, что y лже- 
скоршоновъ порошица инотда нЪоколько выпячивается наружу, 
образуя какъ бы небольшой придатокъ брюшка; это выпячиваше 
производится н$фсколькими мышечными волокнами, которыя Bb кос- 
венномъ направлен идутъ оть конечной части ректальнаго wma 
къ сторонамъ порошицы, а можеть быть и сокращевемъ верти- 
кальныхь мыщиъ Thia, съуживающимь брюшную полость. Поро- 
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mma образуеть небольшую поперечную щель, ограниченную двумя 
маленькими хитиновыми пластинками, несущими по два волоска. 

Не смотря на seb старая, я никогда He могъ найти y Chernes 
BB связи съ заднею кишкою ничего похожаго на мальпиевы со- 
суды. Meme изображаетъ, правда, y Chelifer на поверхности печени 
множество какъ прямыхъ, такъ и развфтваенныхъ сосудовъ (Ge- 
fässe), изъ которыхъ первые онъ считаеть за выдЪлительные ка- 
налы, вторые за выводные протоки печени. Ничего подобнаго я не 
видаль ни на одномъ изъ моихъ препаратовъ. Вопросъ относи- 
тельно выводныхъ протоковъ печени MH кажется уже рьшеннымъ 
фактическимь смяюемъ боковыхъ выступовъ желудка съ его цен- 
тральною частью, что же касается прямыхъ каналовъ, 0 которыхъ 
упоминаеть Menıe, то это вЪроятно ничто иное, какъ трахейныя 
трубки, дЪйствительно часто находимыя на поверхности выступовъ 
желудка. 

Остается еще сказать нЪеколько словъ 0бъ упомянутой уже 
ткани жироваго TÉJA, которое у Chernes имфеть весьма значитель- 
ное развите въ промежуткахъ между внутренними органами. Ткань 
эта дЪйствительно содержитъ довольно много жира въ Bub CBbT- 
JBIX'b капелекъ, выступающихъ 060бенно при препарированы cB$- 
жихъ экземпляровъ. Хотя большинство внутреннихь органовъ на- 
ходитея въ соприкосновени съ этою тканью, HO тфмъ He Mexbe 
нельзя He замфтить, какъ это сдфлаль уже Lepmuay *) относительно 
пауковъ, что она прилегаетъь непосредственно только къ оболочкамъ 
пищеварительнаго канала и ero придатковъ, тогда какъ между нею 
и накожными покровами, паутинными железами и половыми Opra- 
нами большею частью незамтно такого TbcHaro соединевя (фиг. 31, 
4], 42). Ткань эта, описанная мною также у нЪкоторыхъ клещей, 
образуеть особенно толстый слой на наружной поверхности выету- 
повъ желудка (фиг. 21), поднимающися местами въ Bub зубцовъ 
и лопастей, а также и вокругъ изгибовъ кишки и до самой поро- 
шицы. Она составляется изъ довольно свЪтлыхъ, неправильно много- 
угольныхъ клфточекъ, около 0,02 мм. средней величины, съ круг- 
лыми ядрами въ 0,006 мм., которыя сильно окрашиваются карми- 
HOMB. тогда какъ самая протоплазма очень мало принимаетъ окра- 
cry. 060б0й оболочки на поверхности жироваго тфла я не нашелъ 
y Chernes, также какъ I TÉXB слоистыхъ конкрементовъ, которые 


*) Вет ам, Über den Bau u. die Function d. sog. Leber bei den Spinnen 
(Arch. f. mier, Anatomie, Bd. 23. стр. 214) и Ub. den Verdanungsappar d. Spinnen 
(ibid Bd. 24, erp. 398). 
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Берткау ветрЪчаль у пауковъь въ значительномъь количествъ. 
Подобно Берткау, я могъ замфтить, что эта ткань, которую H я 
считаль всегда за эквиваленть соединительной ткани, называемой 
у наекомыхъ жировымъ тЬломъ, бываеть несравненно MeHbe раз- 
вита у экземпляровъ, найденныхъь въ своихь коконахь раннею 
весною, чфмъ у ЛЬТНИХЪ или осеннихъ. 


5. Сердце. 


Сердце лжескоршоновъь есть единственный органъ этихъ живот- 
ныхъ, который послЪ появаешя труда ЛМенле (почти ничего He 
говорящаго о немъ) быль изслфдованъ другими наблюдателями. 
Даодай. съ работою котораго я знакомъ только по отчетамь, опи- 
сываеть, Kakb U Бинклерь. сердце этихь животных какъ удли- 
ненный, трубчатый, сзади нФеколько расширенный органъ, который 
тянется вдоль серединной AHI оть головогруди до 4-го или 5-го 
сегмента брюшка. Ho въ то время KakB Дадай принимаеть BS 
cepirb Chernes Hahnii u Chelifer mo mapb щелевидныхь отверстй 
въ каждомъь изъ брюшныхъ сегментовъ и RpOMb того 8 такихъ же 
отверстШ на концевой poserkb сердца, состоящей 135 4 паръ He- 
большихъ придатковъ, Бинклерь находить у Obisium лишь одну 
пару ихъ, лежащую съ боковъ задняго конца сердца, по обЪимъ 
сторонамъ маленькаго непарнаго выступа его. По моимъ наблюде- 
Hiawb Hays Ch. Hahnii m другимъ, болфе крупнымъ, но неопредф- 
леннымь видомъ этого же рода, я могу относительно очертаний 
сердца вполнЪ согласитьея съ Винклеромь. Оно лежитъ въ же- 
лобкЪ между обоими боковыми отдфлами печени, покрытыми слоемъ 
жироваго тфла и тянется OTL задней части надглоточнаго узла до 
четвертаго сегмента брюшка. Въ каждомь изъ предшествующихъ 
сегментовъ оно представляеть едва замфтное pacnmpeHie и только 
въ четвертомъь это расширевне боле значительно, причемь оно 
umbeTb форму вовсе не розетки, а представляется только трехло- 
пастнымъ, такъ какь между боковыми концами сердца выступаеть 
назадъ еще небольшой овальный придатокъ (фиг. 23). Бинклерь, 
повидимому, не зам5тилъ мускулатуры сердца, по крайней mbps вы- 
ражается объ этомъ очень неопредфленно. Я нахожу, что на всемъ 
протаженш вдоль брюшка стЬнка сердца покрыта очень ясными 
поперечными мышцами, не доходящими однако до срединной лини, 
вдоль которой остается свободная отъ нихъ полоса. Но между этими 
волокнами. всюду TBCHO прилегающими другь къ другу и совер- 
шенно параллельными. нигдЪ не видно TEX переднихъ щелевидныхъь 
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oTBeperili, o которыхъ говорить fadaw. Лишь y задняго pacmmpe- 
Hin сердца замБчается постепенное измьнеше въ направлени мы- 
шечныхъ волоконъ, которыя, "bwb дальше назадъ, Tbwb боле 
становятся косвенными. Между крайними волокнами боковыхь вы- 
ступовъ и непарнымъ придаткомь легко видЪть замфченное уже 
Бинклеромь щелевидное oTBeperie, HO и на самыхъ выступахъ 
сердца я Ch каждой стороны вижу еще яветвенно два подобныхъ же, 
хотя и боле узкихъ отверетя. Они замбтны, впрочемъ, и на ри- 
cyHRb, который Бинклерз даетъ для сердца молодаго Obisium, 
принимая ихъ однако He за таковыя, а за мускулы. he той части 
сердца, на которой расположены щелевидныя отверетя, подходить 
съ каждой стороны въ BUYS крыловиднаго мускула одно довольно 
длинное волокно, которое при приближениг къ сердцу распадается 
на нфеколько вфтокъ, прикрЪпляющихся къ боковымъ выступамъ 
(фиг. 23). Narbe кпереди я ue видаль подобныхъ образован. На 
поперечномъ pasphsb (фиг. 23А) сердце иметь поперечно-овальное, 
почти четырехугольное очерташе и оказывается прикрЪиленнымь KB 
покровамь спины тонкою перепонкою (p), которая Orb боковъ сердца 
тянется въ 005 стороны къ продольнымь мьышшамьъ спины и тамъ 
сливается съ ихъ сарколеммою; на протяженш ея видны pbi 
продолговатыя ядра. Вверху отъ этой перепонки находитея неболь- 
Woe треугольное пространство, въ которое сердце вдается своею 
верхнею частью и которое по моему MH'bHilo соотвфтетвуетъь поло- 
сти перикардя, между TÉME какъ нижняя сторона сердца обращена 
Kb желобковидному углублению на верхней eropomb жироваго Thu. 
Околосердечная полость является здЪеь cay. только небольшим 
ormrbgemiews общей полости TbJa, ограниченнымь отъ послдней 
перепонкою (p), которая по всей вЪроятноети не составляетъ CILIOII- 
ной нерегородки, но иметь отверстя для притока крови изъ по- 
лости тфла; небольшия, неправильной формы клЪточки, около 
0,005 ww. величины, разбросанныя въ ней съ боковъ сердца и 
видимыя также въ его полости, я считаю за кровяныя тЪльца. 
Ho mpowb перикаря, сердце удерживается въ CBOCMB положенш 
еще другими скрьпленями. OTL верхнихъ угловъ его, лежащихъ 
въ околосердечной полости, отходять съ каждой стороны вытяну- 
THA Bh длинный отростокъ каЪточки, прикрЪиляюния его къ покро- 
вамъ спины (0), à OTb нижнихъ угловъ подобные же’ парные тяжи 
удерживаютъ ero въ углубленш жироваго тЪла (f). Прикръпляясь 
своими широкими концами къ тонкой оболочкЪ, окружающей мы- 
шечный слой сердца, они придаютъ ero paspbay уже упомянутое 
четырехугольное OUePTaHie. 
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Поперечныя мышцы ясно видны Hà всемъ протяженши сердца Bb 
сегментахъ брюшка, но въ передней части, проходящей въ голово- 
груди, Hx оптическе разрфзы становятся все уже и векорЪ со- 
вершенно исчезаютъ; здЪсь стЪнка сердца, еще довольно широкаго, 
ограничена явственно двойнымъ контуромъ и составлена повиди- 
мому только изъ внутренней и наружной оболочки его безъ про- 
межуточнаго мышечнаго слоя. Влапана, который. отдфлялъ бы эту 
часть, соотвЪтетвующую aoprb, OTL сильно мускулистаго задняго 
отдфла или сердца собственно, о которомъ упоминаеть Dunksepo, 
я никогда He ветрфчаль y Chernes. ДалЪе впередъ аборта быстро 
съуживается и подходить къ задней части надглоточнаго узла, IX 
она дфлится на [Bb вЪфтви, расходящяея кпереди и теряюнияся по 
сторонамъ пищевода (фиг. 17а). 


6. Органы дыханя. 


Вакъ уже было 3awbueHo, парныя дыхальца Chernes и Chelifer 
расположены съ каждой стороны близь наружныхь концевъ брюш- 
HBIXb дужекъ, такъ что передняя пара лежить BB мягкой Komb 
между 2-Wb и 4-Wb, а задняя — между 4-мь и 5-мъ сегментомъ. 
У обоихъ видовъ Chernes они имБють совершенно одинакое устрой- 
ство, только у Ch. Hahnii они нЪфеколько меньше. Важдое дыхальце 
лежить между двумя сильнфе хитинизированными пластинками 
(фиг. 24 pp’), изъ которыхъ внутренняя или передняя шире задней, 
и на передней mapb дыхалень снабжена 5 волосками, на задней 
только однимъ. ÜTBeperie дыхальца имфеть Bub косвенной, узкой 
щели въ 0,024 мм. длиною, ведущей въ овальную камеру, хити- 
новая CTBHKA которой предотавляеть поперечныя полосы въ направ- 
лени, перпендикулярномь къ OTBepcTim. На своемъ наружномъ 
концф эта камера продолжается въ прямой коничесвй BBICTyITb (7), 
лежаний непосредственно подъ кожею и напоминающий по своему 
виду недоразвивиийся трахейный стволъ, внутреный же конецъ 
переходить въ главный стволъ, направляющийся косвенно виередъ 
во внутренность головогруди (фиг. 25), тдЪ онъ недалеко отъ 
своего конца обхватывается снаружи выводящими протоками поло- 
выхъ органовъ (фиг. 32, 44). НЪеколько расширенный конецъ 
ствола раздфленъ на два небольшихъ выступа, дающихъ начало 
густому пучку тонкихъ, неразвЪтвляющихся трахей. Трахейный 
CTBOJb, отходящ оть задняго дыхальца, въ 4 раза короче перед- 
HATO, къ концу расширенъ булавообразно и здесь также даеть 
начало пучку Tpaxeii. 


— 527 — 


Главные трахейные стволы показываютъ уже при небольшомь 
увеличени характерныя для этихъ образован утолщешя кутикулы, 
въ Bub тонкихъ поперечныхь полосокъ. У Chernes эти утолщен!я 
имфютъ, впрочемъ, видъ не спирали, à неполныхъ колецъ, Rb тому же 
часто дфлящихся и анаетомозирующихся. Cb наружной стороны 
трахейнаго ствола проходить KPOMB того узкая полоса, въ которой 
они совершенно прерваны. Ha разрЪзахъ (фиг. 41 fr) эта сторона 
ствола является сильно вогнутой, такъ что просвЪтъ ero получаеть 
почковидное очертане. Въ такихъ случаяхъ ACHO видны выдающеся 
въ полость трахеи, съ выпуклой ея стороны, коническе, paJiaJbHo 
расположенные выступы кутикулы, которые однако никогда не сли- 
ваются своими вершинами, какъ Manz Jeods *) это наблюдалъ 
на трахейныхь стволахъ и легкихъ нЪФкоторыхъ пауковъ. Снаружи 
этой кутикулярной оболочки на главныхь стволахъ лежить очень 
TOHKiii (въ 0,004 ww.) слой съ ядрами, который на трахеяхъ, имЪю- 
mx 0,005 мм. ширины и никогда He развЪтвляющихся, 00pa- 
зуеть сравнительно боле ясную и толстую оболочку (фиг. 244A). 
Наружной, перитонеальной оболочки трахей я He замЪтилъ вЪроятно 
велфдетв!е ея большой тонкости. 

Дыхальца Chernes имфютъ замыкательный аппаратъ, до HEROTO- 
рой степени напоминаюний подобныя образоватя y насЪкомыхъ. 
CR нижней стороны обфихъ пластинокъ, между которыми лежить 
отверете дыхальца, проходять между ними мускульныя волокна 
(фиг. 24), дЪйстые которыхъ должно состоять не въ CHATIL самого 
ствола, а только въ сближенш краевъ отверстия. 

Въ тому, что уже u3BBCTHO о распредфлеви трахей въ ThIb, я 
могу прибавить только немногое. Оба передне ствола (фиг. 25) 
переходять близь задней части груднаго нервнаго узла. ryb они 
перекрещиваются съ отходящими OTB plastron мускулами, въ два 
пучка трахей, идущихь по преимуществу впередъ и раздфляющихся 
на болЪе тоные второстепенные пучки, которые направляются Kb 
конечностямъ; множество трахей входить и въ нервный узель, C0- 
провожлая пищеводъ и пересЪкаясь на поверхности подглоточной 
массы. Трахеи задняго ствола направляются большею частью къ 
внутренностямъ брюшка. 

Трахеи Chernes He представляютъ CAB. никакихъь особенныхъ 
различий BB сравнени съ трахеями пауковъ, относительно которыхъ 
и новЪишими изслБдованями только подтверждается воззръюе, что 
эти органы гомологичны такъ наз. легкимь или въернымъ трахеямъ 


*) Mae Leod, Sur la structure des Trachées. Brux. 1880. 
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этихь же животныхъ, за искаючешемь только того обстоятельства, 
что между обфими пластинками, составляющими каждый листикъ 
легкаго, лежать OXHB RABTOURM гиподермическаго слоя, но неза- 
MBTHO двойной перитонеальной оболочки, которая должна была бы 
раздфлять ихъ. Ho въ этомь отношенш mabnie /Шимкевича *), 
что эта оболочка, дЬйствительно окружающая дыхательный органъ 
BB ЦБЛОМЪ, ТОЛЬКО какъ бы отступила отъ его второстененныхь 
развЪтвленш, кажется мнЪ вполнЪ вЪ$рнымъ. Въ пространствЪ 
между обфими пластинками каждаго листка обращается кровь и для 
обмфна ея газовъ всякая лишняя оболочка была бы тольке CTbCHe- 
HieMb. Этимъ же объясняется, какъ я думаю, и CTPoeHie гиподер- 
мическаго промежуточнаго слоя, который собственно не заслужи- 
ваетъ этого назвашя, такъ какъ образуетъ только болЪе или wembe 
частыя перекладины (изъ 2 кафточекъ каждая) между кутикузяр- 
ными пластинкауи листа. Совершенно таково же, по изсл5доваюямъ 


Макз-Леода u Ланкестера, crpoemie алегкихъ и у скоршоновъ,. 


которыя послЬднШ считаетъ, какъ известно, видоизмёнешемь жа- 
беръ у первоначальной формы, имфвшей сходетво съ HbIHBHIHHMI 
мечехвостами. Хотя гипотеза Ланкестера (въ ея позднйшемь 
Bib) гораздо проще предположеня, высказаннаго съ TOW же WbIbW 
Макз-Леодомь **), TENB не мене слфдетые, вытекающее изъ 
Hea, что JETKIA филогенетически предшествовали трахеямъ, говорить, 
по моему MHBHIN, He въ пользу этого взгляда. Мы знаемъ, что y 
HEROTOPEINB dopwb, какъ напр. у Galeodes m извфетныхъ клещей, 
существують трахейные стволы, открываюнйеся Ha головогруди и 
CII. едва ли mubrnde то происхождеше, какое Ланкестерь при- 
писываеть легочнымь мЬшкамъ скоршоновъ. Трахейные стволы 
гидрахнидъ, открывающеся, Kak’ и y Trombidium, между челюст- 
ными усиками, не представляють помимо мфета своего выхода ни- 
какихъ существенныхь отлич отъ трахей другихъ паукообразныхъ, 
съ которыми они сходны и по виду отходящихь  OTb нихъ Med- 
кихъ каналовъ, а своеобразное развЪтвлеше дыхательных трубокъ 
у Galeodes, напоминающее насфкомыхъ ***), одинаково свойственно 
какъ груднымъ, такъ и брюшнымъ стволамъ, такъ что различное 


*) Schimkewitsch, Et. sur l'anat. de l'Epeire, p. 64. Авторъ считаеть эту 
оболочку за стфнку синуса, окружающаго снизу легкое. 
** Mae Leod, Rech. s. la structure et la signification de Гарр. respir. des 
Arachn. (Отд. оттиекъ пзъ Bull. Acad. Belg. T. Ш, 1882). 
***| По Берткау (Ub. die Respirations.-Org. d. Aran. въ Arch. f. Naturg. 
1872, tab. VII, fig. 10. 11) y н$которыхъ пауковъ существуютъ также значи- 
тельныя развфтваеня главныхь трахейныхь CTEOJIOBS. 
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происхождене ихъ становится невфроятнымъ. HbTE также ocHoba- 
Hid предполагать, что эти передие стволы съ течешемъ времени 
подверглись перемфщеншю изъ брюшнаго отдфла въ головогрудь; 
для Trombidium существуютъ напротивъ указавя, что у личинокъ *) 
самостоятельно образуются на передней части головогруди времен- 
ные органы, соотвЪтетвующие по своему положен передней nap 
дыхалець у Galeodes. Считая поэтому трахеи за основную форму 
органовъ дыхашя y паукообразныхъ, а легыя ихъ за позднЪйшее 
wawbHeHie трахей, я не могу присоединиться къ wmbuimo „Ланкестера 
и пругихъ изсл®дователей o родствф между паукообразными и мече- 
хвостами, противъ котораго, какъ мнЪ кажется, особенно говоритъ 
недостатокь у послфдней формы столь распространеннаго между 
паукообразными rostrum, образованя безспорно весьма древняго 
характера, и вообще OTCYTETBIe всякихъ предротовыхъ придатковъ 
y ero зародыша. 


7. Половые органы. 


У Chernes m Chelifer очень не трудно отличить самцовъ и Ca- 
мокъ уже по внфшнему виду при небольшомъ увеличенш. Верхняя 
сторона Thia не представляеть правда никакихъ различ, HO съ 
нижней стороны очень легко узнать самцовъ по темному цвЪту 
копуляцюннаго органа, просвЪчивающаго сквозь генитальныя плас- 
тинки. Самая форма посл$днихъ различна y обоихъ половъ; у сам- 
цовъ Chernes передняя генитальная пластинка значительно больше 
задней, у самокъ наоборотъ. Tania же разлишя нетрудно замЪтить 
и y Chelifer, IAB у самца тотчасъ бросается въ глаза сильное 
paspurie задней генитальной пластинки (фиг. 4) и двухъ просвЪчи- 
вающихъ черезъ нее придатковъ, которые иногда выставляются изъ- 
подъ нея на Ooube или менфе значительное разстояве, тогда какъ 
y самки 06% пластинки отличаются очень небольшими paswbpaMu 
и CB'BTJIBIWb WBETOM. 

Половыя oTBeperis лежать Y самцовъ и самокъ въ промежуткЪ 
между генитальными пластинками и До такой степени невелики, что 
почти незам$тны при препарировани Of лупою; только съ по- 
мощью микроскопа можно убЪдиться, что у лжескорпюновъ суще- 
ствуютъ, какъ и слфдовало ожидать, непарныя, расположенныя BB 
срединной MEIN выходныя OTBEPCTIA половыхъ органовъ, a не двой- 
ныя, какъ принималь Meme. Женское umberh видъ небольшой 


*) Henking, 1. e. p. 620. 
Je 3. 1888. 35 
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поперечной скважины (фиг. 26. 0), не окруженной никакими XH- 
тиновыми утолщешями и BCIbICTBIE этого вЪфроятно очень растя- 
Жимой, а мужское образуеть продольное OTBEPCTIe. открывающееся 
между двумя маленькими почти треугольными пластинками (фиг. 39 0), 
края которыхъ усажены волосками. Передь женскимъ половымъ от- 
версиемъ лежить у Chernes густая группа волосковъ, къ которымъ 
BEPOATHO прикр$фпляются яйца, которыя самки, какъ извЪфетно, но- 
CATb съ с0бою Ha брюшЕФ. 

Яичникъь у Chernes имфеть Bb длиннаго. непарнаго, плоскаго 
мфшка, расположеннаго въ пространств$ между кишкою и нижнимъ 
выступомъ печени и продолжающагося спереди въ два также до- 
вольно длинныхь яйцевода (фиг. 26, 31). Полоеть яичника на 
разрЪзахъ является только въ вид узкой щели, въ которой MHS 
никогда не удавалось застать зрЪлыя яйца. Эпитежй, выстилающй 
тонкую оболочку яичника, состоить изъ мелкихъ клфточекъ (0,0045 
MM.). совершенно похожихъ на клфточки, составляющия содержимое 
стебельковъ яичныхъ мфшечковъ. Верхняя сторона яичника ни- 
когда He представляеть AWE, которыя сидать только снизу и по 
RpaaMb его. Здесь, а также и при OCHOBaHiH яйцеводовъ, съ каж- 
дой стороны находится рядъ изъ 10—12 почти зр$лыхъ amr, 
сидящихь на длинныхъ, наполненныхъ мелкими клФточками стебель- 
вахъ. Форма этихъ ANTS не всегда совершенно правильная, сфе- 
рическая; средняя величина ихъ поперечника составляеть 0,056 мм., 
а маметръ крупнаго зародышеваго пузырька, Ooabe или weHbe скры- 
таго крупно-зернистыми скоплевями питательнаго желтка, доходить 
до 0,015 мм. Желточнаго ядра (Doiterkern), какое ветрЪчается Bb 
яйцахъ HBROTOPHIXS паукообразныхь, я никогда не видаль y Cher- 
nes. Яйцо, занимающее вершину стебелька, покрыто очень HEEHON 
желточной оболочкою и между этой послфдней и безструЕтурной 
перепонкою яичнаго мфшечка окружено еще со вефхъ сторонъ CBET- 
лымъ пространствомъ, въ которомъ я однако у Chernes He зам$- 
THIL ничего похожаго Ha эпитемальный слой. llurauie alina про- 
исходить ЗДЬСЬ очевидно на CHeTb клФточекъ, составляющихъ CO- 
державе стебелька и прикасающихся Kb яйцу только съ нижней 
стороны, также какъ и y Chelifer по наблюдетямь Мечникова *), 
между TbWb какъ у Übisium я явственно видфлъ слой клЪточекъ, 
окружавиий яйца и съ наружной стороны. Ha болЪе молодыхъ яи- 
цахь Chernes (фиг. 27). тд еще He было замфтно  стебелька, 
MHS, впрочемьъ, иногда приходилось видфть, что выступь оболочки 


*, Metschnikoff. Eutwickelungsgesch, d. Chelifer (7. f. w. Zool. Bd. 21, р. 514). 
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яичника, въ которомъ они заключены, выстланъ и съ наружной 
стороны мелкими кдфточками. Нижняя поверхность яйчника почти 
вся покрыта этими молодыми яйцами, Oorbe или MeHbe крупными, 
HO всегда легко узнаваемыми по мелкозернистой протоплазиЪ и боль- 
шому свЪфтлому ядру съ двумя или тремя ядрышками. 

У одной самки боле крупнаго (неопредфленнаго) вида Chernes, 
найденной въ Mab, crpoeHie яичника представляло замфчательную 
особенность въ TOMB отношенш, что яичникъ имфль съ каждой 
стороны 15—16 длинныхъ выступовъ, выстланныхъ CO BCBXB сто- 
ронъ TEMB же эпитемемъ и имфвшихъ съ перваго взгляда большое 
сходетво съ пустыми яичными мЪшечками (фиг. 28). Л не знаю, 
имфють ли они дЪЬйствительно такое значеше, такъ какъ при OCHO- 
ваши ихъ я видфль и молодыя яйца на короткихъ стебелькахъ 
обыкновенной формы, T. e. безъ эпитемальнаго слоя на свободной 
сторонф яйца. Ho въ виду того, что Hà самыхъ выступахъ не было 
замфтно образован!я AMP, я не думаю, чтобы они представляли 
606010 подобя того развЪтвленя половыхъ железъ, которое часто 
встрЪчается у паукообразныхь и которое мы найдемъь и въ OYep- 
таняхъ сЪменника у Chernes, и считаю поэтому возможнымъ, что 
описанные выступы служать для временнаго помфщения боле 3pb- 
ЛЫХЪ ЯИЦЪ ДО ИХЪ откладки. 

Лйцеводы, имъюще почти такую же ширину какъ самый яич- 
никъ, расходятся OTH его передняго конца въ направлени кпере- 
ди и книзу, обхватывая при этомъ съ обЪфихъ сторонъ HUH вы- 
ступъь печени и оба переднихъ трахейныхъ ствола, и затЪмъ круто 
поворачиваютъ внутрь къ влагалищу. Они имфють довольно TOJ- 
стую стфнку, выстланную мелкимъ эпитемемъ и сверху покрытую 
слоемъ тонкихъ продольныхъ мышечныхъ волоконъ, которыя можно 
прослфдить и въ ихъ HBCKOJIbKO съуженной концевой части, но са- 
мое смяне яйцеводовъ съ влагалищемъ очень трудно BUSTS вел д- 
стве того, что послЪднее окружено со вефхъ сторонъ железистымъ 
слоемъ въ Bub лопастной массы (фиг. 29 dr), составленной изъ 
радально расположенныхъ, продолговатыхьъ клЪточекъ, окружающихъ 
и концы яйцеводовъ. Изъ этой общей массы выдаются спереди два 
длинныхъ и разнообразно изогнутыхъ, цилиндрическихъ канала. CO- 
стоящихъ изъ темной трубки, которая имфетъ слфпой конецъ и CO- 
провождается протоплазматической оболочкою съ ядрами. По удале- 
Ши мягкихь частей посредетвомь щелочи обнаруживается кутику- 
лярная внутренняя оболочка влагалища въ вид широкаго и пло- 
скаго, очень TOHKOCTBHHAIO мЬшка, открывающагося наружу узкою 
щелью, и вытягивающагося при вершинЪ вь два уже упомянутые, 


35* 
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также хитинизированные канала (фиг. 30). Посл5дне представляють. 
внутреннюю оболочку двухъ железъ, впадающихъ въ вершину вла- 
галища, и BcrpbseHB мною также y Chelifer, mb они впрочемъ 
развиты гораздо mente и имфють форму двухъ небельшихъ, булаво- 
видныхь придатковъ. 

Myzckie половые органы лжескоршоновъ, изелфдованные мною 
у Chernes, Obisium и Chelifer, напоминають BO многихъ отноше- 
HIAXB, особенно CTPOCHIENB своего сложнаго концеваго отдфла, CO- 
отвЪтетвующе органы нФкоторыхъ клещей (гидрахниды, Trombi- 
dium), съ которыми они имфють боле сходства, чЪмъ съ поло- 
выми органами фалангидъ. Даже въ очертаяхъ сЪменника Chernes 
sawbrHa н$фкотораи аналомя съ Eylais. Если векрыть животное съ 
спинной стороны (фиг. 20), то надъ задними выступами печени 
открываются два продольныхъ канала (f), представляющие BepxHis 
части сЪменника. Отдфливши выступы печени, мы находимъ, что 
эти два канала соединены каждый тремя подобными же попереч- 
ными вфтвями съ боле широкой срединной частью (фиг. 32), ко- 
торая, подобно яичнику, расположена между кишкою и непарнымъ 
выступомъ печени. Срединный отдЬль сЪменника составляется глав- 
HEIME образомъ изъ сильно расширенныхъ и слитыхъ между со- 
бою BHYTPEHHUXB концовъ шести поперечныхъ каналовъ и спереди 
продолжается въ два выводные протока, расходянеся подъ угломъ 
и обхватывающе нижнШ выступъ печени. Почти такую же форму 
имфеть сБменникъ и у Obisium, у котораго ветрфчаются однако 
не три, а 4 поперечныхъ канала, но для Chelifer я могу вполн$ 
подтвердить показаше Menze, что у этой формы (фиг. 44) cbwen- 
HURB COCTONTE только изъ одного срединнаго канала безъ всякихъ 
развЪтвленй. Въ виду такихъ различий y несомнфнно близкихъ 
другь KB другу формъ, камя мы Bcrpbuaewb во вньшнихъ очерта- 
HIAXE сЪменниковъ у разныхъ лжескоршоновъ или гидрахнидъ, 
нельзя признать и въ развЪтвленной форм половыхъ органовъ у 
Limulus характернаго указан!я на родство съ паукообразными. 

НерЪдко встрфчаемъ у Chernes и нфкоторыя неправильности въ 
расположенш сЪменника. Такъ, Y двухъ экземпляровъ я нашелъ 
его отодвинутымь впередъь на одинъ сегменть, причемь передня 
части его приходились на одной линш съ концемъ сердца; у треть- 
яго одинъ изъ боковыхъ каналовъ не былъ сзади соединенъ по- 
перечнымъ ходомъ съ срединною частью. 

Эпитемй, выстилаюцщуй тонкую оболочку сЪменника, наблюдается 
лучше всего на кускахъ свЪфжаго органа, разсматриваемыхъ въ сла- 
бомъ соляномъ растворЪ; при этомь замфтны и р5дая продолго- 


sa. 


ватыя ядра, сопровождающия оболочку. Эпителй состоить изъ слоя 
плоскихъ, свЪтлыхъ клЬточекъ съ округленнымъ контуромъ (фиг. 33), 
около 0,02 мм. въ поперечникВ, имъющихъ свЪтлую, почти одно- 
родную протоплазму и круглыя мелкозернистыя ядра въ 0,007 ww. 
Между этими клЬточками нер$дко видны формы, въ которыхъ BMECTO 
одного ядра находятся два или три, очень свфтлыя, съ однимъ яд- 
рышкомъ BL каждомъ. Tania формы я считаю исходными пунктами 
въ развити сперматобластовъ, различныя стади которыхъ состав- 
ляють главную массу содержимаго въ каналахъ сЪменника. Оно 
собтоитъ 0. 4. изъ кругловатыхъ или неправильной формы и раз- 
личной величины CKOILIeHili этихъ сперматоблаетовъ, одфтыхь каж- 
дое общей тонкой оболочкой, но мЪстами можно видьть между этими 
скопленями и массы свободныхь сперматобластовъ, вЪроятно вы- 
ступившихь изъ своихъ оболочекъь велЪдетв!е давлешя при препа- 
рированш. Наиболье молодыми я считаю Tb стадш, гдЪ подъ 000- 
лочкою находится сравнительно небольшое чиело элементовъ боле 
крупныхъ размфровъ и нфеоколько сжатыхъь оть взаимнаго давле- 
Hid (фиг. 35 a); ядро въ нихъ имфеть неясное очерташе и CO- 
CTOUT какъ бы изъ скоплешя зернистой массы; въ другихъ (5) 
это зернистое скоплеше становится опредфленнЪе, но клточки 
еще сохраняють свою многоугольную форму. oarbwb онЪ прини- 
мають овальное Oyepramie (с) и болфе свЪтлый видъ, и Bb HHXb 
становится ясно замфтнымъ продолговатое тфльце, которое BE- 
роятно образуется изъ вещества самаго ядра; подобныя формы 
являются также въ большомъ числЪ разбросанными между CROILIe- 
HIAMM сперматобластовъ. Въ другихъ пакетахъ (dd, также фиг. 36 
a, 0), можно затЬмъ ACHO видфть, какъ это внутреннее, палочко- 
образное тЪльце принимаеть еще 604be длинную форму и склады- 
вается разнообразное внутри сперматобласта, причемь на одномъ 
краю этихъ довольно плоскихъь клЬточекь появляется небольшое, 
свЪтлое тьльце (фиг. 36 а), происхождене котораго осталось мнЪ 
неизвЪетнымь; другихъ образован, похожихъ на ядро, MHS ни- 
когда не удавалось видфть въ этихъ каЪточкахъ, въ которыхъ за- 
мфтна только сложенная въ спиральные обороты нить. При раз- 
сматриванш содержимаго сЪменника въ индефферентной жидкости 
можно найти стадш, тдЪ изъ клЬточекъ, вблизи того мфета, въ 
которомъ лежить свЪтлое тфльце, выступаеть очень тонкая KOH- 
цевая часть хвостовой нити; при основани она всегда бываеть 
окружена небольшимъ скоплешемь протоплазмы, въ которомъ ле- 
жить упомянутое Tube; въ дальнёйшихъь стадяхъь выдвигается 
изъ клфточки и остальная часть осевой нити живчика, сопровож- 
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даемая узкою коймою протоплазмы, которая тянется вдоль нея JO 
задняго скоплешя, но которой незамьтно на концевой части (фиг. 
36 6). ЗатЬмъ головная часть все болфе уменьшается, становится 
продолговатой и отдаляется OTH задняго скопленя протоплазмы, BS 
которой исчезаеть и свЪтлое Thabye. Совершенно такой же вид» 
имфютъ и элементы, изолированные изъ пучковъ (фиг. 35 c), Bb 
которыхъ они располагаются спирально или параллельно; длина 
этихъ повидимому еще He вполнЪ развитыхъ живчиковъ доходить 
до 0,08 мм.; въ продолговатой головкЪ ихъ я могь замфтить 
ясно только Gombe или MeHbe изогнутое продолжене осевой ни- 
TH живчика. Одно мнЪ впрочемъ кажется несомнЪннымъ: свЪт- 
ioe палочкообразное тЪльце, въ высшей степени напоминающее 
образоване, найденное Бючли *) въ сперматобластахь HERO- 
торыхъ насфкомыхъ и переходящее по его наблюденямъ въ цен- 
тральную часть хвоста будущаго сперматозоида, въ которой оно 
продолжается на извфетное PasCTOAHIE, образуеть внутри сперма- 
тобластовъ у Chernes болЪе или wembe значительные изгибы, ко- 
торые я не имфю OCHOBAHIA считать явлешемъ искусственнымьъ, 
вызваннымъ дЪйствыемъ жидкости, въ которой разсматривалось CO- 
держимое сфменника **); во время наблюденя мнЪ никогда He при- 
ходилось замфчать, чтобы почти прямыя формы извЪетной группы 
принимали изогнутый видъ, замфчавиийся въ элементахъ другаго, 
сосфдняго скоплевшя, и по крайней mbpb для Chernes я долженъ 
принять, что центральная нить живчика остается нЪкоторое время 
заключенною въ Macch сперматоблаета 7*5. У одного вида Obisium я, 
впрочемъ, наблюдаль нфеколько иной способъ ихъ образовавя. 
СЪменники этого животнаго, также какъ и ихъ содержимое, въ 
общемъ очень напоминаютъ Chernes. Болфе молодыя стадш спер- 
уатобластовъ состояли также изъ зерниетыхъ, многоугольныхь клЪ- 
точекъ, въ которыхъ еще можно было обнаружить ядро; въ дру- 
гихъ скоплешяхъ они принимали овальную форму и въ средин® 
ихъ замвчалось продолговатое свфтлое тфльце, заостренный конецъ 


*) Bütschli, Vorl. Mittheil. über Bau u. Entw. d. Samenfäden bei Insecten u. 
Crustae. (Z. Г. w. Zool. Bd. 21. p. 402) u Nähere Mittheil. üb. die Entw. u. Bau 
der Samenfäden (тамъ же, стр. 526). 

**) Я изелфдоваль его въ жидкости, рекомендованной Бючли: S объем. дис- 
THII. воды, 1 00. желтка m 1 06. солянаго раетвора въ 5°/,. 

***) Въ описанной форм живчика нельза пе замфтить сходства Cb рисунками, 
которые даеть Gilson (Etude comp. de за spermatogén. chez 1. Arthropodes. La 
Cellule, I, fig. 250, 251) для Tetragnatha. — Образован!я HECROABRUXB живчивовъ 
n3b одной cbwenuoli клфточки, какое OND описывасть у науковъ, я никогда не 
видалъ у Chernes. 
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KOTOparo  HbCROJbRO выступаль на одной сторонф сперматобласта 
(фиг. 36 c); въ слёдующихь стащяхьъ, освобожденныхь давлешемъ 
orb общей оболочки, замфчалось постепенное удлиневе этого вы- 
ступа, принимавшаго по немногу форму хвостика (d.e), причемъ 
самая протоплазма клБточки все болБе суживалась, продолжаясь 
явственно на хвостообразный придатокъ. СвЪтлаго тфльца, какъ y 
Chernes, я никогда He видаль у Obisium BB связи Ch палочко- 
образнымъ тБальцемъ въ сперматобластв, и точно также He могъ 
прослБдить .окончательнаго перехода живчиковъ въ зрфлую форму, 
хотя послЬдняя изъ изображенныхъ стадй къ ней очевидно уже 
очень близка. 

Обменные протоки Chernes, выходящие изъ срединной части сЪ- 
менника, представляютъ къ своемъ направлени и отношешяхъ къ 
непарному выступу печени и трахейнымь стволамъ совершенную 
аналогю съ яйцеводами. Ha своемъ протяженш они постоянно 
образують расширешя въ трехъ MECTAXB: первое въ начальной 
части, второе въ TOMB MBCTÉ, IXB они огибаютъ nepejHie трахей- 
ные стволы (фиг. 52) и круто загибаются внутрь къ непарному 
концевому отдБлу (duct. ejaculatorius) и послЬднее на нижней сто- 
pou’ ero, тдЪ они оканчиваются почти рядомъ (фиг. 37 vd’). По 
своему строеншю эти песл6дая расширевя однако отличаются отъ 
остальной части ChMCHHEIXS протоковъ, въ которыхъ эпителй, вы- 
стилающий тонкую оболочку съ ядрами (фиг. 34), по виду своихъ 
плоскихь клЬточекъ напоминаеть эпитемй съменника и Hà которыхъ 
никогда He 3aMbTHO мускульныхь волоконъ, тогда какь концевая 
часть имфеть высокш цилиндрическш эпитей и окружена слоемъ 
мускуловъ. Ha разрЪзахь можно прослфдить, какъ эти чаети cb- 
менныхъ протоковъ сливаются въ одинъ общий коротмй резервуаръ 
съ такимъ же эпитемемь, составляющи переходъ къ концевому вы- 
водящему протоку. У Chelifer сЪменные протоки (фиг. 44) пред- 
ставляють только небольшое расширене въ своей послЗдней части 
u UMbOTh BUND двухь узкихъ каналовъ, также огибающихь перед- 
Hle трахейные стволы. 

Crpoexie непарнаго сЪменнаго канала лжескоршоновъ, переходя- 
щаго на своемь концф въ копулящонный аппаратъ, довольно за- 
путанно и трудно поддается изучению; кромЪ того, у изелВдован- 
HBIXb мною формь оно представляеть и значительныя разлишя. У 
Chernes сЪменные протоки переходять въ мускулистый отдфль Cb- 
меннаго канала (фиг. 37, 38 D), который образуеть передн CJrb- 
пой выступъ его и продолжается затЪмъ назадъ въ BUS изогнутой 
хитинизированной трубки, поддерживаемой цЪлой системой твердыхъ 
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частей и окруженной мускулами; конецъ этой трубки доходить до 
наружнаго половаго отверстия и представляетъ копуляшонный органъ. 
Для уяснешя этого аппарата я считаю за лучшее описать сначала 
его хитиновый скелетъ. Удаливъ мускулатуру, мы находимъ кути- 
кулярную оболочку передней части въ видЪ объемистаго, тонко- 
стЬннаго и плоскаго мЬшка, обращеннаго выпуклой стороною BIIe- 
pers, а вогнутымь основаемъ назадь (фиг. 39 Б). Въ ерединЪ 
сильнЪе хитинизированнаго основаня находитея на нижней CTOPOHS 
кругловатое отверсте (vd’), o6miii входъ для обоихъ сЪменныхъ 
протоковъ и непосредственно позади его другое (dj), черезъ ROTO- 
poe мускулистый отдьлъ переходить въ хитиновую трубку сЪБмен- 
Haro канала. Послдняя (dej) представляетъ сначала изгибъ кверху 
И BL этомь Mbcrb имфеть съ боковъ два широве, закругленные 
придатка (LL). а ближе къ заднему концу — два боковыхъ крыло- 
видныхъ отростка (p), позади ROTODBIXb она оканчивается двумя 
небольшими острями. Этоть задн отдфль cbweHHaro канала про- 
ходить черезъ кольце (A), котораго нижняя сторона представляетъ 
вырость (Pr), слабо соединенный Ch стфнкою канала и скользящий 
вдоль его поверхности, à на противоположной CTOPOHE кольцо снаб- 
жено другимъ придаткомъ, раздфленнымъ вилкообразно (pr'). При 
препарировани оэтихъ частей, кольно съ его придатками можно 
BHOIHb отдфлить orb сЪменнаго канала (фиг. 40). C боковъ оно 
слабо связано съ двумя довольно большими хитиновыми дугами (М), 
выгнутыми въ видЪ полукруга и лежащими по бокамь всего аппа- 
para подъ накожными покровами. BE нихъ видна внутренняя по- 
лость, продолжающаяся съ боку въ длинный придатокъ дуги (Ё), 
который снаружи загибается вокругь перваго трахейнаго ствола и 
своею тонкою кутикулярною оболочкою съ мелкими поперечными 
полосами самъ напоминаеть трахею. задше концы обфихъ [yrs 
оканчиваются свободно и между ними, тотчаеъ позади кольца (В), 
расположено половое orBepcrie (0) въ BUS продольной щели, съ 
каждой стороны усаженной мелкими волосками. 

Сильная мускулатура передней части сЪменнаго канала образуется 
изъ двухъ системъ волоконъ. Шереднш выпуклый край обхваты- 
вается волокнами, имфющими меридюнальное направлеше (фиг. 37, 
38), а внутри послЬднихъ, и также въ задней засти близь MECTA 
впаденшя сЪменныхъ протоковъ волокна имфють кольцеобразное 
расположене. Строене этой части сЪменнаго канала ясно указы- 
ваеть на его назначене служить какъ бы аппаратомъ для выка- 
чиваня сфменной жидкости изъ протоковъ, не имфющихъ COÖCTBEH- 
ной мускулатуры, въ полость концеваго отдфла. Труднфе опредфлить 
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значен!е остальныхь мышцъ, сопровождающихъ непарный каналъ 
съ боковъ и симметрично расположенныхъ по три съ каждой сто- 
роны. OTL переднихь концевъ дугь Н два мускула mr идуть 
косвенно внутрь къ крыловиднымь придаткамъь p и вфроятно Nbü- 
отвують какь втягивающия мынщы копулящоннаго органа, какимъ 
я считаю раздвоенный конецъ. Другая mapa мускуловъ mf отходить 
оть вЪтвей вилкообразнаго придатка PY Kb заднимъ концамъ дугъ H, 
къ которымъ должна приближать кольцо. Роль выдвигающихь му- 
скуловъ копулящоннаго органа принадлежить вЪроятно мышцамъ 
тр, которыя идуть съ обфихъ сторонъ сЪменнаго канала OTb ero 
широкихъ придатковъ L и прикрфиляются, RAKb MH казалось, къ 
задней сторонЪ кольца; въ случа одновременнаго сокращешя му- 
CRyJOB Mf и Mp, должно, какъ я думаю, произойти приближене 
конца сЪменнаго канала къ BHbIIHeMy половому отверстию. 

Относительно назначеня трахеевидныхь придатковъ обЪфихъ дугъ 
Н, о которыхъ была уже рЪчь, трудно сказать что нибудь опре- 
pbueumoe. Въ полости ихь я никогда не вотрфчаль сЪменныхъ 
массъ. На paspbaaxe (фиг. 41 À) они являются окруженными очень 
яенымь эпитемемь изъ небольшяхъ (0,008 мм.) клЪточекъ, а на 
‘внутренней сторонф кутикулы можно различить, какъ и на тра- 
‘хеяхъ, неболышя возвышеня. Полость ихъ сообщается съ полостью 
самихъ дугь (№), имъющей въ paapbab почти трехугольное очер- 
qaHie, но наружнаго выхода, лежащаго по всей вЪроятности вблизи 
OTL половаго отверемя, я He могъ различить Cb достовърностью. 
Тьмь не MeHbe, я позволю себЪ высказать предположене, что эти 
органы можеть быть соотвфтетвують дьйствительно одной передней 
парф трахейныхъ стволовъ, съ течешемьъ времени обратившейся въ 
вспомогательный органъ половаго аппарата. Ихъ положеше на вто- 
ромь сегменть брюшка нисколько не противор5чило бы такому 
взгляду, такъ какь дыхательные органы имфютея Hà этомъ CerMeHTb 
y многихь паукообразныхъ. У самокь Chernes нфть правда этихъ 
образован, если не считать эквивалентомь ихъ Tb два длинныхъ 
и также хитинизированныхь канала, которые, RAKB мы BHAbIH, 
впадаютъ въ верхнюю часть влагалища. 

Выше было уже упомянуто, что я тщетно искаль у Chernes и 
Chelifer въ сосЪдетвЪ генитальныхъ отверстш прядильныхъ opra- 
новъ, 0 которыхъ говорить Menre; судя по тому, что a u y Obisium 
He нашелъ ничего подобнаго, я считаю вообще ихъ существоване 
BB ЭТОЙ Части Tha у лжескоршоновъ сомнительнымь и думаю, 
что Menie вЪроятно приняль за HHXb придаточныя железы муж- 
скаго половаго аппарата. У Chernes мы находимъ съ каждой сто- 
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роны половаго OTBEPCTIA, прямо подъ покровами брюшка, два до- 
вольно объемистыхь мЬшкообразныхъ органа (фиг. 52, 38), изъ 
которыхъ задн значительно RpynHbe передняго и въ своей пери- 
ферической части наполненъ желтоватымьъ, сильно блестящимъ ве- 
ществомъ, между TEMB какъ внутри его передняго отдфла лежить 
темная клЪточная масса. ДальнфИшее изельдоваюе показываетъ, 
что erbHRa обоихъ мфшковъ (фиг. 38 ss’) выетлана плоекимъ эпи- 
темемъ изъ многоугольныхъ, свЪтлыхъ клЪточекь, имфющихъ въ 
поперечникЪ около 0,05 мм.; на переднемъь MIRE онЪ впрочемъ 
въ общемъ немного меньше. Содержимое передняго мфшка состоить 
изъ того же блестящаго вещества, какое заключено въ концевой 
части задняго и которое у сохраненныхъь въ спирту экземпаяровъ 
иметь видъ сплошной мелкозернистой, сильно окрашивающейся 
массы. Передняя, большая часть наполнена массою длинныхъ одно- 
KIBTOYHBIXb железъ, расположенныхь въ ращальномъ направаени, 
своими перефирическими концами наружу, причемь OTL мелкозерни- 
етой массы OH были, какъ MAG казалось, отдфлены тонкой, 6e3- 
структурной перепонкою (фиг. 42 gl). Влфточки этихъ железъ, 
изолированныя изъ мЬшка (фиг. 43), соединены небольшими TPYI- 
пами, которыя даютъ начало выводящему каналу; OHS имфютъ очень 
удлиненную, кнаружи расширенную форму, но ширина Ux и здЪеь 
не превосходить 0,006 мм.; вблизи этого мфста лежить Bb HXb 
зернистомь содержимомъ небольшое овальное ядро. Въ передней 
части железистой массы TOHKle выводные протоки, занимающие сре- 
дину ел, образуютъ пучекъ параллельныхъ трубокъ, направляю- 
щИся косвенно впередъ, на вотрЪчу такому же пучку другой CTO- 
роны. Прохождеше этихъ выводныхъ каналовъ ясно показы- 
ваетъ, что оба мЬшка каждой стороны (фиг. 38, ss’) составаяють 
въ сущности только отдфлешя одного резервуара, стБнки котораго 
можно прослбдить на paspbsaxe (фиг. 42) почти непосредственно 
до половаго OTBEPCTIA, но BMberb c» Tbwb я убЪдилея и въ TOMB, 
"TO Ha BCeMb своемъ протяженш 00a пучка выводныхь каналовъ 
несомнЪнно проходять въ полости этихь MEIIKOBB, эпитеми кото- 
рыхъ окружаеть ихъ со веъхъ сторонъ. RARE ни невфроятно mab 
казалось это расположене придаточныхъ железъ внутри выстланнаго 
другимъ эпитемемь мышка, Tbwb He менфе я всегда видфть этотъ 
эпителий съ наружной стороны выводныхъ каналовъ. Оба пучка 
этихъ послЬднихъ проходять полость мышковъ и BL Kons, TX 
выводяние каналы хитинизированы, они слегка расширены и 6XO- 
ATCA затЪмь съ обфихъ сторонъ у задняго края половаго отверстия; 
ЗДЪсь они снова сильно съуживаются и открываются каждый на 
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одномъ небольшомъ возвышенш. Что касается окружающихъ ихъ 
мфшковъ, то передние края послфднихъ я могь прослбдить до 
основашя TEXB двухъ хитиновыхъ дугъ, которыя лежать по 60- 
камъ непарнаго сЪменнаго канала и поддерживаютъь трахеевидные 
придатки; они оканчиваются несомнфнно въ окружности выводя- 
щихъ протоковъ придаточныхь железъ, HO я He могъ рфшить, ка- 
кимъ именно образомъ. 

Недостатокъ матерала по другимъ формамъ лжескорпоновъ позво- 
ляеть MHS сдфлать еще только нФеколько замфчанй о половыхъ 
органахъ Chelifer. Вакъ уже было сказано, нижнй выступъ печени 
совершенно не развить у этой формы и BCIBICTBIE этого какъ 
яичникъ, такъ и сЪменникь лежать непосредственно подъ брюш- 
ными покровами. Самцы легко узнаютея не только по значительной 
величинЪ своей задней тенитальной пластинки (фиг. 4), HO и Ho 
просвЪчивающимъ сквозь нее двумъ темнымъ придаткамъ, которые 
обыкновенно лежать въ пространствЪ между обЪими пластинками, 
но иногда болбе или менЪе выдаются наружу (фиг. 45, 46 h) изъ 
щели, которая ихъ раздФляеть и впереди которой, если CMOTPÉTE 
съ брюшной стороны (фиг. 45) видЪнъ только край передней re- 
нитальной пластинки, покрытый волосками. При кипяченш этихъ 
органовъ въ щелочи, Cb цфлью получить ихъ хитиновый скелетъ, 
06a темныхъ придатка начинаютъ быстро вытягиваться и выступать 
наружу, причемъ тфеныя складки принимаютъ правильную, ромби- 
ческую форму и вся длина придатка увеличивается по крайней mbph 
вчетверо (фиг. 47). На нижней сторонЪ передней генитальной пла- 
стинки (фиг. 46) оказывается довольно сложное хитиновое обра- 
30BaHie, соотоящее изъ непарнаго резервуара (6, dj), который спе- 
реди оканчивается сильно хитинизированпымь, какъ бы расщеплен- 
HBIWb На двое краемъ (c), а съ боковъ переходить въ оба упомя- 
нутые полые придатка (№), поддерживаемые при основанш еще 
хитиновыми утолщенями (1). Они продолжаются, какъ мнЪ каза- 
лось, въ два небольшше придатка (0), лежашие позади нихъ и за- 
ключаюнщие полость, въ которую кутикулярная CTBHRA вдается острыми 
выступами (фиг. 44). ilo всей вфроятности, растяжимые складчатые 
придатки Chelifer соотвЪтствують вывернутымъ наружу трахеевид- 
нымъ выступамъь у Chernes (фиг. 58 A), полость которыхъ He- 
COMHBHHO открывается наружу вблизи половаго oTBepcTia. hones 
непарнаго сЪменнаго канала y Chelifer обращенъ не назадъ, какъ 
y Chernes, a впередь (фиг. 46 c) и съ боковъ его внутренняя 
поверхность передней генитальной пластинки поднимается Bb BUTS 
двухъ мягкихъ складокъ (f). Bob эти части становятея видимыми 
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только по YAaleHin задней генитальной пластинки (фиг. 45), кото- 
рая скрЪилена съ переднею въ срединной линш, непосредственно 
надъ непарнымь каналомъ. Бъ 3rowb мфетЪ кончаются выводные 
протоки придаточныхь железъ, которые съ обфихъ сторонъ соби- 
раются къ небольшому коническому выступу съ продольнымъ отвер- 
criewb въ BUS узкой щели, помфщающемуся на внутренней по- 
верхноети пластинки. 

Довольно узые сЪменные протоки (фиг. 44 vd) внадають въ 
непарный сменной каналь повидимому въ TOMB мфетЪ, тдЪ начи- 
наются пластинки, поддерживающия складчатые выступы (фиг. 46 |). 
Отсюда отходять поперечныя мускульныя волокна, покрывающя 
среднюю часть резервуара; задняя, боле TOHKOCTÉHHAA часть его 
также покрыта поперечными мускулами, между TEMB какъ выдвига- 
Hie всего аппарата впередъ производится BEPOATHO продольными 
волокнами, идущими къ переднему краю пластинки (M). Отноеи- 
тельно придаточныхь железъ нельзя He 3awbTHTb нфкоторой анало- 
rin съ Chernes, хотя обстоятельства и не позволили MH изучить 
ихъ подробнЪфе. Они состоять и здфеь изъ двухъ пучковъ колбо- 
видныхь одноклЪточныхъ железъ, направленныхъ своими широкими 
концами назадъ, и сходящихея спереди своими съуженными вывод- 
ными каналами. bes масса ихъ покрыта слоемъ небольшихъ, кругло- 
ватыхъ клЪточекъ, которыя занимають только периферю пучка и 
въ свою очередь одЪты снаружи тонкою, но SBCTBeHHOIO перепонкою. 


Хотя предшествующий очеркъ и составленъ по наблюденямъ надъ 
сравнительно очень ограниченнымьъ числомъ формъ, TENB He менфе 
я думаю, что результаты, добытые этими изслфдоваюями, MOTYTB 
по большей части быть примфнены безъ особеннаго опасешя ко 
всему составу столь обособленной и однородной группы какъ лже- 
скоршоны. Едва ли можно разечитывать, чтобы у небольшаго числа 
формъ, на столько близкихъ между собою по внЪшней организаци, 
какъ нынЪ извфетные представители этого порядка, нашлись суще- 
ственныя различя и во внутреннемъ строенш. ДальнЫйшя изелЪ- 
повашя несомнфнно обнаружатъ разнообразныя видоизмьнен!я BB 
устройствЪ половаго аппарата, расчленеви желудочныхъ придатковъ, 
распредълеши Tpaxei и T. п. и по всей вЪроятности дополнять 
наши CBBLBHIA открытемъ мальпичевыхъ сосудовъ и коксальныхъ 


к 


железъ *), HO HBTS OCHOBAHIA ожидать, чтобы они обнаружили 


*) Tania железы существують несомнзнно y Chelifer, rat a до сихъ поръ 
нащелъ ихъ только y самцовь. Я отлагаю nx» описан!е до временя, пока буду 


— bic sc 


значительныя YRIOHCHIA въ сегментащи тфла, расположени дыха- 
тельныхъ H половыхъ OTBEPCTIM, устройствЪ ротовыхъ частей, пау- 
тинныхъ железъ и другихъ признакахъ первостепенной важности. 
Bob эти особенности только подтверждаютъ MHBHIE, что между этою 
группою и настоящими скоршонами дфйствительно не существуеть 
никакого ближайшаго сродства. Я хотфлъ бы указать здЪеь Bb 
особенности на одинъ, какъ мнЪ кажется, весьма характерный 
признакъ, котораго совершенно не представляютъь лжескоршоны, 
именно Ha участе основныхъ члениковъ переднихъ двухъ паръ ногъ 
въ ограниченш того углублевя, въ которомъ помщается ротовой 
выступь y скоршоновъ. Въ этомь отношенш лжескоршоны отаи- 
чаются существенно и отъ фалангидъ, у которыхъ коксальные при- 
датки (lob. maxillares) двухъ или по крайней wbpb, какъ y Trogu- 
lus, хоть одной первой пары ногь приближены ко рту. Этоть чуж- 
дый лжескоршонамъ признакъ мы находимъ и y Cyphophthalmus или 
Siro, формы, которая была по моему wmbHim, по всей справедли- 
вости присоединена Тореллемо *) къ фалангидамь и помфщена въ 
сосфдетво Trosulide. Остается до сихъ Toph лишь одна форма, 
именно Gibbocellum, не представляющая въ строенш свойхъ HOI'b 
этой характерной особенности скоршоновъ и фалангидъ; возражене 
Cepencena *) будто бы Шртеккерь приняль за muxHis челюсти 
коксальные придатки первой пары ногь, кажется MHb, судя по ри- 
сунку послёдняго, совершенно несправедливымъ и я присоединяюсь 
BHoXHb къ B033pbuim Topeara, что Gibbocellum дЪйствительно 
ближе BObxb другихъ паукообразныхъ стоить къ лжескоршонамъ. 
При HÉKOTOPOMR внЪшнемь сходетвЪ Cb извфстными группами фа- 
лангидъ, Gibbocellum представляеть до сихъ Toph единственную 
форму, которая, не смотря на многочисленные пробфлы въ нашемъ 
знакомств Cb ея организащею, можетъ считаться боковою вЪтвью 
той въ высшей степени древней группы, представителями которой 
являются нынфшее лжескоршоны. ДЪйствительно, если признать 
справедливость воззрфня, что трахеи филогенетически предшество- 
вали легкимь у пауковъ и скоршоновъ, намъ придется по пеобхо- 
AUMOCTU отнести происхождене такой группы, какь Chernetide, къ 
перюду еще боле древнему, чфмъ силурская эпоха, когда скор- 


въ востоянш изелфдовать ихъ на свЪжихъ экземплярахъ, a покамфеть 3am buy 
только, что OHS имфють видъ небольшихъь мЪшковъ, лежащихь въ OCHOBHOMD 
членик задней пары ногъ и открывающихся на внутреннемъь ero ROHS. 

*) Thorell, Deseriz. d. aleuni aracn. infer. (Отд. оттискъ изъ Ann. Mus Civ. 
Genova, vol. XVIII, 1882, p. 17). 

**) Zool. Jahresber. für 1884, p. 125. 
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шоны уже являются въ формахъ, весьма близкихъ Kb HEIHBIIHHML. 
Въ этой отдаленности времени возникновеня лжескоршоновъ Bb- 
роятно и заключается причина того изолированнаго положения, ка- 
кое въ настоящее время занимаеть эта группа между остальными 
паукообразными. 


Фиг. 


7 


7 


Où > © D + 


15. 


Объяснене рисунковъ. 


Таблица X. 


Chernes 3, снизу. 

Chernes e, снизу. 

Она же, сбоку g,g —TeHHTalbHBIS пластинки. 

Chelifer granulatus d, енизу. 

Rostrum Chernes, сверху. m2—OCHOBHBIC членики челюстей, 
$—перепончатый придатокт ихъ, т— передн. 7. rosirum, 
1,’ — подпирающия пластинки, ^б — основная r. rostrum, ph— 
глотка. 


Часть rostrum сбоку, о— ротовое отверсте, и— нижея плас- 
тики, )—Подпорка между верхними пластинками. 


. и 8. Челюстной усикъ прав. стороны снизу и косвенно съ 


боку. а, 6—вЪтви клешни, с—наружный килевидный вы- 
ступъ, 47—выводные протоки железь, f—-UPUNATORB, на 
которомъ они кончаются, 27% — перепонка. 


. Выводные каналы паутинныхь железъ y Chernes (Zeiss, F.). 


Тоже у Chelifer. 
Влешня челюстныхъ щупальцевъ Chernes. 4“— железа (ядо- 
отдЪлительная?), 9,9 —TAHTIIN, &—осязательные волоски. 


. Осязательный волосокъ (Zeiss, F.). 
. Нога Chernes. ШЫ— УП - членики ноги б— оболочка TOAD 


тинодермическими клЪточками. Объяснеюше мускуловъ BD 
TERCTÉ. 


Поперечный paspbas plastron y Chernes, а—основн. чле- 
никъ 4-й пары ногъ, P—plasiron. 

Накожные покровы и мускулы двухъ сегментовъ брюшка. 
Р—спинная, 1.—боковая ТУр— брюшная сторона, mv — 
вертикальные мускулы, проходящ!е чрезъ полость Tia, 
ml, т/’— продольные мускулы, 7с—боковые мускулы, R — 
ядра гиподермическаго слоя. 


Фиг. 
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16. Ценгральная нервная система Chernes съ отходящими нер- 
вами. Объяснене въ текетъ. 

17. Продольный разрёзъ нервнаго узла: рй— глотка, ое—пи- 
щеводъ, и—нервныя клЪточки, а-—конецъ аорты, C—BHYT- 
реннее вещество узла, b, c, d—ero отдЪлы. 


18. Поперечный разрфзъ нервной массы: а— наружная, b— 
внутренняя неврилемма, %—нервныя клЪточки. 
19. Поперечный paapbap чрезъ глотку съ ея мускулами: mx — 


OCHOBH. членики челюстей, rb—ocHoBanie rostrum, ®— ган- 
гии челюстей. 


20. Внутренности самца Chernes, сверху: 4"—паутинныя %e- 
лезы, [— печень, А — сердце, t— сЪменникъ. 

21. Пищеварительный каналъ Chernes: ое—пищеводъ, [—00- 
ковыя части печени, [’—основаюме нижняго выступа, d— 
кишка, “—концевая часть ея. 


22. Поперечный paspbas чрезъ грудь: gí— paapb3s паутинныхъ 
железъ, — задняя Часть надглоточной массы, 7) — подгло- 
точный узель, ое пищеводъ, са—жировое тЪло, h—ne- 
чень, ír—-Tpaxeuw, 27и— боковые мускулы тголовогруди. 

23. Сердце Chernes sp. 

23A. Поперечный разрЪзъ сердца Chernes: 2[— продольныя 
мышцы спины, ре— перикарлй. 

24. Переднее дыхальце Chernes sp.: рр’—наружныя пластинки, 
M—UXb мускуль, о—дыхальце, 7—придатокъ начальной 
камеры, #’—трахейный стволъ. 


24A. Трахея Chernes. 

25. РаспредЪлен1е трахей y Chernes. 

26. Auyuunp Chernes cmma3y:—ov— amummkb, Od—AuLEBOABL, 
19,9’ —генитальныя пластинки, о— половое OTBeperie. 


27. Часть того же яичника (Hartn. Syst. 8), ее-—молодыя яйца. 


28. Выступы яйчника Chernes sp. 


29. Мелезы влагалища Chernes sp. dr, dr'— железы, Mm — мус- 
] 


кулы яйцеводовъ. 
30. Вутикулярзая оболочка влагалища (кали). 


Таблииа XI a. 


31. Поперечный разрЪзъ upesp брюшко самки Chernes: //— Bepx- 
Hle отдфлы печени, — непарный нижнШ OTAbIB, © —KUIL- 
ка, 0%—яичникъ, са—жировое 75.10, 70 — вертикальные 
мускулы. 


39. 


42 
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Mymexie половые органы Chernes, сверху: #—оЪменникъ 
vd— сменные MPOTORT, б—мускулистая часть сЪм. канала, 
Ч— придаточныя железы, /r— передн. трах. стволъ. 


3. ВаЪточки изъ эпитемя сЪменника (Zeiss, Е). 


Часть сЪменнаго протока. 

Часть с®менника cb содержимымъ (Zeiss, DD). 

Стадш сперматобластовъ: а. b—o78 Chernes, c, d, е—отъ 
Obisium sp. Zeiss, Е. и Hartn. 8). 
Часть половыхь орг. самца енизу: vd, vd'—cb5wennbre npo- 

токи, mp, ту— мускулы, р— крыловидные придатки при 
концЪ сЪменн. канала, о— половое OTBEPCTIE. 

TS же части сверху: д—выводные протоки придаточныхъ 
железъ, SS — окружающие vx» мЪшки, й— придатки боко- 
выхь дужекъ. 

Хитиновый скелетъ этихъ частей (объяснеше въ TeKCTS). 
Вольцеобразная часть этого скелета. 


. Поперечный разрёзъ чрезъ основаше брюшка, /,U — высту- 


пы печени, са жировое т%ло, Ай’ — разрЪзы боковыхъ ду- 
жекъ и ux» придатковъ, b, dej—ChMeHHOÏ каналъ, vd, 
vd'—CHMEHHHIE протоки, #"— передн стволъ трахей. 
Поперечный разрфзъ H'ÉCKOIPRO дальше назадъ: о— половое 
отверст1е, 91.9 придат. железы и ихъ протоки, s,s’ —OKpy- 
жающе ихъ мфшки, оЧ— сменные протоки, ©— изгибы 
кишки Bb разрЪзъ. 


‚ Группы кафточекъ изъ придаточной железы (Zeiss, Е). 


Myxexie половые органы Chelifer, сверху. #—еЪменникь, 
р4— сЪменные протоки, &— передн. трах. стволь, dr— 
придаточныя железы, 7и— мускулы. | 
Генитальныя пластинки съ придат. железами: /- полые 
окладчатые выступы. 

Нижняя поверхность передн. генит. пластинки Chelifer (00ъ- 
ACHEHIE въ TeKCTS). 

Часть растянутаго (при KUNAYeHiM) складчатаго придатка. 


NOTE SUPPLEMENTAIRE SUR LA GRANDE COMETE DE 
| 1887, 1. 


Par 
Th. Bredichin. 


Dans mon article concernant cette comète, j'ai réduit les obser- 
vations de sa come au plan de l'orbite, puis j'ai calculé les coor- 
données rectangulaires des points observés, je les ai portées sur 
une planche et je vins à la conclusion que sa come appartient au 
Ш type, la force répulsive 1— 4 ne surpassant pas ici 0.1. 

Dans la suite, comparant la come de notre cométe aux autres 
comes du méme type, je me suis apercu que cette come est digne 
d'une attention particulière sous deux rapports suivants. Premiere- 
ment, elle est beaucoup plus longue (2==0.34) que les comes 
jusqu'à présent observées du Ш type; dans la seule comète de 
1865, I = monte à 0.26. Secondement, les comes du Ш type 
ont en general une largeur considérable, ce qui d'aprés ma the- 
orie montre dans ces comes la présence de plusieurs éléments chi- 
miques, à poids différents. Dans notre cométe, la come se pré- 
sentait toujours trés mince sur toute sa longueur. Ces circonstan- 
ces m'ont décidé à entreprendre le calcul rigoureux (à l'aide de 
mes formules exactes: Annales de l'Observ. de Moscou, X, 1, 
pz. 1 sqq.) de la force 1—u présentant le mieux possible l'en- 
semble des observations; car les formules approximatives ne va- 
lent presque rien pour ce zenre des comes. Les épreuves prélimi- 
naires m'ont montré que la force doit se trouver non loin de 0.1, 
et c'est pour cette force que j'ai calculé une serie des points 
correspondants aux différents moments M, d'émission, pris arbi- 
trairemeut. 


Je 3. 1888. 96 
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Pour le temps de l'observation j'ai adopté la moyenue des deux 
moments de la plus grande longueur de la come (№№ 6 et 9) 
laquelle est M — janvier 23.93965; pour ce temps l'anomalie 
vraie v = 169'48'32" et log г = 9.9696400. Pour uw = 0.9 on 
a log.m — 0.3467875 et log. P = 8.0127875. 


Les moments fondementaux du calcul sont: 


M, V, log. v, log. E 
d 
Janvier 11.41470 O°. 4 . ign 7.6660000 0.0871502 
11476945 27110, 508 8.1488174 0.0326898 
11:50456-* 01 209" 20) 29 8.2680600 0.0252783 
11.66540 140950750 8.5978966 0.0121953 
11.96091 15020220 8.8400076 0.0070670 
15.359988 165 IE I) 9.4546046 0.0018193 
Y F, L t 
d d 
AER UL 05421055 04 0.00000 23.939653 
104 26 34 AS eee 0.06291 12.52561 
ЧАИ: 434..29 29 51 48 0.09158 12.59667 
1564 21: 45 397442 Ч 0.25734  12.53159 
146 52170 aos ll 0.56068 12.53942 
163) 21732 >43, 45; 218 0.07764 12.61741 
F Y log. R 9 
89° 2’ 10" 144° 90' 43” . 0.1744604 740° 10'.77 
86 11 42 156-.:34.45” 99.9852330% 193 1439 
84 45 57 158.249: 33) 1139473361746, 5523 
78. 22, 84. 169: 9 45.99:86460347 05.8 
7i ou 26.4465 930 BU ae ans 
AV. 283: 42 168 : 81100 957608750080 7246 
et finalement 
Е 7 

0.76086 0.64949 

0.36957 0.19905 

0.23295 0.08913 

0.14318 0.03021 

0.07819 0.01231 

0.00883 0.00052 


A 


En traçant à l'aide de ces coordonnées la courbe sur la plan- 
the de notre article cité, on voit que cette courbe représente très 
bien l'ensemble de toutes les 16 observations. 

On peut encore calculer la petite correction de 1—м à l’aide 
de la formule connue (Annales, X, 2; pg. 137): 

J — res (esp ad 
où 1 —и ==0.10 et © nous sont fournis par la planche, où 
lon trouve les v; calculés à côté des 7 tirés des observations. 

Aiasi, en écrivant séparément les valeurs positives et négati 
ves de ¢(1—) on aura: 


e(1—4) e(1— и) 

—= 0.0090 — 0.0177 

0.0134 0.0087 

0.0058 0.0032 

0.0020 0.0078 

0.0055 0.0116 

0.0022 0.0219 

+ 0.0027 0.0245 

— 0.0622 

— — 0.0744 

La moyenne arithmétique de 16 corrections nous donne 

6(1 — и) = — 0.012 


et par conséquent la valeur corrigée de la force sera 
] — v. — 0.083 ou simplement 0.09. 


Même en rejetant les trois derniers points peu éloignés de là 
tete, et par cela défavorables au caleul de la force, on obtient 
eu moyenne des 13 observations 


&(1— u) = — 0.0025 


d’où 1— и — 0.098, ou simplement 0.10. 

Ce qui revient presque au méme, vu le degré d’exactitude dans 
les observations des comes en général. 

Les rapports entre les forces 1—- et les poids atomiques des 
différents éléments (voir notre mémoire: Révision des valeurs nu- 
mériques de la force répulsive) nous indiquent déjà que la come 
de la cométe 1837, I a dü consister en molécules des éléments 
très lourds. Prenons en effet les éléments qui en étant très pe- 
sants sont en méme temps plus répendus, comme or (poids ato- 
mique 196.2), mercure (poids atomique 199.8) et plomb (poids 

36* 
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atomique 206.4). Leurs poids moléculaires nous fournissent les 
valeurs suivantes respectives de la foree de répulsion: 


] — u = 0.087 
0.085 
0.089 
ou en général 0.09. 

Il m'est agréable de voir que l'étude approfondie de la comète 
1887, I nous présente encore un fait qui va se joindre à l'ensemble 
des données formant un appui de mes speculations sur la consti- 
tution physico-chimique des comètes. 

L'examen des valeurs des 2 correspondantes aux différents mo- 
ments de l'épanchement de la matiere du noyau, nous donne l'idée 
de l'intensité prodigieuse avec laquelle——dans les cométes qui 
s'approchent excessivement du soleil, —les molécules émises en voi- 
sinaze de l'astre central se dispersent dans l'espace. Ainsi, par 
exemple, la matière émise au périhélie même, au temps de l'ob- 
servation se trouve à la distance de 0.76 du noyau; la matière 
émise une heure et demi aprés le passage au perihelie, au mo- 
ment de l'observation n'est éloignée du noyau que de 0.37; la 
matière épanchée 13 heures après le périhélie n'est qu'à 0.08 du 
noyau, et ainsi de suite. Pour les autres types, et surtout pour 
le premier, cette progression est encore plus rapide. Ainsi dans le 
cas de la quantité égale de différentes matiéres, c'est à dire des 
matières des différents types, celle des types supérieurs dans le 
méme intervalle de temps sera plus distendue, plus dispersee et 
pourra devenir invisible à cause de sa ténuité, tant plus que par 
sa zrande volatilité son épanchement peut tarir plus tót que celui 
du Ш type. La cessation de l'effluve du III type devint remar- 
quable vers le 27 janvier, d’après l'observation citée de M. Todd. 

Voilà pourquoi je dis dans mon article sur la cométe 1887, I 
que les molécules plus volatiles de l'hydrogéne (I type) et des 
hydrocarbures (II type) ont pu être dispersées dans l'espace sans 
étre vues, dans le cas méme qu'elles existaient dans le noyau. 

D'aileurs, cette existence n'est point nécessaire, et nous avons 
indiqué déjà plus d'une cométe n'ayant que la seule come du 
Ш type et passant au périhélie à une distance du soleil assez con- 
sidérable. 


1888, aoüt 9. 


HBKOTOPHIA ДОПОЛНЕНИЯ Hb ФЛОРЪ МОСКОВСКОЙ 
| ГУБЕРНИИ. 


C. H. Милютина. 


Московская ryOepmis въ флористическомъ отношенш принадлежить 
OeaemopHo къ одной изъ наиболье полно изученныхь MECTHOCTEN 
Poccin, TEMB не менЪе, какъ показало позднйшее mayweHie, и до 
настоящаго времени далеко еще не исключена возможность нахож- 
ден1я въ ней новыхъ формъ. Tarp за послфдея двадцать JTE бы- 
ло указано до сотни новыхъ видовъ, не вошедшихъ въ составъ 
«Московской флоры» Н. Н. Кауфмана. Перечень этихъ pacrenif 
быль напечатанъ проф. И. H. Горожанкинымъ весною 1838 года 
подъ заглаемъ: «Мателалы для флоры Московской губернш»› *). He 
прошло съ TEXB поръ и полгода, какъ явилась возможность попол- 
HHTb 3TOTb списокъ, YSMb я и воспользовалея въ настоящее вре- 
мя, считая это вполнЪ умБстнымъ, такъ какъ мы находимся на- 
канунЪ новаго изданя извЪетнаго труда покойнаго проф. Н. H. 
Вауфмана. Матераломъ для даннаго списка послужили, главнымъ 
образомъ, результаты экскурей предпринятыхъ JbTOMR 1788 года 
какъ оть Лаборатори Ботаническаго Сада, такъ и многими част- 
ными лицами, заинтересованными nayseHiewb местной флоры. Пред- 
лагаемый списокъ, подобно предшествовавшему, подраздЪленъ мною 
на двЪ части: къ первой отнесены pacTeHld, которыя или вновь 
найдены въ Московской губернш, или нахождене ихъ здфеь счи- 
талось Вауфманомъ сомнительнымъ. Въ составъ второй части во- 
шли рфдыя формы съ указаюемъ новыхъ местонахождений. 


*) См. Bulletin de la Soc. Imperiale des Naturalistes de Moscou 1838, № 2. 


I. 
I. PLANTAE PHANEROGAMAE 


1. Angiospermae. 
А. СЁ. DY COTY SE DONNEES 


a. SUBCL. DIALYPETALAE. 


l. Fam. Cruciferae, Juss. 


I, Sisymbrium, L. 

1. 5. pannonicum Jacq. Это paeremie было найдено въ Moc- 
KOBCKOH губ. въ 1814 г. Гольдбахомъ, въ 1827 г. Борхманомъ и 
около TOTO же времени Максимовичемъ, посль чего, по MHEHIO 
Н. H. Вауфмана исчезло. Br 1874 г. это pacreHie нашель Top- 
неусъ близъ Люберць (По сообщеншю II. II. Мельгунова). 


2. Alyssum, L. 


2. A. minimum Willd. Найдено впервые въ Бфлыхъ Володе- 
зяхъ Воломенск. у., Hà крутомъ извеетковомъ берегу Оки во мно- 
жествЪ экземпляровъ въ цвфту и въ плодахь 9 мая 1886 г. (Экск. 
Бот. Лаб.). 


2. Fam. Cistineae, DC. 


3. Helianthemum, Tournef. 


9. H. vulgare Gaertn. Близъ Берлюкова Богородск. y., одинъ 
кустъ. (ВЪроятно случайно занесено) 12 imma 1588 года. (E. E. 
Армандъ). 

3. Fam. Violarieae, DC. 


4, Viola, L. 
4. V. uligimosa Schrad. Найдено впервые 10 мая 1888 г. на 
Московскомъь берегу Оки противъ Ваширы, по торфянистому болоту 
BO множествЪ экземпляровъ въ полномъ IBbbry (ORCH. Бот. .la6.). 


4. Fam. Papilionaceae, L. 
5. Vicia, L. 


5. V. cassubica L. Указывалась въ ОстанкинЪ Марщусомъ, 
но Кауфманомь исключена изъ Московской флоры. Въ новЪишее 
время найдена Д. II. Сырейщиковымь по дорогь изъ Быкова въ 
Михнево (въ лесу, на песчаномъ wberb). 1 поля 1888 г. 


5. Fam. Возасеае, Endl. 
6. Prunus, L. 


6. P. spinosa L. Найдено въ большомъ UCI экземпляровъ 
на известковомь склонф берега Оки подъ БЪфлыми Полодезями во 
^/, мая 1887 г. (Экек. Бот. Лаб.) ивъ 1888 г. тамъ же въ Ha- 
чаль мая въ цвфту, и въ Поль въ плодахъ (9Экек. Бот. Лаб. и 
А. Н. Петунниковъ). 


b. SUBCL. GAMOPETALAE. 


6. Fam. Scrophularineae, R. Br. 


7. Veronica, L. 


7. V. agrestis L. v. opaca Fr. (sp.). hpburarekoe, на паровомъ 
mois. 16 мая 1888 г. (Экек. bor. Л0б,). 


7. Fam. Labiatae, Juss. 
8. Scutellaria, L. 


8. S. hastifolia L. Abencretii склонъ берега Оки meperaxe въ 
TpexB orb Соколовой Пустыни Серпуховск. y. (по направаевю къ 
д. ВошелевкЪ) 23 inus 1888 r.; въ.кустарникахъ по дорогЪ изъ 
Вошелевки къ Прилукамъь 24 поня 1888 г. (ser. Бот. Лаб.); bb- 
лые Володези 5 Поля 1888 г. (А. Н. Петунниковъ); по кустарни- 
камъ близъ берега Оки за Лужками 13 августа 1888 г. (dker. 
Бот. Лаб.). 


_ 8. Fam. Urticaceae, DC. 
9. Urtica, L. 


9. U. cannabina L. Нескучный Cams (Д. U. Литвиновъ и Г. 0. 
Do6crb). Pacrenie занесенное. 
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В. CL.=MONOCOTYEEDOBERE 


9. Fam. Gramineae, Juss. 


10. Festuca, L. 


10. Е. sylvatica Vill. Найдено Д. I. Сырейщиковымъ на опуш- 
Rb Лосинаго Острова близъ Большихъ Мытищь въ ШолЬ 1888 г. 


10. Fam. Najadaceae, Benth. 
И. Caulinia, Willd. 


11. C. fragilis Willd. (A forma Germanica caulibus flexilibus 
differre videtur). Найдено A. H. Петунниковымь и Д. IL Сырей- 
щиковымь по берегу Влязьмы противъ д. Варгашина (BubBo отъ 
полустанка Тарасовки Ярославской желфзной дороги) во 7/, imus 
1888 г. и вторично Д. Il. Сырейщиковымь на островЪ, образуемомъ 
Окою противъ Бачманова (близъ Воломны, въ августь 1888 г.). 


II. 
PLANTA BHANE BO ER. 
1. Angiospermae. 


CEL DY CO T YEE Bea ase 
a. SUBCL. DIALYPETALAE. 


———— eS 


1. Fam. Ranunculaceae, Juss. 


1. Ranunculus, Hall. 


1. À. flaccidus Pers. Въ Можайск. y. mo теченю pire Вой- 
ны, Волочи и Москвы въ огромномъ количествЪ, a также близъ bo- 
рисова на ПротвЪ Можайск. у. 1882 г. (II. IL Мельгуновъ). 


2. Fam. Cruciferae, Juss. 


2. Chorispora, DC. 


2. Ch. tenella DC. Ваганьковское кладбище. '/, мая 1888 г. 
Занесено. (В. А. Rocwonmcmiii). 


о 


3. Fam. Violarieae, DC. 


3. Viola, L. 

5. V. odorata L. ilo mapkamp и садамъ: садь Jambruna въ 
Врасномь Cexb; садъ въ ИвакинЪ близъ Химокъ. Одичалое (IL. N. 
Мельгуновъ). 

4. V. silvestris Lam. Звенигородъ. Саввинъ-Сторожевекй MO- 
настырь. 16 мая 1888 г. (IL |l. Мельгуновъ). 


4. Fam. Caryophylleae, Juss. 
4. Cucubalus, L. 


5. C. baccifer L. Близъ Семенкова Можайск. y. на берегахъ 
Протвы (Ii. II. Мельгуновъ). Воробъевы Горы 1884 г. (С. H. Ми- 
ЛЮТИНЪ). 


5. Fam. Elatineae, Cambess. 


5. Elatine, L. 


6. E. triandra Schk. Илистая ıbcHaa дорога близъ Болышева 
(недалеко OTE Большихъ Мытищъ); '/, imus 1886 г. (IL. Il. Мель- 
гуновъ). 

7. E. callitrichoides Rupr. Звенигородъ, илистая дорога; '/, юля 
1888 г. (Il. II. Мельгуновъ). 


6. Fam. Papilionaceae, L. 


6. Anthyllis L. 


8. À. Vulneraria L. Заливной ayrb по берегу Москвы близъ 
Мячкова (Д. H. Сырейщиковъ). 

7. Onobrychis, Tournef, 

9. О. sativa Lam. Шо заливнымь лугамь близъ Codpmia Брон- 
ницкаго y.; /, ona 1887 г. (А. H. Петунниковъ): Дубровицы По- 
Дольскаго y. Ha луговинЪ среди березняка на южномъ склонЪ во E 
imma 1888 г. (Il. i Горожанкинъ). 


. Fam. Возасеае, Endl. 


8. ln L. 
10. S. Filipendula L. Пастбища и поемные луга по берегу 
Пахры близъ Подольска. 22 imus 1867 г. (Герб. Араузе); Дубро- 
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вицы Подольск. y. очень часто по известковымъь склонамъ и на 
лугахъ; */, ona 1888 г. (И. H. Горожанкинъ). 


9. Potentilla, L. 


11. P. alba L. Berpbyaerea очень часто по л$вому берегу Hax- 
ры ors Подольска до Данилова въ Jb6axb, на JbCHBIX'b опушкахъ 
и по кустарникамъ. loue 1883 г. (И. H. Горожанкинъ). Срублен-. 
ный лфеъ на пескахъ по берегу Оки между Прилуками Серп. у. и 
устьемь Лопасни, въ большомъ количествЪ. 24 ion 1888 г. (Экек. 
Бот. Лаб.). 

12. P. collina Wib. По пескамъ на берегахъ Оки между bt- 
лопесоцкой слободой и Прилуками. 23 ona 1888 г. (Экск. bor. Лаб.). 


8. Fam. Portulaceae, Juss. 
10. Montia, L. 


13. M. rivularis Gm. Богородекое на торфяномъ 010TB съ 
желфзистою почвою. 14 ona 1870 т. въ полномъ mBbry, и 5 юля 
€» зрфлыми плодами (U. II. Мельгуновъ). 


9. Fam. Saxifrageae, Vent. 


11. Saxifraga, L. 


14. S. Hirculus L. Шо торфяникамъ близъ Pbmeruukoga (неда- 
леко OTS станщи Николаевской желфзной дороги). 15 imus 1886 г. 
(С. Г. Навашинъ). 


10. Fam. Grossularieae, DC. 


12. Ribes, L. 


15. В. rubrum Г. OBeuuropoys, близъ Саввина монастыря на 
лфеистомъ обрывЪ, нЪеколько кустовъ (повидимому дико). 6 [ona 
1888 г. съ незрфлыми плодами. (По сообщено II. Ii. Мельтунова). 


11. Fam. Umbelliferae, Juss. 


I3. Daucus, L. 


16. D. Carota L. Дубровицы Подольск. у. близъ Даниловской 
фабрики на известнякахъ по берегу Пахры; часто. 1888 г. (И. H. 
Горожанкинъ). 


| 
OU 
Qt 
Or 
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b. SUBCL. GAMOPETALAE. 


12. Fam. Rubiaceae, Juss. 


14. Galium, L. 


17. а. triflorum Michx. Серпуховъ, на крЪпости. 20 ims 1870 
roga (II. II. Мельгуновъ). 


13. Fam. Compositae, Adans. 
15. Inula, L. 


18. I. hiria L. Въ xyerapmukaxe на берегу Оки за Лужками, 
нфеколько экземпляровъ. 13 августа 1888 г. (Экек. Бот. Лаб.). 


16. Matricaria, 1. 


19. M. discoidea DC. Москва, по сорнымь MECTANB, веюду; 
Ростокино, Останкино и др. м.; цвфтеть въ ШолЪ и августЪ (C. H. 
Милютинъ). 


17. Seneeio, L. 


20. S. silvaticus L. Найдено A. H. Петунниковымъь и Д. I. 
Сырейщиковымь въ Врасниковскомь 6007 на истокахъ Яузы BB 
августь 1888 T., въ большомъ количеств®. 

21. S. saracenicus L. Близъ Болшева на берегу Влязьмы и 
близъ Романцева Можайск. y. на берегу Войны (ll. II. Meubry- 
новъ). На берегу Шетры близъ Екатериновскаго Звенигородек. у. 
27 юля 1881 г. (H. 0. Дубровинъ). Берегь Лопасни близъ села 
того же наименованя. 29 imus 1888 г. (Экек. Бот. Лаб.). 


18. Crepis, L. 


22. C. praemorsa Tausch. Бълые Володези на Orb. 12 mous 
1888 г. (A. H. Петунниковъ). 


14. Fam. Pyrolaceae, W. К. 
19 Pyrola, L. | 


23. P. uniflora L. Найдена въ Mmacch экземпляровъ BO 7/, мая 
1888 г. въ Дубровицахъ Подольск. y., въ bey по правому бере- 
ry Десны (I. H. Горожанкинт). 
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15. Fam. Scrophularineae, R. Br. 


20. Melampyrum. L. 


24. M. cristatum Г. Jyrs no берегу Оки близъ устья Ло- 
пасни Серп. у. (массами). 24 пня 1388 г. (Once. bor. Ja6.). 


16. Fam. Labiatae, Juss. 


21. Salvia, L. 

25. S. verticillata L. llo Тропцкому шоссе въ двухъ верстахъ 
оть Большихъь Мытищъ въ 1887 г. (N. Il. Сырейщиковъ). Извеетня- 
ки по берегу Пахры близъ Подольска. 12 поля 1383 г. (С.Н. Ми- 
лЮТИНЪ). 


22. Thymus, L. 


26. Th. Serpyllum L. Фаустово по Рязанской желфзной до- 
port. 1887 г. (А. H. Петунниковъ). 


17. Fam. Borragineae, Juss. 


23. Lithospermum, L. 

27. L. officinale L. Врасный станъ Рузек. y.; */, imma 1868 
года. (Герб. IL Д. Чистякова‘. Серпуховъ близъ Борисова 20 imma 
1369 г. и близъ Семенкова Можайск. у. на известнякахъ по бере- 
ry Протвы 6 imus 1882 г. (IL II. Мельтуновъ). Böse — hoaogesu 
Ha ОкЪ 5 августа 1886 г. (Экек. Bor. Лаб.). ЛБвый берегь Пахры 
между Дубровицами и Подольскомь (на известняЕЪ). '/, ня 1888 
года (ll. H. Горожанкинъ). 


24. Omphalodes, Trin. 
28. scorpioides Lehm. Въ льеу близъ Акатьева hoaowencmaro y. 
9 мая 1888 г. въ цвфту (Экек. bor. Лаб.). 


18. Fam. Primulaceae, Vent. 


25. Androsace, L. 
29. A. filiformis Retz. По иловатымъ лфенымъ дорогамъ. (llo 
сообщеню Il. Il. Мелгунова). 
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e. SUBCL. MONOCHLAMYDEAE. 
19. Fam. Salicineae, A. Rich. 
26. Salix, L. 


30. S. myrtilloides L. Врасниковское болото на истокахъ Яузы. 
Августь 1888 г. (А. H. Петунниковъ). 


ВСЕМ OINIOIGIO TOY SES SINDEPATE: 
20. Fam. Orchideae, Juss. 
21. Orchis, L. 


31. О. militaris Г. Близъ Семенкова Можайск. y., HA возвы- 
шенномъ лугу съ глинистой почвой и известковой подпочвой, BS 
огромномъ количествЪ. 6 iua 1882 г. (IE. II. Мельгуновъ). Дуб- 
ровицы Подольск. у. 1888 г. (И. Н. Горожанкинъ). 


21. Fam. Irideae, Juss. 
28. Iris, L. 

32. I. Sibirica L. Между полустанкомъ Вунцево и Н®мчинов- 
скимъ Постомъ по лЪвой сторон полотна желЪзной дороги. 1873 г. 
(И. H. Горожанкинъ). По болотамь между Рупосовымъ и Чиркизо- 
вымъ на ВлязьмЪ (N. I. Сырейщиковъ). Близъ ст. Пушкино. Mac- 
сами. 1887 г. (Е. Е. Армандъ). 


22. Fam. Colchicaceae, DC. 


29. Veratrum, L. 


33. V. nigrum L. Берегь Оки за Лужками (ORem. Бот. Лаб.) и 
подъ Бфлыми Володезями (А. H. Петунниковъ); въ обоихъ MÉCTAXE 
въ большомъ количествЪ. '/, августа 1888 г. 


23. Fam. Liliaceae, DC. 
30. Allium, L. 


34. А. angulosum L. v. typicum. Болотистый лугь на берегу 
Оки близъ Никифорова Серпуховск. y. 24 lina 1888 г. въ боль- 
шомъ изобилш. (Экск. Бот. Лаб.). 


24. Fam. Cyperaceae, Juss. 
31. Scirpus, L. 


35. S. maritimus Г. Быково, mo osepaw (N. II. Сырейщиковъ). 


32. Carex, 1. 

35. C. chordorrhiza Ehrh. Болышя Мытищи. 22 мая 1883 г. 
(A. H. Петунниковъ и M. И. Голенкинъ). 

37. C. paradoxa Willd. Ботородекое. 10 мая 1870 г. (Il. II. 
Мельгуновъ). Большшия Мытищи (Неклюдовъ Рукавъ). 22 мая 1888 г. 
(А. Н. Петунниковъ и М. И. Голенкинъ). 

38. С. поза L. Торфяное болото близъ Болышихъь Мытищь 
(orb стараго села къ ЛузЪ). */, мая 1888 г. (А. H. Петунниковъ 
и M. И. Голенкинъ). 

39. C. tomentosa L. Болото близъ БЪлопесоцкой слободы про- 
тивъ Ваширы. 9 мая 1888 г. (Omem. Бот. Лаб.). 

40. C. montana Г. БЪлые Володези на Orb. 9 мая 1888 г. 
и известковый склонъ берега Десны близъ смявя ea съ Пахрою 
nor Дубровицами Подольск. y. 4 Dona 1883 г. (Once. Бот. Лаб.). 

41. С praecox Jacq. БЪлые Володези ma Orb. 8 мая 1888 г. 
(Экск. Бот. Лаб.). 


25. Fam. Gramineae, Juss. 
33. Avena, L. 


42. A. flavescens L. Болотистый лугь на берегу Оки близъ 
Никифорова. 24 imma 1888 г. (Экек. bor. Лаб.). Болышя Мытищи. 
‘/, Юля 1888 г. (А. H. Петунниковъ). 


34. Glyceria, В. Br. 
43. С. distans Wahl. Найдена въ 1870 г. Торнеусомъ близъ 
Ильинекихь Воротъ. (По сообщентю I. II. Мельгунова). 
35. Molinia, Schrank. 


44. M. coerulea Moench. Болотистый берегь Сосенки близъ 
Чиркизова. 20 поля 1869 г. и сырой кустарникъ за Лужками на 
Orb. 15 поля 1870 г. (II. II. Мельгуновъ). 

36. Brachypodium, P. de B. 

45. B. pinnatum P. de B. Ilo кустарникамь Gauss Вошелев- 

ки Серп. y. на Orb. 24 imma 1888 г. (Экек. Бот. Лаб.). 
37. Triticum, в. 


46. T. rigidum Schrad. Воропчеево на Orb. 13 ina 1888 г. 
(A. H. Петунниковъ). 


ape = 


26. Fam. Typhaceae, Juss. 


38. Sparganium, L. 
47. S. minimum Fr. (S. natans Kaufm. et S. affine aut. Fl. 
Mosq.) Болото среди Рупосовекаго удфльнаго zbca (A. H. Петун- 
HuROBb и Д. Il. Сырейщиковъ). 


ROSE LUN Ako ОБУРТОСАМАЕ 


27. Fam. Filices, L. 


39. Ophioglossum, L. 


48. О. vulgatum L. llo берегу Сосенки и въ Богородекомъ. 
1870 г. (il. ll. Мельгуновъ). 


40. Botrychium, Swartz. 


49. B. Lunaria Swartz. Близъ села Obrymm 20 тюля 1869 г. 
co cmopakriamn; въ РомашковЪ и РоманиевЪ Можайск. уЪзда, близъ 
Бородина (Il. II. Мельгуновъ). Въ окрестностяхъ Дубровицъ Подоль- 
cRaro у., на лЪеной полянЪ близъ Пахры противъ цементнаго за- 
вода. '/, пня 1888 г. (Il. H. Горожанкинъ). Чиркизово и Tapa- 
совка Ha husspewb. 1885 г. (С. H. Викитинъ). 

50. В. rutaefolium All. Голышкино Можайск. у. (Варженев- 
criñ) и близъ Тарасовки (А. H. Петунниковъ). 


Въ предшествовавшемъь спискЪ ‹Матемалы для флоры Москов- 

ской TYOepHin> необходимо сдфлать слБдующя исправлевя: 

№ № 

ВИДОВЪ. 

352. 10. Lepidium Draba L. найдено В. Я. Цингеромъ, а не 
Д. И.Литвиновымъ. 

353. 16. Показаше г. Вазанекаго относится не къ Silene Oti- 
tes Sm., а къ S. noctiflora L. 

357. 50. Найдено близъ села Озёра Вол у. Ha Okt, a не близъ 
Озерковъ. | 

359. 65. Найдено не въ НротопоповЪ, a на лЬвомъ известко- 
BOMB берегу Оки въ Валужекой губернш въ двухъ 
верстахъ OT границы ея съ Московской. (Экек. Бот. 
Лаб. 1886 года). 


Стр. 


Crp. 
11: 
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BHIOBST. 

66. Найдена также J. HM. ‚InTBuHoBbIMB по болотисто- 
му лугу близъ Николо-УгрЬшекаго монастыря и 
IL. II. Мельгуновымъ близъ Измайлова {1870 r.). 

98. Форма, найденная |. IL Сырейшиковымь въ D. Мы- 
THX», есть Sparganium minimum Fries, a He 
S. affine Schuizi. 

29. Найдено также J. И. Датвиновымь близъ села Ни- 
кольскаго-Прозоровекаго Дмитр. у. на торфяномъ 00- 
IOTÉ. | 

51. Найдено на берегахъ Сосенки I. II. Мельгуновымъ, a 
BB Сокольникахъ Торнеусомъ. 


Мусква. 
Септябрь 1888 г. 
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ETUDES SUR LE DEVELOPPEMENT DES AMPHIPODES. 
| DEUXIEME PARTIE. 
LE DEVELOPPEMENT D’ORCHESTIA LITTOREA, SPENCE BATE. 


Par 
Mlle Marie Rosstiskaya. 


Avec 2 planches. 


Mon ouvrage n'est que la continuation de celui de M. Ouliani- 
ne *), qui avait exploré les espèces d'Orchestia mediterranea, bot- 
iae et Montagui, habitants de la baie de Sébastopol. Ces espèces 
lui ont servi dans ses observations sur la segmentation, la forma- 
tion du blastoderme et du mesoderme et l'apparition de l’organe 
dorsal. Il avait avancé quelques suppositions sur la manière du 
développement de l'entoderme, mais ayant trouvé toutes sortes de 
difficultés, il n'a pas pu réussir à résoudre la question. 

Durant l'été de l'an 1886 j'ai eu l’occasion de travailler à la 
méme station biologique, à Sébastopol, qui jadis avait accueilli 
M. Oulianine. M-elle le docteur S. Perejaslawzewa, directrice de la 
station, me proposa à défricher la question, qui n'était pas résolue 
par M. Oulianine. 

Afin de parvenir à confectionner des coupes des oeufs de Са- 
prella, je me suis servie d'abord du liquide de Kleinenberg, re- 
commandé par М. Oulianine, pour la préparation de ces dernières, 
mais ayant bientót recu la conviction de son inutilité, je l'ai rem- 
placé, d'aprés le conseil de M-elle Perejaslawzewa, par l'eau bouil- 
lante, qui couvrait les oeufs pendant quelques secondes ou durant 


*) Ulianine. Zur Entwickelungsgeschichte der Amphipoden. Zeitschr. f. У. Z. 
B. 35. 1881. 
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une minute tout au plus. Ensuite je les transportais dans l’alcool 
faible et à l'aide des aiguilles j'enlevais le chorion. Un quart 
d'heure aprés je les mettais dans l’alcool 96°/,. Les préparations 
que j'ai obtenu démontrent parfaitement bien la formation des cou- 
ches et offrent la possibilité de suivre la marche du développe- 
ment de l'embryon jusqu'à sa sortie de l'oeuf. 

Les Orchesties littorea, bottae, montagui et mediterranea sont 
tres proches et liées par des formes intérmédiaires, comme celà 
à été démontré par V. Czerniavski *). J'ai passé en revue les 
oeufs de toutes ces espèces et je n'ai trouvé aucune différence 
dans leur développement. Quant aux coupes, je les ai préparées 
exclusivement des oeufs de l'Orchestie littorale. 

La bienveillance de M-elle Perejaslawzewa, qui a voulu me 
venir en aide et me guider dans mon premier étude, rendit ma 
tâche facile à éxécuter. J'ai profité non seulement de ses bons 
conseils et de ses indications, mais elle a eu aussi la bonté de 
faire plusieurs dessins. Aussi je m’empresse à exprimer la plus pro- 
fonde et la plus sincère reconnaissance à M-elle Perejaslawzewa. 


Le fractionnement. 


L’oeuf de l’Orchestie est couvert d'une seule membrane—le 
chorion. L’oeuf a une forme ovale, est coloré de violet foncé et 
n'est point transparent. Quoique l’Orchestie supporte assez facile- 
ment la captivité et ne perd pas la capacité de s’apparier, il est 
cependant bien difficile à surprendre le moment de la ponte, par- 
ce qu’elle a l’habitude de s’enfouir dans les feuilles pourries de 
Zostera. Par conséquent, je n'ai pu réussir à voir la vésicule ger- 
minative ni sur les coupes, ni dans les oeufs colorés et éclaircis 
dans l’huile d’oeillet „in toto“. On arrive rarement à découvrir la 
vésicule germinative dans les oeufs opaques des crustacés. De 
même v. Beneden ne l'a pas vu dans les oeufs d’Asellus aquati- 
cus, de Mysis et des Lérnéens, qu'il a explorés, Korotneff dans ceux 
de Gryllotalpa **), Oulianine dans ceux de l’Orchestie. 


*) Travaux de la première assemblée des naturalistes russes (en russe). St. Pé- 
tersbourg. 1867—68. 

**) E. van Beneden et Е. Bessels. Mémoire sur la formation du blastoder- 
me chez les Amphipodes, les Lérnéens et les Copépodes. Mémoires couronnés de 
ГАса roy. de Belgique. T. XXIV, 1869. 

Korotneff. Die Embryologie der Gryllotalpa. Zeitsch. f. W. Z. B. 41. 1885. 
Е. van Beneden. Recherches sur l'embryogénie des crustacés. Bull. de 
Acad Roy. de Belgique, tom. XXVIII—IX, 1869—70. 
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A l'aide d'un petit pinceau j'enlevais les oeufs, suspendus entre 
les pattes de devant de la femelle, et j'observais la segmentation 
dans l'eau salée, que je changeais dans dix minutes. Comme 
les oeufs sont assez grands et tout à fait opaques, il est plus 
commode de se servir de la loupe que du microscope. Au micro- 
scope on voit une petite partie de la surface de l'oeuf et encore 
peu éelairée, tandis que la loupe montre plus de la moitié de la 
surface. En soumettant les oeufs à un bon éclairage, on réussit à 
faire les observations sans aucune difficulté. 

Dans les oeufs, que j'ai observés, le fractionnement commen- 
cait 2—6 heures après leur prise. L'oeuf se divise en deux por- 
tions quelque peu inésales par un sillon qui se forme à la fois 
sur tout le pourtour de la petite section de l'oeuf (fig. 1). Quel- 
quefois le plan du sillon fait avec la petite section de l'oeuf un 
angle pointu. Pendant quelque temps le sillon s’avance de la pé- 
riphérie vers le centre, mais ensuite les deux parties de Роем 
s'affaissent, s’accolent d'une telle manière, que le sillon ne pré- 
sente plus qu'une ligne, tracée suivant la petite section de l'oeuf. 
Ce phénoméne a lieu chaque fois qu'une nouvelle division vient de 
se produire. Dans l'oeuf divisé en deux je n'ai pas pu trouver 
les noyaux, de méme que dans les oeufs non divisés. 

Dans une heure à peu prés un second sillon se forme simultané- 
ment sur tout le pourtour de la grande section de l'oeuf, perpendi- 
culairement au premier (fis. 2). Par conséquent, si le premier 
sillon ne se confondait pas avec la petite section de l'oeuf, le se- 
cond ferait le méme angle avec la grande section. A la fin de 
ce procès nous avons l'oeuf composé de quatre globes, d'abord 
bien distincts, s’accolant peu à peu et se déplacant en méme 
temps. En ce moment, à travers le violet du vitellus, se fait aper- 
cevoir une grande tache blanche, ayant l'aspect d'amibe avec de 
longs pseudopodes, diriges dans toutes les directions. Les coupes 
montrent que ce sont des noyaux, entourés du protoplasme gra- 
nuleux. 

Chaque fractionnement se passe à peu prés dans une heure. 

Chacun des quatre globes se divise en deux parties trés iné- 
gales. Conformément à la division inésale des slobes, les taches 
blanches se subdivisent aussi inégalement et leur division précède 
celle des globes. A ce moment la face ventrale et la face dor- 
sale de l'embryon se font connaitre. La face ventrale correspond 
aux quatre petits globes et la face dorsale aux quatre grands 
(fig. 3). 
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Pour faciliter la description des phenomenes je donnerai la dé- 
nomination de l’équateur au plan idéal séparant la face ventrale 
de la face dorsale et celle du plan méridien au plan perpendicu- 
laire à l'équateur, passant par le centre de l’oeuf. 

Après un laps de temps les quatre petits globes se divisent d’après 
un plan méridien en huit globes d'une grandeur égale. Trés peu 
de temps aprés les huit grands globes se subdivisent exactement 
de la méme facon. Dans ce stade l'oeuf est composé de deux ran- 
zées de globes: une rangée de huit petits globes et une rangée 
de huit grands. Conformément à la grandeur différente des globes 
vitellins les taches blanches amiboides, qu'on apercoit à travers 
le vitellus, sont aussi d'une différente grandeur: celles des huit petits 
slobes sont de moindres dimensions, que celles des huit grands. 

L'oeuf arrive au stade suivant par l'apparition presque simulta- 
née de deux sillons paralléles à l'équateur, dont l'un divise cha- 
cun des petits globes en deux portions égales et l'autre—chacun 
des grands de la méme facon. 

À ce moment l'oeuf est composé de quatre rangées superpo- 
sées: deux rangées de petits globes et deux rangées de grands 
globes, huit globes dans chacune, trente deux en tout. 

Une tache blanche, amiboïde, dont la grandeur est conforme à 
celle du globe, est visible dans chaque globe. Par conséquent, 
nous avons trente deux taches blanches, disposées dans quatre 
cercles: deux cercles de petites taches, et deux cercles de gran- 
des, à huit taches dans chaque cercle. Dans ce stade elles sont plus 
avancées vers la surface de l’oeuf et leur couleur blanche con- 
traste vivement avec le violet du vitellus, devenu en méme temps 
plus foncé (fig. 4). 

Au stade énoncé le fractionnement s’achève; des ce moment les glo- 
bes se confondent et les sillons disparaissent. Les taches blanches 
qui se voyaient à travers le vitellus et qui, comme je l'ai dit plus 
haut, sont des noyaux entourés du protoplasme, sortent à présent sur 
la surface de l’oeuf et peuvent se nommer dès ce moment—cellu- 
les, puisqu'elles deviennent tout-à-fait indépendantes du vitellus. 

Les trente deux cellules se subdivisent presque simultanément, 
s’allongeant en forme de biscuit dans un plan méridien. Im- 
médiatement après la division elles se déplacent et continuent à 
se subdiviser sans aucun ordre apparent. A mesure de leur mul- 
tiplication la différence de grandeur diminue toujours, ce qui nous 
permet de conclure, que les grandes cellules se multiplient avec 
plus d’énérgie que les petites. En se déplaçant sur la surface de 
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l’oeuf, elles passent en grand nombre sur la face ventrale; pour 
cette raison elles y sont plus reserrées. 


Définitivement nous avons l'oeuf presque sans traces de sillons, 
consistant d’un vitellus violet, dont la surface est parsemée de 
cellules blanches amiboides, à peu pres d'une égale grandeur, 
surpassant en nombre soixante quatre, concentrées sur la face 
ventrale, dispersées sur la face dorsale et se subdivisant succes- 
sivement. 

L'oeuf en équilibre, à cause de sa forme aplatie, est toujours 
couché sur la face ventrale. 

La formation des sillons chez l'Orchestie est exactement sem- 
blable, d’apres v. Beneden et Bessels *), à celle de Gammarus locuste 
jusqu'au stade de 32 globes. Aprés ce dernier le fractionnement 
continue chez le Gammarus locuste jusqu'au nombre de 112 globes, 
mais dans une espéce indéterminée, que v. Beneden avait aussi 
observée, il s'arréte comme chez l’Orchestie au nombre de 32 globes. 

A la fin de la segmentation, l'oeuf de Gammarus locuste se 
couvre simultanément d'une couche unie de protoplasme, qui se 
détache du vitellus sur toute la surface de l’oeuf, tandis que chez 
lOrchestie le protoplasme se détache du vitellus en forme de cel- 
lules amiboides, dispersées par toute la surface de l'oeuf et 
formant peu à peu le blastoderme. 


Formation des feuillets embryonnaires et de l'organe dorsal. 


Sept ou huit heures aprés le commencement du fractionnement, 
on voit les premiers phénomènes de la formation du blastoderme, 
sur la face ventrale de l'oeuf, ой les cellules sont plus nombreu- 
ses. De quatre à dix cellules se rapprochent en contractant 
leurs pseudopodes, se touchent, deviennent polyédriques et forment 
une petite tache blanche irrégulière, qui est le commencement du 
blastoderme (fig. 6). Autour de la tache blastodermique les cel- 
lules s'allongent en forme de biscuit et se subdivisent dans la di- 
rection des rayons du cercle, dont le centre est dans la tache 
blastodermique (fis. 8). Sur la face dorsale leur division se fait 
dans toutes les directions. Malgré la multiplication continuelle des 
cellules sur la face dorsale de l'embryon, leur nombre n'y aug- 


*) E. v. Beneden et E. Bessels. Mémoire sur la formation du blastoderme 
chez les Amphipodes, les Lérnéens et les Copépodes. Mém. cour. de l'Acad. Roy. 
de Belgique. XXIV. 1869. 
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mente pas; ce qui prouve qu'elles émigrent successivement sur la 
face ventrale et contribuent à agrandir la tache blastodermique 
(fig. 5, fig. 7). 

L’agrandissement de la tache blastodermique se produit de deux 
facons: premierement par la division des cellules qui la consti- 
tuent et deuxièmement par l'approchement des cellules voisines. 

La figure 13 nous représente la coupe d'un oeuf appartenant 
au stade représenté fig. 5 et 6. On y voit des cellules (bl) rappro- 
chées pour former le blastoderme sur la face ventrale de l'oeuf 
et des cellules dispersées, dont une (d) est en voie de division. 
Celles de la tache blastodermique ne gardent leurs pseudopodes, 
que du côté du vitellus. La fig. 14 représente une coupe, qui 
correspond au stade fig. 7 et 8; la tache blastodermique est no- 
tablement agrandie. 

Le blastoderme, aprés avoir completement recouvert la face 
venirale, s’allonge d'abord sur l'un des póles et beaucoup plus 
tard sur l'autre. Dés ce moment la position de l'embryon se dé- 
termine complètement, puisque le pôle qui se couvre du blasto- 
derme plus tôt est le pôle oral, et l'autre est le pôle aboral. Bien- 
iót aprés il ne reste qu'un petit espace sur la face dorsale, con- 
tenant des cellules amiboides dispersées, qui continuent de se 
diviser et de s'unir au blastoderme. Enfin toute la surface de 
loeuf se couvre du blastoderme, et la couleur de l'oeuf devient 
plus päle par cette raison, que le violet du vitellus se voit à 
travers la couche transparente du blastoderme. Les oeufs de се 
stade sont absolument de la même couleur, que les oeufs non 
segmentes *), et l'on ne peut les distinguer les uns des autres 
qu'à l'aide du microscope. 

Ma description des phénoménes du développement de l'Orchestie 
s'accorde avec celle d'Oulianine jusqu'au stade de trente deux glo- 
bes. À partir de ce moment, d'aprés ses observations, le déve- 
loppement de l'oeuf continue de la manière suivante: 

„Gleich nachdem die Zahl der amóboiden Zellen bis zwei und 
dreissig gewachsen ist, beginnt ein ausserordentlich reges Leben 
am unteren Pole des Eies in dem Gebiete der Kleinen Zellen. Die- 


*) D’apres les recherches de M-elle Pereyaslawzewa sur les oeufs non segmen- 
tes des Gammarus, on comprend parfaitement, que la couleur des oeufs non seg- 
mentés doit être plus pâle, parce que dans ce stade le vitellus nutritif, qui con- 
tient toute la matière colorante, s'enfonce au centre et recouvre la vésicule gér- 
minative, tandis que le protoplasme ou le vitellus formatif, incolore et transparent, 
se répand sur toute la périphérie du vitellus nutritif, et rend sa couleur plus claire. 
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se Zellen, besonders die Zellen der inneren Reihe, zeigen zu die- 
ser Zeit viel stärkere amöboide Bewegungen. Vermittels dieser 
Bewegungen nähern sich diese Zellen an einander noch mehr; eini- 
se von ihnen theilen sich, andere scheinen im Gegentheil mit den 
nahestehenden zusammenzufliessen. Endlich ziehen einige von die- 
sen Zellen ihre Pseudopodien in den Körper zurück und wandeln 
sich zu ruhenden Zellen um, die eine mehr oder minder ausge- 
prägte polygonale Form haben und die ersten Zellen des Bla- 
stoderms bilden. Die Zahl dieser ersten Zellen des Blastoderms ist 
sehr variabel: in der fig. 6 ist ein Ei abgebildet, in dem sechs 
solche eben gebildete Zellen des Blastoderms sich finden; nicht 
selten aber beobachtete ich solcher aus der inneren Reihe der 
kleinen amöbeiden Zellen neugebildeter Zellen acht, in einigen 
Fällen sogar zehn. 

„Nachdem die kleinen amöboiden Zellen der inneren Reihe in 
ruhende Zellen des Blastoderms umgewandelt sind, treten auch in 
den kleinen Zellen der äusseren Reihe Vorbereitungen zum Ueber- 
sange in die Blastodermzellen auf. Sie verlangern sich, wie das 
aus der fig. 6 ersichtlich ist, in der Richtung der ersten schon 
angelegten Zellen des Blastoderms und nehmen die für in Thei- 
lung begriffene Zellen characteristische biskuitformige Form an. 
Die von diesen Zellen durch Theilung abstammenden neuen klei- 
neren amóboiden Zellen wandern in die Nähe der ruhenden Zellen 
des Blastoderms, ziehen die fadenfürmigen Fortsätze ein und wan- 
deln sich in ruhende Zellen um, die ganz ähnlich den zuerst an- 
selesten Blastodermzellen sind. Nach mehrfacher Theilung Anfangs 
der kleinen Zellen der äusseren Reihe, dann der grossen Zellen 
der inneren und endlich der äusseren (oberen) Reihe und nach 
allmählicher Umwandlung der durch diese Theilungen neu entstan- 
denen Zellen in ruhende polygonale Zellen erscheint das Blasto- 
derm in Form einer grossen Scheibe, die ungefähr zwei Drittel 
der ganzen Eioberfläche einnimmt“. 

Ayant vérifié avec le plus grand soin mes observations sur les 
espèces de l'Ochestia littorea, bottae et montagui, j'affirme que 
chez toutes ces espèces, la formation du blastoderme est telle, 
que je l'ai décrite. Le blastoderme commence toujours à se for- 
mer, aprés que plus de soixante quatre cellules aient apparu sur 
la surface de l'oeuf, pendant tout le temps de l'agrandissement 
du blastoderme, la division des cellules se produit simultanément 
sur toute la surface de l'oeuf; mais à cause de l’emigration elles 
sont plus amassées à la face ventrale. La partie dorsale de 
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loeuf non recouverte du blastoderme, jusqu'à la fin de ce procé- 
dé, reste parsemée de cellules amiboides, qui en se multipliant, 
s'unissent peu à peu au blastoderme. 


Evidemment M. Oulianine est tombé dans l'erreur, parce qu'il 
a eu recours au microscope. En observant les oeufs à l'aide 
du microscope, j'ai pu me persuader, qu'il n'est possible de voir 
avec précision que les premiers phénoménes du fractionnement. 
N’ayant la possibilité de voir à la fois qu'une petite por- 
tion de la surface de l'oeuf peu éclairée, il devient extrémement 
difficile de s'orienter dans les phénoménes plus composés des sta- 
des suivants. Or, la loupe en montrant plus de la moitié de ta 
surface de l'oeuf bien éclairée, rend la tâche plus facile. On ob- 
serve avec une parfaite netteté tout le procédé dela formation de 
la couche blanche du blastoderme sur le violet du vitellus. 


La formation de l'entoderme commence au stade représenté figu- 
res 7 et 8, quand les dimensions de la tache blastodermique sont 
encore insignifiantes. Dans les coupes des oeufs de ce stade, que 
jai recues en grand nombre, on remarque deux ou írois couches 
cellulaires (figures 14—17). 

Les cellules de la couche externe (bl) appartiennent au blasto- 
derme, toutes les autres (end) sont celles de l'entoderme. Les 
cellules blastodermiques se trouvent trés souvent en voie de di- 
vision et tandis qu'à la péripherie du blastoderme leur division 
s’opere dans la direction du rayon, au centre elles se subdivisent 
dans la direction tangente. Au moyen des coupes il est très 
facile de suivre toutes les phases de la division des cellules 
blastodermiques: on y voit les cellules blastodermiques allon- 
gees dans la direction qui est conforme à celle de la division; 
d'autres cellules allongées avec des figures kariokinétiques et enco- 
re d'autres contenant chacune deux noyaux. Enfin on aperçoit 
des cellules dont la position ne laisse aucun doute de ce que la 
division est tout récemment accomplie. Il arrive parfois à décou- 
vrir dans les coupes une rangée interrompue de cellules di- 
visées en direction radiale (fig. 17a), tandis que d'autres coupes 
contiennent des rangées, dont les cellules se subdivisent en direc- 
iion tangente. Le plus souvent la méme coupe contient les unes 
et les autres dispersées. 


Il est certain que l’accroissement de la tache blastodermique 
est en dépendance de la division radiale des cellales, tandis que 
les cellules provenant de la subdivision tangente se rangent en une 
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ou deux couches sous le blastoderme et représentent l'entoderme 
en voie de formation. 

Aussitót formées les cellules entodermiques se subdivisent (fig. 14, 
17 end), et comme leur formation aux dépens du blastoderme 
continue toujours, leur nombre augmente rapidement. Sur ta coupe 
du stade un peu plus avancé on voit deux couches des cellules 
entodermiques: la couche appliquée contre le blastoderme est 
continue et composée de cellules polyédriques. La couche interne, 
avoisinant lé vitellus est composée de cellules dispersées d'une 
forme irrégulière, qui émigrent successivement dans le fond du 
vitellus. Les cellules, qui sont en voie de l’emigration, allongent 
leurs pseudopodes vers le vitellus; celles qui sont déjà dans le 
fond du vitellus ont une forme amiboide, les pseudopodes sont 
dirisés dans tous les sens (fie. 16, c). 

Les œufs, en voie de formation de l'entoderme, me fournirent 
des coupes très intéressantes (fig. 21). Оп y voit, que chaque cel- 
lule blastodermique de la face ventrale présente deux parties dif- 
férentes: la partie externe est d'un protoplasme condensé, se co- 
lorant vivement; la partie interne se colore trés peu et semble 
imbibée de vitellus. Dans plusieurs de ces cellules on voit deux 
noyaux. 

Ces coupes nous montrent parfaitement la manière d’engloutis- 
sement de la matière nutritive, par suite de quoi leur volume 
augmente de beaucoup, се qui précède toujours au phénomène de 
la multiplication. 

Quand le blastoderme recouvre les deux tiers, à peu prés, de la 
surface de Peuf, on voit se former l'organe dorsal sur un des 
côtés de l’œuf, ayant l'aspect d'un entonnoir ‘fig. 18, od). En fai- 
sant des coupes il est facile de voir, qu'il est composé de cellu- 
les volumineuses eu forme de poire, munies conformément à leur 
grandeur de grands noyaux, contenant un nucléole. 

Les cellules du blastoderme n'ont la forme prismatique que sur 
la face ventrale de l'euf, oü eiles donnent l’origine à l'entoderme 
(fig. 18, ab). Sur tout le reste de la surface de l’œuf le blasto- 
derme est composé de cellules aplaties (fig. 18, ac, bd). Gräce 
à cette différence de la forme des cellules dorsales et ventrales du 
blastoderme, il est facile de suivre le déplacement sraduel de l'orzane 
dorsal de la face latérale de l’œuf à la face dorsale. D'abord 
la tache blastodermique est composée seulement de cellules pris- 
matiques et quand elle atteint la grandeur de deux tiers à peu 
pres de la surface de l'euf, apparait sur son bord l'orzane dorsal. 
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А mesure, que le blastoderme s'étend sur la surface, entre l'organe 
dorsal et le blastoderme prismatique se font apercevoir les cel- 
lules aplaties, dont le nombre augmente peu à peu. Celà cause 
Véloignement de l'orzane dorsal du blastoderme ventral prismatique 
et son approchement vers Ja face dorsale. Quand le blastoderme 
eut recouvert complétent toute la surface de l’œuf, la position 
de l'organe dorsal reste encore quelque temps latérale (fig.. 19), 
ear elle ne correspond pas à la ligne médiane du blastoderme 
prismatique. L'euf ne devient symétrique que peu de temps avant 
l'apparition des appendices, mais on rencontre des avortons, ayant 
les appendices déjà formés, mais l'organe dorsal, gardant encore 
sa position latérale. 

Quand le blastoderme ait complétement enveloppe le vitellus 
nutritif, il secréte la tunique larvaire, qui est trés mince, transpa- 
rente et sans aucune structure. Entre le chorion et cette tunique 
apparait un liquide, que les réactifs font coaguler. 

La formation de l'entoderme de l’Orchestie se fait de la méme 
facon, que celui d'Oniscus murarius selon Bobretzky. D'aprés ses 
observations les cellules entodermiques proviennent. d'ume petite 
partie du blastoderme, ainsi que cela est pour l’Orchestie. De méme, 
les cellules entodermiques d’Oniscus émigrent dans le vitellus, mais 
tandis que celles de l'Orchestie restent toujours amiboides, celles 
d’Oniscus s'imbibent tellement du vitellus, qu'elles perdent leur 
aspect cellulaire et ressemblent plus tót à des globes vitellins. 
D'aprés les récentes recherches de Morine, l'entoderme se forme 
de la méme facon chez l’Astacus fluviatilis *). 

D'aprés Oulianine, les cellules provenant du blastoderme, que 
jai distinzué comme entodermiques, appartiennent au mésoderme. 
Quant à l'entoderme, M. Oulianine suppose que celui-ci provient des 
cellules de l'orzane dorsal, pour la raison qu'il avait vu des cel- 
lules dans le vitellus avoisinant l'organe dorsal. La quantité res- 
treinte des coupes, que M. Oulianine avait en sa disposition, expli- 
quent parfaitement son erreur. La série compléte des coupes des 
stades les plus rapprochés ne me donne aucun doute là-dessus. 
Sur mes coupes il est facile d'examiner toutes les phases de la 
séparation des cellules entodermiques du hlastoderme, de méme 
que leur dispersion dans le vitellus nutritif. Or, ea se dispersant 


*) Morine. Recherches sur l’embryologie d'Astacus fluviatilis. Mém. de la So- 
ciété des Naturalistes d'Odessa. T. XI. 1886. 
Bobretzky. Zur Embryologie des Oniscus murarius. Zeitsch. f. w. Z. В. 24 1874. 
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dans tout le vitellus, elles se rencontrent aussi prés de l'organe 
dorsal. Quand aux globes vitellins, qui d’après Oulianine, enferment 
ces cellules, je ne les ai pas vu et je les crois provenir des réactifs. 

Ce qui concerne l'organe dorsal, M. Oulianine a parfaitement 
raison, quand il décrit l'apparition de cet organe du côté latéral 
de l'eeuf et au moment où les deux tiers de la surface de ce 
dernier sont recouverts du blastoderme, mais il se trompe, en 
affirmant l'apparition de l'organe dorsal sur l'une des huit saillies 
du blastoderme, correspondant aux huit grandes cellules du dernier 
сете. Cette opininion se trouve en rapport avec sa description de 
Ia croissance du blastoderme, moyennant l'annexion successive des 
cellules de chaque cercle à la tache blastodermique. Mais comme 
avant la formation du blastoderme, les cellules sont disposées sur 
la surface de l'euf en grand nombre et sans aucun ordre, il est 
évident, qu'il n'éxiste aucun rapport entre la position de l'organe 
dorsal et la position des cellules embryonnaires. Le bord de la 
tache blastodermique est sinueux, mais ces sinuosités sont absolu- 
ment irrégulières. 

M. Oulianine regarde l'organe dorsal, comme étant homologue de 
la glande coquillaire des mollusques, et il lui attribue l'origine de 
lentoderme. La premiére supposition est peu probable quoiqu'on 
soit trop peu avancé dans les connaissances du développement des 
amphipodes pour lui faire des objections serieuses. Quant à la 
seconde, elle est fausse, comme je l'ai démontré plus haut. 

Les recherches de M. Oulianine finissent par le stade d'appari- 
tion de l'organe dorsal et je ne le citerai plus dans mon exposition 
des phénomènes du dévelloppement postérieurs. 


L’entoderme. 


Lorsque l’organe dorsal aura pris sa position definitive sur la 
lizne médiane de la face dorsale, les cellules entodermiques, qui 
se multipliaient jusqu'alors dans l’intérieur du vitellus, émigrent 
de nouveau vers la surface de ce dernier et forment deux bandes 
latérales, appliquées contre le blastoderme. Ces bandes apparais- 
sent d'abord dans la région de la tête et s'étendent peu à peu 
dans celle de l'abdomen. Les cellules amiboides, émierées du vi- 
tellus et entrées dans la constitution des bandes latérales, pren- 
nent une forme aplatie. Les coupes donnent le moyen de suivre 
pas à pas le procédé de la formation de ces bandes, qui sont les 
parois de l'intestin moyen. La fig. 22 nous présente une coupe 
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de ce stade, oü nous voyons toute une chainette de cellules ento- 
dermiques, dont la dernière (a) garde encore les pseudopodes, 
diriges vers le vitellus. Les deux autres cellules (b), placées dans 
le vitellus, sont évidemment prétes à s'unir aux précédentes. Sur 
la méme coupe (c) on voit deux rangées de cellules entoder- 
miques. Des pareilles coupes nous démontrent, que les cellules 
entodermiques, venant du fond du vitellus à sa surface, ne pren- 
nent pas tout de suite leur position définitive: elles peuvent se 
mettre en deux couches ou former un plan perpendiculaire à la 
surface de l'euf et ce n'est qu'à la suite du développement qu'elles 
se disposent en deux bandes unicellulaires, contigües à l'éctoderme. 

A mesure du développement, les bandes entodermiques se joig- 
nent et forment un tube complétement fermé, qui est l'intestin 
moyen. La paroi ventrale de l'intestin moyen se forme plus töt 
que sa paroi dorsale. Tout le procédé de la formation de l'intestin 
moyen s'opére successivement du pôle céphalique de l'embryon 
jusqu'à son pöle anal. 

La fig. 24 représente la coupe, prise de la région médiane 
de l'embryon. On voit la paroi ventrale de l'intestin moyen formée, 
mais sur la face dorsale de l'embryon il n'y a que quelques cel- 
lules dispersées (a) de l'entoderme. Les fis. 26—29 nous repré- 
sentent une série successive des coupes du stade plus avancé à 
partir du póle céphalique. Sur la coupe fis. 26, la plus voisine 
du póle, le tube entodermique est complétement formé, sur la 
coupe suivante fiv. 27 le tube sera fermé, quand la cellule (a) 
prendra sa position définitive. Les coupes fis. 28, 29, correspon- 
dant à la région médiane de l'embryon, représentent les stades 
successifs de la formation de l'intestin moyen. 

Le tube entodermique se ferme le plus tard à l'endroit oü il 
touche à l'organe dorsal. Sur les coupes de ve stade on voit 
l'intestin complétement fermé au dessous et au dessus de l'organe 
dorsal, tandis que dans sa region méme il reste ouvert. 

Les fig. 30— 52 nous représentent les coupes succesives à partir 
du póle oral, correspondant au stade, ой le tube entodermique 
est complétement formé tout le long de l'embryon. Sur la coupe 
médiane on voit (fig. 31, a) entre l'entoderme et le vitellus une 
suite de lignes trés fines. A l'aide d'un microscope on peut se 
persuader, que ces lignes sont formées du protoplasme finement. 
sranule, qui a l'air de couler de vitellus dans les cellules de l'endo- 
derme. Il parait, que les œufs étaient conservés juste dans le mo- 
ment de la nutrition énergique des cellules entodermiques. 
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Peu aprés que le tube intestinal se soit complétement fermé, les 
cellules qui le constituent changent leur aspect: de cellules aplaties 
et solides qu’elles étaient, elles deviennent volumineuses, prismati- 
ques et tellement surchargées de vacuoles, que le protoplasme ne forme 
qu’une mince couche sur leurs parois. Ensuite, sur le sac intesti- 
nal dans toute sa longueur apparaissent trois enfoncements en 
forme de gouttiéres, dont deux se trouvent sur la face dorsale de 
l’embryon et une sur celle du ventre. Ces gouttiéres apparaissent 
d’abord dans la partie abdominale du corps et montent peu a peu 
vers la tete. Les deux gouttiéres dorsales, s’enfoncant peu à peu 
dans l’intérieur, decoupent, pour ainsi dire, l'intestin proprement 
dit du sac intestinal. La gouttière ventrale partage le reste du 
tube intestinal en deux sacs hépatiques. Les coupes d'un seul 
embryon de ce stade donnent la possibilité de suivre graduelle- 
ment tout le procédé de la division du tube intestinal en trois 
parties — deux sacs hépatiques et l'intestin moyen: dans les coupes 
de la partie céphalique du corps, le tube intestinal est encore sans 
aucun pli, dans les coupes suivantes, on voit le tube intestinal 
plié en trois (fig. 39), et ces plis deviennent de plus en plus 
grands; enfin, dans la partie abdominale (fig. 40) on voit les sacs 
hépatiques et l’intestin complétement séparés. 

L'intestin à peine séparé des sacs hépatiques, les cellules qui 
le constituent, de grandes et riches en vacuoles qu'elles étaient, 
deviennent petites et solides. Les cellules des sacs hépatiques res- 
tent sans changement. 

Mes coupes des embryons presque formés, me prétérent l'occa- 
sion d'observer la formation des organes sexuels, ce qui se produit 
de la manière suivante: dans la paroi dorsale de l'intestin, aux 
deux endroits latéraux, où elle touche les sacs hépatiques, les cellules 
épitheliales de l'intestin obtiennent une forme cylindrique. En méme 
temps il se produit une multiplication rapide de ces cellules. Si- 
multanément les cellules des sacs hépatiques manifestent les mé- 
mes changements dans les endroits oü ils touchent l'intestin. Il en 
résulte, que toutes ces cellules sortent des parois de l'intestin 
de méme que de celles des sacs hépatiques et forment deux amas 
solides des cellules, disposés de deux cótés de l'intestin. Ensuite 
ces deux amas de cellules deviennent caves, en se détachant com- 
pletement de l'intestin et des sacs hépatiques. Ainsi formés, les 
organes sexuels s’eloisnent peu à peu de l'intestin, mais restent 
pourtant liés d'un côté à ce dernier, de l'autre aux parois du 
corps à l'aide des ligaments, qui se forment du mésoderme. 
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Vu que les organes sexuels n’apparaissent pas simultanément, 
dans toute leur longueur mais se forment successivement, on peut 
observer leur développement sur une série ininterrompue des coupes 
d'un seul et méme embryon, comme celà a aussi lieu pour la 
formation des sacs hépatiques. Une pareille série des coupes 
est représentée sur les figures 51—53 à partir du pöle oral. Sur 
la fis. 53 on voit aux endroits (os) des cellules allongées de 
l'intestin et des sacs hépatiques. Encore plus loin les organes sexuels 
représentent deux tubes, contigüs aux parois de l'intestin et des 
sacs hépatiques. Sur la coupe suivante ils sont éloignés de l'inte- 
stin moyen, mais encore appliqués aux parois des sacs hépatiques 
(fig. 52, os). La coupe représentée sur la fig. 51 nous montre 
lun des deux organes sexuels dans sa position définitive, attaché à 
l'intestin par le lien mésodermique (1), et au dos de l'embryon 
par le lien mésodermique (Im). : 

A la suite du développement, chacun des sacs hépatiques recoit 
un cecum, qui se forme par le procédé pareil au bourgeoune- 
ment. Dans les endroits du bourgeonnement des cecums, les cel- 
lules des sacs hépatiques deviennent solides, hautes et se colorent 
irés vivement, ce qui donne le moyen d'apercevoir facilement le 
commencement méme du procédé du bourgeonnement. Les cecums 
complétement formés, gardent leur constitution de cellules solides 
et. se colorant vivement, different d'une maniére tranchante des saes 
hépatiques primaires. Le protoplasme dans les cellules de ces der- 
niers reste toujours vacuolé et par cette raison se colore très 
faiblement. | 

La fig. 49 nous montre une coupe qui a passé obliquement à 
travers l'embryon; le cecum (sh’) gauche est complétement formé, 
tandis qu'on apercoit le cecum (sh’) droit en voie de sa séparation 
des parois des saes hépatiques. 

Dans la partie abdominale des Orchesties tout récemment sorties 
de l'euf, j'ai trouvé quatre petits tubes (fig. 50, mt). Ces quatre 
iubes se forment de deux tubes primaires par la subdivision de 
ces derniers. Il me fût impossible d'observer l’origine des deux 
tubes primaires, mais M-elle Pereyaslawzewa a distingué dans 
les Gammarus, quils se forment des parois de l'intestin moyen. 
Quant à la fonction de ces tubes, je ne puis rien dire. Dans les 
travaux embryogéniques je n'ai trouvé aucun indice sur ces orga- 
nes. Claus *) indique parmi les organes des amphipodes „les 


*) Claus. Grundzüge der Zoologie. Dritte Auflage, 1876. S. 512. 


a 


glandes de Malpigui“, placées dans la partie abdominale. Il est 
possible, que les tubes en question soient justement ces glandes. 


Le mésoderm e. 


Une fois que l'organe dorsal eut pris sa position définitive et 
que l'œuf soit devenu symétrique, les appendices apparaissent tous si- 
multanément en forme ce bourrelets éctodermiques pairs. Dans ce 
temps on ne remarque dans l'embryon aucune courbure, aucun 
indice de la formation de l'abdomen (fig. 9, 10, 11). La courbure 
pour la formation de l'abdomen se forme bien plus tard, aprés 
la formation du système nerveux (fis. 12). Chez tous les crusta- 
ces, explorés jusqu'à présent, la formation de l’abdomen précède 
celle des appendices. L’Orchestie, présentant une exception, се 
rapproche en ce cas des insectes. 

Le stade le plus jeune de la formation des appendices est re- 
présenté sur la figure 24, E. Dans les endroits (E) de l'apparition 
des appendices, on voit les cellules éctodermiques, devenues trés 
hautes. Ensuite, elles se divisent dans la direction tangente, et la 
coupe nous démontre deux couches dans chaque bourrelet (E). La 
couche interne (mes) donne naissance au mésoderme. 

Le fait suivant nous démontre que le mésoderme se forme en 
méme temps que les appendices et non pas avant; sur toutes les 
coupes, faites en grand nombre, il a été impossible de surprendre 
quelque trace du mésoderme, jusqu'au commencement de la forma- 
tion des appendices; sur toutes ces coupes on ne voit nettement 
que deux feuillets embryonnaires — l'éctoderme et l'entoderme. Le 
mésoderme apparait dans les appendices, et a partir de ce moment 
il n'y a pas moyen de ne pas le remarquer (fis. 27—32 mes). 

Une partie du mésoderme reste dans les appendices, tandis que 
d'autres cellules mésodermiques pénétrent entre l'éctoderme et 
lendoderme et restent dispersées (fig. 31 mes) jusqu'au moment 
de la formation du cœur et des muscles. Peu à peu elles devien- 
nent allongées (fig. 36 mes) de prismatiques qu'elles étaient au 
début de leur formation et s’amassent entre l’intestin moyen et 
la paroi dorsale de l'embryon dans toute la longueur de son corps 
(fig. 41 с; 42 c). Cet amas de cellules mésodermiques donne l'ori- 
sine au cœur. Les cellules mésodermiques se rapprochent, leurs 
éxtrémités se touchent et forment deux bandes latérales unicel- 
lulaires, ou ce qui est plus exact, deux demi-tubes latéraux, qui 
apparaissent presque simultanément aux deux póles de l'embryon 
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et s'avancent vers l'organe dorsal; dans la région de ce dernier 
ils restent longtemps sans se joindre. Les parois des demi-tubes, 
d'abord unicellulaires, recoivent ensuite une seconde couche méso- 
dermique, qui s'unit à la premiére de facon que les corps des 
cellules d'une couche correspondent aux éxtrémités jointes des 
cellules de l'autre. Les demi-tubes se joignent en se croissant d'abord 
sur la face ventrale, ensuite sur la face dorsale. Sur la figure 43 
on voit le cœur, dont la paroi dorsale n'est pas encore formée, 
et sur les fig. 39, 48 il présente un tube complétement formé. 
Vu que la formation du c@ur commence aux deux póles et s'effectue 
successivement dans toute la longueur du corps, un seul et même 
embryon montre toutes les phases du développement de cet organe. 

Les figures 42—44 nous réprésentent une série successive des 
coupes d'un embryon au stade de la formation du cœur. La coupe 
la plus voisine du pôle cephalique nous montre le cœur complé- 
iement formé; dans la coupe suivante la paroi dorsale du cour 
nest pas encore fermée; dans les coupes médianes, appartenant 
à la région de l'organe dorsal, le cœur ne représente qu'un amas 
de cellules mésodermiques (fis. 44). Nous le voyons de nouveau 
presque formé dans les coupes fis. 43; plus prés du póle aboral 
à la place du cœur on voit encore des cellules dispersées (fig. 42). 

Une partie des cellules mésodermiques reste dans la cavite du 
cœur, après qu'il se soit formé, et sert à la formation des élé- 
ments du sang. En méme temps dans toute la cavité du corps 
apparait le plasme du sang, qu'on apercoit sur les coupes en forme 
d'une masse très-finement granulée. 

Tout le procédé de la formation du cœur se passe parallèlement 
à la formation des sacs hépatiques et de l'intestin (fig. 39, 40). 
Ces deux procédés commencent et se terminent presque en méme 
iemps. 

Dans le cours du développement, les éléments mésodermiques 
dispersés se joignent en groupes pour la formation des muscles 
(fis. 49, m) et de la tunique musculaire de l'intestin. Outre celà, 
ils forment des liens pour les organes sexuels, en se jognant à leurs 
extremites allongées en plaques unicellulaires (fig. 51, 1, Im). 


L'éctoderme. 
Au stade de l'apparition de la tunique larvaire et du liquide 


entre celle-ci et le chorion, les œufs se prêtent difficilement à la 
préparation. Ils peuvent rester plusieurs heures dans le liquide de 
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Kleinenberg et l'acide picrique sans aucun changement: ces réactifs 
ne s’infiltrent pas à travers les deux membranes et il est tout à 
fait impossible d'enlever le chorion des œufs non dureis. L'eau 
bouillante agit très-vite sur les œufs de ce stade, elle fait jauuir 
l'euf presque instantanément, fait éclater et sauter le chorion, mais 
en méme temps elle dureit tellement le vitellus, que les coupes réus- 
sissent avec difficulté. Ces difficultés sont propres à tous les stades, 
jusquau moment de la formation des sacs hépatiques. Dés ce mo- 
ment l’eau bouillante réagit d'une manière excellente et l’on recoit 
facilement des coupes. Mais comme dans l’éspace du temps entre 
l'apparition de la tunique larvaire et la formation des sacs hépa- 
tiques s'effectue la formation du système nerveux, j'ai eu beaucoup 
de peine à l'étudier, à cause des difficultés, qui se présentent à 
la confection des coupes. 

Le systeme nerveux commence à se former par les gauglions 
céphaliques. Ces ganglions apparaissent comme deux bourrelets écto- 
dermiques, tout à fait séparés, disposés de deux côtés de la cavité 
œsophagienne. Ensuite, dans chacun d'eux se forment deux invagi- 
nations (fig. 25 NNaa), qui s’enfongent peu à peu et divisent le 
cerveau en lobes. 

Les ganglions de la chaîne ganglionnaire ventrale apparaissent, 
comme des bourrelets éctodermiques pairs (fis. 24, NN). Au début 
de leur formation ces bourrelets ne différent de ceux des appen- 
dices, avec lesquels ils coineident dans le temps d'apparition, que 
par leur position plus voisine de la ligne médiane du corps et par 
les dimensions (fig. 24). Peu à peu l'éctoderme cylindrique des 
bourrelets détache en dedans des cellules, qui se rangent en mas- 
ses solides, représentant les ganglions. Plus tard dans leur inté- 
rieur apparait le tjssu fibrillaire qui a sur les coupes l'aspect d’une 
masse irés-finement granulée (fig. 36, N). A cause de la formation 
successive des ganglions ventraux, on peut se servir d'un seul 
embryon pour suivre toutes les phases de la formation de la chaine 
ganglionnaire. Dans la partie céphalique du corps on voit les 
ganglions complétement formés, dans la partie abdominale on 
n’apercoit que les bourrelets pairs, dont les cellules ne différent 
nullement de celles de l'éctoderme; les coupes moyennes repré- 
sentent toutes les phases intermédiaires entre ces deux extrêmes. 

Les yeux au début de leur formation, présentent deux épaissis- 
sements éctodermiques latéraux, qui se joignent aux lobes cépha- 
liques, durant l'évolution (figs. 37, y). Au stade de la forma- 
tion du cœur et des sacs hépatiques apparaissent les corps réfrin- 
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vents des yeux (fig. 38, y), d'abord dispersés sans ordre et for- 
mant peu à peu une couche périphérique. Ensuite autour des corps 
réfringents apparait le pigment noir (fis. 45, p). 

L'esophage se forme plus tôt que le rectum par l’invagination 
de l'éctoderme, qui sur les coupes a une forme quadrangulaire 
(üzures 27, 30, 34 oes). Bientöt aprés sa formation, au bout de 
l'abdomen se montre une invagination éctodermique en forme d'une 
souttiere, qui se ferme en canal successivement, en commencant 
par son bout antérieur—c’est le rectum. Au début de sa forma- 
tion, sa section transversale est quadrangulaire (fig. 39, re); aux 
stades plus avancés, on l’apercoit sur les coupes en forme d’une 
fisure astérisque (fig. 50, re). 

L’organe dorsal dés son apparition sur la face latérale de l'oeuf, 
jusqu'à sa transposition sur le dos, conserve la forme d'un enton- 
noir, constitué de cellules pyriformes (figures 18, 19, 22 od). Une 
fois placé sur la ligne médiane dorsale, il s'agrandit notablement 
et reçoit une cavité centrale. Les cellules éctodermiques qui l'en- 
tourent, prennent une forme cylindrique, trés différente de la for- 
me aplatie des cellules éctodermiques voisines et représentent une 
plaque ronde, ayant l'entonnoir dans le centre. Cette plaque est 
tout-à-fait analogue à la plaque dorsale de Moina et de Gryllotalpa *) 
(fig. 28. od). Par conséquent, on peut la compter comme appar- 
tenant à l'organe dorsal, qui dans ce stade se trouve formé d'une 
plaque de cellules cylindriques et d'un entonnoir de cellules py- 
riformes, placé au centre de la plaque. 


x 


A ce stade on remarque à côté de la subdivision radiale des 
cellules de Vorgane dorsal, la subdivision tangente. La premiere 
sert a son agrandissement. Par suite de la seconde les cellules 
s'en séparent et vont dans le vitellus. Sur la fig. 23 on voit deux 
cellules en voie de division dans la direction de la tangente: la pre- 
miére cellule (fig. 23, a) а un nucleus avec deux nucléols; la 
seconde (fig. 23) a deux nucleus; il est évident, que ces cellules se 
préparent à la division. Sur la fig. 23, on voit la cellule c se 
détacher de l'organe dorsal. Je n'ai pas eu la chance de suivre 
le sort postérieur de ces cellules; il est possible, qu'elles se dés- 
organisent dans le fond du vitellus, comme cela est le cas pour 
Gryllotalpa, selon Korotneff. 


*) Grobben. Die Entwickelungsgeschichte der Moina rectirostris. Wien. 1879. 
Korotneff. Die Embryologie der Gryilotalpa Zeitschr. f. W. Z. B. 41. 1885. 
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Vers et temps de la formation du coeur, la plaque dorsale dis- 
parait complétement. 

Les cellules autour de l'entonnoir reprennent leur forme apla- 
tie, pareille à celle des autres cellules éctodermiques. 

Aprés que le coeur se soit formé, les cellules mésodermiques 
s’accumulent peu à peu nou seulement entre l'entonnoir de l'orga- 
ne dorsal et les parois du corps, mais aussi entre les cellules de 
l'organe même: les cellules de ce dernier deviennent pales et dé- 
liquescentes; il devient impossible de distinguer leurs limites. La 
méme suite successive des coupes, qui nous я servi à démontrer 
la formation du coeur, peut aussi démontrer les phases différen- 
tes de la desorganisation de l’organe dorsal. Sur la coupe fig. 44, 
on voit les cellules päles et soudées de l'organe dorsal (od) et 
le mésoderme (mes), amassé entre lui et la paroi dorsale du corps. 
Sur quelques coupes les cellules mésodermiques se trouvent parmi 
les cellules de l'organe dorsal. Ce dernier ne disparait compléte- 
ment que vers la sortie de l'oeuf de l'embryon. 

Comme le procédé de la désorganisation de l'organe dorsal 
coincide avec celui de la formation des muscles, il est possible 
que ses débris servent de nourriture à ces derniers. 

Les oeufs, oü l’organe dorsal a encore une position laterale, 
me fournirent quelques coupes, propres à démontrer la position 
du micropyle. La figure 20 nous représente une des coupes de 
ce stade. Je l'ai recu au commencement de mes recherches, quand 
jemployais le liquide de Kleinenberg et je n'ótais pas le chorion. 
Par l'effet de la préparation l'organe dorsal a sauté du  blasto- 
derme, mais il est resté lié au micropyle (m), dont la position 
correspond exactement à celle de la cavité de l'organe dorsal. 
M. La Valette *) a fait la méme observation, en étudiant les em- 
bryons vivants de Gammarus pulex. 


Pétersbourg. 1887. 


*) La Vallete St George. Studien über die Entwickelung der Amphipoden 
Abh. der natur. Gesell. zu Halle. V, 1860. 
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Explication des planches. 
Planche XVI. 


. L'oeuf montrant la division en 2. 
. L'oeuf montrant la division en 4; on reconnait dans chacun 


des globes le noyau qui apparait comme une tache plus päle. 


. L'oeuf montrant la division en 8; les taches páles dans les 


zlobes représentent les noyaux. 


. L'oeuf, montrant la division en 32, vu de côté: on voit les 


noyaux distinctement. 


. La face dorsale, fig. 6 — la face ventrale de l'oeuf au stade 


de lapparition du blastoderme. 


. La face dorsale, fig. 8 — la face ventrale de l'oeuf au stade 


plus avancé de la formation du blastoderme. On apercoit les 
cellules amiboides en voie de division. 


. La face latérale, fis. 10 — la face dorsale. 
. La face ventrale de l'embryon au stade de l'apparition des 


appendices; od l'organe dorsal; on ne voit encore aucune 
courbure dans l'embryon. 


2. L'embryon vu de côté au stade -de l'apparition de la eourbu- 


re, formant l'abdomen. 


Planche XVII. 


bI—blastoderme, end—entoderme, mes—mesoderme, od—organe dor- 
sal, EE—appendiees, .N.N— système nerveux, oes—oesophage, re— 


rectum. 


Fig. 13. Coupe transversale de l'oeuf au stade fig. 5—6. d cellule en 


14, 


20. 


voie de division. 

16, 17. Coupes transversales de Гоеш au stade fig. 7—8, cor- 
respondant à la région médiane de l'embryon; a—ceellules en 
voie de division dans la direction du rayon, b— dans la di- 
rection de la tangente; cc — cellules en voie d'émigration 
dans le fond du vitellus. 


. Coupe de l’oeuf au méme stade, voisine du pôle oral. d — cel- 


lules se touchant pour la formation du blastoderme. 

Coupe transversale de l'oeuf au stade de l'apparition de l'or- 
zane dorsal; ab blastoderme prismatique, donnant l’origine à 
lentoderme; ac, bd le blastoderme aplati. 


. Coupe transversale de l'oeuf complétement recouvert du bla- 


stoderme, mais ayant encore l'organe dorsal posé latéralement; 
cc—cellules entodermiques. 

Coupe transversale montrant la position du mieropyle m; ch— 
chorion. 


Fig. 
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21. Coupe transversale de l'oeuf au stade de la formation de 
l'entoderme; on voit les cellules blastodermiques consistant de 
deux parties différentes. 

22. Emigration des cellules entodermiques du fond de vitellus vers 
la périphérie; a cellule, gardant les pseudopodes dirigés vers 
le vitellus; 0 cellules au fond du vitellus, c cellules entoder- 
miques disposées en deux couches. 

23. L'organe dorsal au stade fig. 9, 10, 11. aa —-cellules en voie 
de division dans la direction de la tangente; c—cellule sépa- 
rée de l'organe dorsal. 


‚24 et 25. Deux coupes successives de l'embryon au stade fig. 9; 


formation des ganglions céphaliques fig. 25 N; a—invaginations, 
fis. 24 formation de la chaine ventrale NN et du mésoder- 
me dans les appendices ZE; fig. 24, a—cellules entodermi- 
ques dispersées. 

26 —29. Suite successive des coupes transversales à partir du pó- 
le céphalique au stade plus avancé. 

30—-32. Suite successive des coupes transversales à partir du рб- 
le céphalique; formation de l'oesophage. 

33. Coupe lomgitudinale montrant la formation de l'oesophage. 

34. Coupe transversale de l'oesophage au stade plus avancé. 

35 el 36. Coupes transversales successives, montrant la formation 
du rectum et le développement du système nerveux. 

37 et 38. Coupe transversale montrant le développement des yeux; 
y—yeux, cerv— cerveau. 

39 et 40. Suite successive des coupes transversales à partir du pô- 
le céphalique, montrant la séparation des sacs hépatiques (sh) 
de l'intestin (en); c coeur. 

41. Coupe longitudinale de l’embryon, au stade de la formation 
du coeur. 

42 —44. Suite successive des coupes transversales montrant le déve- 
loppement du coeur (c) et la désorganisation graduelle de 
l'organe dorsal. 

45 —4'1. Suite successive des coupes transversales au stade de la for- 
mation des muscles; p— pigment; cy — corps réfringents; mes— 
muscles; 47 — la paroi dorsale de l'embryon montrant les re- 
stes de l'organe dorsal—od; c— coeur, in -—intestin moyen, 
oes— oesophage. 

48. Coupe transversale de l'embryon, prét à éelore. 

49. Formation des coecoums (sh) des sacs hépatiques. 

50. Coupe transversale de l'embryon récemment sorti de  l'oeuf, 
montrant 4 glandes de Malpighi (mt). 

51—53. Suite successive des coupes transversales au stade de la 
formation des organes sexuels (os) à partir du pôle cépha- 
lique; /,Un —liens mésodermiques. 


TROISIEME PARTIE. 


LE DEVELOPPEMENT DE CAPRELLA FEROX, CHRNW. 


Par 
M-ile le Dr. S. Pereyaslawzewa. 


Avec 2 planches. 


Etude de l'oeuf vivant. 


Les œufs de Caprella ont une forme ovalaire et sont revétus 
par un chorion transparent, mais trés compacte, qui ne laisse pas- 
ser que très peu les matières colorantes et les liquides conserva- 
teurs. A la lumière directe on voit l'euf colorié de jaune; à la 
lumière transmise la couleur change en gris-foncé; la masse de l'œuf 
n'est point transparente. La transparence du chorion nous permet 
de suivre sur un cuf vivant toutes les phases de la segmentation 
ainsi que la formation des organes externes de lembryon. Mais 
c’est aux coupes que nous devons avoir recours, afin d'exposer 
toutes les modifications, que subit la masse centrale de l'œuf et 
ce sont les coupes de méme, qui nous expliquent la formation des 
feriılets embryonnaires et des organes internes. 

I| faut bien noter, que la confection des coupes des œufs de 
Caprella présente beaucoup de difficultés serieuses, de manière à 
faire renoncer M. Mayer *) à continuer ses recherches sur les 
Caprelles et à l'oblizer d'abandonner son ouvrage à moitié fait. 
Dans sa Monographie des Caprelles du golfe de Naples il dit, qu'après 
avoir suivi toutes les modifications sur l'euf vivant, il n'avait pas 
pü parvenir à confectionner des coupes, qui lui donneraient des 


*, D-r M. Mayer „Die Caprelliden des Golfes von Neapel“ etc. Fauna und Flora 
des Golfes von Neapel. VI Monographie. 
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résultats désirés, et il ne s'est pas décidé d’exposer le développement 
des Caprelles étudié exclusivement d’après des œufs vivants, par- 
ce que une description aussi incompléte, bien qu'elle manquát à la 
littérature des Amphipodes, ne répond pas à l'état actuel de nos 
connaissances sur l'embryologie comparée. 

De ma part je dois affirmer, que la confection des coupes des 
œufs de Caprelles, revétus du chorion, présentent des obstacles 
insurmontables et peut faire renoncer à l'ouvrage. Mais comme c'est 
le chorion, qui en est la cause principale, je me vis obligée à 
renoncer, aprés quelques non-réussites, à avoir des coupes des cufs 
revétus de ce dernier, et je me suis décidée à éloigner le chorion, 
qui du reste ne laisse pas passer les matiéres colorantes. Aprés 
quelques nouvelles non-réussites je parvins à gonfler le chorion et 
à l'enlever à l'aide des aiguilles. 

À mesure, que l'euf grandit progressivement, l'embryon prend 
des dimensions plus fortes, ce qui fait dilater le chorior; on par- 
vint aux mémes résultats, quand on soumet le chorion à une action 
durable du liquide de Kleinenberg, de l'acide picrique d'une faible 
consistence et surtout quand on emploie l'eau douce bouillante. 
Ц est à remarquer que le chorion soumis à l'action des réactifs, 
se gonfle dans les mêmes proportions, qu'il en est le cas pendant 
le développement de l'embryon; à l'appui de mon observation, je 
puis mentionner, que le chorion se gonflait bien moins à mesure 
que l'embryon prenait des dimensions plus fortes et dans les sta- 
des aux embryons, préts à faire éclosion, il ne se sonflait plus. 
Aussi dois je noter qu'à mesure de la croissance de l’embryon, le 
chorion se détache avec bien plus de difficulté. 

Voici la maniere dont on se sert pour détacher le chorion: on 
met les œufs dans un verre à montre, en observant quil y reste 
le moins d'eau de mer possible (il faut pourtant que les œufs 
soient humides), on y verse l’eau bouillante, on enleve le chorion 
et on transporte l'œuf pour 3—5 heures dans l'ésprit de vin 
d'une faible consistence; ensuite on le place dans l'aleool absolu 
pour 12 heures. Les œufs préparés de cette manière se colorient 
parfaitement bien (le borax-carmin est à préférer) et imbibés dans 
du paraphin ils donnent d'excellentes coupes. 

Les œufs fraichement pondus ne se rencontrent que trés rarement. 
Afin de les avoir on choisit quelques femelles adultes, on les sépare 
et on surveille attentivement le moment de la ponte. Autant, que j'ai 
pü remarquer cette dernière a lieu le soir, ce qui explique parfaite- 
ment l'absence des œufs non ségmentés chez les exemplaires étudiés 
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immédiatement après l’excursion. Le noyaa, qui siège au centre 
de l'euf, est entouré d'une couche épaisse du protoplasme (vitellus 
formatif) transparent, recouvert d'une couche de matières nutriti- 
ves (le ,,deutoplasme* de Van Beneden); cette dernière contient 
beaucoup de gouttes de graisse, ce qui rend l’œuf peu transparent. 
Malgré l’obstacle présenté par la densité de l’œuf, les limites du pro- 
toplasme qu'il en contient et la vésicule germinative sont assez net- 
tement traces, et se dessinent sous l'aspect d'une substence claire, 
qui oceupe une position centrale. Les axes de l'euf, gräce à la 
forme ovoide de ce dernier, sont inegaux, l'un plus long, va donner 
naissance à l'axe longitudinal de l'embryon, l'autre plus court est 
laxe transversal, dont le plan sera perpendiculaire au premier. 

Les @ufs des Caprelles parcourent avant la segmentation toutes 
les phases décrites pour les Gammarus. Par conséquent je supprime 
leur discription pour ne pas se répeter. 

Le premier sillon a une direction equatoriale et divise l’oeuf 
en deux segments qui généralement sont égaux; je dis, générale- 
ment, parce que il y a des cas contraires. Au commencement les 
deux globes sardent leur forme arrondie, mais à cause de pres- 
sion qu'ils exercent l'un sur l'autre, ils affectent une forme apla- 
tie (fig. 2). 

Le second sillon divise l'oeuf suivant sa longueur. Aprés la 
formation de quatre ségments ces derniers se divisent tous dans la 
direction longitudinale (fig. 3), nous apercevons quatre à l’hé- 
misphére antérieure et autant à l'hémisphére inférieure; ils ne dif- 
férent pas dans leur volume, si les deux premiers segments étaient 
égaux, et ils en different en cas contraire. Apres la formation de 
huit sezments nous observons moins de regularite dans le pro- 
céssus du fractionnement des segments (fis. 4, 5); les uns se di- 
visent plus rapidement, chez les autres la multiplication est plus lente. 

Quelques stades plus tard les segments, dont le nombre est 
augmenté, changent de position et constituent des rangées longi- 
tudinales tout à fait regulieres (fig. 6 et 7). 

Aprés le stade fig. 7 la segmentation continue perdant dans sa 
régularité et devenant de plus en plus difficile à étudier. A mésu- 
re que la fraction avance on remarque la séparation d'un petit 
nombre de cellules d'avec les éléments nutritifs et nous les voyons 
s’accumuler sur la ligne médiane près d'un des pôles (fig. 8). 
C’est la face ventrale et le pôle oral qui se sont accusés. Les 
cellules blanches et transparentes sont parfaitement distinctes sur 
le jaune foncé. Il est facile de suivre leur augmentation en nombre. 
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Bien que pendant la segmentation nous avions affaire à un 
nombre considérable de globes, les cellules qui se présentent au 
moment de la formation du blastoderme ne suffiraient pas à le 
constituer dans son entier (fig. 8). Aussi à mésure qu'elles s’ac- 
eusent à la face ventrale de l'embryon, elles continuent de ce 
multiplier; la couche blastodermique s'étend progréssivement de 
facon à recouvrir les parties environantes de la ligne médiane de 
l'embryon. 

Bien avant la formation du blastoderme dans son entier, un 
petit enfoncement se fait reconnafire prés du póle oral sur la face 
ventrale, sans atteindre sa complete invagination dans aucun exem- 
plaire des Caprelles. Cet enfoncement disparait dans un court laps 
de temps sans y laisser aucune trace de son existence passagere— 
cest l'ébauche du premier enfoncement, qui s'est dessinée (fig. 10). 
Aux stades suivants le nombre de cellules accroit visiblement et 
la couche blastodermique enveloppe de plus en plus le jaune. 
Lorsque les deux pöles sont recouverts, un second enfoncement prend 
naissance à la face ventrale bien au delà du premier; la période 
de son existence est de la méme durée que celle du premier et 
il disparaît complètement avant que ses bords se solent replies 
(rm). 

Dans le cours de mon article je parlerai plus amplement sur le 
röle de ces enfoncements et maintenant je poursuivrai l'étude de 
la formation du blastoderme tout en notant que les stades énon- 
cés se rencontrent trés rarement; pour les voir il faut suivre le 
développement sur le méme oeuf depuis le commencement jusqu'au 
stade décrit. 

Pendant que la formation du blastoderme s’accomplit, il s'epais- 
sit à la face ventrale de la ligne mediane, tout en restant beau- 
coup plus mince sur la face dorsale et sur les faces latérales de 
l'embryon. Cependant la multiplication continue très énérgique- 
ment, le nombre de cellules augmente visiblement et leurs dim- 
mensions en deviennent plus petites. Aussi, quand le blastoderme 
eüt recouvert la face dorsale de l'embryon, les limites des cellu- 
les, d'abord distinctes, ne sont plus reconnaissables, et la couche 
blastodermique apparait sous forme d'un amas de matiéres trans- 
parentes tout-à-fait claires, qui enveloppent et ferment le jaune. 

Ce dernier semble étre constitué de globules de diflérents vo- 
lumes, mais en effet sa surface seule est onduleuse, la masse reste 
compacte. 

Immédiatement aprés que le blastoderme se soit replié sur la 
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face dorsale, il s’épaissit dans un point, donnant naissance à l'or- 
gane dorsal (fig. 13). En méme temps un sillon fransversal ap- 
parait à la face ventrale, plus prés du póle aboral; il refoule le 
blastoderme au milieu des masses vitellines. C'est l'ébauche de 
l’abdomen (fis. 13 et 14). Simultanément deux proéminences la- 
ierales se dessinent au dessus de l'organe dorsal. Elles repré- 
sentent les deux moitiés de la téte qui à leur début sont sepa- 
rées. Aprés les lobes céphaliques viennent les tubercules des an- 
iénnes, ceux des parties buccales et tous ceux qui s'ensuivent et 
recouvrent en quatre rangées la face ventrale de l’embryon 
présentent les germes des pattes et des ganglions de la chaine 
ventrale. 


Des ce moment les contours de l’organe dorsal deviennent plus 
nets (fig. 14 et 15). Son accroissement est très distinct dans les 
stades subséquents et à mésure du dévéloppement de l’embryon 
les contours de l’organe dorsal sont très prononcés (fig. 16). Les 
phénomènes exposés s'en suivent jusqu'à la formation complète du 
coeur, quand la désorganisation de l'orzane dorsal est très rapide. 


Aprés que les germes de tous les organes externes se soient 
accusés, leur dévéloppement ne consiste que dans l'agrandissement. 
Plus tard vient l'articulation (fig. 16). 


En méme temps il est facile d'observer dans les parties inte- 
rieures de l'embryon, que le vitellus nutritif devient moins abon- 
dant et il affecte la forme du tube digestif, trés large dés son 
début, dans la partie supérieure de l'embryon. Ce sont les appen- 
dices hépatiques qui se differencient ensuite et nous les voyons se 
retrécir de méme que le tube digestif. 

Le volume du corps diminue de plus en plus et simultanément 
les extrémités accroissent visiblement; on dirait que leur agran- 
dissement s'opére aux dépens de la décroissance du corps. 

Les parties céphaliques de l'embryon revétent leur aspect nor- 
mal et quand les anténnes sont ramenées sur le dos, les yeux 
débutent sous forme de plusieurs points bruns, placés de deux 
cótés de la téte. 

Les pulsations du coeur et les mouvements du tube digestif 
précèdent de beaucoup l’éclosion de la petite Caprelle, qui res- 
semble en tout aux adultes. 

Le procéssus de l'évolution compend quinze jours. 
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Segmentation et formation du blastoderme d'aprés les coupes. 
Ectoderme et ses derivés. 


Les coupes des premiers stades de la segmentation des oeufs 
de Caprelle sont trés difficiles à obtenir et je n'ai réussi à me 
procurer que quelques unes d'elles. Mais les phases les plus inté- 
ressantes y sont. Les coupes des oeufs divisés en deux segments 
(fig. 17) nous convainquent parfaitement que non seulement la 
vésicule germinative et le vitellus formatif qui l'entoure se frac- 
tionnent, mais les elements nutritifs qui entourent le protoplasme, 
se divisent ensemble. 

Après la division en deux segments, le vitellus nutritif enve- 
loppe chaque globe séparement, y constituant une couche épaisse. 
La coupe représentée par la fig. 18, nous démontre que le 
fractionnement du jaune continue parallélement à celui des noyaux 
et du protoplasme. Tous les segments sont disposés en forme d'un 
cercle, et chacun d'eux affecte la forme d'uue pyramide, dont la 
base constitue la périphérie de l'oeuf et les sommets se dirigent 
vers le centre. La base de chaque pyramide est occupée par une 
cellule d'une forme étoilée. 

Mais les coupes d'un stade ultérieur (fig. 91) nous montrent 
les cellules en voie de déplacement et bientôt aprés la régularité 
dans la disposition des masses vitellines, constituées en des pyra- 
mides, est annulée; les cellules, commencant à se dégager du jaune, 
ce dernier ne prend plus part dans la division et les premiéres 
se disposent sans aucune régularité. 

Evidemment ces cellules ont été traité d'eau chaude juste au 
moment de leur déplacement très actif. Au moment donné (fig. 20) 
le développement du blastoderme est incontestable, il en résulte 
que la face ventrale et le póle oral de l'embryon se sont accu- 
sés. Sur la face dorsale et sur le póle aboral la couche blasto- 
dermique n'est point manifeste. 

А mésure que cette dernière se développe, les cellules consti- 
tuantes se fractionnent dans deux diréctious, radiale et tangente; 
le premier mode produit l'agrandissement des dimensions de la 
couche blastodermique qui enveloppe de plus en plus le vitellus 
nutritif et ce dernier en est à la fin complètement fermé; les 
bords du blastoderme se replient sur le dos de l'embryon. Les 
cellules, produits de la division, qui a suivi la diréction tangente, sont 
refoulées dans les matiéres nutritives; nous en parlerons plus tard. 
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Depuis que le blastoderme s'est accusé les cellules de la face 
ventrale et du póle oral se serrent plus étroitement les unes contre 
les autres, et y constituent une couche épaisse (fig. 27). Par contre, 
elles sont si fortement aplaties et étendues sur la face dorsale, 
sur les parties latérales et au póle aboral qu'elles sont à peine à 
distinguer sur les coupes. Les noyaux y sont très éloignés les 
uns des autres (fig 29). 

Cependant les coupes représentées fig. 30, 31, correspondantes 
aux stades fig. 13, nous laissent voir la couche blastodermique 
épaissie de méme dans un point de la ligne médiane de la face 
dorsale et constituée, par conséquent, des cellules d'une forme су- 
lindrique. 

Les coupes du stade suivant nous démontrent, que dans ce point 
méme débute l’organe dorsal, en forme d'un petit tubercule écto- 
dermique, constitué de trois cellules cylindriques. Dans le cours de 
son dévéloppement la quantité de cellules constituantes augmente, 
mais cet organe ne présente dans aucune phase un volume 
aussi considérable, comme c'est le cas chez les Orchesties et les 
Gammarus. De méme, aucune des coupes obtenues ne me permit 
de distinguer le creux; jusqu au moment de за complete déstruc- 
tion l'organe dorsal garde son aspect tel qu'il est représenté. 

Dès que l'organe dorsal se soit formé, deux épaississements 
éctodermiques se manifestent au dessus de lui. Ils sont à une 
petite distance l'un de l'autre. Ce sont les lobes céphaliques qui 
s’accusent. En méme temps, tout le long de la face ventrale, appa- 
raissent quatre rangées de bourrelets, qui s’accusent progréssivemeut; 
daus chaque rangée n'apparait simultanément qu'un seul tuber- 
cule. Les bourrelets du milieu représentent les ganglions de la 
chaine ventrale; les deux rangées laterales—les pattes, les anten- 
nes et les parties buccales, selon leur position. 

Au premier abord on est enclin d'envisager les bourreleis des 
lobes céphaliques comme des produits de simple épaississement de 
l’éctoderme, qui donne naissance, par endroits, à une séconde ran- 
обе de cellules; mais l'analyse plus attentive des coupes du stade 
en question (fig. 36) nous met en évidence que chaque bourre- 
let, qui n'est autre chose que le germe d'un ganglion céphalique, 
est formé de deux enfoncements et de trois tubercules éctodermi- 
ques d'un volume insignifiant. Plus tard les bouts de ces enfon- 
cement se soudent et alors commence la multiplication des cellu- 
les refoulées; elie est très active et les cellules qui en derivent, 
vont se ranger conformément à la disposition des lobes du cerveau. 
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La disposition des germes des ganglions céphaliques nous in- 
dique qu'aux stades antérieurs de l'évolution embryonnaire, la tête 
de l'embryon est renversée en arrière comme chez les Gammarus 
(ig. 36, 42, 43). 

A mésure que les ganglions céphaliques grandissent, la quantité 
des cellules constituantes augmente et bientót dans l'intérieur de 
chacun d'eux apparait la masse centrale à l’aide de laquelle se 
produit la jonetion des lobes du cerveau. 


L’éctoderme des bourrelets des extremités et des ganglions de la 
chaine ventrale présente les cellules les plus épaisses; bientót aprés 
ébauche des tubercules mentionnés, les cellules de l’éctoderme 
commencent à se diviser dans la direction tangente. Celles qui se 
détachent du bourrelet des extremités présentent le mésoderme. 
Les cellules qui apparaissent dans les tubercules de la chaîne 
venirale serviront à la formation des ganglions de cette dernière. 
Dans le cours de leur développement le nombre de cellules con- 
sütuantes augmente visiblement et dans l'intérieur de chacun appa- 
тай la masse centrale. C'est à l’aide de cette dernière que les 
zanslions se soudent par paires transversales. Chaque paire est 
liée avec la paire suivante à l'aide de deux commissures, qui ne 
sont formées que de la masse centrale des ganglions. 

Le développement des extremités ne consiste d'abord que dans 
lagrandissement de leurs dimensions; plus tard vient l'articulation 
(fig. 16). 

La formation de l'esophage précède très peu celle du rectum, 
comme le prouve la fig. 48. Tous les deux se développent 
absolument de la méme manière, comme c'est le cas chez les 
Gammarus. 

Il est à nóter, que chez les Caprelles et chez les Gammarus, 
l'organe dorsal se trouve ordinairement dés son début sur la ligne 
mediane du dos. Mais les monstruosites ne sont par rares et 
alors il se présente à côté (fig. 50—52 et fig. 78 chez les Gam- 
marus). 


Mésoderme. Formation du coeur et des muscles. 


Comme nous venons de léxposer plus haut, la formation du 
mésoderme coïncide avec celle des extrémités. Au début, les élé- 
ments mésodermiques s'accumulent dans les bourrelets éctodermi- 
ques, qui lui ont donné naissance. Dans les phases, qui corres- 
pondent à cette période du développement, le mésoderme n appa- 
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rait nulle part sous forme d'une couche intermédiaire entre l'écto- 
derme et l'entoderme. La fragmentation des cellules mésodermi- 
ques devenant trés active, les cellules dépassent les limites des 
cavités des bourrelets et viennent s’agglomerer dans les endroits, 
oü doit se produire la formation des muscles. 

Mais avant, que les différents muscles se soient formés, le coeur 
s’accuse. Une accumulation considérable des cellules mésodermi- 
ques de deux côtés de la ligne médiane du dos precède le dé- 
veloppement du coeur, en y formant une couche épaisse d’élé- 
ments fusiformes, située entre l'éctoderme et l’entoderme. Cette 
couche mésodermique est interrompue dans un endroit de la ligne 
médiane, les cellules extrêmes de cette coushe interrompue deta- 
chent des pseudopodes fourchus qui s’allongissant de plus en plus 
vont au devant les uns des autres; puis ils se rapprochent et 
donnent naissance au tube qui est le premier indice du vaisseau 
sanguin (fig. 55—57). Les pseudopodes avoisinants les parois de 
l'intestin moyen, se réunissent plus vite que ceux qui confinent 
l'éctoderme. 

D'autres cellules, qui font partie de la rangée mésodermique, 
enveloppent de deux cótés le tube nouvellement formé et s'y appli- 
quent étroitement. D'autres encore se glissent entre le vaisseau et 
la paroi de l'intestin y formant le tissu musculaire de ce der- 
nier (fis. 58). 

Le vaisseau prend sa naissance au dessous de l'organe dorsal, 
se dirige vers ce dernier et s'arréte tout prés de lui; simultané- 
ment un autre, en tout semblable à celui, qui s'est formé, s'accuse 
au dessus de l'organe dorsal, descend vers se dernier et vient au 
devant du vaissean formé antérieurement. L'organe dorsal semble 
présenter un obstacle à leur jonction et cette derniére ne s'accom- 
plit qu'au moment de la destruction du premier (fig. 58). 

A mésure du développement du coeur, l'organe dorsal se détruit. 
Non seulement les éléments mésodermiques s'introduisent entre 
l'organe dorsal et les couches éctodermiques et entodermiques, 
mais ils pénétrent simultanément entre les cellules de l'organe dor- 
sal, qui en est fractionné. En observant le procèssus décrit on se 
convainc parfaitement que la paroi du vaisseau, qui adhère à l'in- 
testin s'est formé beaucoup plus töt, que celle, qui confine l'écto- 
derme (fis. 54— 58). Le développement du tissu musculaire qui 
revét les parois du tube digestif, ainsi que la formation des 
muscles du corps, marchent de pair avec les phénomènes évolutifs, 
que nous venons d'exposer. 
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Entoderme et ses dérivés. 


La couche entodermique s'aceuse bien avant que le blastoderme 
ait enveloppé définitivement le vitellus nutritif (fir. 9—15); il est 
évident que la couche blastodermique detache les éléments ento- 
dermiques dés son début et la formation de ces derniers est sur- 
yout énergique dans la partie supérieure de la face ventrale. Au 
póle oral l'entoderme constitue une rangée «continue de cellules, 
disposée sous la couche  blastodermique qu'elles confinent trés 
étroitement (fig. 21—33). Un peu au dessous. cette couche est 
interrompue et les éléments sont écartés de deux côtés de la ligne 
médiane (fig. 25); dans la région plus inférieure de la partie mé- 
diaire de l'oeuf, le nombre de celulles est bien diminué et elles 
se joignent par une ou par deux celulles avant-dernières du de- 
mi-cercle blastodermique; à l'aide de ces bandelettes latérales, 
l'entoderme descend jusqu'à un certain point dans la partie infé- 
rieure du corps; ainsi sur les coupes du méme oeuf des régions 
plus inférieures, les bandelettes ne se voient pas et la face ven- 
irale du póle aboral est recouverte exclusivement d'une couche 
blastodermique (fig. 23, 33). 

Dans l’apercu de l'aspect extérieur de la segmentation et de la 
formation de la couche blastodermique, que j'ai exposé plus haut, 
il fut noté, qu'après que cette dernière ait enveloppé la plus 
srande partie de l'oeuf, sur la face ventrale de l'embryon, plus 
prés du póle aboral, apparait un enfoncement parfaitement distinct 
dans tous les oeufs, que j'ai étudiés (fig. 10 et 11). 

Les coupes du stade en question (fig. 24) qui se rapportent à 
la région qui comprend l'enfoncement mentionné, nous démon- 
irent clairement, que ce dernier est parfaitement distinct dans les 
préparations. Sous l'enfoncement blastodermique, les celulles ento- 
dermiques sont disposées dans toutes les préparations sans aucune 
symétrie; la coupe rendue par la figure 16, nous permet de di- 
stinguer qu'une certaine partie de celulles blastodermiques sont 
refoulées dans l'intérieur; une mince couche du protoplasme est 
restée à la surface, séparée des celulles par de petits fragments 
du jaune, qui se sont enfoncés. 

Le nombre peu considérable des coupes, que j'ai réussi à con- 
fectionner et l'aspect original de cet enfoncement ne me permet- 
ient pas d'afürmer qu'il y ait une analogie avec l'invagination, 
qui contribue à la formation de l'entoderme chez les Palémons. 
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Cependant je dois noter, que l'étude des oeufs vivants des Ca- 
prelles m'a donné la possibilité d'admettre, que la formation de 
la couche entodermique suit une voie en tout semblable à celle 
du dévéloppement de l’entoderme chez le Palémon et chez l’Asta- 
cus. Mais les coupes, dont je dispose, tout en donnant quelques 
indices de ce genre, ne nous présentent que très peu de preuves 
indubitables. C'est surtout l'analyse du stade subséquent (fig. 11) 
qui me fit renoncer à ma supposition: nous y distinguons un se- 
cond enfoncement (situé au dessous du premier enfoncement men- 
tionné) qui, étant parfaitement visible sur les oeufs vivants, n'est 
point reconnaissable sur les coupes. 

Les coupes du stade en question nous convinquent parfaitement 
que la couche blastodermique s'est soudée, tandis qu'elle ne s'ac- 
cuse pas sur la face dorsale dans les oeufs vivants. - 

Au moment donné, l’entoderme, à en juger d’après les coupes re- 
présentées (fig. 26, 42), aifecte au pôle oral la forme d'un cercle 
à peu prés fermé, disposé sous la couche éctodermique de l'oeuf, mais 
constitué d'éléments encore séparés; dans la region plus inférieure il 
forme deux chainettes (fiz. 32), qui se détachent des parties latérales 
plus épaissies de l’éctoderme et qui sont en voie de se joindre sur la 
lizne mediane du vitellus nutritif. Plus bas encore nous ne distin- 
suons que l'éctoderme de la face venirale considérablement épaissi, 
une couche très mince sur la face dorsale et des celulles ento- 
dermiques qui sont en voie de chevaucher. Au stade plus avancé 
du développement, les cellules entodermiques, qui constituent les 
deux chainettes, se logent des deux cótés de la ligne médiane, 
immédiatement au dessous de la couche éctodermique (fig. 18 et 
19). Par conséquent, lentoderme y forme deux bandeleites, qui se 
dirigent des deux cótés de la ligne médiane, depuis le póle oral 
vers le pöle aboral; les bandelettes, assez larges au póle oral. se 
reirécient vers le milieu de l'embryon et se terminent au milieu 
de laxe transversal par une cellule (fig. 32). 

À mésure du développement, ces bandelettes s'élargissent et 
descendent jusqu'au póle aboral. Simultanément le nombre des cel- 
lules entodermiques, qui sont en voie de chevaucher, et qui s'élan- 
cent vers le póle aboral, accroit considérablement. L’enfoncement 
éctodermique, qui sépare l'abdomen, commence à se dessiner bien- 
töt aprés, et tandis que ce dernier se detache, les cellules, qui 
sont en voie de chevaucher, s’accumulent de plus en plus en de- 
dans (fis. 37 et 44). Les coupes nous démontrent, que la partie 
supérieure du corps et la partie inférieure de l'abdomen, conüen- 


nent le plus grand nombre des cellules entodermiques, qui y con- 
stituent une rangée continue de cellules du côtés de la face ven- 
trale, tandis qu'elles sont dispersées du cóté opposé (fig. 43). Le 
nombre de cellules entodermiques est le plus insignifiant dans la 
partie médiane de l'embryon (fig. 38). 

Jusqu'au moment donné, la formation de l'entoderme, et la di- 
stribution de ses éléments dans les différentes régions de l'em- 
bryon étaient en tous points complétement analogues aux phéno- 
mönes évolutifs chez les Gammarus. Mais aprés le stade énoncé 
quelques particularités y sont très distinctes. 

La différenciation des appendices hépatiques précède chez les 
Caprella la formation de Vintestin moyen, par conséquent nous y 
avons affaire non à un résultat de différenciation, mais à une 
formation indépendante, qui se produit aux dépens des éléments 
entodermiques; chez les Gammarus le fait exposé n'est que trés 
faiblement indiqué dans les coupes représentées (fip. 43 et 51). 


Il est à noter de même que le développement des sacs hépa- 
thiques se produit chez les Caprella de bas en haut et non pas 
dans la direction opposée, comme c'est le cas chez les Gammarus, 


Dans la fig. 51 qui nous reproduit la coupe de l'embryon au 
stade représenté fig. 15, nous ne remarquons pas, que les élé- 
ments de l'entoderme soient intimement liés; cependant deux tubes 
aveugles se sont formés simultanément des deux côtés de l’oeso- 
phage: c’est le germe des appendices hépathiques. Au stade pré- 
cédent, où ces organes commencent à s’arrondir dans la partie 
supérieure de l'embryon, on distingue, que le processus décrit, dé- 
bute par la face ventrale (fig. 43). Le phénomène exposé s'ac- 
complit ainsi, que suit: des deux côtés de la ligne médiane se 
dessinent deux bandelettes, formées de cellules entodermiques trés 
étroitement serrées les unes contre les autres; les bords de ces 
bandelettes se replient en formant des demi-cercles et les cellules 
extrémes commencent à émettre de longs pseudopodes, qui sont 
en voie de se joindre; simultanément se produit la multiplication 
des cellules, et les demi-cercles sont accrus graduellement, et à 
la fin la jonction des pseudopodes des cellules extrêmes amène la 
formation de deux cercles fermés (ce n'est que sur les coupes, que 
nous voyons deux cercles, dans les oeufs entiers nous observons deux 
poches). La paroi intérieure, c’est à dire celle qui confine le vi- 
tellus nutritif, est toujours formé à l'aide des pseudopodes, qui se 
sont joints; tandis que la paroi extérieure (e'est à dire, celle qui 
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confine l’éctoderme) est consituée ordinairement de cellules, qui 
s'appliquent très étroitement les unes contre les autres (fig. 51). 

Par conséquent, tandis que chez les Gammarus et chez les Orche- 
sties nous assistons à l’incurvation et à la différenciation des parois 
de Vintestin, chez les Caprelles la formation des appendices hépa- 
tiques se produit aux dépens des éléments entodermiques, qui se 
rangent pour y former deux tubes indépendants. 

D’après les coupes représentées fig. 48 et 51 il est facile de 
se convainere qu'au moment donné, nous ne remarquons sur la 
face ventrale, ainsi que sur la face dorsale de l'embryon, que 
des cellules entodermiques dispersées, qui semblent délimiter les 
parois de l'intestin, prêtes à se former; mais nulle part nous 
n'observons aucun vestige d'une paroi continue. Mais aprés que 
les parois du chaque tube se soient soudées pour former les appen- 
dices hépatiques, la formation de la paroi ventrale de l'intestin 
commence dans la partie supérieure de l'embryon et le dévelop- 
pement des organes mentionnés marche de pair. 


Dans les fiz. 51 et 52 nous voyons, que la formation des ap- 
pendices hépatiques ne s'est pas accomplie dans leur partie infé- 
rieure et déjà la paroi ventrale de l'intestin s'est accusée tout 
le long de l'embryon. 

Les coupes longitudinales d'un stade plus âgé, nous permetent de 
distinguer mieux encore le fait énoncé (fig. 53). Le développe- 
ment de Vintestin est complété d'abord sur les deux pôles et sur 
la face ventrale; il se replie ensuite, après la différenciation des 
appendices hépatiques, sur la face dorsale de la région de l'organe 
dorsal. П en résulte, que bien que les sacs hépatiques soient déjà 
formés dans la partie supérieure du corps, au moment où Tinte- 
stin n'est représenté que par des éléments entodermiques disper- 
ses, la formation complete de ce dernier dévance celle des appen- 
dices hépatiques dans leurs parties inférieures. 

La jonetion de lintestin au rectum et à l’oesophage est très 
tardive, aprés que la tunique musculaire se soit formée, ce qui a 
lieu bientót aprés la formation du coeur, par conséquent au stade 
reproduit dans la fig. 16. Les appendices hépatiques ne se divi- 
sent en deux, pas méme dans les embryons éxpulsés et restent 
uniques. 

J'ai réussi à obtenir des préparations, qui se rapportent aux 
stades très âgés, où les embryons sont prêts à faire éclosion, et 
dans aucun exemplaire, je n'ai point distingué les tubes de Mal- 
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pighi et les organes génitaux. Evidemment que les organes géni- 
taux ne se développent, que beaucoup plus tard *). 


25 Decembre 1886. 
Station biologique. 


Sebastopol. 

Explication des planches. 
vnt—vitellus nutritif. bc—bouche. 
ps—pseudopodes. ms—mésoderme. 
vg—vésicule germinative. abd—abdomen. 
pr—protoplasme. cr —crénaux. 
nl—nucleole. mc—-masse centrale. 
n—noyau. cp—couche périphérique. 
bl—blastoderme. sh—sac hépatique. 
on—coté ventral. og—organes sexueles. 
en—entoderme. c—coeur. 
od—organe dorsal. in—intestin. 

lm —ligne mediane. rc—Tectum. 

05 —oesophage. lbc—lobes céphaliques. 
bre—bourrelet céphalique. cd—côté dorsal. 
ex—extremité, organe externe. ec—éctoderme. 


gi—ganglion de la chaine ventrale. — bri—bourrelets. 


Planche XVIII. 


Fig. 1. L'oeuf avant la division, les deux cellules polaires se sont 
accusées. 
; 2. La division en deux segments. 
7) 3. » 2) » 4 » 
» 4. » » ky] 8 » 
» 5. D 2» » 16 7 
D 6. 2» 2 » 32 ” 


*) La description du développement des organes internes des Caprella que je 
viens d'éxposer, est moins detaillee, que celle, que j'ai donnée pour les Gamma- 
rus; la cause unique en est, que le présent ouvrage a été fait immédiatement aprés 
que j'avais terminé mon exposé des phénomènes évolutifs chez les Gammarus (bien 
que les coupes des oeufs de Caprella ont été confectionnées deux ans de celà); vu 
que le procèssus du développement chez ces deux représentants des Crustacés, à 
peu d’exceptions, suit Ja méme voie, les répétitions n'étant pas à éviter, j'ai täche 
d'étre plus bréve en cas pareil. 
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. Le stade au nombre de segments indéfini. 

. L'apparition des cellules blastodermiques. 

. Le blastoderme occupe tout le côté ventral et le pôle oral. 

. Le premier enfoncement du blastoderme. 

. Le blastoderme recouvre toute la surface de l'oeuf; le second 


enfoncement du blastoderme. 


: | Le méme stade presenté de différents côtés. La formation de 


l'organe dorsal et l'apparition des bourrelets éetodermiques. 


. La formation de l'abdomen. 
. Le stade plus avaneé. 
. Le commencement de l'articulation des organes externes. 


Planche XIX. 


. La coupe longitudinale de l'oeuf divisé en deux segments. 
. La coupe transversale de l'oeuf divisé en 16 segments. 
. Coupes transversales de méme oeuf au stade, ой la quantité 


de segment n’est plus définissable. 
Coupes transversales de l'oeuf au stade fig. 8. 


21—28. Coupes transversales de l'oeuf au commencement de for- 
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mation de l'entoderme; au póle oral (21) il présente la cou- 
che, daus les parties moyennes il est représenté par deux ban- 
des longitudinales (22); au pôle aboral il n'y a point de cel- 
lules entodermiques (fig. 23). 

25. Coupes transversales de l'oeuf dans le méme stade; les 
bandelettes entodermiques ne sont pas encore aussi réguliéres, 
que sur les coupes précédentes. 

27. Coupes íransversales de l'oeuf au stades un peu plus 
avancés. L'éctoderme présente une multiplication très active de 
cellules constituantes. 

Coupe longitudinale de l'oeuf au méme stade. Elle n'est pas 
aussi instructive, que les coupes transversales. 

Coupes transversales présentant les bandelettes et la  migra- 
lion de cellules entodermiques. 

38 Coupes transversales de l'oeuf au stade de la formation 
de l'organe dorsal; les bandelettes entodermique s'élargissent. 
Coupe transversale de l'oeuf au stade plus avancé, ou peut 
remarquer une symetrie parfaite dans la disposition de cellules 
éctodermiques. 

Coupe de l'oeuf au stade de la formation de l'organe dorsal; 
il présente le cas de difformité dans la position latérale de ce 
dernier. 

39. Coupes transversales de l'oeuf au stade de la formation 
des bourrelets des extremités et des ganglions de la chaine ven- 
trale; la formation des lobes céphaliques et de l'abdomen. 


Fig. 40. La méme coupe que présente la fig. 39, elle est faite au plus 


fort grossisement pour faire voir la structure de l’organe dor- 
sal et du mieropile. 

41. Coupe longitudinale de l'embryon au stade de la formation de 
l'abdomen. 
42—45. Coupes transversales de l’embryon au stade de la forma- 
tion des sacs hépatiques, de l'oesophage et du rectum. 
46—49. Coupes transversales de l'embryon au stade trés avancé. 
50—52. Coupes transversales de l'embryon au stade de la jonetion 
des lobes céphaliques. L'intestin est déjà formé dans toute sa 
longueur. 

58. Coupe longitudinale de l'embryon au méme stade que les fig. 
46—49. j 

54—58. Coupes transversales de l'embryon au stade de la forma- 
tion du coeur et de la tunique musculaire de l'intestin. 


ILLUSIONS, SCEPTICISME, ASPIRATIONS DES NATURALI- 
STES. FLUCTUATION DES IDÉES SCIENTIFIQUES, IDÉES 
COSMIQUES. 


PPP 


Discours prononcé par le Vice-Président de la Société 
Mr. le Professeur Tolstop?iatow. 


à la Séance Solennelle de la Société Imperiale des Naturalistes de Moscou 
le 3 oetobre 1888. 


EP IS 


Mesdames et Messieurs! 


Felix, qui potuit rerum cognoscere causas. 
Vergilius. 


Nous célébrons aujourd'hui le 84 anniversaire de la fondation 
pe notre Société des Naturalistes, qui nous est si précieuse. Les 
iravaux de la Société ont eu jusqu'à présent un caractére intime; 
son but tendait spécialement à l'étude des sciences naturelles ex- 
périmentales et deseriptives. Ses séances ordinaires ainsi que les 
articles insérés dans ses bulletins ont eu pour objet des investi- 
gations scientifiques. Il est hors de doute que ces dernières ne sont 
pas toujours à la portée du public. 

Ce fait motiva, il y a vingt ans à peu prés à consacrer au 
public le jour du 3 octobre, jour si important de la fondation de 
la Société. L'admission du public à cette séance anniversaire ten- 
dait à faire participer aux progres des sciences les personnes qui 
s’y intéressaient, par des discours prononcés par les membres de 
la Société et ayant une signification générale et à la portée de 
tout le monde. L'honneur insigne de débuter dans cette série de 
discours m'est échu en partage. Me conformant au but de la So- 
ciété je prendrai la liberté de vous entretenir aujourd'hui de la 
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marche progressive des investigations des savants et de la fluc- 
tuation des idées scientifiques. Je présume que le titre méme de 
notre entretien vous a intéressé. Quelles illusions, quel scepticis- 
me—cette force destructive, peuvent s'abriter sous l’égide de la 
science? Quelles aspirations particulières peuvent attirer le na- 
turaliste en dehors des progres de ses études spéciales? Ces aspi- 
rations constituent cependant les facteurs principaux des recher- 
ches scientifiques et font partie du domaine de l'histoire de chaque 
science. Portons avant tout notre attention sur ces facteurs et 
représentons nous un savant mü par l'un d'eux, suivant la me- 
sure de ses capacités, ou tout autre cause. 

fl est hors de doute que pour édifier il faut des matériaux. 
Bien, souvent l'élaboration de ces matériaux se fait d'une manière 
entièrement automatique. On profite d'un travail terminé, méme 
imprimé, qui se rapporte à tel ou tel autre fait. Ce travail con- 
tient l'exposé de la méthode admise, la description des instru- 
ments et méme l'histoire de l'objet en question. On n'a qu'à ap- 
pliquer ce procédé à tout autre fait analogue et voici un nouveau 
mémoire tout trouvé; pourvu de posseder la capacité et le savoir 
nécessaire pour manier les instruments donnés. 

Le travail va vite, les mémoires se suivent, le nom du savant 
srandit. Tels sont les travaux qui s'exécutent sans intervention 
d'idée originale. Tels sont les analyses chimiques, le calcul des 
angles des formes cristallines, la description de toutes les obser- 
valious faites à l'aide du microscope, etc. Ces travaux n’exigent 
que du savoir faire. 

Parmi ces derniers il y a beaucoup que l'on oublie, il y en a 
d’autres qui font partie du materiel de la science. Les faits acquis 
à l’aide de cette méthode ressemblent à des morts nouveau-nés 
tant qu'une faculté supérieure ne vienne à les animer, une de ces 
facultés créatrices qui groupe les faits d'une manière systématique, 
détermine les conditions et les effets des phénomenes étudiés, en- 
richit la science de nouvelles lois, de théories et d'hypothéses. 
Vous serez peut étre étonnés d'entendre que les éléments de cette 
faculté sont constitués par l'imagination ou la fantaisie qui amene 
souvent le savant à des illusions, à des chiméres. Il y a des êtres 
essentiellement portés, grâce à leur imagination vivace et inquiète, 
à découvrir les traces d’une idée dans un fait particulier; souvent 
même sans briller par l'érudition ef se basant uniquement sur 
quelques observations, ils créent des hypothèses, des théories, des 
lois nouvelles: souvenons-nous du poète Goethe qui sans être na- 
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turaliste, a émis cependant de grandes idées concernant le do- 
maine des sciences naturelles. Il est vrai que certaines de ces hy- 
pothéses disparaissent souvent avec leur auteur; en revanche il y 
en a qui devancent leur sièele. 

Ce sont les poètes de la science. Ils l'animent, grâce à cette fa- 
culté créatrice qui la spiritualise, lui donent de l'intérêt, créent 
cette force vivifiante qui donne de l'énergie et de la patience pour 
classer la masse incohérante des faits déclassés, entassés péle-mé- 
le, à la suite des travaux des piocheurs dépués d'idées. Leurs er- 
reurs même, parfois très grossières, sont d'une grande utilité pour 
la science; gráce à elles, nous arrivons à la vérité, leurs pensées 
sont à tel point suggestives, si frappantes, qu'elles ne peuvent 
jamais passer inapercues. 

Outre ces deux formes d’investigation: l'observation et la créa- 
tion, il en existe une troisième: la critique. Il y a des hommes 
qui s'y vouent spécialement. Nom contents de vérifier les hypo- 
theses et les lois, ils examinent méme les méthodes d'investi- 
sation, s'attachent aux faits isolés, ils les scrutent d'un oeil 
sceptique, ils ne croient pas, il leur semble apercevoir partout 
un désaccord et leur esprit n'est pas satisfait vu leur maniere 
de voir si positive. Ces hommes sont pour la plupart d'éminents 
érudits, mais qui.ne veulent pas se laisser entrainer par leurs 
facultés créatrices, par crainte d'erreur, tant ils se defient des 
autres et d'eux-mêmes. Ce sont les régulateurs de la science, 
parfois de grands pédagogues, ils nous laissent d'énormes traités, 
nous y trouvons les doctrines et l'histoire de la science sous leur 
aspect critique. Sans ces précieux travaux, il serait impossible, ou 
du moins très difficile, d'étudier les sciences. 

Jai exposé ici comment un quelconque de ces facteurs mentals 
de l’investigation prédomine, en faisant abstraction des autres ca- 
pacités du savant. Chaque groupe de savants se distingue par des 
aspirations particuliéres. L'expérimentateur ou l'observateur vise à 
assujetir tous les faits acquis à quelque idée préconcue; souvent 
il devient à jamais l'esclave des fais observés qui paralysent ses 
facultés créatrices. Le naturaliste poète est sans cesse à la re- 
cherche de nouvelles conceptions. Le sceptique voué à la critique 
ne désire que l'infaillibilité de la science, qu'elle soit inaccessible 
à tout entrainement. Heureux le savant qui réunit toutes ces qua- 
lités diverses qui agissent dans son for intime en complete har- 
monie. Une grande érudition, une vive imagination, une frappante 
mobilité d'esprit, le talent de l'observation soumis à un esprit 
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critique, vivifient et régularisent ses travaux assidues et persevé- 
ranis. Il y a parmi ces savants des hommes de grande intellizen- 
ce. Ce sont des talents, des génies, des créateurs d'idées, de thé- 
ories, d'hypothéses; leur passage signale les grandes époques de 
l’histoire des science. ; 

Tächons de préciser l'ordre des procédés de n’importe quelle 
investigation scientifique. Une simple analyse des matériaux se rap- 
portant à quelques notions scientifiques ne peut eonduire tout au 
plus qu'aux généralités. La science ne débute pas ainsi, des recher- 
ches de ce genre n'ont aucun résultat pour ses progres. Les pré- 
cieuses découvertes scientifiques ne s'obtiennent que gráce à des 
recherches, soumises à une idée préconcue. Comment naissent ces 
idées, quelle est leur source? Vous serez peut-étre surpris lorsque 
je dirai que ces idées arrivent subitement, toutes inattendues, com- 
me un pressentiment produit par une sensation. Pour me faire 
comprendre, je citerai deux exemples de notre existence quoti- 
dienne. 

Il vous est sans doute arrivé de subir une émotion fugitive de 
frayeur, de chagrin, de dépit; une autre fois c'en est une de 
contentement de quiétude, d'aise. Cette émotion vous absorbe à 
tel point que vous ne recherchez méme pas la cause qui l'a pro- 
duite. Vous ne vous souvenez guère de ce qui.la précédée. Votre 
systeme nerveux a subi un choc assez grave et, suivant sa force 
il en est résulté telle ou telle autre situation mentale. Nous 
n'avons à noter ici qu'une émotion, indépendante des matériaux 
qui s'y rattachent. Voici un autre exemple. Lorsque nous faisons 
la connaissance de quelqu'un, nous observons avec étonnement sa 
physionomie, elle nous semble familiere, nous l'avons vue quelque 
part. Vous l'avez réellement vue ou quelqu'un lui ressemblant, 
vous avez conscience d'une sensation percue par votre systeme 
nerveux, votre mémoire vous retrace la cause de cette sensation. 
De sensation cela devient persuation. Les mémes procédés, quoique 
beaucoup plus complexes se répétent dans l'esprit de l'observa- 
teur. Ainsi la lecture d'un mémoire, un fait de valeur secondaire, 
parfois une phrase, un mot éveille en vous une série d'idées, qui 
semblent n'avoir eu rien de commun avec l'idée fondamentale du 
mémoire. Ici la sentation franchit le domaine de la fantaisie, la 
mémoire retrace différents faits et l'imagination se représente des 
faits hypothétiques, inconnus aux savants. Les pensées se suivent, 
se sroupent, en une idée dominante quoique encore vague. D'oü 
viennent ces faits hypothétiques, quelle est leur source? Ce sont 
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des phénomènes que nous avons vus, mais non concus. On peut 
nommer cette opération mentale une observation inconsciente; nous 
la percevons grâce à une forte impréssionabilité. Analysons sa mar- 
che et tâchons d'expliquer à quelle conclusion elle aboutit. L’ob- 
servateur entraîné par son idée dominante entreprend une série 
d'observations. Pendant leur cours son attention ne se concentre 
que sur les faits qui confirment son hypothèse ou la contredisent 
nettement. П ne fait aucune attention aux pensées subséquentes, 
mais elles provoquent cependant daus son système nerveux certaine 
excitation, et sans devenir conscientes elles se groupent peut-être 
en un ensemble qui à son tour peut provoquer une nouvelle con- 
ception. Il suffit parfois d'une phrase, d'un mot, d'un phénomène 
observé, qui excite le systéme nerveux d'une facon analozue, et 
voilà cette nouvelle idée née comme un préssentiment. Dominé 
par elle l’observateur commence ses recherches, se heurte à des 
phénomènes possibles entièrement neufs, mais qui lui semblent déjà 
connus réels. Ainsi le célébre Faraday prédisait le résultat d'une 
expérience à son début. hien de plus précieux que cette nouvelle 
idée pour le savant, elle concorde en tout avec les faits qu'il vient 
d'observer. Il est heureux d'avoir trouvé une vérité, mais voilà 
quil se souvient des observations faites par des grands prédéces- 
seurs, observations analogues aux siennes, mais quelque peu con- 
tradietoires; le voilà dans le doute. Tourmenté par la crainte de 
se compromettre, ébranlé dans ses convictions, il donne un autre 
tour à son idee et se laisse dominer par le paradoxe. Il s’ensuit 
dualité de l'idée elle est ou une vérité ou bien un paradoxe. 
Cette dissociation de la pensée a été exprimée d'une manière 
poétique par notre fameux poète Alexis Tolstoy. Dans son poème 
„Don Juan“ satan définit la duplicité de la verité en ces vers: 


«Что есть истина? Вы знаете ли это? 

‹Пилать на свой вопросъ остался безъ отвфта, 
‘A разрёшить загадку сущ вздоръ: 
‹Предетавьте выпуклый узоръ 

«Ha бляхЪ жестяной. Со стороны обратной 

Онъ въ глубину изображенъ; 

«Двоякимь образомъ выходить съ двухъ еторонъ 
«Одно п TO же аккуратно. 

‹Узоръ есть истина» *). 


*) Et qu'est-ce la vérité? Pouvez vous bien le dire? 
Pilate à sa question ne put rien obtenir, 
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Dans ces vers la duplicité contradictoire de la pensée est ren- 
due par deux idées: le relief et la cavité. Mais je veux citer un 
exemple qui maleré sa simplicité exprime plusieurs idées à la fois. 
Figurez-vous une plaque très mince en fer-blane, limitée des deux 
côtés par des surfaces sphériques parallèles. Supposons les polies 
comme un miroir. La vue de cette plaque n'éveille aucune idée 
de dualité dans l'esprit du géométre; les deux surfaces, la con- 
vexe et la concave, pour lui sont identiques; ayant le méme rayon 
elles sont-égales. Cette plaque présente cependant au physicien 
deux sortes de miroirs: l’un est convexe, l’autre concave. Chacun 
a une fonction spéciale, done il y a deux idées différentes. Rem- 
placons la figure par la lune à son croissant. Ce sera le profil 
de ce miroir. Le côté droit de ce croissant représente un miroir 
convexe, le gauche un miroir concave. Les rayons lumineux et 
colorifiques du soleil tombent sur le miroir concave et après la 
réflexion vont concourir en un méme point fixe devant le miroir. 
Ce point se nomme foyer réel (principal). 

Un morceau d'amadou placé dans ce foyer prendra feu. Les mê- 
mes rayons tombés sur la surface convexe aprés leur réflexion 
prendront des directions divergentes, qui prolongées concoureront 
derrière le miroir dans le même point que le foyer réel. Mais main- 
tenant ce point prendra le nom de foyer virtuel et un morceau 
d'amadou ne pourra s'y enflammer. Si nous mettons devant la sur- 
face concave du miroir un objet quelconque, soit une fleur, son 
image s'y réfléchi renversée et se nomme cependant image réelle. 
La surface convexe réfléchira au méme point une image redres- 
sée et cependant ce sera une image virtuelle. C'est ainsi que ce 
double miroir réunit plusieurs idées différentes. Le géomètre n'y 
voit qu'une unité, le physieien une dualité, le penseur étranger à 
la physique y voit un contre sens, car il ne comprend guere com- 
ment le méme point peut-être à la fois foyer vrai et faux, pour 
quoi une image renversée est vraie, et une image redressée est 
fausse etc. Le penseur, grâce à ce manque de connaissance de la 
cause et de ses effets, arrive indubitablement à l'erreur. 

Les grandes idées évoquent de plus diverses fluctuations de la 


Et cependant c’est simple; je vais le démontrer: 
Sur une plaque de fer blane pouvez vous figurer 
Un dessin haut-relief; tournez la à l'envers, 
Elle va vous présenter sur des cótés divers 
Toujours le méme dessin, quoiqu'enfoneé dedans 
Et de la vérité voiei le vrai pendant. 
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vérité à l'erreur, au paradoxe. Comme exemple jindiquerai deux 
doctrines ой la vérité et le paradoxe ont prévalu alternativement 
pendant prés de deux mille ans et cette lutte a fini par amener 
la science à des idées d'un ordre plus élevé. 

Je commence par un phenomene que chacun de nous a plus ou 
moins observé. Lorsque de nuit nous considérons la voüte céleste, nous 
voyons quelquefois apparaitre une étoile brillante qui parcourt rapide- 
ment le ciel et laisse aprés elle une trainée lumineuse qui s éva- 
nouit en méme temps qu'elle. C'est une étoile filante, un méteore 
d'après la nomenclature des astronomes contemporains. Nous sommes 
à tel point habitués à ce phénoméne que nous n'y prétons pas zran- 
de attention. Il n'en est pas de méme si, au lieu d'une étoile, 
nous apercevons un globe de feu de la grandeur du disque lunaire 
suivi d'une queue lumineuse. Ce phénoméne nous fera méditer. 
Mais on loublie aussi s'il s'est produit loin de nous et a passé 
tranquillement. 

Mais un observateur qui apercevra un zlobe enflammé au des- 
sus de sa tête n'y restera pas indifférent. Il ша pas le temps 
d'observer ni de réfléchir. Il est en proie à une terreur panique, 
à une frayeur voisine de la folie. Quelquefois il ne voit pas de 
globe enflammé, mais il apercoit de sombres nuages, il entend re- 
tentir des éclats de tonnerre, des salves d'artillerie, il voit tom- 
ber autour de lui des pierres parfois de grande dimension. C'est 
une pluie de pierres; leur chüte couvre quelquefois une surface 
de plusieurs lieues carrées; ces pierres causent des incendies, tuent 
les hommes et les animaux. Il est hors de doute que ces zlobes 
de feu qui tombent des cieux ne sont que des pierres qui brü- 
lent dans l'air, éclatent et couvrent la terre de leurs debris. On 
leur a donné le nom inexacte de pierres aériennes ou bien d'aéro- 
lithes, de météorites. Leur chüte est accompagnée de phénomènes 
si grandioses, si menacants qu'on en a eu connaissance des l'an- 
tiquité la plus reculée et que l'homme les considérait avec une ter- 
reur respectueuse. Supposant que ces pierres manifestaient la co- 
lére ou la grâce des dieux, il eu fit des idoles et cela dura en 
Grèce et à Rome jusqu'à lére chrétienne. Le plus remarquable de 
ces météorites tomba à Aezos-Potamos 462 a. a. J. C. 

On cessa d'adorer ces pierres, mais le peuple y attache jusqu'à 
présent des idées superstitieuses. M. Elisséew s'exprime admirable- 
ment à leur sujet dans son ouvraze „Les nuits léonines*. Les étoi- 
les filantes sont des esprits qui échappent à lépée d'Allah, disent 
les arabes; c'est un ange qui expire, croient les Lapons: c'est un 
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présage de mort, chante le tartare; une brillante étoile a filé, en- 
core un étre humain de passe à la mort, pense le russe. 

Les philosophes naturalistes à peu prés 900 ans avant J. C. 
ont envisagé ces phénomènes d'une manière sensée, exempte de 
superstition. Ils disaient que ces pierres étaient des messagers d'un 
autre monde et ils nous ont donné l’idée de rechercher leur patrie 
primitive. Diogène Apollonius disait 470 ans avant J. C. que par- 
mi les astres visibles il y en a d’invisibles, que nous apercevons 
seulement lorsqu'ils s’approchent de la terre et s'y éteignent. Cent 
ans plus tard on essaya de prouver que l'étoile filante et l'aérolithe 
nous représentent le méme corps à différents moments de sa chüte. 
Les contemporains de Lysandre précisent ainsi cette hypothèse: les 
étoiles filantes ne proviennent pas des parcelles d'éther qui s'enflam- 
ment dans les airs et s'y éteignent, elles ne proviennent pas non 
plus de la combustion du gaz qui est répandu en grande quan- 
tité dans les couches supérieures de l’athmosphère. Ce sont plutôt 
des corps célèstes qui se sont soustraits à la gravitation univer- 
selle et viennent tomber non-seulement au milieu des terres ha- 
bitées, mais même dans l’immensité de l’océan. 

Il se passa deux mille années. Les sciences naturelles s'étaient en- 
tièrement organisées, on avait écarté l'explication mystique des idées 
et des phénomènes, on ne se basait plus que sur l'expérience et l'ob- 
servation. On traita les hypothéses hardies des anciens d’illusions, 
d'absurdités dienes seulement d'oubli. On continua à ne voir dans les 
étoiles filantes que des phénomènes athmosphériques, des météores. 
Quant aux pierres qui tombaient des cieux, on traita (et cela dans 
notre siècle) d'illusions et de fables toutes les nouvelles que l'on 
en publiait. La description d'une pluie de pierres, arrivée en 1790 
dans un endroit de la France occidentale, description attestée par 
un procés verbal des magistrats, fuí prise pour un conte capable 
de faire rire non seulement des savants, mais tout homme de sens. 
L'académie des sciences de Paris méme l’envisagea d'un oeil scep- 
tique. Le météorologue Deluc, essaya de prouver l'impossibilité de 
la chüte des pierres venues des espaces aériens sur la terre; il 
annonca même solennellement qu'il ne pourrait croire à un pareil 
phénoméne méme si une pierre de ce genre tombait à ses pieds. 

Mais en 1803, prés de la ville d'Aigle, département de l'Orne, 
tomba en France une pluie de pierres remarquable par d'effrayants 
phénomènes. Le célébre Biot présenta à ce sujet à l’Académie 
des sciences un mémoire détaillé; il fut impossible de douter do- 
rénavant du phénomène de la chüte des pierres venues de Га 
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mosphére. Les savants se mirent activement à rechercher les causes 
de ce phénoméne. Mais lidée que la terre ne perdait rien de sa 
substance et n'empruntait rien aux autres corps célestes mit des 
obstacles à ces investigations. П se forma nombre d'hypothéses 
que l'on nommait telluriques. Gassendi, Musschenbrock, Lalande, 
Delue, Hamilton et d'autres prétendaient que les météorites étaient 
les produits d'éruptions voleaniques. Cette erreur se basait sur 
l'ignorance de la substance chimique des aérolithes qui n'a rien 
de commun avec les produits volcaniques. On avanga de nouvel- 
les hypothèses, soi-disant rationnelles parce qu’elles se basaient 
sur les principes immuables de la science. Le grand Humboldt se 
trouva à la téte des promoteurs de ces hypothéses. Ils admettaient 
que ces pierres se formaient au sein de l'atmosphére terrestre, ce 
qui leur fit donner le nom d'aérolithes ou de pierres aériennes. 
D’apres l'opinion des savants de ce groupe, les parcelles métalli- 
ques et minérales en s'évaporant des usines et en s'élevant dans 
les airs y formaient des nuages, puis grâce à une étincelle éléc- 
trique s'y condensaient instantanément en pierres qui retombaient 
sur [а terre. Il serait curieux de se figurer un nuage raréfié qui 
se transforme, par exemple, en un météorite du genre de celui 
irouvé à Olumbo au Pérou. Il pése plus de trente mille livres. 
Quelles doivent étre les dimensions d'un tel nuage? Combien de 
temps a dû durer sa formation? Comment une étincelle électrique 
a-t-elle pu condenser en un clin d'oeil ces vapeurs en une pierre 
d'énorme dimension, tout en lui communiquant le caractère miné- 
ralogique propre aux aérolithes. 

Voici encore une hypothése tellurique qui se distingue par sa 
naïveté. Un auteur anonyme dit que des éléments inconnus s'élé- 
vent dans l'air à une hauteur inconnue, s'y condensent en un seul 
bloc qui retombe sur la terre en forme d’aérolithe. Est-ce une 
fantaisie, une illusion ou une mordante satire des hypothéses tellu- 
riques. Nous penchons pour la dernière version. 


Le peu de valeur des hypothèses telluriques fut bien vite re- 
connu. Il fallut se souvenir de Diogène et convenir que son hy- 
pothèse n'était pas une chimère, mais une verité exprimée d'une 
maniere imparfaitement précise. On vit alors apparaitre une série 
d'hypothéses cosmiques, qui reconnaissaient l'origime céléste des 
météorites. Ainsi pour finir par reconnaitre une vérité reconnue 
depuis plus de deux mille années il fallut passer par tout un fals- 
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ceau d'absurdités. 
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Une de ces hypothèses cosmiques émane de Olbers qui suppo- 
sait que les météorites sont les produits des éruptions volcaniques 
de la lune. Cette hypothése cepeudant souleva de sérieuses objec- 
tions. L'hypothése de Laplace mérite plus de probabilité. Il admet 
dans les espaces célèstes l'existence d'un anneau entier de météo- 
rites tout formés, qui coupent l'orbite terrestre eu deux points en 
août et novembre. Ces mois se distinguent par une abondante 
apparition d'étoiles filantes et de bolides. Mais ce n'est pas pour 
tous les éas que cette hypothèse peut être admise. 

‘Il y a encore une hypothèse très prónée par les astronomes; elle 
se rapporte aux comètes. Je crois que le minéralogiste Reichen- 
bach, spécialement voué à l’étude des météorites, a le premier 
expliqué la condensation de la substance des cométes en météori - 
tes. Des recherches sur la structure complexe des météorites, quel- 
ques combinaisons astronomiques et une expérience sur le graphi- 
te l'amenérent à cette hypothèse. Plus tard des astronomes s'en 
saisirent et la développèrent plus circonstancieusement. D’après 
cette hypothèse les météorites procèdent des comètes. L’une de 
ces dernières, après avoir longtemps errée dans l’espace, finit par 
atteindre notre système solaire. Pendant sa marche elle sème sur 
son passage des météorites. Ces derniers suivent en masse son 
orbite jusqu'à ce qu'elle se croise avec l'orbite terrestre en diffé- 
rents points. Dans ces mêmes points ils rencontrent la terre où 
ils tombent. 

Voilà où nous mena la fantaisie créée par le grand esprit de 
Diogène et réalisée deux mille années après lui grâce à des preu- 
ves scientifiques positives. L'analyse minéralogique des météorites 
démontra que ces pierres contiennent des minéraux eutièrement 
identiques à ceux de la terre. Nous y trouvons les mêmes élé- 
ments chimiques, les mêmes lois de composition, les mêmes for- 
mes cristallines que dans les minéraux de notre planète. 

Que les météorites proviennent de l’anneau de Laplace ou des 
comètes qui se sont formées hors de notre système solaire, loin, 
bien loin, au sein d'autres systèmes solaires, ou même  d'étoi- 
les, l'identité des météorites et des minéraux terrestres nous amène 
à une grande idée cosmique, à l'uniformité de la matière non 
seulement du système solaire mais de l'univers entier. Grandiose 
et incomensurable est cette idée et cependant l'esprit humain ne 
s’y arrête pas. Il va plus loin, nous en parlerons plus tard. 

Maintenant j'attirerai votre attention sur l'alehimie, science né- 
gligée de nos jours. Le premier soin de l'homme a toujours été 
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son bien-étre, qui se base sur l'état de sa santé. Voilà pourquoi 
la médecine fut pour lui la science la plus indispensable. Le sau- 
vage ne connait pas les sciences, mais il a une médicine à lui. 
Son origine se perd dans l'antiquité. Nous avons en vue l'époque 
où les Grecs supposaient que la santé de l'homme tenait à la 
bienveillance d'Archée, dieu particulier qui préside aux fonctions de 
Vestomac. Si Archée est mécontent, son client tombe malade; pour 
obvier à ce mal il faut fléchir le dieu. Voilà une  bienheureuse 
chimére, elle a cependant une base raisonnable. Archée représente 
ici la cause première de toute santé qui est concentrée dans la 
plus importante fonction de l’estomac—la digestion; cette dernière 
influe sur tous les autres phénomènes physiologiques de l'organisme; 
done lors d'un traitement, il faut commencer par agir sur lui et par 
lui. [61 nous voyons un des premiers principes de la médecine, 
quoique Archée ne fut qu'un simulaere créé par l'imagination. 
Passons maintenant à la brillante époque de lalchimie, dont le 
probléme principal était la découverte de la pierre philosophale. 
Les personnes étrangères à cette science s'en moquent et n'y 
voient que du charlatanisme bien qu'elle fut l'aieule de la chi- 
mie moderne et qu'elle nous ait légué beaucoup de savoir. Nous 
omettons les charlatans, nous ne faisons mention que des fervents 
adeptes de l'alehimie. Qu'entendait on sous le nom de pierre phy- 
losophale? La personnification des deux causes premiéres du bien- 
être de l'homme: la santé et la fortune. Ces dons lui procurent 
la possibilité de jouir de tous les trésors de la nature. 

Trouver la pierre philosophale voulait dire résoudre deux que- 
stions: composer un élixir de longue vie, capable de soutenir et 
de rétablir les forces de l'homme et trouver le moyen de trans- 
muer les métaux vils en métaux précieux. Archée était mort, on 
le transforma en cause premiere de la santé, on indiqua sa lo- 
calisation dans la région de l'estomac, Ainsi disparut la personni- 
fication, mais le principe resta. Le moyen d'apaiser l'Archée se trou- 
va dans l'élixir de longue vie. Le médecin alchimiste raisonnait en 
magicien de la facon suivante: il doit y avoir un remède univer- 
sel pour toutes les maladies. Quelle audacieuse chimére. Que les 
médecins ne se formalisent pas de ce qu'en parlant de médecine, 
je me permets de citer les empiriques qui prennent vivement part 
à l’art de guérir. Chaque science a des adeptes et des amateurs. 
Ces derniers müs par le bon sens et la persévérance, lui rendent 
quelquefois des services selon leurs moyens et leurs capacités. 
Tous les experts en remèdes ne sont pas des charlatans. Quelques 
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uns se consacrent a la médecine gratuitement, ils obéissent a des 
convictions religieuses en vue de faire du bien. Ce ne sont pas 
toujours des ignorants, souvent ce sont des hommes très sensés, 
srands observateurs, des travailleurs qui persévèrent à chercher 
des remédes empiriques parce qu'ils ignorent la science médicale. 
Je sous-entends les eréateurs des formules de ces remédes se- 
crets qui très souvent par amitié ou parenté passent dans les mains 
d’individus stupides ou peu consciencieux, qui nuisent à toute oeuvre. 
Il est remarquable qu'on ne peut acquérir ces formules à prix 
d'argent. Cependant quelques unes sont connues et se nomment 
remédes populaires. Leur effet dans quelques maladies est parfois 
miraculeux. Je l'ai entendu dire par les autorités médicales. Le 
médecin improvisé traite les malades avec des herbes; il sait par 
experience qu'ils seront soulagés. Il donne ces herbes ou séparé- 
ment, ou il les mêle et compose une panacée universelle. Оп ne 
peut nier qu'il agit d'une manière rationnelle, car il s'est con- 
vaincu par expérience de l'influence de cette herbe sur telle par- 
tie de l'organisme. Il dit méme au malade d'avance qu'aprés cette 
potion la transpiration se rétablira, qu'il aura de l'appétit, qul 
pourra dormir et que ses souffrances se calmeront, etc. Il va sans 
dire qu'il ignore la maladie qu'il traite, il n'a pas l'idée des 
changements pathologiques qui surviennent pendant son cours, ni 
de sa cause déterminante, mais néanmoins souvent il traite effi- 
cacement. Ainsi ses herbes composent un reméde universel. L'al- 
chimiste médecin préparait à l'aide de ces herbes une décoction, 
une fineture et l'appelait élixir de longue vie. Ce m'est qu'une 
autre forme du méme remède universel. 


Les alchimistes postérieurs reconnurent cependant que l'élixir de 
longue vie n'était qu'une chimére, que chaque espèce de maladie exi- 
seait un remède different plus ou moins complexe. Ces remèdes com- 
plexes représentés par d'énormes formules pharmaceutiques ont pré- 
valu jusqu'au milieu de notre siécle. Mais les médecins, versés dans 
la connaissance de la physiologie, de la pathologie et des autres scien- 
ces médicales, en ont fait un emploi plus judicieux. Les médecins 
contemporains ont méme failli à cette tendance; ils tachent autant 
‚ que possible de simplifier les remèdes et de limiter leur nombre 
au minimum. Au Jieu d'un remède complexe on ne prescrit qu'une 
seule sorte d'alealorde. Est ce rationnel ou non? Est ce une chi- 
mère? Que les médecins y pensent et nous fassent savoir leur con- 
clusion dans la suite. 
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Maintenant passons à l'autre question celle de la pierre philo- 
sophale, à ce probléme qui tend a transformer les métaux vils 
en métaux précieux. N’est-il pas vrai qu'il est agréable et avanta- 
zeux de transmuer le cuivre en or, mais si tout le monde le 
fait, Рог perdra de sa valeur et l'obtention du but est un contre- 
sens. Mais là n'est pas la question. Est-ce une chose possible? 
Vous direz que c'est absurde, que c'est une chimére! Moi, com- 
me le sceptique de Molière, je dirai peut-être oui, peut-être non. 
Je me souviens du rêve favori du grand chimiste Dumas qui ré- 
pétait souvent à ses lecons: ,Peut-être que nous sommes à la veille 
du temps où nous solidifierons l'hydrogène de facon à former un 
corps solide et qu'il nous apparaitra aussi blanc, aussi brillant, 
aussi beau que l'argent“. Nous ne sommes pas encore parvenus à 
transmuer l'hydrogène en argent, mais nous avons transformé l’hy- 
drogène et d’autres gaz constants en corps solides, ce qui était 
réputé impossible jusqu'à notre époque. Done l'aspiration de Du- 
mas se irouve du moins en partie réalisée. L'aspiration peut nous 
porter plus loin; elle est sans borne. Mais la fantaisie du natu- 
raliste a toujours plus ou moias pour base des données positives. 

Les chimistes de notre temps énumérent prés de 70 corps sim- 
ples, non résolubles en parties composantes et qu'on qualifie d'élé- 
ments. C'est beaucoup trop. L'idée de leur décomposition s'éveille 
déjà dans la pensée des physiciens, des chimistes et des astronomes 
les plus autorisés, tels que Faraday, Spencer, Brodi, Lockyer et 
d'autres. „Nous commencons à devenir impatients, dit Faraday, 
nous aspirons à une nouvelle série d'éléments chimiques. Il y eut 
un temps ou l'on désirait ajouter à cette liste de métaux, шаш- 
tenant ou voudrait la restreindre. Décomposer les métaux, les 
transformer vice versa et réaliser l’idée jadis absurde de leur 
transmutation, tels sont les problèmes que se pose maintenant un 
chimiste“. 

En effet permetions nous de juger avec liberté et impartia- 
lité la disposition des éléments en groupes, tout en faisant ab- 
straction des méthodes établies. Arrêtons nous au groupe des 
alcalis. Tous les métaux, qui en font partie, ont la même cou- 
ieur, un poids spécifique assez rapproché, fonctionnent iden- 
tiquement et ne présentent des différences que dans quelques pro- 
priétés. Nous nous faisons involontairement cette question: sont-ce 
véritablement des éléments différents, ne sont-ce pas plutôt difie- 
rents états ou des variatious du même élément? Nous savons que 
quelques éléments peuvent se présenter sous différents aspects. 
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Nous appelons ce phénomène: allotropie. Le souffre nous en offre 
un parfait exemple. Suivant les degrés de sa température suivant 
qu'il se dégage de diverses combinaisons, il prend une couleur 
jaune ou brune, devient cassant ou visqueux, pesant ou léger. Il 
se cristallise en forme rhombique ou monoclinique et possede 
différents degrés de solubilité. Il est hors de doute que les Alchi- 
mistes étaient nantis de ces notions, donc ils se basaient dans 
leurs recherches sur des données positives, mais non fantastiques. 

Voici encore un autre exemple remarquable de l'allotropie d'un 
‚element. Nous voyons tous les jours le carbone que nous appelons 
simplement. charbon. Il se présente ainsi dans son état amorphe, 
lorsque ses molécules n'ont pu encore se disposer d'une maniere ré- 
gulière. Mais au sein de la terre nous le trouvons en tablettes ré- 
gulières, hexagones, couleur gris de plomb, à éclat métallique. C'est 
du graphite. Il ressemble plus à un métal qu'à du charbon. Enfin 
quelques roches secondaires nous fournissent un carbone que nous 
appelons diamant. Cette pierre précieuse se cristallise en formes 
d'une symétrie supérieure, elle est entièrement transparente, sou- 
vent de la plus belle eau, incolore avec un indice de réfraction 
supérieure et surpasse tous les minéraux en dureté. Grâce à ces 
qualités, la taille lui communique un aspect magique. 

Ainsi le charbon, le graphite et le diamant, ne sont que du carbo- 
ne sous différents aspects. Nous pouvons même le prouver par expé- 
rience en le transformant d'un état à l'autre sans modifier son ca- 
ractére chimique. Prenons un ballon en verre à deux ouvertures bou- 
chées avec du liège qui est traversé par les fils des électrodes 
d'une forte batterie galvanique. Que l'un de ces électrodes se termine 
par une baguette de charbon et l'autre par une houppe en fils 
de platine. (Quelques moments aprés, l'action du courant de la 
batterie galvanique donnera les résultats suivants: les parois du 
ballon se recouvriront d'une poussiére fine. Si nous l'examinons 
au microscope nous verrons que les parcelles de cette poussière 
sont des octaèdres de diamant noirs ou décolorés. Que ce sont vé- 
ritablement des diamants nous le voyons par la dureté de ces cri- 
staux et par leur poids spécifique. C’est ainsi que Despretz est 
parvenu à transformer un charbon en diamant. Jacquelain au con- 
iraire, en brûlant un diamant à l'aide d'une forte batterie de Bun- 
sen dont le courant a subit des interruptions, est parvenu a trans- 
former le diamant en coke à poids spécifique de 2,67 aulieu de 
2,92, poids spécifique du diamant. Le coke est donc aussi du 
charbon qui ne differe du diamant que par sa structure. 
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A part le souffre et le carbone nombre d'autres éléments se presen- 
tent à nous dans un état allotropique. Essayons de le découvrir dans 
les autres éléments. Disposons ces éléments avec toutes leurs mé- 
tamorphoses allotropiques en une série continue, suivant leurs de- 
sres d'affinité, expliquons les lacunes qui existent entre eux et 
essayons de compléter ces dernières par des données qui les lient; 
enfin, abstraction faite de toute soumission à un pédantisme ser- 
vile, examinons d'une manière simple et raisonnée cette rangée 
de substances diverses, étroitement unies entre elles pour ne for- 
mer qu'un ensemble et nous arriverons sûrement à penser que 
tous les éléments chimiques connus sont des corps composés, en- 
sendres par une seule matière primitive; que leur variété ne tient 
qu'au nombre et à la combinaison des atomes de cette matière. 
Il importe peu que ce soit l'hydrogène ou cette matière primitive 
si delidee—!e protyle, tant prônée par les chimistes et les astro- 
nomes de notre époque. 

Telle est la grande idée cosmique pressentie des Alchimistes et 
recueillie par les sciences naturelles experimentales lors de leur 
entiere organisation et de la complete harmonie de leurs iravaux. 
Nous constatons ici non seulement l'identité de la matière de tous 
les corps cosmiques, mais auss? l'unité de l'élément le plus simple 
qui a servi de base à sa struciure. 

En terminant cette conférence je donne un apercu des corps qui 
contribuent à former et habitent notre planete. Ces corps se di- 
visent en deux grands groupes: le monde organique—les plantes 
et les animaux, et l’inorganique—les minéraux. En mettant pour 
le moment de cóté la force vitale qui semble séparer ces deux 
groupes prenons ea considération la signification du facteur géo- 
métrique propre à chacun de ces deux régnes. Dans les plantes 
et les animaux le facteur géométrique n'a pas la signification aussi 
fondamentale que dans les minéraux. La forme géométrique régu- 
lière d'un cristal constitue l'expression résultante visible de sa con- 
stitution fondamentale. Оп se demande involontairement pourquoi 
le naturaliste ne donne la préférence qu'aux polyèdres en mettant 
de côté l'étude des autres formes géométriques, limitées par des 
surfaces courbes qui appartiennent aux plantes et aux animaux. 

Etant minéralogiste, done en partie géomètre, j'ai souvent pensé 
là dessus et tout en admirant les beautés de la végétation j'ai sou- 
vent cherché à verifier mes suppositions. Quelle variété interessante 
de lignes courbes et régulières présentent au géomètre les con- 
tours des feuilles, les pétales des fleurs, les parties du. calice et 
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d’autres organes des plantes. Je trouve encore plus interessante 
les surfaces courbes qui limitent les contours des fruits, des raci- 
nes et des tiges des végétaux. Souvent un végétal avec ses bran- 
ches nous suggère de loin l'apparence d'une sphère, d'un ellip- 
soide, d'un sphéroide, d'une pyramide ou d'un cóne. Ce qui m'a 
surtout frappé, c’est la projection conique de quelques arbres sur 
le fond du ciel. Je suppose que l'angle qui résulte de cette pro- 
jection est caractéristique et constant pour chacune des espèces 
vésétales. Ainsi j'ai observé que l'angle de projection d'un pin est 
de grande dimension, celui du sapin est juste moindre du double, 
celui du bouleau forme une grandeur d'angle intermédiaire. J'ai 
observé de méme que ces formes se modifient, suivant qu'un arbre 
eröit isolé ou qu'il est entouré d'autres arbres de la méme espè- 
Ge, ou d'espèces différentes, juste ce que nous observons dans la 
formation des cristaux. 

Dans le règne animal on peut aussi observer la signification sé- 
rieuse du facteur géométrique. La carapace du herisson de mer 
par exemple rappelle souvent les figures soi-disant de rotation: 
l'elipsoide, le paraboloide et l'hyperboloide. Plus loin les coquilles 
des mollusques prennent la forme d'une spirale qui dans tel sujet 
se dispose sur le méme plan, dans tel autre s'éléve vers le haut 
et prend un aspect conique. La relation entre la hauteur et la ba- 
se de ces cónes est variée à l'infini. Pourquoi ne pourrait on pas 
mesurer dans ces cônes, au moyen d'un goniomètre, les angles 
d’inclinaison de leurs axes à la génératrice et ne pourrait on 
rattacher ce genre d'études aux processus physiologiques qui ont 
influé sur l'animal en question et lui ont fait prendre une forme 
conique. C'est une illusion dira le zoologiste. Je reconnais son 
autorité, mais j'ajouterai que méme à présent il prend en consi- 
dération ces angles, quoique d'une maniére inconsciente, et sans se 
servir du goniomètre; il se fie à son coup d'oeil, car cet angle 
lui sert à reconnaitre d'abord le caractère distinctif d'un genre. 

J'ai dit plus haut que la forme polyédrique est un indice gé- 
néral et caractéristique du minéral. Elle a un caractere essentiel- 
lement géométrique; elle peut-être calculée étant donné la gran- 
deur de ses diédres, qui peuvent se mesurer jusqu'à concurrence 
de quelques secondes. La substance qui a pris la forme polyédri- 
que se nomme cristal, que l'on considere comme un ensemble in- 
divisible entiérement organisé, parce que ses propriétés chimiques 
et physiques sont intimement solidaires avec sa forme géométrique. 
Cette solidarité, vu sa précision a un caractére mathématique, de 
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facon que l'idée d'une espèce minérale peut-être exprimée par une 
fonction mathématique générale. En variant d'une maniére deter- 
minée les dérivés de cette fonction nous arrivons à différentes 
espéces de minéraux. 

Ainsi le minéral se présente en méme temps comme quelque 
chose d'abstrait dans l'esprit de l'observateur, et de réel dans la 
nature. Donnez au minéralogiste la relation entre ces axes de l'élas- 
ticité de l'éther et le caractère de la dispersion des bissectrices ou 
seulement des axes opliques et il pourra calculer toutes les aut- 
res propriétés du minéral, même s'il lui a été inconnu. Cette géné- 
ralisation est l'aspiration du minéralogiste qui s'occupe exclusi- 
vement de recherches cristallophysiques et cristallochimiques. C'est 
un désir qui ne peut se formuler qu'avec des restrictions, c'est 
méme nun réve, mais espérons qu'il pourra se réaliser prochaine- 
ment. Pour cela il faut expliquer les anomalies supposées du 
cristal et donner plus d'extension à la fonction cristallogénique 
qui nous fait connaitre la marche du dévéloppement de tout 
individu minéral. 

Lorsqu'on observe l'organisation complexe et variée d'un cri- 
stal, dont toutes les parties sont en complete harmonie entre 
elle et avec l'ensemble, mathématiquement si régulier, surtout 
prenant en considération [a marche successive de sa formation, 
nous concluons involontairement que ce système complexe résulte 
des forces cristallogéniques spontanées dont la combinaison est 
tout aussi merveilleuse dans ses résultats et tout aussi énig- 
matique que la force vitale. Il n'est guére étonnant que quel- 
ques naturalistes aient essayé de trouver de l'analogie entre ces 
deux forces et d'assigner au minéral une place convenable parmi 
les corps organisés de la nature; en rejetant le róle d'inanimé 
qu'il est convenu d'assigner au minéral, Holger a écrit dans за 
„Pathologie des minéraux: ,maintenant personne ne prend les mi- 
néraux pour des corps dénués de vie et ne les oppose aux corps 
organiques“. Ehrenberg va plus loin; il suppose que le méme prin- 
cipe vital domine dans toute la nature, y compris le minéral. 
Liebig afin d'expliquer différents phénoménes de la nature inor- 
ganique en appelle à la force vitale. Folger prétend que la cris- 
tallisation est un processus vital du troisième règne de la nature. 

Laissons de eôté la comparaison de la force cristallogénique avec 
la force vitale et portons notre attention sur la premiére. Il est 
difficile de comparer des choses dont on a une idée confuse, il 
est hasardé de les identifier. On ne peut admettre de l'analogie 
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entre la force vitale et la force cristallogenique que dans le sens 
d'une activité intérieure destinée à former et à conserver un ensemble 
individualisé ainsi que de l'espéce et du genre consolidé. Ces deux 
propriétés sont effectivement communes à la force cristallogénique. 
On peut facilement s'en persuader en observant la marche de la 
cristallisation. Prenons un cristal assez complexe, triturons le en une 
poudre fine, dissolvons le dans un liquide convenable, faisons évapo- 
rer la dissolution pour la filtrer, la refroidir lentement et la laisser en 
repos. Quelque temps après nous verrons apparaître dans cette disso- 
lution le méme genre de cristaux, que nous avions pris pour notre 
expérience. Nous aurons beau recommencer cette opération, la forme 
des cristaux sera identique. Done les cristaux conservent la forme 
caracteristique qui leur est propre à chacune des cristallisations 
successives. Cependant pour que cette forme ne change pas il 
faut admettre quelques conditions. Il n'y a qu'a ajouter à cette 
dissolution un acide étranger à leur composition chimique et la 
forme des nouveaux cristaux se modifiera malgré que cet acide 
ne fera pas partie de la composition chimique du cristal. Done 
sa seule présence modifie le caractère du cristal. lI en sera de 
méme si dans une dissolution qui donne des cubes à arétes et 
angles obtus, en un mot des cubes à surfaces complexes nous 
ajoutons une substance quelconque en forme de poudre qui se 
précipite au fond du vase. Nous verrons apparaitre dans cette 
dissolution des cristaux à cubes simples sans surfaces complica- 
irices. Dans ce dernier cas le cristal, se trouvant influencé par 
les parcelles de la substance étrangère, ne peut se dévélopper avec 
la perfection qui lui est propre, troublé qu'il est par l'intrusion 
d'un objet étranger. Il s'efforce du moins à conserver son caractère 
morphologique fondamental. On n'a qu'a le recristalliser, en éli- 
minant le corps étranger et les cristaux reprendront leur forme 
antérieure complexe. Cette expérience dénote la tendance con- 
stante d'un eristal à conserver son caractere spécifique et pour ainsi 
dire se reproduire dans sa postérité. 

On observe encore dans les cristaux une tendance propre à 
tous les corps organisés, celle de conserver la forme spéciale 
de l'individu. Un cristal avec des angles et des arêtes émous- 
sés, en un mot tout déformé est à peine plongé dans sa dis- 
solution que quelques heures après il a repris sa régularité et 
sa forme antérieures. La substance dissoute se consolide de 
préférence sur les parties mutilées; la raison en est évidente: 
c’est là que se concentre le travail intérieur de Ia cristallisation. 
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Des que l'ensemble du cristal s'est reproduit la force cristallo- 
senique se distribue également sur la surface du cristal et aug- 
mentant en volume il tend à conserver sa forme. Cet individu 
minéral a un commencement, une fin et différentes phases de 
croissance entre ces deux limites; il existe et agit suivant le 
caractère de son énergie intérieure, qui se révèle dans l’activité 
incessante de chaque molécule, cette cellule minérale qui fait 
partie de l'organisme du cristal. Il lutte sans cesse pour son 
existence avec les autres, si il se cristallise dans le méme mi- 
lieu, il lutte avec les agents extérieurs qui peuvent compro- 
mettre son individualité. D'abord il triomphe de ses ennemis, 
puis il s'affaiblit, il se dissout et reste en masse informe; il 
fait partie du réservoir général oü les objets des trois régnes de 
la nature puisent leur matière sans distinction. 

Le temps me manque pour développer convenablement cette 
doctrine; j'ajouterai cependant que les pressentiments de Holger, 
d'Ehrenberg, de Liebig, de Folger et d'autres initiateurs scienti- 
fiques se sont réalisés. Оп est plus ou moins parvenu à rappro- 
cher deux grands ordres de faits: le facteur vital et le facteur 
cristallogénique. Si nous rattachons les fonctions spéciales du mi- 
néral à des principes mécaniques et si nous aspirons A les expri- 
mer au moyen d'une fonction mathématique pourquoi ne pour- 
rions-nous pas appliquer le méme procédé d’investigation aux aut- 
res organismes. On a commencé à s’ y appliquer. Pasteur dit que 
le cristal est l'élément primitif de la cellule. 

En rapprochant un minéral d'un organisme vivant on doit commen- 
cer par l'élément primitif de leur organisation; tel est la cellule de 
l'animal, de la plante et Je elobulite—cet équivalent d'une cellule du 
minéral. Puis passant du minéral aux organismes vivants les plus 
simples et de ceux là aux plus élevés, nous disposerons tous ces 
corps organisés en une série continue d’après le degré de compli- 
cation progressive de leurs fonctions. 

Voilà encore une idée cosmique qui groupe la matiére en orga- 
nismes, non seulement dans notre planète, mais dans tous les autres 
corps de l'univers qui peuvent agir suivant ces procédés. 

Ainsi nous avons trois grandes idées cosmiques, l'une nous montre 
l'unité de la substance qui a servi à la création de l'univers, 
l'autre réduit toutes ces substances à un élément materiel primitif, 
enfin la troisième idée combine les atomes de cette matière en 
organismes. 

Quel tableau grandiose s’offre à nos yeux! L’imagination nous 
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transporte aux temps éloignés qui confinent à l'éternité et dans l'espace 
incommensurable qui évanouit dans l'idée de l'infini. Tout cet espace 
n'avait été rempli que par une matière infiniment ténue, simple et 
primitive que l’on appelle le protyle. Les atomes de cette matière 
sont peut être restés longtemps dans un état de repos et d’equi- 
libre; plus tard quelques atomes sont devenus des centres d’attrac- 
tion, et ont contribué à déranger cet équilibre; d’autres ato- 
mes voisins se sont énergiquement portés vers ces centres, con- 
densant l’éther entre eux et devant soi, et en lui imprimant di- 
verses oscillations ils ont évoqué de puissantes forces résultantes 
telles que la lumière, la chaleur, l'électricité et le magnétisme. 
Ces forces, éléments dynamiques, résultats de la matière, se sont 
mis à leur tour à grouper les atomes du protyle en corps simp- 
les ou éléments chimiques classiques et ces derniers, obéissant à 
differentes circonstances, se sont à leur tour groupés en composés 
complexes ou bien ont conservés leur structure jusqu’ à un nou- 
vel ordre de choses. Enfin les uns et les autres ont pris diffé- 
rentes formes et se sont constitués en organismes tels que le mi- 
neral, la plante, l’animal. 

A partir de là commence le monde psychique dont l'examen 
n'entre pas dans mon programme. Avec l'apparition de la matière 
surgissent corrélativement les forces, et ainsi se manifesta la 
diversité de tout ce qui existe. Done la matière est la condition 
fondamentale de toute existence, scientifiquement déterminable. 

Voici la dernière grande idée cosmique qui domine toutes celles 
que j'ai énoncées précédemment. Il est vrai, que nous sommes 
insuffisaminent préparés à développer dans le détail explicite con- 
venable les idées fondamentales que j'ai esquissées et un Hamlet 
contemporain pourrait dire à son ami: 


There are more things in heaven and earth, Horatio, 
Than are dreamt of in your philosophy *). 


Mais depuis le temps de Shakspeare il s'est passé 300 ans et 
nous avons beaucoup appris depuis. Avancons donc courageuse- 
ment en levant la bannière où sont gravées les paroles de l'im- 
mortel Vergile: ,Heureux celui qui peut connaître la cause de 
toute chose“. La connaissance de cette cause formera la couronne 
des aspirations finales du naturaliste penseur. 


*) Jl y a beaucoup de choses, au ciel et sur la terre, Horace. 
Que n'a pas révé votre philosophie. 


DER BESÄNFTIGENDE EINFLUSS 
РЕЗ OELS AUF WASSERWELLEN +). 
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Es ist in neuester Zeit vielfach ein schon längst bekanntes Fac- 
tum besprochen worden, ein Factum, das nicht nur ein sehr in- 
teressantes Problem für theoretische Forschungen  darbietet, son- 
dern sich auch als äusserst wichtig in praktischer Hinsicht er- 
weist. Es ist dieses—die Besánftisung der Meereswellen mittelst 
Oel, allgemeiner—mittelst auf Wasser schwimmender und mit dem- 
selben unvermengbarer Substanzen, mögen dieselben flüssiger oder 
fester Natur sein. 

Nicht zum ersten Male steht dieses Factum vor uns; es ist auch 
nicht das erste Mal, dass der Mensch seine Rettung von dem ra- 
senden Wasserelement dem fast magisch schnell wirkendem, in 
winzig-- kleiner Quantität ausgegossenem Oele zu verdanken hat. 
Darauf verweisen schon sehr viele Schifffahrer, die solches als ein 
unzweifelhaftes Ergebniss bezeichneten; andererseits wurde es auch 
von Theoretikern besprochen. Und dennoch blieb die Frage hin- 
sichtlich der Besänftisung der Wasserwellen durch Oel bis in die 
neueste Zeit ganz in Vergessenheit: es fanden sich sogar Skep- 
tiker, welche die ihnen vorgelegten zahlreichen Facta bezweifelten, 


*) Mitgetheilt der physik. Section der Kais. Moskauer Gesellschaft der Naturkun- 
de, Anthropologie und Ethnographie am 5 April 1888. 
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bis endlich, Dank den in grosser Menge gesammelten Zeugnissen 
vieler Seefahrer und Schiffscapitáne, die Sache sich ausser Zweifel 
erwies und somit die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich lenkte. 
Es zeigt uns die Geschichte der Wissenschaft gar viele Beispiele, 
wie eine theoretisch und auch practisch äusserst wichtige Frage 
bisweilen ganz in Vergessenheit geräth und anscheinend in der 
Masse anderer Facta ganz verschwindet. Und so bleibt die Frage 
bis ihre Stunde geschlagen hat; dann kommt sie plötzlich zum 
Vorschein, von verschiedenen Seiten angeregt, zu gleichzeitigen, ganz 
von einander unabhängigen, Forschungen verschiedener Gelehrter 
und Practiker Anlass gebend. Mit einem Male ist die Aufmerksam- 
keit aller eben auf dieses Factum gerichtet, es wird darüber viel- 
fach gesprochen, geschrieben und debattirt. Nun werden so man- 
che sich darauf beziehende Erscheinungen citirt; längst vergessene, 
staubbedeckte Documente kommen zum Vorschein; man schreitet 
zu Versuchen um die Frage ganz ausser Zweifel zu setzen und die 
nun sehr schüchternen Skeptiker ganz zum Schweigen zu bringen. 
Mitweilen wird auch die Theorie herbeigezogen; dieselbe geht Hand 
in Hand mit der Practik und plötzlich erscheint die Sache hell und 
zweifellos, wie der helle Tag. Ganz erstaunt fragt man sich: wie 
kommt es denn, dass wir das vorher nicht erforscht, ja nicht ein- 
mal besprechen wollten? Wie ist es möglich, dass ein so leicht zu 
producirendes, und dennoch äusserst wichtiges Factum ganz im 
Schatten lag, ja mitleidiges Lächeln erregte? Steht denn die Sache 
jetzt anders, als sie vor tausend Jahren stand? Warum blieb sie so 
lange Zeit vergessen, warum wird sie jetzt so lebhaft besprochen, 
so vielseilig debattirt?..... 

Die Frage hinsichtlich der Besänftigung der Wellen mittelst Oel 
hat zwei Phasen, zwei historische Perioden erlebt: viele Jahrhun- 
derte hindurch war sie vergessen, doch die drei letzten Jahrzehn- 
te bestreben sich das Vergessene einzuholen, das Unrecht gut zu 
machen; zahlreiche Opfer an Mann und Gut, die vielleicht gerettet 
wären, sind nun ein für allemal verloren; unser Jahrzehnt be- 
müht sich besonders den Seefahrern ein mächtiges und doch sehr 
einfaches Mittel zur Rettung aus Sturm und Wogen in die Hände 
zu geben und so sein Schärflein zum allgemeinen Wohle beizutragen. 

Wir wollen hier nicht umständlich erwägen, in wiefern der My- 
thos hinsichtlich des Streites Minervens mit Poseidon begründet sei; 
dennoch erscheint uns der Sieg der erstern mittelst des Oelbaumes 
als ein Symbol der beschwichtisenden Wirkung des Oels auf die 
wüthenden Meereswogen und dass demnach diese Wirkung schon 
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im tiefen Alterthume bekannt gewesen sei. Aristoteles erwähnt, das 
Meereswasser werde durch aufgegossenes Oel dursichtig und dass 
die Fischer sich dieses Mittels bedienen, um durch die geebnete 
Oberfläche besser sehen zu können *). Aristoteles Erklärung dieser 
Erscheinung finden wir bei Plutarch: „Warum entsteht beim Traüfeln 
von Oel aufs Wasser Durchsichtigkeit und Ruhe? Kann etwa, wie 
Aristoteles sagt, der Wind, von der glatten Oberfläche zurückpral- 
lend, weder Stoss noch Wogen mehr verursachen? Oder ist dieses 
nur hinsichtlich der Oberfláche gesagt? Aber weil man erzählt dass 
auch die Taucher, wenn sie in den Mund genommenes Oel aus- 
speien, sich dadurch in der Tiefe Licht und Durchsichtigkeit ver- 
schaffen, so kann wohl die Ursache nicht dem Abprallen des Win- 
des beigemessen werden“ **). Letzteres sucht Plutarch folgender- 
massen zu erklären: Das Oel zerstaübt und theilt durch seine Härte 
(Zähigkeit) die Wassertheilchen von einander, welche mehr Un- 
ebenheiten besitzen und erdiger (?) sind. Selbst nachdem diese zer- 
stäubten Theilchen sich mit einander wieder vereinigt haben, blei- 
ben doch zwischen denselben kanalförmige Oeffnungen zurück, die 
mit Oel gefüllt sind und demnach das Licht gut durchlassen.—Pli- 
nius, der bloss Aristoteles Ansicht eitirt, glaubt seinerseits auch 
dem Essige eine die Wasserhosen besänftigende Kraft beimessen zu 
dürfen |"). 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass besagter Einfluss des Oels 
auf Wasserwellen schon vor langer Zeit den im Mittelmeer kreu- 
zenden Seefahrern bewusst war, da doch dieses Mittel auch an 
den Küsten Syriens, so wie auch im  Persischen Meerbusen ge- 
bráuchlich ist. Die portugiesischen, spanischen und italienischen 
Matrosen pflegten nach der Malzeit die Reste der fetten Speisen 
in's Meer zu schütten „als ein Opfer auf die Lampe del Nostra 
Senhora*^, um die Wellen zu besänftigen. Die Küstenbewohner der 
Provence, die vom Meeressrunde verschiedene Muscheln und See- 
thiere hervorbringen, gebrauchen dabei ein mit Oelgefülltes Flásch- 
chen, durch dessen Stópsel ein kleiner Pinsel oder Federkiel her- 
vorragt. beim Tauchen braucht man nur das Fláschchen ein wenig 
zu schütteln, auf dass die sich erhebenden Oeltropfen die Meeres- 
fläche sofort ebnen und das Wasser durchsichtiger machen. Das- 
selbe Mittel und zu demselben Zwecke wird auch von den Insel- 


*) Problem, XLI. Sect. XXII, XXIII. 
**) Quest. Nat. Cap. XII. 
***) Hist. Nat. lib. IT, cap. 43, 103, 106. 
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bewohnern der Bermuden, wie auch im Stillen Ocean angewandt. 
Die schottländischen Fischer werfen in die See Fischleber, worauf 
nach Verlauf schon einiger Secunden die See auf einer gewissen 
Strecke hin („boume“ genannt) geebnet wird *). 

Eine merkwürdige Erzählung aus dem XIII Jahrhundert finden 
wir in der ,Ecclesiastical History of the English Nation, by 
Rev. Беае“ (lib. Ш, cap. 15). „Ein Pfarrer, heisst es, namens 
Оба stand, dank seinem ehrlichem und gutem Character, in gros- 
sem Ansehen nicht nur bei seinen Pfarrgenossen, sondern auch 
bei vielen hochgestellten Personen. Einst erhielt er den Auftrag, von 
Kent aus die Prinzessin Eeanfleda, Tochter der Königs Edwin, auf 
der Reise zum König Oswy, mit welchem dieselbe sich verheira- 
then sollte, zu begleiten. Utta reiste nach Kent zu Lande, sollte 
aber mit seiner jungen Reisegefáhrtin zur See die Rückreise ma- 
chen. Er wandte sich an den Bischof Aidan mit der Bitte, ihn auf 
die bevorstehende Reise zu segnen. Aidan betete zu Gott die Rei- 
senden in Schütz zu nehmen, ertheilte denselben seinen Segen und 
gab dem Pfarrer ein bischen geweihtes Oel auf die Reise, mit den 
Worten: „Wohl weiss ich, dass Ihr auf dem Wege widrigen Win- 
„den und Sturm begegnen werdet. Vergesst dann nicht, dieses Oel 
ins Wasser zu giessen; dann werden Wind und Wogen ihre Kraft 
„verlieren und Ihr beide werdet gesund und  wohlbehalten an’s 
„Ziel gelangen“. Alles geschah genau so, wie der Bischof vorraus- 
gesagt hatte: anfangs entstand ein starker Wind, und obgleich die 
Matrosen sieh bestrebten Anker zu werfen, so gelang dieses ihnen 
wegen der starken Brandung nicht und das Schiff stand in Gefahr 
überschwemmt zu werden. Alle am Bord sahen schon ihrem Unter- 
sange entgegen, als plózlich der Pfarrer sich des ihm vom Bi- 
schof gegebenen Rathes errinnerte, das Fläschchen ergriff und ein 
bischen Oel in die See goss. Und siehe! Die Wellen wurden be- 
sänftigt, genau wie der Bischof es prophezeiet hatte“ **). 

Nach Linné nehmen die srönländischen Fischer immer einige 
Fässchen Oel mit sich; derselbe erzählt auch, dass man einst 
während einer grossen Feuersbrunst in London in den Fluss Oel 
goss, um dasselbe vor Entzündung zu bewahren, wobei man be- 
merkte, dass die Wellen sich sofort beruhisten. Linné erinnert an 
ein altes Gesetz, nach welchem, im Falle eines Sturmes die See- 


*) Vice-Amiral Cloué: le filage de l’huile et son action sur les brisants de 
la mer, ete., Paris 1887, pg. 3. Auf dieses Werk werden wir öfters zurückkommen. 
**) Nature, 1888, 15 March, № 959. 
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fahrer genóthigt waren, alles über Bord zu werfen und wobei man 
das auf dem Schiff befindliche Oel zuerst auszugiessen verpflichtet 
war *). 

Mittels der Wirkung des Oels oder sonstiger fetten Substanzen 
auf Wasser lassen sich auch folgende Facta erklüren: wie bekannt, 
erkennen die schottischen Fischer genau die Stelle, wo Meerkäl- 
ber sich aufhalten; es geschieht dieses deswegen, weil diese Thiere 
sich von Fischen ernáhren und der sich auf der See verbreitende 
Fischthrau dieselbe spiegelglatt macht. „Alle Seefahrer, sagt Cloué, 
und ich selbst hatten mehrfache Gelegenheit auf der See todten 
Wallfischen zu begegnen, an deren Fleische sich Seevögel und Hai- 
fische labten. Sehr sonderbar pflegte uns die ganz glatte Meer- 
oberfläche rund herum zu erscheinen, sogar dann wann die See 
sehr hohl zu gehen pflegte“ **). 

Viele Jahrhunderte vergehen und kein einziger Gelehrter, ge- 
schweige denn eine gelehrte Gesellschaft erwähnt dieser wunder- 
barer Eigenschaft des Oels. Nicht nur theoretisch wird dieses Fac- 
tum nicht untersucht, ja sogar bei Seefahrern findet sich darüber 
keine Erwähnung. Die Frage kommt auf's Tapet bloss in der letz- 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts und zwar spricht sich darü- 
ber zuerst der berühmte Franklin aus. In seinem ausführlichen, 
der Londoner Königlichen Societät unterbreiteten Memoire (ge- 
druckt 1774), berichtet Franklin seine eigenen Versuche und theo- 
retischen Schlüsse, sowie auch die vorerst an ihn gekommene 
Kunde, die ihn bewog, sich mit dieser Frage umständlich zu be- 
fassen: „Noch in meiner Jugend, erzählt Franklin ***), las ich die 
Erzählung des Plinius (at Pliny’s account), es könnten Schiffer die 
Meereswellen zur Zeit eines Sturmes mittelst Oel beschwichtigen. 
Diese Erzählung erregte in mir ein ungläubiges Lächeln.“ Weiter 
wird erzählt, er hätte zuerst in Brawnriggh vernommen, dass man 
beim Austerfange in Gibraltar Oel zur Nivellirung der Secoberflä- 
che verwende, und dass auch die Seefahrer im Mittelländischen 
Meere bei Sturm und Wind dasselbe gebrauchten. Im Jahre 1757 
befand sich Franklin auf einem aus 96 Schiffen bestehenden Ge- 
schwader, das auf Louisburg zusteuerte. Er bemerkte, dass zwei 
ausgeworfene Loge ganz ruhig verblieben, während an den übri- 
sen Schiffen alle Loge sehr stark wackelten. Darüber verwundert, 


*) Gehler's phys. Wörterb. Bd. VI, p. 1751. sqq. 
**) Cloué, L e. pg. 49; Géhler, l. c. pg. 1752. 
***) Philos. Trans. T. LXEV, P. II. pg. 445. 
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wandie er sich an den Kapitän um Erklärung dieser sonderbaren 
Erscheinung; dieser erklärte einfach die Sache dadurch, dass die 
Köche besagter zweier Schiffe wahrscheinlich die fetten Küchenre- 
ste ins Meer geworfen hätten, die sofort die Wände der Fahrzeuge 
beölt und dadurch die Wellen dort geebnet hätten. Als er 1762 
sich zur See befand, bemerkte er zum ersten Mal die wunderbare 
Unbeweslichkeit und Starrheit des Oels in der Schiffslampe, wäh- 
rend unter dem Oele dass Wasser in der Lampe stark aufwallte. 
Diese Erscheinung zog Franklin’s Aufmerksamkeit auf sich und 
sonderbar schien es ihm, warum diese Erscheinug so wenig be- 
kannt wäre. Einst befand er sich in Claphant, einem Dorfe bei 
London, am Ufer eines Teiches, dessen Oberfläche vom Winde 
stark gepeitscht ward. Er goss in’s Wasser einen Löffel Olivenöl, 
wobei er zu seiner grossen Verwunderung sogleich bemerkte, dass 
das Oel sich allwärts mit enormer Schnelle auf’s Wasser verbrei- 
tete und dass sofort auf einer Strecke von 150 Toisen die Ober- 
fläche spiegelglatt wurde. Seit jener Zeit pflegte Franklin bei Spa- 
ziersängen immer in einer im Stocke gemachten Vertiefung Oel 
bei sich zu tragen; er wiederholte oft den Versuch und immer mit 
sleichem Erfolge. Er wollte auch den Einflus des Oels auf die 
Brandung versuchen, da er schon früher vernommen die Fischer 
in Lissabon gebrauchten Oel, um ihre Kähne ruhig in den Hafen 
zu bringen. In Gegenwart von Banks, Solander und Blagden, liess 
Franklin zur Zeit einer starken Brandung einen Oelstrahl ins Was- 
ser spritzen. Obgleich die Brandung nicht kleiner wurde, so ver- 
minderten sich dennoch die Wellen überall, wohin sich das Oel 
verbreitet hatte; es entstand eine glatte Fläche, welche ein unfern 
eselndes Schiff sich auch zu Nutzen machte. In seinem erwähnten 
Memoire betont Franklin das schnelle Verbreiten des Oeles auf 
der Wasserfliche. „Es verbreitet sich in einer so dünnen Schicht, 
dass dieselbe iu allen Regenbogenfarben schimmert; in grosser 
Ferne ist diese Oelschicht wegen ihrer Dünne gar nicht mehr zu 
sehen, und dennoch bemerkt man ihre Gegenwart durch ihre Wir- 
kung auf's Wasser“ *). 

Auf besagten Aufsatz Franklin's folete 1775 eine Broschüre von 
Lelyveld, in welcher der Einfluss des Oeles auf Meereswogen be- 
sprochen wird **). „Ich lenke die Aufmerksamkeit meiner Lands- 


*) Gehler, 1. e. pg. 1752—53; La Nature. 1887, № 738. 
**) Diese Broschüre ist 1770 in franzüsicher Sprache von Mare Michel Rey über- 
setzt worden und unter folgendem Titel in Amsterdam gedruckt: „Essai sur les 
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leute, sagt der Verfasser, auf ein sehr wichtiges Factum, näm- 
lich auf die Besänftigung der Meereswellen mittelst Oel oder Theer. 
Dieses Mittel erschien bis jetz den Physikern als etwas ganz un- 
wahrscheinliches, oder blieb denselben ganz unbekannt; es ist aber 
einer vollständigen theoretischen und practischen Untersuchung 
werth, damit es nicht nur bei Philosophen, sondern auch bei Seefah- 
rern mehr Glauben fände“. Nachdem Lelyveld eine Menge Beispiele 
von Beschwichtigung der Wellen mittelst Oel citirt hatte, wendet 
er sich an alle seine gelehrten Zeitgenossen mit 17 Fragen hin- 
sichtlich der Wirkung des Oeles. Er stellt die Fragen auf: in wel- 
chem Falle die Anwendung des Oeles besonders von Nutzen sei; 
von welcher Seite des Schiffes es ins Meer gegossen werden soll; 
welche Apparate dazu nöthig seien; wie lange die Wirkung. des 
Oeles auf's Wasser dauere; ob diese Wirkung beim gewöhnlichen 
Wellenschlage und bei Sturm die gleiche sei und endlich— ob es 
wahr sei, dass ins Meer gegossenes Oel für die in der Ferne se- 
gelnden Schiffe Gefahr bringe, und auch, ob wirklich Oel dem 
Fischfange nachtheilig wäre?—Als Termin für die Einsendung der 
Antwort auf alle diese Fragen setzte Lelyveld den 1 Mai 1777 
fest; als Preis für die, auf unzweifelhafte Facta, so wie auch auf 
Versuche sich stützende Beantwortung aller, oder auch eines Theiles 
der von ihm vorgelesten Fragen bestimmte Lelyveld 50 Ducaten 
oder eine goldene Medaille desselben Preises. Es ist uns nicht be- 
wusst, ob dieser Concurs zu Stande gekommen sei und ob über- 
haupt Antworten auf alle diese Fragen eingetroffen wären *). 

Am Schlusse des vorigen Saeculum’s werden der französischen 
Academie, so wie auch dem französischen Marine-Ministerium ver- 
schiedene, benannte Frage betrefiende Memoire, unterbreitet, doch 
ohne allen Erfolg und ohne die Aufmerksamkeit der Fachmänner 
auf sich zu lenken. So, z. B. schlug ein gewisser Deshayes ein 
leichtes Mittel zur Wellenbezähmung mittelst Oel und Stroh vor; 
auch der Brüsseler Academie wurde vom Abbe Mann ein Memoire 
vorgelegt, worin der Verfasser den Gebrauch des Oels 1) auf offe- 
ner See, 2) als Mittel bei Schiffbruch glücklich den Hafen zu er- 
reichen und 3) zur gefahrlosen Einfahrt in den Hafen vorschlug. 


,moyens de diminuer les dangers de la mer par l'effusion de l’huile, du goudron 
„vu de toute autre matière flottante, avec les questions proposées sur ce sujet“. 
Es scheint demnach, dass schon in vorigem Jahrhunderte Lelyveld die Besänfti- 
gung der Wellen nicht nur allein öligen Substanzen, sondern auch überhaupt schwim- 
mendeu Körpern zuschrieb. 

*) La Nature, L c., pg. 121. 
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Es ist nicht zu ersehen, ob die Academie ihr Augenmerk auf dieses 
Memoire lenkte und eben so fruchtlos erwiesen sich mehrere 1798 
und 1799 in den ,Ephémerides géographiques* abgedruckte Arbei- 
ten, denselben Gegenstand betreffend. 

Auf diesem Zeitpunkt bezieht sich eine Arbeit des russischen 
Akademikers Oseretzkowsky, gelegentlich eines von ihm an der 
Mündung des Wolchow in den Ladoga-See angestellten Versuches: 
„Die Wellen auf dem See, schreibt Oseretzkowsky, waren nicht 
sross und ich hatte mit Fleiss diesen Zeitpunkt gewählt, um mich 
genau hinsichtlich der Wirkung des Leinöls auf's Wasser zu ver- 
sewissern. Ich segelte von der Mündung des Wolchow weit in den 
See hinaus und warf Anker. Am  Vordertheile des Schiffes goss 
ich gegen die Wellen in vier gleichen nicht langen Zeiträumen 
41 Pfund Oel aus, womit eine hinlängliche Wasserstrecke bedeckt 
wurde, dermassen dass mein drei Faden langes Schiff in der Mitte 
stand. Die ganze mit Oel bedeckte Fläche wurde spiegelglatt und 
ruhig und obgleich in der Ferne Wellen zu sehen waren, waren 
dieselben doch nicht gross und wühlten das Wasser nicht auf. Als 
ich die kleine Wellenhóhe der mit Oel bedeckten Wasserfläche mit 
derjenigen verglich, wohin das Oel nicht gereicht hatte, so schien 
es als würde das Wasser unter’s Oel von irgend einem Gewichte 
niedergebeugt, oder durch irgend eine Kraft gebunden, denn die 
Bewegung des Wassers wühlte die Flüssigkeit nicht auf, verursach- 
te nicht einmal kreisende Wellen, sondern schob nur das Wasser 
sanz gelind nach der Windrichtung hin. Obgleich das Oel schon 
ganz weit vom Schiffe zu sehen war, so konnte man dennoch auch 
dort eine viel grössere Ruhe der Wasserfläche im Vergleiche mit 
der übrigen See bemerken. Ich schliesse also aus diesem meinem 
Versuch, dass der Gebrauch von Oel bei gefährlichem Wellenschla- 
se von Nutzen sein könne. Den Seefahrern aus Archangelsk, die 
alljáhlich. das Eismeer, Spitzbergen und Novaja-Zemlia besuchen, 
ist schon längst die Besänftigung der Meereswellen durch Oel be- 
kannt und desswegen giessen dieselben bei holer See und starken 
Wellenbergen Fischthran oder Stokfischöl in’s Wasser. Auf dem 
Verdecke befindet sich gewöhnlich ein Kessel mit Oel oder Thran 
und daraus wird, zur Sturmzeit, mit einem Gefässe Oel geschöpft 
und in die See gegossen, wodurch dieselbe ruhig und glatt wird“. 


II. 


Bevor wir zu den in neuester Zeit gemachten Versuchen und 
zahlreichen Beobachtungen hinsichtlich der Wirkung des Oels auf 
М 4. 1888. 49 
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Wasser schreiten, wollen wir sehen, auf welche Art verschiedene 
Gelehrte dieses scheinbar ganz sonderbare ja räthselhafte Factum 
zu erklären suchten. 

Nach Aristoteles vermag der Wind wegen der glatten mit Oel 
bedeckten Wasserfläche dieselbe nicht zu zertheilen, gleitet dage- 
sen hinweg, kann also die Wassertheilchen von einander nicht 
trennen und aufwühlen, um daraus Wellen zu bilden. Franklin 
aber betont die überauss dünne Oelschicht, wie auch die kleine 
(Quantität Oel, die zur Besänftigung der Wellen hinlänglich ist. Nach 
seiner Meinung, verhindert anfänglich das Oel durch seine Zähig- 
keit die Entstehung der ganz kleinen Wellen, welche, wie bekannt, 
einander verstärkend und sich summirend, zuletzt enorme, berg- 
ähnliche, der Schiffahrt äusserst gefährliche Wogen bilden. Ebenso, 
bemerkt Franklin, wie kleine, kaum merkbare Schläge auf die 
Glokenwände, mehrfach wiederholt, am Ende eine starke Vibration 
nervorbringen, können auch die anfänglich kaum merkbaren, klei- 
nen kreisenden Wellen, sich gegenseitig verstärkend, zuletzt einen 
srossen Wellenberg erzeugen. Letzteren aber können wir zuvor- 
kommen, wenn wir anfänglich beflissen sind, das Entstehen ganz 
kleiner Wellen zu verhindern, und das erzielen wir durch die Zä- 
higkeit des Oels, wodurch die Wasserfläche geebnet wird und der 
Wind dieselbe nicht mehr aufzuwühlen vermag. Franklin’s Erklä- 
rung theilen auch die berühmten Gebrüder Weber in ihrer bekann- 
ten ,,Wellenlehre*. Der Wind, heisst es dort, gleitet auf der Oel- 
fläche und treibt dieselbe immer weiter fort, da die Wasserfläche 
sich mit der Qelschicht nicht vermengt und also leichtbeweslich 
ist. Der Wind trifft das Wasser unter einem spitzigen Winkel, kann 
aber die mit der zähen Flüssigkeit bedeckte Wasserschicht nicht 
zerstaüben, nicht aufwühlen. Die horizontale Composante wird un- 
ansehnlich, die Vertikale aber bestrebt sich das Wellenthal grösser, 
den Wellenberg hingegen kleiner zu machen. 

Dass wirklich die grössten Wellen, ja berghohe Wogen, welche 
in einem Augenblike in grössten und festesten Hafenbau zerstören 
oder die grössten Schiffe in den Grund bohren können, anfänglich 
aus sanz kleinen, kaum bemerkbaren Wellen entstehen und nur 
allmählig ihre enorme Grösse, Masse und Stärke erreichen—dieses 
unterliegt keinem Zweifel. Die französischen Seefahrer unterschei- 
den drei Arten Wellen: ganz kleine, unansehnliche Wellen (va- 
guelettes) vereinigen sich zu einer grösseren (vague); letztere ve- 
reinigen und verstärken sich ihrerseits und bilden dann die so 
schrecklichen, den Seefahrern äusserst gefährlichen Wogen (paquet 
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de mer). Während die ganz kleinen Wellen eine unansehnliche 
Länge und kaum 10 bis 30 centimàtres im Durchmesser haben, 
so begegnet man schon im Canal La Manche Wellen von 3 metre 
Höhe, 10 Breite und 25 m. Länge. Wellen von dieser Dimension 
sind noch grossen Schiffen nicht gefährlich, doch schon den klei- 
neren, wirken öfters auch zerstörend auf Hafenbauten. Schrecklich 
aber sind die hohen Wogen (paquet de mer), sowohl wegen ihrer 
enormen Masse (mehr als 100,000 Fass), als auch wegen ihrer 
Höhe und Schlagkraft. Ihre Höhe ist nicht unter 8—10 Meter; 
sie brechen sich an der Küste ähnlich einem Widderschlag; alles 
muss ihnen weichen und wird augenbliklich zerbrochen und zer- 
stört. Schiffe, welche die Communication zwischen Europa und 
Amerika unterhalten, werden von ähnlichen Wogen ereilt und mit 
einem Schlage in den Meeres-Abgrund geschleudert. 

Es versteht sich von selbst, dass solche eine enorme Wasser- 
menge nicht auf einmal gehoben werden konnte; dieselbe muss 
ais Resultat der Interferenz kleiner Wellen, als Resultat der Coin- 
cidenz gleichnamiger Wellenphasen (d. i. zweier Wellenberge oder 
Wellenthäler) betrachtet werden können, die durch ihre Vereini- 
sung sich gegenseitig verstärken. Die Wellenbildung aber hängt 
überhaupt, bei gleicher Windstärke, von der Meerestiefe, wie auch 
von dem zurückgelesten Wege ab; letzterer trägt im Englischen 
den Namen „feich“. Nach Thomas Stephenson’s Rechnung kann 
eine Welle, wenn die Länge des fetch 300 Seemeilen beträgt, 
eine Höhe von 26 Fuss, also beinahe 8 Meter erreichen. Im Indi- 
schen Ocean sind Wellen von 33, im Atlantischen— von 43 Meter 
Höhe beobachtet worden und dennoch ist letztere Grösse, wie aus 
folsendem ersichtlich, noch nicht das maximum. Die Geschwindig- 
keit der Fortpflanzung der Welle hängt von der Höhe derselben, 
so wie auch von der Meerestiefe ob; nach Ross kann diese Ge- 
schwindigkeit 165 Kilometer per Stunde betragen. So eine Welle 
kann selbstverständlich das Schiff nicht auf sich heben, sondern 
muss es zu Grunde bohren. Von vielen solchen Beispielen wollen 
wir nur ein paar anführen: 

Vor einigen Jahren begegnete das Dampfschiff Pereire (3000 Ton- 
nen fassend), zwischen Havre und New-York, einer enormen Welle, 
die es in zwei Hälften brach; viele Menschen verloren dabei das 
Leben. Im April 1883 wurde der Dampfer Aguila, auf dem Wege 
von Weymoutk nach Guernsey, bei vollkommen-stillem Wetter 
und ruhiger See, unweit des Leuchtthurms Shambes von zwei enor- 
men Bergwellen erreicht, die den Rangaut gänzlich zerbrachen; 


42* 


a 


das Wasser stürzte auf’s Verdeck, alles ihm im Wege stehende in: 
Stücke brechend und mit sich fortreissend. Fünf Minuten nachher 
war die See wieder ganz ruhig, als ob nichts geschehen wäre. 

Den 25 Juli 1887 begegnete der Dampfer „Martello“ (4000 
Tonnen) im Atlantischen Ocean einer enormen Welle die ihn augen- 
blicklich in den Grund bohrte; dieselbe Welle erreichte ferner den. 
Dampfer „Umbria“, nach New-York steuernd, und demselben stand 
wahrscheinlich dasselbe Schiksal bevor; glücklicherweise aber be- 
merkte der wachehabender Officer frühzeitig die enorme, schwar- 
ze, dem Schiffe schnell sich náherende Wassermasse und gab dem 
Schiffe einen andere Lage, wobei zugleich dessen (Geschwindigkeit 
wermindert wurde. Es gelang den 500 Fuss langen Dampfer sen- 
krecht der Welle zu legen. Ein furchtbarer Stoss erschütterte das 
Schiff von oben bis unten; das Wasser schlug über Bord und das 
Verdeck verschwand hinter einer 15 Fuss dicken Wasserschicht; 
das kupferne, 1 Zoll dicke Geländer brach in Stücke und einzelne 
Theile davon wurden wie Bindfaden gebogen. Eine enorme Was- 
sermenge ergoss sich auf's Schiff, zum grossen Schrecken der Mann- 
schaft, die schon ihrem Untergange entgegensah; glücklicherweise 
besass aber das Schiff wasserdichte Wände, die dasselbe in meh- 
rer, von einander unabhängige Theile theilten und wohin das Was- 
ser nicht gelangen konnte. Ein auf der Spitze des 60 Fuss mes- 
senden Fokmastes angezündetes Feuer erlosch, was zur Genüge 
von der Höhe der Welle spricht *). 

Am 25 Januar 1840, im Golfe Stora, erhob ein ähnliches pa- 
quet de mer ein Schiff, trag dasselbe über die gescheiterte Cor- 
vette „La Marne“ fort und setzte es zwischen zwei gegenüber 
stehende Klippen fest. 

Im August 1888 meldete der Aufseher des Leuchtthurms ,T*- 
lamok-Rock“ (Oregon), dass eine Welle von 160 Fuss (487,76) 
über der Fluth-Hóhe den Thurm erreicht habe; derselbe befindet 
sich auf einem 96 Fuss (297,26) die Fluthhóhe überragenden 
Felsen, die Laterne ist noch 38’ (11,58) höher angelegt. Und 
doch erhob sich eine Welle 25’ (777,61) über den Leuchtthurm, 
zerbrach alle Fenster der Laterne und losch das Feuer aus *). 

Von Achard besitzen wir eine andere theoretische Erklärung, 
die auch von mehreren andern Gelehrten setheilt wird. Die Ursache 
der Basänftigung der Wellen durch Oel sucht diese Theorie an die 


*) E. Sorel, les grandes vagues de l'Océan, La Nature 1883, № 520; 1884, № 747 
**) La Nature, 1888, N 795. | 
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werschiedene Densität des Oels und des Wassers anzuknüpfen, in 
Folse deren beide genanute Flüssigkeiten bei der Wellenbewesung 
verschiedene Phasen haben und demnach bei der Interferenz der- 
selben die Wellen-Amplitude vermindert wird. Nach dieser Theorie, 
wirken nicht blos fette Substanzen, sondern auch andere mit Was- 
ser nicht vermengbare Flüssigkeiten, ja sogar feste, schwimmende 
Körper, wie Bretter, leere Fässer, Stroh, sogar Staub auf Ver- 
minderung der Wellenbewegung. So, z. B. erblickte Scoresby den 
mit schwimmenden Eisplatten (sogenannten Sledge) bedeckten Theil 
des Meeres ganz ruhig, während rund herum die See schaumte; 
derselbe Seefahrer schreibt auch den Regentropfen eine die Wel- 
len beschwichtisende Wirkung zu * 

Betrachten wir die Zahigkeit des Oels, die dem Bestreben des 
Windes die Wasseroberfläche aufzuwühlen und zu zerstáuben ent- 
sesenwirckt, sowie auch, andererseits, das bestreben jedes festen 
Körpers über den schiefen Wellenberg zu gleiten, so finden wir 
darin einen Leitfaden zur Erklärung der Wirkung des Oels aufs 
Wasser. 

1) Es wurde schon oben gesagt, dass jede Welle uns gleich- 
wie die Summe anfänglich sehr kleiner, fast unbedeutender Bewe- 
sungen der Wassertheilchen darstellt. Wenn wir also auf irgend 
eine Weise diese Bewegungen gleich bei ihrem Entstehen beschwich- 
tigen, so hindern wir eben dadurch die Enstehung grösserer Wel- 
len, die ihrerseits ungehindert die besasten enormen Wogen her- 
vorzubringen vermögen. Es mögen (Fig. 1 und 2) ABCDF zwei 


Рис. 1. Фит. 2. 


Wellenoberflächen vorstellen, wovon die eine (Fig. 1), eine Was- 
serfläche, die andere aber (Fig. 2) die mit Oel bedeckte Fläche 
sein mag. Obgleich, wie bekannt, der Wind die Fläche unter 


*) Arago, Oeuvres, T. IX, pg. 325; La Nature, l. c. 


— 630 — 


einem gewissen Winkel trifft, so wird die Wirkung seines Stosses 
auf beide Wellen dennoch verschieden sein. In Fig. 1 schneidet 
der Wind sich tief ins Wasser ein (Wellenberg ABC, Wellenthal 
CDF), zertheilt und zerstäubt die Wellenfläche und jeder Tropfen 
gestaltet sich zum Centrum einer neuen, obgleich sehr kleinen 
Welle. Anders sehen wir in Fig. 2, wo der Stoss wegen der Zä- 
hiskeit des Oels die Fläche nicht zerstäuben kann. Am Wellen- 
berge wird der Stoss ab in zwei Composanten zerlegt, wovon die 
eine (ak) sich bestrebt, den Wellenberg zu brechen und denselben 
der Wasserfläche gleich zu machen, während die andere Compo- 
sante (ap) auf Erniederung der Welle wirkt. Seinerseits kann auch 
das Wellenthal CDF nicht lange bestehen, da die Composante a'k" 
sich bestrebt, das Thal der übrigen Wasserfläche gleich zu machen, 
während die andere (a'p') das Wellenthal noch mehr zu vertiefen 
strebt und eben dadurch die Theilehen 8, + von oben nach unten 
zieht, demnach also die Erhöhung vermindert und die Concavität 
mit Flüssigkeit füllt, also die Welle ebnet. 

2) Es ist leicht einzusehen, dass auch jeder schwimmende feste 
Körper gleichfalls das Bestreben hat die Welle niederzubeugen und 
dieselbe mit der übrigen Wasser- 
fläche zu nivelliren. Dermassen glei- 
tet der leichte Körper a (Fig. 3) 
die schiefe Ebene herunter, mit sich 
auch die an ihn anklebenden The- 
ilchen 9, y herunteziehend, in Folge 
dessen einerseits die Erhöhung ver- 
mindert, andererseits aber das Wel- 
lenthal sich mit Wasser füllt und demnach die ganze Welle 
seebnet wird. 

DM d 3) Leicht verständlich ist es auch, 
warum auch Regentropfen (und 


Фиг. 3. 
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RT sogar noch stärker) dieselbe Wirkung 

s es ee erzeugen. Wie in Fig. 4 ersichtlich, 

P RUE EN bestreben sich die auf die erhöhete 
X NC S Wellenhälfte fallenden Tropfen durch 
РЖИ ihren Schlag diese Erhöhung zu glät- 


Ru ont iT nie ен ЧИ, ten; von derselben gleiten Theilchen 

d pe in die Niederung und letztere wird 

à schnell mit Wassertheilchen gefüllt, 

da auch die auf sie direct fallenden Regentropfen ihr Contingent 
dazu beitragen. 
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Dass wirklich feste schwimmende Körper das Wasser verhindern 
Wellen zu bilden und dessen Bewegung hemmen,—ist ein längst 
bekanntes Factum. So pflegten Wasserträger auf der Oberfläche der 
Flüssigkeit kleine Bretter, sogar Strohbündel zu legen „damit das 
Wasser nicht überfliesse“. Wir finden auch im Journal d? Agricul- 
ture (Novemberheft 1782) einen Artikel eines unbekannten Autors, 
worin zur Besänftigung der Seewellen leere Bleischachteln emp- 
fohlen werden. ,Dieselben, heisst es, beschwichtigen die Wellen 
dreimal besser, als Oel, deswegen weil, erstens, Oeltropfen schnel- 
ler auf dem Wasser sich verbreiten, also dass Schiff nicht mehr 
schützen, während die Schachteln oder leere Fässer an dasselbe 
angebunden sind, und zweitens berühren dieselben die Wasserfläche 
mit viel mehr Punkten. Es wird gerathen, leere blos mit Luft ge- 
füllte Schachteln von 6'—8' Breite und 1’— 2” zu diesem Zwecke 
anzuwenden. Um das Schiff vor Wellenschlag zu schützen, senügt 
es ein Duzend solcher Schachteln mittelst Stricke an’s Schiff zu 
binden. In kleinem Maasstabe veranstaltete Versuche hatten voll- 
kommen allen Erwartungen entsprochen“ *). 

Vice-Admiral Cloue erzählt unter anderem folgendes: 

„Zur Zeit, als ich mit hydrographischen Arbeiten bei New-Fund- 
land beschäftigt war, brach bei der Insel Belle-Isle ein enormer 
Eisberg (iceberg) in viel tausend Stücke, jedes von Gewicht einer 
Tonne, und diese wurden von der Fluthwelle fortgerissen. Der 
Wind war ziemlich frisch und die See unruhig (la mer mouton- 
nait). Nachdem meine Arbeit beendigt war, kehrte ich auf's Bord 
zurück, kam aber auf eine Stelle, wo die See ruhig war. Ich 
konnte leicht bemerken, dass eben hier das Wasser mit einer Men- 
se sehr kleiner, an einander klebender Hispartikeln, eine Art cré- 
me bildend, überall bedeckt war. Dieses genüste zu bewirken dass 
eben auf dieser Stelle keine einzige Welle sich bildete, während 
rund herum die See stark aufwallte*. 

Derselbe citirt auch ein anderes Beispiel: 

„Als ich, dreissig Jahre früher, auf New-Fundland einen klei- 
nen Schooner befehliste, erreichte derselbe bei starkem Winde die 
Buchte Saint-Georges, eine der grössten am West-Ufer. Die See 
schäumte stark und demungeachtet trafen wir in der Mitte der 
Bucht eine ganz ruhige Strecke, im Durchmesser ungefähr eine 
Seemeile. Eine Bank Heringe schwamm sleich uns, der Bucht zu; 


*) La Nature, 1883, № 532. 


ihrer waren so viel, dass wir eine Menge mit Eimern fangen konn- 
ten. Aber eben diese enorme (Quantität Heringe, die wegen ihrer 
Dichtigkeit uns hinderte, die Dicke der Bank abzuschätzen, trag 
dazu bei, dass die See ganz ruhig war, während rund herum die- 
selbe stark aufwallte“.—„Das Besänftigen des Meeres mittelst einer 
dicken Bank Heringe oder Sardinen, sagt Cloué, ist eine längst 
bekannte Thatsache und alle Fischer versicherten mich, dass eine 
ganz ebene Meeresfläche ihnen zum Zeichen diene, es wären 
auf dieser Stelle zahlreiche Fische anzutreffen, und dass sich dieses 
immer bewährt habe. Neuerer Zeit, als die Frage hinsichtlich der 
Wirkung des Oeles mehrfach besprochen war, waren mehere Seefah- 
rer der Meinung, dass Heringe die See mitiels ihres Fettes beru- 
higen. Diese Ansicht scheint mir aber unbegründet, da doch in 
diesem Falle die See noch eine gewisse Zeit nach dem Vorüber- 
sange der Herings-Bank ruhig verbleiben müsste, während diesel- 
be sich nur auf der mit Heringen gefüllten Strecke ruhig verhält“. 

In der Sitzung der Pariser Akademie der Wissenschaften (24 No- 
vember und 4 December 1882, wie auch 2 Januar 1883) er- 
kannte der belgische Gelehrte Van der Mensbrugghe, wie auch 
Admiral Bourgois die besänftigende Wirkung des Oels, überhaupt 
auf die Brandung (brisants). Bourzois erwähnte, unter anderem, 
dass auf denjenigen Stellen, wo die See phosphorartig leuchtet, 
keine mit Schaum bedeckten Wellenkämme zu sehen wären; er 
schreibt dieses den im Wasser schwimmenden Organismen zu, die 
dasselbe condensiren und demnach der Disgregation der Wasser- 
theilchen enigegensteher (ces substances donnent à ces eaux une 
cohésion plus grande et s'opposent ainsi à la disgrégation des par- 
ticules de leur surface). Doch, meint Van der Mensbrugghe, sei 
dieses nicht der Cohésion der Wassertheichen zuzuschreiben, son- 
dern der enormen Menge der schwimmenden Organismen; diese 
Menge wirke auf die Oberfläche der See, wie jeder andere schwim- 
mende Kórper *). 

In einem unlängst erschienem Artikel erklärt Van der Mens- 
brugghe die Wirkung des Oels durch die Spannung oder den Druck, 
den die an der Oberfläche sich befindenden Wassermolecule auf 
die tiefer liegende erzeugt. Diese oberflächliche Spannung (tension 
à la surface du liquide) ist als Folge der zwischen den Wasser- 
moleculen stattfindenden gegenseitigen Attraction zu betrachten. Sich 


*) Comptes rendus, |. с. 1882 et 1883. 
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‚darauf stützend, erklärt der Autor die Wirkung des Oels folgen- 
der Art: 

Hat ein gewisser Theil der Seeoberfláche vom Winde eine 
Geschwindigkeit bekommen, die grösser ist als diejenige des 
ihn umgebenden Theils, so bewegt sich ersterer schneller als 
der letztere, bedeckt denselben und wird seinerseits von einer sich 
noch schneller bewegenden Masse bedeckt. Dermassen gleitet eine 
Wasserschicht über die andere hinweg, da sie eine schnellere 
Geschwindigkeit als die tiefer liegende, von ihr bedeckte Schicht, 
besitzt. In Folge dessen haben die die Welle bildenden Wasser- 
theilchen die grösste progressive Geschwindigkeit auf der Ober- 
fläche derselben und desswesen auch bildet sich daselbst ein 
Kamm, der mehr und mehr sich vergrösserend und in Brechseen 
übergehend, den Schiffen so gefährlich wird. Selbstverständlich 
wird jede Ursache, die das Gleiten der Wasserschichten auf einan- 
der vermindert, auch dazu beitragen, das Entstehen genannter 
Brechseen zu erschweren, ja denselben ganz vorzubeugen. Da 
Oel sich äusserst schnell auf der Wasserfläche verbreitet (wegen 
seiner mindern oberflächlichen Spannung), specifiseh leichter ist 
und darum sich beständig bestrebt auf die Oberfläche des Was- 
sers zu gelangen, so wird die fortschreitende und gleitende Was- 
serschicht, wenn dieselbe einen mit Oel bedeckten anderen Schicht 
begegnet, den Impuls der sich in derselben befindenden, zur Ober- 
fläche strebenden und auftauchenden Oeltheilehen empfinden. Da- 
durch wird das Gleiten der obern Wasserschicht erschwert und 
in Folge dessen wird der Kamm wegen der Stagnation der Was- 
serpartikel dicker, doch aber kann diese Masse keine Brechseen 
mehr bilden, sondern fällt vom Kamme mit grossem Getöse nieder 
und dadurch lässt sich die von Aristoteles, Plutarch und Plinius 
erwähnte Erscheinung erklären, nach welcher eine sogar unansehn- 
liche Quantität Oel mächtige Brechseen in schwache, ungefähr- 
liche Wellen verwandle. „Wie kommt es, fragt Van der Mens- 
brugghe, dass bis jetzt die belgischen Seefahrer so wenig ihr 
Augenmerk auf besagte Wirkung des Oels gewendet haben ?—Es 
geschah weil dieselben dem gewöhnlichen Vorurtheile Glauben 
beimessen: ,,Was vermag ein Litre Oel gegen einen ganzen Berg 
Meerwasser?!““—Dennoch, was mich anbetrifft, so hatte ich schon 
Gelegenheit mich vor der Pariser Academie der Wissenschaften 
auzusprechen, behaupte auch jetzt und bin überzeigt, dass eine 
kleine Quantität Oel die Meereswellen zu vermindern und zu be- 
sänftigen vermag. Es scheint dieses zwar sehr sonderbar, ist aber 
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dennoch ein unstreitbares Factum (absolument incontestable), das 
übrigens sich als unmittelbare Folge meiner Theorie bezüglich der 
Veränderung der oberflächlichen Spannung in Flüssigkeiten erweist. 
Ich schliesse meinen Artikel mit dem Wunsche, dass kein einzi- 
ges Schiff, kein einziges Fischer- oder Rettungsbot den Hafen ver- 
lasse, ohne ein gehüriges Quantum Oel nebst Nebenapparaten bei 
sich zu führen.“ *). 


Ш. 


Wir wenden uns jetzt den in neuester Zeit gemachten Beoba- 
chtungen, Versuchen und Forschungen zu, die den Einfluss des 
Oels auf die Besänftigung der Wellen ausser allen Zweifel setzen. 

Es sind schon oben die im vorigen Jahrhunderte stattgefunde- 
nen wichtigsten Beobachtungen, so wie auch die theoretische 
Erklärung derselben erwähnt werden. Im ersten Viertel unseres 
Jahrhunderts berichtete Richter folgende Thatsache: „Einst stand 
ich auf Porto Santo am Ufer und sah, wie ein Schiff von den 
Aukern losgerissen in den Wellen zu Grunde ging. Bald zeigte sich 
in der Mitte der Bucht ein Boot, welches dem Strande zugetrieben 
wurde, und als es ihn eben erreichte, schien das Meer um dasselbe 
stil zu werden, denn es hatte ein Ansehen völliger Ruhe. Die 
Wellen erhoben sich aber bald wieder und schleuderten, jedoch 
ohne zu branden, das Boot hoch auf den Strand; die Menschen 
sprangen heraus und eilten der Höhe zu, um nicht von den nach- 
folgenden Wellen eingeholt zu werden. Die Ursache dieses günsti- 
sen Ausganges war ein Fässchen mit Oel, dessen Boden im Au- 
senblicke des Landens eingeschlagen wurde, so dass der Inhalt 
sich über das Wasser ausbreitete und die tobenden Wellen auf 
einen Augenblick besänftiste* **). 

Es vergeht wieder ein halbes Saeculum, ohne dass besagte Frage 
einen Schritt weiter thäte, obgleich mehrere Berichte aus den 30 
und 40 — Jahren, dieses als eines auf viele Beobachtungen sich 
stützenden Factums Erwähnung thun. Erst unlängst, im jetzigen 
Jahrzehnt, werden in Ensland viele Versuche gemacht, welche die 
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich lenken. Zu Versuchen wurden 
die Ports: Peterhead, Aberdeen, Dundee, North Schield und Folk- 


*) La Nature, 1888, № 791. 
^*) Reisen zu Wasser und zu Lande, Dresden 1821, T. II, pg. 66, sqq. Gehler, 
l с. Bd. VI, pg. 1754. 
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stone erkoren. Аш 4 December 1882 wurden in Aberdeen, bei 
starkem SO Winde, Versuche angestellt. Zwei Fässer Wallfisch- 
thran wurden in die See gegossen und nach Verlauf von zwanzig 
Minuten war die Brandung ganz verschwunden und die Fahrzeuge 
konnten ruhig dem Hafen zusteuern. Denselben December Monat 
benutzte auch dasselbe Mittel Kapitän Beacher, um sein 50 Pas- 
sagiere und eine kostspielige Ladung an Bord führendes Schiff 
ruhig in Hafen von Newcastle einlaufen zu lassen. Auf jeder 
Seite des. Dampfers befand sich ein Matrose mit einer Giesskanne, 
die zwei Gallonen (ungefähr ?/, Eimer) Lampenöl fasste. Mehrere 
Stunden hindurch gelang es damit die See zu beruhigen, zur 
grossen Verwunderung der zahlreichen am Ufer des Tyne versam- 
melten Zuschauer; der Dampfer lief ruhig in den Hafen ein, und 
doch kam der Versuch nur 4—5 Gallonen Oel zu stehen. 

Andere Versuche wurden 1882—1883 vom Ingenieur Schields 
in Peterhead, Aberdeen und Folkstone angestellt. Ersterer Hafen 
(Peterhead) ist am meisten Winden und starker Brandung ausge- 
setzt. Angefangen vom Strande bis zum Hafen-Eingange wurde auf 
den Meeresboden eine metallene Röhre gelest, an deren verschlos- 
senes Ende viele Löcher angebracht waren; am andern Ende wurde 
mittelst einer kleinen Pumpe in die Röhre Oel hineingepumpt, das 
sich sofort auf der Wasserfläche verbreitete. An einem sehr stürmi- 
schen Tage, als mehrere Fischerboote vergebens dem Hafen zu- 
steuernd ihr Mögliches thaten, wurden in die Röhre 700 Litres Oel 
gepumpt; die See wurde plötzlich ganz besänftigt und alle Boote 
landeten ruhig. 

Ein ähnlicher Versuch wurde auch in Aberdeen veranstaltet: auf 
den Meeresboden wurde eine 155 Meter lange Bleiröhre gelegt, 
deren ein Ende geschlossen, das andere aber mit einer eisernen 
Pumpe (1' im Durchmesser) vereinigt war. Von 15 zu 15 Meter 
erhoben sich aus der Bleiröhre vertikale, mit zahlreichen an ihrem 
geschlossenen breiten Ende versehenen Löchern, einer Garten-Kanne 
ähnlich. Zu Versuchen wurde Seehunds- und Stokfischthran, wie 
auch Bergöl verwendet; ersteres Oel erwies sich als das zweckmäs- 
sigste. Doch befand die Kommission diesen Versuch für zu theuer 
und demnach in praktischer Hinsicht für untauglich. 

Anderwärige Versuche wurden abermals 18835 —84 von Shi- 
elds in Folkstone angestellt. Die Bleiröhre mass 1000 Fuss Länge 
und an derselben waren je 70’ vertikale 2' hohe Röhren mit 
Löchern angebracht. Im December 1883, bei starkem Ostwinde, 
wodurch alle Boote verhindert waren den Hafen zu verlassen, 
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wurde mit dem Einpumpen 68 — 90 Litres des wohlfeilsten und 
schlechtesten Bergóls besonnen. „Die Wirkung war magisch; nach 
Verlauf einer halben Stunde waren Wellen nicht mehr zu sehen 
und alle Boote steuerten ruhig in die offene See. Sehr sonderbar 
war die langdauernde Wirkung des Oels: der Fluthwellen unge- 
achtet, verblieb eine gewisse (Quantität Oel auf der Oberfläche 
binnen zwei voller Stunden“.—Gleichen Erfolg ‚hatten auch die im 
December folgenden Jahres angestellten Versuche: Wenige Minuten 
nachdem das Oel in die Röhre gepumpt war, wurde der Hafen wie 
ein Teich ruhig und blieb dermassen im Verlauf einer ganzen 
Stunde, was die im Hafen zu Folkstone stattfindenden Arbeiten 
beträchtlich erleichterte. Ebenso günstig erwiesen sich Shield’s 
Versuche im Februar 1884 ebendaselbst, in Gegenwart einiger 
Lords der Englischen Admiralität, Admiräle und Schiffskapitäne: 
25 Gallonen (ungefähr 114 Litres) genügten um schon nach Ver- 
lauf von 10 Minuten die Wellen ganz zu besänftigen und den 
Stoss ihrer Kämme zu schwächen. Nachdem wurden mittels Mörser 
ins Meer einige Bomben geworfen, wovon jede eine Gallone Oel 
enthielt; letzteres ergoss sich in die See und beschwichtigte die 
Wellen *). 

Am Ende Juli 1888 veranstaltete Warpachowski (2. Bapna- 
xosckii,) zu demselben Zwecke Versuche am Asowschen Meere 
(Безымянная Roca). Ein Achtel Pfund Oel wurde in einen Beutel 
von Leinwand gegossen, welcher an einem in's Wasser 20’ weit 
hineinragenden Brette befestigt war. Die Wallung war stark, und 
die Brandung warf schäumende Kämme an die vor Anker liegen- 
den Fischerboote. Das Oel verbreitete sich ungemein schnell auf 
die schäumende Meeresfläche und schon nach kurzer Zeit war sein 
Einfluss ersichtlich. Nach Verlauf von ungefähr 10 Minuten ver- 
breitete sich das Oel nach dem Winde auf einer Strecke von '/, 
Werst Länge und 15 Faden Breite und bildete eine Fläche, die 
sich durch ihre Ruhe grell von der übrigen Seefläche unterschied. 
Auf der ganzen Strecke wurde die Wallung merklich ruhiger und 
obgleich die Wellen nicht total verschwanden, so ward dennoch 
die Form jeder einzelnen Welle eine ganz andere: dieselben wur-. 
den kleiner, fast länger; die Kämme runder und weniger schroff; 
es war keine einzige Woge mit schäumenden Kamme mehr zu 
sehen und obgleich vom Wind gepeitscht rund herum die Bran- 
dung sehr stark wogte, so wurde dieselbe beim Eintritt in die 


*) Cloué, 1. с. pg. 77—79. 
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seölte Fläche doch ruhiger. Die sonderbare Wirkung des Oels 
zeigte sich noch augenscheinlicher, als in besagte Strecke ein 
Fischerboot hineingebracht wurde. Dieselbe wurde ganz ruhig, der 
Wellenschlag am Back hörte ganz auf, die Wellen glitten sanft 
unter 's Boot, welches nur sanft hin und her geschaukelt wurde *). 

Wir besitzen zwei 1887 und 1888 ershienene Arbeiten, in 
welchen die Wirkung des Oels auf Wasser, auf navtische Anzei- 
sen sich stützend, besprochen wird. Die eine, schon oben ange- 
führte Arbeit, gehört dem Vice-Admiral Cloué, die andere — Ka- 
pitän Karlowa; letziere ist eine vom Hamburger Nautischen Verein 
sekrönte Preisschrift **). Wir entnehmen den vielen in beiden 
Schriften enthaltenen Beispielen einige, in denen Oel besonders 
nutzbringend sich erwiesen hatte: 


A) Beim Lenzen (Kurs bei vollem Winde). 


Pur. 5. 


Da bei solchen Fällen das Oel vor dem Schiffe 
sich verbreiten soll, um demselben gleichwie die 
Bahn zu ebnen, so ist es am zweckmässigsten, 
das Oel mittelst Oelbeutel oder Abflussróhren am 
Bug austreten zu lassen; alsdann, wie auf Fig. 5. 
zu ersehen, bestreicht das Oel auf beiden Seiten 
die ganze Länge des Fahrzeugs ***). 

1) Der englische Dampfer ,Chillingham“, von 
Philadelphia nach Queenstown, wurde im März 
1883 von einem SW Sturme binnen 24 Stunden 
fortgetrieben, wobei das Schiff überschwemmt und 
mehrere Menschen vom Verdeck fortzespült wur- 
den. Nachdem aber am Bus (vom Krahnbalken) 
zu beiden Seiten Oelbeutel ausgehängt wurden, 
nahm das Schiff nur noch Spritzwasser an. 

2) Am 4 December 1885 begegnete der Damp- 
fer „Stockholm City“ (von Boston nach London) 
einem Sturm aus W, der immer stärker wurde und 
enorme Wogen erhob. Das Fahrzeug war schwer 
befrachtet und führte auf dem Decke noch 200 
Kopf Rindvieh. Beilegen war unmöglich; es blieb 


*) „Osmme“, 1888, № 190. 
**) Kap. К. Karlowa, die Verwendung von Oel zur Beruhigung der Wellen. 
Hamburg 1888. 
***) In dieser, so auch in folgenden Figuren bezeichnen die Pfeile die Richtung 
des Windes, die Schraffirung— das ausgetretene Oel; die ausgehängten Oelbeutel sind 
n Projeetion ersichtlich. 


pe 


nur übrig mit dem Winde zu fliehen, aber auch dieses erwies sich 
als sehr gefährlich, wegen des starken Wellenschlags. Alsdann be- 
fahl der Kapitän hinten am Schiff, wie auch zu beiden Seiten in 
der Mitte, mit Werg gefüllte und mit Leinól begossene Säcke aus 
Leinwand auszuhängen. Die Wirkung war erstaunlich: fast momen- 
tal besänftigte sich die Brandung und die grossen Wogen legten 
sich. In Verlauf von 170 Seemeilen wurde 17 Gallonen Leinöl (4'/, 
per Stunde) ausgegossen, und während dieser Zeit kam kein einzi- 
ser Tropfen an Bord. 

3) Kapitän Bailey, auf „Nehemiah-Gibson“, um einem starken 
Sturme vorzubeugen, befahl am Krahnbalken, zu beiden Seiten des 
Schiffes, zwei Säcke, jeder 4 Pinten (4,30 Litres) Oel fassend, 
auszuhängen. Beide Säcke, aus Segelleinwand verfertist, enthielten 
Delphinthran und hatten Löcher, die fast auf die Seefläche reich- 
ten. Die Wirkung des Fettes liess nicht lang auf sich warten: 
enorme Wasserberge, die zuvor mit ihren furchtbaren Kämmen 
ans Schiff schlugen und dasselbe in den Grund zu bohren droheten, 
wurden plötzlich ruhiger; Kämme waren nicht mehr zu sehen und 
die Wogen tauchten unter’s Schiff wie lange, gefahrlose Wellen 
(longues lames de houle). Kapitän Bailey machte viele derartige 
Versuche und überzeugte sich, dass Fischthran am wirksamsten sei. 

4) Kapitän Paulsen befehligte „Herman Lehmkuhl“ (1310 Ton- 
nen), von St. J'ohn (Neu-Braunschweig) nach London. Das Schiff 
begegnete einem starken aus ONO kommenden Sturm. Das Schiff 
wurde überschwemmt und schon stand das Wasser am Bord 3 Me- 
ter tief; alles manóvriren erwies sich als ganz nutzlos. In solcher 
Noth wurden zu beiden Seiten des Schiffes Oelbeutel ausgehängt, 
und sogleich besänftigten sich die Wogen und keine einzige kam 
mehr über Bord. Kapitän Paulsen gesteht, er habe vorher nie 
slauben wollen, dass so eine winzige (Quantität Oel eine so grosse 
Wirkung hervorzubringen im Stande sei. 

5) Dasselbe bezeugt auch Kap. Wale, der den Dampfer „New- 
Guinea“ (von Baltimore nach Antwerpen) befehliste und einem 
starken Sturm, aus W, begegnete. Die hohen Wellen verursachten 
dem Decke starke Avarien, so auch den am Schiffe befestisten 
Kähnen. „Nachdem aber Oelsäcke angebracht wurden, erzählt Ka- 
pitan Wale, sahen wir etwas ganz wunderbares: dieselben Wogen, 
welche zuvor rasend mit ihren weissen Kämmen an Bord schlugen 
und das Fahrzeug zu verschlingen drohten, wurden, als sie die 
mit Oel bedeckte Strecke erreichten, plötzlich in die kleinsten Trop- 
fen zerstäubt (poussière liquide); das Schiff wurde zwar geschau- 
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kelt, doch kam. kein einziger Tropfen mehr am Bord. Binnen 24 
Stunden wurden 31'/, Litre Oel ausgesossen und während dieser 
Zeit blieb das Deck ganz trocken, da auf demselben nur Wasser- 
staub aus den vom Oel zerstäubten Wellen herabfiel*. 

Läuft aber ein schlechtlenzendes Schiff vor einer schweren See, 
wobei es zwei, drei oder mehr Striche gieren kann, haben also 
Wind und See das Bestreben das Hinterende des Schiffes nach der 
einen oder andern Seite herumzuwerfen,—,Alsdann, sagt Кар. Kar- 
lowa, können vorne angehänste Oelbeutel nur ungnüsenden Schutz 
sewähren. Das gierende Schiff, seine Richtung in wenigen Sekun- 
den zwei, drei oder vier Strich ändernd, wird mit seinem Vorde- 
rende scharf an das ausgetretene Oel sich drängen, während das 
hintere Ende eben so schnell sich davon abdreht, dadurch ein 
srösseres oder geringeres Stück der hinteren Schiffshalfte durch 
Oel unbeschützt lassend (Fig. 6). Zwei Oelbeutel an jeder Seite, 


Фиг. 6. Фиг. 7. 


einer hinter dem Grossmasst und einer hinter dem Besanmast, ist 
das einzige, was sich thun lässt, um diesen Schutz herzustellen 
(Fig. 7). Schiffe, die auch dann noch zu viel gieren, müssen bei- 
drehen“. 


B) Bei Gegenwind. 


Besonders merkwürdig und sogar unbegreiflich ist der Einfluss 
des Oels auf die Wellen zur Zeit des Gegenwindes, da, ungeach- 
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tet der ungemein schnellen Verbreitung des Oels auf der Wasser- 
fläche, die geölte Strecke doch das Schiff nicht überjagen kann. 
Cloué eitirt zwei solcher Fälle: 


1) Der englische Dampfer „Concordia“ (Kap. Mac-Lean) be- 
segnete auf seiner Fahrt von Glasgow nach Halifax einem ziem- 
lich starken West-Wind, der die Wogen über Bord warf und gros- 
se Avarien verursachte. Der Dampfer legte 10 Knoten zurück. Es 
wurden am Bug zwei Oelbeutel mit Leinól ausgehängt, die aber 
vom Winde oft aufgehoben wurden und darum vermochte das Oel 
nicht beständig zu wirken; ausserdem machte es die Kälte sehr 
dicht und verhinderte demnach seine schnelle Verbreitung auf der 
See. Aller dieser ungünstigen Umstände aber ungeachtet zeigte sich 
dennoch alsbald die Wirkung des Oels dermassen, dass während 
der ganzen Zeit keine Woge mehr über Bord gelangte. Der Ka- 
pitän ist der Meinung, dass das Oel eine noch bessere Wirkung 
erzielt hätte, wäre die Schnelliskeit des Dampfers weniger gross 
sewesen; ausserdem, wie es scheint, hatten die Oelbeutel kein Ge- 
senwicht, wurden also leicht vom Wind gehoben, wodurch ihre 
Wirkung natürlich beeinträchtigt wurde. 


2) Ein anderer Fall ereigneie sich im Juli 1887 und wird von 
Kap. Kuhlmann citirt, der sich am Bord des, dem Nord-Deutschen 
Lloyd gehörigen, Paketbootes „Main“ (von Bremen nach New-York) 
befand. Während eines starken Gegenwindes aus W. wollte der 
Kapitän die Wirkung des Oels versuchen. Das Schiff schwankte 
sehr stark lang und quer, so dass die Passagiere auf dem Decke 
nicht bleiben konnten und die Wogen jede Secunde die am Schilie 
befestigten Boote fortzureissen drohten. Alsdann befahl der Kapitän 
auf jeder Seite des Schiffes einen mit Werg gefüllten und mit Oel 
begossenen Beutel auszuhängen, aus welchen das Fett durch die 
am Ende angebrachte Löcher tröpfelte. „Die Wirkung, sagt der 
Kapitän, war dermassen augenscheinlich, dass ich, im Interesse 
aller Seefahrer, mich verpflichtet fühle, dieselbe zu veröffentlichen. 
Kaum hatte das Oel angefangen in die See zu tröpfeln, so ver- 
kündigte sich seine Wirkung: die Wellen hórten auf das Deck zu 
überschwemmen, auch verloren sie ihre vorige Kraft. Es war nun 
möglich alle Lücken zn öffnen und die Passagiere waren im Stande 
auf dem Decke zu stehen. Und doch verbrauchten wir binnen sie- 
ben Stunden nur 5 Pfund Oel“. 


CAE 


C) Beim Beidrehen, Beilegen und Halsen. 


Wenn bei zunehmendem Sturm und bedrohlich hoher See es 

nicht mehr möglich ist das Schiff am Winde oder das Dampf- 
schiff auf Wind und See zu halten, so schaffe man sich, räth Kap. 
Karlowa, einen künstlichen Wellenbrecher (breakwater) an, indem 
man (bei Dampfern) die Maschine gänzlich stoppt und an der Luv- 
seite Oelbeutel in Abständen von 40’—50’ derartig überhänst, 
dass sie im Wasser nachschleppen (Fig. 8). Bei orkanartigem Stur- 
me wurde an der Brigg „Aype- 
rion (von Havanna nach New- Фит. 8. 
York) ein Oelbeutel am Bug zu 
Luward und einer im Lee vom 
Grasswant überhängt; die Bran- 
dung wurde innerhalb der dünnen 
Oelschicht in eine Dünung ver- 
wandelt und das Schiff nahm 
kein Wasser mehr über. 

1) ,Vor 20 Jahren, schreibt 
Alexander Inglis, Befehlshaber des 
Port-Adelaide (Australien), befeh- 
ligte ich den Dreimaster „Plan- 
ter“ der in schlechtem Rufe 
stand, er sei beim Beilegen sehr 
sefährlich, da die Wogen über 
ihn wegschlagen und alles mit 
sich fortreissen sollen, wobei 
schon mehrere Menschen umge- 
kommen seien. Bei erster bester 
Gelegenheit, als beigelest wurde, 
entschloss ich mich Oel zu ver- 
suchen. Die Wirkung war erstaun- 
lich: die Wellenkämme versch- 
wanden mit einem Male und, so lange man sehen konnte, stellte 
die See eine ganz ebene Fläche dar. Während meines vierjährigen 
Commandos, sing das Beilegen immer glücklich von statten, was 
ich einzig und allein der Wirkung des Oels zuschreibe; dasselbe 
Mittel pfleste ich auch nachdem mit Erfolge anzuwenden“. 

2) Folgendes wird vom Commandeur des nordamerikanischen 
Schiffes „Palos“ berichtet: „Auf der Reise von Nagasaki nach 
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2 gabe. 


Iokahama traf ich unweit der Bucht Suraga auf Sturm, der die 
See stark aufwühlte. Da kam mir die Instruction des Geographi- 
schen Bureau’s in Washington, hinsichtlich des Gebrauches von Oel 
oder Fett, ins Gedächtniss. Ich liess sofort drei Beutel von Segeltuch 
nähen, jeder 2'/, Litre Oel fassend. Diese Beutel wurden mit 
Theeoel (tea oil) gefüllt und mit kleinen Löchern durchbohrt. Das 
Oel verbreitete sich auf dem Wasser mit wunderbarer Schnellis- 
keit, so dass nach Verlauf von zehn Minuten es einen Raum von 
ungefähr zwanzig Quadratfuss bedeckte, in welchem keine einzige 
Welle mehr zu sehen war. Anfangs zählte ich zu den Ungläubi- 
sen, bin aber gegenwärtig fest überzeugt, dass eine hohe und sehr 
sefährliche See mittelst Oel ganz unschädlich gemacht werden könne“. 

3) Das englische Schiff „Arzstomene* (34° N. В, 71° 30’ W. Г) 
trieb am 30 Sept. 1886 im Orkan bei furchtbarer Kreuzsee aus 
NO und SO. Oelbeutel wurden vorn und hinten an der Luvseite 
übergehängt und auf diese Weise lag das Schiff hinter seinem Wellen- 
brecher von Vel 16 Stunden lang beigedreht. Die schwersten Brech- 
seen verwandelten sich in eine anschádliche Dünung, sobald sie 
die dünne Oelschicht erreicht hatten. 

4) Das Schiff „ Witney* wurde am 25 August 1886 von einem 
von Ost durch Nord nach West gehenden Orkan erreicht. Drei 
Oelbeutel wurden zu Luward übergehängt, einer vor dem Fock- 
want, einer von dem Grosswant und der dritte hinter dem Gross- 
want, auch wurde das Closet vorne mit Oel zum Durchsickern 
versehen. Sobald das Oel zur Wirkung kam, schien alle Gefahr 
verschwunden, die höchsten Brechseen wurden in eine ganz un- 
schädliche Dünung verwandelt und während der 12 Stunden, da 
Oel gebraucht wurde, kam kein Wasser an Deck. 


D) Bei Orkan. 


Von vielen Beispielen wollen wir eins wählen; es ist dieses die 
Erzählung des Kap. Greenbank, an Bord der von New-York nach 
Europa begriffenen „Martha Cobb‘. 

„Zur Zeit eines der stärksten Orkane, die ich diesen Winter er- 
lebt hatte, begegnete mir ein Schiff, dessen Kapitän mich mittelst 
Signale um schleunizste Hülfe anflehte, da die Boote bereits ge- 
brochen und das Fahrzeug seinem Untergange nahe sei. Mein eige- 
nes Schiff stand aber auch in Gefahr: die Rettungsboote waren 
fortgerissen, Wellen schlugen über Bord und es blieb mir nur 


eines kleines, etwa 5 Meter langes, Boot übrig. Ich war unent- 
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schlossen, was da zu machen wäre, da ich sicher wusste, dass 
mein kleines Boot keineswegs den rasenden Wogen widerstehen 
kónne. Am Ende entschloss ich mich ein paar Stunden zu warten, 
in der Hoffnung, dass der Orkan sich legen und die See sich eini- 
sermassen berubigen werde. Dennoch wurde es Nacht und keine 
Besserung war abzusehen. Alsdann beschloss ich die unglückliche 
Mannschaft des gefährdeten Schiffes zu retten. 

„Mein Schiff war mit Bergül beladen, welches in den Schiffboden 
herunterrann; ich hatte aber bemerkt, dass beim Ausschöpfen des 
Oels die See jedesmal sich beruhigte. Ich wollte dieses Mittel pro- 
biren, stieg ins Boot, richtete dasselbe senkrecht zum gefährdeten 
Schiffe und fing an Oel in die See zu pumpen. Da das Schiff 
schneller lief, als das Oel, so war anfänglich dessen Einfluss nicht 
bemerkbar. Ich bestrebte mich mein Boot so nahe als möglich dem 
Schiffe zu lenken, liess stärker Oel pumpen und in die See ein 
Fässchen mit Fischthran werfen. Die Wirkung war fast magisch: 
nach Verlauf von 20 Minuten wurde die See zwischen beiden Fahr- 
zeugen ganz eben; die Wellenkämme waren nicht mehr zu sehen, 
die Brandung legte sich und wir waren im Stande zweimal das 
Schiff zu erreichen und die Mannschaft zu retten. Zur selben Zeit 
hatte das sefährdete Schiff Zeit sein Boot auszubessern und die 
Lücken mit Segeltuch zu kalfatern, worauf dasselbe die Officiere 
und der Kapitän bestiegen. Ich beobachtete aufmerksam beide Boo- 
te: obgleich dieselben schwer beladen waren und das Meer rund 
herum stark wallte, so schópften dieselben doch kein Wasser und 
befanden sich wie in einem bezauberten Kreise; beide erlitien nicht 
die mindeste Avarie, weder während des Weges, noch als sie auf’s 
Bord gehisst wurden. Ich überzeugte mich, dass es keinen so furcht- 
baren Orkan, keine so rasende See gebe, dass nicht zwei Fahr- 
zeuge sich einander nähern und Mannschaft aufnehmen könnten, 
vorausgesetzt, dass das unter Wind gehende Schiff das Oel ra- 
tionel gebrauche (sait faire un judicieux emploi de l’huile)“. 


E) Bei Schiffuntergange. 


Ein einziger sich darauf beziehender Fall mag genügen: Im Juni 
1885 brach auf dem englischen Schiffe , Seve More“ (aus Schield 
nach Bombay) Feuer aus und die Mannschaft war genôthigt das 
Schiff zu verlassen. Dieses geschah 800 Seemeilen nordöstlich von 
den Seyschellen. Die ganze Mannschaft bestieg ein Boot und steuer- 
te damit dem genannten Archipel zu. Doch nach drei Tagen be- 
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segnete ihnen ein Cyclon, dem, nach Meinung aller, zu widerste- 
hen nicht die mindeste Hoffnung war. Zum Glück aber hatte Ka- 
pitän Conby, als er das Schiff verlassen wollte, ein bischen 
Bergöl mitgenommen. Er liess nun aus Mast und Segeltuch ein Art 
Floss machen, band denselben an’s Boot und befahl einen mit Werg- 
sefällten Strumpf am Floss auszuhängeu und denselben mit Bergül 
zu begiessen. Bis dieses alles fertig wurde schlugen die Wel- 
len oft über Bord und alle Passagire sahen dem Tode entgegen; 
als aber Oel gegossen wurde, entstand plötzlich eine grosse Ver- 
änderung: rund herum war eine ganz glatte Oberfläche zu sehen 
und das Boot konnte ruhig seinen Weg fortsetzen; die kurz vor- 
her furchtbare Brechseen wurden mit einem Mal in unschädliche 
kleine Wellen verwandelt. Die Wirkung war ganz merkwürdig; 
das Boot schöpfte so wenig Wasser, dass, trotz der schweren Be- 
ladung, man schlafen konnte. So ging es 60 volle Stunden, bis. 
endlich die Mannschaft landete und so seine Rettung der Wirkung 
des Fettes zu verdanken hatte. 


F) Beim Schleppen eines andern Schiffes und Ankerliegen auf 
einer Seerehde. 


Zwei oder mehrere Oelbeutel zu beiden Seiten vorn am schlep- 
penden Schiffe übergehängt, werden sowohl diesem, als dem ge- 
schleppten Schiffe verhältnismässig ruhiges Wasser verschaffen. Kap. 
Karlova berichtet zwei Fälle, in welchen sich Oel äusserst zweck- 
mässig erwiesen hatte. 

Sehr nützlich erweist sich das Oel auch in ungeschützten Rhe- 
den, wo Schiffe vor Anker liegen und Stürmen ausgesetzt sind. 
Ein oder zwei Oelbeutel von der Spitze des Klüverbaumes ins Was- 
ser gelassen, genügen das Oel sich ausbreiten zu lassen und Brech- 
seen zu stillen. 


G) Beim Passiren der Brandung einer Barre vor Flussmün- 
dungen oder eines Aussenriffes. 


Auch beim Passiren eines hiffes (wie dieses so oft mit Rettungs- 
boten gescheht) beweist sich Oel als sehr nützlich und mildert 
die Brandung. Wir entnehmen dem Werkchen des Kap. Karlowa 
ein paar Beispiele, nach den Berichten des Hafenmeisters in Port 
Mac-Donnel (Australien): „Nachdem das Riffpassirt, gingen wir da- 
hin zurück, wo wir das Oel ausgegossen hatten und fanden, dass 
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die See zu beiden Seiten von uns sich brach, aber keine das Boot 
berührte*.—Beim Exerziren mit dem Rettungsboot passirten wir das 
Riff und gossen während dem Oel aus. Draussen angekommen, sah 
ich zurück und fand, dass das Oel einen förmlichen Weg durch 
die Brandung bildete“. 

Der Hafenmeister zu Beachport, Rivoly Bay (Australien) berich- 
tet seinerseits unter anderm: „Wir brachten das Boot durch die 
Brandung des Riffes, Oelbeutel nachschleppend. Die Wirkung auf 
die Brandung war erstaunlich und es kann nicht zu viel zu ihren 
Gunsten gesast werden. Bei mässigem Sturme und sehr hoher See 
brandete es heftig auf dem Mole Riff. Viermal kamen wir darü- 
ber hin, liefen dann durch das geölte Wasser und fanden es ver- 
hältnissmässig ruhig“ *). 

Die Ergebnisse aller besagten Fälle stellt Kap. Karlowa folgen- 
derweis kurz zusammen, mit Angabe des Platzes am Schiffe, von 
dem aus das Velen der See am zweckmässigsten geschehen kann: 

1) Бет Lenzen: Vorn an jeder Seite, resp. wenn schlecht 
lenzend, auch mitschiffs und hinten. 

2) Бет Beidrehen und Beilegen: Vorn an der Luvseite. 

3) Beim Halsen: Vorn an jeder Seite. 

4) Vor Top und Takel treibend: Ап der Luvseite in Abstän- 
den von 40—50 Fuss. 

5) Бет Segeln in hoher Quersee: Vorn zu Luward. 

6) Beim Schleppen eixes andern Schiffes: Vorn an jeder Sei- 
te vom schleppenden Schi .. 

7: Beim Zu-Anker-liegen auf einer Seevehde: Von der äus- 
sersten Spitze des Klüverbaumes, resp. von der ausgesteckten An- 
kerkette aus. 

8) Бет Aus- oder Einsetzen der Boote: Vor und hinter dem 
aus- oder einzusetzenden Boote. 

9) Beim Passiren einer Barre oder eines Riffs: Flaschen 
mit Oel gefüllt, unverkorkt in die Brandung geworfen vor dem 
Passiren. Mit der Fluth oder mat der Ebbe eine barre passirend, 
wird Öel, dem Boote vorantreibend, Schutz gewähren; gegen Fluth 
oder gegen Ebbe wird das Oel vom Boote aus zwecklos sein. 


*) Cloué, l. e. pgg. 33, 34, 38, 40, 42, 57, 58, 60, 61, 65. 
Karlowa, l. c. pgg. 9—28. 
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Im bekannten nord-amerikanischen ,Hydrographic Office“ sind 
300 Rapporte verschiedener Schiffskapitäne eingelaufen, hinsicht- 
lich der in der zweiten Hälfte August und Anfang September 1887 
überstandenen Stürme. Es wird darin betont, dass viele, äusserst. 
gefährdete Fahrzeuge einzig und allein dem Oele ihre Rettung zu 
verdanken hatten. In seinem resume drückt sich der Rapporteur 
folsendermassen aus: „Aeusserst sonderbari st es zu sehen, wie eine 
unansehnliche Quantität Oel die rasende See beschwichtigen kann; 
doch aber unterliegt dieses keinem Zweifel und demnach besitzen 
segenwärtig die Seefahrer ein sehr wohlfeiles Mittel der drohen- 
den Gefahr zu entkommen“ *). 

Es wurden schon oben die in einigen englischen Häfen veran- 
stalteten Versuche besprochen; ähnliche Versuche wurden auch in 
Frankreich (in Havre im Juli und in Dunkerque im October 1887) 
semacht. Bei Sturmzeit wagte man sich in’s offene Meer auf einem 
Rettungsboote, an dessen Kiel ein mit Werg gefüllter Beutel an- 
sebracht war; das Werg wurde mit Oel begossen, das durch kleine 
Oeffnungen in's Wasser abtröpfelte. Der holen See ungeachtet, die 
den nahe stehenden Schiffen starke Schwankungen verursachte, ver- 
mochte das Boot dennoch dieselben zu erreichen, und dabei schlug 
keine einzige Welle über Bord. 

Seinerseits wollte der Redacteur der , Revue. Scientifique“, Char- 
les Richet, im Jahre 1887 Versuche hinsichtlich der Wirkung des 
Oels anstellen. Er bestieg ein Boot an einer Stelle, wo zwischen 
Riffen die Brandung sehr stark war und die Wogen mit ihren ge- 
bogenen Kämmen (crêtes recourbées) stark an’s Boot schlugen. Als 
aber Oel ausgegossen wurde, änderte sich die Form der Kämme 
und die Wogen schlugen weniger stark an die Wände des Bootes. 
Die Kämme hatten sieh abgestumpft (s'étaient émoussées), serun- 
det, obgleich die Höhe der Wellen dieselbe blieb. Während rund 
um die Stelle, wo das Oel sich verbreitete, die Wogen spitzige, 
scharfe Kämme bildeten (crêtes pointues et tranchantes), hatten die- 
selben auf der 10 Quadratmeter messenden, seölten Wasserfläche 
bloss abgerundete Kämme. „Dieses Mittel, sagt Richet, wird von 
den Fischern am Mittelmeere angewendet, um in die Tiefe von 3, 
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4, ja 5 Meter sehen zu können. Einise Tropfen Oel genügen um 
die kräuselnde See (frisure de l’eau) ganz eben und den Meeres- 
srund sichtbar zu machen; zwei Tropfen Oel ebnen eine Strecke 
von 10 bis 15 Meter im Durchmesser. Oft, an einer gewissen 
Stelle, bleibt das Wasser ganz ruhig und kein Kräuseln ist zu se- 
hen; die Fischer schreiben diese Erscheinung dem Seefette (crasse 
de la mer) zu. Das Meergras (varech), bemerkt ferner Richet, 
wirkt auch auf die Rundung der Wellenkämme, so wie auch auf 
die Minderung des Wellenschlages“ *). 

Als ich mich (erzählt Kap. Christy) vor 14 Jahren als Lieute- 
nant auf einem kleinem, unweit Neu-Seeland kreuzendem Schiffe 
befand, pfleste ich jedesmal dann Oel zu gebrauchen, wenn das 
Landen wegen starker Brandung sehr erschwert war. Wir pflegten 
mit uns auf's Boot ein paar Oelflasehen zu nehmen, die wir in 
der Nähe der Küste vor dem Boote in’s Meer warfen; das Oel 
erhob sich aufs Wasser und machte es bis an die Küste ganz eben. 
Jedesmal, wann ich Oel ausgoss, ging die Landung ganz glücklich 
von statten“ **), 

Bei dieser Gelegenheit wollen wir ein ziemlich verbreitetes, ob- 
gleich sehr sonderbares Vorurtheil besprechen. Viele hatten ge- 
glaubt, andere sind auch gegenwärtig der Meinung, dass wenn Oel 
an einem Orte die Wellen besänftist, dasselbe rund herum die See 
noch stärker aufwühle, und sollen desswegen die Schiffe daselbst 
noch stärker gefährdet werden, ja ihrem Untergange nahe sein. 
Schon Lelyveld spricht davon: „Die Seefahrer bezweifeln nicht die 
Wirkung des Oels, glauben aber, dass dieses Mittel für die in der 
Ferne sich befindende Fahrzeuge desto gefährlicher sei und das 
ist die Ursache, warum dieses Mittel wenig bekannt ist, obgleich 
es von Seefahrern angewendet und erprobt zu sein wohl verdiene“. — 
Unter den von Lelyveld gestellten Preisfragen findet sich auch fol- 
gende: „In wiefern ist die Meinung begründet, nach welcher das 
an einer Stelle die Wellen besänftigende Oel eben dadurch rund 
herum die stärksten Wogen verursache?“—Besagte Meinung finden 
wir noch gesenwärtis und Cloué hat selbst Seefahrer erzählen hó- 
ren, es unterliese dieses keinem Zweifel und es existere sogar 
von Seiten der französischen Regierung ein strenger Befehl, wo- 
nach Oel nicht bei jedem Sturm zu gebrauchen sei, sondern nur 
im aüssersten Fall, wenn das Verderben des Schiffes unausbleib- 
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lich und kein anderes Mittel zur Rettung mehr übrig bleibt. Und 
dennoch, sagt Cloue, existirt besagter Befehl nur in der Einbil- 
dung, keineswegs aber in der Wirklichkeit: solcher war nie ze- 
wesen, existirt auch jetzt nicht, auch beweisen eine Menge That- 
sacher die volle Unhalibarkeit dieses Vorurtheils. 

Unlangst lasen wir folgendes: „Die „Gazette Géographique" be- 
richtet, die Wirkung des Qels sei den Seefahrern der Nord-Küste 
Frankreichs schon längst bekannt; es ist denselben aber auch be- 
wussi, dass die Boote, welche der Fährte derjenigen Fahrzeuge 
folgen, welche Oel ausgegossen hatten, in grosser Gefahr gerathen, 
da eben auf dieser Färthe die See am stärksten aufwalli. Diesen 
höchst zefahrlichen Umstand sollte man doch in Betrachtung zie- 
hen. Den 20 September 1887 ging aus Calais ein Rettungsboot 
in’s offene Meer, um die Wirkung des Oels zu versuchen. Wahr 
ist es, dass dasselbe augenblicklich und gänzlich (radicalement) die 
Wogen besänftigte und das Boot auf einer, freilich kleinen Strecke 
sich ganz ruhig verhielt; hingegen aber wurden rund um diese 
zeülte Strecke die Wogen noch wüthender, als ob dieselben sich 
dadurch entschädigen wollten. Es unterliegt keinem Zweifel, dass 
wenn dort gelegenilich ein Schiff hineingekommen wäre, es schwer- 
lich der Gefahr hätte entrinnen können. Dieses geschah auch mit 
dem Boote, nachdem mit dem Ausgiessen des Üels eingestelli wur- 
de: einem Matrosen wurde das Ruder aus den Händen gerissen und 
er selbst wurde ins Meer zeschleudert, ist aber zlücklicherweise 
sereitet worden“ *). 

Wir haben hier offenbar mit einem Aberglauben zu thun, der, 
wie alle derart, nicht nur vollkommen unbegründet ist, sondern 
auch nicht einmal seine Existenzberechiizung für sich hat. Sind ein- 
mal die Wogen besänftist und ihre Kamme verändert worden, wa- 
rum sollen denn die Wellen rund herum, und eben dadurch, stär- 
ker, und die See noch rasender werden? Aus voriger Erzählung 
ist bloss zu ersehen, dass nachdem man mit Ausgiessen des Oels 
aufzehórt hatte, die Wallung sich verstärkte, was doch anders 
nicht zu erwarten war; nichts beweist aber, dass die Wellen grös- 
ser geworden und die See noch hohler als zuvor gezanzen ware. 
Höchst wahrscheinlich trägt hier die Schuld der Contrast zwi- 
schen der geölten, ebenen und der ungeölten schäumender Strecke; 
schon der Vergleich des Wellenschlages hier und dort vermochte 
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die ganz irrige Idee einzuflössen, als wären rund um die geölte 
Stelle die Wogen stärker geworden als zuvor. Dieselbe Ansicht 
theilt auch Cloué: „Meiner Meinung nach, sagt er, liest die Ursa- 
che benannter Reaction (die auch einige ernsthafte Forscher an- 
nehmen) blos am Vergleiche der geölten, ruhigen Fläche mit der 
ringsum strürmischen See“. 

„Die Kämme der Brechseen, sagt Kap. Karlowa, sobald sie die 
dünne Oelschicht berühren, werden durch dieselbe unterdrückt, er- 
scheinen jedoch ausserhalb des Oelbereichs wieder, sofern die ihnen 
innewohnende, durch den Sturm verliehene lebendize Kraft, aus- 
serhalb des Oelbereiches noch vorhält. Die Oelschicht zerstört nicht 
die Kämme, sie unterdrückt sie nur, allerdings bei grösseren Ober- 
flächen genügend lange, um diese Kraft zu erschöpfen und da- 
durch unschädlich zu machen“ *). 

Es ist uns kein einziges Gesetz bekannt, das den Gebrauch des 
Oels bloss ?m äusserst gefährlichen Fällen vorschriebe. Hinge- 
sen bezeugt Linne, dass Seefahrer verpflichtet wären, im Falle des 
Schiffhruchs und der Nothwendigkeit, alle Ladung über Bord zu 
werfen, zuvor das Oel auszugiessen. Wir besitzen auch viele 
Beispiele, wo bei Sturm Oel, vom schleppenden Schiffe gegossen, 
sich dem vom ersteren buksirten Fahrzeuge sehr nützlich erwies. 
So, z. B. traf der Schooner „Elisabeth“ auf dem Wege von New- 
York nach New-Berne, nicht weit vom Cap. Hatteras, auf eine 
sehr hohle See, die den Kapitän um das Wohl seines Schiffes be- 
sorgt machte. Doch erwies das Oel seine gewöhnliche Wirkung 
und der Schooner konnte ruhig seinen Weg fortsetzen. Eine in 
der Nähe fahrende Brigg bemerkte die ruhige, gleich wie geebnete 
Fährte des Schooner’s, hielt gleichen Gang, folste ihm ganz ruhig 
auf die Spur, obgleich etwas ganz anderes zu erwarten stände, 
hätte sich die obenerwähnte Meinung als wahr erwiesen ***). 

In Folge zahlreicher. Beispiele, die unstreitig den Einfluss des 
Oels auf die Besänftigung der Meereswellen beweisen; in Folge 
auch der in neuerster Zeit angestellten Versuche, veröffentlichte 
am 16 Juni 1886 die Englische Admiralität zur Belehrung der 
Seefahrer: folgendes Circular **). 

„Es beweisen neuere Beobachtungen, dass in einigen Fällen der 
Gebrauch des Oels von grossem Nutzen und sehr leicht sei. Des- 
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wegen veröffentlichen die Lords der Admiralität, zur Belehrung der 
Schifis-Kapitäne, folgende Massregeln, welche beweisen, dass sogar 
eine ganz kleine Quantität Oel, zur rechten Zeit verwendet, be- 
trächtlichen Avarien vorbeuge und den Schiffen (überhaupt klei- 
nern) durch Minderung der Brechseen sich sehr nützlich erweisen 
könne. 

„Die wesentlichen Thatsachen sind folgende: 

„Auf freien Wellen, d. h. auf Wellen in tiefem Wasser, ist die 
Wirkung am stärksten. 

„in einer Brandung, oder wo die Wellen sich an einem Riff 
brechen, wo eine flüssige Masse sich im seichten Wasser in Be- 
wegung befindet, ist die Bewegung des Oels unsicher, da unter 
solchen Umständen nichts das Brechen grösserer Wellen hindern 
kann; doch ist selbst hier die Anwendung von einigem Nutzen. 

„Die schwersten und dicksten Oele sind die wirksamsten; raffi- 
nirtes Kerosin ist ohne Nutzen; rohes Petroleum kann in Ermang- 
lung eines zäheren Oels verwendet werden; alle thierischen und 
pflanzlichen Oele aber, selbst gebrauchtes Maschinen—Schmieröl, 
äussern eine starke Wirkung. 

„Eine geringe Menge Oel reicht aus, wenn sie so zu Verwen- 
dung kommt, dass sie gegen den Wind ausgebreitet wird. 

„Der Gebrauch ist für Schiff und Boot zu empfehlen, sowohl auf 
der Fahrt, wie beim Beilegen und vor Anker liegen. 

„Noch sind keine Versuche bekannt über die Verwendung beim 
Aufnehmen von Booten auf der See *); aber es ist sehr wahr- 
scheinlich dass die Anwendung von Oel auch hier Zeit sparen und 
das Boot schonen wurde. 


,in kaltem Wasser, welches durch seine niedrige Temperatur 
das Oel derart verdickt, dass es sich nicht mehr frei ausbreiten 
kann, wird die Wirkung bedeutend vermindert. Dieses hängt in- 
dessen von der Art des Oels ab. 

„Die beste Art der Verwendung bei einem Schiffe auf der See 
scheint im Aushängen von Säcken aus Segeltuch zu bestehn, die 
1 bis 2 Gallonen (5'/, bis 11 Litre) Oel fassen, die aber mit 
Segelnadeln durchstochen sind, damit das Oel durchsickern kann. 

„Das Aushängen der Oelbeutel richtet sich nach den Umständen: 
Hat das Fahrzeug vollen Wind, so werden dieselben zu beiden 


*) Drei solcher Fälle finden wir in der 1888 erschienen Schrift von Kap. Kar- 
lowa, pg. 24— 26. 
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Seiten des bugs angebracht, so dass dle Lócher fast die Meeres- 
fläche berühren. 

„Bei widrisem Winde ist die Wirkung des Oels schwächer, da 
dasselbe beim Wellenschlage sich auf der dem Curse des Schiffes 
entgegengesetzter Seite ausbreitet. 

„Der beste Ort zum Aushängen der Oelbeutel ist, wie es scheint: 
der Bug, der Ankerbalken und der Hintertheil; das Seil zum An- 
binden muss eine solche Länge haben, dass die Oelbeutel unmit- 
telbar dem Schiffe folgen können. 

„Passirt das Schiff während der Fluthwelle ein Riff, so wird 
der Oelbeutel vorn aufgehängt; obgleich dieser Ort dann am be- 
sten sich erweist, so ist doch die Wirkung des Oels in diesem 
Falle nicht ganz sicher, wie schon oben erwähnt wurde. 

„beim Passiren des Riffes während der Ebbe, bleibt das Oel 
unwirksam. 

„Will man sich einem Fahrzeuge, welches Schifibruch erlitten, 
nähern, so muss Oel auf derjenigen Seite ausgesossen werden, 
auf welcher der Wind gerade zum Schiffe bläst. Die Wirkung des 
Oels hängt in solchem Falle einerseits von der Richtung der Strö- 
mung, andererseits aber von der Tiefe der See ab. 

„Ist das Schiff mittelst des dazu behülflichen Ankers beigelegt 
worden, so muss man den Oelbeutel so aufhängen, dass derselbe 
beim Balanciren in einer Linie verbleibe, die mit einem der Bal- 
ken dieses Ankers zusammenfällt. Dann verbreitet sich das Oel in 
kurzer Zeit vor's Schiff und der Beutel kann, wenn es nöthig ist, 
leicht gehisst werden“. 


M. 


Schlüsslich wollen wir die verschiedenen Methoden des Oelge- 
brauchs besprechen. 


Es ist schon erwähnt worden, dass überhaupt alle fette Sub- 
stanzen zur besänftisung der Meereswellen dienen können, und dass 
zu diesem Zwecke vornehmlich die gröbsten, untauglichsten, wie 
7. В. Küchenreste, wie auch Schmieröl, sich am werksamsten er- 
weisen. Schon oft lasen wir vom Gebrauch des Leinöls; am besten 
aber, wie es scheint, wirken Seehund- auch Delphinthran, über- 
haupt Fett der Seesaügethiere. Was Mineralöl, Petroleum (beson- 
ders gereinigtes), anbetrifft, so erweisen sich dieselben, wegen ihres 
unansehnlichen specifischen Gewichts, weniger gut, obgleich auch 
diese in mehreren Fällen gut gewirkt haben. Vegetabile Oele schei- 
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nen zweckmässiger, doch erstarreu mehrere, z. B. Cocosól, leicht 
bei niedriger Temperatur, können sich also nicht gehörig schnell 
auf der Meeresfläche verbreiten. 

Besagte Ursache, dass nämlich Petroleum, besonderes besserer 
Sorte oder gereinigtes, zur Beschwichtigung der Wellen wenig bei- 
trägt, vermag uns einen Umstand erklären, der seinerseits Zweifel 
an die Wirksamkeit der fetten Substanzen erresen könnte. Wenn 
letzteres wirklich wahr ist, fragt man, warum begegnet man auf 
dem Kaspischen Meere so starken Wellen, die oft Schiffe zu Grun- 
de gehen lassen? Man sollte doch glauben, das eben benanntes 
Meer immer ruhig verbleibe, da, wie bekannt, an seinen Ufern 
unerschöpfliche Quellen von Petroleum sich befinden, so dass letz- 
teres sogar an einigen Stellen, von Niemanden aufgefangen, gerade 
in’s Meer fliesst und seine Oberfläche mit einer Petroleumschicht 
bedeckt ist?—Doch genügt das obengesagte diesen scheinbaren Wi- 
derspruch vollständis zu erklären: eben weil unser russisches Pe- 
troleum von ausgezeichneter (Qualität ist, wirkt es wenig auf die 
Besänftisung der Wellen. Wäre dasselbe weniger gut, wäre es 
dicker, schwerer, enthielte es viele untaugliche Beimengsel, die es 
specilisch schwerer machten, dann wäre wahrscheinlich die Wir- 
kung des Bergöls auf die Wogen des Kaspischen Meeres ganz eine 


Фиг. 10. 


andere als gegenwärtig, wie dieses anderwärts ersichtlich. So, z. B. 
hatte der französische Geolog Virlet d’Aoust Gelegenheit dieses un- 
weit Veracruz zu beobachten. Ein sich unmittelbar in die Bucht 
ergiessender Naphtasirom macht die See ruhig, so dass bei Sturm 
die Schiffe eben dort Zuflucht suchen. 

Was das Ausgiessen des Oels selbst betrifft, so haben wir schon 
mehrfach gesehen, dass zu diesem Zwecke mit Werg gefüllte, aus 
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Sezeltuch verfertigte und durchlöcherte Beutel am tauglichsten sind- 
Auf Fig. 9, 10 ist ein solcher Beutel zu sehen, zuerst geöffnet; 
dann ganz fertig zum Aushängen. Fig. 1] zeigt uns, wie letzteres 
von Statten geht. 


Фиг. 11. 


Cloué empfiehlt die Beutel folgendermassen auszuhängen: ein 
eigarrenförmiges Holzstück AC (Fig. 12) trägt den Oelbeutel $ 


7 


Фиг. 12. 


und wird in В an ein, von Rzum Krahnbalken МК, und von da zum 
Bugspriet OP reichendes Seil befestigt. Die Schlinge ABC ist so 
berechnet, dass BC— 2AB. Auf unserer Figur ist die horizontale 
Projection des nach der Richtung des Pfeiles N segelnden Schiffes, 
wie auch die Richtung des Windes angegeben. Bei solcher Wind-- 
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richtung wird das Holzstück nebst Oelbeutel, anfänglich vom Schif- 
fe bei B, ausgesetzt, allmählig sich nach B, und B, gelangen, also 
sich mehr und mehr vom Schiffe entfernen und bei B, eine dem- 
selben parallele Strecke beólen und es vorm Wellenschlage bewahren. 

Um die im Hafen vor Anker liegenden Schiffe vor Wellenschlag 
zu schützen, schlägt Cloué eine eiserne, auf den Meeresgrund ge- 
legte und mit einer Rolle P versehene Halbkugel CP vor (Fig. 13). 
Um die Rolle geht ein Seil mit dem Oelbeutel B und der Boje $ 
zur Küste, wo das Seil vermittelst der Winden A und K dermas- 
sen gespannt wird, bis der Beutel B seine gehörige Lage und 
Höhe einnimmt. Ist derselbe nicht mehr nöthig, oder soll er aber- 
mals mit Oel gefüllt werden, so kann er sehr leicht mittelst bei- 
der Winden bis zu A gebracht werden. 


Фиг. 13, 


pl EEE 
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Wir wollen uns nicht lang mit Beschreibung aller in neuester 
Zeit vorgeschlagenen Apparate aufhalten, da dieselben sich als un- 
praktisch erwiesen haben. S0, z. В. schlug 1888 der Amerikaner 
Townsend eine metallene 25 centimetre im Durchmesser zählende, 
hohle Kugel vor, die mit Oel zur Hälfte gefüllt und in die See ge- 
worfen wird. Die mit Oel gefüllte Hälfte ist von der andern durch 
eine mit zwei Klappen versehene Wand getrennt. Durch die un- 
tere Klappe fliesst das Seewasser in die Kugel, durch die zweite 
ergiesst sich das vom Wasser verdrängte Oel in’s Meer und der- 
gestalt regulirt sich das Herausfliessen des Qels von selbst. 


Vor ein paar Monaten brachten uns die Journäle Nachricht über 
einen Apparat, der zum schnellen Ausspritzen des Oels dienen soll. 


== (5 


Ein mit Oel gefiillter Cylinder wird von Bord ins Meer geschleu- 
dert, bricht beim Berühren des Wassers und das Oel ergiesst sich. 
Zufolze auf einem von Bremen nach New-York steuernden Schiffe 
veranstalteten Versuche, kann der Cylinder 450 Meter weit ge- 
schleudert werden; fünf solcher Cylinder, 360 bis 450 Meter weit 
seworfen, sollen die Meeresfläche mit einer 140 bis 185 Qua- 
dratmeter Oelschicht bedeckt und die Wellen schnell besänftigt 
haben. Es heisst, es habe der Nord-deutsche Lloyd das Privilesium 
diesen Apparat anzuwenden dem Erfinder abgekauft *). 

Wie schneil breitet sich das Oel auf der Meeresfläche aus und 
wie dick muss die Schicht sein, um die Wellen besänftigen zu 
kénnen?—Diese Fragen können wir, laut den von Cloué gesammel- 
ien Thatsachen, wie folet beantworten: 


Die Mehrzahl der im Washingtoner Hydrographischen Departe- 
ment eingelaufenen Rapporte von Seiten der Schifiskapitäne spricht 
sich einstimmig über die erstaunlich-schnelle Verbreitung des Oels 
auf der See aus; die Breite der geölten Fläche wird mehr als 
100 Meter angegeben. Weiter sprechen sich mehrere Rapporte dar- 
über aus, dass die Wirkung des Oels desto minder ist, je grös- 
sere Quantität desselben ausgegossen worden, da die Schnelligkeit 
der Verbreitung zu der Quantität im wmgekehrten Verhältnisse 
steht **). Diese Ansicht wird auch durch Van der Mensbrugshe’s 
theoretische Schlüsse bekräftigt. Besagter Gelehrter drückt sich fol- 
sendermassen hierüber aus: „Schon vor zwölf Jahren, als ich mit 
der Untersuchung hinsichtlich der Ausbreitung zweier Flüssigkeiten 
übereinander beschäftist war, ersah ich, dass wenn Oel auf eine 
schon vorläufig mit demselben bedeckte Fläche ausgegossen wird, 
ersteres sich nicht ausbreite, sondern seine linsenartige Form behal- 
te (conserve la forme lenticulaire). Daraus schliesse ich, dass wenn 
man mit einer gewissen Quantität Oel die beste Wirkung erzielen 
will (also dessen Ausbreitung auf der Wasserfläche möglich gross 
machen will), es durchaus nöthig sei, dasselbe auf verschiedenen 
Punkten und jedesmal in unansehnlicher Quantität auszugiessen. 
Zu diesem Zwecke könnte ein Pulverisations-Apparat dienen, der 
das Oel auf verschiedene Punkte werfe. Soll aber Oel strahlför- 
mis fliessen, so muss wenigstens der Strahl möglichst dünn sein“ ***). 


*) Revue scient. 1888, № 6 
**) Cloué, pgg. 18, 22. 
***| V. d. Mensbrugghe, sur les moyeus proposés pour calmer les vagues de la 
mer, Bruxelles, 1882. 
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Von 199 Schiffen und Booten, die bei Sturm Oel angewandt 
haben, findet sich nur in 40 Fällen die Quantität des per Stunde 
verbrauchten Oels. Daraus ist zu ersehen: 

1) 22 Schiffe hatten (im Durchschnitt) 1 Litre Oel per Stunde 
verbraucht, 

2) 18, bei vollem Winde— 1,83 Litre, und 10 beigeleste Schif- 
fe—2,30 Г. per Stunde. 

3) 2 Dampfer, bei widrigem Winde—0,76 L.; ein Fahrzeug, 
buksirt - 0,25 L. p. 8. 

4) 2 Rettungsboote—2,25 Г. p. 5. 

Also im Durchschnitt: 40 Schiffe—2,20 Litre, und 14—0,66 Г. 
per Stunde. 


Nach Kap. Karlowa ist der Oelverbrauch von der Grösse des 
Schiffes, resp. von dessen Länge abhangig. Ein Oelbeutel schafit 
beim dwars wegtreibenden Schiffe einen Oelkreis von circa 50 Fuss 
Durchmesser, so dass also ein treibendes Schiff von 350 Fuss 
Länge ungefähr 7 Oelbeutel nöthig hätte; für jeden Beutel ist etwa 
1 Pfund per Stunde (also insgesammt ungefähr 3 Litre) zu rech- 
nen. Beim Lenzen werden 2 Beutel vorn an ieder Seite genügend 
sein, doch dürfte sich der Verbrauch für jeden Beutel auf 2 Pfund 
per Stunde belaufen, da durch das heftige Hin- und Herschleudern 
der Beutel, an der Schiffsseite das Oel rascher austritt. 

Cloué nimmt den Oelverbrauch= 2,20 Litre per Stunde an, 
und macht folgende Rechnung: Geht ein Schiff mit dem Winde 
10 Knoten, legt also in Verlauf einer Stunde 18520 Meter (17,36 
Werst) zurück, so wird, wenn die Breite der Oelschicht 10 Meter 


beträgt, die Dicke derselben nur 50098 millimètre sein, —eine 


Grösse, die Cloué kaum zu nennen wagt (c'est un chiffre que j'ose 
à peine énoncer, tant il est extraordinaire)! Nehmen wir aber den 
Oelverbrauch 1,83 Litre per Stunde (mittlere Grösse des Verbrau- 
ches von 18 Schiffen), so erweist sich die Dicke der Oelschicht— 
0,00001 millim. 

Wie erstaunlich solch ein Resultat auch erscheinen mag, hat 
dasselbe doch der bekannte Professor der Academie zu  Lausann, 
A. Forel, bestätigt. Noch im 1873 erschien von demselben eine 
Arbeit hinsichtlich der Fettflecken, die oft auf der Oberfläche des 
Genfersees bemerkt und von den Küstenbewohnern ,Fontaines* ge- 
nannt werden. Es wird bewiesen, dass diese Flecken ihren Ur- 
sprung den von Fabriken und auch .als Küchenreste in den See 
seworfenen fetten Substanzen verdanken. Forel pflegte selbst ähnli- 


a 


che Flecken mittelst einiger Tropfen Oel hervorzubringen, wobei 
er sich mehrfach, sogar bei schwachem Winde, von der erstaun- 
lich-schnellen Ausbreitung des-Oels auf dem Wasser überzeugen 
konnte. Es genügten 20 Cub. centimétre Oel, um eine Fläche von 
4000 Quadratmétre total zu bedecken, folglich betrag die Dicke 


а : TEE м : 2 
der Qelschicht blos 355600 millimetre 7). Wir haben aber ander- 


wärts gesehen, dass eben die schlechtesten Sortem Oel die besten 
Wirkungen erzeugen; demnach ist der Verbrauch per Stunde von 
ein paar Flaschen Oel, die einige Pfennige zu stehen kommen, genü- 
send, um viele Menschen vom Tode zu retten, ihre Baarschaft vor 
. Untergang und so manche Familie vor unsäglichem Kummer zu 
bewahren! 


Moscau, 8 (20) Dec. 1888. 


Du ine er EN 
= eng 


*) E, A. Forel, les taches d'huile, connues sous le nom de „Fontaines“. 


NM 4. 1883. 44 


ДОПОЛНИТЕЛЬНЫЯ SAMBTHM Hb ПОЗНАНИО OPHHTO- 
ЛОГИЧЕСКОЙ ФАУНЫ ОРЕНБУРГСКАГО НРАЯ. 


IT, Sapyonano. 


eee 


Въ anpbıb 1884 года мною была передана въ руки, HBIHb по- 
койнаго, профессора С.-Петербургскаго Университета М. H. Ботда- 
нова рукопись, заключавшая въ себЪ сводъ нЪкоторыхъ изъ моихъ 
орнитологическихь наблюденй, сдфланныхъ до того времени въ Орен- 
бургскомъ краф. По разнымъ причинамъ эта рукопись могла быть 
напечатана только въ нынЪшнемъ 1888 г. (Орнитологическая фауна 
Оренбургскаго края). CB TEXB поръ мнЪ посчастливилось сдфлать 
HbCKOJBKO новыхъ находокь и наблюденш, касающихся той-же 
MECTHOCTH и Tbwb болфе заслуживающихь вниманя, что издаю- 
щееся въ настоящее время сочинеше rr. СЪверцова и Мензбира «Orni- 
thologie du Turkestan et des pays adjacents» во многихъ отноше- 
шяхъ обнимаеть и нашъ край. Одни изъ этихъ JAHHBIXB совер- 
шенно новы, друмя не нашли себф wbora въ «Орнитологической 
фаунЪ Оренбургекаго края», третьи, наконецъ, дополняютъ и исправ- 
ляють Tb, которыя въ ней приведены. 


* Larus fuscus, Linn. *). 


Это рЪдкая залетно-пролетная птица въ долинф средняго Teyenisn 
Ypaga.—12.]1V.87. добыть одинъ экз. изъ числа трехъ, летувшихъ 
вдоль ypbsa разлива Урала, въ 12 верстахъ вверхъ оть Орен- 
бурга. —28.1.38. наблюдалея одинъ экз. въ стаф L. canus около 
станицы Ваменно- озерной. 


*) Эвфздочкой обозначены виды и иодвилы, не упоминаемые въ моей „Орнитол. 
фаунф Оренб. края“. 
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Larus minutus, Pall. 


Очень многочисленна (1888) на rmbsgyosbu y озера Акъ-Вуль 
(близь станицы Линевекой и mojjrb озера Тузъ-Вуль). 


Hydrochelidon hybrida, Pall. 


BD mocabgie три года случаи rubsyopania этого вида mo Илеку, 
среднему TeyeHim Урала и на низовьяхъ Сакмары были me слине 
комь рВдкими. Гифздившаяся парочка найдена въ 1887 г. на ни- 
зовьяхъ Чингурлау. Въ томъ-же году парочка-же найдена BB ко- 
лонш Hydr. nigra, Ha osepb, въ луговой степи около Уральска. Bo 
BCARONB случаЪ не подлежить COMHBHIO фактъ движения этой птицы 
на сЪверъ. 


Stercorarius crepidatus, Banks. 


19.X.87. замфченъ одинъ экз. около Оренбурга (Путоловевй 
оврагъ) въ crab L. ridibundus. 


Podiceps fluviatilis, Tunstall. 


Въ 1888 г. WECKOABRO штукъ замфчено 5——6.VII на o3ep$ Акъ- 
Вуль (около Линевской станицы). 


Limicola platyrhyncha, Temm. 


Въ 1888 г. найдено гнЪфздовье этого вида на камышистыхъ со- 
рахъ, около Акъ-Вуля и Тузъ-Вуля. 

Въ 1887 г. этотъ, прежде столь PAIN подъ Оренбургомъ видъ, 
встрфчалея Ha осеннемь пролетв въ громадномъ числв. 10.VIL— 
появились перво-прилетныя и сразу въ значительномъ количеств$; 
въ этоть День наблюдалось 5 стай, до 50 штукъ въ каждой; до 
14-го—-не часто и большею частью одиночками; съ 14 и mo 51 
часто, но небольшими обществами (штукъ до 7 въ каждомъ); съ 
1 и mo 20.VIll—oyens часто, штукъ по 15 nwberb; cp 20.VIII 
и по 2.[Х, когда замфченъ посдЪдн одиночный экземпляръ, He 
часто. Jlerbau исключительно долиной Урала, садились отдыхать и 
жировать ‘большею частью на топые, грязные, поломе берега озеръ 
и дождевыхь Jym'b; много pbxe на отмели pbku. Перелёты совер - 
шали въ различные часы дня, особенно по утрамъ и по вечерамъ. 


44* 
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Phalaropus cinereus, Briss. 


sb числа плавунчиковъ, проводящихь brHie мБеяцы въ сте- 
пяхъ на югь OTS средняго TedeHia Урала, гнЪздится по большей 
wbpb лишь только '/,, ихъ часть. Вакъ показали наблюден!я по- 
слднихь лфть, изъ остальных °/,, громадное большинство ока- 
зывается Ф ©; воть для примФра нЪеколько наиболЪе рельефныхъ 
выписокъ изъ моего дневника. 


а) Ha Восъ-ВулБ (около Илека, 1888, начало поля). 
Добыто 10 экз., изъ которыхь SOO и 24 4. 

b) На Тузъ-Вуль (тогда же). 
Добыто 15 экз., изъ которыхъ 149 9 и 14. 

c) Ha Акъ-ВулЬ (около Тузъ-Вуля, тогда же). 
Добыто 22 экз., изъ которыхъь 2009 n 243 d. 

d) Ha Соръ-Вуль (1883 г., середина imus).- 
Добыто 42 экз., изъ которыхь 399 9 m 64 4 


Въ конц imHA и въ начал поля наблюдается сильный пролетъ 
внизъ по долинЪ средняго теченя Урала, вверхъ по Илеку и по 
Хобдамъ, причемъ летять почти исключительно одни 9 9 (выше- 
приложенная табличка основывается на добычЪ изъ этихъ пролет 
ныхъ стай). Ha позднемъь пролетЪ (конець поля, aBrycTb) летять 
большею частно молодыя птицы (и ЧФ u $$) п старые df d. 
Рано yaeraomis Q CQ уже въ послЬдней трети Шоня попадаются 
въ такихь южныхь странахъ, каковъ Ахалъ-Текинскй оазисъ. 
Единственнымь объяснешемъ этого страннаго явлешя, какъ MHS 
кажется, могуть служить слфдующйя обстоятельства: 

1) Яйца y плавунчака насиживаются только одними cf G'-MK 
какъ замЪтилъ m Гольбблль (mur. Брэмомъ въ ero ‹Иллюстр. 
Жизни Жив.>) * 

2) По ме кладки ams 2 9, (по крайней wp BL Hb- 
которыхъ MbetTaxb сЪверной части области pacmpocrpaHeHli этого 
вида), предоставивь ZZ cb семейныя заботы, собираются въ 
большшя и малыя стаи и улетаютъ на югъ, въ большомь числЪ и 
надолго останавливаясь въ Васшйскихъ степяхъ. Это явлеше совер- 


*) Cam» Брэмъ держится мнёня 0 совмфетномъ, обоими полами, насижива- 
HiH aH. 


COM 


шенно аналогично тому, которое мы видимь у Machetes pusnax? 
Pelidna cinclus, P. subarquata, P. minuta, P. Temminckii ete. У 
9TUX'b BOOBS cf cj mo окончанш брачной поры возвращаютея на 
rb, какь Ф Ф y плавунчика. Лфтомъ 1885 г. MH удалось найти 
гнфздовье плавунчика въ н%Феколькихь MPCTAXB ШВиргизекой степи. 
Большая часть добытыхъ у гнЪфздь экземпляровъ оказалась самца- 
ми. Tarp kakb Ф 9, хотя и въ значительно меньшемъ числф, бы- 
Ли все же мною получены, TO я и заключиль, что труды насижи- 
panis раздфляются обоими полами (см. «Орнит. фауна Оренб. края›, 
отр. 291). Теперь я увЪфренъ, что заключение это ошибочно и что 
насиживаютъ только одни cf cf; найденныя же мною Ф Ф, по всей 
вфроятности, не покидали гнфздовья потому, что занятая имъ MECT- 
ность была удобна для ихъ жизни: здфеь же обитало и много про- 
JeTHBIXb офверныхь самокъ. 

He umberh ли описанное явлене нЪкоторой, хотя бы и очень 
отдаленной, связи съ другимъ, которое весьма часто наблюдается 
въ (ренбургскомь mpab *) и которое заключается въ TOMB, что 
QQ многихъ видовъ, какъ будто болфе чуветвительныя къ холо- 
ду, уходять въ своихъ мигращяхъ дальше на югъ, ч$мъ cf c^. BR 
нашемъ краъ у Aegolius brachyotus, напр., 9 Q почти Beh улета- 
ютъ, cf cf же зимуютъ He рЪ$дко; въ годы, котда появляются у 
HaCh Bb 0600енно большомъ количествЪ дятлы, Surnia nisoria, Syr- 
nium uralensis и др. сЪверныя птицы, Ф Ф ветрчаютея поло- 
жительно гораздо чаще, wbwb У <, которыя He залетаютъ такъ 
далеко. Можно было бы составить длинный списокъ видовъ птицъ, 
для ROTODBIX'b это вполнЪ справедливо. 


Grus virgo, Linn. 


Также приналлежить къ птицамь, постепенно двигающимея на 
съверъ. Въ послдня D abr, напр., она сдЪлалась "epo гиЪздя- 
щеюся птицею въ степяхь Ha низовьяхь Шлека и BB глинистой 
степи около Тузъ-Вуля. Гиъздящаяся пара наблюдалась въ 1888 r. 
въ Донгузекой степи, верстахъ въ 15 orb Оренбурга. 


Porzana pusilla, Pall. 


Въ 1888 г. въ небольшомь чиель (пары двЪ или три) найдена 
лЬтомь на «Диман®» около dopuoera затоннаго (Илекъ) и на <Ва- 


*) И навзрное во многихь другихь странахъ. 
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мышевомъ› озерЪ, въ долинЪ Сакмары (9—10 вереть or» Орен- 
бурга). 
Syrrhaptes paradoxus, Pall 


Въ 1886 r., rbrows н$которыми охотниками были добыты pbj- 
ве экземпляры туртушки въ различныхь мфетахъ долины ередняго 
течешя Урала. Въ 1887 г. парочка замфчена была мною 30.\1 
въ степи около р. Барбестау; одинъ экземпляръ добыть въ началь 
юля около станицы Каменно-озерной; онъ держался въ crab Gla- 
reola melanoptera. 

Указанные случаи рЪФдкаго появлешя этой птицы въ нашей 
стран предшествовали массовому ея движению черезъ Оренбург- 
criñ край въ 1888 году. 

Въ окрестностяхь Оренбурга первый разъ замфчена туртушка 
18 марта, стаей штукъ въ 10, летфвшей шагахъ въ 200 orb по- 
верхноети земли прямо съ S на N. 20.Ш— мы видфли нЪеколько 
стай (orb 5 до 10 экземпляровъ въ каждой) и при т5хъ-же усло- 
вяхъ. Ло 25.11] пролетъь быль слабъ и замфчалея не каждый день. 
Cp 26.Ш m до 12.1V туртушка serbia въ громадномъ числ, хотя 
и не особенно большими стаями (штукъ до 80); за то эти по- 
елЪдюя иногда втечене 3 — 4 часовъ безпрерывно слдовали 
одна за другою; главное направлеше пролета съ S Ha N m съ SO 
на NW; птицы летфли, большею частью, Ha BHICOTB гораздо боль- 
шей той, на которую хватаеть ружейный выстрфлъ. Стаи, летЪв- 
wid въ указанныхь направлешяхъ, наблюдались до 19.IV вклю- 
чительно.—Съ 9.Г на ветрфчу стаямъ, летьвшимь съ № на №, 
стали двигаться очень многочисленные табуны съ N на S u съ 
NW на SO; ux» видфли особенно часто до 15.IV, потомь все pbxe 
и pbxe до 1.\, поел чего до 5.УП наблюдались лищь небольшие 
косячки, летБвиие на S. Ha осеннемь пролет нигдЪ въ долинЪ 
Средняго течешя Урала, по крайней wbpb между Уральскомь и 
Губерлинскимь поселкомъ, ue замЪчена. 

Оть S.IY получено mapberie о добычЪ туртушки близь Иеянгу- 
ловой, оть того-же числа—близь Темясовой, оть 10.IV —въ окрест- 
ностяхъ Челябы. 

По свидЪтельству знакомыхъ казаковъ-охотниковъ изъ различ- 
HBIX'b станицъ BB долинЪ средняго течешя Урала, а также и раз- 
ныхъ Jub cb Илека (ors Илецкаго городка до Акъ-Тюбы), тур- 
тушка въ перюдъ времени съ 15.Ш m до 15.Г въ указанныхъ 
MÉCTAXE встрфчалась въ громадномъ количествЪ (будто бы mo н$- 
скольку COTE въ (Tab). 
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По свидЪтельству изъ HEROTOPBIXB MECTB долины нижняго тече- 
mia Урала (Гурьевъ, Индеры, Валмыково, Сахарный, Уральскъ) въ 
ROHIb марта и въ началЪ апрфля многочисленные табуны турту- 
mers летфли съ 0 на W u съ SO на NW. Въ gawaxb-me апр%ля 
наблюдалось много такихъ, которые двигались въ обратную сто- 
рону. Относительно осенняго пролета извфетй изъ этой MbCTHOCTH 
мною еще не получено. 

По устнымъ свЪдфшямьъ, туртушка будто бы около Самары He 
_ вотр®чалась; въ среднихь числахъ апрфля наблюдалась довольно 
часто въ окрестностяхъ Бузулука; приблизительно въ тоже время 
HECROJBRO стаекъ замЪчено около Юкатериненштата. 

Что касается до гнфздованя туртушки въ нашей CTpaHb, TO въ 
этомъ отношенш я не MOP'b собрать желаемыхъ подробностей. Около 
Эренбурга она гнфздилась въ двухъ м$етахъ; небольшой колошей 
въ степи между Донгусомь и Ураломь и въ степи имя князя 
Долгорукаго (на p. Бердянк$); поселене въ послфдней wbeorHoorH 
было безъ видимыхъ причинъ внезаино брошено и птицы исчезли; 
крестьяне часто находили стухнувшйя яйца. 

Въ большомъ числЪ гнЪздилась въ пескахъ около станицы Бу- 
ранной, въ пескахъ около впадешя p. Вара-Бутакъ въ Илекъ, около 
Соръ-Вуля, въ песчаной MECTHOCTU, отдфляющей это озеро отъ 
урочища Вуагачъ-Валдачайты, BB солонцевато-глинистыхъ  мЪет- 
ностяхъ близь Акъ-Тюбы, и въ пескахъ, окружающихъ съ сЪвер- 
ной стороны Бишъ-Вопу на p. Улу-ХобдЪ. Сираведливость показа- 
Hid относительно тгнЪздованя туртушки по солонцеватымь и гли- 
нисто-солонцеватымь урочищамь по р. Сары-ХобдЪ весьма возможна, 
хотя это показане и получено отъ лица, не особенно достойнаго 
noBbpin. 

МнЪ кажется весьма вФфроятнымъ, что изъ туртушекъ, переле- 
тфвшихъь на N и NW долину средняго Teyenia Урала, громадное 
большинство вернулось обратно въ степь по южную ея сторону, 
частью осталось гнфздиться Bh стеняхь по CÉBEDHOMY побережью 
hacmiiicraro моря, частью пролетЪло черезъ долину нижняго тече- 
Hid Урала далфе Ha западъ, въ Букеевемя, Horaiickia m Валмыц- 
KIA степи. 

Не было ли вызвано mepecegenie туртушекъ въ HBIHBIIHeN'b году 
(TAKE же какъ и въ начал 60-хъ годовъ), чрезмёрнымь размноже- 
Hiewb UX Bb коренныхъ Mboraxb гнЪздованя? 


Pterocles arenarius, Pall. 


15.V.87 виьль въ степи подъ Оренбургомъ одну парочку. 


— 664 — 


* Harelda histrionica, Linn. 


20.X.88 г. убить ue вполнЪ еще перелинявиий селезень моимъ 
помощникомьъ ©. H. Врасноярцевымъ (станица НЪженка). 


Haliastos albicilla, Linn. 


Пользуюсь случаемъ, чтобы сдфлать nCnpaBieHie статьи о бЪло- 
хвостикЪ въ xHüurb своей «Орнитологическая фауна Оренбургскаго 
края». Въ рукописи, составленной мною на скорую руку въ виду 
отьфзда въ закасшйскй край, была пропущена цфлая фраза, что 
исказило смыслъ ph. 

Напечатано: «БЪлохвость, насколько мнЪ извфетно, muryb He 
гнфздится BB нашей стран и Tb экземпляры, которые видишь 
y Hach лфтомъ, веб холостые». 


Слфдуеть читать: «БЪлохвость, насколько wHb извфетно, нигд 
He гнфздится въ нашей странф на rb OTH средняго теченя Урала 
и TÉ экземпляры, которые видишь тамъ JbTONb, BCB холостые». 


Въ долинф же средняго течешя Урала бЪлохвостъь гнЪздится, но 
довольно рЪдко. 


Syrnium lapponicum, Sparrm. 


6.ХП.38 добыта эта сова въ лЪеу, около поселка Благословенка. 


Caprimulgus europaeus, Linn. 
* var. pallidus, Sev. 


Въ 1887—1888 rr. первый pase стала наблюдаться въ долинЪ 
средняго течешя Урала блфдная порода козодоя, представители ко- 
торой ничфмъ He отличаются OTL сфверо-персидекихь и закасши- 
скихъ моего сбора (1884, 1885 и 1886 rr.). Наблюдается только 
на пролет (преимущественно осеннемъ) и притомъ довольно рЪдко. 
da недостаткомь болБе подробныхъь наблюденш трудно рЪшить, 
встрЬчается ли она залетомъ или правильнымь пролетомъ. Въ по- 
слЬднемъь случаь въ долинЪ средняго течешя Урала (и вфроятно 
нижняго) должна идти побочная, западная вЪтвь одного изъ боль- 
шихъ пролетныхъ путей козодоя, лежащихь далеко восточнЪе, за 
Орскомъ, 


N 


* Pica leucoptera, Gould. 


ИзрЪдка зимуеть woe Оренбургомъ. Въ 1887 г. найдена на 
гнфздовьи въ сосновомь Jbey, около Волтубанки (станщя Оренб. 
жельзной дороги). 


* Sturnus Poltoratzkii, Finsch. 


Очень обыкновенная пролетная птица въ JoJmmb5 средняго тече- 
ны Урала вообще и подъ Openóyprowm въ частности. Ha гифздовьЪ 
BB этой MÉCTHOCTN типичная ея форма попадается много phe, TÉME 
переходная къ S. vulgaris. 

Типичный S. Poltoratzkii тгнЪздится около Тастубы (Уфимской 
ryGepmim), изъ подъ которой привезено моимъ товарищемь С. С. 
Моллесономъ нЪФеколько экземпляровъ. 


* Cyanistes Pleskei, Cab. 


Только въ нынфшнемь 1888 г. wub удалось найти эту птицу 
въ предзлахъ нашего края, именно въ окрестностяхь Оренбурга. 
Ранъе ©. Pleskei не была найдена mocroumbe окрестностей Москвы. 

Mon экземпляры добыты въ промежуткЪ времени orb 28...38 
до 10.Х1.38.— Воть подробное ихъ описаше: 


№ 5160. 2 28...88. Нижняя сторона тфла бЪлая, но болЪе 
грязная, wbwb y ©. cyanus; по бокамъь передней части груди ясно 
замътный желтый цвЪфтъ, образующи съ каждой стороны большое, 
не яено очерченное пятно; между обоими пятнами замфчается не- 
ясная, блЪдно-желтая поперечная полоса, отъ середины нижняго 
края которой идеть такая же продольная полоса, какъ y С. coeru- 
leus; черная окраска нижней и боковыхъ сторонъ головы, какъ y 
C. coeruleus, но веюду уже и черныя поля CB болбе широкими 0%- 
лыми краями перьевъ; лазуревый цвфть верхней стороны головы, 
какъ y С. coeruleus и даже болЪе интенсивный, EME это бываеть 
y многихъ экземпляровъ этой послфдней; темно-синй цвфтъ шеи 
такой же, но полоса замфтно уже; остальная окраска головы точь- 
ВЪ-точь, какъ y той же формы; свфтлое пятно на передней части 
спины больше m свътлЪе; верхняя сторона Thaa темнаго голубовато- 
ebparo цвЪта съ едва замтною зеленоватою примесью на внутрен- 
нихъ сторонахъ плечевыхь птеримй; надхвостье и BEPXHIA крою- 
Wit хвоста, какъ y C. coeruleus; крыло какъ у С этой послд- 
ней, HO: 1) безъ зеленыхъ коймъ по внутреннимъ опахаламъ ма- 
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лыхъ маховыхъ (они голубовато-сЪрыя), 2) бЪлыя отмфтины на 
концахъ маховъ вообще болыше, но не больше, чфмъ бываетъ y 
HEROTOPEIXB экземпляровъ C. coeruleus, 3) Bee крыло cbpbe, 4) 
HIGRHLA кроющя крыла сплошь бфлыя; хвость такъ же вырЪзанъ, 
какъ у 9 C. coeruleus и такого же mpbra какъ y ея c d пи 
наисильнЪйшемъ развити бЪлыхъ OTMETHHT. 


№ 5159 +. 6.%1.88..—Нижняя сторона, какъ у предыдущей, но: 
1) Bea передняя часть груди въ длину до 23 шт. блфдно желтая, при- 
чемъ по бокамъ груди желтый ивфть наиболве интенсивенъ, 2) на 
ropa большое черное треугольное пятно съ широкими бЪлыми 
краями перьевъ (верхнШ уголь пятна на 4'/,mm. OTCTONTS оть угла 
нижней челюсти); остальная окраска головы и шеи, какъ y C. суа- 
nus, HO верхушка головы сЪровато-лазуревая, почти какъ спина у 
C. cyanus; этотъ посльдн цвЪтъ начинается на такомъ же paa- 
CTOAHIM оть OCHOBAHIA клюва, какъ у С. coeruleus, но назади при- 
мыкаеть KB гораздо болфе широкой бЪФлой полосЪ (той самой, ко- 
торая продолжается впередъ бфлыми надглазными полосами къ Ob- 
лому лбу); BepXHid кроюпя хвоста такого же темно-лазуреваго 
цвЪта, какъ у С. coeruleus, Ho съ бфлыми концами перьевъ, какъ 
y С. cyanus; св$тлое пятно на передней части спины меньше, YEMB 
y С. coeruleus; спина и плечевыя птерили сЪровато-лазуревыя, 
6oxbe темнаго UBbTa, чьмъ головная шапочка; нижея кротюпия 
крыла бфлыя; основной OHS окраски верхней стороны сложен- 
Haro крыла такой-же, какъ у ©. cyanus; кончики малыхъ крою- 
WX крыла бЪловатые; бфлые концы большихъ кроющихъ обра- 
зують перевязь до 6 mm. въ ширину; распространеше faro 
цвЪта на большихъ маховыхъ, какъ y C. cyanus, на малыхъ го- 
раздо больше, чфмъ у C. coeruleus, и меньше, чЪмъ y C. cyanus; 
лазуревый Hpbrb хвоста по напряженности такой же, какъ у C. 
cyauus; кончики рулей бЪфлые 7); наружныя опахала крайнихъ ру- 
левыхъ сплошь бфлыя, также и края наружныхъ опахалъ 2, 3, 
4 и D перьевъ {считая съ края), причемъ болфе BHyTDeHHid перья 
и съ болБе узкими краями, которые вообще къ ихъ концамъ рас- 
шираются. 

3494 4. 6.Х1.88 г. Такой me, какъ и предыдущий, но: 1) жел- 
TH цвфтъ только по бокамь передней части груди и притомъ очень 
слабый, 2) горловое пятно почти OTCyTCTByeTb, 3) бфлыя OTMETUHBI 


*) Особенно велики эти б$лые концы на крайнихъ руляхь и 3aTbMb на са- 
NbIXb среднихъ, 


NZ 


E 


Hà маховыхъ развиты сильнЪфе, точно такъ же какъ и Hà верхнихъ 
кроющихъ крыла. 


5340 4. 10.Х1.88. Совершенно похожь на предыдущий, но 
горловаго пятна сове$мъ HÉTE. 


РазмЪры и отношене маховыхъ. 


№5160 №5159 № 3494 №5340 
Длина клюва OTE передняго 


края ноздри — би. Им. | Им NOTA tar. 
» крыла 63 65 65 66'/,mm. 
BOOT Wee, 22er 57 58 59 
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Хвостъ экз. 5159, 3494 m 5340 не вырЪзанъ, какъ y 5160, 
а закругленъ такимъ образомъ: 


№ 5159. Врайнее рулевое < 2-70 на 3 mm. 
2-06 < 3-0 > | mm. 
3-06 < 4-10 » '/, mm. 
4-06 = 5 
5 едва < 6. 
No 5340.— 1-06 2 на 2 mm. № 3494.—1-0e— 2 на °*/, mm. 
2-00< 3 » '/,mm. 2-0e ejBa« 3. 
9-be—4 3-be >4 Ha '/, mm. 
4-06< 5 едва 3awbrHo. 4-9e- 5 » 1 mm. 


5-0е< 6 на 1 mm. 5-06 6 > °/, mm. 
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[Io Мензбиру (Mémoires sur les Paridae въ Bull. de la Société 
Zoologique de France), форма подобная описанной подъ № 5160, 
есть настоящая €. Pleskei. Что же касается до №№ 3494, 5159 
и 5340 — ro nw» подобные описаны Мензбиромь какъ гибриды 
между С. Резке и ©. cyanus. 


Cyanistes cyanus, Pall. 


Гн\Ъздовье князька найдено мною въ 1887 г. во MHOTUXB ME- 
стахъ уремы Урала, между Оренбургомъь и Уральскомъ. 


Cyanistes coeruleus, Linn. 


Гыфздится тамъ же, IAB и предыдущий, но въ JHCJIb, какъ ка- 
жется, значительно меньшемъ. 


Aegithalus castaneus, Sev. & pendulinus, Linn. 


Относительно окраски и пластическихъ признаковъ ремеза нашей 
страны представляютъ полнЪйпий рядъ переходовъ отъ типичнаго Aes. 
pendulinus, какъ онъ описанъ y Degland'a (Ornithologie Kuropéene), къ 
типичному Aeg. castaneus, что въ связи съ нфкоторыми б1ологическими 
данными никоимъ образомъ не позволяетъ, покрайней Mbps для Орен- 
бургскаго края, придавать обЪимъ формамъ видоваго значеня. Хотя съ 
возрастомъ птицы каштановые цвфта дЪйствительно усиливаются въ 
своей напряженности и своихъ paswbpaxs (особенно y c? cf), ThMS 
не менфе для меня He подлежитъь сомнфню, что у нашихъ реме- 
зовъ формы «pendulinus» и «eastaneus» предетавляють также п 
типы личныхъ измфненш. Изъ птиць одного и того же возраста, 
напр., во второмъ пер, onus принадлежать къ форм <pendulinus», 
друпя—КЪ «castaneus» и третьи, наконецъ, — къ переходной между 
ними. U тЬмъ болЪе интересень фактъ нахождешя въ западной 
Европб исключительно только А. pendulinus. 

Въ виду данныхъ географическаго распространения видовъ всего 
вообще рода Aegithalus я сильно склоненъ видфть въ нихъ если 
He прямыхъ представителей, то по крайней wbpb, ближайших по- 
томковъ соотвфтетвующихь видовъ мюценовой эпохи, видовъ, пере- 
жившихъ ледниковый BERG, оттьененныхъ его условями на Уралъ, 
Вавказъ и торныя массы y истоковъ Amy, Сыра и Myprs-Ada, при- 
чемъ эти страны послужили имъ центрами распространешя въ послф- 
ледниковый перодъ. И не слФдуеть ли видфть въ лиц нашихъ 
ор’нбургскихъ ремезовь двухъ, слившихея во время долгой COB- 


— (eg = 


мфетной жизни, видовъ, аризнаки которыхъ регрессировались на 
отепень типовъ индивидуальныхь измфнени? 

Въ дополнене имфющимся описашямь нашего ремеза можно за- 
METHTB: 

Иногда черный цвЪть на лбу отсутствуеть вовсе, замфщаясь 
здфеь каштановымь. 

НерЪдко черная лобная полоса прерывается по срединф бЪлыми 
или бЪловатыми перьями. 

Иногда грудь, брюхо, подхвостье и боковыя стороны шеи имфють 
сильный желтый налетъ. 

Въ очень р®дкахъ случаяхъ вся передняя половина верхней сто- 
роны головы сплошь черная, задняя-же — черно-каштановая; при- 
TOMB всегда бфлый цвЪть на верхней сторонЪ шеи отсутетвуеть 
вовсе, замфщаясь каштановымъ. 

Въ перюдъ изслФдованй нашего края Эверсманомъ 7), ремезъ 
вверхъ по Уралу распространялея только до xpbuocru Индерской. 
C» TÉXB поръ и по настоящее время OH успфлъ распространиться 
BE ДолинЪ этой pbxu вплоть До ея истоковъ. По крайней whpb, по 
устнымъ CGBETKHIAMG, гнЪзда ремеза были нерЪдко находимы BE зимы 
1885—1887 г. въ окрестностяхъ Верхне-Уральека, гдз раньше 
они составляли великую р?Ъдкость. Что касается района обычныхъ 
MOUXB охоть въ окрестностяхъ Оренбурга, TO здфеь CB каждымь 
годомъ наша птичка становилась все боле m болфе обыкновенной, 
какъ на гнЪздовьи, такъ и Ha пролетф, что указываеть на ея дви- 
menie вверхъ по р. Уралу. hpowb того, весною 1887 г. замфченъ 
довольно сильный пролеть и вверхъ по долинЪ Сакмары. Въ на- 
стоящее время ремезъ сдфлался y Hach одною изъ самыхъ обыкно- 
венныхъ птицъ. Въ виду рЪдкости пролетныхъ ремезовъ подъ Орен- 
бургомъ, въ первые тоды моего здфеь пребывая, слЪгуетъ заклю- 
чить, что Tb изъ нихъ, которые живутъ по словамъ СабанЪева **) 
BB очень большомъ числЪ на восточныхъ склонахъ Пермекаго Урала, 
минуютъ во время пролета долину средняго теченмя Урала. Весьма 
вфроятно, что они направляють свою дорогу верхнимъ Ураломъ 
черезь Opera на Сыръ-Дарью. 


_ Accentor atrigularis, Brnd. 


25.1X.87, добыть мною одинъ экземпляръь въ «Ponurb за Ура- 
JOMB>, около camaro Оренбурга. 


*) Ест. Herop. Оренб. края, ч. Ш. 
**) Позвоночныя Средняго Урала. 
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Accentor modularis, Linn. 


Breyenie послёднихъ трехъ лЪтъ миф только одинъ pass уда- 
лось ветр$тить лфеную завирушку, именно: 27.Х.87, въ лфеу при 
VOTE Сакмары. 


* Galerita cristata, Linn. 


9.VIL.S7 г. добыть мною подъ Уральскомъ одинъ экз., Heco- 
MHBHHO принадлежаний именно этому виду. По устнымъ свЪдфямъ 
хохлатый жаворонокъь (навЪрное G. cristata) попадается осенью 
около Самары. 


Emberiza rustica, Pall. 


15—20.1Х.87 и 20—30.1Х.88 rr. подъ Openóyprows наблю- 
дались pK небольшя стайки этой овсянки. 


Emberiza leucocephala, Gmel. 


15.X.87 г. около Оренбурга поймана однимъ птицеловомь C 
этого вида. Ровно wepes годъ на TOMB же току и ThMB же пти- 
целовомъ пойманъ другой экз., самка же. 


Pyrrhula cineracea, Cab. 


Сибирекй жуланъ въ JOBOJbHO большомъ числЪ попадался подъ 
Оренбургомъ въ зиму съ 1887 на 1888 г. 


Linota cannabina, Linn. 


Въ mocatinie 3 или 4 года каноплянка сдфлалась очень обыкно- 
венною и пролетною и гнфздящеюся птицею въ окрестноетяхъ Орен- 
бурга. 

* Linota Holboelli, Brehm? 


Въ зимы 1886—1887, 1887—1888 — изрфдка попадались экзем- 
пляры крупнаго роста и съ очень большимь клювомъ. ВЪфроятно 
они принадлежать названному виду. 


* Linota sibirica, Severtz. 


Въ Tb же зимы довольно часто наблюдалась сибирская чечотка 
въ стаяхъь обыкновенныхь (окрестности Оренбурга m MHOrIA CTa- 
ницы въ долин средняго течешя Урала). 
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Hirundo rustica, Linn. 


Очень интереснаго альбиноса удалось mat застрЪлить 15.VIIL.S8 
въ окрестностяхъ Чебеняковъ на СакмарЪ. 

Это старая самка. Глаза розовые, клювъ и ноги розовато-бЪлые, 
когти бфлые. Голова и шея очень свЪтлаго буланаго цвфта, почти 
булано-бЪлаго; горловое пятно при нормальныхъ границахъь очень 
свфтлаго ржавчатаго цвЪта, причемь наиболЪе интенсивная окраска 
замфчаетея по боковымъ ero сторонамъ. Грудь и брюхо чисто-бЪлыя, 
по бокамъ съ слабымъ буланымъ оттфнкомь; нФеоколько перьевъ 
по срединЪ передней части груди съ свЪтло-ржавчатыми краями. 
Подхвостье бЪлое съ легкимь едва замфтнымь буланымьъ налетомъ. 
Нижея mporomis крыльевъ очень блфднаго ржавчатаго булано-бфла- 
ro цвЪта. Спина, подхвостье бл дно-буланыя, болЪе темнаго цвфта, 
ЧЬмъ голова. Верхя кроющия крыльевъ еще болЪе темныя, 060- 
бенно Tb изъ нихъ, которыя лежать на крыловой перепонкЪ. Ha- 
ружныя опахала и неприкрытые концы маховыхъ блёдно-буланые; 
внутреннйя опахала сЪро-буланыя, причемъ этоть цвфть наиболЪе 
напряженъ ближе къ стержнямъь и OCHOBAHIAMB перьевъ. Рулевыя 
перья при вполнф нормальныхъ бЪФлыхъ orwbruHaxb сЪровато-бу- 
ланыя Cb почти б%лыми наружными половинами (въ ширину) внЪш- 
нихъ онахалъ. 

Застрфлить эту птичку стоило мнЪ очень большихъ трудовъ, такъ 
какъ нормально окрашенныя ласточки безпрерывно гонялись за нею 
и не давали ей ни отдыху, ни покою. 


Anthus spinoletta, Linn. 


15.1X.87 убить мною одинъ экземляръ въ степи за Путолов- 
GRUND оврагомъ, верстахъ въ двухъ оть Оренбурга. 


Anthus cervinus, Pall. 


Въ moczbinie три или четыре года краснозобая щеврица  cjfua- 
лась чрезвычайно-обыкновенною птицею на осеннихь пролетахъ. 
Вееною же какь и прежде она попадается не особенно часто. Окон- 
чае валоваго пролета осенью совпадаеть обыкновенно съ нача- 
ломъ пролета нижесльдующаго вида. 

Въ 1886 r. осенью по наблюденямъ Л. Валачева первыя прилет- 
ныя появились 15.\Ш, валовой пролеть былъ въ послфдней трети 
этого м$сяца. 
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Въ 1887 г. первая птица была мною 3awbuena 21.VIIL Валовой 
пролеть быль 29.VIII— 4.IX. Посльдняя птица наблюдалась 27.IX. 

Въ 1888 г. появилиеь S.VIID и сразу въ очень большомъь  чи- 
cab. Валовой пролеть длился съ 20.VIII mo 2.IX. ПослЪдняя птица 
замЪъчена 4.X. 


Anthus pratensis, Linn. 


Въ nocrbinit пять WETS Ch каждымъ TONOMB эта птица BB до- 
линф средняго течешя Урала становилась Bee болфе и боле pbj- 
ROW Ha гиЪздовьй, которое въ 1888 г. подъ Оренбургомь уже не 
было найдено. Въ окрестностяхъ нашего города она очень обык- 
новенна на IIpoJeTb, причемъ осенью попадается несравненно чаще, 
YEMB весною. Первыя пролетныя осенью появляются уже съ первыхъ 
quce. сентября, валовой пролетъ длился съ 15.IX mo 15.Х; оди- 
HOYHBIXB отсталыхъ находиль до 27.X. Летитъ стаями, штукъ до 
40 въ каждой; охотно жируеть по огородамъ, сырымъ толокамъ, 
низменнолежащимъ степямъ и лугамъ съ вытравленною CKOTIIHOIO 
травою. 

Самый лучший отличительный признакъ между А. pratensis m A. 
cervinus для воЪхъ возрастовъ-—присутетие продолговатаго чер- 
Haro пятна на подхвостьЪ y послЬдняго вида. 


Budytes viridis, Gmel. 


Ha весеннихъ пролетахъ, какъ было это и раньше, В. viridis 
и въ uocxbyie годы вотрЪчалась рЪдко. Нельзя однако сказать TO- 
го же относительно пролета осенняго, такъ какъ и Bb 1887 г. u 
Bb 1888 г. эта птица была чрезвычайно многочисленна. Bbpube 
всего, что въ осени предыдущихь лфть я смышиваль ee съ В. Îla- 
vus, CB которой она обыкновенно летить вмфетЪ, хотя и He CO- 
веЪмь одновременно. O гибридахъ между В. viridis m В. flavus, 
между b. viridis и В. Вау я сообщу co временемъ, въ отдфльной 
статьЪ o видахъ рода Budytes. 


Budytes citreola, Pall. 


Въ 1887 г. найдена гифздящеюся въ луговой степи y лима- 
новь подъ Уральскомъ. | 


Budytes melanocephalus, Licht. 


28.VIIIL.87 и 19.VIIL.SS8 наблюдалось каждый разъ по одному 
экземпляру въ стаяхъ В. flavus подъ Оренбургомъ. 


— 09 — 


Вообще есть н$которыя данныя думать, "TO этотъ видъ принад- 
лежить къ птицамъ постепенно расширяющимь къ офверу область 
своего THE3I0BAHIA. 


. Budytes flavus, Linn. 


12.VIILSS, въ окрестностяхъ ceaeHia Уралка добыть любопыт- 
ный альбиноеъ желтой трясогузки, с’. 

Глаза грязно-розовые; клювъ, тарзы и пальцы т5леснаго цвфта; 
когти офлые съ буроватыми концами. Подхвостье и брюхо желтыя, 
нЪеколько 60e блбдныя, чфмъ бываеть это обыкновенно. Голо- 
ва, шея, спина и вся грудь окрашены точно такъ же, какъ желто- 
бфлыя канарейки, именно: wborawu бЪлый цвЪть какъ бы проевЪ- 
чивается сквозь желтый, MECTANU— желтый сквозь бЪФлый; всего 
Obabe голова. Рулевыя перья (за исключешемъ средняго л$вой CTO- 
роны, которое нормально окрашено) чисто-бЪлыя съ желтыми кра- 
ями наружныхьъ опахалъ. Маховыя перья (исключая 6, 7, Su 11 
праваго крыла и 7, Зи 9 baro, которыя темно-сЪраго цвЪта) 
чието-бЪлыя съ желтыми краями наружныхъ опахалъ, причемъ эти 
края особенно широки на самыхъ внутреннихъ махахъ; второе ма- 
ховое праваго крыла съ чернымъ стержнемъ, темно-сфрымъ OCHO- 
вашемъ, TeMHO-Cbpor) основною половиною наружнаго опахала и 
ChpOW стержневою половиною основной половины внутренняго 
опахала; Ha лБвомъ же крыль темно-сБрымь цвфтомъ окрашены: 
основныя ABB трети и конець перваго пера, ocHoBaHle, наружное 
опахало и стержневая часть внутренняго опахала 5-го, патно 
на концф наружнаго опахала 6-го. Нижюшя и BepXHIA кроющя 
крыльевъ бфлыя CB желтыми краями, причемъ нЪкоторыя изъ TEXB 
и другихъ цфликомъ или отчасти окрашены въ нормальный цвЪтъ. 
Наконецъ, н$Феколько перьевь на задней части спины, небольшой 
кучкой, сБровато-зеленоваты. Эта птица добыта въ Crab обыкно- 
венныхъ трясогузокъ и не было замЪтно, чтобы къ ней TB относились 
особеннымь образомъ. 


29.V.88 подъ поселкомь Благословенкой добыть альбиносъ, гнЪз- 
дившея BB колонши нормально окрашенныхъ В. flavus. 


$. Глаза буроватые, клювъ и ноги розовато-бфлые, когти 0у- 
рые съ черными концами. Окраска нормальная, но: 1) 0675, пе- 
редняя часть темени (немного дальше глазъ), надглазныя полоски, 
щеки, ушныя перья, нижняя часть головы, верхняя половина шеи 
(снизу и съ боковъ} ярко-бфлые, 2) нижняя часть верхней стороны 
шеи ярко-желтая. 


JP 4. 1888. 45 
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hpowb того у меня имфются BB коллекции гибриды между В. fla- 
vus и В. hayi, между В. flavifrons и D. flavus, но 0 нихъ co- 
общу со временемъ. 


Motacilla boarula, Pall. 


31.VIIL.S7 добыть одиночный экземпляръ въ ROMeHIAHTCRUXE 
лугахъ около Оренбурга. 

20.[Х.87 г. добыта парочка на Путоловскомъ  OBparb, около 
Оренбурга же. 


Troglodytes parvulus, Koch, et T. pallidus, Hume. 


Изъ этихъ двухъ формъ только T. parvulus нормально BCIpb- 
чается въ нашей странф. Что же касается до T. pallidus, To cay- 
чаи появленя его у Hach относятся къ высшей степени р?Ъдкимъ 
и исключительнымьъ явлешямъ и я сильно сомнфваюсь, чтобы OHS 
гнЪздилея Tb бы то ни было въ предфлахъ Оренбургскаго края. 
Со времени дать нахождешя T. pallidus (cm. «Орнитол. фауна 
Оренбургск. края»), ome больше мнф не попадалея. В%роятно по- 
явлен!е его въ 1883 г. было отчасти вызвано тою же неизвЪет- 
HOW причиною, которая двинула въ 1882—1885 тг. такъ много 
залетныхъ видовъ въ наши края. 


Locustella fluviatilis, Wolf. 


Hocıbıuia uacubjyosaHia мои показали, что pbuHas камышевка при- 
надлежить къ очень обыкновеннымь гнфздащимея птицамъ всюду 
по среднему TeueHim Урала, низовьевъь Илека, по Чагану и по Сак- 
mapt. Появляются въ послЪдней трети апрфля и въ началь мая; 
валовой прилеть и пролетъ длится иногда Cb среднихъ чиселъ по- 
слЪдней трети апрфля и числа до 5 мая, иногда 5 —15.\. 

Осенью сильное движене наблюдается съ среднихъ чиселъ поля 
и до конца второй трети августа, послЪ чего камышевка попадает- 
ся уже сравнительно очень PRO. 


* Locustella straminea, Sev., et L. паема, Вода. 


На основанш своихъ послфднихь изслфдованш я могу утверди- 
тельно сказать, что камышевка сверчокъ вовсе не р®дкая птица въ 
нашей странЪ, какь на пролетЪ, такъ и на гнЪфздовьи. Она чрез- 
вычайно многочисленна въ долинахъ средняго течешя Урала, ни- 
зовьевъ Илека и Чингурлау, Чагана и низовьевъ Сакмары и Bh 
иные годы (напр. 1887) на гиЪфздовьи развЪ только немногимъ 
уступаеть по своей численности столь обыкновенной у насъ Iduna 


a s 


caligata. Весною появляются 20——50.IV, валовой пролеть 25.1 — 
1.V или 1—6.\. Осенью начинаеть исчезать очень рано, какъ 
только окончательно разовьются птенцы. Послфдняя птица замфче- 
на 10.IX.88. 

Несравненно большая часть добытыхъ нами экземпляровъ при- 
надлежить форм L. straminea по рЪзкой очерченности темныхъ 
пятенъ Ha спинЪ и по отношеншю маховыхъ перьевъ, Bb которыхъ 
Bb громадномъ большинствЪ случаевъ второе короче четвертаго. 
Г. naevia попадается весьма р%®дко, исключительно на весеннемъ 
пролет (можеть быть и на осеннемъ) и, какъ кажется, въ каче- 
отв случайно пролетно-залетныхъ экземпляровъ. 


Cettia cetti, Marm. 


Эта птица въ 1887 и 1888 г. была не особенно PEIKOmW Ha 
гнфздовьи въ ORPECTHOCTAXB Оренбурга. 


* Acrocephalus agricolus. 


3.1.88 г. добыть въ талахъ около поселка Бёрды одинъ экзем- 
пляръ (9). Этимъ ограничивается все, что я успЪль узнать OTHO- 
сительно указаннаго вида, для нашей страны новаго. 


Acrocephalus dumetorum, Blyth. 
Acrocephalus palustris, Bechst. 


Оба эти вида обыкновенны всюду по удобнымь MECTANb въ до- 
лин средняго TeyeHia Урала, Илека и низовьевъ Чингурлау, Ча- 
гана и Сакмары. 


| Hypolais icterina, Vieill. 
var. Mollessoni, Zarudnoi & Nasarov. 


Изъ числа птицъ, собранныхъ C. C. Моллесономъ abroms 1887 г. 
на pp. boarb, haut, Бълой и УфЪ, оказалось два экземпляра Hy- 
polais (изъ окрестностей Тастубы), которые рЪфзко отличались оть 
типичнаго московекаго представителя H. icterina (коллекщи I. C. 
Назарова). Разлище главнымь образомъ касается величины и мас- 
сивности клюва и HOrh y тастубинскихь экземпляровъ, но оно на- 
столько велико, что мы тогда же рЪшили описать ихъ въ качествЪ 
MÉCTHOË породы H. icterina, присвоивъ ей HasBaHie по имени лица, 
впервые ee нашедшаго. М. А. Мензбиръ, которому наши экземиля- 
ры были посланы для CpaBHeHIA, отвфчалъ, "TO по CpaBHeHI имъ 

45* 
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нашихъ экземпляровъ съ центральчо-русскими и западно-европей- 
скими относительно указанныхъ нами отличительныхъ признаковъ 
можно найти полный рядъ переходовъ по направленю съ запада 
на востокъ, но что описать Уфимекую форму Н. icterina въ ка- 
чествЪ MECTHON разновидности будетъ не безъинтересно. 


Различе H. Mollessoni и Н. icterina typica хорошо выясняются 
Ha нижеслфдующей таблицф uawbpeniii. 


H. icterina |t Mollessoni\H. Mollessoni 


Er 2 97/VL8T. d 29/V1.87. РАЗМЖРЫ. 
SEE ui Tacry6a. Tacry6a. 
0,65” 0,71" 0,72" Клювъ оть лба до конца над- 
КЛЮВЬЯ. 
0,38 0,43 0,45 Влювъ OTS задняго края ноздри 
и до конца. 
0,26 0,28 0,30 Ширина клюва у угловъ рта. 
0,13 0,14 0,15 Высота клюва у подбородка. 
0,3 0.33 0,33 Длина нижней челюсти OTS под- 
бородка до конца. 
0,14 0,16 0,18 Ширина клюва впереди ноздрей. 
3.01 2,00 2.26 Длина хвоста orb копчиковой 
железы и до конца. 
3,04 8,00 Sulz Длина крыла. 
Длина плюсны (tarsus) orb ro- 
0,78 0.83 0,81 леннаго сочлененя и до OCHO- 


BaHid средняго пальца, 


Длина задняго пальца сверху 
0,25 0,27 0,28 OTB OCHOBAHIA и до конца кот- 
тевой бородавки. 


020 0.25 0,23 Длина ero когтя по хордб OTS 
OCHOBaHiA и до конца. 


Длина средняго пальца сверху 
0,47 0.53 0,51 OTL OCHOBAHIA H до конца ROT- 
тевой бородавки. 


0,17 0,21 0,20 Длина его когтя по хорд». 


hpowb того толщина плюсны y H. Mollessoni почти на цфлую 
треть больше, чфмъ y Н. icterina. 


N ea 


Такимъ образомъ даже самка нашего вида въ OTHOMeHIN pasMb- 
ровъ клюва и HOP гораздо крупнфе и массивнЪе, wbwb самецъ 
типичной формы H. icterina. Хвостъ же и крыло самца этой по- 
слЪдней правда нЪеколько болфе длинны, ч%мъ у самки H. Molles- 
soni, но разница крайне незначительна. Что касается до срав- 
HUTeJbHBIXb размфровъ маховыхъ перьевъ, TO въ этомъ отношенши 
никакихь крупныхъ различий y сравниваемыхь формъ не Ha- 
блюдается. Не велики различя и въ UBbTS, именно: наши птицы 
менфе желты’ снизу m болфе сЪроваты сверху, чфмь типичная Н. 
ieterina *). Цвфть mor» голубовато-свинцовый, а не бурый какъ 
y H. ieterina. 

hagas именно форма Н. icterina попадается Ha пролетахъ подъ 
Оренбургомъ, я He могу сказать за недостаткомь  положительныхъ 
данныхъ. Одно лишь достовЪрно, что въ виду рЪдкости этого ви- 
да даже на пролетахъ въ долинф средняго течешя Урала и оби- 
ля ero, по словамь Моллесона, по pp. УфЪ и ВамЪ, онъ держится 
Волжекаго пути пролета, почти -цЪликомь минуя Уральсвй. 

ПодробнЪе на отличительныхь признакахь H. icterina var. Mol- 
lessoni мы остановимся въ ближайшемьъ будущемъ, когда получимъ 
болышй waTepiayb для сравнения. 


Phylloscopus sibilatrix, Bechst. 


Въ послфдн!е два года эта пЪночка и Ha пролетахъ подъ Орен- 
бургомъ вовсе не наблюдалась. He подлежить cowHbHim, что глав- 
ная пролетная дорога ея для лфеистой Башкирш, Оренбургской, 
Уфимской, Пермекой и Вятской губерый лежить по Rawb и Boars. 


Phylloscopus trochilus, Linn. 


Группа Ph. trochilus въ Оренбургскомь Kpab заключаеть три 
формы: P. trochilus болфе или mente типичную, P. viridula, Ehrb., 
P. Eversmanni, Впр., причемъ Bob три такъ TÉCHO связаны другъ 
Cb другомъ, что скор$е заслуживаютъ назваюя не разновидностей, 
а лишь типовъ личныхъ изм нений. 


*) Что, быть можеть, зависить и OTS выгоран!я перьевъ, т. к. оба экземплара, 
H. Mollessoni добыты въ концф imma, экземилярь же H. icterina мёсяцемъ раньше. 


? * Acanthopneuste viridanus, Blyth. 


Ставлю вопросительный знакъ потому, что He убЪжденъ въ пра- 
вильности опредьленя и невозможности см5шевя этого вида съ 
столь близкимъ къ нему А. plumbeitarsus, Swinh., который суще- 
ственно отличается только двумя свфтлыми полосками на верхнихъ 
кроющихъ крыла. У большинства моихъ экземпляровъ только одна 
полоска, какъ у А. viridanus; лишь у немногихъ есть намеки на 
вторую въ видЪ едва боле свфтлыхъ, слегка желтоватыхъ кончи- 
ковъ послфднихъ малыхъ кроющихъ крыла сверху. C» другой сто- 
роны всЪ мои экземпляры были добыты весною, велдетве чего 
OTCYTETBIE второй полоски могло зависЪть оть обофкавя перьевъ и 
ихъ выгорания; осеннихъ же у меня въ настоящее время He имФется. 


До 1886 года появление этого вида въ окрестностяхъ Оренбурга 
носило характеръ залетовъ, но весною 1887—1888 rr. здЪеь наблю- 
далея для этого вида настоящий и притомъ довольно сильный пролетъ 
(особенно въ 1887). Первыя птицы въ 1887 были замчены 9-го мая, 
когда уже окончился валовой пролеть BCbXb остальныхь нашихъ 
пфночекъ; всего чаще OHS наблюдались во второй трети этого Mb- 
сяца и въ первыхъ числахъь послфдней; попадались одиночками, па- 
рочками и небольшими обществами, штукъ до 10 въ каждомъ; 
главная масса направлялась вверхъ по Сакмарз и сравнительно 
лишь небольшая часть—вверхъ по Уралу; во время остановокъ дер- 
жались главнымь образомь по деревьямь большой и средней вели- 
чины, хотя и попадались какъ въ талахъ, такъ и по мелкимъ ку- 
стамъ; осенью 1887 г. эта птица BoTpbuaJacb рЪдко, именно въ 
NOGCIBIHUXB числахъ августа въ «Pom за Ураломъ». Въ 1888 г. 
первыя прилетныя показались 26.1V, осенью наблюдались съ 27.УП 
по 12. Ш. 


€. С. Моллесонъ привезъ два экземпляра нашей птицы изъ окрест- 
иостей Тастубы, тд она гнФздится въ CMBINAHHBIXB лфсахъ. 


* Acanthopneuste borealis, Blas. 
Единственный экземпляръ моей коллекщи былъ добыть 2.Х.87 


въ Ibey при yerb$ Сакмары. —Онъ перелеталь съ дерева на дере- 
BO вмфеть co стайкой черныхъ синицъ. 
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* Reguloides proregulus, Pall. 


Осенью 1887 г. мнЪ снова *) пришлось BerpbTHTbCH CB этимъ 
видомъ около Оренбурга и притомъ при такихъ условяхъ, которыя 
заставляють предполагать что-то въ poy настоящаго пролета, имен- 
но: 3.X наблюдалась парочка въ «Протопоповекой pont», 4.Х 
стайка штукъ изъ пятнадцати, въ которой кромЪ того было HE- 
сколько экземпляровъ королька; тогда же замфченъ одинъ экзем- 
пляръ въ crab Parus ater; судя по характерному писку этой птич- 
ки, она нЪеколько разъ наблюдалась и въ «Рощф за Ураломъ>, 
именно 28.[Х—2.Х. Жаль, что не удалось прослфдить направае- 
Hie пролета. 

Осенью 1888 г. снова появилея подъ Оренбургомъ, но въ мень- 
шемъ числЪ: 3.X добыть одинъ экземпляръ въ «Pomb 3a Ура- 
JI0MP>; 23.Х добыть одинъ изъ числа пяти въ тальниковой  II0- 
росли nox поселкомъ Нженка. 


Reguloides Humei, Brooks et 


* R. superciliosus, Gm. 


Экземпляры: 11.X.85, 5.X.84 u 25.IX.85 въ етатьЪ o В. Hu- 
mei въ моей «Орнит. d. Оренб. Kpañ>, принадлежать виду В. su- 
perciliosus. Rpowb того этоть послёднй быль добыть 29.1X.87 въ 
лфеу Губернаторскихь луговъ, гдЪ леталь въ сообществЪ HbCKOJb- 
KIX корольковъ, которые BEPOATHO и сманили его съ его HACTO- 
ящей пролетной дороги; saTbM еще одинъ разъ, именно 23.X.88 
ветрфтился въ crab Phyll. tristis въ рощф около НЪженки. 

Что касается до В. Humei, то эта птица mab больше никогда 
не попадалась. 


Sylvia affinis, Blyth et 
Lo M eurruca, Zinn: 


Marepiays, которымъ пришлось 9. Д. ПШлеске пользоваться для 
провзрки моихъ экземпляровъ группы S. curruca, былъ крайне He 
достаточенъ для того, чтобы категорически PTE, каюмя именно 
формы этого вида живутъь въ нашей странф. По странному и слу- 
чайному стечению обстоятельствъ BCE три находившиеся y него въ 


*) Добытъ былъ въ 1879—1884 rr., но когда именно —не помню. 
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рукахъ образчика оказались принадлежащими S. affinis, — формЪ, ко- 
торая у насъ встрЬчается довольно рЪдко какъ Ha гнЪздовьи, такъ 
и на пролетахъ. S. affinis orb S. curruca существенно отличается 
крыловыми формулами, которыя для первой выражаются, какъ 
672 7, а для второй—, какь 5 22 —6.—hpbuoBHBa формулы 
экземпляровъ моей, Моллесона и Шукшинцева коллекции выража- 
ются слфдующимъ образомъ *). 


WEHT, Тв въ 5 случаяхъ. 
А ый: бе ieee > 
9 > >26 ово > 


3 d 23 D =. Br > 
9-94. 20» Зорь > 
945 2622 7..1] b 


PDA) Sb 2 >... as 
4 3 She hh 2 eae 
Be м BB 


Doe Be om © 
v 


Сльдовательно въ числЪ 62 характерныя для S. curruca фор- 
мулы (9 >2>6 >) пли Tania, которыя отдаляють ee оть S. alli- 
nis (5=2, 4 52725) повторяются 46 разъ; формулы, которыя 
приближають S. curruca въ S. affinis (6—2)— 9 pas»; наконецъ, 
формулы, характерныя для S. affinis (6072 —7)— 7 pass. 

Если позволительно Ha основанш столь незначительнаго мате- 
plada выражать въ процентахъ численность каждой формулы, TO 
мы получаемъ: 


Вообще изъ группы S. curruca въ Оренб. краЪ живеть: 


ТИПИЧНЫХ В Le 220 te - o's » < nM sd Md 
переходныхъ . ......... . 14,52%, 
S. Ais © sec winning gs 


Сравнительно частое нахождее въ нашей странЪ переходныхъ 
формъ (у которыхъ 2-е маховое==6) находится BR связи съ TEMb 
обстоятельствомъ, что именно въ ней находится одна изъ границъ 
между областями географическаго распространеня европейской S. cur- 
ruca и азятской S. affinis. 


*) B» pascserb принаты только эвземилары съ BHOIHb развитымъ опере- 
HieMb и исключательно весенняго или AbTHATO сбора. 
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Nemura cyanura, Pall. 


14.X1.87 г. NOÖBITB одинъ экз. въ ‹РощЪ за Ураломъ», около 
Оренбурга. 


* Daulias Hafizi, Sew. 


24.V.88 около Оренбурга добыть соловей (Ф) именно этого 
вида и безъ COMHHIA въ качествЪ случайно залетнаго экземпляра. 


Подъ именемь D. luscinia въ рукописи быль приведенъ одинъ 
136 типовъ личныхь измфненш D. philomela, Bechst. 


* Pratincola Hemprichi, Ehr. 


18.VI.87 г. найдена парочка, гнЪздившаяся въ сухой луговой 
MBCTHOCTH по Уралу, невдалекЪ orb устьевъ р. Чингурлау. Моло- 
дые были на взлетф. 


Ruticilla erythronota, Eversm. 


3.X.88 г. Добыть старый cf въ тальниковой поросли въ ypo- 
umm Покосномъ 3a поселкомъ Благословенка. 


BUPRESTIS NIKOLSKII, sp. n. 


Par 


Andre Semenow. 


Cette nouvelle espéce a peu de rapports avec celles, qui me 
sont connues dans ce zenre. 

Comparée à la Buprestis flavopunctata De 6. (flavomaculata 
F.) dont elle a à pea prés la forme et la zrandeur, elle est moins 
larze et un peu plus convexe. Les antennes sont encore plus lon- 
zues et plus zréles. Les palpes maxillaires sont à dernier article 
moins cylindrique, sensiblement dilaté et un peu renflé au bout, 
nettement tronqué au sommet. Les mandibules sont noires, lisses, 
très luisantes et nullement pubescentes, comme c'est le cas 
dans la flavopunctata, avec une tache jaune assez grande qui 
est située à leur base vers le cóté, se prolongeant un peu en 
dessous de chaque mandibule et formant un ovale transverse allon- 
26; l'espace occupé par cette tache est sparsément ponctué. Le labre 
est noir, brunátre à sa base, zarni de poils assez longs anterieu- 
rement. La tête est bien moins large que dans la flavopunctata, 
un peu plus allonzée, d'un vert métallique assez clair et un peu 
olivátre, ornée de chaque cóté du front d'une longue bande jaune 
trés étroite, qui longe le bord intérieur de l'oeil et forme une 
forte courbe en dedant dans sa partie antérieure; en outre on 
remarque de chaque cóté du dessous de la téte une grande tache 
jaune irrégulière qui atteint la partie inférieure de l'oeil et le 
bord antérieur du prosternum. La surface de la téte, ainsi que le 
dessous sont assez fortement ponctués, mais les points sont plus 
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écartés au vertex que dans la flavopunctata; le sillon longitudi- 
nal du vertex est plus apparant, il atteint le bord antérieur du 
pronotum; l'épistome est coupé carrément, ne laissant point à dé- 
couvert l'articulation membraneuse de la base du labre, comme 
c'est le cas dans la flavopunctata. Les yeux sont sensiblement 
pius grands, plus larges, en ovale régulier. Le pronotum est moins 
large, moins trapéziforme, quoique beaucoup plus étroit en avant 
qu'à sa base; les côtés sont sensiblement arrondis, ce qu'on ne 
remarque point dans la flavopunctata; la marge latérale est 
interrompue au milieu, complétement effacée vers les angles anté- 
rieurs; ceux-ci sont beaucoup moins avancés, le bord antérieur 
n'est presque pas sinué; la base l'est assez sensiblement de cha- 
que cóté et son milieu est un peu prolongé en arriére; les an- 
gles de la base ne sont point arrondis au sommet qui est aigu, 
mais nullement ressortant sur le cöte. La surface du prono- 
tum est tout aussi fortement ponctué comme dans la flavo- 
punctata, sauf un assez large espace de la ligne mediane, qui 
est imponctué et parfaitement lisse; cet espace qui est à peine 
marqué dans la flavopunctata, est trés nettement limité dans la 
Nekolskit; il longe le milieu du disque et atteint les deux extré- 
mités du pronotum; la ponctuation du reste de la surface est com- 
posée de points un peu plus petits, beaucoup plus écartés, distri- 
bués plus régulièrement et plus uniformement que dans la flavo- 
punctata. La couleur dominante du pronotum est celle de la tête, 
c'est à dire d'un vert bronzé plus vif et moins bleuâtre que chez 
la flavopunctata; la couleur jaune y est plus largement dévelop- 
pée que dans cette derniére espéce, notamment outre une bordure 
latérale il y a encore une bande jaune assez large, parfaitement 
rectiligne au milieu du disque, où elle remplit l'espace lisse de 
la ligne médiane et atteint avec celui-ci les deux extrémités du 
pronotum; la bordure laterale est beaucoup plus large que dans 
la flavopunctata; elle atteint aussi les deux bords (antérieur et 
postérieur) du pronotum, enveloppe la partie postérieure de l'épi- 
pleure prothoracique et longe immédiatement le bord interne de 
celle-ci. L'écusson est deux fois plus petit que dans la flavo- 
punctata, principalement plus court, fortement impressionné à sa 
base. Les élytres sont un peu plus larges et 3 fois '/, plus longs 
que le pronotum, à peine dilatés sous l'épaule, légérement sinués 
au niveau des hanches postérieurs, un peu brusquement rétrécis 
vers l'extrémité, celle-ci est tronquée plus obliquement, munie d'une 
assez forte dent à l'angle externe, légérement arrondie vers l'angle 
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sutural, qui est obtus, privé de dent terminale qu'on y trouve 
dans la flavopunctata; la partie arrondie de l'extrémité est pour- 
vue de quelques petites dents à peine perceptibles. La surface des 
élytres est peu convexe; les stries sont bien marquées, tout aussi 
densément ponctuées comme dans la flavopunctata; les interstries 
sont un peu plus convexes que dans cette dernière espèce et leur 
ponctuation est moins apparente, notamment les points étant beau- 
coup plus petits et moins nombreux; la base de chaque élytre 
est pourvue d'un gros cal ou replie inégale ei un peu ondulée, 
qui longe le bord basal dés l'écusson jusqu'à l'angle huméral. 
La couleur dominante des élytres dans l'unique individu de la 
Nikolskii que je possède est le jaune qui est ordinairement beau- 
coup moins développé dans la flavopunctata; ce n'est que l'espace 
entre la suture et la 2-ème strie, une tache allongée d’une forme 
irrégulière, située après l'épaule, une large bande transversale, 
située au milieu de l'élytre et fortement dilatée vers le bord la- 
téral une fascie transversale en zigzag au-delà du milieu et enfin 
le bout de l'élytre qui sont d'un vert bleuátre plus foncé que sur 
la téte et le pronotum, mais bien plus clair et plus vif que dans 
la flavopunctata. Le dessous du corps est coloré conformément, 
mais le vert est encore plus éclatant que dans cette dernière; les 
segments ahdominaux sont tachetés de jaune à peu prés comme 
dans la flavopunctata, mais les 3 derniers segments ventraux 
n'ont de chaque cóté qu'une petite tache, tandis que les deux 
autres en ont de chaque cóté deux; la tache externe du l-er 
sezment est dilatée en une bande qui longe ie bord latérale de 
ce sezment; les parties de la poitrine et les coxes sont aussi cà 
et là tachetées de jaune; tous les fémurs ont une grande tache 
allonzée de la méme couleur à leur bord interne. Tout le dessous 
du corps est finement aciculé-ponctué, mais cette ponctuation est 
beaucoup plus faible que dans la flavopunctata, netamment les 
points sont beaucoup plus petits, moins profonds et bien moins den- 
ses; au milieu du l-er segment abdominal ainsi que au milieu de 
la partie postérieure du prosternum les points sont si peu nomb- 
reux et si petits que ces parties se présentent presque lisses. Le 
l-er segment abdominal est un peu aplati, mais nullement creusé 
dans son milieu; le dernier sezment est sensiblement sinué, mais 
nullement denté au bout. L'abdomen, sauf le dernier segment, 
est dépourvu de pubescence. Le milieu du prosternum est assez 
convexe, sans trace d'un sillon lonzitudinal q'on y remarque ordi- 
nairement dans la flavopunctata; le sillon longitudinal du métas- 
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ternum est raccourci postérieurement. Les épisternes postérieurs 
sont un peu plus étroits que ceux de la flavopunctata. 


Long. 18, larg. 6°/, mm. 


L'unique individu & de cette belle espèce fut découvert en 
1886 par Mr. A. M. Nikolsky pendant son voyage aux bords du 
lac Aral; il me manque malheureusement une indication plus pré- 
cise sur l'habitat de cette intéressante espèce. Je me fais un vrai 
plaisir en la dédiant à notre infatigable voyageur et savant dis- 
tingué. f 


St.-Pétersbourg, 
Décembre 1888. 


APERÇU 
DES GENRES PALÉARCTIQUES DE LA TRIBU DES ANCHOMENIDES 


(famille des Carabiques). 


p 


Par 


André Semenow. 


ZT 


eee 


Ayant décrit tout récemment *) quelques genres nouveaux de 
la tribu des Anchoménides, je crois utile de présenter ici un ta- 
bleau synoptique de tous les genres de cette tribu, qui appartien- 
nent à la faune paléarctique. Ce tableau n’aura pour but que de 
mieux trancher les principaux caractères de mes nouveaux genres 
et d'apprécier leurs affinités générales avec les genres déjà connus. 

J’y ai dû introduire aussi quelques genres japonais qui me sont 
fort peu connus, mais qui présentent une grande affinité avec ceux 
du nord de la Chine et du Thibet oriental; je les considère com- 
me appartenants aussi à la faune paléarctique, d’autant plus que 
la faune de l’archipel japonais se rattache étroitement à celle du lit- 
toral oriental du continent asiatique. 

Ne connaissant la plupart des Anchoménides japonais que 
d’après les descriptions de Mr. Bates, il m'était assez difficile de 
s’en faire une idée complête et exacte; il s’en suit que les ca- 
racteres différentiels que j'ai pu choisir pour ces genres sont par- 
fois un peu obscurs ou superficiels. 

Ayant adopté pour limites de la tribu en question les caractè- 
res exposés par Lacordaire dans son «Genera des Coleopteres> 


*) Horae Soc. Ent. Ross. XXIII. (Sous presse). 
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(t. Гр. 338) j'ai dû en retirer les Pogonides, qu'introduit aussi 
dans cette tribu Mr. le Dr. Seidlitz dans la nouvelle édition de sa 
«Fauna Baltica>, mais qu'il serait plus naturel de considérer com- 
me formant une tribu spéciale, comme l'a fait déjà Lacordaire. 
Quant au genre Omphreus Dej., qu'on rangent dernierement dans 
les Catalogues en tête des Anchomenides, ce genre me parait être 
trop aberrant pour être classé dans cette tribu comme aussi dans 
celle des Pogonides. 


Tribus Anchomenidae (Lacord.. 
CONSPECTUS 
generum faunae palaearcticae. 


1.— Corpus supra et subtus pubescens. Palpi articulo ultimo apice 
subacuminato. Tarsi antici cf-ris articulis 3 vix dilatatis, 
subtus vix squamulosis. Unguiculi simplices.—Typus: Chl. 
gracilicollis Jak.—g. Chlaeniomimus m. 

1.— Corpus glabrum.—2. 

2.—Labrum profunde angulatim excisum, bilobatum. Mandibulae 
infra apicem dente magno acuto munitae. Antennae articulo 
1° tertio ceterisque longiore, apicem versus subincrassato. 
Mentum dente medio nullo. Tarsi antici cf-ris articulis 3 for- 
titer dilatatis.—Typ.: Я. Schawmi Woll.—s. Zargus Woll. 

2.—Labrum aut recte truncatum, aut modice sinuatum, haud bi- 
lobum. Mandibulae apice simplices.— 9. 

5.—Tarsorum aut omnium, aut tantum anticorum articulus 4-us 
plus minusve bilobatus vel bifidus.— 4. 

9.—Tarsorum omnium articulus 4-us apice vel recte truncatus, 
vel simpliciter emarginatus.—8. 

4.—Antennae articulis 2 basalibus glabris, 3° quarto distincte 
longiore—5. 

4.—Antennae articulis 3 basalibus glabris.—6. 

5.—Mandibulae et maxillae valde elongatae et curvatae. Facies 
sen. Anchomenus (ex Bates).—Typ. О. sinensis Bates—s. 


Onycholabis Bat. 


5.—Mandibulae modice elongatae, apice tantum leniter curvatae. 
Tarsi supra medio profunde sulcati.—Typ. C. Gene? Bassi. 
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c. Cardiomera Bassi. 

6.—Unguiculi basi fissi, longe spinoso-producti (ex Lacordaire et 
Bates) —Typ.: D. femoralis Chaud.—g. Dicranoncus Chaud. 

6.—Unguiculi basi integri.— 7. 

7.—Tarsi antici articulo 4° apice plus minusve bifido vel bilo- 
bato, postici art. 4^ saepissime simpliciter emarginato, inter- 
dum fere recte truncato.—Typ.: C. splendens Mor. etc.—g. 


Colpodes (Mac-Leay) Chaud. 

7.—Tarsi omnes articulo 4° fortiter bilobato. Elytra apice in- 
tegra, rotundata. Statura gen. Lebia (ex Lacordaire et Ba- 
tes).—Typ.: E. Batesi Har.—g. Euplynes Schm.-Goeb. 

8.—Antennae articulo 3° primo et quarto distinete longiore. Pro- 
sternum processu intercoxali apice haud  declivi, saepissime 
tenuiter marginato.—9. 

8.— Antennae articulo 3° primo et quarto haud vel vix longio- 
re—13. 


9.—Caput inclinatum, fere verticale. Forma corporis valde an- 
gusta, parallela, perfecte cylindrica. Tarsi omnes supra gla- 
bri, externe haud sulcati. Unguiculi simplices.— Typ. St. cy- 
lindrica m.—s. Stenolepta m. 

9.—Caput parum vel non inclinatum. Forma latior, haud vel vix 
eylindrica.—1 0. 

10.—Tarsi omnes supra glabri, postici externe interdum sulcati. 
Unguiculi intus laeves.—11. 

10.—Tarsi omnes supra plus minusve pubescentes, externe haud 
suleati. Unguiculi modo serrati, modo laeves.—12. 

11.—Trochanteres postici acuminati, in -? valde spinoso-producti. 
Corpus alatum.—Typ.: Sph. leucophthalmus L.—g. Sphodrus 
(Clairv.) Schauf. 


11.—Trochanteres postici obtusi. Corpus apterum—g. Taphoxenus 

Motsch. (nec Schauf.). 

a.-—Tarsi postici et intermedii supra medio profunde sulcati, 
utrinque carinulati sulculoque duplici instructi.—Typ.: T° 
Ghilianw Schaum—subg. Sphodropsis Seidl. 

a.—Tarsi postici et intermedii externe plus minusve uni- vel 
bisulcati, medio vel omnino laeves, vel tenuiter striolati—b. 

b.—Tarsi antici c -ris haud dilatati, subtus glabri, interdum 
singulis articulis interne dilatato-productis. —Тур.: 
Goliath Fald.—subg. Taphoxenus Schauf. 
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b.—Tarsi antici Z-ris articulis 3 distincte dilatatis, subtus 
squamuligeris.— Typ.: T. Tillesiw Fisch.—subg. Pseu- 
dotaphoxenus Schauf. 

12.—Trochanteres postici acuminati—g. Aechmites Schauf. (sen- 
su lat.). 

a.—Tarsi antici cf-ris subtus glabri.—Typ.: Ae. conspicuus 
Waltl.—subg. Aechmites Schauf. (in sp.). 

a.—Tarsi antici cf-ris subtus squamuligeri.—Typ.: .4e. pi- 
cicorms Dej.—subg. Sphodroides Schauf. 

12.—Trochanteres postici obtusi—g. Laemosthenes Bon. 
a.—Tarsi antici <'-ris subtus glabri.—Typ.: L. cimmerius 
Fisch.—subg. Pseudopristonychus Schauf. 
a.—Tarsi antici cf-ris subtus squamulosi.—b. 

b.—Tarsi postici articulo basali subtus glabro. Corpus apte- 
rum. Unguiculi modo laeves, modo serrati.—Typ.: L. 
alpinus Dej—subg. Cryptotrichus Schauf. 

b.—Tarsi postici articulo basali subtus plus minusve pilo- 
sulo—ec. 

6.— Corpus alatum. Tarsi antici cf -ris subtus squamulosi.— d. 

¢.— Corpus apterum.—e. 

d.—Unguiculi pectinati. Tibiae anticae apicem versus non- 
nihil incrassatae.—Typ.: JL. caspius Mén.—sube. Platy- 
nomerus Fald. 

d.—Unguiculi tantum basi breviter serrati.—Typ.: L. venu- 
stus Dej.—subg. Laemosthenes Bon. (in sp.). 

e. — Corpus nigrum, vel nigro-piceum; elytra modo caerulea, 
modo nigra.—Typ.: L. terricola Herbst.—subg. Pristo- 
nychus Dej. 

e.—Corpus et elytra plus minusve piceo-testacea.—Typ.: L. 
- cavicula Schaum.—subg. Antisphodrus Schauf. *). 


13.—Unguiculi interne serrati aut pectinati.—14. 

13.—Unguiculi simplices, interne laeves.—-26. 

14.—Palpi labiales articulo ultimo securiformi.— 15. 

14.—Palpi labiales articulo ultimo subovali vel subcylindrico.—16. 


*) Je suis parfaitement de l'avis de Mr. E. Reitter (Deutsch. ent. Zeitschr. 
1887, p. 254). que les differences entre les Pristonychus et les Antisphodrus 
sont trop faibles pour qu'on puisse considérer ces derniers comme formant un sous- 
genre spécial et je n'admet le nom Antisphodrus que pour le grouppement des 
espèces qui sont assez nombreuseses dans le sous-genre Pristonychus. 


Je 4. 1888. 46 
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15.—Tarsi postici et intermedii utrinque bisulcati (ex Bates et Mo- 
rawitz).—Typ.: Cr. nitida Motsch.—g. Crepidactyla Motsch. 

15.—Tarsi postiei et intermedii externe tenuiter carinulati, suleu- 
lo fere nullo.—Typ.: 5. nivalis Panz.—g. Synuchus 6yll. 
(Taphria auet.). 

16.—Tarsi antici cj -ris subtus haud squamulosi.—Typ.: A. piceus 
Marsh.—g. Amphigynus Halid. 

16.—Tarsi antici cf -ris subtus squamulosi. —17. 

17.—Tarsi supra pubescentes. Trochanteres postiei breves (ex Put- 
zeys) —Typ.: C. sphodroides Woll.—zg. Calathidius Putz. 

17.—Tarsi supra glabri.—18. 

18.—Tibiae posticae cf-ris ante apicem intus excavatae, dense 
squamuloso-hirsutae.—Typ.: Th. insignis Chaud.—g. Ther- 
scelis Putz. 

18.—Tibiae posticae in utroque sexu simplices.—19. 

19.—Tarsi intermedii et posteriores utrinque aut externe plus mi- 
nusve uni- vel bisulcati.—20. | 

19.—Tarsi intermedii et posteriores utrinque haud sulcati, lae- 
ves—25. 

20.—Tarsi omnes longissimi, posteriores tibiis distincte longiores. 
Mentum dente medio obtuso, integro. Prosternum immargina- 
tum. Unguiculi usque ad apicem longe pectinati.—Typ.: M. 
Potanini m.—s. Morphodactyla m. 

20.—Tarsi minus elongati, postici tibiis breviores vel subaequa- 
les—21. 

21.— Mentum dente medio integro, acuto.—22. 

2].— Mentum dente medio plus minusve bifido vel emarginato.—23. 

22.—Prosternum processu apice immarginato (?) Elytra postice 
non sinuata, late rotundata; stria scutellari abbreviata, in- 
distincta. Forma brevis, fere gen. Trechus (ex Heyden et 
Seidlitz).--Typ.: A. astur Sharp.—g. Anchomenidius Heyd. 

22.—Prosternum processu apice margine distinctissimo obducto. 
Elytra postice distincte sinuata, vix rotundata; stria sentel- 
lari elongata, omnino determinata. Tarsi antici <-ris arti- 
culis dilatatis elongato-quadratis. Forma elongata, gracilis.— 
Typ.: D. hallensis Schall.—g. Dolichus Bon. 

28.—6Genae productae, processum prominulum formantes. Oculi pla- 
nulati, haud prominuli. Tarsi intermedii et posteriores ex- 


/ 
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terne unisulcati tenuiterque carinulati. Palpi articulo ultimo 
apice distincte truncato. Thorax angulis posticis late rotun- 
datis. Corpus apterum. Forma elongata, gracilis. Statura gen. 
Dolichus, habitus fere subsen. Antisphrodrus.—Typ.: P. 
Przewalskii m.—g. Paradolichus m. 


23.—Genae parum productae nec prominulae. Oculi plus minusve 
prominuli.—24. 


24.—Tarsi 4 posteriores articulis 1° et 2° utrinque unisulcatis, 
supra glabri, subtus longe et dense pilosi. Palpi graciles, 
articulo terminali apice attenuato. Prosternum processu apice 
haud marginato. Metasternum episternis brevibus. Corpus elon- 
satum, gracile, supra metallicum. Thorax elytris multo an- 
sustior (ex Bates).—Typ.: ИЕ. aeneolus Bat.—g. Eucala- 
thus Bat. 


24.—Tarsi 4 posteriores externe profunde bisulcati. Palpi articu- 
lo terminali apice subtruncato vel subrotundato. Corpus latius, 
minus gracile.—Typ.: C. ambiguus Payk. etc.—g. Calathus 
bon. (inel.? Pristodactyla Bates). 


25.—Mentum dente medio longitudinaliter sulcatulo, apice vix emar- 
ginato. Tarsi antici cf-ris articulis dilatatis minus brevibus, 
2" et 3" fere subquadratis, basi subrotundatis, vix transver- 
sis. Unguiculi basi tantum breviter serrati. Elytra subobsolete 
striato-punctulata. Corpus apterum. Statura gen. Calathus.— 
Typ. A. semérufescens m.—g. Acalathus m. 


25.—Mentum dente medio brevi, apice bifido. Tarsi antici -ris 
articulis dilatatis brevibus et transversis, subcordatis. Ungui- 
culi pectinati. Elytra profunde striata.—Typ.: Pr. caucasica 
Chd.—g. Pristodactyla Chaud. (species caucasicae). 

26.—Mentum dente medio nullo vel breviter anguliformi. Palpi 
articulo ultimo apice acuminato.—Typ.: О. rotundatus Payk.— 
s. Olisthopus Dej. 

26.—Mentum dente medio determinato.—27. 

27.—Mentum dente medio apice emarginato. Tarsi postici et in- 
termedii utrinque sulcati, supra subtiliter alutacei medioque 
exeavati (ex Bates).—Typ.: Tr. nikkoënsis Bat.—g. Tre- 
phionus Bates. 


27.—Mentum dente medio integro, acuto.— 28. 


28.—Tarsi antici cf-ris articulis dilatatis brevibus, obliquis, apice 
intus productis. Prothorax planus, apice medio plus minusve 
lobiformi. Statura gen. Calathus.—Typ.: Pl. ruficollis 

Marsh.—g. Platyderus Steph. 

28.—Tarsi antici cf-ris articulis dilatatis oblongis, haud obliquis 
nec productis—g. Anchomenus Bon. 

a.— Caput vertice post oculos leviter transversim impresso- 
Antennae articulis 3 glabris.—b. 

a.—Caput vertice haud impresso. Elytra humeris sensim pro- 
minulis.— d. 

b.— Corpus apterum, valde deplanatum. Elytra humeris nullo 
modo prominulis, oblique rotundatis. Prothorax angustior, 
regulariter cordiformis, margine laterali reflexo, angulis 
basalibus acutis. —Typ.: A. scrobiculatus F.—subg. Pla- 
tynus Bon. 

b.— Corpus alatum. Elytra humeris latioribus, subpromi- 
nulis.—c. 

¢.—Prothorax angulis posticis acutis.—Typ.: A. assemalis 
Payk.—subg. Limodromus Motsch. 

¢.—Prothorax angulis posticis obtusis, rotundatis.—Typ.: A. 
livens Gyll.—subg. Batenus Motsch. 

d.—Corpus apterum. Tarsi postici laeves, articulo tantum ba- 
sali externe obsoletissime vix suleato. Prothorax postice 
omnino rotundatus, angulis basalibus nullis. Elytra hu- 
meris valde antrorsum prominulis, carinula basali ad 
scutellum valde obliquato-sinuata, ad humeros subangu- 
lata. Antennae articulis 3 glabris. Forma brevis.—Typ.: 
A. hwmerosus m.—subg. Àgonopsis m. 

d.—Corpus alatum. Elytra humeris sensim, at minus promi- 
nulis.—e. 

e.— [arsi omnes supra medio sulcati.—Typ.: À. ruficornis 
F.—subg. Anchomenus Bon. (in sp.). 

e.—Tarsi omnes supra medio laeves.—f. 

f.—Prothorax cordatus, angulis basalibus indicatis.— e. 

f.—Prothorax angulis posticis omnino obtusis, plus minusve 
late rotundatis.—h. 

g.—Antennae articulis 3 basalibus glabris. —Typ.: A. cya- 
neus Dej.—subs. Anchodemus Motsch. 
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s.—Antennae art. 2 basalibus elabris.—Typ.: A. dorsalis 
Pontopp.—subg. Clibanarius Gozis. 
h.—Antennae art. 2 basalibus glabris. —Typ.: À. piceus L.— 
subg. Europhilus Chaud. 
h.—Antennae art. 3 basalibus glabris.—Typ.: A. margina- 
tus L.—sube. Agonum Bon. (incl. Tanystola Motsch.) 


St. Petersbourg, 
Decembre 1888. 


KURZE NOTIZEN 


UEBER EINIGE RUSSISCHE BLAPS-ARTEN *). 


von E. Ballion. 


lI. Ar Cr CRE 


XL. Blaps superstitiosa Erichs. Die Beschreibung dieser Art 
bei Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 166, № 28) stimmt nicht 
mit der Beschreibung von Küster (Käfer Eur. Ш, № 40 **). Al- 
lard schickte mir freundlichst zur Ansicht ein Männchen seiner 
superstitiosa, welches ihm zur Beschreibung gedient hatte. Auf 
dies Exemplar passt aber nicht Küsters Beschreibung; auch hat 
dasselbe gar keine Aehnlichkeit mit dem Exemplare, welches mir 
der verstorbene Harold als Blaps superstitiosa Er. mittheilte und 
auf welches Küsters Beschreibung vollkommen passt. Es unter- 
scheidet sich scharf durch andere Sculptur der Flügeldecken und 
ganz andern Habitus. Das Allardische Exemplar (cf) hat einige 
Aehnlichkeit im Habitus mit Bl. Requieni Sol. ist aber plumper 
zebaut und die Flüzeldecken enden mit zwei sehr kurzen Zähnchen; 
auch ist der Prosternal-Fortsatz gross und ganz anders gestaltet. 
Die Grösse giebt Allard auf 28 Millemeter Länge und 13 Mill. 
Breite an; nach Küster soll der Käfer aber 30 bis 36 Millm. 
lang und 13 bis 15'/, Millm. breit sein. Mein von Harold erhal- 
tenes Exemplar ist 31 Millm. lang und 14 Millm. breit. Ein ganz 
gleiches Exemplar schickte mir Allard zur Ansicht unter der Benen- 
nung Rhizoblaps Strauchi Reiche. Möglich dass Allard beim Ab- 


+) V. Bulletin 1888, X 2, p. 276. 
**) Die Original-Beschreibung von Erichson habe ich augenblicklich zum  Ver- 
gleiche nicht zur Hand. 
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senden der Käfer eine unwillkürliche Verwechselung begangen; jeden- 
falls bin ich geneist die Arhizoblaps superstitiosa Allards für eine 
neue Art zu halten und nenne sie Blaps algerica. 


XLI. Blaps verrucosa Adams. Wurde von Adams iu den Me- 
moires d. 1. Soc. Imp. d. Naturalistes d. Mose. V (1817), pag. 305, 
№ 23 beschrieben. Die Beschreibung ist ausführlich und in Betreff 
der Species dem Anscheine nach genau, jedoch in Betreff der Gat- 
tuns räthselhaft. Gemminger und Harold setzen den Käfer in die 
Gattung Dlaps, bemerken aber in Paranthesen— gen. dub.—Ich be- 
zweifle auch sehr stark die Blapsnatur dieses Käfers und aus folgenden 
Gründen. Obgleich Adams sagt: ,Magnitudine et habitu В. morti- 
sagae simillima‘, so beweiset dies aber noch nicht im geringsten, 
dass seine verrucosa eine echte Blaps sei. Adams hat wenig oder 
zuweilen sar nicht die Gattungs-Merkmale in Betracht gezogen, 
was wir aus dem Umstande ersehen, dass er einen echten Carabi- 
ciden, namentlich Pelobatus aurichalceus auch als eine Blaps 
beschreibt. Von den Fühlhörnern der verrucosa sast Adams: „Anten- 
nae... nigri nigroque pilosi*. Keine einzige Blaps hat schwarz 
behaarte Fühlhörner. Von dem Brustschilde sagt Adams: „Thorax... 
supraconvexus, disco elevatiore, tuberculis rotundis aequalibus dense 
adspersus^ eine solche Sculptur besitzt keine einzige Blaps-Art und 
ist überhaupt der Gattung nicht eigen. Von den Flügeldecken sagt 
Adams: „elytra.... singula striis viginti longitudinalibus e tuberculis 
rotundatis (verrucis) minoribus arete dispositis exasperata, ad sutu- 
ram majis distantibus, versus latera approximatis et halidioribus‘‘. 
Warzenförmige Hócker in Längsreihen auf den Flügeldecken finden 
sich auch nicht bei den Blaps. Endlich beschreibt Adams die Beine 
so: ,Pedes elongati. Femora tibiaeque cylindrica verrucosa, pilis 
brevissimis rigidiusculi vestita; tarsis longius ciliatis.“ Achnliche 
Beine finden sich hauptsächlich bei den Trigonoscelis-Arten. Ich 
bin daher geneigt die Blaps verrucosa Adams für eine Trigonos- 
celis zu halten. Von dieser Gattung besitze ich zwölf Arten, aber 
die Beschreibung der verrucosa passt auf keine von diesen. 


XLI. Blaps taeniolata Ménét. Diese Art wurde von Ménétriésin 
seinem Catalogue raisonné, pas. 198, ziemlich nachlässig bes- 
chrieben. Es scheint dass Ménétriés nur auf die Sculptur der Flü- 
seldecken Gewicht legt, denn er sagt: „elytris seriatimpunctatis, 
interstiis devatis costis utrinque duodecim. Weiter sagt er: „les 
elytres sont terminées par une pointe aigue, peu allongee.“ Von 
Geschlechts-Unterschieden und andern characteristischen Merkmalen 


pe 


kein Wort. Er vergleicht seine Art mit Bl. gages (gigas) Lin. und 
nicht mit gages Fisch., wie Allard sagt, was er schon deshalb 
nicht thun konnte, da sein Catalogue raisonne 1832 erschien, also 
zwölf Jahre früher als Fischers Spieilegium (1344). Später beschrieb 
Faldermaun in seiner Fauna transcaucasica die Bl. taeniolata 
(Band IL pag. 44) viel ausführlicher. Von den Flügeldecken sagt 
er: „allenthalben fein, fast gereiht punktirt, Rippen breit, kaum 
erhaben, neun auf jeder Flügeldecke.* Dies stimmt nicht ganz mit 
Ménétriés Worten—,costis utrinque duodecim‘‘. Faldermann verg- 
leicht seine taenzolata mit Bl. ominosa Men. In den Horae Soc. 
entom. Ross. 1875 vergleicht Faust die taenzolata Men. mit. Bl. 
gigas Lin. und spricht sich dahin aus dass die taeniolata nur 
Abänderung der gigas sei. Endlich erschien eine neue Beschreibung 
der faeniolata bei Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 172). Diese 
Beschreibung stimmt im Wesentlichen mit der bei Faldermann, 
ergänzt sie sogar in mehreren Stücken, nur sagt er von den Flü- 
seldecken: „paraissant lisses, mais offrant, à la loupe, des series 
longitudinales de points fins et huit ou neuf cotes très légères, 
distinctes surtout dans la seconde moitié.“ Zu dieser Art setzt 
Allard als Synonym—blaps aegyptiaca Sol. (Studi entom. IL, pag. 
330, № 26); wahrscheinlich nur auf Gemminger und Harolds Auto- 
rität, welche in ihrem Cataloge beide Arten vereinigen. Ob die 
aegyptiaca gute species oder nur Varietät einer andern Art ist, 
lasse ich unentschieden, da mir keine Exemplare aus Aegypten 
vorliegen. Solier sagt von seiner Art, dass sie sich sehr dem 
Weibchen der Bl. gages nähere und führt nur die Unterschiede 
zwischen beiden Arten an. Diese Unterschiede können auch indivi- 
duel sein und nicht specifisch. Solier besass nur ein defectes 
Weibehen. 


XLII. Blaps producta Brulle. Die Original-Beschreibung dieser 
Art bei Brullé in Exped. de Morée ist mir nicht bekannt und da- 
her kann ich mich nur auf die Beschreibungen bei Küster, Solier 
und Mulsant stützen. Diese drei Beschreibungen sind so ziemlich 
übereinstimmend und man ersieht aus denselben, dass die producta 
eine selbstständige Art ist, obgleich sie grosse äusserliche Aehn- 
lichkeit mit Bi. gages Lin. hat. Sie unterscheidet sich aber be- 
stimmt von dieser Art durch den Mangel des Haarbüschels am Bau- 
che des Männchens. In den Ann. d. France, 1857, pag. 251 
und 252 behauptet Reiche dass die producta Brullé weiter nichts 
ist als die gigas Lin. (gages, Fab.) sei und sagt, dass künftig als 
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Autor der producta nicht Brulle, sondern Castelneau genannt wer- 
den muss. In Folge dieser Behauptung setzen Gemminger und Ha- 
rold in ihrem Cataloge die producta Brullé als Synonym zu gages 
Lin. Auch Allard vereinigt in seiner Monographie beide Arten. Ob 
Reiche in dieser Hinsicht recht hatte kann ich augenblicklich nicht 
beurtheilen, da mir das theure Werk—Exped. scient. de Morée nicht 
zur Hand ist. Solier erhielt die producta von Dejean selbst, welcher 
sie benannt, aber nicht beschrieben hatte. Solier kannte sehr gut 
auch die gages. Mulsant unterscheidet auch beide als selbststän- 
dise Arten. Bei der bl. producta eitirt Mulsant: „Casteln. Hist. 
nat. t. 2, pag. 200, 3.* Dassebe Citat führt aber Allard bei seiner 
Uroblaps lusitanica (Ann. d. Fr. 1881, pag. 145, № 12) an. 
Die Beschreibungen der producta bei Solier, Mulsant und Küster 
ignorirt Allard vollstandig, denn er citirt sie nirgends. Im Cata- 
loge von Dejean (3-me Edition, pag. 209) steht: producta Dej. 
und als Fundort ist Süd-Frankreich angegeben. Marseul in seinem 
Catalogue des Coleoptères d'Europe, pag. 173, setzt zu BI. pro- 
ducta als Auctor—Cast. und bezeichnet Süd-Frankreich, Spanien 
und Algier als Fundorte. Solier giebt Dejew als Auctor und die 
Provence, die Ost-Pyreueen und Spanien als Fundorte an. Eben so 
führt Küster Dejean als Autor an. Mulsant aber setzt Brull& zum 
Autor und giebt Süd-Frankreich als Vaterland an. Ob die producta 
Dej. auch in Griechenland vorkomme, ist mir nicht bekannt. Ich 
erhielt ein Päärchen, 5 9, mit der Etiquette: , Bl. gages, Andalu- 
sien“. Auf diese beiden Käfer passt vollkommen die Beschreibung 
der producta bei Mülsant und noch mehr die Beschreibung bei 
Küster. beide mir vorliegende Stücke haben grosse Aehnlichkeit mit 
lusitamica Hbrt., das Brustschild ist aber bedeutend breiter mit 
stärker gerundeten Seiten, die Naht ist hinter dem Schildchen 
auf kurzer Strecke einsedrückt, ganz so wie es Küster beschreibt 
u. 8. W. 


XLIV. Blaps indagator Reiche. Diese Art wurde von Reiche in 
den Ann. d. Fr. 1857, pag. 238, M 160, ziemlich ausführlich 
beschrieben, aber meiner Ansicht nach nicht senügend um mit 
Sicherheit darnach zu bestimmen. Gemminser und Harold führen 
in ihrem Cataloge diesen Käfer als selbstständige Art an. Dasselbe 
thut auch Marseul in seinem Cataloge, Allard hingegen setzt die 
Dl. indagator als Varietät zu abbreviata Mén.; ob mit Recht?— 
scheint mir zweifelhaft. Reiche giebt von seiner Art solche Merk- 
male an, welche auf Bl. abbreviata Ménét. nicht passen. Ich 
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erhielt eine Blaps mit der Etiquette: „indagator Reiche, Appl. 1878, 
I. Beitmary“. Dies Exemplar hat nur eine entfernte Aehnlichkeit 
mit abbreviata und passt nur theilweise zur Beschreibung von 
indagator bei Reiche. Ein ähnliches Päärchen, cf 9, erhielt ich 
vor vielen Jahren vom verstorbenen Haag mit der Etiquette: „spec. 
noy. Libanon“, und ein anderes ähnliche Päärchen fand ich in der 
Sammlung des Herrn Ed. Reitter, aus Syrien ohne Namen. Auch 
Dr. Krüper schickte mir ein Männchen aus Syrien. 


XLV. Blaps muricata Fisch. Im vierten Hefte Seite 912 dieses 
Bulletins von 1887 gab ich eine kurze Notiz über Bl. deplanata 
Men. und bl. muricata Fisch. und bemerkte dass letztere Art aus 
der Zahl selbstständiger Arten zu streichen und als Synonym zu 
bl. deplanata zu stellen sei. Als ich dieses niederschrieb, kannte 
ich die muricata nicht aus Autopsie und obgleich ich beim Verg- 
leich der Beschreibungen der deplanata und muricata bei Mé- 
nétriés und Faldermann einige Verschiedenheiten fand, so legte ich 
wenig Gewicht auf diese Verschiedenheiten. Ich schenkte mein vol- 
les Zutrauen den Worten des H. Doctor Kraatz, welcher in der 
Deutschen entomol. Zeitschrift 1881, pag. 59, von diesen beiden 
Arten sagt: ,Blaps deplanata Mén.*, Fald., Fisch. ist ein Z mit 
„langem mucro derselben Art wie: „Dlaps mucronata Men., Fald.*, 
,Fisch., ist ein 9 mit ganz kurzem mucro. 

„Beide Arten stammen von Baku und tragen die Ifd. № 39 и 40*. 


Dies Zutrauen in die Zuverlässigkeit der Beobachtung konnte ich 
dem Herrn Dr. Kraatz nieht versagen, da ich ihn als einen ausge- 
zeichneten Coleopterologen kenne, welcher viel über Blaptiden 
geschrieben und daher hielt ich ihn für eine competente Autorität 
in Bezug auf diese Käfer-Gruppe. Doctor Kraatz giebt mir aber in 
seinem Briefe vom 14 Februar dieses Jahres einen Fingerzeig nicht 
zu sehr seiner Autorität zu trauen, indem er mir folgendes schreibt: 
„Ich habe nie die Fischerschen Typen mit ıneiner Sammlung verglichen, 
sondern meine Notizen über dieselben im Dresdener Museum (un- 
vorbereitet) gemacht“. Diese Ausserung bewog mich die beiden 
obengenannten Arten auf's Neue genauer zu untersuchen. Um sicher 
zu gehen wandte ich mich an Herrn A. Morawitz und dieser war 
so überaus gefällig aus dem Museum der St. Peterbursger Academie 
der Wissenschaften mir ein typisches Exemplar der deplanata mit 
Menetries eigenhändiger Etiquette und ein anderes Exemplar mit der 
Etiquette—muricata Fisch. zur Ansicht zu schiken. Beide Exemp- 
lare sind Männchen und beide vollkommen gleich in Grösse und 
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Habitus; der einzige Unterschied besteht nur darin dass die Flügel- 
decken bei der deplanata punktirt gestreift und bei der muricata 
serunzelt sind und dass der Fortsatz bei muricata kaum etwas 
klaffend an der Spitze ist, bei deplanata aber bei ganz gleicher 
Länge bedeutend stärker klafft, was übrigens auch individuel sein 
kann. Beide Exemplare sind aus Baku und von Ménétriés selbst 
gesammelt. Vergleichen wir jetzt genauer die Beschreibungen dieser 
beiden Arten bei den Antoren. Die erste Beschreibung der muri- 
cata sab Ménétriés in Catalogue raisonné pag. 199, № 867 (1832). 
In der Diagnose heisst es: ,Thorace subcylindrico, antico biimpresso, 
marginibus valde reflexis; elytris ovatis; antice deplanatis, muri- 
catis, apice vix prominulis. In der kurzen nachfolgenden Beschrei- 
bung sagt Ménétriés, dass der Käfer „un peu moins dilatée“ sei als 
deplanata und giebt seine Breite auf 6'/, Linien bei ein Zoll 
Länge an. Die deplanata (№ 866 a. a. 0.) ist aber 5 bis 6%, 
Linien breit bei ein Zoll bis 14 Linien Länge; folglich ist muri- 
cata nicht un peu moins sondern un peu plus dilatee als deplanata. 
Die Seiten des Brustschildes sollen bei mericata—valde reflexis— 
sein, bei deplanata aber nar—un peu relevés. Der Haupt-Unter- 
schied liest aber nach Menetries in den Flügeldecken; diese sind 
nämlich bei deplanata—seriatim punctatis, apice prominulis, bei 
muricata aber—muricatis, apicibus vix prominulis. In der kurzen 
französischen Beschreibung der ersten Art sagt Menetries: „les 
élytres sont couvertes de points dont la plupart est disposée en 
series; leur pointe est assez saillante.^ Bei der muricata sagt er 
von den Flügeldecken: ,les élytres sont recouvertes de rides assez 
serrées qui se croisent en tous sens.“ Von der Bl. deplanata hat 
Menetries wahrscheinlich ein Männchen beschrieben und von der 
muricata ein Weibchen. 

Fünf Jahre später beschrieb Faldermann diese beiden Arten sehr 
ausführlich in den Nouveaux Mémoires der Moskauischen natur- 
forschenden Gesellschaft, Band V, pag. 45, № 516, Bl. depla- 
nata und pag. 46, № 317, Bl. muricata. Diese Beschreibungen 
vervollständigen die Beschreibungen bei Menetries. Es finden sich 
aber auch einige Widersprüche. So z. b. sagt Ménétriés von der 
muricata: ,thorace subeylindrico, marginibus valde reflexis. Fal- 
dermann aber: ,,thorace transverso, inaequali... lateribus explanato 
marginato.“ Auch Faldermann giebt die Sculptur der Flügeldecken 
als Haupt-Unterschied zwischen beiden Arten an. Es scheint, dass 
er von beiden Arten nur Weibchen vor sich gehabt habe, denn 
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von dem Flüzeldecken-Fortsatz bei deplanata sagt er—zugespitzt, 
kaum vorragend und von #wricata — zugespitzt, wenig vorragend. 

Im Spicilegium Entom. Rossicae (1844) giebt Fischer neue 
Diagnosen von Bl. deplanata (Pag. 75, № 76) und Bl. muri- 
cata (Pag. 76, X» 78). Diese Diagnosen aber haben keinen reellen 
Werth, sind zu allgemein gehalten und können ebenso gut auch 
auf andere Arten angewandt werden: ausserdem finden sich bei ihm 
auch Widersprüche. So z. B. sagt er von Flügeldecken der depla- 
nata—brevi mucronatis—undin der Ratio partium: long. mucronis 
1?/, lin., lat. 1'/, lin. Mucrones von 17/, Linien können gewiss 
nicht kurz genannt werden und die angegebene Breite von 1’), 
Linien ist mehr als zweifelhaft. Bei mwricata ziebt Fischer die 
Lange des Flügeldecken-Fortsatzes auf nur '/, Lin., die Breite 
aber auf eine ganze Linie an. Die Grösse der deplanata giebt 
Fischer auf 13 Linien Länge und 6'/, lin. Breite an, die der 
muricata auf 13 und 7. Der Haupt-Unterschied zwischen den 
beiden Arten besteht auch bei Fischer in der Seulptur Flügeldecken. 
Das Vaterland der murzcata ist nach Fischer Ost-Sibirien und der 
Caucasus. Ich glaube, dass die Fischerschen Diagnosen können ganz 
unberücksicht bleiben. 

Allard in seiner Monographie der Blaptiden der alten Welt (Ann. 
Soc. ent. d. France, 1881, paz. 516 und 517) führt auch diese 
beiden Arten an. Die deplanata beschreibt Allard nicht, er sagt 
nur: „Cette éspèce est extrémement voisine de l’holconota Fisch., 
dont la description peut s'appliquer presque compléttement à elle.‘ 
Weiter ziebt er ein Paar Unterschiede zwischen diesen beiden Arten 
an, welche, meiner Ansicht nach, zu wenig characteristisch sind 
um nach diesen zu bestimmen. Von den Flügeldecken sagt er: 
„Les élytres sont unies et ne présentent pas de cötes, bien que 
les points dont elles sont couvertes forment parfois des séries lon- 
zjitudinales.** Dieses ist nicht ganz richtig, denn die Flügeldecken 
sind immer punkistreifig und bei Exemplaren bei denen die Punkte 
stärker eingestochen sind, zeigen sich die Zwischenräume der Rei- 
hen schwach rippenartig erhaben. Die Abbildungen, welche Allard 
von der deplanata giebt, sind ganz verfehlt. Von Bl. muricata 
siebt Allard keine von ihm verfasste Beschreibung, sondern wieder- 
holt buchstäblich die lateinische Beschreibung aus Faldermanns 
Werk. Nach Allard soll der Käfer auch bei Schachrud in Persien 
vorkommen. Das Exemplar welches mir Allard zur Ansicht mitthei- 
Це trägt einen Zettel mit dieser Angabe. Dies Exemplar, ein 9, 
ist 32 mm (—14 lin.) lang und 14 mm. breit, also um ganze 
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zwei Linien länger als Faldermann angiebt, sonst passt die Be- 
schreibung Faldermanns ganz gut, nur bemerkt man, in gewisser 
Richtung betrachtet, auf den Flügeldecken sehr feine und sehr 
seichte Längsfurchen. Der Flügeldecken-Fortsatz ist auch etwas 
länger und mehr vorstehend als bei dem Weibchen von deplanata. 


Aus allem obengesagten folgere ich das muricata Fisch. eine 
der deplanata Men. überaus nahe stehende selbstständige Art 
und nicht das Ф der letzteren ist. 


XLVI. laps vicina. Diese Art wurde von Mannerheim benannt 
und von Ménétriés (Ins. rec. par Lehmann, | |, pag. 19, № 443) 
beschrieben. Die Beschreibung ist ziemlich mangelhaft. So 2. b. 
erwähnt Ménétriés der Fühlhórner gar nicht; über die Form des 
Prosternums und von den geschlechts-Unterschieden kein Wort; 
die Flügeldecken nennt er nur—parum caudatis. Er vergleicht den 
Käfer mit Bl. seriata Fisch., welcher er sehr nahe stehen soll, 
nur ist er viel kleiner und verhältnissmässig schmäler u. s. w. 
Die von Mannerheim gegebene Benennung—vicina, gefiel wahr- 
scheinlich nicht H. Motschulsky und daher taufte er ohne weiteres 
den Käfer in Agroblaps tenuepunctata (Melanges biolog. | , p. 
430) um. Solier hatte freilich fast zu gleicher Zeit (Studi ent. 1, 
pag. 342, 1848) auch eine Bl. оста beschrieben, welche aber 
wie Reiche in Ann. d. Fr. 1857, pag. 252 nachweiset, synonym 
von Bl. nitens Castln. ist. Die Beschreibung der vicina bei Mé- 
nétriés a. a. 0. lässt Motschulsky ganz unberücksichtet und verg- 
leicht seine Art nur mit seiner putreda. Motschulsky vergass nur 
den Umstand, dass um die tenwepunctata nach seiner vergleichen- 
den Beschreibung richtig zu bestimmen, man durchaus ein richtig 
bestimmte Exemplar seiner putrida vor sich haben muss, was 
nicht Jedem möglich ist. Die putrida, wie viele andere russische 
Blaps-Arten, ist in den Sammlungen häufich falsch bestimmt. Ich 
habe mehrere Male ganz verschiedene Arten als putrida bestimmt 
erhalten und dies ist ganz natürlich, wenn man bedenkt wie flüch- 
tig Motschulsky seine Beschreibungen abgefasst hat. Bei Beschrei- 
bung der tenwepunctata sagst Motschulsky: ,corselet très faiblement 
rétréci en arrière, ce qui lui donne une forme plus allongée que 
chez la striatula.“ Aber weder Motschulsky selbst, noch irgend 
ein anderer Entomologe, hat jemals eine striatula benannt oder 
beschrieben. Hier ist augenscheinlich ein schreibfehler und es soll 
heissen sériola. Es bleibt also weiter nichts übrig als sich an 
Ménétriés zu halten. Herr A. Morawitz war so überaus freundlich 
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mir auf meine Bitte ein Exemplar der vécema mit Ménétriés 
eigenhändiger Etiquette aus dem Museum der Kaiserl. Academie 
der Wissenschaften in St.-Petersburg zur Ansicht zu schicken. Dies 
Exemplar, 9, passt nur theilweise zu der Beschreibung Ménétriés. 
Zwei ähnliche Weibchen theilte mir H. Faust als vczna mit. Diese 
sind aber matt und nicht zlánzend wie das academische Exemplar. 
Zwei zanz gleiche Exemplare, -7 9, erhielt ich vom See Baskan 
im Turkestanischen. In der Sammlung, welche mir H. Allard zur 
Ansicht schickte, befand sich ein Käfer als vicina, ©, aus Baku. 
Dies Exemplar passt auch nieht zu der Beschreibung bei Ménétriés; 
es ist viel schmäler als das Exemplar der academischen Samm- 
lung, das Brustschild anders geformt und der Flügeldecken-Fortsatz 
länger und feiner. Allard erhielt dies Exemplar von Faust mit 
untergestecktem Zettelchen von Fausts Hand: „М spec. 4 Baku.* 
Ich vermuthe dass Faust diesen Käfer nicht für die vzcina, sondern 
für eigene Art hielt. Wie aber Allard denselben als vicina beschrei- 
ben konnte, weiss ich nicht. 


XLVIL Blaps tenuicollis Sol. Wenn die Benennung eines Käfers 
charackteristich und passend gewählt ist, so trägt sie bedeutend 
zur leichteren Erkennung und Bestimmung bei. Ist die Benennung 
aber der Art, dass sie gerade zu der Wirklichkeit widerspricht, so 
führt sie nur zu ärgerlichen qui pro quo. So ist es mit Bl. temuicollis. 
Dem Sinne der Benennung nach muss das Brustschild dünn, schmächtig 
sein, was aber in Wirklichkeit nicht der Fall ist. Diese Art wurde 
von Solier in Studi entom. pag. 301 und später von Allard in Ann. 
d. Fr. 1881, paz. 509 beschrieben. Diese beiden Beschreibungen 
stimmen nicht ganz überein, denn obgleich Allard einige Phrasen 
dem Solier nachschreibt, so giebt er auch viel abweichendes. Von 
Brustchilde sagt Solier: ..notablement plus étroit que les élvtres, 
plan en dessus avec la partie antérieure un peu courbée vers le 
bas, un peu rétreci antérieurement, ensuite droit et parallel.“ Das 
wenig bezeichnende—notablement— wiederholt auch Allard, besch- 
reibt aber die Form des Brustschides anders, er sagt nämlich: ..ar- 
rondi lateralement en devant et un peu sinueux en descendant 
vers la base. Von der Grösse, d. h. Breite und Länge des Brust- 
schildes sagt Solier nichts; in der Diagnose bemerkt er nur: „рго- 
thoroce leviter transverso.“—Allard sagt: „Prothorax d'un tiers 
environ plus large que long.“ Die Flügeldecken beschreibt Solier 
folgender Maassen: „Elvires à ponctuation très fine, à peine visible 
à la loupe et couvertes de petits rides transversales rendant les 
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stries peu apparentes, surtout au milieu du dos.“ Folglich sind 
die Flügeldecken gestreift, obgleich wenig deutlich. Von diesen 
Streifen spricht Allard gar nicht, er sagt von den Fiägeldecken 
nur: , Elles sont déprimées sur le dos et ponctuées de points 
irés fins, écartés, entremélés de petites rides transversales.“ 
Solier vergleicht seine Art mit Blaps Chevrolatii (—mucronata 
Latr) und setzt nur hinzu—mais elle est un peu plus large, Al- 
lard vergleicht aber éenuwicollis mit Bl. abbreviata Men. und 
sagt: „Les élytres sont moins eonvexes, plus deprimées, et sont 
autrement ponctuées,‘‘ aber wie anders punktirt, darüber kein 
Wort. In der Beschreibung der abbreviata sagt Allard aber: ,,sa 
ponctuation est trés variable.^— Aus dem Vergleiche der Beschrei- 
bunsen der temuicollis bei Solier and Allard könnte man fast 
vermuthen, dass beide Autoren entweder verschiedene Arten vor 
sich gehabt oder dass beide ein und dieselbe Art gleich nach- 
lässig beschrieben haben. Ob Solier ein Männchen oder Weibchen 
beschreibt ist nicht zu ersehen, da er überhaupt über die Ge- 
schlechts-Verschiedenheiten schweigt. Allard scheint nur ein Exemp- 
lar vor sich gehabt zu haben, denn am Ende der Beschreibung 
fragt er: „Est-ce un male?“ 

Herr Allard war so gefallig mir die Typen der Arten, welche 
er in seiner Monographie der Blaptiden der alten Welt beschrieben, 
mir zur Ansicht zu schicken. Die Bl. tenwicollis seiner Sammlung 

ist Männchen und 23 Millemeter lang und 11 MM. breit und passt 
wenig zu der von ihm gegebenen Beschreibung. Ebenso wenig 
passt der mir vorliezende Käfer zu der Abbildung (Fig. 68) bei 
Allard. Von der Farbe sagt Allard ,,d'un noir terne“: das gesandte 
Exemplar ist hingegen ziemlich slänzend. Solier sagt nichts ob der 
Käfer matt oder glänzend sei. Die Beschreibung des Brustschildes 
passt auch wenig auf das gesandte Exemplar, welches an den 
Seiten in der vordern Hälfte flach gerundet und bedeutend nach 
vorn verenst ist, in der hintern Hälfte aber nur sehr wenig nach 
hinten verengt und kaum sichtbar ausgeschweift ist; seine grösste 
Breite ist fast in der Mitte und verhält sich zur Länge wie 8 zu 
5!/, Millemeter. Die Oberfläche ist auch nicht—plan en dessus, 
wie Allard sagt, sondern sewölbt, obgleich etwas flach, und von 
den quatre impressions, von welchen Solier und Allard sprechen, 
ist auch keine Spur vorhanden. Die Flügeldecken sind von der 
Basis bis zur Spitze sehr regelmässig punkt-streifis; die Punkte in 
den 16 Reihen sind gross und tief, und meistens etwas länglich; 
alle Zwischenräume der Reihen sind flach mit einigen eingestreuten 
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sehr feinen Pünktchen und kaum sichtbaren feinen Querrunzeln. 
Dieses alles passt nicht im seringsten zu der Beschreibung bei 
Allard; auch sind die Flügeldecken nicht—deprimees sur le dos, 
sondern geichmässig und ziemlich hoch gewölbt. Dass Solier die 
Fliigeldecken anders beschreibt, habe ich schon oben bemerkt. Ich 
bin daher überzeugt, dass das von Allard mir gesandte Exemplar 
sar nicht die Solier'sche 67. tenwicollis sei, sondern eine andere 
selbstständige Art, welche ich einstweilen Bl. suspecta nenne. 
Solier giebt den Libanon als Fundort seiner tenwzcollis an, Allard 
sagt einfach— Syrien. 

Herr Edmund Reitter schickte mir zur Ansicht 5 Exemplare 
(3 d, 2 8) mit der Etiquette: ,, Caucas, Leder, — Bl. tenwicollis, 
Sol. Allard vid.*—Diese 5 Stücke haben aber gar keine Aehnli- 
chkeit mit der zenwicollis des H. Allard; sie sind viel kleiner, höchstens 
20 Millemeter lang und etwas schlanker, das Brustschild ist viel 
sewölbter, stärker und sleichmässig dicht punktirt, die Flügel- 
decken sind viel feiner punktirt-gestreift und der Fortsatz an der 
Spitze beim Männchen viel weniger ausgezogen, beim Weibchen 
aber nur als sehr kurzer dreieckiser Zipfel. Obgleich H. Allard 
diese Exemplare soll gesehen haben und als Bl. tenwicollis Sol. 
bestimmt, so bin ich doch geneigt dieselben für eine besondere 
Art zu halten, denn die Grösse, Form, Sculptur und Fundort sind 
zu sehr verschieden von dem Exemplare der tenwicollis aus der 
Sammlung des H. Allard. Ich nenne diese neue Art vorläufig В. 
pudica. 


Novorossiisk. 


December 1888, © 


be 
Lad 


Sep (Qe e 


LIVRES OFFERTS OU ECHANGÉS. 


SÉANCE DU 14 JANVIER 1888. 


. Abhandlungen aus d. Gebiete der Naturwissenchaften. Hamburg. Bd. X 


(Festschrift). 


. Naturhistorisches Museum zu Hamburg. 1387. 
. Publicazioni del Reale Osservatorio di Brera in Milano. № XXVII и 


XXIX. 


. Abhandlungen d. Kön. Sächs. Gesellschaft. Bd. XIV, № 5 und 6. 

. Geological Survey of New South Wales. Department of Mines. 1887. 

. Annual Report of the Department of Mines. New South Wales. 1886. 
. Bericht über die Ergebnisse d. Beobachtungen an d. Regenstationen d, 


Livländishen Societiit. Dorpat. 1887. 


. Jahrbuch des Norwegischen Meteorologischen Instituts. 1886. 
. Monatsbericht der Deutschen Seewarte. 1887, August. 
. Mittheilungen d. Gesells. Salzburger Ländes-Kunde. 1887, Bd. XXVII, 


H. 1 und 2. 


. Die Österreichisch-Ungarische Monarchie in Wort und Bild. Lief 47. 


48, 49 und 50. 


. Nature. 1887. №№ 947, 948 and 949. 

. Proceedings of the Birmingham Philosophical Society. Vol. V, pt. 2. 
. The Quarterly Journal. Vol. ХИП, № 172. 

. Landwirthschaftliche Jahrbücher. Bd. XVI, Supplement 3. 

. Jl'5egofi журналъ. 1887 r., вып. 6. 

. Горный журналъ. 1887 г. Ноябрь. 

18. 


Verhandlungen Zool.-Botanisch. Gesellschaft in Wien. 1887. Bd. 37. 
Quar. 4. 


. Boletim da Sociedade de Geographia de Lisboa. 7 Ser. № 2. 


. Commentari dell'Ateneo di Brescia. 1887. 


. Bulletin de la Société de Bordeaux-Dax. 1887. Quatrième trimestre. 
Л: 4. 1888. 1 


IE), 


22. Журналъ Manner. Нар. Просв. 1887. Декабрь. 

23. Entomologica Americana. 1887. Vol. 3, №9. 

24. Gartenflora. 1888. H. 1, 2. 

. Zoologischer Anzeiger. № 268, 269. 

. Протоколы засЪд. Общ. Одесскихъ врачей. №№ 6, 7, 10, 11, 12, 14. 
. Встникъ опытной физики. 1887. №№ 33, 34. 

. ВЪетникъ Садоводства. №№ 50, 51 и 52. 

. Botanisches Centralblatt. 1888, № 1—4. 

. Zeitschrift für Ornithologie. 1887, № 12 и 1888, № 1. 

. L’Académie Royale de Copenhague. 1887, № 2. 

. Mémoires de l'Académie de Copenhague. Vol. 4, № 4 et 5. 

. Bulletin de l'Académie de Médécine. 1887, № 51, 52; 1888, X 1. 
34. Bolletino della Soc. Geografica Italiana. Vol. 12, fasc. 12. 

35. Geological Magazine. Vol. V, № 1. 1888. 

36. Memorias de la Sociedad Cientifica, tomo 1, X 5. 

37. Труды Имп. Москов. Общ. Сельск. Хоз. Вып. 21. 

38. Journal de micrographie. 1887, № 17; 1888, № 1. 

39. Naturforscher. 1887, № 51. 

40. Садъ и огородъ. 1887, № 24; 1888, № 1. 

41. Entomologische Nachrichten. 1888, № 1 s 2. 

42. Bulletin d'Acclimatation. 1888, № 1. 

43. Journal and Proceedings Royal Society of New South Wales. Vol. 20. 
44. Proceedings of the Royal Society. Vol. XLII, № 260. 

45. Proceedings of the Agricultural Society of India, for November 1887. 
46. Naturalista Siciliano. 1886, № 4. 

47. Feuille des jeunes naturalistes. 1888, № 207. 

48. Bulletin de la Société d'histoire naturelle de Savoie. 1887, № 4. 
49. Comptes rendus de la Société de Biologie. Tome IV, № 42. 


Ct 


D bo pO bk bo 
>. I C» 


== © 


© 
bo 


C9 
© 


50. Bulletin de la Société philomatique de Paris. 1886/1887, № 4. 
51. Bolletino del naturalista. 1887, № 11. 

52. Revista Observatorio do Rio de Janeiro. 1887, № 11. 

59. Atti della Accademia di Torino. Vol. 23, fasc. 1. 

54. Bolletino di Paletnologia Italiana. Ser 2. Tomo 3, № 11 et 12. 
55. Monatschrift des Gartenbauvereins zu Darmstadt. 1888, № 1. 
56. Journal of the Elisha Mitchell Scientific Society. 1887. 

57. ВЪстникъ Народнато дома, годъ V, ч. 61. 

58. Johns Hopkins University Cireulars. Vol. УП, № 60, 61. 


13. 


Be ate 


. Viestnik arkeologickoga druztva. X, B. 1. 
. Протоколъ 9 coópauis Riesckaro Общества Естествоиспытателей. 
. Geologische Mittheilungen d. Ungarischen Geologisch. Gesellsch. 1887, 


Е 


. Societa meteorologica Italiana. Vol. 8, № 12. 
. Bollettino dei Musei di Zoologia ed Anatomia comparata. Vol. 2, 


NN 27, 28, 30, 31 u 32. 


. К. Akademie der Wissenschaften in Wien. Sitzungsberichte, № 20—25. 
. Mittheilungen d. Ges. für Natur- und Völkerkunde Ostasiens in Tokio. 


Bd. IV, H. 37. 


. ДвЪ брошюры Blanchard: 1) Trichine et 2) Trichocéphale. 
. Société d'Histoire Naturelle de Toulouse. Séance 23 Nov. 1887. 


Hpomwb того поступило 14 мелкихъ брошюръ. 


SEANCE DU 18 FEVRIER 1888. 


. Zeitschrift für Ornithologie u. praktische Geflügelzucht. 1888, № 2. 
. Jahrbuch der K. Preussich. Geologisch. Landesanstalt und Bergakade- 


mie zu Berlin. Für Jahr. 1886. Berlin. 1887. 


. Fish and Fisheries U. S. Commission. Report for 1885. Washington- 
. Memorie di matematica e di fisica della Societa Italiana delle Scienze. 


Tomo VI. Napoli. 1887. 


. Memorie della R. Academia delle Scienze dell Istituto di Bologna. 


Ser. IV, Tomo VII. Bologna. 1886. 


. Journal (The American) of Science, № 202, 203. New Haven. 1887. 
. Transactions of the New York Academy of Sciences. Vol. IV. 1884/5. 


N. York. 1887. 


. Proceedings of the American Academy of Arts and Sciences. N. Series. 


Vol. XIV, part II. Boston. 1887. 


. Transactions of the Meriden Scientific Association. Vol. IT. 1885/6. 


Meriden. 1887. 


. Papers read before the New Orleans Academy of Sciences. 1886/7. 


Vol. 1, X 1. 


1. La Naturaleza. 2 Serie. Tomo 1, № 1. Mexico. 1887. 
. Petermann’s Mittheilungen aus Justus Perthes’ Geograph. Anstalt. 


Band 33, XII. Ergänzungsheft, № 88. 


Verhandlungen d. naturforsch. Vereines in Brün. Band. VI u. ХХ. 1867 
u. 1881. Brünn. 1888. 


aes 


. Mittheilungen des Naturwissensch. Vereines für Steiermark. 1886- 


Graz. 1887. 


5. Jahresbericht d. naturforschenden Gesellschaft Graubündens. 1885/6. 


Jahr. 1887. 


;. Sitzungsberichte der mathem. physik. Classe der К. В. Academie d. 


Wissenschaften zu München. 1887, Heft. II. 


. Bericht (10) der Naturwissensch. Gesellschaft zu Chemmtz. 1887/8. 
. Lotos. Jahrbuch für Naturwissenschaft. Wien. 1888. 
. Zeitschrift für Naturwissenschaft. Band. LX, Ней 3 и 4. Halle а. S. 


1887. 


. Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft. Band 39, Heft 3. 


Berlin. 1887. 


. Jahresbericht der Naturhistor. Gesellschaft zu Nürnberg. 1886. VIII. 


Bog. 4 u 5. 


. Berichte des Naturwissensch.-medic. Vereines in Innsbruck. 1886/7. 


Inns. 1887/8. 


. Zeitschrift (Jenaische) für Naturwissenschaft. Band. XXI. Heft. зи 4. 


Jens. 1887. 


. Nature. 1888, № 950—956. 
5. Anales de la Sociedad espanola de historia natural. Tomo XVI, 3. 
. Bolletino della Sezione Fiorentina della Societa Africana d'Italia. 


Vol. HI, fasc. 8. Firenze. 1888. 


27. Zoologischer Anzeiger. № 270—272. 


28. Botanisches Centralblatt. № 5—9. 


. Mittheilungen des К. К. militär.-geogr. Institutes. 1887. Band. VII. 


Wien. 1887. 


. Proceedings of th Royal Society. № 261. 1887. № 262. 1888. 
. Mémoires de la Société royale des Sciences de Liege. 2 Série. Tome XIV. 


1888. 


. Bulletin of the Museum of Comparative Zoology. Vol. XIII, №6. 1887. 
. Proceedings of the Cambridge Philosophical Society. Vol. VI, Part. 3. 


1888. 


. Müller Bor. Ferd. Iconography of Australian Species of Acacia. Decade 


5—8, fasc. 4 et 5. 1887. 


. Ergebnisse der meteorolog. Beobachtungen im Jahr 1886. Berlin. 1888, 
>. Gartenflora. 1888, Heft 3 и 4. 

. Anales de la Sociedad Cientifica Argentina. 1887. Agosto bis Deciembre. 
. Landwirthschaftliche Jahrbücher. Band XVII, Heft 1. Berlin. 1888. 

. American Chemical Journal. Vol. 10, № 1. 1888, January. 


60. 
. Mittheilungen der К. К. Geographischen Gesellschaft in Wien. XXX, 


EC = 


. Bulletin de la Société d'anthropologie de Paris. Juin—Octobre 1887. 
. Bulletin de l'Académie de médecine. Paris. 1888, № 1— 7. 
. Cotes and Swinhoe. A Catologue of the Moths of India. Pt. II. Bomby- 


ces. Calcutta. 1887. 


3. Atti della R. Accademia delle Science di Torino. Vol. XXIIT, disp. 2 et 


3. Torino. 1887/8. 


. Bulletin trimestriel de la Société botanique de Lyon. 1887, 8 5 m 4. 
. Report of the Jowa Weather Service. For the year 1886. 
5. Atti della Reale accademia dei Lincei. Vol. III, fasc. 6—9. Roma. 


1887. 


. Mittheilungen über die Bohrthermen zu Harkány. Von Zsigmondy. Pest. 


1873. 


. Comptes rendus hebdomad. des séances de la Société de biologie. 1887. 


№ 41; 1888, № 1—6. 


. Nachrichten (Entomologische). 1888, Heft 3 1 4. 

. Journal of the Cincinnati Society of Natural History. 1888, Januarv. 
. Foldtani Közlöny. 1877. XVII 7 —12. Budapest. 1887. 

. Il Naturalista Siciliano. 1888, №5. 

. Revista de la Sociedad Economica Filipina. Ano IV, Num. XII. Manila. 


1887. 


. Atti del Congresso Nationali di botanica erıttogamica in Parma. 


Fasc. II. Processi verbali. Varese. 1887. 


. Journal of the Royal Microscopical Society. 1887, Part 6 и 1888, 


Part 1. 


56. Mittheilungen des Ornithologischen Vereines in Wien. 1888, № 1,2 
. The Canadian Entomologist. Jan. a. Febr. 1888. 
. Sitzungsberichte der Gesellsch. für Geschichte und Alterthumskunde 


der Osteeprovinzen Russlands. Aus d. Jahre 1887. Riga. 1888. 


. Publicazioni del Reale Osservatorio di Brera in Milano. № VI (187 5), 


XXVIII (1886), XXX (1887). in 4°. 
Proccedings of United States National Museum. 1887, 29—31. 


№№ 9—12. 1887. 


. Bulletin de la Société Belge de microscopie. 1887, X 2 m 5. 

. Naturforscher. 1887, № 52. 

. Entomologia Americana. Vol. Ш, V,10 и 11 (1888, nn a. Febr.) 

. Journal de Micrographie. 1888, X 2 m 3. 

. Bulletin de la Société des Medicins et Naturalistes de Jassy. 188" 


5120. 


89. 
. Commissao dos trabalhos geologicos de Portugal. Tom. I, fosc. 2 


ze cum 


. Bolletino delle publicazioni italiane. 1888, № 50 m 51. 

. Johns Hopkins University Circulars. VII, № 62. 1888. Baltimore. 

. Boletim de Sociedade da Geographia de Lisboa. 7 Serie, № 3 m 4. 1887; 
. Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. XIV, № 10. 


ХУ, № 1. Berlin. 1887—88. 


. The Canadian Record of Science. Vol. HI. Numb. 1. Montreal. 1888. 

. Magazin (The geological). № 284. London. Febr. 1888. 

. Feuille des jeunes Naturalistes. № 208. 

. Boletin del Instituto geografico Argentino. T. VIII, Cuad. XIE T. IX, 


Cuad. I. Buenos-Aires. 1887. 


. Bulletin de la Société nationale d'Acclimatation de France. 1888. 


N 2—4. 


). Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band 23. Heft 


] u 2. Berlin. 1888. 


. Schriften des Vereins für Geschichte u. Naturgeschichte der Baar und 


der angrenzenden Landestheile in Donaueschingen. 1888. Heft. VI. 
Tübingen. 


. Records of the Geological Survey of India. Vol. XX, part 4. 1887. 
. Proceedings of the Agricultural Society of India. December. 1887. 


Calcutta. 1888. 


. Bollettino della Societa Geografica Italiana. Serie IIT, Vol. I, fasc. T. 


1888. Roma in 8°. 


. Bulletin. de la Société Khediviale de Géographie. II Série, numéro 12. 


Caire. 1887. 


2. Macoun J. Catalogue of Canadian plants. Part III. Apetale. Montreal. 


1386. 


. Bulletin de l'Académie d'archéologie de Belgique. VIII m IX. Anvers. 


1886. 


. Journal of the New-York Microscopical Society. Vol. IV, № 1. 
. Bolletino della Societa entomologica Italiana. Trimestri Ш и IV. Fi- 


renze. 1887. 


. Bolletino della Societa Africana d'Italia. 1837, fasc. 11 u 12. Napoli. 
. Annales de l'Académie d'archéologie de Belgique. XLI. 4 Serie, Tome I. 


Anvers. 1885. 


. Mittheilungen der Antropologischen Gesellschaft in Wien. Band XY. 


Heft 4; Band XVII, Heft. 3 и 4. 1885 и 1887. 
Nuovo Giornale botanico Italiano. Vol. XX, № 1. 1888. 


(1885—87). 


OR 


92. 


Belle SN 
Report of the R. Geographical Society of Australia. Melbourne. Vol. V, 
part 2. 1887. 


Sitzungsberichte der Gesellschaft naturforschender Freunde zu Berlin. 
1887. 


. Bolletino В. Comitato Geologico d'Italia. 1887. № 9 u 10. Roma. 
. Bericht über die Verwaltung und Vermehrung d. K. Sammlungen für 


Kunst u. Wissenschaft zu Dresden. 1880/1, 1882/3, 1884/5. 


. Drechsler. Der Witterungsverlauf zu Dresden. 1879— 1885. 1887 


nad: 


. Osann A. Beitrag zur Kenntniss der Labradorporphyre der Vogesen. 


Strassburg. 1887. 


. Oechelhaeuser. Die Miniatüren der Universitäts-Bibliothek zu Heidel- 


berg. 1-ter Theil. Heidelb. 1887. 


‘ Hovelacque M. Structure et valeur morphologique des cordons ante 


rains de l'Utricularia montana. 1887 in 4°. 


— Sur la formation des coins libériens des Bignoniacées 
1887 in 4°. 


. Verhandlungen des Vereins fiir Natur- und Heilkunde zu Presburg. 


N. Folge, Heft. 5 n 6. 1881— 86. Presburg. 1884—87. 


. Orvos-termesze Hudomanyi Ertesito. I Szak, 3 füz; II S. 3 füz, III S. 2 


szom. Kolozsvart. 1887 —88. 


.. Anzeiger d. К. Academie der Wissenschaften in Wien 1888. № 1—3; 


1887. № 26—28. 


. Bronn’s. Klassen und Ordnungen des Thierreichs. Neu bearb. v. 


Bütschli. Lief. 35—41. Lpzg. и Heidelb. 1887. 


. Favaro A. Per la edizione nazionale delle Opere di Galileo Galilei, sotto 


gli auspicii di S. M. il re d'Italia. Firenze. 1888. 


. Pini. Osservazioni meteorologiche eseguite nell'anno 1887. in 4°. 
). Wagner. Copulationsorgane des Männchens als Criterium für die Syste- 


matik der Spinnen. in 8°. 


7. Ватнеръ. Opraumaris сельско-хозяйственныхъ станшй. M. 1888. in 8. 
. Frederic Me-Coy. Prodromus of the Zoology of Victoria. Melbourne. 


1887. in 8°. 


. Struckmann. Notiz über das Vorkommen des Moschus-Ochsen (Ovibos 


moschatus) im diluvialen Flusskies von Hameln an der Weser. in 8°. 


. Kowalewsky N. Ueber das Verhalten der morpholog. Bestandtheile der 


Lymphe und des Blutes zu Methylenblau. 1888. in 8°. 


. Marié-Davy. Notice sur les travaux scientiflques. Paris. 1868. 


— Assainissement de Paris. 1882. 


en 


. Marie-Davy. Le deversement des eaux d’egouts dans la forêt de St. Ger- 


main. Paris. 1879. 
— Epuration des eaux d’egouts par le sol de Gennevilliers. 


“ Paris. 1880. in 8°. 


. Struckmann. Die Portland-Bildungen der Umgegend von Hannover. 


1887. 


. Horvath. Notes additionnelles sur les hemiptères-heteroptères des envi- 


rons de Gorice. 
— Tavola analitica delle Specie palearctiche del genere Steno- 


- cephalus. 1887. 


. Koenen. Beitrag zur Kenntniss der Placodermen des norddeutschen 


Oberdevon’s. Göttingen. 1883. in 4°. 


. Schulze. Zur Stammesgeschichte der Hexactinelliden. Berlin. 1887. in 4. 
. Dawson. On certain Borines in Manitoba and the Northwest Territory. 


Montreal. 1887. in 4°. 


21. Thore. Une nouvelle force? Dax. 1887. in 8°. 
22. Rouviere. Leyes cosmicas. Barcelone. 1887. in 8°. 
23. Струве Г. Современное состояше филоксернаго вопроса. Тифлисъ. 


1887. ш 8°. 


. Алексенко. Очеркъ водорослей Chlorosporez окрестностей г. Харь- 


кова. Харьковъ. 1887. 


5. Систематическое описан!е коллекций Даниловскаго Этнографическаго 


Музея. Вып. 1. М. 1887. 


. Садъи огородъ. 1888, №2—4. 
. Monatschrift des Gartenbauvereins zu Darmstadt. 1887, № 2. 
. Atti della Societa Toscana di scienze naturali in Pisa. Processi verbali. 


Vol. VI. Pisa. 1887— 89. 


29. Revista do Observatorio. 1887, № 12. Rio de Janeiro. 1887. 


150. Lendenfeld. Descriptive Catalogue of the Medusz of the Australian Seas. 


Sidney. 1887. 


. Отчетъ o cocrosnin Императ. Московскаго Университета за 1887 годъ. 


М. 1888. 


. Въетникъ Pocciñckaro Общества Покровительства Животнымъ. 


№ 31—34. 


3. Записки Имп. Общества Сельскаго Хозяйства Южной Poccis. 1887, 


№ 10—12; 1888, № 1. 


. Варшавскя Университ. ИзвЪстя. 1887, X 8 и 9. 
. Трулы Кавказскаго Общества Сельск. Хозяйства. 1877, 11—12. 
. ВЪетникъ опытной физнки, № 35—38. Ries». 1887/8. 


157. 


138. 


139. 
140. 
141. 
142. 
143. 


144. 


145. 


146. 


147. 


148. 
149. 


Qo 


On 


© 


орк 

Труды Имп. Моск. Общества Сельекаго Хозяйства. Вып. XXII. М. 
1858. 

Протоколы засфданй Общества В1евскихъ врачей m Приложене за, 
1885/6 годъ. 

Университетекя ИзвЪет1я. Клевъ. 1887. № 11. 

Лурналъ Минист. Народн. ПросвЪщеня. 1888. Январь. 

Труды Русскато Энтомологическаго Общества. T. 21. 1887. Сиб. 
Горный -Журналъ. 1887. Декабрь. 

Труды Общества Юстествоиспытателей при Импер. Казанскомъ Уни- 
верси. erb. Томъ XVI, вып. 6; XVII, вып. 1—3 и Протоколы sacb- 
даши 1886/7 г. 

Wsrberia Геологическаго Комитета. 1887, № 11 и 12. 

ИзвЪетя Петровской Земледфльческой и ЛФеной Академии. Годъ 10. 
Вып. 3. M. 1887. 


Записки MoekoBekaro Orgbaenia Имт. Рус. Техническато Общества. 
1887/8. Вып. 7 m 8. 


Труды Имп. Вольнаго Экономическаго Общества. 1887. Декабрь. 
Lenard Ph. Ueber die Schwingungen follender Topeen. Leipz. 1886. 
ВЪетникъ народнато дома. 1 Январь 1888. 


SEANCE DU 17 MARS 1838. 


. Annalen К. К. Naturhist. Hofmuseums. Band. II, № 2—4; Band Ш, 


№ 1. 1888. 


. Transactions de la Société royale des arts et des sciences de Maurice. 


Vol. 19. Maurice. 1887. 


. Извфетя Восточно-Сибирек. Отдфла Импер. Русск. Географ. Обще- 


erga. T. XVIII. Иркутскъ. 1887. 


. Bulletino di Paletnologia italiana» Serie IT. Tomo III. Parma. 1887. 
. Geological Magazine. № 285. 
. Schriften d. Naturwissensch. Vereins f. Schleswig-Holstein. Band VII. 


H. 1. Kiel. 1888. 


: Berichte über die Verhandlungen d. K. Sáchs. Gesellsch. der Wissensch. 


zu Lpzg. 1887. I, II. Lpzg. 1888. 


. Протоколы засфдавй Кавказскато Медицинскато Общества. 1887/8. 


№ 17. 


. Медицинский Сборникъ. № 46. Тифлисъ. 1888. 


— au s 


. Atti r. Accademia delle scienze di Torino. Disp. 4 u 5. 1887/88. 

. Zoologischer Anzeiger. № 274. | 

. Berliner Entomolog. Zeitschrift. Band. 31, Ней. 2. Berlin. 1887. 

. Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band 22, Heft 6. 

. Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band ХУ, №2. 
. Журналъ Министерства Народнато ПросвЪщеня. 1888. Февраль. 


16. Annual Report of the New York State Museum of Natural History, by 


the Regents of the University. 1883— 86. 

. Труды Русской Полярной станши ma yerbb Лены. Ч. Ц. вып. 2. 
1887 in 4°. 

. Annuario della regia Universita di Bologna. 1887. 

. Kiesekia Университетекя ИзвЪетя. 1887, № 12; 1888, № 1. 

. Труды Импер. Вольнаго Эконом. Общества. 1888, № 1. 

. Fenille des jeunes Naturalistes. № 209. 


2. Горный SRypaarr. 1888. Январь. 
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Горнозаводская производительноеть Poccin въ 1885 г. Часть II. 
Спб. 1888. 

. Botanisches Centralblatt. 1888, №№ 10—13. 

. Bulletin de la Société de Borda Dax. 1888. Trimestre 1-er. 

. Bollettino R. Comitato geologico d'Italia. 1887, № 11 et 12. 

. Nature. 1888, № 957—959. 

. Atti della R. Accademia dei Lincei. Vol. III, fasc. 10, 11. Roma. 1887. 
. Atti dell'Accademia pontifica del'Nuovi Lincei. Anno 38. Sess. 
19 Apr. — 21 Giogno 1885. Roma. 1886. 


30. В. Accademia dei Lincei. Osservazioni astronomiche e fisiche. Anno 278 


(1880/1). Roma. 1881. 


. ЛЪтопиен Главной Физической Обсерватория. 1886. Часть 1 m 2. 
Спб. 1887. 


2. Отчетъ по Главной Физической Обсерватори за 1885 и 1886. № 2. 


Спб. 1887. 


33. Bulletin de l'Academie de Médécine. Paris. 1888. № 8—1. 
34. N Naturalista Siciliano. 1888, № 6. 


. Verhandlungen d. Naturhist-Vereines des preus. Rheinlande. 44 Jahrg. 
H. 2. Bonn. 1887. ; 


36. Comptes rendus de la Société de biologie. №№ 7 —10. 


. Me Coy Fr. Prodromus of the Zoology of Victoria. Decade I—XIV. Mel- 
bourn. 1878—1887. 

. Записки Новорос. Общества Естествоиспытатей. Tous XII, Bum. 2. 
Одесса. 1888. 


58. 
59. 
). Newton. Early Days of Darwinism. 1888. 
61. 


62 


2. 
69. 
64. 
65. 
66. 
01. 


08 
69 


АИ. 


. Gartenflora. 1888, Heft. 5 и 6. 
. Entomologisk Tidskrift. 1887, Höft 1—4. Stockholm. 1887. 


. ЛЪеной Журналъ. 1888, pam. 1. 


. Entomolog. Nachrichten. 1888, Helt 5 et 6. 
. The Canadian Entomologist. 1888, № 5. 
. Journal of the China Branch of the Royal Asiatic Society. 1887, №1 


et 2. 


. Записки Имн. Общ. Сельскаго Хозяйства Южной Poccin. 1888, № 2. 
. ВЪетникъ Pocciiickaro Общества Покровительства Живот. №№ 32—86. 
. БЪетникъ Народнаго Дома. № 65. 

. Müller Ferd. Iconography of Australian Species of Асама. Decade 


1—4. 1887. 


. Mohn et Hildebrand. Ler orages dans la Peninsule Scandinave. Upsal. 


1888. 


. Dawson. Notes and observations on the Kwakiool people of Vancouver 


Island. Montreal. 1888. 


. Barrande. Systeme Silurien du centre de la Bohême. Vol. УП. Praga. 


1887, in 4°. 
. Voyage of Challenger. Zoology. Vol. XX (Texte and Plates). Vol. XXI 
(Texte). Vol. XXII. 1887. 


. bollettino delle publicazioni italiani. 1888, № 52 et 53. 

. Bolletino mensuole dell Osservatoria in Moncolieri. Vol. VOL, № 1. 
. Scudder. From biologia Lep. Rhopalocera. Vol. IE Lond. 1888. 
56. John’s Hopkins University Circulars, № 65. 


. Результаты опытовъ прививки Сибирской язвы домашнямъ живот- 
нымъ въ м. БЪлозеркЪ Херсонскаго уфзда. Херсонъ. 1888. 
Bollettino della Societa Africana d'Italia. Anno УП, fasc 1 et 2. 1888. 
Proceedings of the Royal Society. M 263. 


ВЪетникъ Опытной Физики, № 39 и 40. 

Monatschrift des Gartenbauvereins zu Darmstadt. № 3. 

Mittheilungen des Ornithologischen Vereines in Wien. № 3. 

Zeitschrift für Entomologie. 6 Jahrg. 1852. Breslau. 

Bolletino di Paletnologia Italiana. Tome 4, № 1 et 2. Parma. 1888. 
Zoologischer Anzeiger. № 273 et 274. 

Zeitschrift für Ornithologie. 1888, № 5. 

. Sitzungsberichte der physik-medic. Gesellsch. zu Würzburg. Jahrg. 1887. 
. Bollettino della Societa Geografica Italiana. Vol. I. fasc. 2. 1888. Roma. 
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06 
97 


98 


99. 
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. bulletin de la Société d'Acclimatation. 1888, №5 et 6. 

. Journal de Micrographie. 1888, № 4. 

. Entomologica Americana. Vol. Ш, № 12. 1888. 

. Anzeiger d. К. Akademie des Wissensch. 1888, № 4 et 5. 

. Bulletin de la Société des Médecins et Naturalistes de Jassy. 1887, №7. 
. Foldtani Kozlony. XVII, füzet 1—2. Budapest. 1888. 

. bollettino del Musei di Zeologia ed Anatomia comparata. 1887, 


№№ 535—388. 


. Русское Садоводство, №№ 9, 10 u 11. 
. Садъ и Огородъ. № 5. 
. Протоколы засЪданш Ими. Кавказ. Медицинекаго Общества, XX 11, 


14, 16 (1887). 


. Протоколы Ими. Виленскаго Мелицинскаго Общества. 1887, № 7. 
. Mohn. Tordenvejrenes Hyppighed i Norge 1867—1883. Christiania. 


1887. 


2. Resumen de las tareas de la Real Sociedad Economica Filipina de Ami- 


gos del Pais. Manila. 1886. 


. Bulletin de la Société des Médecius et Naturalistes de Jassy. 1887, № 8. 
. Stern-Ephemeriden auf das Jahr 1888. Stptrsb. 1887. 

. Allen. The Characeae of America. Part 1. New-Jork. 1888. 

5. 0 npusuewb Сибирской язвы. Изд. Харьковскаго Общества Сел. Хоз. 


Харьковъ. 1887. 


. Отчетъ Казанскаго Экономическаго Üómrecrba за 1887 годъ. Казань. 


1888. 


». Forel. Instructions pour l'étude des lacs. 1887. 


— Le Président Fr. Forel, de Morges. 
— Le ravin sous-Jacustre du Rhóne dans le lac Lemane. Lausanne 
1887. 
— Les variations périodiques des glaciers. Paris. 1887. 
— Les variations périodiques des glaciers des Alpes. Bern. 1887. 
— Études glaciers. II et Ш. 1887. 
— Mémoires et travaux scientifiques publiées par Forel. I et IT. 
1865—85. Lithogr. 
—  "Uremblements de terre et grison. in 4". 
Hogenbach et Forel. La temperature interne des glaciers. in 4°. 
Bulletin de la Société Belge de microsagie. 1888, № 4. 
Freire. Statistique des vaccinations. Paris. 1887. 
— . № sur un alcaloide extrait du fruit-de-loup. Paris. 1888. 


100. 
101. 
102. 
103. 
104. 


105. 
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Proceedings of the. Agricultural and Horticultural Society. 1888, 
January. 
Праздноване narnnecarmvbris службы въ ojmnmepekmxb чинахъ Нон- 
стантина Николаевича Посъета. Сиб. 1887. 
Revista do Observatorio. 1888, № 1. 
Annual Report Peabody Academy of Science. Solem. 1887. 
Annual Report of the Board of Directors of the Zoological Society of 
Philadelphia. Philadelphia. 1887. 
тчеть o дфятельности Харьковскаго Общества Сельскаго Хозяйства 


3a 1887 ron. Харьковъ. 1887. 
106. 


Petrik. Ueber Ungarische Porcellanerden, mit besonderer Berücksi- 
chtigung der Rhyolith-Kaoline. Budapest. 1887. 

Böckh. Die Kön. Ungarische geologische Anstalt und deren Austellungs- 
Objecte. Budapest. 1885. 

Janos В. A magyar kiralyi földtoni intezet es ennek kiallitasi largyai. 
Budapest. 1885. 


SEANCE DU 14 AVRIL 1888. 


. Bulletin de la Société des sciences physiques de l'Algérie. 1886. 
. Journal de conchyliologie. 3 Série. T. 27, № 1—4. Paris. 1887. 
. Annales de la Société des sciences naturelles Académie de la Rachelle. 


1886. Rachelle. 1887. 


. Regenwaarnemingen in Nederlandsch-Indie, 1886. Batavia. 1887. 
. Mémoires de la Société des sciences physiques et naturelles de Bor- 


deaux. 3 Série. T. 2, 1 Cahier; T. 3, 1 Cahier. Paris. 1886. 


. Bulletin de la Société géologique de France. 1887, № 6—8. 
. Journal de l'école polytechnique. Cahiers 57. Paris. 1837. 
. Bulletin de la Société des sciences historiques et naturelles de Yonne. 


Vol. 41. Anterre. 1887. 


. Bulletin de l'Academie d'Hippone. Ви]. № 22, fasc 2—4; Bul. 25, 24. 


Rouen. 1887. 


. Tijdschrift der Nederlandsche Dierkundige Verieniging. Del. 11, Aflev. 


] e 2. Leiden. 1888. 


. Bulletin de la Société archéologique de Beziers. Tome XIV, Livr. 1. 


1887. 


. Bulletin. de la Société d'histoire naturelle de Toulouse. Avril — Juin. 


1887. 


De SA 


. Bulletin de la Société des amis des sciences naturelles de Rouen. 1887, 


3 Serie. 1 Semestre. Rouen. 1887. 


. Übservations made at the Magnetical and Meteorological Observatory 


of Batavia. Vol. IX. 1886. Batavia. 1887. 


5. Observations pluviométriques et thermometriques faites dans le dépar- 


tement de la Gironde de Juin 1885 à Mai 1836. Bordeaux. 1886. 


. Reale Istituto Lombardo di Scienze e Lettere. Rendiconti. Serie IT. 


Vol. 19. Pisa. 1886. in 8°. 


. Atti del reale Istituto Veneto di scienze, lettere ed arti. Tomo 5, Serie 6. 


Disp. 2—9. Venezia. 1886—87. 

Künckel d'Herculais. Recherches sur l’organisation et le développement 
des Volucelles, insectes dipteres de la famille des Syrphides. Partie 1,2. 
1875 et 1881. 


. Acta (nova) der K. Leopold. Carol. Deutscher Akademie der Naturfoscher- 


Band Г, № 6. Halle. 1887. 


. Anuario de la real Academia de ciencias exactos, fisicos y naturales 


1888. Madrid. 1888. in 16°. 


. Jahrbuch d. naturhistor. Landes-Museums von Kärnten. Heft 17. 


Klagenfurt. 1885. in 8°. 


. Bericht (Amtlicher) über die 56 Versammlung Deutscher Naturforscher 


und Aerzte, welche zu Freiburg in Bresgau vom 18 bis 22 Septemb. 
1885 tagte. Freib. 1884. in 4°. 


. Bericht (14) des naturhis. Vereins zu Passau für die Jahre 1886 und 


1887. Passau. 1888. in 8°. 


. 43—46 Jahresbericht der Pollichia. Durkheim. 1888. 
. Verhandlungen der Naturforsch. Gesellschaft in Basel. Th. 8. Heft 2. 


Basel. 1887. 


. Neues Laussische Magazin. Band 63, Heft 2. Górlitz. 1888. 
. Verhandlungen der Naturforsch. Vereines in Brünn. Band. 24, Heft. 1 


et 2. Brünn. 1886. 


28. IV Bericht der meteorolog. Commission des naturforsch. Vereines in _ 


Brünn im Jahre 1884. Brünn. 1886. 


. Mittheilungen aus der zoolog. Station zu Neapel. band 7, Heft. 3 et 4. 


Berlin. 1887. 


. Flora oder allgemeine botanische Zeitung. Neue Reihe. 45 Jahr. 


Regensbug. 1887. 


. Annuaire géologique universel. Tome 5. Paris. 1887. 
2. Jahresbericht der Gesellschaft Natur- und Heilkunde in Dresden. 


1886—87. Dresden. 


3. Sitzungsberichte der physik.-medicin. Societät zu Erlangen. Heft 18. 


1886, 


©) 


> 


c. 
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. Beiträge zur Anthropologie und Urgeschichte Ba erns. Band 8, Heft. 1 


et 2. München. 1888. 


. Gollb Osm. Recherches sur les entozoaires des insectes. Paris. 1879. 
. Verhandlungen des botan. Vereins der Provinz Brandenburg, 27 et 28 


Jahrg. 1885 et 1886. Berlin. 1887. 


. Memorie del Reg. Istituto Veneto. Vol. 22, part 5. Venezia. 1887. in 4°. 
38. Berthelot. Collection des anciens alchimistes (Grecs. Livr 1. Paris. 1887. 
. Memorias de la real Academia de ciencias de Madrid. Tomo 12 et 13. 


Madrid. 1887, in 4°. 


. Boletin de la comision del mapa geologica de Espana. Tomo 13, 


Cuaderno 2. Madrid. 1886. 


. Journal of the Asiatic Society Bengal. Vol. 56, part 2, № 2 n 3. Cal- 


cutta. 1887. 


2. Acta Universitatis Lundensis. Tomo XXIII. 1886/87. Lund. 1887/88. 
. Verhandlungen d. K. K. zoolog.-botan. Gesellsch. in Wien. Band. 38, 


1 Quart. Wien. 1888. 


. Landwirtschaftl. Jahrbücher. Band 16, Supplem. 2. Berlin. 1887. 
. Analele Institutului meteorologie al Romanici. Tom 2. 1886. Bueu- 


resti. 1888. 


. Турналъ Министерства Народнаго Просвфщеня. 1888, Мартъ. 

. André. Species des hymenoptéres. Fasc 27 —29. 1888. in 8°. 

. Journal of the R. Microscopical Society. 1888, Part 2, London. 

. Nuovo Giornale botanico italiano. Vol 20, № 2. 1888. 

. Dapmasckis Университетскя Wa3pberis. 1888, X 1 m 2. 

. Записки Императорск. С.-Петербуртскаго Минералогическато Обще- 


ства. 2 сер. Ч. 24. Спб. 1888. 


. Ученыя Записки Казанскато Университета. По медиц. факульт. 1885. 


Казань. 1885. 


. Университетекя Извфет1я. Клевъ. 1888, №2. 

. Горный журналь. 1888, № 2. 

. ЛЪеной журналъ. 1888, № 2. 

. American Chemical Journal. Vol. 10, № 2. March. 1888. 

. Протоколы и приложеня къ нимъ Общества врачей Восточной Cu- 


бири въ г. Иркутск за 1885/7 г. 1887. 


. Усовъ, C. А. Сочинения. T. 1. M. 1888. 
. Ваблуковъ. Глицерины или трехъ-атомные спирты и HY производ- 


ные. М. 1887. 


. Смирновъ А. И. Kr вопросу o микроорганизмахъ сифилиса. Казань, 


1888. 


no DNE 


. Mti della reale Academia dei Lincei. Serie 4. Rendiconti. Vol. II, 


fasc. 12 et 13. Roma. 1887. 


. Proceedings of the Agricultural and Horticultural Society of India. 


Fehr. 1888. 


. Proceedings of the Asiatic Society of Bengal. 1887, № 9 et 10; 1888. 


№ 1. 


. ВЪетникъ Опытной физики, № 41 н 42. 
. Künckel d'Herculuis. Des mouvements du coeur chez les insects pendant 


la methamorphose. in 4°. 
— Sur le développement postembryonnaire des dipteres. 


—  Signification morphologique des appendices servant à la sus- 
pension des chrysolides. 


— Recherches morphologiques et zoologiques sur le système 
nerveux des insectes dipteres. 


— Lepidoptéres à trompe perforante, destructeurs des oranges. 


— Sur le développement des fibres musculaires striées chez les 
Insectes. 

— Recherches sur Torganisation et le développement des dipté- 
res du genre Volucelle. 

— La punaise de lit et ses appareils odoriférants. 

— Les lepidoptères de la Nouvelle Guinée et de la Malaisie. 

— . Les mormolyces. 

— Les insectes de la Nouvelle Guinée: les Cyphocranes et les 
Keraocranes. 

— . Coup d'oeil sur la faune de la N. Guinée: Les insectes. 

— Les insectes, les Enrycanthes. 


. Künckel et Gazagnaire. Rapport du eylindre-axe et des cellules nerveu- 


ses peripheriques avec les organes des sens chez les Insectes. 
— Du siège de la gustation chez les insectes dipteres. 


. Petermann's Mittheilungen aus Justus Perthes’geohraph. Anstalt. 


Band 34, I. 1888. 


. Records of the Geological Survey of India. Vol XXI, part 1. 1888. 
. Труды Имп. Вольнато Экономическаго Общества. 1988, Февраль. 
. Gartenflora. 1888, Heft 7, 8. 

. Ососковъ. 0 nospacrb яруса пестрыхъ мергелей. Самара. 1888. 

. Dubois. Comptes rendus des observations ornithologiques. 1888. 
86. 


— . Description d'un rongeur nouveau du genre Anomalurus. 1888- 


Künckel d'Herculais. Observations sur les moeurs et les metamorphoses 
du Gymnosoma rotundatum. 1879. 


MU Ur MEE 


. Künckel d'Hereulais. Histoire de la Cochenille vivant sur les racines des 


Palmiers de la section des Seaforthia. 1877. 
— Metamorphoses et moeurs de la Dejopeia gribraria. 1879. 
= techerches sur les organes de sécrétion chez les insectes, 


. Bolletino delle Publicazioni Italiane. 1888, № 54, 55. 
. Записки Импер. Oónr. Cex. Хоз. Южной Pocein. 1888, №3. 
. 26—28 Bericht über Thätigkeit des Offenbacher Vereins für Natur- 


kunde. 1888. 


. Geological Magazine. № 286. 
5. Boletin del Instituto Geografico Argentino. Tomo IX, Cuader. II et HT. 


1888. 


. Entomologische Nachrichten. 1888, Heft 7. 

. Feuille des jeunes naturalistes. 210. 

. Bulletin de la Société d'Acclimatation. 1888, №7. 

. Proceedings of the Royal Phisical Society. Session 1886/87. 

. Bulletin de la Société philomathique de Paris. 1887/88, №1. Paris. 


1888. 


. Bulletin of the Museum of Comparative Zoology. Vol XIII, № 7. 1888. 


. Bulletin de l'Académie de médecine. V 12— 15. 

. Üoo6nrenis и протоколы 3ackrania Математич. Общества. II. 1887. 
Харьковъ. 

. Memorias de la sociedad cientifiea Antonio Alzote. Tomo I, № 8. Me- 


tici. 1888. 


. Mittheilungen d. K. K. geograph. Gesellschaft in Wien. Band XXXI, 


en Мер. 1888, 


. Anales de la Sociedad cientifica Argentina. Tomo XXV, Entegro 1, 2. 


Buenos Aires. 1888. 


i Bulletino della sezione Fiorentina della Societa Africana d'Italia. Vol IV, 


fasc. 1 et 2. Firenze. 1888. 


. Bulletino della Societa malacologica italiana. Vol. ХШ. fasc 1, 2. 


1888. Pisa. 


. Comptes rendus de la Société de biologie. № 12 п 15. 1888. 
. Bolletino В. comitato geologico d'Italia. 1888, X I n 2. 
. Jahresbericht des Vereins für Erdkunde zu Stettin. 1897. Stettin. 


1888. 


. Botanisches Centralblatt. №.15—18. 

. Revista do Observatorio. 1888. X 2 u 5. 

. Mittheilungen des Ornitholog. Vereines in Wien. № 4. 
. Nature. № 960, 962—964. 


tl 


JE 4. 1888. 


13 re 


. Zoologischer Anzeiger. № 276 

. Bulletin de la Société d'histoire naturelle de Savoie. 1888, № 1. 

. Труды Кавказекато Общества Сельскаго Хозяйства. 1888, №112. 
9. Струве. Eancyiickie минеральные источники. Тифлисъ. 1888. 

. Monatsbericht der Deutschen Seewarte. October. 1887. 

. Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band. 15, 


. Memorie della Societa degli spettroscopisti italiani. Vol 17, Disp. 2. 
. П Naturalista Siciliano. 1888. № 7. 

. Report of th State Entolomologist. 1886. Albany. 1887. 

. Lanzi. Le diatomie fossili del monte delle Piche e della via ostiense. 


Roma. 1888. 
— Le diatomie fossili del terreno quaternario di Roma. Roma. 
1887. 


. Bolletino mensuole dell Osservatorio in Moncalieri. Serie IT, Vol. VIII, 


Num. 2 et 3. 


. Артари. Очеркъ семейства кактусовыхъ. M. 1887. 

. John Hopkins University Circulars, № 64. 

. Bulletin of the Museum of Compar. Zoology. Vol, XII, № 8. 

1. Zeitschrift für Ornithologie. 1888, X 4. 

. Монтрезоръ. Odospbuie pacreniit входящихъ BL составъ флоры ry6ep- 


Hifi RieBekaro учебнато округа. Ш вып. Kieps. 1887. 


3. Русское садоводство. № 12-—14. 

. Садъи Огородъ. № 6 a 7. 

5. Entomolog. Nachrichten. 1888, Ней 8. 

. Матералы по 136 1510BaHim молочнаго скотоводства BB Poccin. Вып. 1. 


М. 1888. 


. Haeteria Императорскато Pycekaro Географическато Общества. 1887, 


вып. 6. 


. Bolletino della Societa geografica Italiana. 1888. 

. Viestnik hrvatskoga Arkeologickoga Druztva. Br. 2. 1888. 

. Zoologischer Anzeiger. № 275. 

. Künckel d'Herculais. Terminations nerveuses tactiles et gustatives. 


— . Recherches sur les glandes odorifiques des insectes hemipteres, 


— De la valeur de l’appareil-tracheen pour la distinction de 
certaines familles de coleoptères. 


— Les analogies de la vie vegetale et de la vie animale. 


5. Rath. Vorträge und Mittheilungen. Bonn. 1888. 


146. 


147. 


etos RON oae 
Braun. Faunistische Untersuchungen in der Bucht von Wismar. Gus- 
strow. 1888. 


Протоколы засфдани Общества Костромскихъ врачей за 1879 m 
1880 гг. 


. Mapberia Геологическаго Комитета. 1888, № 1. 
. ВЪетникъ Poccilickaro Общества покровительства животнымъ. № 56, 


94 u 38. 


. Psyche. Vol. 5, № 143. 

.. Report of the Central Station of the Jowa Weather Service. 1887. 

. Hinrichs. History of the Administration of State University of Jowa. 

. Weihrauch. Neue Untersuchungen über die Bessel’sche Formel und 


deren Verwendung in der Meteorologie. Dorpat. 1888. 


. Bulletin of th New York State Museum of Natural History. Vol. 1, №2. 


Albany. 1887. 


. Bulletin de la Société Belge de microscopie. № 5. Bruxelles. 1888. 
. В. II. Зыковъ.  weroxb и значени преподавашя естественныхъ 


наукъ. М. 1888. 


SEANCE DE 15 SEPTEMBRE. 


. Nova Acta Academiae C. Leopold. Carolinae Germanicae Naturae 


Curiosorum. Vol. 49—51. Halle. 1857. 


. Report of the Scientifie Results of the Exploring Voyage of Challenger. 


1873/76. Zoology. Vol. 15, 16, 18; part 1. 2 and Plates, Vol. 19. 


. Leopoldina. Heft. 22 и 23. Halle. .1886/87. 
. Memoirs of the Museum of Comparative Zoology. Vol. XV. Cambr. 


1887. in 4°. 


. Mittheilungen der К. К. Mährisch-Schlesichen Gesellschaft zur Befor- 


derung des Ackerbaues. Brünn. Jahrg. 67. 1887. in 4°. 


. Abbandlunhen der K. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 


Band 34. Göttinhen. 1887. in 4°. 


. Abhandlungen der math. phys. Classe der K. Bayerischen Akademie d. 


Wissenschaften. Band 16, 2 Ath. München. 1887. 


. Proceedings of the Cambridge Philosophica! Society. Vol. I {1848— 


65), part I—XVII (1866— 76), Vol. Ш, p. 1— VIII, Vol. IV, p. 1. 
(1876— 80). 


. Transactions of the Cambridge Philosophical Society. Vol. I, 1, 2 


m 
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Annali del Museo civico di storia Naturale di Genova. Serie 2, Vol. ITI— 
Y. (1886—88). 


Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 
1888, №№ 1—21. 


2. Труды Общества Испытателей Природы при Харьковекомъ Универ- 


ситет$. T. XXI. 1887. 


. Sitzungsberichte der К. Preussischen Akademie der Wissenschaften zu 


Berlin. XL—LIV und Titel, Inhalt etc. 1887, I—XX. 1888. 


. Abhandlungen der K. K. Geologischen Reichsanstalt. XI Band, II Ahth. 


Wien 1887. 


. Mémoires de la Société de physique et d'histoire naturelle de Genève. 
paysiq 


T. 29, 2 partie. Genève. 1886—87. 


. Jabrbuch der K. K. Geolog-Reichsanstalt. Band 37, Heft. 2. Wien. 


1888. 


. Verhandlungen der К. К. Geolog. Reichsanstalt 1887, №№ 9—15; 


1888, №№ 1, 4, 7, 9, 10, 11. 


. Die Österreich-Ungarische Monarchie. Lief. 50—60. 
. Quarterly Journal of the Geological Society. Vol. 44, part. 2. London. 


1888. 


. Videnskobelige Meddelelser for Abret. 1887. Kjobenhavn. 1888. 
. YuuBepcuterckia ИзвЪет1я. Кевъ. 1888, №№ 3, 5, 6. 
. Verhandlungen der Physik.-medic. Gesellschaft zu Würzburg. N. Folge. 


Band 21. 1888. 


23. Труды С.-Петербург. Общества Eereergonensrarerei. Tow» 18, 19. 


Спб. 1888. 


. Журналъ Минист. Народнаго Mpocsbmenis. 1888. АпрЪль, Май, lion, 


Поль, Августъ. 


. Schriften der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. N. Folge. Band. 7, 


Heft. 1. 1888. 


26. Recueil de zoologie Suisse. 1888. T. IV, № 4. 
27. Указатель Русской Литературы no математикв, чистым и приклад- 


нымъ наукамъ за 1886 г. Юевъ. 1888. 


28. Abhandlungen Naturwiss. Vereines zu Bremen. Band X, Ней 1. 1888. 
29. Deutsch. Entomolog. Zeitschrift. Jahrg. 32, Heft 1. Berlin. 1888. 

. Bulletin de la Société Philomatique Vosgienne. Année 13. 1887 — 88. 
. kevue de botanique. Courrensan. Tome VI (№№ 61 — 72). 1887— $88. 
. Annales de l'Academie d’Archeologie de Belgique. XLII. 4 série, to- 


me II. Anvers. 1886. 


. Transactions of the Highland and Agricultural Society of Scotland. 


Vol. XX. Edinburg. 1888. 


. Садъ и Огородъ. 1888, №№ 9 —15; 1888, №№ 8—17. 
. Русское Садоводетво. 1887, №№ 17, 22—24; 1888, №№ 16, 17, 


19—23, 32, 33. 


36. Труды Общества Русскихъ врачей въ MocxB$. 1886. 2-е полугодте m 
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протоколы №№ 7 —12 (1887). 

. Entomologische Zeitung. Jahrg. 48. Stettin. 1887. 

. Verhandlungen des Naturforschenden Vereines in Brünn. Band XXV. 
1886; Brünn, 1887. 

. Bericht (V) der meteorolog. Commission des Naturforsch. Vereines in 
Brünn. 1887. 

. Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band 43. Heft 3 
u. 4. Berlin. 1888. 

. Bulletin of the New-York State Museum of Natural History. 1888. 
№ 9. Albany. 

. Verhandlungen der Gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat. Band 
XIII. Dorpat. 1888. 

. Горный Журналъ. 1888. Марть, Май, loup, Ноль. 

. записки Riepckaro Общества Естествоиспытателей. low» IX, вын. 1 
и 2. Юевъ. 1888. 

. Archiv des Vereines für Siebenbürgische Landeskunde. Band 21, Ней 3. 
Hermannstadt. 1888. 

. Труды Mockomckaro Общества Сельскаго Хозяйства. Вып. 23 и 24. 
М. 1888. 

. Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft. Band 39, Ней 4. 
Berlin. 1888. 

. Jahrbuch des Ungarischen Karpathenvereines. Jahıg. XV. 1888. Igla. 
1888. 

. Abhandlungen Senckenbergischen Naturforsch. Gesellschaft. Frankf.-a/M. 
band 15, Heft 1, 2. 1888. 

. Annual Report of the Geological Survey of Pennsylvania for 1886. 
Part 1 and 2. Harrisburg. 1887. 

. United States Geological Survey Calendar Year 1886. Washington. 1887. 
. Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia. Part II. 
April— August. 1887. Philadelphia. 1887. 

. Annales de la Société géologique de Belgique. T. XIII. Liege. 1887. 

. Annuario publ. Imp. Observatorio do Rio de Janeiro. 1885, 1886, 1887. 
. Bulletin de la Société scientifique Flammarion de Marseille. 1887. Mar- 
seille. 1888. 

. Proceedings of the American Philosophical Soc. Vol. 24, № 126. 

. Anuarulu biuroului Geologicu. Anul, 1882 —83, № 3. Bucuresci. 1888. 
Anul. V, № 1. 


. Aus dem Archiv der Deutschen Seewarte. Jahrhang VI. 1883. Ham- 
burg. 1885. 

. Petermann’s Mittheilungen aus Justus Perthes’ Geograph. Anstalt. 
1888. Band 34. H. II—IV, V—VII. Ergänzungsheft №№ 89, 90. 

. Ежегодникъ С.-Петербургскаго Ленаго Института. Годъ 2. Спб. 1888. 

›1. Каталогъ гравюрнаго отдфленшя Mockosekaro Публичнаго и Румян- 
цовскаго Музея. I—IV. М. 1888. 

. Сборникъ матераловъ no Этнографии. Вып. Ш. M. 1888. 

. Anales de la Sociedad española de historia natural. Tomo XVI. Cua- 
derno 1. Madrid. 1888. 

›4. Lissauer. Die prähistorischen Denkmäler der Provinz Westpreussen und 

der angrenzenden Gebiete. Leipzig. 1887. 

5. Mittheilungen der Anthropolog. Gesellschaft in Wien. Band XVIII, 
Heft 1. Wieu 1888. 

. Bapmagckia Университетсвя Masbcria. 1888, №№ 5, 4. 

. Sitzungsberichte der Naturforscher-Gesellschaft bei der Universität Dor- 
pat. Band 8, Heft 2. 1887. Dorpat. 1888. 

. Journal of the China Braneh of the Royal Asiatic Society. Vol. XVII, 
№№ 3 u. 4. 1887. 

. Bulletin de la Société d’Anthropologie de Paris. 1887, 4 fasc. Paris. 
1887. 

. Mémoires de la Société d'Anthropologie de Paris. 2 Série, tome 3, fasc. 
3 et 4. Paris. 1888. 

. Mittheilungen aus der Zoologischen Station zu Neapel. Band 8, Heft 1, 
2. Berlin. 1888. 

2. Proceedings?of the Yorkshire Geological and Polytechnic Society. Vol. IX, 

p. 3. 1888. 

3. Lotes. Jahrbuch für Naturwissenschatt. Neue Folge. Band УП. Prag. 
1887. 

. Publications de l'Institut royal Grand-Ducal de Luxembourg. Tome XX. 
1886. 

5. Verhandlungen der Schweizerschen Gesellschaft in Frauenfeld. 70 Jahres- 

versammlung. Frauenfeld. 1887. 


76. Mittheilungen der Naturforsch. Gesellschaft in Bern. №№ 1169—1194. 


Bern. 1887. 
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verpool. 1888. 


. Bulletin of the Museum of Comparative Zoology. Vol. XVII, № 1, 


Cambridge. 1888. 


. Boletin mensual. 1888. Tomo I. Num 1—6. Observatorio Meteorolo- 


gico-magnetico Central Mexico. 


. Annual Report of the Entomological Society of Ontario. 1887. Toronto. 
. Festschrift zur Begrüssung XVIII Kongresses der deutschen Antropo- 


logischen Gesellschaft in Nürnberg. Nürnberg. 1887. in 4°. 


. Jahresbericht der Naturhistor. Gesellschaft zu Nürnberg. 1837. 
. Abhandlungen der philosoph.-philolog. Classe der К. Bayerischen 


Academie der Wissenschaften. Band 18, 1 Abth. München. 1888. 


. Memorie della reale Academia delle Scienze di Torino. Serie 2, Tomo 38. 


Torino. 1888. in 4°. 


. Bulletin of the Museum of Comparative Zoology at Harvard College 


in Cambridge. Vol. 14, 15. Cambridge, 1888. 


. Proceedings of the Manchester Literary and Philosophical Society. Vol. 


25, 26. Manchester. 1886/87. 


. Memoirs of the Manchester Literary and Philosophical Society. Vol. X. 


London. 1887. 


2. Jenaische Zeitschrift für Naturwissenschaft. Band 22. Neue Folge. 


Band 15. Heft 1 et 2. Jena. 1888. 


. Bulletin de Ja Société d'histoire naturelle de Colmar. 27—29 années 


(1886— 1888). Colmar. 1888. 


. Jahreshefte des Vereins für vaterländische Naturkunde in Würtemberg. 


Jahrg. 44. Stuttgart. 1888. 


. Jahresbericht der Naturforschenden Gesellschaft Graubündens. Vereins- 


Jahr 1886/87. Chur. 1888. 


. Notizblatt des Vereins für Erdkunde zu Darmstadt. IV Folge, Heft 8. 


Darmstadt. 1887. 


. Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg. 


Jahrg. 41. Güstrow. 1888. 


. Jahrbuch des Naturhistorischen Landes-Museums von Kärnten. Heft 16. 


Klagenfurt. 1884. 


. Proceedings of the Scientific Meetings of the Zoological Society of Lon- 


don. 1888. Part 1. London. in 8°. 


. 84—37 Jahresbericht der Naturhistorischen Gesellschaft zu Hannover. 


1883/87. Hannover. 1888. 


. Seeland, Ferd.’Diasramme der magnetischen und meteorolog. Beobach- 


tungen zu Klagenfurt. 1882/3, 1885/4, in 4°. 


.. Magnetieal and Meteorogical Observations made at the Governement 


Observatory, Bombay, 1886. in 4°. 


. Die Fortschritte der Physik in Jahre 1832. Abth 1—3. Berlin. 


1387/88. 


. Joly. Note sur le parc de la Liberté a Lisbonne. Paris. 1888. 
. Clerici, Enrico. Sopra aleune formazioni quaternarie del dintorni di 


Roma. Roma. 1886. 

= I fossili quaternari del suolo di Roma. 1886. 

ims Sulla corbicula fluminalis dei dintorni di Roma. 1888. 

EM Escursioni ed adunanze della sezione paletnologica al 
Congresso geologico di Savona. 1888. 

— Il travertino difiano romano. 1887. 

== Sopra aleuni fossili recentemente trovati nel tufo grizio 
di Peperino presso Roma. 1887. 

== Sulla nature geologica dei terreni incontrati nelle fon- 
dazioni del palazzo della Banca Nationale in Roma. 1886. 

—= _ La vitis vinifera fossili nei dintorni di Roma. 1887. 

— Nopra i resti di castoro finora rinvenuti nei dintorni di 
Roma. 1887. 


um Sopra alcune specie di Felini della caverna al Monte 
delle ne presso Roma. 1888. 


= Sopra una sezione geologica presso Roma. 1888. 
М 4. 1888. 3 
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. Ormay, Alex. Supplemento faunae coleopterorum in Transsilvania. 


1888. 


. Imhof, Em. Die Vertheilung der pelagischen Fauna in den Süsswasser- 


becken (Hóttingen-Zürich. 1888). 
— Fauna der Süsswasserbecken. Zürich. 1888. 


. Millardet, A. Notes sur les vignes americaines. Serie Ш. Paris. 1888. 
. Палладинъ В. Образоване ортаническихь KHCJOTb въ растущихъ 


частяхъ растенш. Новая Александрля. 1888. 


. Nizet, F. Projet d'un catalogue idéologique (realcatalog) des periodi- 


ques Revues et Publications des Societés Savantes. Bruxelles. 1886. 


. Rein, J. Gerhard vom Rath. Ein kurzes Lebensbild. Bonn. 1888. 
. Nehring A. Die Altersbestimmung des Schwarzwildes nach dem Gebitz 


und nach dem Gewicht. Berl. 1888. 
— Wolf und Hund. 1888. in 4°. 


— Ueber die Form der unteren Eckzühne bei den Wildschweinen, 
sowie über das sog. Torfschwein (Sus palustris, Rutimeyer). Berl. 
1888. in 8°. 


. M. Цвфтаева. T'o1oBoHoris верхняго яруса среднерусскато каменпо- 


угольнаго известняка. Спб. 1888. in 4°. 


. Rapport annuel Commission géologique et d'histoire naturelle du Ca- 


nada. Vol. II. 1886. 


. Verslagen en mededeelingen der nederlandsche botanische Vereeniging. 


2 Serie, V, 2. Nijmegen. 1888. 


. Memorias de la Comision del mapa geologica de Espana. Tomo I, p. 1, 


2. Madrid. 1886/87. 


. Memorie dell'Accademia d'agricultura, arti e commercio di Verona. 


Fasc. 1. Verona. 1886. 


. The Journal of the College of Science. Imper. University Japan. Vol. II, 


p. 2 et 3. Tokyo. Japan. 1888. 


. The Scientific Proceedings of the Royal Dublin Society. Vol. У, p. 7 et 


8. Vol. VI. p. 1 et 2. Dublin. 1887/88. 


3. The Scientific Transactions of the В. Dublin Society. Decemb. 1887. 


April 1888. Dublin. 1887/88. 


. Annalen des K. K. naturhistor. Hofmuseums. Wien. 1888. Band IV, 


Heft 2. Wien. 1888. 


. Cooómenis Харьковскаго Математическато Общества. 2 cepis. T. 2, 


№ 2. 1888. 


. Anales del Museo nacional republice de Costa Rica. Tomo I. ae 1887. 


San José. 1888. 
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Протоколы засфдашя Общества Клевскихъ врачей. За 1887/88 rr. 
Вып. 1. 

Proceedings of the Colorado Scientific Society. Vol. II, Part Ш. 1887. 
Mittheilungen der Antropologischen Gesellschaft in Wien. Band XVII. 
Heft II et III. Wien. 1888. 


SÉANCE DU 20 OCTOBRE 1888. 


. Русская Геолотич. Библютека за 1887 г. Сост. подъ ред. С. H. Hu- 


тина. 1888. 


. Masberia Геологическаго Комитета. 1888. T. УП, № 3—7. Cné. 


1888. 


. Труды Геологическато Комитета. Томъ V, вып. 2 u 3; т. VI, nun. 1 


u 2. (пб. 1888. 


. Report on the Scientific Results of the Voyage of Challenger. Vol. 23, 


24 (Text and Plates), 25 —27, Zoology; Vol. 2. Botany. in 4°. 


. Entomologica Americana. 1888, Septemb.— October. 
. Mittheilungen des Ornitholog. Vereines in Wien. Jahrg XII. №№ 5, 9 


et 10. 


. Nature. № 985—991. 

. Botanisches Centralblatt. №№ 37—42. 

. Anales de la Sociedad cientifica Argentino. 1888. Mayo, Junio. 

. Zoologischer Anzeiger. №№ 288—291. 

. Gartenflora. Heft 17, 18, 19, 20. 

. Bulletin de l’Académie de medecine. 1888, № 56—42. 

. Bulletin de la Société de Borda Dix. 1888. 3 trimestre. 

. Boletin del Instituto Geografico Argentino. Tomo IX, Cuad. 7—9. 

. Verhandlungen des Naturwiss. Vereins in Karlsruhe. Band X. 1888. 
. Revista trimensal do instituto historico. Tomo 49, 3 et 4 trimestre. 


Rio de Janeiro 1886. Tomo I. Folcheto. 1, 2, 3 et 4. 1887. 


. The Canadian Entomologist. 9, 10. 
. Report of the British Association for the Advancement of Science. 


Lond. 1888. 


. Bollettino del В. Comitato geologico d'Italia. 1887, fase. di Supple- 


mento. Roma. 1888. 


. Mittheilungen der К. К. geographischen Gesellschaft in Wien. Band 


XXXI, X 7 et 8. 


. Geological Magazin, № 292. 
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2. Journal of the Royal Microscopical Society. 1888. October. 
. Mathematische und naturwissensch. Berichte aus Ungarn. Band 5. 


Budapest. 1888. 


. Journal de micrographie. 1888, № 11, 12. 
. The Quarterly Journal of the Geological Society. № 175. 


Bulletin della sezione Fiorentina della Societa Africana d'Italia. Vol. IV, 
fasc. 6. 


. Transactions of the Connecticut Academy of Arts and Sciences. Vol. УП, 


part 2. New Haven. 1888. 


. Bulletins de la Société d'antropologie. T. II, fasc. 1 et 2. 1888. 
. Berichts des Freien Deutschen Hochstiftes zu Frankfurt am Main. 


Band 4, Heft 3 et 4. 1888. 


. Bulletin de la Société philomathique de Paris. T. 12, №3. 
. Journal of the China Branch of the Royal Asiatic Society. Vol. XXII, 


. Comptes rendus hebdomad. de la Société de biologie. 1888. № 29 et 30. 
. Bolletino della Societa Africana d'Italia. Anno VII, fasc. 7 et 8. 1888. 
. Bulletin de la Société Belge de microscopie. Vol. 8 et 9. Bruxelles. 


1888. 


. Bulletino di Paletnologia italiana, № 7 et 8. 1888. 
5. Mittheilungen d. thurganischen naturforsch. Gesellschaft. Heft 8. 


Frauenfeld. 1888. 


. Bulletin de la Société des medecins et des naturalistes de Jassy. 1888. 


№5. 


. Bollettino della publicazioni italiani, № 65—67. 1888. 


59. 


ИзвЪфетя Raskasckaro отдфла Ими. Рус. l'eorp. Общества. 1885. 
толи 


. Verhandlungen d. К. К. zoolog.-hotan. Gesellschaft in Wien. Band 38, 


3 Quartel. Wien. 1888. 


. Bulletin de l'Académie Imp. des Sciences de St.Pétershourg. T. 32: 


N 2-—4. 1888. 


. Brock. Bericht über die im Indischen Archipel gesammelten Decapoden 


und Stomatopoden von Dr Man. Berlin, 1888. 


. Dyhowski. Die Gasteropoden-Fauna des Kaspischen Meeres. in 8°. 
. Man. Sur quelques Nématodes libres de la mer du Nord (Extr. d. Mém. 


de la Soc. zoolog. de France. T. 1. 1888). 


. Cotes and Swinhoe. A Catalogue of the Moths of India. Pt. Ш. Cal- 


cutta. 1888. 


. Müller. Iconography of Australian Species of Acacia. Dec. 9—11. 


1888. 
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. Travaux et Mémoires du bureau international des poids et mésures. 


Tome VI. Paris. 1888. 


. Primer censo general de la provincia de Santa Fe (Republica Argen- 


tina). Libro I. Buenos Aires. 1888. in 4°. 


. Bapmasckia Университ. Извфетя. 1888, X 5 n 6. 

. Горный журналъ. Августъ, 1888. 

. Журналъ Минист. Народнаго Просвфщеня. Сентябрь, 1888. 

. Труды Общества Русскихъ врачей въ C.-Ilerepóyprb. Годъ 53. Спб. 
. 1888. 


. Records of the Geological Survey of India. Vol. 21, part 3. 
. Tl Naturalista Siciliano. Anno VIT, № 12; anno VIII, № 1. 1888. 
. Записки Москов. отдфленя Импер. Pyeckaro Техн. Общества. 1888/9, 


ВЫП. 3-—5. 


. Отчеть Импер. Pycekaro Географ. Общества за 1887 г. 
57. Протоколы llerpoBckaro Общества изслВдователей Астраханскато 


края. Op 4 Окт. 1874 по 31 Лек. 1887 r. и за Январь— Апр%ль 
1888. 


. Die Oesterreichisch - ungarische Monarchie in Wort und Bild. Lief. 


61—70. 


›9. Записки Западно-Сибирекаго отдфла Munep. Географич. Общества. 


Ku. VII, вып. 2. 


. ЛЪеной журналъ. Вып. 4. 1888. 
. Useberia Восточно-Сибирскаго отдфла Импер. Русск. Географ. Обще- 


ства. Tow» 19, № 5. 


;2. Труды Кавказскаго Общества Сельскаго хозяйства. № 6. 1888. 

. Труды Импер. Вольнаго Экономическаго Общества. 1888, №7 m 8. 
. The Meteorological Record. Vol. УП, № 28. 

. Вжстникъ опытной физики. № 49 и 50. 

. Proceedings of the Agricultural and Hortieultural Society ol India. 


For August. 1888. 


57. Man. On the Podophthalmous Crustacea of the Mergui Archipelago. 


Feuil. 12— 20 (fasc 2). 


;8. Bronn's Klassen und Ordnungen des Thier-Reichs. Bearb. v. Bütschli. 


Liet 47— 49. Lpzg. 1888. 


. Записки Импер. Общества Сельскаго Хозяйства Южной Poccin. № 10. 


1888. 


. Verhandlungen der К. К. 360105. Reichanstalt. № 12. 1888. 
. Beskrifning till Kartbladet. № 10 et 11. Af. Moberg. Helsingfors. 


1887. 
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. Scudder. The Butterflies of the Eastern United States and Canada, 


with Special Reference to New England. Cambridge. 1888/9. 


3. Bollettino mensuale dell'Osservatorio centrale in Moncalieri. Vol. VII, 


№ 8 et 9. 


. Report on the Progress and Condition of the Botanic Garden. 1887. 


Adelaide. 1888. 


. Atti della В. Academia delle Science di Torino. Vol. XXIII. Disp. 13— 


15. 1887/88. 


16. Bollettino della Societa Geografica Italiana. Ser. HI, Vol. I, fasc. 9. 


Roma. 1888, 


. Bulletin des publications nouvelles de la libraire Gauthier-Villars et 


fils. Année 1888, trimèstre 1 et 2. Paris. 


. Bulletin de la Société d'histoire naturelle de Savoie. № 3. 1888. 

. Bulletin de la Soc. national d'acclimatation de France. № 18. 1888. 
. Entomologische Nachrichten. Heft 19, 20. 1888. 

. Feuille des jeunes naturalistes, X 216. 

2. Revista do Observatorio. № 8. 1888. 

. Русское Садоводство. № 41. 1888. 

. Садь и огородъ. № 18—20. 1888. 

85. ВЪетникъ Народнаго Дома. Ч. 70. Tore УП. 

›. Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band XV, № 7. 
. Monatschrift des Gartenbauvereins zu Darmstadt. № 9, 10. 1888. 

. Boletin mensual. Tomo I. Supplem al num. 5, № 6 et 7, in 4°. 

. Joly. Note sur trois arbres gigantesques. 

. — Note sur l'Exposition d'horticulture et Sur le Jardin des Plantes 


de Rouen (Extr. du Journ. de la Soc. nation. d'horticulture de France. 
1888). 


. Braun. M. Ueber die Entwicklung des Harnleiters bei Helix pomatia L. 


(Abdruck aus Nachrichtshlatt d. deutsch. Malakozool. Gesellsch. 1888). 
— ur Frage der Selbsthetruchtung bei Zwitterschnecken. 
— Ueber die Harnleiter bei Helix. 
Bergman, Ern. Culture et deseription des diverses orchidées de serre 
froide. Paris. 1887. 
— Plantes et fleurs au Concours agricole de 1888 à Paris. 
— Nancy, son exposition horticole de 1887. in 8°. 
— . Le Jardinier en Italie. in 4". 
Hartig В. Die pflanzlichen Wurzelparasiten (Abdr. Centralbl. für 
Bakteriologie). 
— Zusatz zu dem vorstehenden Artikel. 1888. 


IT 


122. 
123. 


EN 


. Bergman, Frn. Zum Verbreitung des Lärchenkrebspilzes Helotium Will- 


kommii. in 8?. 1888. 

—  Trichosphaeria parasitica und Herpotridia nigra. 1888. 

— fur Verbreitung des Lärchenkrebspilzes Peziza Willkom- 
mii. 1888. 

—  Ueber den Einfluss der Verdunstungsgrösse auf den anato- 
mischen Bau des Holzes. 1888. 

— . Die Fichten- und Tannenholz des Bayerischen Waldes. 1888. 

— Ueber die Wasserleitung im Splintholze der Bäume. 1888. 

— Ueber Krankleitsanlagen bei den Pflanzen. 1881. 

— Productionsfühigheit verschiedener Holzarten auf gleichem 
Standorte 1888. 

—-  Rothstreisigkeit des Bau- und Blochholzes und die Trocken- 
fäule. 1887. 


—  Herpotrichia nigra n. sp. 1888. 
— Ueber den Lichtstandszuwachs der Kiefer. 1888. 
—  Forstliche und jagdliche Mittheilungen aus Transkaukasien. 
1888. 
— Ueber das Holz der Nordmannskanne. 1888. 
. Zeitschrift für Ornithologie und practische Geflügelzucht. №№ 9 et 10. 


. Oversigt aver Luftens Temperatas og Nedbor i Norge 1 Aaret 1887. 


Kristiania. 1888. in 8°. 


. Mangold @. Ueber die Altersfolge der vulkanischen Gesteine. Kiel. 


1888. Diss. 


. Träger. Die Volksdichtigkeit Niederschlesiens. Weimar. 1888. Diss. 
. Wolfring, W. Statistik der Masern, des Scharlachs und der Varicellen 


nach den Daten der Kiel. med. Poliklinik von 1865 bis 1886. Kiel. 
1887. Diss. 


. David, A. Beitrag zur Keuntnniss der Wirkung des chlorsauren Nat- 


riums. Kiel. 1888. Diss. 


Schultze, A. Ueber die Bewegung der Wärme in einem homogenen richt- 
winkligen Parallelepipedon. Kiel. 1887. Diss. 


. Freese, W. Anatom.-histol. Untersuchung von Membranipora pilosa №. 


nebst einer Beschreibung der in der Ostsee gefundenen Bryozoen. 
Berlin. 1888. Diss. ; 


. Schaugk, Max. Ueber synthetische Pyridinbasen aus Acet- und Pro- 


pionaldehydammoniak. Kiel. 1888. Diss. 
Abel, Jul. Ueber Aethylenimin (Spermin?). Kiel. 1888. Diss. 
Rhein. Beiträge zur Anatomie der Caesalpiniaceen. Kiel. 1888. Diss. 


146. 


= 


. Schröder, G. Anatom.- histolog. Untersuchung von Nereis diversicolor, 


0. Fr. Müll. Rathenow. 1886. Diss. 


5. Haseloff, B. Ueber den Krystallstiel der Muscheln, nach Untersuchun- 


gen verschiedener Arten der Kieler Bucht. Osterode A. H. 1888. 


. Schultz, Moritz. Ueber a-Methyl-, &-Aethyl-, und o'-Methyl- y-Aethyl- 


pyridin und ihre zugehórigen Hexahydrobasen. Kiel. 1888. Diss. 


. Kirchhoff. Die Localisation psychischer Stórungen. Kiel. 1888. Diss. 
. Awink, Max. Die Pendel-Uhren im luftdicht verschlossenen Raume. 


Halle a. S. 1888. Diss. 


. Report (Annual) of the Board of Regents of the Smithsonian Institu- 


tion 1885. Part IT. Washington. 1886. 


. Perrier, Ed. La philosophie zoologique avant Darwin. 2 éd. Paris. 


1886. in 8°. 


— . Mémoire sur les étoiles de mer recueillies dans la mer des 
Antilles et le Golfe du Mexique (Extr. Nouv. Archives du Museum 
d'hist. natur. 1884). in 49. 

— Htude snr la repartition géographique des astérides (Extr. 
N. Arch. du Museum d'hist. natur. 1878). in 4°. 

— Mémoire sur l'organisation et le développement de la Co- 
matula de la méditerranée (Antedon rosacea, Linck). Paris. 1886. 
in 4°, 

— Recherches pour servir a l'histoire des lombriciens terres- 
tres (Nouv. Arch. du Museum d'hist. natur. T. 8. 1872). in 4°. 


—  Théses presentées à la faculté des Sciences de Paris. Paris. 
1869. in 4?. | 


— Notice sur les travaux scientifiques. Paris. 1886. in 4°. 

— Premiére note préliminaire sur les échinodermes. in 8°. 

— Les stellérides de l'ile Saint-Paul. in 8°. 

— Histoire naturelle du Dero obtusa. in 8°. 

— Les vers de terre du Brésil (1877). in 8". 

— Recherches sur l'anatomie et la régénération des bras de 
la Comatnla rosacea (Antedon rosaceus, Linck.). in 8°. 

— Les coralliaires et les iles madreporiques. 1864. in 8°. 

— Les campagnes du Travailleur (1873). 

— Sur un appareil moteur des valves buccales des cucullans. 
in 8°. 

— . fur la collection d'étoiles de mer recueillie par la Commis- 
sion scientifique du cap Horn. 1888. in 4°. 

— Anatomie et physiologie animales. 2 éd. Paris. in 8. 
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. Perrier, Ed. Mission scientifique du cap Horn 1882—1883. Tome I. 


Paris. 1888. in 4°. 
— Les explorations sous-marines. Paris. 1886. in 8°. 
— Les colonies animales et la formation des organismes. 


- Paris. 1881. in 8°. 


— Etudes sur l'organisation des lombriciens terrestres (fasc 2). 
— Révision de la collection de stellérides Museum d'histoire 


naturelle de Paris. Paris. 1875 (fasc. 2). 
. Nouv. Archives du museum d'histoire naturelle. 2 Série. T. 9, fase 2; 


О асс 1. Paris. 1887, in AL. 


‚ Berthelot. Collection des anciens alchimistes Grecs. 2 Livr. Paris. 


1888. 


. Bulletin de la Société Géologique de France. 3 Série. T. XVI (1888). 


N 1—5. 


. Bulletin de la Société des sciences, lettres et arts de Pau. II Série, 


Tome 15 et 16. Pau. 1886 et 1887. 


. Bulletin de la Société des sciences physiques, naturelles et climatolo- 


giques de l'Algérie. 1887. 


57. Bulletin de l'Académie du Var. T. XIV. 1887. Toulon. in 8°. 


58. Annales de la Société entomologiques de France. 1887. Trim. 1—4. 


Paris. 


. Actes de la Société Linnéenne de Bordeaux. 4 Série, T. X, 5 Série, 


T. I. 1886/7. 


. Mémoires de la Société national des sciences naturelles de Cherbourg: 


DP XXVS Baris) 1887. 


. Mémoires de la Société des lettres, sciences et arts de Bar-le-Duc. 


Tome VII. 1888. 


. Annales de la Société académique de Nantes. 6 Série, Vol. 8. 1887. 


in 8% 


. Bulletin. de la Société des amis des sciences naturelles de Rouen. 


3 serie. 23 année. 2 semestr. 1887. 


. Bulletin de la Société d'Histoire Naturelle de Toulouse. Juil.— Sept. 1887. 
. Bulletin de la Société Zoologique de France. Tome XII, 5 et 6 partie; 


XIII, №№ 1—6. Paris. 1888. 


. Mémoires de la Société Zoologique de France. Vol. I, parties 1—3. Pa- 


ris. 1888. 


. Bulletin de la Société des Sciences historiques et naturelles de l'Yonne. 


Année 1887. vol. 41. Auxerr. 1887. 


. Société agricole, scientifique et litteraire. Vol. 29. Perpignan. 1888. 


3* 


169. 


170. 


RAD 
Bulletin de la Société des sciences de Naney. Serie II, Tome IX, fase. 21. 
Paris. 1888. 


Bulletin de la Société Linnéenne de Normandie. 4 Série, Vol. 1. 1886/7. 
Oxen. 1888. 


. Bulletin de la Société Linnéenne du Nord de la France. 1887, №№ 175— 


186. 


. Bulletin de la Société Académique Franco-hispano-portugaise. T. 8, № 1- 


Toulouse. 1888. 


. Mémoires de la Société académique d'agriculture. 3 Serie, T. 24. 


Troyes. 1887. 


4. Natuurkundig Tijdschrift voor Nederlandsch-Indie. Deel 46. 1887. 
5. Tijdschrift voor Entomologie. 1886/7, Aflevering 2— 4. S’Gravenhage. 
. Mémoires de la Société national d'agriculture, sciences et arts d'An- 


gers. 4 Série, T. 1 (1887). 1888. 


. Bulletin de la Société Géologique de Normandie. Tome XI, Année 1885. 


Havre. 1886. in 8°. 


. Journal of the Trenton Natural History Society. Vol. I, №3 (January 


1888). Trenton. 1888. in 8°. 


. Proceedings of the American Association for the Advancement of Scien- 


ce. August. 1887. Solen. 1888. 


. Bulletin of the Scientific Laboratories of Denisor University. Vol. III. 


1888. 


. Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Philodelphia. Part I. 


1888. 


. Proceedings ef the American Philosophical Society. Vol. 25, № 127. 
3. Bulletin Geological and Natural History Survey of Minnesoto. №№ 2— 4. 


St. Paul. 1887. 


. Report (Annual) of the Geolog. and Natural History Survey of Minne- 


soto for the year 1886. St. Paul. 1887. 


5. The American Journal of Science. № 210 (June 1888). 
. Memoirs of the Boston Society of Natural History. Vol. IV, №№ 5 et 6. 


Boston. 1888. 


. Annual Report Geological Survey of Pennsylvania for the year 1886. 


Text and Atlas in 8° и два атласа къ Geological Survey AA x C7 in 8°. 


. Ceprhenxo. MarepiauB къ m3yuenim втян!я адонидина Hà организмиъ 


SKHBOTHEIXB и человЪка. Казань. 1888. 


9. Ученыя записки Имп. Казанскато Университета по истор.-филологич. 


факультету. 1887 и 1888. 


. М. de Folin. Apercus sur le sarcode des rhizipodes réticulaires. Consi- 


derations physiologiques sur ces animaux. in 8°. 
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. Stossich. II genere Heterakis di Jardin. Zagreb. 1888. 
. Клеръ, 0. E. 1884-5 wereopo.ormyeckiä годъ въ Пермской губерния 


(1887) in fol. 


. Australian Museum of New Sauth Wales. 1888. in fol. 

. Müller, Bar. Ferd. Remarks on the Vietorian Flora. in 4°. 

. Struckmann. Urgeschichtliche Notizen aus Hannover. in 4°. 

. Catalogue of the Fishes in the Collection of the Australian Museum. 


Part I. Sydney, 1888. 


. Скадовсвй. Отвфтъ на отзывъ г. Мечникова. Одесса. 1888. 
. Протоколы засфданй Импер. Кавказскаго Медик. Общества. Годъ 25, 


NN 2, Зи 4. 1888/9. 


. Труды Общества Военныхъ' Врачей въ МосквЪ. 1887/8, № 5. 
. XapbkoBckaro Общества Сельскаго Хозяйства журналы засЪданй за 


1888 годъ. Ban. 1. 


. Протоколы 3achyanifi общаго coópanis того же Общества съ 19 Map- 


та по 9 Декабря 1887 г. Харьковъ. 1888. 


. Славучинсвй. Отчетъ о работахъ, произведенныхъ на опытныхъ по- 


ляхъ. Харьковъ. 1888. 


. Клингенъ. Матералы для pburemis нЪкоторыхъ вопросовъ по культу- 


р$ сахарной свеклы. Харьковъ. 1888. in 8. 


. Sternberg, P. Sur la durée de la rotation de la tache rouge de Jupiter- 


SÉANCE DU 24 NOVEMBRE 1888. 


. Anales de la Sociedad española de Hist. Naturel. Tom. XVII, cuald. 2. 


Madrid. 1888. 


. Atti dell'Academia Gioenia di Sc. Natur. in Catania. Ser. 3. Tom. XX. 


1888. 


. Annales de la Soc. Entomolog. d. Belgique. Tom. XXXI. Brux. 1887. 
. Smithsonian Collections. Vol. XXXIT a. XXXIII. Wash. 1888. 

. American Journal of Science. Vol. XXXVI, Juli, August. 1888. 

. Bulletin of the Torrey Botanisch Club. Vol. XV, №№ 1—6. New-York. 


1888. 


. Journal of the Acad. of Nat. Sc. Philadelphia, 2 ser. Vol. IX, part 2. 


Phil. 1888. 


. Banquet to Commemorata the Traminy and Signing of the Constitu- 


tion of U. $. Phil. 1888. 


ET Lo OR 


. Americ. Mus. of Nat. Hist. Central Park, N.-York City. Ann. Вер. of 
. the Trustees etc. for vs year 1887— 88. N.-York. 1888. 


. La Naturaleza. Ser. 2. Tom. 1. Cued. № 3. Mexico. 1888. 

. Archives du Mus. Teyler. Ser. II, Vol. III, part. 1. Haarl. 1887. 

. Fondation Teyler. Catal. de la bibliothèque. Livr. 5 et 6. Haarl. 1886. 
. A ypraur Мин. Нар. lHpocebur. Октябрь и Ноябрь 1888. Спб. 1888. 
. Вфетникъ Садоводства. 1888, оль— Ноябрь. Спб. 1888. 

. Prim. Censo General de la Prov.de Sante Fé. Libro 1. Buenos-Ayres. 


1888. 


. Bericht üb. d. Senkenbergische Naturf. Gesellschaft. 1888. Frankf. a. 


M. 1888. 


. Труды Русск. Энтомол. Общ. T. XXII. 1888. Спб. 1888. 

. Acta Soc. pro fauna et flora Fennica. Vol. 3 et 4. Helsingf. 1886— 88. 
. Mémoires de la Soc. Roy. des Sc. de Liege. 2 Ser. Tom. XV. Brux. 1888. 
. Stefanesen. Hartu Geologica Generale a Romanici. Fol. XV—XIX. 

. Zeitschrift d. Deutsch. Geolog. Gesellsch. Bd. XL, Heft 2. (Apr., Mai, 


Juni 1888). Berlin. 1888. 


. Arthur, Tizediz Evfolyam 1887-iki. Evkönyv. Trenezen. 1888. 
. Transactions of the 18 and 19 ann. Meetings of the Kansas Academy 


of Science (1885 — 86). Vol. X. Topeka, Kansas. 1887. 


24. III Jahresbericht d. Geograph. Gesellsch. zu Greifswald. 1 Theil. Greifsw. 


1888. 


. Anales del Mus. Nationel Rep. de Costa Rica. Tom. 1. 1887. San José. 


1888. 


. Festschrift zur Feier d. 25-jährig. Bestehens d. Vereins f. Erdkunde 


zu Dresden. Dr. 1888. 


27. Proceed. and Transactions ef the Nov. Scot. Inst. of Nat. Science. 


Vol. VII, part II. 1887— 88. Halifax. 1888. 


. Commission Géolog. et d'Histoire nat. du Canada. Mappes. №№ 1, 3, 4, 


5, 6, 6a et 7 accomp. par le Rapp. annuel (nouv. sér.). Vol. II. 1886. 


. Meddelanden af Societes pro fauna and flora Fennica. Heft 14. Helsing- 


fors. 1888. 


. Atti della Reale Acad. dei Lincei. adios Vol. IV, lisent fasc 11— 


13, 2 Sem. fasc 2; Vol. VI, Sem. 2, fasc. 3—5. Roma. 1888. 


. Труды Вакинскаго Отд. Имп. P. оао Общества. 1886 годъ, 


вып. 2. Баку. 1888. 


. Bulletin de la Soc. Vaudoise de Sc. Natur. 3 Ser. Vol. 24, № 98. Lau- 


sanne. 1888. 


. Schriften d. Physik.-Oekon, Gesellsch. zu Kónigsb. Jahrb. XXVIIL— 


1887. Königsh. 1888, 


и 


. Annales de l'Observat. de Moscou. Ser. 2. Vol. 1. Livrais. 2. Moscou. 


1888. 


. Journ. of the Anthropolog. Instit. of Gr. Brit. and Irland. Nov. 1888. 


Lond. 1888. 


. Berichte d. freien deutsch. Hochstifts zu Frankfurt/a. M. Neue Folge, 


Bd. V. 1888. Heft 1. Frankf. 1888. 


. Report and Proceedings of the Belfast Nat. Hist. and Phisoloph. Soc. 


for the Sess. 1887—-1888. Belf. 1888. 


. Ohlert. Note nécrolog. sur M. de Koninck. Par. 1888. 


—  Brachiopodes du Dévonien de l'Ouest de la France. (1887). 


—  Descript. de quelques esp. dévoniennes du départ. Mayenne. 
(1887). 


. Zeitschr. der Ges. für Erdkunde zu Berlin. Bd. XXIII, Heft 5, Berlin. 


1888. 


. Journal of the Cincinnati Soc. of Nat. Hist. Vol. XI, №№ 2 and 3. 


July, Octob. 1888. Cine. 1888. 


. Proceed. and Transactions of the Nat. Hist. Soc. of Glasgow. New Ser. 


Vol. II, part 1. 1886— 87. Glasgow. 1888. 


. Proceedings of the Roy. Society. Vol. XLIV, № 271. Lond. 1888. 

. Deutsche Entomol. Zeitschrift. Jahrg. 1888. Heft 2. Berl. 1888. 

. Landwirthschaftliche Jahrbücher. Bd. XVII, Heft 4 u. 5. Berl. 1888- 
. Горный Журналъ. T. 3. Сент. 1888. Спб. 1888. 

. The Geolog. Magazine. Dec. Ш, Vol. V, №№ 11, 293. Lond. 1888. 

. Archives Néerlandaises d. Sc. Exactes et Natur. Tom. XXIII, Livr. 1. 


Haarl. 1888. 


. Proceed. of U. St. National Mus. 1887. fol. 44— 49. 1888. fol. 1— 8. 
. Hooker's Icones Plantarum. Ser. 3. Vol. VIII, p. 4. Lond. 1888. 
. Geolog. and Nat. Hist. Survey of Canada. Catal. of Canadian Plants, 


Part IV. Endogens. By J. Maconn. Montreal. 1888. 


. Nuovo Giornale Botanico Italiano. Vol. ХХ, № 4. Firenze. 1888. 


54. Atti della Societa Toscana d. Sc. Natur. Memorie. Vol. IX. Pisa. 1888. 


9T. 


98. 


. Boletim da Sociedade Broteriana. 1887. fol. 14—15. 1888. fol. 5— 


8. Coimbra. 1887 —88. 


. Bull. de la Soc. des Médecins et Naturalistes de Jassy. Juin 1888, №5. 


Jassy. 1888. 


Boletim da Sociedade de Geographia de Lisboa. Ser. 7. №№ 9—-10. 
Lisboa. 1887. 


The Canadian Record of Science. Vol. Ш, № 4. Montreal. 1888. 


PRIUS 


. Journal of the New-York Microscopical Soc. Vol. IV, № 3—4. New- 


York. 1888. 


. Viestnik Horvatskoga Arkeol. Druz. God. X, Br. 4. Zagreb. 1888. 
. ЛЪеной Журналъ. T. XVIIT, вып. 5. Сиб. 1888. 
. Bulletin of the Mus. of Compar. Zoology of Harward College. Vol. ХУП, 


№2. Cambr. 1888. 


. Entomologica Americana. Vol. IV, № 8. Nov. 1888. Brookl. 1888. 
. Записки Имп. Общ. Сельскаго Хозяйства въ Юж. Poccein. Годъ 58. 


№ 11. Одесса. 1888. 


55. Nature. Vol. 39, №№ 992—995. Lond. 1888. 
. Journal de Micrographie 1888, №№ 13 et 14. Paris 1888. 
. Bolletino della Soe. de Naturalisti in Napoli. Ser. 1, Vol. II, fase. 2. 


Napoli. 1888. 


68. Entomologische Nachrichten. Jahrg. XIV, Hft 21— 22. Berl. 1888. 

69. Comptes rendus hebdom. de la Soc. du Biologie. Sér. 8, tom. V, 1888, 
№№ 31—34. Paris. 1888. 

70. Botanisches Centralblat. Bd. XXXVI, №№ 4— 9. 1888. Cassel. 1888. 

71. Zoologischer Anzeiger. Tom. XI, №№ 292—298. 

72. Bolletino В. Comitato Geologico d'Italia 1888, №№ 7 —8. Roma. 1888. 

73. Bulletin de l'Académ. d. Médecine. Ser. 3, T. XX, №№ 43—47. Paris. 
1888. 

74. Transactions of the Geological Society of Australasia. Vol. I, part 3. 
Mell. 1888. 

75. Feuille des Jeunes Naturalistes. № 217. 1888. Paris. 1888. 

16. Boletin de la Academie Nacional de Cordoba. Tom. XI, Ent. 1. Buenos- 
Ayres. 1887. 

77. Boletin del Instituto Geographico Argentino. Tom. IX, Cuad. 10— 11. 
Buenos-Ayres. 1888. 

78. Monatsbericht d. deutschen Seewarte. März 1888. Altona. 1888. Id. 
April 1888. Id. Mai 1888. 

79. Transactions and Proceedings of the Roy. Geograph. Society of Austra- 
lasia. Vol. VI, p. 1. Melb. 1888. 

80. Университетсыя Извфетя. Годъ XXVIII, 1888, № 7. Юевъ. 1888. 

81. Труды Общ. Естествоисп. при Каз. Унив. T. ХУШ, вып. 4— 6. Tons 
XIX, вып. 1—2. Казань. 1888. 

82. Протоколы засфл. Общ. Естествоисп. при Казанскомъ Унив. 1887 — 
88. Годъ 19-й. Казань. 1888. 

83. 


Bolletino delle Opere Moderna Straniere. Vol. Ш, №№ 1—3. Roma. 
1888. | 


. Bolletino della Publicazioni Ital. 1888. №№ 68, 69. Firenze. 1888. 
. Verhandlungen des Ges. für Erdkunde zu Berlin. Bd. XV, № 8. Berl. 


1888. 


. Msp'beria Имп. P. Географ. Общества. T. XXIV, вып. 2. Сиб. 1888. 
. Труды Hur. Вольнаго Iron. Общества, 1888, № 9. Спб. 1888. 

. Foldtani Köslöni Kot. XVII, Füs. 8—10. Budapest. 1888. 

. Mittheilungen aus dem Osterlande, Neue Folge. Bd. IV, Altenb. 1888. 
. Verhandlungen der К. К. Geol. Reichsanstalt. 1888. № 13. 

., Mittheilungen d. ornitholog. Vereins in Wien. Jahrg. XII, № 11. 

. Monatsschrift d. Gartenbauvereins 7. Darmstadt. Jahrg. VIT, № 11. 

3. Jahrbücher der К. ung. Central-Anstalt für Meteorologie. Bd. XVI, 


Jahrg. 1886. Buda-Pest. 1888. 


. Zeitschrift f. Ornithologie u. Pract. Geflügelzucht. Jahrg. XII, 1888, 


№ 11. Stettin. 1888. 


. La Gaceta Cientifica. Tom. IV, № 12. Lima. 1888. 


. Bolletino della Societa Africana d'Italia. Ann. VII, fasc. 9, 10. Na- 
poli. 1888. 
. Gartenflora. Jarhg. 37. Hft. 21—22. Berl. 1888. 


. Deutsches Meteorol. Jahrb. 1888. Bayern. Jahrg. X, Heft 2. München. 


1888. 


. ВЪстникъ опытной физики. 1888, №№ 51—52. Riess. 1888. 

. Psyche. Vol. 5, №№ 149—150. Cambr. 1888. 

. Садъ и отородъ. Годъ 4-й, №№ 20, 22. Москва. 1888. 

. Русское Садоводства. Годъ 6-й, № 47. Москва. 1888. 

9. Вфетникъ «Народнаго Дома». Годъ УП. Ч. 71. Львовъ. 1888 

. ВЪствикъ P. 06m. Покровит. животным. 1888. 

. Proceedings of the Agrieult. Bn Horticult. Soc. of India. Sept. 1888. 


Calcutta. 1888. 


. The Canadian Entomolosist, Vol. XX, № 11. Lond. 1888. 
. Bolletino Mensuale publ. percura dell'Üsservat. Centrale in Moncalieri. 


Ser. 2, Vol. VIII, 10. Torino. 1888. 


. Revista do Observatorio. 1888. №№ 9— 11. Rio de Janeiro. 1888. 
9. Saussure. Additamenta ad prodromum Oedipodiorum. Genève. 1888. 
. Kolombatovic. Catalogus Vertebratorum Dalmaticorum. Spalati. 1888. 
. Rey-Pailhade. Existe-t-il dans la règne animal une fonction oxydante 


spéciale? Toulouse. 1888. 


) О Structure et organogénie des feuilles souterraines écailleu- 


ses d. Lathraea. Paris. 1888. 


—  Caract. anatomiques généraux de la Tige des Bignoniacées. 
Paris. 1888. 


114. 


115. 


116. 
TT. 
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Dawson. Recent Observations on the Glaciation of Brit. Columbia and 
Adjacent Regions (Geol. Magar. 1888). 


Gaudry. Sur les dimensions gigantesques de quelques Mammifères fos- 
siles. (Paris. 1888). 


The Open Court. № 63, Vol. 11. Chicago. 1888. 


Протоколъ пятаго очередн. coópanis Клевскаго Общ. Естествоиспыта- 
телей 16 Апр. 1888. Riess. 1888. 


SEANCE DU 22 DECEMBRE 1888. 


. Bijdragen tot de Dierkunde, nitgegev. d. het. Kon. Zuol. Genootschap. 


Natura Artis Magistra. Aflevering 14. Amsterdam, fol. 1887. 


. Idem. Aflevering 15, 1, 2 Gedulte (M. Fürbringer, Untersuchungen 


zur Morphologie und Systematik der Vógel). Amsterd., fol. 1888. 


. Idem. Feest-Nummer, nitgegev. biy Gelegenheid va het 50-jarig be- 


staan van het Genotschap. Amsterdam, fol. 1888. 


. Idem, Aflev. 16. Amsterd., fol. 1888. 
. Proceedings and Transactions of the Royal Society of Canada, for the 


year 1887. Vol. V, in 4°. Montreal. 1888. in 4°. 


. The Medical and Surgical History of the War of the Rebellion. Part Ш, 


Vol. 1. Medical History. in 4°. Waschington. 1888. 


. Пластовая карта Сураханской площади Апшеронскаго полуострова, 


изд. Управл. Горною Частью Кавказскаго края. 1887. Составили Co- 
рокинъ и Симоновичъ. 


. Abhandlungen, herausgegeb. у. der Senkenbergischen Naturwissen- 


schaftl. Gesellschaft. Bd. XV, Hft 3. in 4^. Frankf./a/M. 1888. 


. Memoirs of the Musem of Comparat. Zoology at Harvard College. Vol. X, 


4, Cambridge. 1885. in 4°. 


. Neue Denkschriften d. allgem. Schweizerischen Gesellsch. f. d. gesamm- 


ten Naturwissenschaften. Bd. XXX, Abth. 1. Basel. Genf. 1888. in 4°. 


. Jahrbuch d. Kayr. Kön. Geologischen Reichsanstalt. Jahrg. 1888, 


XXXVIII. Bd., Heft 1 et 2. Wien. 1888. in 8. 


. Verhandlungen d. botanischen Vereins’d. Provinz Brandenburg, 29 Jahrg. 


1887. Berlin. 1888. in 8?. 


. Berichte d. Naturforschenden Gesellschaft zu Freiburg i. B. Bd. II, 1387. 


Freiburg i. B. 1887. in 8°. 


. Petermann's Mittheilungen aus J. Perthes Geogr. Anstalt, 34 Bd. 


1888. Heft VIII, IX, X und Ergünzungsheft № 91. Gotha. 1888. in 4°. 


15. 


16. 


S RR 
Sitzungsberichte der Kön. Preussischen Akademie d. Wissenschaften zu 
Berlin, XXI—XXXVIII. 1888. Berlin. 1888. in 8°. 


Rendiconti della R. Accademia dei Lincei. Vol. IV, fasc. 11, 2° Seme- 
stre. Roma. 1888. in 8°. 


. Memoirs of the Geological Survey of India. Ser. X, Vol. IV, part Ш. 


Calcutta. 1887. Fol. 


. Memoirs of the Museum of Comparative Zoology at Harward College. 


Vol. XIV, № 1, Part. 1. Cambridge. 1885. in 4°. 


Abhandlungen der Kón. Academie d. Wissenschaften zu Berlin, 1887. 


Berlin. 1888. in 4°. 


. 96-ter Jahresbericht d. Schlesischen Gesellschaft für vaterländ. Cultur. 


Breslau: 1888. in 8°. 


. Bericht über die Thätigkeit der St. Gallischen Gesellschaft während d. 


J. 1885/86. St. Gallen. 1888. in 8°. 


. Katalog der Bibliothek der Kays. Leopold-Karol. Deutsch. Acad. d. Na- 


turforscher. Lief. 1. Halle. 1887. in 8°. 


. Mittheilungen d. historischen Vereins für Steiermark. Heft XXXVI. 


Graz. 1888. in 8°. 


. Garten-Flora, 37 Jahrgang. НИ. 23, 24. Berlin. 1888. in 8°. 
. Yimpepcaterckia Uspberia, годъ 28-й, NN 8 x 9. №евъ. 1888. in 8°. 
. Proceedings of the Asiatic Society of Bengal for 1888. №№ IV-— VIII. 


Calcutta. 1888. in 8°. 


. Journal of the Asiatic Society of Bengal. Vol. LVII, Part II, №№ 2 and 
3. 1888. Calcutta. 1888. in 8°. 


. Journal of the Royal Microscopical Society for 1888, part 6. Decem- 


ber. London. 1888. in 8°. 


. Verhandlungen u. Mittheilungen des Siebenbürgisch. Vereins für Natur- 


wissenschaften, Jahrg. 38. Hermannstadt. 1888. in 8°. 


. Fondation Teyler. Catalogue de la bibliothèque. Livrais. 7-me et 8-me. 


Harlem. 1887 —1888. 


. Ricerche e lavori eseguiti nel'instituto botanico della R. Universita di 


Pisa, Fasc. 11. Pisa. 1888. in 8°. 


. Archives du Musée Teyler. Ser. II, Vol. III. part. 2. Harlem. 1888. 
. Kooperberg. Geneeskundige Plaatbeschrijving van Leeuwarden. S'Gra- 


venhage. 1888. in 8?. 


. Jenaische Zeitschrift für Naturwissenschaft. Bd. XXII, Heft 3 et 4. 


Jena. 1888. in 8°. 


. Tijdschrift der Nederlandsche Dierkundige Vereeniging. Supplement- 


deel II. Leyden. 1888. in 8°, 
JM 4. 1888. 4 


me 


= aL 


. Матнитныя наблюдемя Тифлисской Физической Обсерватори 3a 


1886—1887 годъ. Тифлисъ. 1888. in 8°. 


. Mallet. Manual of the Geology of India, Part. IV. Caleutta. 1887. in 8°. 
. R. Hartig und R. Weter. Das Holz der Rothbuche. Berlin. 1888. in 8°. 
. Annalen des К. К. Naturhistorischen Hofmuseums. Bd. IIT, №3. Wien. 


1888. in 8°. 


. Bulletin de la Société de Borda. Année 13-me 1888. Trim. 4-me. Dax. 


1888. 


. Entomologica Americana. Vol. IV, № 9. Decemb. 1888. Brooklyn. 


1888. in 8°. 


2. Levensberichten van Zeeuven, nitgeg. d. Е. Nagtglas Aflevering 1. 


Middelburg. 1888. in 8°. 


. Verhandlungen d. Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Bd. XV, X 9. 


Berlin. 1888. in 8°. 


. Jahresbericht der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde in Dresden. 


Sitzungsperiode 1887—88. (Sept. 1887 bis Mai 1888). Dresden. 
1888. in 8°. 


. Proceedings of the Canadian Institute, Octob. 1888. Ser. III, Vol. VI, 


fasc. № 1. Toronto. 1888. in 8°. 


. Bulletins de la Société d’Anthropologie de Paris. Tom. 11-me, fasc. 3. 


Paris. 1888. in 8°. 


. 16 ter Jahresbericht d. Westphälischen Provineialvereins f. Wissen- 


schaft und Kunst für 1887. Münster. 1888. in 8°. 


. Zelandia illustrata, beschreven d. F. Nagtelas. Middelburg. 1885. in 8°. 
. Sitzungsberichte d. mathematisch-physical. Classe d. k. b. Academie 


d. Wissenschaften zu München. 1888. Heft II. München. 1888. in 8°. 


. Berichte des naturwiss. Vereins zu Regensburg. Heft 1. (1886— 


1887). Regensburg. 1888. in 8. 


. Arbeiten aus dem Zoolog. Institute zu Graz. Bd. I, № 4. Leipzig. 


1888. in 8°. 


. Bolletino della Soc. Geographica Italiana. Ser. III, Vol. 1, fasc. X, XI. 


Roma. 1888. in 8°. 


. Fourth Report on the Injourious and other Insects of the State of New- 


York. Albany. 1888. in 8°. 


. Boletin de la Academia National de Sciencias en Cordoba, 1888. To- 


mo XI, Entrega 2. Buenos-Aires. 1888. 


. Mohn. Studier over Nedborens Varighed og Taethed in Norge. Christia- 


nia. 1888. in 8°. 


. Mittheilungen des Vereins für Erdkunde zu Halle a. S. 1888. Halle. 


1888. in 8?. 


57. 


58. 


cle b eee 
Zeitschrift für Entomologie, herausgeg. v. Verein für schles. Insecten- 
kunde, Neue Folge. Heft 13. Breslau. 1888. in 8°. 


Nehring. Über d. Character der Quaternürfauna von Thiede bei Braun- 
schweig. Stuttgart. 1888. in 8?. 


. v. Müller. Considerations of Phytographie Expressions and Arrange- 


ments. Sydney. 1888. in 8. 


. The Geological Magazine, № 294. Dec. Ш, Vol. V, № XII. London. 
1888. in 8°. 
. Deuxième Congrès International d' Anthropologiecriminelle. Paris. 1888. 


in 8?. 


. Feuille des jeunes Naturalistes, № 218. Ann. 19. Paris. 1888. in 8°. 
. Arcangeli. Sulla Fioritura dell'Eurgale fevor. Pisa. 1887. in 8°. 
. Journal de Micrographie, № 15. 25 Nov. 1888. Paris. 1888. in 8°. 


Id. № 16. Dec. 1888. Paris. 1888. in 8. 


. Monatsbericht der deutschen Seewarte. Juli 1888. Altona. 1888. in 8°. 
. Journal and Proceedings of the Royal Society of New South Wales. 


Vol. XXII, part 1. Sydney. 1888. in 8?. 


. Матералы для Геолоти Кавказа. Cep. 2, книга, II, вып. 2-й. Тифлисъ. 


1888. ш 8°. 


. Bronn’s Klassen u. Ordnungen d. Thier-Reichs. Bd. I. Protozoa, v. 


Bütschli. Lief. 50, 51 u. 52. Leipzig u. Heidelberg. 1888. in 8°. 


. Bulletino di Paletnologia Italiana. Ser. II, tom. IV, Anno XIV, №№ 9 


e 10. Parma. 1888. in 8?. 


. Feuille des jeunes Naturalistes. Catalogue de la bibliothèque, fasc. №4. 


Paris. 1888. in 8°. 


. Классовсый. Осадки юго-запада Pocciu. Одесса. 1888. in 8°. 
. Горный Журналъ. Томъ 4-й, Октябрь 1888. Сиб. 1888. in 8°. 
. Яъурналъ Pycckaro Физико-Химическаго Общества. T. ХХ, вып. 2, 


3, 4, 5, 6, 7, 8. Cn6. 1888. 


. Отчетъ г-ну Министру Гос. Им. о дфятельности Управления Горною 


частью Кавказскаго края въ 1887 г. Тифлисъ. 1888. in 8°. 


. Журналъ Мин. Народнаго Просвфщения. 6-oe десят. Часть CCLX. 


1888. Декабрь. Спб. 1888. in 8°. 


. Труды Импер. Вольнаго Экономическато Общества. № 10. Октябрь 


1888. Спб. 1888. in 8°. 


. Извфетя Имп. Русск. Географич. Общества. Tos XXIV. 1888. вып. 


3-й. Спб. 1888. in 8°. 


. Memoirs of the Geol, Survey of India. Vol. XXIV, part. 1. Calcutta. 


1887. in 8°. 
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A. Blytt. On Variations of Climate in the Course of Time. Christiania. 
1886. in 8°. 


. Id. The Probable Cause of the Displacement of Beach-lines. Christiania. 


1889. in 8°, 


. Arcangeli. Ulteriore osservationi sull’Euryale ferox. 
.. Proceedings of the Royal Society. Vol. OLIV, № 274. 
. Bulletin of the Musem of Comp. Zool. at Harward College. Vol. XVI, 


X 2. Cambr. 1888. in 89. 


. Bulletino mensuale del Osservatorio Centrale. Ter. IT, Vol. VIII, Num. XI. 


Torino. 1888. in 4°. 


. П Naturalista Siciliano. Ann. VII, 1888, № 2. Palermo. 1888. in 8°. 
3. Vluchtbergen in Walcheren, d. De Man. Middelburg. 1888. in 8°. 
. De Stadsrekeningen van Middelburg. Ш, 1500—1549. d. Kesteloo. 


Middelb. 1888. in 8°. 


. The Canadian Entomologist. Vol. XX, № 12. London. 1888. in 8°. 
. Mittheilungen der Sehweizerisch. Entomolog. Gesellschaft. Vol. VIIT, 


НЕ. 1. Schaffh. 1888. in 8°. 


. Tromsó Museums Aarsberetning for 1887. Tromsó. 1888. in 8°. 
. Tromsö Museums Aarstefter. XI. Tromsö. 1888. in 8°. 
. Bulletin of the New-York State Museum of Nat. History, №№ 5 and 6. 


Albany. 1888. in 8. 


. Варшавсвя Yuusepemrereria Masteria. 1888, №№ 7 и 8. Варшава. 


1888. in 8°. 


. Записки Одесекаго отдфлешя Импер. Руссе. Texmuseckaro Общества. 


1887. Мартъ-— Декабрь, 1888, Январь-—Май. Одесса. 1888. in 8°. 


. Bulletin de la Société Khediviale de Géographie. IT Ser. Supplement. 


Le Caire. 1888. in 8°. 


5. Transactions and Proceedings of the Royal Society of Victoria. Vol. XXIV, 


part 1 and 2. Melbourne. 1888. in 8?. 


. Revue biologique. 1-re Année. №№ 1, 2, 3. Lille. 1888. in 8°. 
. Entomologische Nachrichten. XIV Jahrg. Heft 23, 27. Berlin. 1888. 


Berlin. 1888. in 8°. 


. Biblioteca Nazionale Centrale di Firenze. Bolletino delle Publicazioni 


Italiane. №№ 70, 71. Firenze. 1888. in 8°. 


Bolletino delle Opere Moderne Straniere. Vol. III, № 4. Roma. 1888. 
in 8°, 


122. 


. Bulletin de l'Académie de Medecine, 3-me écr. Tom. XX, №№ 48, 49, 


50, 51. Paris. 1888. iu 8". 


. Zoologischer Anzeiger 1888, №№ 294, 295. Leipzig. 1888. in 8°. 
. Botanisches Centralblatt. Bd. 36, Jahrg. IX, №№ 10, 11, 12, 13. 


1888. in 8°. 


. Zeitschrift für Ornithologie u. practische Geflügelzucht. Jahrg. XI, 


X 11. Stettin. 1888. in 8°. 


. Comptes rendus hebdomadaires des séances de la Société, 8-me ser. 


Vol. V, №№ 35, 36, 37, 39. 


. Nature. №№ 996, 997, 998. 1888. in 4°. 
. Revista do Observatorio do Rio de Janeiro. Novembro de 1888. Anno III, 


№ 11. В. d. Jan. 1888. in 8°. 


. ВЪетникъ опытной физики и элемент. математики, №№ 58—55. 


1888. ш 8°. 


. The Quarterly Journal of the Geologic. Society. Vol. XLIV, part 4. 


№ 176. London. 1888. in 8°. 


. Русское Садоводство. №№ 49, 51. Москва. 1888. in 4°. 

. Typrecrancxia ВЪдомости 1888. № 47. 

. Monatschrift d. Gartenbauvereins zu Darmstadt. Decemb. 1888. № 12. 
. Verhandlungen d. К. К. Geologischen Reichsanstalt. 1888, № 14. 

. Psyche. Vol. 6, №№ 151—152. Cambridge. 1888. 

. Ma3pberis Xepeonekoft Земской Управы. Докладъ Складовскаго о пре- 


дохранит. прививкахъ Сибирской язвы. 


. Sitzungsbericht der Gesellschaft Naturwissensch. Freunde zn Berlin. 


1888. №9. 


. Sitzung d. mathem. naturwiss. Classe d. Kays. Acad. d. Wissenschaf- 


ten zu Wien, vom 11 Oct. 1888. Jahrg 1888, № XX. (Kais. Acad. d. 
Wissenschaften in Wien). in 8?. 


. List of the Geological Society of London. Nov. 1, 1888. 
. Bulletin de la Société Belge de Microscopie. Année 14, № X. Brux. 


1888. in 8°. 


. Aanteeceningen van het, verhandelte in de Sectie-Vergaderingen van 


het Provincial Utrechts Genootschap von Kunsten en Wetenschappen. 
Utrecht. 1887. in 8°. 


. Verslag van het verhandelte in de allgemeene -Vergadering van het 


Prov. Utrechts Genvotschap. Utrecht. 1887. in 8°. 


Протоколы засфдан Общества Одесскихъ врачей, №№ 5, 6, 8, 9, 
16, 18, 19, 20. 1888, 


eh. - 


123. Протоколы засфдавй Кавказскаго Медицинскаго Общества. 1888. 
№№ 5, 6, 7. 

124. Протоколы засфданй Виленскато Медицинскаго Общества. 1888. 
№№ 3, 4, 5. 

125. ИзвЪфетя Восточно-Сибирскаго отдфла Русскаго Географическаго 06- 
щества. Tous XIX, X 4. Иркутскъ. 1888. in 8°. 

126. Русская Геологическая Библютека, изд. подъ perakniew C. Никити- 
на, вып. 2-й (1886) n 3-й (1887). Петербуртъ. 1887, 1888. in 8°. 


— 8 eR  — 


ПРОТОКОЛЫ ЗАСЪДАНШ 
ИМПЕРАТОРСЕАГО MOCEÉOBCEATO ОБЩЕСТВА 


ИСПЫТАТЕЛЕЙ ПРИРОДЫ. 


ВД 


29 Октября 1887 года, въ засфдани Императорекаго Московекаго 
Общества Испытателей Природы подъ предедательствомъ президента 
0. A. Бредихина, въ присутствьи секретаря A. Il. Сабанфева, гг. чле- 
новъ: В. H. Бензенгра, A. И. Вейнберга, А. Ф. Головачова, И. H. 
Горожанкина, А. А. Гудендорфа, Н. А. Иванцова, E. Д. Виеслаковека- 
ro, А. E. Вудрявцева, В. H. Львова, H. E. Лясковскаго, M. А. Менз- 
бира, В. Д. M$maena, М. B. Павловой, A. M. Павлова, В. Д. Соколо- 
ва, А. В. Феррейна m 16 стороннихъ лиць проиеходило елфдующее: 

1. Читаны и подписаны журналы sachnania Общества 17-го Сен- 
тября и годичнаго засбданя 8-го Октября cero года. 

2. Для напечаташя въ Запискажь Общества предетавили статьи: 

a) A. И. Литвиновь: Списокъ pacreuiii дикорастущихь въ Там- 
бовской ryOepuiw (продолжен!е). 

0) 9. 9. Baaaious: Замфтка о русекихъ видахъ Blaps. 

B) Dr. A. Бальтерь: Новые Brachiopoda изъ Закастйской области. 

3. Воммисмя по междунаролному обмфну издан прислала четыре 
пакета доставленные Итамянекою коммиеслею, четыре пакета—Аме- 
риканскою, и 31 пакетъ — Французекою ROMMECCIAMI. 

4. J. И. Литвиновь сообщаетъ н®которыя свЪдбшя о результа- 
Tax ero ботанической пофздки лфтомъ нынфшняго года въ Тамбов- 
скую губерюю m Донскую область. 

5. Г. Романовь въ liegt, просить выслать ему экземпляръ от- 
тиска статьи A. И. Вейнберга o молнтяхъ. 

6. Трансильванскш Музей въ КолошварЪ u Общество „Фламма- 
pions“ въ Mapeeum предлагаютъ ветупить во взаимный обмбнъ изда- 
nisu. 

7. Университеть въ Утрехть преднолагаетъ отпраздновать 16 (5) 
Ноября cero года юбилей сорокальтней ученой дятельности Proÿce- 
'Баллота и предлагаеть Обществу принять yuaorie въ этомъ празд- 
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нованш. СовЪть постановилъь предложить Обществу избрать Бюйсъ- 
Баллота въ число почетныхъ членовъ Общества. Согласно постанов- 
леню Copbra единогласно избрали Бюйсъ-Баллота въ почетные члены. 


8. Общество Естествоиспытателей въ Гамбургь апзвфщаетъ, что 
18 (6) Ноября оно будетъь праздновать 50-льтнй юбилей свой и 
приглашаеть Общество принять участе въ этомъ празднествъ. 


9. зоологичесый Инетпитутъ Университета въ ГрацЪ благодарить 
за присланные ему томы Бюллетеня и присылаеть въ oüwbub за 
нихъ пять пакетовъ различныхъ сочинений. 


10. Зоолотическая crauyia въ НеаполЪ, Академя Наукъ въ Во- 
пенгагенф, Венгерскй Геологическш Институтъ, редакторъ журнала 
L'Abeille, Публичная Bubsiorera въ Штутгарт, Aperpariückiü My- 
sei въ Сиднез провятъь выслать имъ недостающие въ ихъ библиоте- 
кахъ томы издаый Общества. 

11. H. M. Сарандинаки въ РостовЪ-на-Дону приелаль въ Обще- 
ство раковину Pinna значительныхь размфровъ и морекихь ежей изъ 
СЬвернато Архипелага. Постановлено: благодарить жертвователя, а 
раковину U морекихъ ежей передать въ зоологический Музей Уни- 
верситета. 


12. Заявлено o кончинЪ членовъ Общества: почетнаго члена .T. 
C. Ценковскало,, дЪйств. членовъ проф. Гревиннь въ lepurb, проф. 
R. P. И. Васпари въ Remureóepr$, прод. Г. Kupzıoes въ Берлин$. 

18. Е. 9. Линдеманъ предетавиль первую тетрадь Метеорологи- 
ческихь таблицъ 3a 1887 Ton. 


14. Вазначей Общества A. E. Кудрявиевь предетавиль въдомость 
0 состоянш кассы Общества къ 29 Октября 1887 года, изъ которой 
видно, что въ приходЪ было 5.431 p. 67 к., въ расход было 5,058 
рублей 70 к. п затЪмъ въ наличности состоитъь 372 руб. 97 Е. п 
Bb капиталЪ на премю имени В. И. Ренара 607 рублей. 


15. Въ бибмюотеку Общеетва поступили 120 назван. 

16. Изъявлене благодарности за доставлене издан Общества 
получены OTE 56 лиць и учреждении. 

17. Проф. M. А. Мензбирь сдЪлаль вообщене о Вавказекихъ 
турахъ (горныхЪъ козлахъ). 


OO 


1887 года 19-го Ноября, въ засфданш Императорскаго Москов- 
скаго Общества Испытателей Природы, подъ предоБдательствомъ пре- 
зидента 8. А. Бредихина, въ присутствш секретарей: В. 9, Линде- 
мана, A. IL Сабанфева, rr. членовъ: D. Н. Бензенгра, A. ©. Голо- 
вачова, И. H. Горожанкина, H. A. Иванцова, E. Д. Виелаковекато, В. 
Н. Львова, M. A. Мензбира, В. Д. Мьшаева, B. Д. Соколова, М. В. 
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Павловой, A. II. Павлова, В. A. Тихомрова, 0. А. Oenuenko и 27 
стороннихъ посЪтятелей, происходило слфдующее: 


1. Читанъ и подписанъ журналъь завфданя Общества 29 Октября 
сего года. 


2. Для mamewaramig въ Запискахъ Общества представили статьи: 


a) M. A. MensGups: Продолжене работы H. А. СЪверцова: 06 
орлахъ палеарктичеекой фауны. 


6) В. A. Балнерь: 0 слуховыхъ волоскахъ пауковъ. Ca 1 табл. 
в) Г-жи Переяславцева и Россйская: 066 иеторш развитя 
Gammarus, Orchestia и Caprella. Съ 10 таблицами рисунковъ. 


. 9. Велфдетые ходатайства Совфта Общества г. начальникъ закас- 
miüekol области, тенералъ-лейтенанть Вомаровъ разрфшиль выдать 
открытый листь Ha имя члена Общества H. A. заруднаго, предпри- 
нимающаго раннею весною будущаго года поЪздку въ закастскую 
область для составлентя зоологическихь коллекции. 


4, Начальникъ Оренбургской губернш прислалъ экземпляры чер- 
Beil повреждающихь хл№бныя зерна въ амбарахь въ Челябинскомъ 
ybarb и просиль дать заключене о TOM, можеть ли пораженный 
ими хлфбъ быть употребленъ на o0chmenexie полей. По изолБдовани 
червей профессоромъ Линдеманомь, они оказались гусеницами Ha- 
- dena basilinea m Tinea granella. Требуемыя свЪдфшя были отправле- 
ны г. губернатору. 


5) Астраханск! губернаторъ прислалъ н®сколько слитковъ и KO- 
oru найденныя близь берега рфки Волги и просилъ, опредфливъ ихъ, 
возвратить въ АстраханскШ статистически комитеть. Постановили 
просить профессора A. Il. Павлова дать заключене 0 грисланныхъ 
предметахъ. 


6. Геологический комитетъь въ llerepóypr& увЪздомляетъ, что въ на- 
стоящемъ году истекаеть 30-a$THiüi срокъ co времени опубликован1я 
первой научной работы графа A. A, Кейзерлита и что 27-го бу- 
дущаго Декабря будетъ праздноватьея это событе въ пифвш графа 
Вейзерлинга, с. Райкюль, близь Ревеля. Професеоръ Aundemanz 
обратиль вниман!е на TO, что графъ Вейзерлингь состоить членомъ 
Общества съ 1847 года и оть имени многихъ членовь Общества 
предложилъ избрать его BB чиело почетныхъ членовъ. Соглаено пред- 
поженю, Общество единогласно, per acclamationem, избрало графа 
Вейзерлинга въ число своихъ почетныхъ членовъ. 


7. Благодарять за избраше въ члены Общества: проф. В. В. До- 
кучаевъ, проф. Шнейдеръь въ БреславлЪ, проф. Геншель въ Dub, 
проф. Циркель въ Лейпциг, проф. P. Taprurs въ Мюнхен, проф. 
Розенбушь, въ Гейдельберг», проф. Видерстеймъ во ФрейбургЪ, Dr. 
Винвель д’Эркюле въ ПарижЪ, Dr. Маскаръ въ Mapua, 9. Бертранъ 
въ Mapua. 
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Изъ числа ихъ прислали свои фотографичеекя карточки для аль- 
бома Общества: rr. Шнейдеръ, Циркель, Гартигъ, Видерстеймъ, Ма- 
скаръ и Геншель. 

8. Проф. ВБ. В. Докучаевь прислалъ въ maps Обществу 17 то- 
мовъ сочиненя: „Матерталы для оцфнки земель Нижегородекой гу- 
OepHin ^. 

9. Проф. Бидерслеймь во ФрейбургЪ, приелалъь въ даръ Oôme- 
етву пять новфйшихъ брошюръ. 

10. Академя Наукъ въ ТуринЪ, Итамянекое Географическое Обще- 
ство въ Рим и Африканское Общество въ Heanozb просятъ вы- 
слать UNS нЪкоторые прежн!е выпуски изданш Общества. 

11. Членъ Академш Наукь А. И. Максимовичь предлагаетъ 
Обществу выелать HÉKOTOPHI изъ прежнихъ выпусковъ ero Бюлле- 
теня бибмотекЪ ботаническаго сада въ Вью. 

12. Смитеоновъ инетитутъь въ ВашингтонЪ извЪщаеть o кончинЪ 
его секретаря Спенсера Байрдъ. 

13. Внигъ и журналовъ поступило 88 назван. 

14. Казначей Общества A. E. Кудрявцевь представилъ въ домость 
0 состоянш кассы Общества къ 19 Ноября. 

15: ESL взноеъ 4 рубля поступилъ оть А. E. Феррейна. 

16. B. A. Ооколовь предетавилъ коллекцю аммонитовъ окреетно- 
етей ee принесенную въ даръ Обществу оть ABÜCTBHTEIBHATO 
члена его O. Ф. Ретовскало; поетановили выразить дарителю бла- 
годарность Общества. 

17. Dr. B. H. Beusemws принееъ въ даръ Обществу составлен- 
ный библ!отекаремъ графа Разумовекаго 2. Ладраль рукопиеный ука- 
затель статей номфщенныхь въ Мемуарахь Общества Испытателей 
Природы съ 1806 по 1823 годъ. Постановили выразить В. H. Бен- 
зенгру благодарность Общества за этотъ даръ. 

18. Изъявлен!е благодарности 3a доставлене издан Общества по- 
ступило отъ 11 лиць и учрежденй. 

19. Президенть ©. А. Бредихинь напомнилъь о кончинЪ почет- 
Haro члена Общества Л. С. Ценковскало и заявивъ, что 3acbjanie 
будеть посвящено памяти покойнаго, предложилъь присутетвующимъ 
почтить эту память ветаванемъ съ MECTR. 

20. Вогда члены вновь заняли свои мЪета были сдфланы слду- 
MITA сообщешя: 

а) И. Н. Горожанкинь говорилъ о первыхъ работахъ I. С. Цен- 
ковскаго по истори развит!я хвойныхъ растевй. 

6) В. X. Mnwaesz—o работахъ m 3acayrax J. С. Ценковскаго 
по изученю водорослей. 

B) В. А. Тихолировь—личныя воспоминашя o A. С. Ценков- 
скомъ и его миколотическя работы. 
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г) M. А. Мензбирь—0 значенш работъ Л. C. Ценковекаго для 
B00L0TOBS. 

д) К. 9. Линдемань—0бъ uscatposaniaxs A. OC. Ценковокаго по 
прививкЪ Сибирской язвы. 

21. Секретарь Общества Линдеманз, указалъ на TO, что BB Де- 
кабрЪ истекаетъ TpexabTie, на которое быль избранъ онь въ долж- 
ность секретаря, a В. А. Випряновъ въ должность члена СовЪта. 
При этомъ В. 9. Линдеманъ высказаль, что если Обществу угодно 
будеть вновь. поручить ему исполнен!е обязанностей секретаря на 
новое TpexabTie, онъ будетъ ечитать это для ceda 060б0ю честью, 
но просить, согласно CTT. 27 и 38 устава, подвергнуть его въ та- 
ROMS случаЪ баллотировкЪ въ ближайшемъ засЪдани. 


Постановили: батлотировать В. 9. Линдемана и В. А. Runpianopa 
въ ближайшемъ засданш. 
22. Въ избранмю въ члены Общества предложено одно лицо. 
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Декабря 17-го дня 1887 года, въ закрытомъ завфданш Импера- 
торекаго Московекаго Общества Испытателей Природы, происходив- 
шемь (въ помфщени президента професеора ©. А. Бредихина, въ 
Астрономической Обсерваторш Университета), подъ предеЪдатель- 
ствомъ президента 0. А. Бредихина, въ mnpucyrorBiu секретарей: К. 
9. Линдемана и A. II. Сабанфева m rr. чаеновъ: А. Il Артари, В. 
H. Бензенгра, 9. В. Вешиякова, И. H. Горожанкина, H. А. Иванцо- 
ва, E. Д. Виелаковекаго, А. Е. Кудрявцева, В. H. Львова, А. Н. 
Маклакона, М. А. Мензбира, И. Н. Миклашевекаго, А. П. Павлова, 
B. Д. Соколова, 9. В. Циккенррата, P. И. Шредера, А. В. Феррейна 
происходило сл5дующее: 

1. Чатавъ и подписанъ журналь засфдашя Общества 19-го Ho- 
ября 1887 года. 

2. Для напечатанмя въ Запискахъ Общества представлена статья: 


Г. А. Траутиюольда: 0 посл детвяхъ землетрясеня въ РивьерЪ 
BB 1887 году. 

3. Ректоръ Императорскаго Mockogckaro Университета предлагаетъ 
доставить ему отчеть о дфятельноети Общества въ истекшемъ году. 

4. Воммисея по международному обмфну изданями прислала два 
пакета Ch ZHITaMI, D Y Бельгиескою коммиселею и восемь 
пакетовъ доставленныхъь Американскою коммиесею. 

5. Сотлаено уставу избрали коммисетю изъ В. A. Львова и. М 
Вислаковскало для ревизованя кассовыхъ книгъ Общества. 

6. Императорское С.-Петербургское Минералотическое Общество 
прислало бронзовый экземпляръ медали, поднесенной uma HH. И. 
Forwaposy въ день праздновашя ero 50-лЬтнято юбилея. 
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7. Императорское Московское Археологическое Общество, пригла- 
шаеть принять участие въ занятяхъ предварительнаго комитета для 
выработки программы VIH-ro археологическаго съфзда въ г. MockBb 
и выбрать депутатовъ, которыхъ просить пожаловать въ засфдан!е 
предварительнаго комитета 4-го Января 1888 года. Постановлено: 
npoeurb Б. Н. Бензенра п В. Д. Соколова принять ysacrie въ 
заняйяхъ Вомитета Археологическаго съфзда въ EauecTBb депутатовъ 
Общеетва. 

S. Kapausunckaa бибмотека въ СимбирекЪ прислала отчеть 0 
дъятельности ея въ 1886— 87 году. 

9. Проф. Бюйсь-Баллоть въ Утрехть, благодарить за избране 
его въ почетные члены Общества. 

10. Д-рь Скюддерь въ Вембриджь (въ Соединенныхь Штатахъ) 
приелазъь въ даръ Обществу 59 изъ uncia eBomxs сочинении. 

11. Музей въ Тромзе въ Норвегш, Академя въ Санъ-Франциеко, 
Философическое Общество въ БирмингамЪ, Академя Наукъ BE Ам- 
стердамЪ, просять выслать имъ нФкоторые изъ прежнихъ выпусковъ 
издан Общества, отсутствующие въ ихъ бибмотекахъ. 

12. Изъявлен!я благодарности за доставлене издан Общества по- 
ступнаи оть Императорскаге Pyccraro Географическато Общества, Пе- 
тровскаго Общества изслЪдователей Астраханскаго края, Музея въ 
Tpouse, Лондонекаго Астрономическаго Общества, Королевекаго Обще- 
ства въ Упсалф, Философическаго Общества въ БермингамЪ, Обще- 
етва Летосъ въ Apart, Академш Наукъ въ АмстердамЪ, всего OTS 
восьми учрежден. 

13. Проф. K. 9. Линдемань представнаъ № 4 Бюалетеня за 1887 
тодъ. вышедиий подъ ero редакщей. 

14. Вазначей Общества A. Е. Кудрявиевь представилъ вЪдомоеть 
0 состоянш кассы Общества къ 19 Декабря 1887 года, изъ которой 
видно, что въ приходЪ было 5.486 руб. 92 к., а въ pacxonb 5.154 
pyóas 95 коп. 

15. Членекй B3Hocb 4 рубля полученъ or» В. H. Бензевгра. 

16. RENTE и журналовъ въ бибмотеку Общества съ 19 Ноября 
по 17 Декабря поступило 195 назвав!й. 

17. Е. 9. Линдемань внесъ въ Общество предложене относи- 
тельно CMBTH Ha будущш 1888 годъ и изм5ненш WEROTOPEIXB ста- 
тей расхода. Постановлено: передать раземотрье этого предложеня 
BL KOMMUCCIN состоящую изъ rr. членовъ: 8. В. Вешнякова, И. H. 
Горожанкина, В. 9. Линдемана, M. А. Мензбира, A. II. Павлова, В. 
II. Перепелкина и A. Il. Собанфева. 

18. По предетавленю R. 9. Линдемана постановили: съ начала 
1888 г. печатать Бюллетень Общества въ wert 850 экземляровъ и 
съ увеличеннымъ числомъ строкъ въ страницЪ (безъ шпонъ). 
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19. Президентъь проф. ©. A. Бредилинь, привфтетвуя npucyr- 
отвующихь лицъ, указалъь на TO, что Общество собралось, такъ ска- 
зать, на старомъ пепелищЪ евоемъ, потому что мфето и нЪкоторыя 
зданя Астрономической Обеерваторш принадлежали прежде Обществу 
Испытателей Природы, которому были подарены извфетнымь гре- 
ROM Зовимою, покровителемь наукъ BB началЪ нашего вЪка. Обще- 
CTBO въ началф собиралось въ принадлежащемь ему домЪ (флигель 
Обсерваторш), но векорЪ уступило Bee свое владфше Универеиптету, 
получивъ въ ‘замфнъ право вЪфчно пользоваться помфщешемь въ зда- 
Hin Университета для евоихъ засвфданш, коллекций m бибмотеки. 

20. 0. А. Бредижинь сдълаль сообщене o поелфднемъ  colHeu- 
HOMB 3arMÉHi. 

21. Hf. I]. Шельуновь товориль о результатахь своихъ работъ 
и наблюденш по duop$ Задонекаго y$3ga. 

22. По баллотировк$ единогласно избраны на новое Tpexu$brie: 

a) Е. 9 Линдеманъ въ должность секретаря. 

6) Б. A. Еитрзяновь въ должность члена СовЪта. 

23. Избрань въ дЪйствительные члены Общества: проф. Але- 
ксандрь Евлетевичь Лолоро (по предложеню В. |. Соколова u 
А. П. Павлова). 

24, Предложено Rb избраню одно лицо. 


Ay 
rre 
8 


ИС d. 
Ma thant 
y UI 


ПРОТОКОЛЫ BACBAAHIN 


ИМПЕРАТОРСКАГО MOCEOBCEATO ОБШЕСТВА 
ИСПЫТАТЕЛЕЙ ПРИРОДЫ. 
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Января 14-го дня 1888 roga, въ завфданш Unmeparopcraro Moc- 
ковекаго Общества Испытателей Природы, подъ предефдательствомъ 
президента 0. А. Бредихина, въ присутствш секретарей: В. 9. Лин- 
демана, À. Il. Сабанфева и rr. членовъ: A. Il. Артари, Я. И. Бейн- 
берга, 0. b. Вешвякова, И. H. Горожанкина, А. A. Гудендорфа, 
В. If. Зыкова, H. А. Иванцова, E. Д. Вислаковскаго, В. Н. Львова, 
А. H. Маклакова, М. А. Мензбира, И. H. Миклашевскаго, В. Д. Mt- 
шаева, В. IT. Перепелкина, В. Д. Соколова, 0. A. Слудекаго, 9. В. 
Цикендрата происходило слЪдующее: 

1. Читанъ и подписанъ журналъ 3aebaania Общества 17-го Де- 
кабря 1887 года. 

2. Для напечатаня въ Запискахъ Общества представили статьи: 

а) Б. H. Бензенрь: 0 графЪ A. Разумовекомъ, первомъ прези- 
дентЪ Общества Испытателей Природы. 

6) А. 9. Линдемань: 0 насЪкомыхъ вредящихъ табаку въ Бес- 
сарабш. 

в) M. DB. Павлова: 0 палеонтологической исторш копытныхъ 
улекопитающихъ. C» 2 таблицами. 

г) II. H. Вулешовь: Особенности черепа краснаго Валмыцкаго 
скота. Cb рисунками. 

д) I. И. Литвиновь: Списокъ раетенш, ликорастущихь въ Tau- 
бовской губернш (продолжение). 

3. Графъь A. А. Кейзерлинаь благодаритъ за избран!е ero въ по- 
четные члены Общества и присылаетъ свою фотографическую карточку. 

4. Проф. Бюйсъ-Баллоть въ Утрехт и В. IJ. Зыковь въ Moc- 
EBB прислали свои фотографическ!я карточки. 


5. Блевское Общество Естествоиспытателей. сообщая o затрудне- 
HIAXB, встр5чаемыхь имъ при издаши „указателя Русской Литера- 
туры“. просить Общество оказать ему матеральную поддержку. 

6. Д-рь Г. И. Радде cooómaers o Tomb, что заканчивая обра- 
GOTEY зоологическихь результатовь эвепедици въ закасшискую 
область, онъ не можеть найтн издателя для этого сочинена на рус- 
скомъ Z3HEb и предлагаеть его Обществу. 

7. Общество Естествоиспытателей въ ГамбургЪ благодарить за 
участе въ праздновании ero 50-льтняго юбилея. 

8. Естественио-петоричесый Музей въ ТтлузЪ просить выслать ему 
эвземпляръ Myogale meschata. 

9. Сиитеоновъ Институть въ ВашингтонЪ извьщаеть, что секре- 
таремъ его пзбранъ профессоръ Самунль Ленгли. 

10. Г. А. Траутшольдь п Н. II. Вишняковь пресять выслать 
HMB HbkoTOpHe недоставленные выпуски Бюллетеня Общества. 

11. Заявлено o кончинЪ члена Общества ©. Гайденъ въ Dammnurronft. 

12. Изъявлен!я благодарности 3a доставлен!е издан Общества по- 
ступили or» 6 ANNE и 56 учреждении. 

13. Вазвачей Общества A. Е. Ryopaeuesz представиль вЪдомость 
0 состоя кассы Общества въ 14 Января 1888 года, изъ которой 
видно, что остатка OTB прошедшаго года было 119 руб. 25 KoIL., 
съ 1-го Января поступило 39 руб., итого на ammo 158 р. 25 r. 

14. Членсый взносъ и плата за дипломь 19 руб. поступили OTD 
В. IT. Зыкова; членсые взносы по 4 руб. поступили ors А. IJ. 
Павлова. M. В. Павловой. И. И. Ледера. II. Е. Назарова, 
А. II. Сабанъева, Е. J. Еислаковсколю, Е. IH. Перепелкина. 


15. Bs бибмотеку Общества княгъ и журналовъ поступило 67 на- 
званй и ЕромЪ того 14 брошюръ. 

16. Секретарь A. 9. Линдемань представиль докладъ EOMMHCCIE, 
избранной для раземотр5ня нЪФкоторыхь H3MÉHeHll въ бюджеть 
Общества. ПослЪ подробнато обсуждена, въ которомъ принимали уча- 
сте MHOTIE изъ присутствовавшихь членовъ, постановлено: разаЪлить 
соединенныя въ одномъ лицЪ должности помощника библотекаря u 
письмоводитела и назначить жалованья первому въ количествь 600 
рублей, а второму въ количествЪ 150 рублей въ годъ. 

17. Раземотрьна и утверждена смЪта прихода и расхода на сей 
1888 годъ. 

18. M. А. МШензбирь внесъ подробное мотивированное предложе- 
uie объ учрежденш согласно уставу особаге редакшоннаго комитета. 
Постановлено: передать это предложене для обсуждейя BB EOMMEC- 
ci изъ гг. членовъ: 9. В. Bemaaroga, И. H. Горожанкина, В. 3. 
Тиндемана, А. H. Маклакова, M. А. Мензбира, A. IL Павлова, A. II. 
СабанЪева. 
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19. 0. B. Вешняковь просить напечатать въ достаточномъ ко- 
личествЪ Уставъ Общества, причемъ изъявляетъ готовность принять 
расходы по напечатаню его на свой счетъ. Постановлено: благода- 
рить жертвователя и отпечатать немедленно Уставъ Общества и pa- 
зослать его при первой книжкЪ Бюллетеня за этогь годъ. 

20. 0. A. Бредихинь сдълалъ сообщене o полномь затменш лу- 
ны, имфющемъ быть 16 Января сего года. 

21. B. H. 4Дьвовь п E. Д. Кислаковекй, избранные въ де- 
кабрьскомъ засфданши для обревизованя кассовой книги и докумен- 
товъ 3a 1587 тодь, доносятъ, что запись прихода п расхода ведена 
правильно и согласно документамъ, что п засвидЪтельствовали своею 
подписью на кассовой книгЪ. 


1888 года, Февраля 18-го дня, въ зав Ъданш Императорекаго Moc- 
ковскаго Общества Испытателей Природы, подъ поедефдательствомъ 
президента 9. A. Бредихина, въ присутетвш секретаря A. II. Caóa- 
HbeBa и rr. членовъ: кн. Г. |. Волконекаго, И. Н. Горожанкина, H. А. 
Иванцова, В. A. Випр1янова, E. J]. Впелаковекаго, А. Il. Вронеберта, 
А. E. Вудрявцева, В. Н. Львова, H. Е. Дяековекаго, А. H. Маклако- 
Ba, M. А. Мензбира, В. Д. M$maesa, М. В. Павловой, A. II. Павло- 
Ba, В. II. Перепелкина, В. Д. Соколова, 9. В. Цикендрата, 0. Il. 
Шереметевекаго и 13 постороннихъ посфтителей пропеходило cab- 
дующее: 

1. Читаны и подписаны журналы засЪдавй Общества 14-го Янва- 
ря m экстреннаго засфдан!я 11-го Февраля cero года. 


2. Для напечатаня въ Запискахъ Общества доставленъ 

A. M. Литвиновымь Спивокъ растенш, ‘дикорастущихь 85 Там- 
бовекой ryóepuim (окончан!е). 

3. Г. миниетръ Путей Сообщеня А. JH. Посьеть благодаритъ 
Общество письмомъ на UMA г. президента за yuaerie въ праздновани 
его юбилея. | 

4. Пермев губернаторъ увфдомляеть Совфтъ Общества, что най- 
денная крестьяниномъ Тропининымъ голова неизвЪетнаго животнаго 
отправлена въ Москву чрезъ посредетво Poceiücraro Общества Crpa- 
хован1я 24 Декабря. 

5. Директоръ Bapmagcraro Ботаническаго Сада A. A. Фишерз- 
фонз-Бальбдеймь препровождаетъь въ Общество каталогь cbMAND за 
1887 roy. 

6. Ректоръ Болонскаго универептета увЪдомляеть о празднованш 
въ будущемъ [wub S00-r5Tig существования Болонекаго университе- 
та и приглашаетъь or» имени Университетекато Copbra принять yua- 
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сте въ празднеств присылкой одного или нфеколькихъ депутатовъ, 
0 чемъ просить извЪъетить заранъе СовЪфтъ Болонскаго Университета. 


Президентъь Общества 0. А. Бредихинъ заявиль, что онъ предпо- 
лагаетъь принять личное yyacTie въ празднеств Болонскаго Универ- 
ситета. 


Обществомъ избранъ въ почетные члены ректоръ Болонскаго Уни- 
верситета Капеллини per acclamationem. 
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i. Попечители фондовъ Елисаветы Томсонъ въ Страмефордь, 
Штатъ Воннектикутъ, извЪщаютъ, что въ настоящее время имЪется 
сумма въ 500 долларовьъ=2000 марокъ=2500 франковъ, которая мо- 
жетъ быть выдана какъ mnocoóie для научнаго изелЪдованя. Padors, 
пиъющей цфлью прогресеъ человЪческаго знавя или пользу чело- 
вЪческаго рода вообще, будетъ отдано предпочтене передъ работой, 
имъющей цълью разръшенте BONPOCOBB предетавляющихъ мЪетный 
интересъ. Просьба о назначени суммы должна сопровождаться слЪ- 
дующими указашями: 1) точнымъ обозначенемъ необходимой суммы; 
2) точнымъ указанемъ характера предполагаемаго изслЪдован!я: 3) 
yka3aHieMb условй, при которыхъ изелЪдован!е будеть производить- 
ся, и 4) указатемъ способа расходованя просимой суммы. 

8. Бюро французекой научной ассощаци извЪщаетъ, что засЪда- 
Hid 17-й ceccin будуть происходить въ ОранЪ съ четверга 29-го 
Марта no вторникъ 3-го Апрфля (m. cr.) 1888 г и приглашаетъ 
принать участе въ засфданяхъ ассощаци. 


9. Организованный Вомитеть 4-го международнаго Геологическаго 
Конгресса приглашаетъ членовъ Общества принять учаете въ рабо- 
тахъ Вонгресса, который откроется въ ЛондонЪ въ 1888 г. 17 (5) 
Сентября. ЗасЪдан!я Rourpeca продолжатся одну недфлю; по оконча- 
uim засфдан! будутъ организованы экскурсош въ местности наиболЪе 
интересныя въ геологическомъ отношенш. ВмЪетЪ c» приглашенемъ 
принять yuacrie въ работахъ 4-го Геологическаго Вонгресеа получе- 
но извъщен1е 0 TOMB, что въ концф Августа (24—31) будуть про- 
исходить въ barb засфдашя Британской научной accomianin, за кото- 
рыми также послБдуютъ reolormuecRia экскуреи. 


10. Докторъ Аемпбель (Campbell), въ МельбурнЪ, извЪщая о томъ, 
что онъ занятъ въ настоящее время приготовлемемъ къ печати ра- 
боты „Oology of Australian Birds“, проситъ указать ему лицо или 
учрежден1е, при посредетвЪ котораго онъ могъ бы получить Bb 
обмфнъ на яйца австрапйскихъ птицъ яйца нъкоторыхъ птицъ, встръ- 
чающихся въ Аветраши, но кладущихъ яйца только въ Сибири. По- 


становлено: сообщить объ этомъ дирекци Московскаго Зоологическа- 
то Музея. 


11. Academia Petrarca въ Ареццо присылаетъь экземпляръ своего 
устава и предлагаетъь вступить въ обифнъ изданями. 
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12. Нью-юркское Микроскопическое Общество присылаеть свой 
адресъ, по которому слфдуетъ посылать ему издавя во взаимный 
обмЪнъ. 


13. Вфнекое Антропологическое Общество проситъ прислать мно- 
rie недостающие y него томы Записокъ Общества. 


14. Росслйское Общество Покровительетва Животнымъ въ С.-Пе- 
тербургЪ увЪдомляетъ о посылкЪ №№ 31—34 ВЪетника этого Общества. 


15. Vnparaenie Публичной Библиотеки, Myseyma и Нащональной 
Галлереи Виктори (въ МельбурнЪ) увфдомляетъь o посылкЪ въ Обще- 


ство изданя: Muellers Iconography of Australian Species of Acacia. 
Decad. 5—8. 


16. Докторъ J[pexeaeps, дхпректоръ Королевскаго Marewarmuecraro 


учреждения въ /[peazenb, увЪдомляеть о высылкЪ имъ пяти CBOUXB 
сочинений. 


17. Благодарность 3a присылку изданя получена ovp 26 учреж- 
JOH m 3 omms. 

18. Вазначей A. Е. Лудрявиевь представилъ BEIOMOCTL о соето- 
avin кассы Общеетва къ 18-му Февраля, изъ которой видно, что въ 


upuxon& было 1.788 руб. 20 к., въ расходЪ было 1.255 руб. 62 m., 
затфмъ состояло на лицо 534 руб. 58 коп. 


19. Членеки взноеъ по 4 руб. поступилъ ovp В. И. Паллади- 
на п 30. 99. Линдемана. 


20. Въ бибмюотеку Общества поступило книгь и журналовь 148 
назван. 

21. Прод. А. ИП. Павловь едфлалъ сообщене 0 ледниковыхь и 
послЬледниковыхь .образованяхъ Приалатырекаго края. Между но- 
въйшими образованями Приалатырекато края наиболЪе интересны 
моренные суглинки съ валунами сЪверныхъ криеталлическихь по- 
родъ, кварцевыми и кремневыми. Эти морске суглинки лежать на 
вершинахъ возвышенностей сложенныхь изъ юрскихъ и мфловыхъ 
породъ и обыкновенно не прорЪзываются оврагами, велЪдетв!е чего 
они весьма pbAKO видны въ естественныхъь обнаженшяхъ. Склоны 
возвышенностей покрыты смытыми съ вершинъ продуктами разру- 
шен!я моренныхъ суглинковъ и коренныхъ породъ (дилюв). Гау- 
DORIA рфчныя долины сопровождаются древними аллювальными обра- 
зовашями, между которымя обращають на себя вниман!е боровые 
пески долины Алатыря. Присутств!е моренныхъ образован только 
отдфльными островками го вершинамъ водораздЪловъ, значительная 
тлубина долинъ и мощное развит!е древняго аллювя и дилювая сви- 
дътельствуютъ 0 TOMB, что ледниковый покровъ сущеетвовалъь 3YbCb 
недолго и что послЪ ero отступленмя началось энергичное размыва- 
Hie оставленной имъ морены и образоване современныхъ долинъ, 
раздфляющихь уцфлфвиие клочки этой морены. 
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22. M. И. Голенкинь cooommıp о флорЪ Валужекой TyÖepnain. 

23. По заявленю В. A. Кипраянова, выразившатго желане, что- 
бы въ TOMB случаЪ, если онъ будеть избранъ въ библ!отекари, ему 
было выдано сто рублей на плату тьмъ лицамъ, которыхъ пригла- 
силъ бы онъ въ помощь себъ при прем и noBbpr$ библотеки, 
постановлено: разрЪшить выдать сто рублей на этотъ предметъ. 

24. Избраны: на должность редактора издан Общества проф. 
M. А. Мензбирь, на должность секретаря приватъ-доценть D. H. 
TL6082. 

25. A. IT. Сабантъевь заявилъ, что BCIPACTBIe недостатка време- 
HH OH Rb COMALEHIN долженъ отказаться OTH должности секретаря 
Общества. 

26. К. Il. Перепелкинь, также mo недостатку времени He имЪя 
возможноети исполнять обязанности бибцотекаря Общества, просить 
освободить его отъ этой должности. 

Постановлено: въ ближайшемъ засфданш баллотировать Ha долж- 
ноеть секретаря A. Ш. Павлова, на должность бибмотекаря— 
DB. А. Runpianosa, въ звав!е хранителя теологическихь KOICHI 
Е. J. Кислаковсколо m въ зваше члена СовЪта A. IT. Нерепелкина- 

27. Въ избраню въ члены Общества предложено одно лицо. 


1888 года, Марта 17-го дня, въ завфданш Императорекаго Moc- 
ковскаго Общества Пепытателей Природы, подъ предсфдательствомъ 
президента 0. А. Бредихина, въ присутствш секретаря: В. Н. Львова, 
rr. членовъ: А. |l. Aprapm, И. H. Горожанкина, А. A. Гудендорфа, 
Н. А. Иванцова, E. |. Кислаковскаго, А. Е. Будрявцева, H. E. Jac- 
ковскаго, М. A. Мензбира, M. В. Павловой, А. II. Павлова, В. II. 
Перепелкина, A. II. СабанЪева, В. |. Соколова m 34 стороннихъ по- 
сфтителей, происходило слфдующее: 

1. Читанъ и подписанъ журналь засфданя Общества 18-го Февра- 
тя сего года. 

2. Для напечатаня въ запискахъ Общества представлены статьи: 

a) Д. B. Рябининь: Зеленыя водоросли окрестностей Харькова. 

6) A. Е. Беккерь: Пауки m насЪкомыя окрестностей Сарепты. 

в) 0. D. Ретовски: Прибавлене къ фаунЪ моллюсковъ Бавказа. 

т) 9. 9. Baaaiou:z: Замътки о нфкоторыхъ видахь Blaps. 

д) H. A. Зарудный: Зоологичесве результаты третьей пофздки 
въ закасшиск! край. 

e) И. H. Горожанкинь: Списокъ растенй, найденныхъ въ Moc- 
KOBCEOÏ ryéepHin nocif изданя Флоры Вауфмана. 

m) A. II. Сабантевь: Химическое изслЪдоване Дарьинской me- 
1зистой воды. 
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3. Главное управлене по дЪфламъ печати OTHONleHiewb на имя 
президента извЪфщаетъ объ утвержденш M. A. Мензбира въ долж- 
ности редактора издан!й Общества. 

4. Пермеюй губернаторъ прислаль въ Общество кости ископаема- 
ro быка (Bos priscus). 


Постановлено: передать эти кости въ Кабинетъ Сравнительной 
Anartonin. 

5. Организацюнный Komnters международнаго Rourpecca Амери- 
канцевъ извъщаетъ, что sachyania Вонгресса назначены въ БерлинЪ 
въ первыхъ числахъ Октября сего года. 

6. Общество Наукъ въ Финляндш (въ ГельеингфорсЪ) извЪщаетъ, 
что 29-го Апрфля cero года оно булетъ праздновать 50-тилЪ те сво- 
ero существованя. Постановлено: послать поздравительную  теле- 
трамму отъ имени Общества. 


7. Воролевское Общество Искусствъ и Наукъ на островахъ Св. 
MaBpuxia проситъ прислать нелостаюцще нумера Записокъ Общества 
и BB свою очередь предлатаеть прислать Обществу недоетающе ну- 
мера CBOUXB издан. 


8. Публичная Библотека, Музей и Нащональная Галлерея Викто- 
pia въ Мельбурнз извЪщаетъ o посылкЪ въ Общество своихъ изда- 
Hil: „lconography of Australian Species of Acacia“, Decades 1—4, m 
Prodromus of the Zoology of Victoria“, Decad. 1—14. 


9. Харьковское Общество Сельекаго Хозяйства извЪщаетъь о по- 
CBLIKÉ своето отчета 3a 1887 г. и брошюры „0 прививкЪ Сибирской 
язвы“. 

10. Императорское Московское Археологическое Общество пристало 
10 экземпляровъ правилъ юбилейной премш имени rp. А. С. Уварова. 


11. Директоръ Музея Сравнительной 3oogorim Азассичь извЪща- 
eTb 0 посылкЪ въ Общество ХУ-го тома Мемуаровъ Музея. 

12. Г. Аллэнь въ Нью-1юрЕЪ извъщаетъ o повылкЪ Обществу сво- 
ero сочиненя ,Characea of America“. 

13. Koposegcriü Ботаническ Садъ въ bepauu$, НФмецкое Обще- 
ство Естествознаня и Этнографи Восточной Asin, Ботаническй Садъ 
BB Палермо, Ботанический Садъ во Флоренши просятъ выслать имъ Hb- 
которые изъ прежнихъ выпусковъ изданш Общества, недостающие въ 
ихъ библ!отекахъ. 

14. Внигопродавець Фридлендеръ въ Берлин проситъ выслать 
ему 4 экземпляра Записокъ Общества за 1837 г. и подписывается 
на 4 экземпляра 1888 г. 

15. Гр. Монтрезорь, въ №евЪ, извъщаетъ, что въ скоромъ вре- 
мени пришлетъь въ библиотеку Общества Ш-й выпускь .0603phnia 
растенй губерний ЁВлевской, Подольской, Волынской, Черниговской и 
Полтавской“. 
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16. Ilpobeceops Университета Св. Владишра A. A. Коротневь, 
завъдующ  зоологическою лабораторей въ Билла- ФранЕЪ, про- 
сить Общество въ видахъ поддержки начинающагося учрежденя, ко- 
торое можеть сослужить службу русекимъ зоолотамъ, ходатайство- 
вать у г. министра Народваго Ilpocstmeria o назначени субсими 
на содержане штатнаго препаратора при хабораторш. Постановлено: 
ходатайствовать передъ г. министромъ Народнаго Просвъщенйя. 


17. IH]. Ф. Маевский письмомъ на имя секретаря просить Обще- 
ство оказать ему содфйств!е при второмъ издани Московской Флоры 
Бауфмана указамемъ TÉXL изм5ненй и дополненй, въ которыхъ 
нуждается первое издане. 

18. Ф. Е. Лорениь просить Общество испросить ему открытый 
листь въ Вубанскую область на весеннее и л6тнее время текущаго 
года. Постановлено: проеить г. начальника Кубанской области 0 вы- 
дачъ ©. В. Лоренцу открытаго листа. 


19. M. А. Мензбирь возвратился къ возбужденному EME parbe 
вопросу объ учреждени редакшоннаго комитета. Цоставляя Ha видъ 
указанные уже ранфе мотивы, именно разнообраз1е научныхь статей, 
печатаемыхъ BE изданяхь Общества, велЪфдетв1е uero посяфдейя не- 
доступны компетентности одного лица, возможность личныхь недора- 
зумфнИ для редактора съ авторами и полное YCTpaHeHie таковаго 
при существованш редакшоннаго комитета и, наконецъ, необходимость 
подчинен!я изданя Совфту Общества, какъ учрежденю завфдую- 
щему денежными дфлами, M. А. Мензбиръь пришель kb заключению, 
что СовЪть Общества въ сущности представляеть собою практиче- 
CEOE осуществлен!е редакшоннаго комитета, такъ какъ состоить изъ 
ученыхь разныхъ спешальностей, в потому предложилъ облечь пра- 
вами редакшоннаго комитета СовЪть Общества. Предложене это было 
принято. 

20. Казначей Общества А. Е. Кудрявцевь представилъ BEAONOCTL 
0 cocToaHin EaceH Общества къ 17 Марта, изъ которой видно, что 
въ приход сего года было 1.800 руб. 20 к., въ расходЪ— 1.324 p. 
87 E., затьмъ состояло въ наличности 475 р. 33 к. 


21. Членсый взносъ по 4 руб. поступилъь orb C. Н. Никити- 
на, Ф. 0. Христофь и Гр. Монтрезора. 

22. Въ бибиотеку Общества поступило EHUTE и брошюръ 108 
названий. 


23. Изъявлен!я благодарности 3a доставлене издан!й Общества по- 
ступили orb 12 aub и учреждении. 

24. Проф. М. A. Мензбирь сдЪлалъь сообщене объ ученыхь за- 
слугахъ покойнаго профессора 30010rin M. Н. Богданова. 

По окончани cero сообщеня президентъь Общества 6. A. Бреди- 
хинъ предложилъ Обществу почтить память покойнаго ученаго вста- 
ванемъ. | 
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25. Президенть 9. A. Бредихинь сдЪлалъ сообщене: 0 большой 
южной кометф 1887 г. 

26. А. II. Сабаньевь сдфлаль сообщен!е объ одной минеральной 
Box окрестностей Москвы. Эта минеральная, желфзиетая вода нахо- 
AUTOS въ 30 веретахъ OTB Москвы, въ звенигородскомъ уЪфздЪ, на 
sex села Дарьина-Никольекаго rr. Столповекихъ, въ красивой, 60- 
гатой оврагами мфетности, на берегу рфчки Чернявы. Температура 
воды довольно низкая, именно 6,6° В. Она содержитъ 0,02946 ча- 
стей двууглекислой закиси на 1000 частей воды и 0,31171 тверда- 
го остатка. Изъ BChXB экеплуатируемыхъ русскихъ жельзистыхъ 
водъ она содержитъ наибольшее количество желЪза, и это обстоятель- 
ство BMECTE съ близостью источника OTB такаго большаго города, 
какъ Москва, позволяетъь надфятьея, что ему предетоитъ блестящая 
будущность. 

27. М. Е. Цвьтаева сдЪлала сообщене: 0 результатахъ изучен1я 
головоногихь верхняго каменноугольнаго известняка Средней Poccim. 

28. 0. A. Гриневский сдЪлалъ сообщене „Матералы къ изуче- 
uim флоры Московской губернш“. 

29. По ogomwasim сообщенй были избраны баллотировкою: 

a) A. IT. Павловь въ должность векретаря. 

6) Е. A. Кислаковскй— хранителя палеонтологическихь коллекций. 

30. Въ дЪйствительные члены Общества избранъ №ихаиль Ильичь 
Голенкино. 

(По предлож. И. Н. Горожанкина и В. Н. Львова). 

31. Въ избраню въ члены Общества предложено 5 лицъ. 
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ПРОТОКОЛЫ BACBAAHIN 


ИМПЕРАТОРСКАГО MOCKOBCKATO OBITECTBA 


ИСПЫТАТЕЛЕЙ ПРИРОДЫ. 


1888 года, 14 Anptas, въ 3achaania Императорекаго Московскаго 
Общества Испытателей Природы, подъ предс®дательствомтъ президента 
0. А. Бредихина, въ приеутетвит секретарей: В. Н. Львова, A. II. 
Павлова, rr. членовъ: А. Il. Артари, А. Ф. Головачова, М. N. Гол%н- 
кина, В. Il. Зыкова, Н. А. Иванцова, E. Д. Вислаковскаго М. A. Менз- 
бира, В. Д. Соколова, A. E. Кудрявцева п 12 сторонних посфтите- 
лей, происходило слЪдующее: 

1. По открытш sacbranis президенть Общества 0. А. Брелихинъ 
сообщиль 0 смерти отважнаго и выдающагоея русскаго путешествен- 
ника H. Н. Миклухо-Маклая и предложилъ Обществу почтить память 
покойнаго ветавантемь. 


2. Читанъ и подписанъ журналъ засЪданя 17 Марта 1888 года. 

3. Товарищь министра Народнаго Просвъщешя князь M. C. Boa- 
консии письмомъ на имя президента Общества 0. A. Бредихина 
благодарить Общество за доставлене изданш Общества. 

4. Воролевекая Академя въ Сербш (Dbarpagb) извъщаеть о смерти 
своего президента Тосифа /Ганчика. 

D. Атжинеонь въ ВалькуттЪ, предпринимая работу о Rhynchota, 
предлагаеть ветупить въ обмфнъ индЪйскихъ видовъ на европейсме. 

6. Проф. Линтнерь извъщаеть 0 посылкъ въ Общество своего 
Отчета Албанскому Университету за 1886 г. 

7. Romwueeig по международному обмЪну издан извЪщаеть о по- 
зылкЪ Обществу 12 пакетовъ, доставленныхъ Французекою Воммис- 
ciem по международному обмЪну изданий, и трехъ пакетовъ, прислан- 
ныхь Голландекою Коммисстей. 

8. СовЪть состоящаго подъ Августьйшимь покровительетвомъ Его 
Inneparoperaro Высочества Великаго Князя Мавла Александровича 
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Pycexaro Общества Охранешя Народнаго Здравя, извЪщая о Ton», 
что 7 Мая Terymaro года будеть чествоване пятидесятильтия научно- 
служебной дЪятельности предеЪдателя сего Общества дЪйствительнаго 
тайнаго соБЪтника Николая Федоровича Здекауера, приглашаетъ Обще- 
ство Испытателей Природы принять участе въ этомъ чеетвовании. 
Постановлено: послать привЪтетвенный адрееъ ко дню празднован1я 
юбилея. КромЪ того Общество избрало H. 0. Здекауера въ почетные 
члены per acclamationem. 


Проф. И. H. Loposirankuns проситъ исходатайствовать открытые 
листы на л5тнее время для ботаническихь экскурой слЪдующимъ 
лицамъ: 

a) AeemerenTy Ботанической Лабораториг Ceprbrm Николаевичу Ми- 
лютину въ Московской, Валужекой, Тульской и Рязанской губ. 

6) Студенту Ест. Отд. Физ.-Мат. факультета Константину Восмов- 
скому въ Тамбовской и Пензенской губернии. 

в) Члену Общества Михаилу Шльичу ГолЪнкину 86 Тамбовекой u 
Пензенской губернии. 

г) Кандидату Естественныхь Наукъ Ceweuy Ивановичу Ростовцеву 
въ (рловекой губ. 


10. J. И. Литвиновь, извЪщая о Tomb, что будущимь лЪтомъ 
онъ предполагаеть продолжать свои изслфдовашя флоры Облаети 
Донскихъ казаковъ, а также сдЪлать HECKOABKO экскурей въ Там- 
бовской и Воронежекой губернш, проситъ Общество исходатайство- 
вать ему слфдующе необходимые для этой пофздки документы: 
1) открытый‘ листь OTS г. войсковаго наказнаго атамана Войска Дон- 
скаго въ НовочеркаскЪ; 2) открытый лиетъ отъ Областнаго Земекаго 
Распорядительнаго Комитета въ Новочеркаек Ha предметь полученя 
лошадей за прогоны изъ земекихъ ставокъ ors 1-го юня по 1-е 
Сентября: 3) билетъь orb Тамбовекой Губернской земской Управы ma 
тоть же предметь; 4) Такой же билеть orp Воронежекой земской 
Унравы. : 

11. Метеорологичееки Инетитутъь въ БукарештЪ извЪщаетъ о по- 
сылкЪ въ Общество If тома своихъ Анналовъ за 1886 г. 


12, Воролевекое Венгерское Естественно-Историческое Общество въ 
Будапешт, Королевская Академя и Итальянское Общество Наукъ BB 
РимЪ, Французекое Геологическое Общество просятъ выслать UND Hb- 
которые недостающие въ ихъ библиютекахь нумера Записокъ Общества. 

15. Благодарноети за доставлен1е изданш Общества поступили отъ 
47 ammb и учрежден. 

14. be бибмотеку поступило новыхъ книгь 157 назван, 


15. B. A. Соколовь сдЪълаль сообщение: „О характерф залеганя 
кристаллическихь породъ Крыма. 


16. A. IJ. Apmapu cabaaıı сообщене: „Въ флорЪ Орловской 
ry6epnin ^. 

17. Избраны въ дЪиствительные члены: 

a) Профессоръ Ramsay Wright, въ Nanas. 

6) Copia Михаиловва Лереяславиева, въ Севастопол\ 

(По предложению M. А. Мензбира и В. H. Львова). 

в) Mapia Кузьминишна Plomwmaesa, Bb Mocks 

(Шо предложению И. H. Горожанкина и A. IL. Павлова). 

г) Oenopp Алексапдровичь Гриневскай, въ Mocks, 

д) Петрь Мавловичь Лельиуновь, въ МосквЪ 

(По предложеню И. H. Горожанкина и К. IT. Перенелкина). 


18. Въ maópauim въ члены Общества предложено 9 лицъ. 


1888 года 15 то Сентября, въ засфдани Императорскаго Моеков- 
скаго Общеетва Испытателей Природы, подъ предеФдательствомъ 
президента 0. А. Бредихина, BB npucyrerBim вице-президента M. A. 
Толетопятова, и. д. секретаря E. Jl. Киелаковскаго и тг. членовъ: 
А. Ф. Головачова, М. И. Голънкина, И. Н. Горожанкина, 0. А. Гри- 
невекаго, Hf. A. Иванцова, А. И. Вронеберга, А. А. Крылова, А. H. 
Маклакова, M. А. Мензбира, D. Д. Мвшаева, А. If. Сабанфева, В. Д. 
Соколова, Д. Н. Соколова, M. В. ЦвЪфтаевой, А. E. Кудрявцева и 17 
постороннихъ посфтителей, происходило слдующее: 


1. Но открытш засфдашя президентъь Общества 0. А. Бредихинъ 
сообщиль что а) 26 Сентября предполагается празднование 50-ти- 
JÉTHATO юбилея врачебно-научной дЪятельности члена Общества D. М. 
Бензенра, 

0) 15-го Октября — праздноваше 25-ти-лтней дЪятельнасти Обще- 
ства Любителей Естествознаная, 

B) m BB ближайшемь будущемъ — 30-ти лЪтней научной дЪатель- 
ности npo. И. M. Съченова, 

и предложиль Обществу принять yuaerie въ этихъ торжествахъ. 

Постановлено: поручить СовЪту послать вышеозначеннымь лицамъ 
и Обществу Любителей Естествознаюя привфтетвенные адресы. 

2. Читанъ и подписанъ журналь предыдущаго засЪданя. 

3. Для напечатаня въ Запискахъ (бщества доставлены статьи: 

а) O. d. Ретовскало. Orthoptera Крыма. 

0) О. И. Родошковскало. 0 придаткахъь половыхъ органовъ сам- 
цовъ семейства Pompilidæ. 

4. Управляющие Министерствомъ Народнаго Просвбщешя отноше- 
шемъь на имя президента Общества извЪщаетъ, что имъ CAPIAHO 
распоряженте о иредоставлелит секретарю Общества В. Н. Львову 


одного рабочаго стола Ha Зоологической станцш въ Heanor’ ors 1-го 
Ноября 1888 года по 1-е Марта 1889 года. 


5. Попечитель Западно-Сибирекаго Учебнаго Округа изв щаетъ 
Общество, что 22-го Imus текущаго года поса$дуеть открыт! Уни- 
верситета въ ТомекЪ. Въ этотъ день со стороны Общества отправ- 
лена на имя г. попечителя поздравительная телеграмма. 


6. Начальникъ Вубанской Области,  тенералъ-лейтенантъь Леоновъ, 
прислаль въ Общество открытый листъь на имя Ф. В. Лоренца для 
зоологическихъ ero изслфдован въ Вубанской области. 


` 


7. Tr. Тамбовекй и Пензенск!й губернаторы прислали открытые 
листы на имя г. Восмовокаго для геолотическихь и ботаническихъ 
экскуреш въ Тамбовской и Пензенской губернтяхъ. 

8. Тамбовская Губернская Земская Управа прислала открытые 
листы на имя гг. Литвинова, Восмовскаго и ГолЪнкина. 


9. Пензенская Губернская Земская Управа приелала открытые 
листы г. Голфнкину и г. Восмовекому. 


10. Воронежекая Губернская Земская Управа прислала открытый 
AUCTE г. Дитвинову. 


11. Областной Распорядительный Вомитеть 110 земекимъ [baa 
въ НовочеркаскЪ прислаль открытый листъ для г. Литвинова. 


12. Московская, Рязанская, Калужекая и Тульская Губернемя Зем- 
enit Управы прислали открытые лиеты для г. Милютина. 


13. Елецкая УЪфздная Земская Управа прислала открытый ancre 
на имя г. Ростовцева. 


14. Ректоръ Болонскаго Университета shrosannu Капеллини nuer- 
NOMB на имя президента благодарить Общество за избраше ero въ 
почетные члены и присылаетъь свою фотографическую карточку. 

15. Предефдатель Русскаго Общества Охраненя Народнаго эдравтя 
Н. ©. 5декацерь благодарить за избране его почетнымъ членомъ 
Общества. 

16. Проф. 5. Перье, въ Парижъ, m проф. P. Dpaimo, въ Ва- 
Hanb, благодарять Общество 3a избраше mx» въ члены Общества 
и присылають свои фототрафичесвтя карточки. 


17. Товарищъ Министра Народнаго Просвъщеня, князь M. C. 
Волконск!й, u г. Товарищь Министра Государственныхь Имуществъ 
В. И. Вешняковь, благодарятъ за доставаене изданий Общества. 


18. Миниетръ Иностранныхъь 5a, дфйетв. тайный совЪтнивъ 
Н. ЕК. Гирсь, пасьмомъ на имя Общества благодарить 3a доставлеше 
изданий Общества. 

19. Извъщешя о получеши изданий Общества получены отъ 68 
лиць и учреждении. 
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20. Г. Openöypreriü губернаторъ, препровождая образцы червей, 
пофдающихъ рожь и пшеницу въ Челябинскомь m Троицкомъ ybaak 
Оренбургской ry6epuim, просить Общество раземотр®ть ихъ и увЪдо- 
MHTb 0 TEXB мЪрахъ, посредетвомъ которыхъ можно прекратить ихъ 
распространене. Полученные образцы червей были отправлены пля 
раземотр ня члену Общества №. 9. Линдеману, который любезно m 
даль отвЪть на означенные вопросы г. Üpenóyprekowy губернатору. 

21. Асграханскш Губернский Статистически Вомитетъ, препровож- 
Jas въ Общество нЪфеколько экземпляровъ жучка, побдающаго листья 
Hà вишневыхъ деревьяхъ, проситъ Общество сообщить ему о степени 
вреда приносимаго этими насфкомыми. По заключен проф. В. 9. 
Линдемана, жукъ этотъ есть золотая бухарка (Rhynchites aurata) и 
wbpa, предиринимаемая противъ него, именно: отряхиване деревьевъ 
и сколачиване жуковъ, вполнЪ цфлесообразна. 


22. Пр. A. Внайпъ въ ВфнЪ проситъ за поручительствомъ Дирек- 
yin Bucraro Ботаническаго Сада, выслать ему изъ библиотеки 0бще- 
ства HECKOLBKO русскихъ сочиненй, необходимыхъ ему для окончаня 
его работы o флорз Югозападной Poccin. По постановлентю СовЪта 
Общества книги эти отправлены. 


23. A. Cromer) изъ Антивиля во Франции просить Общество ока- 
зать ему содЪйств!е въ предпринимаемой имъ работЪ o скрещивании 
y млекопитающихь и итицъ. 

Членъ Общества M. А. Мензбиръ отправилъ г. Сюшетэ нЪеколько 
сочиненй, касающихся ero изельдованя, за что OTH г. Сюшетэ по- 
лучена уже благодарность. 

24. Организацюонный Вомитетъь Международнаго Конгресса Амери- 
канцевъ посылаетъ въ Общество программу 7-й своей cecciv, имЪю- 
щей быть 2—5 Октября текущаго года въ bepanut. 


25. Департаменть Внутреннихъ Сношенш Министерства Иностран- 
HBIXB Дфлъ препровождаеть въ Общество квитанцию на отправлен- 
ные изъ Департамента три ящика Ch книгами, полученные изъ Лон- 
дона na имя Общества Испытателей Природы. 

26. Rowwueeia по Международному обмЪну изданй прислала три 
пакета, доставленные Американскою Воммисстей, три пакета, приелан- 
ные Итальянскою Воммисслей, пять пакетовъ БельгИескою и два па- 
кета — Нидерландекой Коммисстей. 

27. Директоръ Императорскаго С.-Петербургекаго Ботаническаго 
Сада доставиль въ Общество тюкъ съ книгами, присланными 13% 
Ботаническаго Сада въ Вью, въ видЪ благодарности за доставленные 
Обществомъ въ библютеку Сада въ Вью недостававиие тамъ экземп- 
ляры Бюллетеня Общества. 

28. Горный Департаментъ приелалъ въ Общество по одному экземи- 
JAY изданныхъ въ Bhab сочинени академика Абиха „О теологиче- 
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скихъ USCAbI0OBAHIAXB Ha ВавказЪ “ (Ш toma vp Атласомъ) и „Геоло- 
гическе отрывки“, тоже съ Атласомь. 


29. Директоръ Московскаго Публичнаго и Румянцовскаго Музеевъ 
D. A. Дашковъ посылаеть въ Общество четыре выпуска Каталога 
гравюрнаго отдфленя и три выпуска Сборника матерталовъ по этно- 
граф. 


30. Директоръ Института Сельскаго Хозяйства и Л%еоводства въ 
Новой Александриг посылаетъь изданный ump VII vows Записокъ 
Института. 


31. Директоръ ЛФенаго Института посылаеть экземпляръ изда- 
ваемаго „Кжегодника“. 


32. Директоръ Музея Сравнительной зоологи въ Кэмбриджь A. Arac- 
сиць извъщаетъ o посылкЪ XIV и XV томовъ евоихъ изданий. 

33. Гр. Монтрезорь извЪщаетъ о носылкЪ въ Общество Ш вы- 
пуска ,0003pbnia растений Riemegaro Учебнаго Округа“. 

34 Извъщеня o посылкЪ свонхъ издан получены Обществомъ отъ 
слЪдующихъ учрежден: 

1) Общества Наукъ и Искусетвъ въ По. 

2) Естеств.-историческаго Музея въ ВлаузенбургЪ. 

3) Естеств.-историч. Общества въ ДанцигЪ. 

4) Геологическаго Института въ БудапештЪ. 

5) Королевской Голланд. Академи въ ДублинЪ. 

6) Естеств.-историч. Общества въ Будапешт. 

7) Энтомологическаго Общества въ ПарижЪ. 

8) Физическаго Общества въ Берлин%. 

9) Публичной Библлотеки въ МензбургЪ. 


35. Директоръ Медицинской Воллеги ЙЯпонскаго Университета въ 
Tokio, вывсылая первые номера журнала названной Воллеги, иредла- 
гаеть Обществу ветупить въ обмфнъ изданями. 

36. Одесское отдълене Императорскаго Pocciticnaro Общества Садо- 
водства, препровождая Труды и Отчетъ Отдфла за 1585—1886 г. 
просить Общество въ обмнъ выслать ему издашя Общества. 

37. Археологическое Общество въ Бордо предлагаетъь Обществу 
вотупить въ обмфнъ издан1ями. 

38. Просятъ выслать недостаюние №№ Бюллетеня: 

1) Центральный Метеорологически Институть въ Рим, 2) Обще- 
ство Наукъ въ РимЪ, 3) Африканское Общество въ Неаполь, 4) bo- 
таническое Общество въ Болоньи, 5) Метеорологическая станщя въ 
Мюнхен%, 6) Геологическй Институтъ въ Будапени%, 7) Ecrecrs.- 
историч. Общество Брауншвейга. 8) Зоологически Институтъь въ 
Ipaub, 9) Естеств.-историч, Академия въ Филадельфии, 10) Централь- 
noe Метеорологяческое Бюро въ Нариж, 11) Членъ Общества А. Se- 
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О 
noner въ Bhat проситъ выслать ему педоставленные Il m IV томы 
зданий Общества за 1887 г. и продолжать присылку въ будущемъ. 
Постановлено: удовлетворить просьбы означенныхъ учрежден и 
г. Сенонера. 
39. Африканекое Общество въ Неаполь извЪщаеть o кончинЪ своего 
президента Salvadora Aummasi. 


40. Скончались члены Общества: проф. г. Paw въ boumb u 
Адольфъ Дуехслеръь въ Дрезден. 

41. Въ Guôxiorery Общества вновь поступило книгь и журналовъ 
304 названия. 

42. Вазначей А. E. Вудрявцевъ предетавиль вЪдомость 0 состоя- 
miu кассы Общества къ 15-му Сентября, изъ которой видно, что 
въ ириходЪ было 5,195 руб. 31 коп., въ раеходЪ 3,864 руб. 10 g., 
зотЪмъ въ наличности 1,331 руб. 21 m. 

43. Членевкш взносъ по 4 руб. orb 5. D. Цикендралть, А. IT. 
Apmapu п ©. H. Чернышова; членскй взносъ и плата за динломъ — 
19 руб. orn М. Е. Цветаевой. 


44. Совфтъ Общества orb 5-го Сентября сего roga доводить до 
orbıbnia Общества, что въ виду заграничной командировки секре- 
таря В. Н. Львова исправлене должности секретаря возложено на 
члена Общества №. A. Кислаковекало. 


45. Совфть предлагаеть Обществу: 

а) Избрать проф. Траутшольда въ почетные члены. 

Общество избрало проф. Траутшольда въ почетные члены рег 
acelamationem. 

6) Просить члена Общества A. И. Кронебера принять на себя 
должность библлотекаря, на что А. И. Вронебергь изъявиль свое 
согласте. 

в) Избрать коммисею для составления списка недостающихь номе- 
ровъ пертодическихь изданй и ревизии библ1отеки. 

Общество приняло предложене Cora и просило D. Д. Соколова, 
М. И. Голфнкина и H. А. Иванцова принять на себя означенный 
трудъ. Означенныя лица выразили свою тотовность, за что Общеетво 
приносить имъ свою благодарность. 

AG. Президенть ©. А. Бредихинь сдЪлалъ два сообщения: 

1) Наблюденя надъ качантемъ маятника, произведенныя UMD (при 
помощи ассистента 2. И/тернберза) минувишмъ ABTOMD Ch цию 
опредълен1я его длины въ зависимости OTD силы притяженя. Дан- 
ныя наблюденя для двухъ wborb: Аткарска Саратовской губ. m между 
г. Скопинымъ и Ряжекомъ Рязанской губ. дали результаты вполнЪ 
согласные съ подобной же работой проф. Слудекаго, напеч. въ Бюл- 
летен» Общества. 

2) НЬкоторыя дополнен!я къ изел№дованию большой кометы 1887 
года. Относя ee къ кометамъ 3-го типа, т.-е. состоящимъ изъ тяже- 
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лыхъ элементовъ, проф. Бредихинъ сдфлалъ точныя вычиелентя оттал- 
кивательной силы молекулъ очень тонкой, разр женной матери, co- 
ставляющей вещество кометы. Сравнивая эту отталкивательную силу 
Ch отталкивательной силой молекуль элементовъ, проф. Бредихинъ 
выводить заключене, что вещество кометь можетъ состоять только 
изЪ элементовь CB очень высокимъь атомнымъь BECOME, т.-е. золота, 
ртути и свинца. 


47. А. Ц. Сабанъевь вдфлалъь сообщене о гексабромтетрамети- 
Jens и новыхъ способахъ опредфленя молекулярнаго BÉea. Кристал- 
личеекое вещество, которое получается какъ побочный продуктъ при 
пропусканы ацетилена въ нагртый бромъ и имфеть ownepnuecniii 
составъ трибромэтилена, какъ показало изолдованте ифкоторыхъ его 
реакщи и опредблене температуры замерзаня его бензольныхъ 
растворовъ по способу Рауля, umber, молекулярный BCE вдвое боль- 
ний чЪмъ брометиленъ и должно разематриваться какъ симметриче- 
св гексабромтетраметиленъ. 


48. С. H. Милютинь сообщиль о нфкоторыхъ дополненяхъ къ 
флорЪ Московской губернии. 

49. Сообщене A. IT. Вронеберга „О строенш лжескоршоновъ“, за 
позднимъ временемъ было отложено до слфдующаго Bachjanin. 

50. Въ дЪйетвительные члены избраны: 

1) W. Kitehen-Parker, проф. въ Воролевекой Воллеги хирурговъ 
pb Лондонъ. 

2) T. Jeffery Parker, проф. 6iosorin въ Университет Отаго. 

3) W. H. Caldwell, въ Вэмбриджъ. 

4) D-r. Paul Sarasin, въ Висбаденф. 

5) D-r. Fritz Sarasin, въ Виебаденъ. 

6) J. Gürney, въ Hopsuyt, 

7) Gustav Fritch, въ Берлин%. 

(По предложению M. A. Мензбира m D. H. Львова). 

8) Atkinson въ Валькутть (no предложешю A. Il. Павлова m В. H. 
Львова). 

9) А. И. Раябинииъ въ Харьков (mo предложентю M. А. Мензбира 
m В. H. Львова). 

51. Въ maópamim въ члены Общества предложены 4 лица. 


ПРОТОКОЛЫ ЗАСЪДАНГИ 


ИМПЕРАТОРСКАГО MOCKOBCKATO ОБЩЕСТВА 
ИСПЫТАТЕЛЕЙ ПРИРОДЫ. 


1888 года, Октября 3-го, въ годичномъ засфданш Шиператорекаго 
Московскаго Общества Испытателей Природы, подъ предефдатель- 
ствомъ вице-президента M. A. Толстопятова, въ приеутетвит секре- 
таря A. II. Павлова и m. д. секретаря E. Д. Вислаковекаго, редак- 
тора издан! Общества M. А. Мензбира и rr. членовъ А. Il. Арта- 
pu, А. II. Богуславекаго, Ф. D. Вешнякова, А. Ф. Головачева, M. И. 
Голенкина, И. H. Горожанкина, 0. А. Гриневекаго, H. А. ИШванцова, 
А. Е. Вудрявцева, b. Д. Mbmaeza, М. В. Павловой, A. II. Сабанфева, 
В. I. Соколова, Д. Н. Соколова, M. В. ЦвЪтаевой, 9. II. Шереме- 
тевскаго, (0. А. Федченко, г. помощника попечителя Московекаго 
учебнаго округа В. И. Садокова и громаднаго числа стороннихъ по- 
сЪтителей, проиеходило сл$дующее: 

1. Секретарь Общества прочиталъ отчеть о дЪятельности Обще- 
ства за 1887 —88 годъ. 

2. Вице-презпдентъ M. A. Toncmonamoss сдЪлалъ рефератъ —, Ил- 
люзш, скептицизмь и чаяшя естеетвоиспытателя. Волебаня науч- 
HHX идей и мфовыя идеи“. 


3. J. H. Соколовь üpowwrarb о ходЪ рыбы по р$камъ Boars и 
ВурЪ для нерестованя и 0 законныхъ Mbpaxb охраны ея отъ истре- 
бления. 

4. А. IT. Павловь доложиль Обществу о Лондонекомь  междуна- 
родномъ геолотическомъ KOHTPECCH. 

Печатные экземпляры Отчета о дЪятельности Общества за 1887—88 
тодъ были розданы TT. присутетвующимъ. 
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1888 года, Октября 20-го дня, въ засфданш Императорекаго Moc- 
ковскаго Общества ИШепытателей Природы, подъ предефдательствомъ 
президента 0. А. Бредихина, въ присутетвш вице-президента M. А. 
Толетопятова, секретаря A. II. Павлова, m. д. секретаря E. Д. Ви- 
слаковскаго и rr. членовъ: А. Il. Артари, В. H. Бензенгра, A. Ф. 
Головачова, М. H. Голенкина, И. H. Горожанкина, H. А. Иванцова, 
A. И. Вронеберга, А. E. Будрявцева, II. II. Мельгунова, М. А. Мензби- 
pa, А. II. Caóambesa, 0. А. Федченко и 10 стороннихъ посЪтителей, 
происходило сл5дующее: 


1. Чатанъ журналь засфданя Общества 15-го Сентября 1888 года. 

2. Воммисе1я по международному обмфну издан увфдомляетъ о 
присылкЪ въ Общество пяти пакетовъ, доставленныхъ Американской 
Воммисе1ей, 25 пакетовъ, присланныхъ Французской Коммисмей m 
2 пакетовъ, присланныхъ Пепанской Воммисстей. 


3. Департаменть Внутреннихъ Сношенй Министерства Йностран- 
HBIXP Abıp увфдомляетъь о присылкЪ изъ Лондона пакета cb книгою. 


4. Департаменть личнаго состава Министерства Иностранныхъ 
Дъль увфдомляеть объ отправкЪ въ Общество Tpexb ящиковъ CH 
книгами доставленными на имя Общества изъ-за границы. 


5. Ректоръ Вазанекаго Университета увфдомляетъь о присылЕ$ въ 
Общество „Ученыхь Записокъ“ Вазанекаго Университета по lleropu- 
ко-Филологическому факультету за 1887—1888 тодъ и докторекой 
диссертацш г. Сергфенко „Матералы къ изучею вмяюя адониди- 
на Hà организмъ животных и человъка“. 


6. Финляндекая промышленная администращя извфщаеть 0 по- 
сылЕЪ въ Общество двухъ листовъ геолотической карты Финлянши 
съ объяснительными замфчанями. 


7. Директоръ Геологическаго Учрежденя Соединенныхь Штатовъ 
увфдомляеть 0 посылкЪ въ Общество черезъ посредство Смитсонова 
Института сочиненя Эммонса Geology and Mining Industry of Scad- 
ville, съ атласомъ. 

8. Дирекшя народной переписи въ Posapio въ Аргентинекой Pec- 
публикЪ привылаетъ экземпляръ переписи и проситъ прислать экзем- 
пляръ статьи, если таковая будеть напечатана въ МосквЪ по пово- 
ду означенной переписи. 


9. Естественно-Историческое Общество въ Варлеру извЪщаетъ 0 вы- 
сылкЪ 10-го тома своихъ изданий. 

10. Заслуженный профессоръ Н. ©. S0erayepr присылаетъ свою 
фотографическую карточку и еще разъ благодарить Общество за yua- 
crie въ праздновани ero 70-лЪтнято юбилея. 


11. В. Н. Bensenipe лично приносить Обществу свою благодар- 
ность за участ!е Общества въ праздновани ero 50-л5тняго юбилея. 
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12. Директоръ Главной Физической Обсерватори извфщаеть 00% 
изданш въ ПарижЪ международныхь метеорологическихь таблицъ и 
предлагаетъь желающимьъ подписаться на нихъ, присылая объ этомъ 
заявлене въ Главную Физическую Обеерваторю. Общество постано- 
вило просить высылать вышеозначенныя таблицы въ обмфнъ на изда- 
xig Общества. 


13. Вомитеть Рыболоветва въ Соединенныхь Штатахъ просить 
продолжать обмёнъ съ нимъ издамями 


14. Попечительный Rounrers Воронежекой Публичной Библ1отеки 
присылаеть свой отчеть 3a 1887 годъ п провитъ о безплатной вы- 
сылЕЪ въ бибмотеку изданий Общества. 

15. Просьбы o присылкь недостающихъь №№ изданш Общества 
поступили OT: a) Управлешя Императорской Публичной Библотеки. 

6) Берлинскаго сельске-хозяйственнаго бюро и Горной Академии; 

B) Геологическаго и естественно-историческато утрежденя Ванады. 

16. Изъявлен1я благодарности Обществу 3a присылку изданш по- 
ступили отъ 11 лицъ и учреждений. 

17. Buôxiorera Неанолитанской Зоолотической отанциг просить вы- 
сылать ей издавя Общества по почтЪ. 


18. Въ бибиотеку Общества книгь и журналовъ поступило 204 
названия. 


19. Членъ-корреспондентъь Общества 9. В. Лео сообщаеть свей 
новый адресъ и обфщаеть выслать въ непродолжительномъ времени 
коллекцию отлечатковъ каменноугольныхъ растенш. 


20. Г. George Martin въ Парижь просить прислать экземпляръ 
Устава Общества и одинъ № Бюллетеня. 

21. СовЪтъ Общества доводитъ до свфдфвая Общества, что a) co- 
гласно поетановленю отъ 15-го Сентября, имъ составлены адревы — 
В. H. Бензенгру u Обществу Любителей Естествознамя m b) вице- 
президенть JM. A. Толстопятовь быль настолько алюбезенъ, что 
взять на себя представительство OTH Общества для поднесен1я юбилей- 
ныхъ адресовъ, за что СовЪтъ принесъ ему свою благодарность. 

6) По справкЪ произведенной A. II. Сабанфевымь у г. Львова BB 
С.-Летербургь юбвлей проф. Сюченова не состоится. 


22. Komuneeia по ревизи библютеки просить Общество pasph- 
шить ей предложить войти въ ея составъ еще двумъ членамъ Обще- 
ства. Общество постановило: предоставить Kommuccin по ревизии биб- 
потеки право приглашать KB участю въ ея занятяхъ членовъ 
Общества по ея усмотрфню. 

23. Вазначей Общества A. E. Аудрявиевь предетавилъ вфдомость 
0 состоянти кассы Общества къ 20 Октября 1888 г., въ коей зна- 
чится: Bb приходЪ было 5.213 руб. 31 коп., въ расходЪ 4.575 руб. 
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97 коп., состоитъ на лицо 339 руб. 34 коп. Въ Kanuraab Ha vpe- 
wi) А. И. Ренара cocrouts 703 руб. 55 коп. 


24. Членсый взносъ по 4 руб. поступилъ orb А. Н. Маклако- 
sa, Н. A. Заруднало n В. А. Tuxomiposa. 


25. A. И. Еронеберь сообщиль о строенш лжескоршоновъ. 


26. С. И. Ростовиевь. сдфлалъ сообщеше, озаглавленное „Истор1я 
развит!я цвфтка y н$фкоторыхъ представителей группы Ambrosiaceae 
и мфето этой группы въ системЪ“. 


27. II. Е. Штернберль доложилъь Обществу 0 красномъ atu 
Юпитера. 


28. Cooömenie И. II. Соболева, за позднимъ временемъ, отложе- 
но до саБдующаго засъдашя. 

29. BB дЪйствительные члены Общества избраны: 

a) Ивань Басильевичь Мушкетовь (по предложеню A. II. Пав- 
лова, M. A. Мензбира, B. A. Соколова и М. В. ЦвЪтаевой). 

0) Николай Николаевичь Любавинь (по предложеню M. A. 
Мензбира, H. E. Лясковскаго, М. А. Толстопятова m Е. jl. Кислаков- 
CRaTO). 

B) Сериьй Николаевичь Милютинь (no предлож. М. A. Мензби- 
ра и И. Н. Горожанкина). 


г) William Henry Flower (по предложеню М. А. Мензбира в 
А. П. Павлова). 


30. На должность библютекаря Общества избранъ дЪйетвит. членъ, 
Общества Алксандрь Ивановичь Кронеберль. 


31. Въ избраню BT члены Общества предложено 5 Jm. 


1888 года 24-го Ноября въ завфданш Имиераторекаго Московска- 
то Общества Испытателей Природы подъ предеЪдательствомъ прези- 
дента 0. А. Бредихина, въ присутетви вице-президента M. А. Тол- 
стопятова, секретаря A. Il. Павлова, и. д. секретаря Е. J|. Виела- 
ковскаго и rr. членовъ: А. Ц. Aprapn, T. 0. Вобетъ. М. И. Голен- 
кина, А. Ф. Головачева, 0. В. Вешнякова, H. А. Шванцова, А. И. 
Вронеберга, Н. H. Любавина, Il. IL. Мельгунова, М. А. Мензбира, 
С. Н. Милютина, M. В. Павловой, C. Il. Ростовцева, 0. JI. Illepe- 
уетевскаго, 0. А. Федченко m 55 стороннихъ посфтителей происхо- 
дило слЪдующее: 

1. По открыти засфданя 27. А. Мензбирь извъщаетъ, что 25-го 
Ноября предполагается праздноване юбилея A. О. Ковалевскало въ 
Ogecch и предлагаеть Обществу принять участе въ этомъ праздно- 
panim. Общество постановило послать A. C. Ковалевекому поздра- 
вительную телеграмму. 


2. Г. редакторь JM. A. Мензбирь заяваяетъь Обществу, что вы- 
weap № 3 Записокъ Общества. 

3. Читанъ и подписанъ журналь предыдущатго засЪданля. 

4. Для напечатаня въ Зацискахь Общества доставлены статьи: 

а) Г. Станислава Menve: 0 естественныхъ способахъ проникно- 
вешя поверхностныхь водъ въ горяшя области земныхъ глубинъ. 

6) Вице-президента JM. А. Толстопятова: „Иллюзш, окепти- 
цизиъ и чаяня естествоиспытателя. Волебан1я научныхъ пдей и Mi- 
ровыя идеи“. 


5. Г. Литвиновь благодарить Общество за открытые лиеты и CO- 
общаеть о результатахъ своихъ ботаническихь экекурой въ Области 
Донскихъ Вазаковъ m губерюмяхъ Тамбовской m Калужской. 


6. Г. ректоръ Императорскаго Московскаго Университета проситъ 
доставить отчеть о дЪятельности Общества за 1888 тодъ для now$- 
шея въ Отчет Университета за истекний годъ. 


7. Императорсвое Общество Любителей Естествознаня, Антропо- 
логи m ITHOTpadin благодарить Общество за участе въ празднова- 
Hil двадцати-пятил$тней ero дЪательности. 


8. Благодарности за избраше въ члены Общества поступили OTS: 
W. Flower, W. Caldwell, H. Gurnei, W. Kitchen Parker u 
И. B. Мущкетова. 


9. Воммисея по международному обмЪну издавй препровождаетъ 
въ Общество 2 пакета, присланныхь Американской Воммисстей, 2 na- 
кета, присланныхъ БельгШской Коммисеей, п 1 пакетъ ors Голланд- 
cron Rommnecin. 

11. Геолотически Вомитеть извъщаетъь о посылкЪ въ Общество 
пакета съ изданемъ Физико-Экономическаго Общества въ Кенигеберт®. 


12. ИзвЪщають о посылЕЪ своихь изданй: СовЪтъ Петровекаго 
Общества изелфдоваюя Астраханскаго края, Бакинское отдЪлеве Им- 
ператорскаго Pyceraro Техническаго Общества m Общество Естество- 
испытателей при Пиператорекомъ Вазанекомъ Университет®. 


13. Просьбы o присылкЪ недостающихъ нумеровъ Бюллетеня по- 
ступили ors: Петровекаго Общества изслдован1я Астраханскаго края 
и центральной метеорологической станщи въ Мюнхенф. 


14. Благодарности 3a доставлене издан Общества поступили OTS 
13 учрежден. 

15. Редакщя Revue Biologique de Nord de la France, Рлологиче- 
ское Общество въ Jusepnyzgb, Cermia Физико-Математичеекихь Наукъ 
Общества Естествоиспытателей при Императорскомъ Вазанекомъ Уни- 
верситеть п Кавказское Медицинское Общество преплагаютъь Обще- 
CTBY ветупить Ch ними въ обмЪнъ изданями, на что Общество изъя- 
вило свое согласле. 
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16. Внижная торговая фирма Ballier въ Парижь, желая разослать 
членамъ Общества издаваемый ею каталогъь ботаническихъь сочине- 
Hii просить прислать списокъ членовъ Общества. 


17. Koehler's Antiquarium въ Лейпциг письмомъ на uma R. 5. 
Линдемана извЪъщаетъ 0 своемъ желанш ветупить въ члены Общества. 


18. Вазначей Общества A. E. Дудрявицевь представиль вЪдомость 
0 состоянш кассы Общества къ 24 Ноября, въ которой значится въ 
upuxon& 5.217 p. 31 к.; въ расходь 4.957 p. 72 к., затьмъь co- 
стоить на лицо 259 p. 59 m. Членевй взноеъ поступилъ отъ H. A. 
Заруднало 4 руб. 


19. Въ бибиотеку Общества постунило книгь п журналовь 117 
названий. 


20. M. A. Мензбирь сдЪлаль сообщеше, посвященное памяти 
H. M. Пржевальскаго. 


21. Президенть 0. A. Бредихинь сообщилъ: НЪ®которыя Teope- 
тическя соображеня о падающихъ звЪздахъ. 

22. И. II. Соболевь положилъ Обществу: 0 климатЪ и флорЪ Ли- 
пецкой бальнеологической станции. 

28. Секретарь Общества A. Л. Павловь доводить до свЪдьвя 
Общества, что KB 22 Декабря 1888 г. истекаетъ трехгодичный срокъ 
службы хранителей естественныхъ предметовъ: И. Ы. Горожанки- 
на, А. Ф. Головачеза и казначея Общества A. Е. Кудрявиева. 

Общество постановило передать заявлен!е секретаря A. ЛП. ITae- 
лова для обсужденя въ Совфтъь Общества. 


24. Воммисея по ревизш библюотеки представила Общеетву свой 
предварительный отчетъ, въ коемъ доводить до CBbAbHIA Общества 
0 замфченныхь ею безпорядкахь въ ведеви бибмотечнаго дЪла, 
велфдетв1е чего коммисе1я предлагаеть Обществу сдфлать слфдующя 
постановленя: 

1) Существующее инвентари бибмотеки прошнуровать и скрфпать, 
а для пер1одическихь изданШ завести новые. 

2) Ассигновать сумму на переплеть, по крайней Mbps крупныхъ, 
пер1одическихъ изданий. 

3) Предложить г. библюотекарю просить rr. членовъ Общества воз- 
вратять вс взятые книги и журналы не позднЪе какъ черезъ мфеяцъ. 

4) Просить г. биботекаря на будущее время строже слЪдить за 
соблюдемемъ библотечныхъ правилъ. 

5) Обратиться къ лицамъ не состоящимъ членами Общества съ 
просьбой возвратить взятыя ими книги. 


6) Постановить, чтобы журналы выдавались He иначе какъ цф- 
лыми томами, а не отдфльными нумерами или выпусками. 

7) Поручить KOMMUCCIN принять OTD помощника библлотекаря вновь 
поступивиия журналы и книги. 
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25. Президленть 0. A. Бредихинь заявилъ, что на ocuopanim 5 39 
Устава Общества, управлене дЪфлами Общества возлагается на Co- 
BTS Общества, почему и предлагаеть передать предложенше коммис- 
eim въ Совфть для разсмотрЪня и исполнен!я. 


26. Въ виду замъченныхь безпорядковъ въ веденш библотечнаго 
[haa члены Общества, входяше въ составъ ревизонной коммисеи, 
приходать къ заключеню, что зав$дыван!е пер1одическими изданями 
Общества He подъ силу одному лицу и потому считаютъ своимъ дол- 
rows предложить Обществу назначить постоянную коммисею для за- 
въдывашя пер!одическими издавями библлотеки Общества. 


27. Общество, найдя въ высшей степени желательнымъ существо- 
ваше вышеозначенной коммисеш, постановило: предложене членовъ 
Общества, входящихъ въ COCTABL ревизонной коммисчи принять и 
передать представленный ими проэктъ порядка завфдываня библ1о- 
текой въ Совфть Общества для детальнаго обсужденя и приведенля 
въ исполнене. 


28. A. IT. Павловь обратиль внимане Общества на § Ш обеуж- 
даемаго проэкта, согласно которому обязанности помощника бибмоте- 
каря сводятся къ весьма немногому, и предложиль на обсуждение 
Общества вопросъ о TOMB желательно ли въ виду принятя 0Обще- 
ствомъ предложеня объ учреждени постоянной библлотечной коммис- 
cir сохранить въ прежнихъ условтяхъ должность платнаго помощ- 
ника библотекаря или Общество признаетъь возможнымъ упразднить 
эту должность на то время, пока buóuioreunas Воммиссля будетъ ра- 
ботать въ столь полномъ COCTABS, что въ помощи Oocoóaro лица He 
будетъ необходимости. 


29. M. А. Мензбирь, указывая на возможность COXPaHEHIA Hb- 
сколькихьъ сотъ рублей съ упраздненемъ должности платнаго по- 
мощника библотекаря. предлагаеть Обществу устроить въ помфще- 
Hin Общества особую читальную залу, такъ какъ посфщене залы 
засфданш Общества лицами не состоящими членами Общества, HO 
пользующимиея его бибмотекой, предетавляеть много неудобетвъ 
для правильнаго веденя бибиотечнаго дла. 

30. Общество, соглашаясь съ вышесказанными предложенями, HO- 
етановило передать вопроеъ o порядкЪ завъдываная бибмотекою дая 
окончательнаго обсужденя и приведен1я въ исполнене въ COBLTS 
Общества. 

31. Br дЬйетвительные члены Общества избраны: 

a) Prof. E. Beyrich въ Берлин%. 

(По прелложеню M. А. Толотопятова u A. П. Павлова). 
b) Госифь Ивановичь Лалзузень въ C.-lerepóypr$. 

(По предложеню М. А. Толотопятова и А. П. Павлова). 
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c) Цавель Карловичь Штернбер въ МосквЪ. 
(По предложеню M. A. Мензбира и А. IL Павлова). 
d) Семень Ивановичь Ростовиевь въ Москв%. 
(По предложеню М. А. Мензбира и И. Н. Горожанкина). 
f) Ивань Петровичь Соболевь въ Moers. 
(По предложеню A. Il. Caóamtesa u E. Д. Rnexaxopcxaro). 


1888 года, 22-го Декабря, въ sacbaanin Императорекаго Москов- 
скаго Общества Иепытателей Природы подъ предефдательствомъ пре- 
зидента 9. А. Бредихина, въ присутетыш секретаря A. II. Павлова, 
и. д. секретаря Е. Д. RmegakoBesaro и rr. членовъ: A. Ti. Aprapu, 
9. В. Вешнякова, А. ©. Головачева, И. H. Горожанкина, A. И. Вро- 
неберга, H. H. Любавина, М. А. Meusónpa, C. Н. Милютина, В. Д. 
Мьшаева, М. В. Павловой, C. И. Ростовцева, A. II. СабанЪева, 0. A. 
Cayacraro, В. Д. Соколова, 0. If. Шереметевекаго, II. В. Штерн- 
берга и 28 стороннихъ посфтителей происходило слфдующее: 


1. ilo открытш sactıania MM. А. Мензбирь заявиль 0 кончин» 
члена Общества г. Гудендорфа. 

2. Читанъ и подписанъ протоколь засЪланя 24-го Ноября 1888 
года. 

3. Министръ Финансовъ г. Выйинерадский m товаршщъ министра 
Народнаго ПросвЪфщеня князь Болхонскай пивьмомъь на имя пре- 
зидента благодарятъ Общество за доставку Записокъ Общества. 


4. Проф. A. О. Ковалевский приносить Обществу свою благодар- 
ность 3a HPHBETETBIe 10 поводу празднован1я его юбилея. 


5. Благодарности за избран1е въ члены Общества поступили OTB: 
I. И. Лащузена въ С.-Петербуртв, Friz Sarasin u Paul Sarasin 
Bb bepuumf. 

6. Д. B. Рябининь благодарить Общество 3a u36paie ero въ 
ДЪйствительные члены Общества и присылаетъь свою фотографиче- 
скую карточку. 

7. Гер. Ад. Траутиольдь приновить О9бществу cBow благодар- 
ность за избран!е ero въ почетные члены Общества. 

8. H. Flower присылаетъь свою фотографическую карточку. 

9. Предлагаютъ ветупить Bb обмфнъ изданями въ 1889 году: 
а) Московское отдЪлене Императорскаго Русскаго Техническаго Обще- 
ства. b) Редакшя Вевекихь Университетекихъь ИзвЪетй m c) Вав- 
kasckoe Общество Сельскаго Хозяйства. 

10. Книжная торговая фирма Willar въ [lapux$ извЪщаеть Обще- 
ство, что Парижская Академя Наукъ жертвуетъь Обществу свои da- 


9 = 


— Qo 2 = 


> 


писки въ 1889 году и проситъ Общество выслать 14 франковъ на 
доставку оныхъ, 


11. Вонтора Magpuria Люксембургъь въ ВаршавЪ посылаетъ Odme- 
CTBY пакетъ съ наложеннымъ платежемъ, содержащий книги, прислан- 
ныя Обществу пзъ Берлина. 


12. Alphons СаШег n Oswald Weigel въ Лейпциг изъявляютъ me- 
JaHie пр1обрфети покупкой нфкоторыя изланя Общества. 

18. Просьбы 0 присылкЪ недостающихъ №№ издан Общества по- 
ступили отъ шести учреждений. 

14. Рлагодарности m извфщен!я о полученш Записокъ Общества 
поступили отъ 37 учреждений. 

15. Въ бибмотеку Общества поступило 126 новыхъ RHHTP и жур- 
наловъ. 

16. Вазначей Общества г. Аудрявцевь предетавилъь вЪдомость о 
соетоянш кассы Общества по 22 Декабря 1888 тода, въ коей зна- 
чится въ приходЪ 5,285 руб. 81 коп., въ расходЪ 5,209 руб. 77 к. 
и въ наличности 76 руб. 34 mon. 


17. Совфтъ Общества имфетъ честь довести до cBbrbnia Odme- 
ства, что сотлаено постановлентю Общества orb 24-го Ноября 1888 
года, имъ раземотрфны Boh параграфы доклада Ревиз1онной Воммис- 
ciu и проэктъ порядка завфдыван!я библотекой Общества Постоян- 
Hom Бибмотечною Воммисоею. Находя предложен!е rr. членовъ Обще- 
ства, входящихъ въ составъ Ревизлонной Воммиееш, вполнЪ согла- 
сующимея съ интересами Общества, Совфтъ Общества постановилъ: 
просить rr. членовъ Ревиз1онной Воммисеш принять на себя сов- 
MÉCTHO съ г. библотекаремь зав5дыван!е пертодическими издашями 
библотека Общества п, точно разграничивь между cobow обязан- 
ности по завёдываню отдЪлами библиотеки, донести объ этомъ Co- 
вЪту Общества. 


18. Tag» какъ съ веденемъ библмотечнаго (fua, COTIACHO предло- 
женю Воммиссш и Общества, обязанности помощника библотекаря 
низводятся до крайне ничтожныхь размфровъ, то Copbr пришелъ 
Rb заключеню, что упразднене должности помощника библотекаря 
впредь до окончательнаго приведентя библмотеки въ порядокъ являет- 
ся совершенно естественнымъ и даеть возможность, сохраняя Ta- 
KUMB образомъ средства, употребить ихъ на другя насущныя нуж- 
ды Общества, m постановилъ, поручая дЪло завЪдываня библотекой 
rr. членамь Ревиз1онной Rowwmccim подъ предофдательствомъ г. биб- 
лютекаря, платную должность помощника библотекаря временно 
упразднить, 


19. Въ виду coxpamenis вышеуказаннымъ способомъ нЪсколькихъ 
сотъ рублей противъ смфты расходовъ прошлаго года п предложе- 
ня M. А. MenzGupa устроить чатальную залу, Совфть Общества, 
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признавъ желательнымъ и необходимымъ осуществить предложене 
М. A. Meusóupa, постановиль устройство читальной залы отнести 
на средства, предназначенныя на нужды бибмотеки Общеетва. 


20. Tarp какъ съ уничтожешемъ платной должности помощника 
библотекаря является невозможнымъ имЪть отдфльное лицо въ долж- 
ности штатнаго письмоводителя за плату 150 руб. въ rog», то Co- 
BETB Общества постановилъ отнести эту сумму, т.-е. 150 руб., въ 
статью канцелярекихъ расходовъ смфты 1889 года и предоставить 
редактору и секретарямь право нанимать временно, по MP надоб- 
ности, лицъ для исполнен1я канцелярскихъ работъ изъ суммы, пред- 
назначенной Ha канцелярск!е расходы въ 1889 году. 


21. Въ виду уничтожения платной должности помощника библоте- 
каря и письмоводителя, СовЪтъ Общества постановиль: просить Обще- 
ство выразить A. Е. Кудрявиеву благодарность за ero многолЪт- 
нюю службу Обществу и выдать ему денежную награду въ разм ръ 
250 руб. 136 суммъ остатковъ orb 1888 года m бибмотечной сум- 
мы 1889 года. 

22. CopbTb въ засфданш своемъ 5-го Декабря своставиль CMÉTY 
прихода и расхода суммъ на 1889 годъ и росписане дней засЪда- 
uiii Общества въ 1889 году, причемь сдлалъ постановлене: Hame- 
чатать на объявлен1яхъ о засфданяхъ Общества параграфъ № 20 
Устава Общества. 


23. ВелЪдетв1е заявленшя И. H. Горожанкина о неудобствЪ на- 
значеннаго срока 1-го Августа 1889 года для подачи сочиневй Ha 
премю имени Фишера фонъ-Вальдгейма, Совфть Общества нахо- 
AUTb BO3MORHBIMP отложить подачу сочиненй до 1-го Декабря 1889 
тода, о чемъ своевременно будетъ публикащя, и впредь на все бу- 
дущее время срокъ измфнить, перенеся ero на 1-е Декабря. 


24. СовЪтъ Общества послалъ поздравительную телеграмму Юману 
Симашко во дню празднованя юбилея его 50-лЪтней научно-педа- 
гогической ABATEIBHOCTE, 


25. Tarp какъ къ 22 Декабря cero года истекаетъ срокъ службы 
хранителей естественныхъ предметовъ И. Н. Горожанкина, А. D. 
Головачева и А. Е. Кудрявцевь и Е. Д. Кислаковски просятъ 
СовЪтъ Общества сложить съ нихъ обязанности, первый - казначея 
Общества, второй хранителя минералогическихь коллекщй, To Co- 
вЪтъ Общества въ засфданши своемъ 18-го Декабря постановилъ: 
предложить Обществу избрать на должность хранителя ботаническихъ 
коллекций И. Н. Горожанкина. зоологическихь—А. Ф. Голова- 
чева, минералогическихь—А. Ш. Сабанъева m на должность каз- 
начея Общества Е. Д. Вислаковскало. 


26. Секретарь Общества A. Ш. Павловъ заявляетъ, что на оено- 
ванш Устава Общества въ декабрьскомъ засЪданш должна быть изби- 
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раема KOMMUCCIA для ревизш кассовыхъ книгъ Общества. Въ выше- 
означенную коммисею изъявили свое желане войти O. II. Шере- 
метевскй п Н. Н. Любавинь, за что Общество приносить имъ 
свою благодарность. 

27. Проф. 0. A. Бредихинь продолжаетъ сообщене прошлаго за- 
chraxia: 1) 0 радантахъ Андромедидь и 2) 065 образованш mepio- 
дическихъ кометъ изъ параболическихъ, 


28. Проф. А. И. Сабантъевь сообщаетъ о HEROTOPEIXB коллоидахъ 
и ихь молекулярныхь вЪеахъ. 


29. Въ закрытомь завфданш Общества производились выборы 
должностныхь лицъ, причемь избраны: 

1) H. H. Toposcankune на должность хранителя ботаническихъ 
коллекщи (по предложению СовЪта). 

2) А. Ф. Головачезь на должность хранителя зоологическихъ 
коллекщй (mo предложеню СовЪта). 

3) A. IT. ОСабанъевь на должность хранителя минералогическихъ 
коллекций (по предложению СовЪта). 

4) Е. A. Вислаковскй на должность казначея Общества (no 
предложеню СовЪфта). 
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BUREAU DE LA SOCIETE. 


President: 
Bredichin. Théodore. Professeur. Conseiller d'État actuel. 
Vice-Président: 
'Wolstopiatow. Michel. Professeur. Conseiller d'État actuel. 


Secrétaires: 
Buvow. Basile. Aide-naturaliste à l’Université. 
Pavlow. Aléxis. Professeur. 


Membres du Conseii: 


Kiprijanow. Valérien. Conseiller privé. 
Liaskovsky. Nicolas. Professeur. Conseiller d'Etat actuel 


Rédacteur: des Mémoires et du Bulletin: 
Menzbier. Michel. Professeur. 
Bihliothécaire: 
Pérépelkine. Constantin. 


Conservateurs des Collections: 


Golovatschow, Adrien. Conservateur des collections zoologiques. 
Goroschankine, Jean. Professeur. Conseiller d'Etat. Conservateur des 


eolleetions botaniques. 


Kislakovsky, Eugène. Conservateur des collections paléontologiques. 


Trésorier et Aide-biblintheenire: 


Woudriavzew. Alexis. 
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I. Liste alphabetique des Membres hono- 
raires. 


Sa Majesté Don Pedro Hi, Empereur du Brésil (1876). 

Sa Majesté le Roi Charles de Wurtemberg (1859). 

Son Altesse Impériale Nicolas Maximilianovitseh, Duc de Leuch- 
tenberg (1865). 

Son Altesse Impériale le Grand Duc Nicolas Michailovitsch (1384). 

Son Altesse Impériale le Prince héritier d'Autriche Archiduc Rodolphe 
(1886). 


Abaza. Alexandre Agéiévitsch, Cons. priv. act. St. Pétersbourg. (1881), 
Berthelot. Marcellin. Professeur. Membre de l’Institut. “Chemie (1872, 
1887). Paris. 
Bitschkow. Athanas Théodorovitsch. Cons, pr. St. Pétersbourg (1884), 
Bradke. Manuel Egorovitsch. Cons. pr. St. Pétersbourg (1881). 
Bredichin. Théodore Alexandrovitsch. Profess. Astronome. Moscou 
(1862, 1886). 
Bunge. Alexandre Andréiévitsch. Profess. émérite. Dorpat (1824, 1875). 
€apellini. Giovanni. Professeur. Géologie. Bologna (1888). 
Dachkow. Basile Andréiévitsch. Cons. priv. aet. Moscou (1865). 
Délianow. Jean Davidovitsch. Cons. priv. act. St. Pétersbourg (1863). 
Des Cloiseaux. Prof. Membre de l'Iastit. Mineralogie. Paris (1887). 
Doigoroukow, Prince Vladimir Andréiévitsch. Aide de Camp. Gen, 
Moscou (1875). 
Dougias-Ceydesdale. Marquis. Londres. 
Freycinet, Charles-Louis de Sanles de. Paris (1882). 
^ olitzine. Prince Vladimir Dmitriévitsch. Aide de Camp. Gen. St. Pé- 
tersbourg. 
Grevy. Jules de. Paris (1882). 
Hambourger. André Théodorovitsch. Cons. pr. act. Bern (1874). 
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Huxley. Thomas-Henry. Professeur. Londres (1886). 

Issakow, Nicolas Vasiliévitsch. Aide de Camp. Gen. St. Pétersbourg 
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Kinderen, Timon, Henri. Dr. Batavia (1875). 
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Küster, Baron Charles Kailovitsch. Cons. pr. act. St. Pétersbourg 

(1831). | 

Lapparent, М. Président de la Société Géologique. Paris (1880). 

Le Jolis. Dr. Auguste. Cherbourg (1876). 

Maximoviíseh, Charles Ivanovitsch. Botan. St. Petersbourg (1877, 
1885). 

Mendeleiew, Dimitri Ivanovitsch. Prof. St. Pétersbourg (1885). 

Mestchersky, Prince Nicolas Petrovitsch. Cons. priv. Moscou (1869). 
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institutions et Sociétés avec lesquelles la Société |. des 
Naturalistes est en rapport d'échange. 


УЧРЕЛДЕНТЯ 


коимъ Общество Испытателей Природы посылаетъ изда- 
ваемыя имъ Записки и оть которыхъ получаетъ ихъ 
издания. 


I. УЧРЕЖДЕН!Я РУССЁЛЯ. 
Institutions et Sociétés russes. 


Москва. 


Императорская Mockosckiä Университеть. 

Астрономичеекая Обсерватор1я Московекаго Университета. 

Ботаническй cays Моековскато Университета. 

Петровская Земледфльческая Академя. 

Moexosckiä Публичный и Румянцевеюмй Музей. 

Имнераторское Общество Сельскаго Хозяйства. 

Императорское Общество Любителей Естествознан1я, Amrpomnoxoris и Этно- 
трафаи. 

Poceiäckoe Общество Любителей Садоводетва. 

Моековеюй отдфль Императорскаго Русскаго Техническато Общества. 

Физико-Медицинское Общество. 

Редакщя журнала Русское Садоводство (Ред. Гемил1анъ). 

Московское Медицинское Общеетво (1886). 

Общество Акклиматизащи животныхъь и растении. 

Математическое Общество. 


Петербургъ. 


Императорская Академ!я Наукъ. 

Императореюмй Петербургеюми Увиверситетъ. 
Имнператорекая Военно-Медицинская Академля. 
Императорская Лубличная Библ1отека. 
Императорский Александровеюмий Лицей. 
Императорска Ботаничесвй Садъ. 

Главная Физическая Обсерватория. 

Горный Институтъ. 

Горный Ученый Комитеть. 

Геологическай Комитетъ. 

]феной Инетитуть. 

Императорское Общество Естествоиспытателей. 
Императорекое Pyecxoe Географическое Общество. 
Императорское Вольноэкономическое Общество. 
Императорское Мпнералогическое Общество. 
Императорекое Общество Садоводетва. 
Физико-Химическое Общество. 

Петербургское Общество Русскихъ Врачей. 
Русское Энтомолотическое Общество. 

.I$egoe Общество. 

Pocciñcroe Общество покровительства животнымъ. 
Редакция Журнала Министерства Народнаго Проевфщения. 

Редавшя журнала Russische Revue (Per. Hammerschmidt). 
Военно-Топографическй отдфлъ Главнаго Штаба (Sammexn)— 16885 XII. 
Практичесми Технологическй Институтъ. 


А страханф. 
Петровское Общество Изелдователей Астраханскаго края. 


Варшава. 


Императоремй Варшавский Университетъ. 
Ботаничесюй Садъ И. Варшавскаго Университета. 


Вильно. 
Императорекое Виленское Медицинское Общество. 


B ятка. 


Публичная библлотека. 


Гельсингфорсъ. 


Императорсви Университетъ. 
Societas scientiarum fennica. 
Общество pro fauna et flora fennica. 


Дернтт. 


Императорсвый Универеитеть. 

Метеоролотическая Oócepzaropia И. Д. Университета. 
Общество Иепытателей Приролы. 

Эстонское Ученое Общество. 


Е катеринбургъ. 


Уральское Общество Любителей Естеетвознанля. 


Вкатеринодар?. 


Кубанский Областной Статистичесый Комитетъ. 


Нкатеринославт. 


Реальное Училище. 


Житомтръ. 


Тородская Публичная Библмотека. 


Иркутсът. 


Восточно-Сибирекй отдфль Императорскаго Географичеекато Общеетва. 


Rasaın. 


Muneparoperiä Казанемй Универеитетъ. 
Общеетво Испытателей Природы. 
Экономическое Общество. 


R ie 8 5. 


Mureparoperif Kieeckiä Университетъ. 
Общество Иегытателей Природы. 
Общество Еевскихъ Врачей. 


М итава. 
Общество Наудъ u Искусетвъ. 
Курлаяндское Общество Cexsesaro Хозайетва. 
Новая-Александртя. 


Инетитутъ Сельскаго Хозяйства и ЛФеоводства. 


Нижн!й - Новгоро’дъ. 


Общеетво Нижегородскихь Врачей. 


О дееса. 


Имнераторсьй Университеть. 

Императорское Общество Сельскато Хозайетва Южной Poccix. 
Hosopoceiäckoe Общество Испытателей Природы. 

Общеетво Ozeeezmxs Врачей. 

Городская Публичная Библиотека. 

Oxeecsoe отдфлен!е Императорскваго Русскаго Техническато Общеетва (1885). 


Once. 


Sanaxao-Caôxpezif отд5лъ Императорекаго Русекаго Географичееквато Обще- 


етва (1885 XII) (Метеорозогич. станция). 


Пятигорекъ. 


Управлене Кавказсекихь минеральныхь BOIS. 


Pura 


Общество Испытателей Природы 
Общеетво Иетор!н и Древностей Прибалиййскато Края. 
Лалышекое Литературное Общество. 


Самара. 


Александровская Публичная Библиотека. 


Симбирскъ. 


Карамзинская Публичная Библ!отека. 


Симферополь. 


Крымск отдЪль при бибмотек$ Мужекой Гимназии. 


Ташкенттът. 


Публичная Библотека. 
Туркестанский отдфль Общества Любителей Естествознания. 


Тифлисъ. 


Кавказсый Музей. 

Тифлиеская Публичная Библотека. 

Кавказское Общеетво Сельскаго Хозяйства. 

Кавказское Общество Испыгателей Природы. 
Императорское Кавказское Медицинское Общество. 
Кавказский отдфль И. Русскаго Географическаго Общества. 
Физическая Обеерваторла. 


Умань 


Училище Земледфлля и Садоводства. 


Харьковъ. 


Императорский Университеть. 

Общество Испытателей Природы. 

Общестко Сельекаго Хозяйства. 

Математическое Общество. 

Харьковское отдфлене Императорскаго Русекаго Техническаго Общества. 
Харьковская Общественная библотека. 


Ярославль. 


Общество для изслфдован!я Ярославской губ. въ естественно-историческомъ 
отношений. 


II. УЧРЕЖДЕШЯ ИНОСТРАННЫЯ. 


Institutions et Sociétés étrangères 


EUROPE. 


Allemagne. Германия. 


Altenburg, Pomologische Gesellschaft. 


Naturforschende Gesellschaft des Osterlandes. 


Annaberg (Саксон1я`, Annaberger-Buchholzer Verein für Nena, 
Augsburg; (Бавар1я), Naturhistorischer Verein. 

Bamberg (Бавар1я), Naturforschende Gesellschaft. 

Berlin. Deutsche Geologische Gesellschaft. 


Königliche Preussische Akademie der Wissenschaften. 
Physikalische Gesellschaft. 

Geographische Gesellschaft. 

Verein zur Beförderung des Gartenbaues. 
Botanischer Verein für die Provinz Brandenburg. 
Direction des Kgl. Botanischen Gartens. 

K. K. Ministerium f. Landwirtschaft. 

Gesellschaft der Freunde der Naturwissenschaften. 
Deutsche Entomologische Gesellschaft. 

Redaction der Entomologischen Nachrichten. 

K. Preuss. Meteorologisches Institut. 

Königl. Geologische Landesanstalt und Bergakademie. 
Redaction der Gartenzeituug. 


Е e Naturwissenschaftlicher Verein des Нагиев. 
Braunschweig. Verein für Naturwissenschaften. 
Bremen. Naturwissenschaftlicher Verein. 
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Breslau. Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur. 

3 Universität. 

i Verein fiir Schlesische Insectenkunde. 
Bonn. Naturforschende Gesellschaft. 
Carlsruhe, Naturwissenschaftlicher Verein. 
Cassel. Verein für Naturkunde. 

^ Redaction des Botanischen Centralblattes. 
Chemniítz..Naturwissenschaftliche Gesellschaft. 
Clausthal. Naturforschende Gesellschaft „Maja“. 
Coblenz. Naturhistorischer Verein. 
Colmar (Elsass) Société d'Histoire Naturelle. 
Danzig. Naturforschende Gesellschaft. 
Darmstadt. Bibliothek des Grossherzogs. 


a Verein für Erdkunde. 
^ Mittelrheinischer Geologischer Verein. 
5 Naturhistorischer Verein für Hessen. 


Gartenbau-Verein. 
Dessau. Naturhistorischer Verein fiir Anhalt. 
Donau-Echingen. Verein fiir Geschichte und Naturgeschichte. 
Dresden. Gesellschaft für specielle Naturkunde „Isis“. 


i Gesellschaft für Natur und Heilkunde, 
и Verein für Erdkunde. 
3 Kgl, Sächsische Bibliothek. 
5 Zoologisches Museum. 
x Russischer literalisch-wissenschaftlicher Verein am Polytech- 
nicum. 
Dürkheim. Naturwissenschaftlicher Verein der bayerischen Rheinpfalz 
,Pollichia*. 


Elberfeld. Naturwissenschaftlicher Verein. 

Emden. Naturforschende Gesellschaft. 

Erfurt. Akademie Gemeinnütziger Wissenschaften. 

Erlangen. Physikalisch-medicinische Gesellschaft. 

Frankfurt a. M. Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft. 


> Physikalischer Verein. 
; Zoologischer Verein. 
3 Hochstiit. 


Redaction des „Zoologischen Gartens“. 
Frankfurt а. d. @. Naturforschende Gesellschait. 
Freiburg i. Br. Naturforschende Gesellschaft. 
Fulda. Verein für Naturkunde, 
Gera. Gesellschaft der Freunde der Naturwissenschaften. 
Giessen. Oberheissische Gesellschaft für Natur und Heilkunde. 
» Universität. 
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Görlitz. Naturforschende Gesellschaft. 
n Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften. 
Göttingen. Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften. 
Gotha. Dr. Perthes Geographische Mittheilungen. 
Greifswald. Geographische Gesellschaft. 
Naturwissenschaftlicher Verein von Neu-Vorpommern und 
Rügen. 
Güstrow. Verein der Freunde der Naturgeschichte, 
Halle. Naturwissenschaftlicher Verein für die Provinzen Thüringen u. 
Sachsen. 
x Naturforschende Gesellschaft. 
Verein f. Freunde der Erdkunde. 
» Kaiserliche Leopoldinisch-Karolinische Akademie. 
Hamburg. Naturwissenschaftlicher Verein. 
Verein für Naturwissensehaftliche Unterhaltung. 
Literarisch-philosophische Gesellschaft. 
Zoologisches Museum. 
Seewarte. ; 
Meteorologische Gesellschaft. 
Hanau. Wetterausische Gesellschaft f. d. gesammte Naturkunde. 
Hannover. Naturhistorische Gesellschaft. 
Heidelberg. Naturhistorisch-Medizinischer Verein. 
5 Universitäts Bibliothek. 
5 Russische Lesehalle. 
Jena. Medizinisch-Naturwissenschaftliche Gesellschaft. 
Wiel. Verein zur Verbreitung Naturwissenschaftlicher Kenntnisse. 
„ Universitäts Bibliothek. 
» Anthropologische Gesellschaft. 
Königsberg. Physikalisch-ekonomische Gesellschaft. 
Landshut. Botanische Gesellschaft. 
Leipzig. Verein fiir Freunde der Erdkunde. 
K. Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften. 
5 Fürstliche Jablonoffskysche Gesellschaft. 
3 Museum für Völkerkunde. 
Naturforschende Gesellschaft. 
5 Redaction des Zoologischen Anzeiger. 
Lüneburg. Naturwissenschaftlicher Verein. 
Mannheim. Verein für Naturkunde. 
Mainz. Rheinische Naturforschende Gesellschaft. 
» Stadt-bibliothek. 
Magdeburg. Naturwissenschaftlicher Verein. 
Marburg. Gesellschaft f. d. gesammten Naturwissenschaften. 
Metz. Société d'Histoire Naturelle. 
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München. Kgl. Bayerische Akademie der Wissenschaften. 
K. Hotbibliothek. 
Gesellschaft f. Anthropologie, Ethnographie und Urgeschichte 
Bayerns. 
K. B. Meteorologische Centralstation. 
Münster. Westphälischer Provincial-Verein für Wissenschaften. 
Offenbach. Verein. f. Naturkunde. 
Osnabrück. Naturwissenschaftlicher Verein. 
Nürnberg. Naturhistorische Gesellschaft. 
Passau. Naturhistorischer Verein. 
Regensburg. Ко]. Botanische Gesellschaft 
5 Zoologisch-Mineralogischer as 
Stettin. Entomologischer Verein. 
= Ornithologischer Verein für Pommern und Mecklenburg. 
Strassburg. Universität. 
Commission zur geologischen Untersuchung von Elsass- 
Lothringen. 
Stuttgart. Kgl. Bibliothek. 
À Verein für Vaterländische Naturkunde in Würtemberg. 
5 Redaction der ,Garten-Flora*. 
Wilsit. Naturhistorischer Verein. 
Tübingen. Redaction des „Naturforscher“. 
Wiesbaden. Nassauischer Verein für Naturkunde. 
Würzburg. Physikalisch-Medizinische Gesellschaft. 
5 Polytechnischer Verein. 
Ziwiekau. Verein für Naturkunde, 
Zweibrücken. Naturhistorischer Verein. 
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Autriche-Hongrie. Австро-Венгыя. 


Aussig. a. Elbe (Borenia). Naturwissenschaftlicher Verein. 
Bistritz. Gewerbeschule. 
Brünn. Mährische Gesellschaft für Beförderung des Ackerbaues, der Na- 
tur und Landes Kunde. 

Naturforschender Verein. 

Czernowitz. Université. 
5 Verein für Landeskultur in Bukowina. 

&ratz. Naturforschende Gesellschaft. 

5 Verein der Aerzte in Steiermark. 

5 Historische Gesellschaft. 

2 Zoologisch-Zootomisches Institut des К. Franzens-Universität. 


Hermannsiadt. Siebenbürgischer Verein ft. Naturwissenschaften, 
Verein fiir Siebenbiirgische Landeskuade. 

wannruel:. Naturwissenschaftlich-Medizinischer Verein 

Kiagenfurt. Naturhistorisches Landes-Museum. 

Budapest. Kgl. Gesellschaft der Naturforscher. 
Ungarische Geologische Gesell:chait. 

Meteorologisches Institut. 
| » Kgl. Ungarische Akademie der Wissenschaften. 
: Königliche Geologische Anstalt. 
| Redaction du journal „Rovartani Lapore*. 
| 


US Société du Musée de Transylvanie. 

Krakau. K. K. Akademie der Wissenschaften. 

Laibaeh. Laibacher Museum. 

Leutschau. Ungarischer Karpathen-Verein. 

Linz. Museum Francisco-Carolinum. 

Lwow (Lemberg). Société des Naturalistes „Kopernik“. 
= Руссый народный домъ. 

Prag. Kgl. Böhmische Gesellschaft der Wissenschaften. 
2 Naturforschende Gesellschaft „Lotos“. 
K. K. Sternwarte, 

Pressburg. Verein für Natur- und Heilkunde. 

Reichenberg. Verein der Naturfreunde. 

Salzburg. Gesellschaft für Salzburger Lanbeskunde. 

5 Deutscher und Oesterreichischer Alpenverein. 
Triest. Société Adriatique des Sciences Naturelles. 
Trentschin. Naturwissenschaftlicher Verein des Trentschiner-Comitäts. 
Wien. K. K. Akademie der Wissenschaften. 

Anthropologische Gesellschaft. 
A К. К. Geographische Gesellschaft. 
x K. K. Zoologisch-Botanische Gesellschaft. 
7 K. K. Militär-Geographisches Institut. 
Zoologisches Museum. 
» K. K. Geologische Reichs-Anstalt. 
» Verein zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse. 
Ornithologische Gesellschaft 
Oesterreichischer Alpen-Verein. 
Meteorologische Gesellschaft. 
a K. K. Centralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus. 
t K. K. Hofmuseum. 
Zagreb. Académie des sciences. 
E Société Archéologique. 


Angleterre, Ecosse et Irlande. Axrxia, ПТотланд!я 
и MpaaHıia: 


Bath. Bath and West of England Agricultural Society. 
Belfast, Natural History and Philosophical Society. 
Birmingham, Philosophical Society. 

Brigthon, Natural History Society. 

Cambridge, Philosophical Society. 


$ Université. 
Bublin, Académie Royale Irlandaise. 
> Association Géologique. 


5 Philosophical Society. 
? Royal Dublin Society. 
$ Royal Zoological Society of Ireland. 
5 Royal Irish Akademy. 
Edinburgh. Royal Physical Society. 


^ Botanical Society. 
» Geological Society. 
» Highland and Agricultural Society of Scotland 


N Meteorological Society of Scotland. 
Wernerian Naturai History Society. 

Falmouth, Royal Cornwall Polytechnie Society. 
Glasgow, Société Géologique. 

» Société d'Histoire Naturelle. 
Kew. Direction du Jardin Botanique. 
Leeds, Geological and Polytechnic Society of the West. Riding of Jorkshire 
Liverpool, R. Geological Society. 
London, Direction Générale de la levée Géologique. 


> Société Anthropologique. 

M Société Entomologique. — 

$ Royal Astronomical Society. 
Soeiété Géologique. 

» Société Linnéenne. 


P Société Zoologique. 
i Société Royale de Sciences. 


> Société Royale de Microscopie. 
5 Redaction du Journal „Nature“. 
5 Chemical Society. 
м Meteorological Society. 
Royal Agricultural Society of England. 
* Royal Botanical Society. 


" Redaction du , Geological Magazine“. 


р. British Museum. 

= Natural History Museum. 
Manchester, Société littéraire et philosophique. 
Norwieh, Société des Naturalistes. 


Belgique. Бельшя. 


Anvers, Société Paléontologique de la Belgique. 


» Académie d'Archéologie de Belgique. 
Bruxelles, Académie Royale des Sciences. 
E Musée Royale d'Histoire Naturelle de Belgique. 
" Société Malacologique de la Belgique. 
x Societe Entomologique belge. 
i Société Royale de Botanique de Belgique. 
E Société belge de Microscopie. 
S Observatoire Royal. 
Liége. Société Royale des Sciences. 
» Société Géologique de Belgique. 


Danemark. Taxis. 


Copenhague. Société Royale des Sciences. 
" Société des Naturalistes. 
E Institut Météorologique Danois. 


Espagne. Испания. 


Barcelona, Rédaction del Ateneo Barcelonés. 


5 Real Academia de Ciencias. 
Madrid, Société Espagnole d'Histoire Naturelle. 
5 Académie Royale des Sciences. 
5 Comision del Mapa géologica. 
5 Observatoire Météorologique. 


France. ®paHnia. 


Amiens, Société Linnéenne du Nord de la France. 
Angers, Société d'Histoire Naturelle. 
5 Société Nationale d'Agriculture, Sciences et Arts. 
Annecy, Académie Salésienne. 
Apt, Société Littéraire, Scientifique et Artistique. 
Aix-en-Provenee, Académie des Sciences, Agriculture, Arts et Belles- 
Lettres. 
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Auxerre, Société des Sciences Historiques et Naturelles de l'Jonne. 
Bar-le-Duc, Société des Lettres, Sciences et Arts. 
Beziers, Société d'Etudes des Sciences Naturelles. 


- Société Archéologique, Scientifique et Littéraire. 
Bordeaux, Société des Sciences Physiques. 
» Société Linnéenne. 
5 Académie des Sciences, Belles Lettres et Arts. 


Caen, Société Linnéenne de Normandie. 
Chambéry. Société d'Histoire Naturelle de Savoie. 
Cherbourg. Société Nationale des Sciences Naturelles. 
Clermoní-Ferrand, Académie des Sciences, Belles Lettres et Arts. 
Courrensan, (Gers). Société Francaise de Botanique. 
Dax, Société de Borda. 
BPijon. Académie des Sciences. 
Grenoble, Société de Statistique, des Sciences Naturelles et des Arts 
industrielles du Département de l'Isére. 
5) Académie Delphinale. 

Guéret, Société des Sciences Naturelles et Archéologiques de la Creuse. 
Havre. Société Géologique de Normandie. 
Huy. Cercle Hutois des Sciences et Beaux Arts. 
La Rochelle, Académie des Sciences. 
Le Puy, Société Agricole et Scientifique de la Haute-Loire. 
Lille, Société des Sciences, de l'Agriculture et des Arts. 
Lons-le-Saunier, Société d'Emulation dn Jura. 
Lyon, Académie des Sciences. 

» société d'Agriculture. 

Société Linnéenne. 

9 Société Botanique. 
Macon, 3061646 des Arts, Sciences, Belles Lettres et d'Agriculture. 
Marseille. Museum d'Histoire Naturelle. 

4 Société Scientifique Flammarion. 

Meaux, Société d'Agriculture, Sciences et Arts. 
Montbéliard, Société d'Emulation do Montbelin. 
Montpellier, Académie des Sciences et Lettres. 
Naney. Académie de Stanislas. 


t Société des Sciences de Naney. 
Nantes, Société Académique de Nantes et du Département de la Loire- 
Inférieure. 


Nimes, Société des Sciences Naturelles. 
Paris, Société d'Anthropologie. 


5 Société Géologique. 
и Société Zoologique d’Acclimatation. 
x Société Zoologique de France, 
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Paris, École Polytechnique. 


>, Academie de Medicine. 
z Académie des Sciences de l'Institut National de Fronce. 
à Direction du Musée d'Histoire Naturelle. 
Rédaction des Annales des Sciences Naturelles. 
r Rédaction du Journal de Conchyliologie. 
» Rédaction de la Revue Scientifique. 
5 Redaction des Archives Slaves de Biologie. 
2 Société de Biologie. 
M Société d’Acclimatation. 
Société de Botanique. 
A Société Entomologique de France. 
Е. Société Minéralogique de France. 
Société Indo-Chinoise. 
» Journal de Micrographie. 
" Association Francaise pour l'avancement des Sciences. 
- Société philomatique. 
H Société Météorologique. 
^ Rédaction des Feuilles des jeunes Naturalistes. 
» Rédaction de l’Annuaire Géologique universel. 
ый Rédaction de la Revue internationale des Sciences. 
- Rédaction du Journal l'Abeille. 
Bureau Central Météorologique de France. 
à École supérieure de Pharmacie. 
Perpignan. Société Agricole, Scientifique et Littéraire des Pyrénées- 
Orientales. 


Pau, Société des Sciences, Lettres et Arts. 
Privas, Société d'Agriculture, Industrie, Sciences, Arts et Lettres du 
Département de l’Ardèche. 
Rheims, Société d'Histoire Naturelle. 
Rouen, Société des Amis des Sciences Naturelles. 
Saint-Dié, Société Philomatique Vosgienne. 
Toulon, Académie du Var. 
Toulouse. Société d'Histoire Naturelle. 
> Musée d'Histoire Naturelle. 
5 Société Académique hispano-portugaise. 
A Academie des Seiences de Toulouse. 
Troyes. Société Académique d'Agriculture, des Sciences, Arts et Belles 
Lettres de l'Aube. 
Vannes. Société Polymathique du Moriban. 
Vesoul. Société d'Agricultnre, Sciences et Arts du Departement de la 
Haute Saóne. 
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Grèce. Tpenia. 


Athenes. Musée d'Histoire Naturelle de l'Université. 
5 Société des Naturalistes. 


Hollande. Голландля. 


Amsterdam, Académie Royale des Sciences. 
Bibliotheque et Athénée de la ville. 
Commission Scientifique du Jardin Zoologique. 
À Société Royale de Zoologie „Natura Artis Magistra.“ 

Haarleim, Société Hollandaise des Sciences. 

3 Musée Teyler. 
Leiden, 5ociété Néerlandaise de Zoologie. 
Académie Royale des Sciences. 
Société Entomologique. 
A Kongl. Institut voor de Toal, Landend Volkenkunde von Nederland. 
Middelbourg, Societé Zélandaise des Sciences. 
Utrecht, Institut Royal Metéorologique. . 
Société des Arts et des Sciences. 
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italie. Италля. 


Bologna, Académie des Sciences. 
Brescia, Athenée des Sciences. 
Catania, Académie Gioenia des Sciences Natureiles. 
Wlorenece, Société Entomologique Italienne. 
Societa Africana d'Italia. 

^ Jardin et Musée Botanique. (Institut R. des études superieures). 
(Genes, Diréction du Musée d'Histoire Naturelle. 
Milan, Société Italienne des Sciences Naturelles. 
Société Cryptogamologique Italienne. 
Société Géologique. 

» Institut Royal des Sciences. 
Modène, Académie Royale des Sciences. 

? Société des Naturalistes. 
Moncalieri, Observatoire Météorologiquedu College Royal Charles Albert, 
Naples, Académie Royale des Sciences. 
Station Zoologique de M. Dohrn. 

5 Societa Africana d’Italia. 
Padoue, Academie Royale des Sciences et Lettres. 

- Societa Veneto-Trentina. 
Palerme. Académie Royale des Sciences. 
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Palerme, Société d'Acclimatation. 


5 Institut Technique. 
5 Societa de Scienze naturali et economiche. 
a Rédaction du Journal „Naturalista Siciliano‘. 


Parma, Bolletino di Paletnologia Italiana. 

Pavia, Institut Meteorologique Central. 

Pise, Sosiete Toscane des Sciences Naturelles. 
„ société Malacologique. 

Rome, Académie Royale de Lincei. 


a Comité Royale Géologique. - 
a Societe Geographique Italienne. 
* Societa Italiana de Scienze. 
A Société Spectroscopique Italienne. 
= Académie Pontifique de Nuovi Lincei. 
Turin, Académie Royale des Sciences. 
5 Musée de Zoologie et de Anatomie comparée de l'Université 


Royale de Turin. 
Venise, Institut Royal des Sciences, Lettres et Arts. 
Verone, Académie d'Agriculture. 


Grand Duche de Luxembourg. Герцогство Люксем- 
бургское. 


Luxembourg, Institut Royal Grand-Ducal (Section des Seiences natu- 
relles et mathematiques). 
E Société de Botanique du Grand Duché. 


Portugal. Португаля. 


Lisbonne, Académie Royale des Sciences. 

bs Société de Géographie. 

2 Commission des travaux Géologiques. 
Coimbra, Sociedade Broteriana. 
Porto. Academia Polytechnica. 


Suede et Norwege. IlInenis и Hopseria. 


Bergen, Muséum de Bergen. 
Christiania, Université Royale. 
$ Physiographiske Forening. 
Météorologisches Institut des Königreich Norwegen. 
Drontheim, Kongelige Norske Vidensralers Selskobs. 
Gothenburg. Kon. Vetenskabs Selskapet. 
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Lund, Universite Royale. 
Stockholm, Académie Royale des Sciences. 
Société Entomologique. 

5 Meteorologisches Institut. 
Upsala, Société des Sciences. 
Observatoire Météorologique. 
Vetenskaps Societàt. 
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Suisse. IIlBenmapis. 


Bale, Naturforschende Gesellschaft. 
Berne, 3ociété Helvétique des Sciences Naturelles. 
Société Entomologique. 

3 Institut Géographique international. 
Chur, Naturforschende Gesellschaft Graubündens. 
Frauenfeld, Thurgausche Naturforschende Gesellschaft. 
Genève, Société de Physique. 
Société Ornithologique Suisse. 

5 Institut National Genevois. 
Lausanne. Société Vaudoise des Sciences Naturelles. 
Neufehatel, Société des Sciences Naturelles. 
Sion, Société Murithienne botanique en Valais. 
St. Gallen, Société des Naturalistes. 
Schaffhouse, Schweizerische Entomologische Gesellschaft. 
Zürich, Naturforschende Gesellschaft. 
Schweizerische Météorologische Centralanstalt. 
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Servie. Сербля. 


Belgrad, Société littéraire serbe. 


Turquie. Typuia' 


Constantinople. Société orientale. 


Roumanie. Румыня. 


Bucarest, Bureau Géologique. 
j Institut Météorologique de Roumanie. 
Hassy. Société des Médicins et Naturalistes. 
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AMÉRIQUE. 


Mexico. 


Mexico, Observatoire Météorologique Centrale. 
5 Museo Nacional. 

Rédaction du journal „La Naturaleza“. 

Société Mexicaine d'histoire Naturelle. 

Ministerio del Fomente. 


Chili. 
Santjago. Université. 


5 Deutscher wissenschaftlicher Verein. 


Venezuela. 
Caracas, hédaction de la gazette scientifique de Venezuela. 
» Sociedade Economica de Amigas del Pais. 
Honduras. 


Guatemala, Sociedad Economica de Amigas del Pais. 


Brit. Honduras. 


Port Louis, Academie Royale des Arts et des Sciences. 


Cuba. 


Habana, Real Sociedad Economica. 


Iamaica. 
Kingston, Société Royale des Arts et des Sciences. 
Perou. 
Lima, Université. 
Canada. 


London, (Ontario) Rédaction du journal „Canadian Entomologist^. 
Montreal, Société Géologique du Canada. 
, Société d'Histoire Naturelle. 


@ttawa. Institut Canadien-français. 

ss Geological a. Natural History Survey. 
Boronto, Entomological Society of Ontario: 

e Canadian Institut. 


Brésil. 


Rio de Janeiro, Société d'Histoire Naturelle. 
, Institut Historico-Géografique et Ethnographique. 
T Musée National. 


Republique Argentine. 


Buenos Ayres. Musée Public. 
» Institut Géographique Argentin. 
* Société Paléontologique. 
Académie Nationale des Sciences. 
5 Société Scientifique Argentine. 
Cordoba, Académie Nationale des Sciences de la République Argentine. 


Etats-Unis d'Amérique. 


Albany, Société d'Agriculture. 
T New-lork State Cabinet of Natural History. 
Baltimore. Université John Hopkins. 
> Redaction du „American Chemical Journal“. 
Boston, Academie Americaine des Arts et des Sciences. 
I Société d'Histoire Naturelle. 
Brooklyn. Entomological Society. 
Brookville, (Indiana) Society of Natural History. 
Buffalo. Société des Sciences Naturelles. 
Cambridge, Museum of comparative Zoology. 
D Association Américaine pour l'avancement des sciences. 
. Entomological Club. 
Tastelton, Vermont. Orleans County Society of Natural Sciences. 
Chapel Hill, (North Carolina). Elisha-Mitchell Society. 
Chicago, Académie des Sciences. 
à Association médicale Américaine. 
Cincinnati, Society of Natural History. 
Colorade, Scientific Society. 
Davenport, Académie des Sciences Naturelles. 
Granville, (Ohio). Denison University. 
Jova. Jova Weather Service. 
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Jova. Université de Jova. 
Madison. Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters. 
Milwaukee. Naturhistorischer Verein von Wisconsin. 
Minneapolis. Minnesota Académie des Sciences Naturelles. 
= Géological and Natural History Survey of Minnesota 
New Haven. Académie des Arts et des Sciences du Connecticut. 
u Rédaction du Journal Americain des Sciences. 
New Orleans. Académie des Sciences. 
Newport. Orleans County Society of Natural Sciences. 
New Work. Académie des Sciences. 
2 Société Pokeepsie des Sciences Naturelles (Vassur Brothers 
Institut). 
Musee d’Histoire Naturelle. 
5 Société de Microscopie. 
2 Torrey Botanical Club. 
Portland. Société d'Histotre Naturelle (Man). 
Philadelphia. Académie des Sciences naturelles. 
5 Philosophical Society. 
5 Géological Survey of Pensylvania. 
5 Zoological Society. 
4 Entomological Soeiety. 
San Franeiseo. Académie Californienne des Sciences. 
Salem. Académie Péabody des Sciences (Oregon). 
San Louis, Académie des Sciences. 
Missouri Historical Society. 
Sedalia, (Missouri) Sedalia Natural History Society. 
Washington. Commission des patentes. 
a Institut Smithsonian. 
Académie des Sciences. 
United States Surgeons Général Office. 
Departement de l'Agriculture des États Unis. 
Association Américaine Médicale. 
United States Géological Survey. 
United States National Museum. 
Signal Office of War Departement. 
Commission of Fish and Fisheries. 


AFRIQUE. | 
1 
Alger. | 
| 
Alger. Ecole supérieure des Seiences. 


» Société des Sciences physiques. | 
Bone. Académie d’Hippone. 


Egypte. 


Cairo, Société Khédivienne de Géographie. 


Mozambique. 


Mozambique, Société de Géographie. 


Ile Maurice. 


Société d'Histoire Naturelle de l’Ile Maurice (Mauritius). 


St. Helena. 


Magnetical and Meteorologica! Observatory. 


Cape-Town. 


South African Philosophical Society. 


ASIE ORIENTALE. 


Indes orientales. Остъ-Инля. 


Bombay, Royal Asiatie Society. 

b Geographical Society. 

5 Magnetical and Meteorological Observatory. 
Caleutta, Société et Musée Géologique des Indes. 

2 Asiatic Society of Bengal. 

* Agricultural and Horticultural Society of India. 
Ceylon, Asiatic Society. 
Madras. Observatory. 


Ile de Iava. 


Batavia, Société des Sciences des Indes Néerlandaises. 


^ Société des Arts et des Sciences. 
M Observatoire magnétique et météorologique. 
» Jardin botanique de Buitenzorg. 


Japon. Яповля. 


Tokyo, Deutsche Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens. 
S Université Impériale. 
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Chine. Китай. 
Changhai, North China Branch of the Royal (Asiatique) Society. 
Hong-Kong. Asiatique Society of China. 
Iles Philippines. Филиппинск1е Острова. 
Manilla, Société Royale Economique des Iles Philippines. 
AUSTRALIE. 
Melbourne. Institut Victoria. 
T Société Géographique de l'Australie. 
» Musée d'Histoire Naturelle. 
Sydney. Musée Australien d'Histoire Naturelle. 
^ Royal Soeiety of New South Walles. 
" Société Linnéenne de la Nouvelle Galles du Sud. 
Tasmania. 
Hobarton, Royal Society of Tasmania. 
- Magnetic and Meteorological Observatory. 


Nouvelle Zeiand. 


Wellington, New Zealand Institut. 
Haiti. 
Port-au-Prince, Société des Scienses et de Géographie. 


Hawaii (Iles Sandwich). 


Honolulu, Royal Hawaiian Agricultural Society. 
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Азнучинъ, Дмитрии Николаевичь (1872— 1882), д, ч. 
AprapH, Александръ Петровичь (1885) д. ч. 
Бахманъ, Васимй Карловичъ, 1880, ч. кор. 
Б-нзенгръ, Василй Николаевичъ, 1879, д. ч. 
Богдановъ, Анатомй Петровичъ, 1855, m. 
Borycaasckiä, Анатомия Ивановичъ, 1852 
Боедихинъ, Оедоръ Алекеандровичъ (18 
Бугаевъ, Николай Ваесильевичь, 1867, 
Веянбергъ, Яковъ Игнатьевичь, 1860, 
Везшняковъ, 9едоръ Владим1ровичъ (1871), nou. w. 
ВишняковЪъ, Николай Петровичъ, 1875, д. w. 
Bo6ers, Asıyerp Эедоровичь, 1873, ч. кор. 
Волконекй, князь Григор Дмитр!евичь, 1887, д. v. 
Тамбургеръ, Альберть Ивановичь, 1878, ч. кор. 
Голенкинъ, Михаиль Ильичь. 1888, д. ч. 
Головачовъ, Aipiaus Филинповичь, 1852, д. ч. 

^ Горожанкинъ, Иванъ Николаевичъ, 1875, д. ч. Го 
Гороновичъ, Николай Васильевичь. 1885, д. ч. 
Гудендорфъ, Александръ Андреевичъ, 1888, д. v. 
Густавеонъ, Гавуиль Гавр1иловичъ, 1846, д. ч. 
Гоиневск1й, Эедоръ Александровичъ, 1888, д. ч. 
Дашковъ, Васимй Андреевичь, 1865, поч. ч. 
Дюмушель, Иванъ Феликсовичъ, 1883, ч. kon. 
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Долгоруковъ, князь Владимръ Андреевичъь, 1875, поч. 


Даниловъ, Николай Петровичъ, 1861, д. ч. 
Зерновъ, Дмитрй Николаевичъ, 1869, д. x. 
Зыковъ, Владим!ръ Павловичъ, 1887, д. 4. 
Иванцовъ, Николай Александровичь, 1886, x. ч. 

^ Кернъ, Эдуардь Эдуардовичь, 1882, д. ч. 
ЕКинр1яновъ, Валер1ань Александровичь, 1852, д. ч. 
Кислаковек!й, Евгенй Л1одоровичь, 1886, д. 
Колли, Александръь Андреевичъ, 1873, 3. ч. 
Колли, Роберть Андреевичь, 1836, д. ч. 


= 
+ 


188 


362— 1886), поч. ч. 


), 


(Um 


» 


AN 


Кронебергъ. Asrexcarıpr Ивановичь, 1879, д. w. 
KpzutoBs, Алекеандръ АлексЪфевичъ, 1871, д. ч. 
Кудрявцевъ, Алекефй Егоровичъ, 1977, ч. кор. 
Линдеманъ, Hapus Эдуардовичъь, 1864, д. ч. 
Львовъ, ВБасими Николаевичь. 1883, д. ч. 
Лясковеюй, Николай Ефстафъевичь, 1863, д. ч. 
Маклаковъ, Алекефй Николаевичъь, 1885, д. ч. 
Мельгуновъ, Петръ Павловичь, 1888, д. ч. 
Memepcerif, князь Николай Петровичь, 1869, поч. ч. 
Мещерская, княг. Мар1я Александровна, 1869, поч. ч. 
Maercxik, Петръ Феликеовичъ, 1872, д. w. 
Миклашевек1й, Means Николаевичь, 1853, д. 4. 
М$шаевъ, Викторъ Лмитр!евичь, 1872, д. ч. 
Мензбиръ, Михаилъ Алекеандровичь, 1880, д. ч. 
Огневъ, Иванъ Флоровичъ, 1886, д. ч. 

Павловъ, Алексфй Петровичъ, 1883, д. ч. 

Павлова, Мар!я Васильевна, 1886, д. u. 
Цалимпсестовъ, Иванъ Устиновичъ, 1882, д. 4. 
Перепелкинъ, Константинъ Павловичъ. 1872. д. ч. 


7t LES " 
^ Цетунниковъ, Aiuekcbü Николаевичъь, 1865, д. 4. 


Ca6anrteps, Леонидъ Павловичь, 1868, д. ч. 
Сабанфевъ, Александръь Павловичъ, 1872, д. ч. 
Слудеклй, Эедоръ Алексевичь, 1874, д. ч. 
Соколовъ, Владимръ Дмитр1евичь, 1884, д. ч. 
Степановъ, Евгений Михайловичъ, 1886, д. 4. 
Тихом1ровъ, Владимръ Андреевичъ, 1868, д. ч. 
Тихонравовъ, Николай Савичь, 1883, поч. чл. 
Толстопятовъ, Михаиль Александровичь, 1864, д. ч. 
Траутшольдъ, Германь Адольфовичь, 1858, д. 1. 


" Цабель, Николай Егоровичь, 1880, д. ч. 


Цв8таева, Марья Козьминишна, 1888, д. ч. 
Циккендратъ, Эрнеетъ Васильевичъ, 1878, д. ч. 
Шатиловъ, Госифъ Николаевичъ, 1857, д. 4. 

Шене, Эмили Богдановичь, 1863, д. ч. 
Шереметевсклй, Оедоръ Петровичъ, 1863, д. ч. 
Шнейдеръ, Александръ 9едоровичъ, 1879, д, ч. 
Шрёдеръ, Puxapre Ивановичъ, 1871, д. 4. 
Феррейнъ, Андрей Карловичъ, 1867, д. 4. 
Фальцъ-Фейнъ, Александръ Ивановичъь, 1880, ч. кор. 
Хрущовъ, Павель Дмитр1евичь, 1877, д. 4. 


^ @едченко, Ольга Алекеандровна, 1874, ч. кор. 
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NETROROLOGISEHE BEOBACHTUNGEN 


ausgeführt am 


METEOROLOGISCHEN OBSERVATORIUM 


DER 


LANDWIRTHSCHAFTLICHEN AKADEMIE 


BEI MOSKAU (PETROWSKO-RAZOUMOWSKOJE). 


_—- 


(Das Jahr 1888 — 7 ме! +е Hälfte) 


CLE 


Erklärung der in den Tabellen gebrauchten Zeichen. 


2 Thau. & Graupeln. # Starker Wind. 

U Reif. A Hagel. QC Höhenrauch. 

\ Duft, Rauhfrost. @ Sonnenringe. + Schneegestöber. 

A Glatteis. (D Sonnenhof. |-| Säulen neben der Sonne. 
— Nebel. & Mondring. ^ Regenbogen. 

e Regen. w Mondhof. 24 Nordlicht. 

> Schnee. = Eisnadeln. < Wetterleuchten. 


К Gewitter. 


Die, diesen Zeichen als Koéficient beigegebenen Zahlen 0 und 2 qualificiren die Stärke der angezeigten 
Erscheinung. Die rechts hinter den Zeichen stehenden grósseren Zahlen zeigen die Beobachtungstunde an, 
während welcher die gewisse Erscheinung beobachtet wurde. (So bedeutet die Zahl 1—7 Uhr Morgens; die 
Zahl 2-1 Uhr Nachmittags, die Zahl 3--9 Uhr Abends). 


Geographische Lage des Beobachtungsortes: 


Breite=55° 49’ 58”. 
Länge=37° 33’ 7’’ östlich von Greenwich, —2lı 30m 125. 
Höhe des Barometers über dem Meere—170 m, 


JULI 1888. 


Barometer bei 0°, in Luf Cali Thermograpb | Absolute Feuchtigkeit. Relative Feuchtigkeit | Richtung und Stärke des Win- z 
Millimeter. nee, CHER, Celsius. Millimeter. in Procenten. des Meter pro Secunde sa 
== 
= a Bemerkungen. 
> р : } 
= тв. 18. |9 в. | = |7n|1rm5|9h.| = Th. 1h. 9 h. |vh.|l h.|9 h.|7 В, 
z = = 
z = 1 ЕО — 
700+ 
| 1 23,9 | 13,5 |12,7| 9,3| 11,2/11,07] 93) 45| 78|72,00| ssw, | SSW, 0 8| 4| 4| 6.0] 51,0] 2,6) — 
2 25,0 | 10,4 | 10,4 | 15,7 | 13,2]134)0| 96| 69| 96|87,00| Е, S, SE, |10| 8|10/234/521110| @nlapfer. 
(Em В 20,8 | 14,7|13,4|1055!11,2]]1,70 91| 79| 88|86,00| SSW, 0 0 10] 10] 8| —|248|o08|] @<n 
=| 4 189 | 9,7 | 10,2| 11,3! 11,2110,90] 87| 71| S7|8,67| NNE, | NE, | NNE, | 3| 10 10] o,6/220|16| @°p 
5 25,4 14,4 | 12,8 | 17,4 | 16,7|15,63| 35| 75| 92|8400| NNE, NNW, | N, 10] 10| 10] — |38,2|1,9)| <n 
=] в 27,4 de 16,7 | 14,4 | 12,1/14,40} 81| 79| 96|8535| SE, NE, | SW, 1 10| 3| 61|31,00]08| 21;@:Фа; Фр. 
e 7 25,6 11 12,7 | 15,2 | 14,3114,07| 78| 73 5 0 3| 9| 7| — [36,0] 14| 21,03. 
в 948 | 145 |141 |118 | 11711253] 80| 56 wsw,| 8| 4| 2 — |505| 20| 128. 
Eg 218 | 109 105 11,6 111128 sl 61 NNW, | 4] 10) 10/20,6/34,2|1,2| o1;@"p,@p,3,n. 
EE TO 15,7 | 10,4 | 92| 9,5| 9,1] 9,27] 97| 98 WNW,.| 10| 10] 10] 7,0117,8[02| Y®:n,@1,a,2,p. 
—|11 18,9 10,9 | 9,3 | 10,3 | 10,1| 9,90 9| 72 SSW, | 10) 8| 10) 2:9|402|1,8| Op. 
Em 21,9 | 10,3 | 99| 9,8] 11,3/10,33} go] 55 0 2] 7 1| —|428|2,0| 213. 
1113 24,6 | 11,8 |1,8|12,9 11,011,90| 78| 88 WSW,| 3| 10| 9|49|210|11]| al,Ra,p;@p- 
2 14 18,4 8,9 8,8 8,9| 9,6] 9,10] 76| 64 0 1| 10] 3| —|291113| — 
| 3115 215 | 72| 9.6 | 11,5 | 10,6110,57| 87| 66| : | 0 0| 9] 10] — | 41,0] 0,9| a‘. 
| 4 16 21,5 | 93 | 10,5 | 10.1 | 10,6|10,40] 85| 56| 85|75,33| ENE, | NNE, | WNW, | 7| 6| 7 55| 211, @‘Ка;@т, а ‘3. 
5117 219 | 9,8 | 9,5| 9,5|10,5| 9,83| 71| 49| 81|67500| NNW, | N, | NNW, | 3| 8| 3 3,2| J'a2p. 
| 6|18 182 | 115|110|110 116/1,20 87| 79| 95,87,00| WNW, | NNW, | NNW, | 10] 10] 7 0,3| @°a,p- 
7|19 21,2 | 18,0 | 11,3/10,0| 12,3/11,20] 91| 59| 87|79,00| NNW, | WNW, 0 0| 10| 9 1,2 
8120 218 | 88 |10,8| 7,9| 10,3) 9,67| 81| 45| 77|67,67 0 N, | WNW,| 1| 6| 7 [2,8] al. 
| 9121 17,8 | 95| 97| 90| 85| 9,07] 88| 65| 90|81,00| NNW, | NW, NE, 3| 10) 5| 18| al 
10122 17,2 6,2 | 80, 7,7| 9,5 8,40] 73| 58, 89| 73,33 | WNW,! NW, М, 2 10 7 1,6 aln's 
| 11 123 22,0 | 110 | 94| 7,71104| 9,17| 86| 47 ; UN 0| 5 2 17| 28. 
| 12| 24 24,9 | 76| 93| 92|11,]1093| 76| 45 0| 5| 0 19| 23 
1325 26,0 9,5 | 10,6 | 10,2 | 11,8110,87| 69| 46 мал 2,2] .a*1,3. 
14 | 26 24,8 94 | 11.4 | 10,2 | 13,5|11,70] 72| 51 9| 10] 10 15| almp 
15.927 25,3 | 12,8 | 13,0] 13.1 | 14,6|13,57] 82, 52 0 3| "| 3 16| 271,03 
16|28| 43,5| 42,3| 41,1/42,50 28,9 | 12,5 | 13,6 | 16,4 | 14,9/14,97] 83| 61 ЗЕ, 3| 7| 4 23| 2:1. 
|1729| 59,7) 40,3) 41,9140,63 26,2 | 16,1 |14,1114,3|13,5/18,97| 74| 60 WSW, | 9| 7| 1 17| 2'138. 
18 30| 42,5| 42,5| 45,0143,33 29,4 | 12,9 | 13,7 | 14,6 | 13,013,79| 84| 52 0 8 2 4 19| 21,@Kp 
19| 31] 48,0| 48,7| 50,0/48,90 268 | 13,5 |192,12,9 | 13,9l13,37| 81| 53 0 gj m @ 21| 21,3. 
J 
| | 83,2 51,4) 
р 8 
Nittel. [38,90|39,09)39,53139,17 22,85 | 11,17 |11,36111,42|11,78|11,52[82,29|62,06187,32| 77,23] 3,0 5,2 2,1 8 5,715 6840,22 E 
' 
| 1 | 
Winde, slim mis Si | = E E E - Rel. | Nieder- , An 
< |= 2 Е Е 218 IE: U 2 E Е = | Е Е Barometer, Feucht.| schlag, Zahl der Tage mit: 
| Е 
E 
Häufigkeit. 25 5} 4|8|1|1]—|5|1|7|7|12|9| 4| e| 8| 9 Е Е Е Е Е 
= = = 
7 
Mittlere Stärke in = | | | 
pisos pro Secunde. | — |5,6 | 5,0 | 5,7 3 3,0] — | 2,6] 3,0] 4,9] 8,7] 2,0 3,11 88| 5,4| 4,3 | 5,6 [28,1] 30 | 10,6 | 10] 750,0) 31[730,4|1e,.,| 45] 20 | 29,6] 9 | 11 sale д all ol = | = 
24 | 
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Temperatur an der 
Oberfläche der Erde. 


TEMPERATUR DES ERDBODENS IN DER 


TIERE VON: 


25 Centimeter. 


50 Centimeter. 


Th. 


9 h. 


Mittel. 


= 


9 h. 


Mittel. 
Mittel. 


c5 00 -10» Oi» WOH 
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16,43 
16,60 
15,73 
15,37 
20,00 
18,50 
18,50 
15,67 
16,43 
11,53 
14,13 
14,80 
16,03 
13,90 
14,17 
15,10 
16,40 
14,67 
16,53 
16,63 
13,20 
13,03 
13,93 
15,30 
15,80 
17,37 
18,03 
18,60 
18,78 
19,33 
18,37 


10,1 
110,9 
‚110,3 
110,3 
‚110,4 
2110,4 
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10,6 
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5110,3 
5110,3 


10,3 


510,9 
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AUGUST 1888. 


Absolute Feuch- i КВ d à s Win- 
Barometer. bei 0° in Mil-| Thermographo farcie Relative Feuchtigkeit |Richtung und Stürke des Win 


Lufttemperatur Celsius. Celsius. Millimeter. in Procenten. des: Meter pro Secunde, Bewölkung; 


limeter. 


Bemerkungen. 


Maximum 
Mittel. 
Radiation 


Neuer Styl. 


0 SSW, 
0 SW. S, 
0 : 8, 
SE, | SSW, | SSW, 
SSW. | WSW, | WNW, 
NW, |. We 
W, INWS || Wy 
NW. 2 |WNW,, 
NW, 0 | WSW, 
0 "SW, | SSW, 
0 SW, | W, 
WNW,. |WNW,, | WNW, 
WNW, |WNW,, |W 
WNW, 
W, 
WSW, 
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21,073 
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Temperatur. Barometer Zahl der Tage mit: 


Häufigkeit. 


24 Stund. 


Minimum. 
Maxim. in 


Minimum. 
Maximum. 


Maximum. 


Mittlere Stürke in 
Metern pro Secunde. | — j i 46 |2/,,] 23,3] 6 | 15 


TEMPERATUR DES ERDBODENS IN DER TIEFE VON: 


Temperatur an der 100 | 125 | 150 | 175 | 200 
Oberfläche der Erde. 25 Centimeter. 50 Centimeter. 75 Centimeter. Ctm. Ctm. Cim. | Cim. cane 
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SEPTEMBER 1888. 


Barometer bei 0, i Thermograph Absolute Feuch- Relative Feuchtigkeit | Richtung und Stärke des Win- 


Datum. Millimerere Lufttemperatur Celsius. Celsius, tigkeit. in Procenten. des Meter. pro Secunde. 


Bewölkung. 
Millimeter. É 


Bemerkungen. 


Radiations Thermo- 
Verdunstungsmenge in 
Millimetern in 24 Stund 


Alter Styl 
INeuer Styl. 
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TEMPERATUR DES ERDBODENS IN DER TIEFE VON: 
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OCTOBER 1888. 


pl Absolute Feuchtig- | Relative Feuchtigkeit | Richtung und Stürke des 


keit, in Procenten. Windes. Meter pro Secunde. 
Millimeter. 


Thermograp 
Celsius. 


Barometer bei 0°, i Bewölkung.| + 


Millimeter. Lufttemperatur Celsius. 
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Bemerkungen. 


Ja n.[9 h.| = b b el = 5 1h. 


Alter Styl 

Neuer Styl. 
Maximum. 
Minimum. 
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Barometer. “ht iS Zahl der Tage mit: 


n 


24 Stund. 


Maximum. 
Minimum. 


Häufigkeit. 1 14| 5 | | 
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Mittlere Stärke in а g 
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Temperatur an der 
Oberfläche der Erde. 


"EMPERATUR DES ERDBODENS IN DER TIEFE V 
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